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Daß  Recht  der  Uebersetzung  ist  Vorbehalten. 


VORWORT. 


Die  Bearbeitung  der  römischen  Alterthtimer  macht  in  Beziehung 
auf  die  Auswahl  und  Anordnung  des  Stoffes  so  erhebliche 
»Schwierigkeiten,  dass  man  sich  lange  damit  begnügt  hat,  bei 
derselben  entweder  die  lexicalische  Form  zu  wählen,  oder  die- 
jenigen Beschränkungen  eintreten  zu  lassen,  welche  für  beson- 
dere Zwecke,  z.  B.  für  ein  juristisches  Compendium  sich  von 
seihst  ergeben.  W.  A.  Becker  unternahm  zuerst  den  Versuch, 
das  gesammtc  Material  in  seinem  inneren  Zusammenhänge  zur 
Darstellung  zu  bringen,  allein  sein  Tod  unterbrach  die  Arbeit, 
che  sie  wreit  genug  vorgeschritten  war,  um  seinen  Plan  erken- 
nen zu  lassen.  Ich  war  daher,  als  ich  die  Vollendung  der- 
selben übernahm,  genöthigt,  selbständig  zu  verfahren,  und  da 
ich  bei  der  vorliegenden  neuen  Ausgabe  des  Handbuches  die 
gleiche  Verantwortung  übernehmen  muss,  so  halte  ich  es  für 
angemessen,  im  Anschluss  an  die  Erörterungen  Mommsens  in 
der  zweiten  Vorrede  zum  ersten  Bande  tther  meine  Auffassung 
der  mir  zufallenden  Aufgabe  auch  meinerseits  Rechenschaft  ab- 
zulegen. 

Die  Disposition,  welche  sieb  mir  für  den  ganzen  Gegen- 
stand ergeben  hat,  ist  folgende : 

Erster  Hauptthcil.  Die  Staatsgewalt,  d.  h.  die  Organe 
der  Regierung:  die  Volksversammlung,  der  Senat,  die  Magistrate 
Handbuch  Th.  I.  II.  HI  ). 

Zweiter  Hauptthcil.  Das  Object  der  Regierung,  d.h. 
das  römische  Reich  in  seiner  Organisation  für  die  Verwaltung 
(Handbuch  Th.  IV.). 

Dritter  Hauptthcil.  Die  Vcrwaltungsz weige  Dieser 
Theil,  welcher  den  Inhalt  des  V.  und  VI.  Bandes  ausmachen 
wird,  scheint  mir  für  die  Charaeteristik  des  römischen  »Staates 
von  besonderer  Wichtigkeit.  Nach  römischer  Theorie  hat  näm- 
lich die  Staatsgewalt  nur  vier  Aufgaben. 

1.  die  Sicherung  des  Staates  gegen  feindliche  Angriffe, 

2.  die  Beschaffung  der  Geldmittel,  deren  der  Staat  bedarf, 

3.  den  Rechtsschutz  der  Einwohner, 

4.  die  Erhaltung  des  göttlichen  Segens,  ohne  welchen  der 
Staat  nicht  bestehen  kann. 

Vergleicht  man  in  dieser  Beziehung  den  römischen  Staat 
mit  irgend  einem  modernen  Staate,  z.  B.  dem  Königreiche 
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Preussen,  so  findet  man  in  dem  letzteren  die  genannten  Ver- 
waltungszweige repräsentirt  in  den  Ministerien  des  Krieges,  der 
Finanzen,  der  Justiz  und  des  Cultus,  daneben  aber,  abgesehen 
von  den  auswärtigen  Angelegenheiten,  die  in  Korn  dem  Senate 
obliegen,  noch  besondere  Verwaltungen  für  das  Innere,  den 
Unterricht,  den  Handel  und  die  Gewerbe  und  für  die  land- 
wirtbschaftlichen  Angelegenheiten.  Alle  diese  Interessen  liegen 
in  Koni  ausserhalb  der  Grenzen  staatlicher  Einwirkung;  ihre 
Vertretung  ist  ganz  oder  doch  grossentheils  der  Privatthätigkeit 
überlassen  und  aus  diesem  Grunde  gehört  in  unsere  Darstel- 
lung als 

Vierter  Haupttheil  das  Privatleben  nicht  nur  in  Be- 
ziehung auf  die  Familie,  welcher  die  Erziehung  zu  Fällt , son- 
dern auch  in  Betreff  des  Erwerbes  und  Geschäftsbetriebes.  Für 
diesen  Hauptheil  ist  der  VII.  und  letzte  Band  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

Dass  von  den  in  der  vorstehenden  Disposition  aufgeflihrten 
Thcilen  für  jetzt  das  Justizwesen  ohne  Bearbeitung  bleibt,  ist 
von  Monimscn  a.  a.  0.  motivirt  worden;  in  Bezug  auf  die  Be- 
handlung der  Finanzen,  des  Kriegswesens  und  des  Cultus  war 
mir  aber  durch  meine  Auffassung  eine  Grenze  vorgeschrieben, 
über  welche  hinauszugehn  mir  auch  meine  Befähigung  nicht 
gestattet.  Weder  die  gesummte  Technik  des  Kriegswesens, 
noch  die  nationalüeouomisebcn  Zustände,  noch  die  religiösen 
Ansichten  der  Körner  konnte  und  wollte  ich  vollständig  erörtern  ; 
meine  Absicht  war  vielmehr,  nachzuweisen,  in  wiefern  der 
Staat  organisirend  in  die  militärischen,  finanziellen  und  religiö- 
sen Verhältnisse  cingriff,  und  das  habe  ich  durch  den  Ausdruck 
Staatsverwaltung  bezeichnet,  den  ich  nicht  vermeiden  konnte, 
ohne  meiner  Darstellung  einen  andern  Character  zu  geben. 

Im  Uebrigen  empfelde  ich  meine  Arbeit  einer  gütigen  Be- 
urtheilung.  Sie  wird,  wie  ich  hoffe,  erkennen  lassen,  dass  die 
dreiundzwanzig  Jahre,  welche  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Ausgabe  dieses  Bandes  liegen,  flir  die  Fortführung  der  Unter- 
suchung nicht  ohne  erheblichen  Nutzen  gewesen  sind,  und  auch 
in  den  Fragen,  welche  noch  weiterer  Prüfung  bedürfen,  durch 
die  von  mir  versuchte  möglichst  vollständige  Zusammenstellung 
des  jetzt  vorhandenen  Quellenmateriales  dem  künftigen  Forscher 
einige  Hülfe  gewähren. 


Gotha  den  2.  November  1876. 
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II.  Das  F i n a 11  z w f s e n. 

Erster  Abschnitt. 

Münze  und  Maass,  Geldverkehr. 

1.  Das  römische  Geld. 

Perioden  des  röm.  Münz  wesens  S.  3.  Kinder  und  Schale  als  Zahlmittel. 
Rohes  Kupfer  4.  Gemarkte  Karren  5.  Schweres  Kupfergeld  6.  Keduction  des 
Kupfergeldcs  9.  Einführung  des  Silbergeldes  11.  Der  Denar.  Gleichzeitige 
Kupfer-  und  Silberwährung  13.  Der  Sostorz  dem  schweren  As  gleicbgesctzt  14. 
Weitere  Keduction  des  Kupfergeldes  10.  Das  Silber  wird  Couiant,  das  Kupfer 
Scheidemünze  17.  Platirte  Münzen  18.  Silberne  llandelsmünzcn  Campanischcn 
Münzfasses  19.  Der  Victoriatus  ‘20.  Provinzi&lmünzen.  Denare  von  Osea.  Ab- 
schaffung des  Victoriatus  22.  Goldbarren  23.  Goldmünze  24.  Münzprägung 
unter  den  Kaisern  der  drei  ersten  Jahrhunderte.  Goldmünzen  25.  Silber- 
münzen 27.  Kupfermünzen  28.  Münzprägung  seit  Diooleti&n.  Goldmünze  30. 
Silbcnuünze  31.  Kupfermünze  32. 

Verhält  »iss  des  r ö in  i s c li  c n G e Idos  z u f r e m den  M ü n z 8 o r te  n 33. 
Münzprägung  in  Koni.  Münzprägung  ausserhalb  Korns  31.  Unrömische  Münzen  3“>. 
Coursirende  fremde  Sorton  36. 

2.  Die  römische  Rechnung. 

Zahlzeichen  38.  S e s terze  n r och  n n n g.  Nwnmus  *c$tcrtius.  Sester- 
tium  40.  Follarrech  n u ng  42.  Bruchrechnung  47. 

3.  Geldwerth,  Zinsfuss  und  Geldgeschäft. 

Preise  der  Lebensmittel  52.  Luxusgegcuständo  53.  Capitalistcn  54.  Ver- 
schuldung 55.  Schuldgesetze  56.  Zinsfuss  57.  Bankgeschäfte  63.  argmtnrii  64.  y 
nummularii  65.  Buchführung  derselben  66. 

4.  Redaction  des  römischen  Geldes,  Maasses  und  Gewichtes. 

I.  Das  Geld  68.  II.  L ä n ge  n in  a a s se.  III.  Flächoniiiaasse  73. 

IV.  Maasse  des  Flüssigen  73.  V.  Maasse  dos  Trockenen  VI.  Das 
Gewicht  74. 
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Zweiter  Abschnitt. 

Die  Ausgaben  des  Staates. 

Quellen  76.  Etat.  Positionen  desselben  77. 

1.  Der  Coitus  77.  Unterschied  der  griechischen  und  römischen  Verwal- 
tung 77.  Der  römische  Cultus  eine  Staatsinstitution  78.  Kassen  der  Priester- 
thümer.  Grundbesitz  derselben  80.  Laufende  Einnahmen  82.  Kosten  beson- 
derer Feste  vom  Staate  und  den  Spiclgebcrn  bestritten  83. 

2.  Das  Bauwesen  85.  Censorische  Hauten  in  der  Stadt;  ausserhalb  der 
Stadt  85.  86.  Hauten  unter  den  Kaisern  87. 

3.  Das  Heer  90.  Der  Sold  92. 

4.  Die  Regierung  95.  Die  Commnnalverwaltung  macht  keinen  Zuschuss 
des  Staates  nüthig,  sondern  wird  aus  dem  Gemeindevermögen  bestritten  96. 
Dagegen  lallen  während  der  Republik  dem  Staate  zu : die  Ausgaben  für  die  He- 
amten  der  Stadt  und  der  Provinzen  98;  während  der  Kaiserzeit:  die  Ausgaben 
für  den  Hofhalt  des  Kaisers  101,  die  neuen  städtischen  Beamten;  das  stehende 
Heer,  die  Veteranen,  die  Aufsichtsbcauiten  102,  die  Steuererhebung,  die 
Münze,  die  Post,  das  Unterrichtswesen  103;  die  Alimentationen  104;  das 
kaiserliche  Cabinet  105. 

5.  Der  Getreidebedarf  der  städtischen  Bevölkerung  106.  Italienischer 
Landbau  108;  Zufuhr  aus  dou  Provinzen  109.  Verfall  der  italischen  Getreide- 
production.  Aufsicht  der  Aedilen  über  den  Getreidemarkt.  Largitionen  110. 
Legts  frumentariae  111.  Kosten  der  Getreidcvertheilung.  Zahl  der  Empfänger 

• in  der  Kaiserzeit  114.  Bedingungen  der  Aufnahme  in  dieselbe- 1 16.  Einwohner- 
zahl Roms  117.  Nur  ein  Thcil  derselben  empfängt  Getreide  unentgeltlich  121. 
Der  grössere  Theil  ist  auf  den  Markt  angewiesen  122.  Der  Staat  verkauft  eben- 
falls und  regulirt  den  Marktpreis  423.  Verfahren  bei  den  Frumcntationen  124. 
porticus  Minucia  125.  tessera  frummtaria.  Sorge  der  Regierung  für  die  Zufuhr 
während  der  Republik  126;  in  der  Kaiserzeit.  Curutores  frumenti  dandi,  Prae- 
fectus  nnnonue  127.  Geschäftskreis  desselben.  Personal  der  cura  annonue  128. 
Kosten  der  annona , bestritten  aus  dem  Fiscus  und  dem  Aerarium  129.  Be- 
amte der  annona  in  Puteoli,  Ostia,  in  den  Provinzen  131.  Dauer  der  Frumon- 
tationen  132. 

6.  Congiarien  und  Donative  132.  Congiaricn  132.  Donative  136. 

7.  Die  Alimentationen  137.  Zweck  derselben.  Beginn  derselben  138. 
Kaiserliche  und  Privatstiftungen  139.  Anlage  derselben  140.  Verwendung. 
Verwaltung  141. 


Dritter  Abschnitt. 

Die  Einnahmen  des  Staates, 

Perioden  der  römischen  Finanzverwaltung  144.  Einnahmequellen  145. 

A.  Die  Grundsteuer  des  italischen  Gemeindelandes 

I.  Die  locci  publica,  a.  Tempel,  b . Bauplätze,  c.  öffentliche  Bau- 
lichkeiten. d,  Häfen  und  Grenzen  145. 
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II.  Der  italische  ayer  publicus.  Seine  Entstehung.  Eingehen  des- 
selben. Verwendung  desselben  : 

Ein  Theil  geht  in  Privateigenthuru  über.  1.  ayer  colonicus  147;  2.  ayer 

viritanus  148. 

Ein  Theil  kommt  in  Privat-  oder  Communalbesitz.  1.  possessione s 150. 
2.  ayer  quaestorius.  trientnbula  151.  3.  ayri  coloniarum . municipiorum, 

civitalum.  4.  Die  ayri  der  viasii  vicuni.  5.  der  ayer  cumpascuus  152. 

Ein  Theil  bleibt  in  der  Verwaltung  des  Staates,  nämlich  1.  Cultivirte 
Ländereien.  2.  Weiden.  3.  Forsten  153.  4.  Seen  und  Flüsse.  5.  Beig- 
verke  und  Salinen  154.  Die  Einnahmen  von  diesem  Theile  der  Domaine 
sind  die  vectiyalia  155. 

B.  Das  tributum  civiurn  Romanorum 

Begriff  des  tributum  157.  Ausschreibung  desselben,  formula  census  160. 
Notae  censorine  wegen  Luxus  163.  L'nvollkoiuincuheit  der  Einschätzung  164. 
Tributum  in  eapita,  Tributum  temerarium  167.  Tribtmi  aerarii  168.  Aufhören 
des  Bürgertributmn  171.  Steuerbewilligung  174. 

C.  Die  Abgaben  der  Provinzen. 

I . Die  Zeit  der  Republik. 

Differenzen  in  derBesteucrung  des  Grundeigentums.  1.  An  römische  Bürger 
assignirtes  Land  175.  2.  Freie  und  verbündete  Städte.  3.  Provinzialboden: 

a.  ager  privatus  vectigalisque.  b.  ayer  stipendiariu s.  c.  Staatsdomaine  176. 

Das  Provinziallau d und  Provinzialen. 

Princip  der  Provinzialsteuer  177.  Der  Zehnte  und  das  Stipendium  178, 
beide  nach  Städtebezirken  erhoben.  Communalcensus  179. 

Der  Zehnte.  Der  sicilische  Zehnte  181  lastet  auf  dem  Boden.  Lex 
Hieronica.  Aratores  182.  Zehntenpächter,  frumentum  in  cellam.  frumentum 
emptum.  frumentum  imperatum  183.  Uebergriffe  der  Statthalter  und  der  publi- 
cani  1B4.  Der  asiatische  Zehnte,  von  Caesar  abgeschafft  185. 

Das  Stipendium  185.  Begriff  desselben  186.  Erhebung  desselben  nach 
Communalbezirken,  sowohl  durch  eine  Abgabe  vom  Boden  als  durch  eine  Pet- 
eonalsteuer. 

D as  tributuni  capitis.  Sein  Begriff.  Kopfsteuer  191.  Gewerbesteuer  193. 
Vermögenssteuer  194.  Alöpayp-ov  der  Juden  195.  Erhebung  der  Personen- 
steuer 196. 


II.  Die  K aiserzei  t. 

Steuerreform  der  Kaiserzeit  198.  Aufstellung  eines  Etats  199.  Geographische 
Ermittelungen  200.  Weltkarte.  Chorographie  des  Agrippa.  Vermessungen  des 
Augustus  201.  Itineraria.  Provinzialcensus  204,  sowohl  in  den  senatorischen, 
als  in  den  kaiserlichen  Provinzen  207.  Censusbeamte  208.  Der  Provinzial- 
census  steht  in  keiner  Verbindung  mit  der  römischen  Censur.  Sein  ursprüng- 
licher Zweck  211.  Seine  Bedeutung  für  die  Folge  212.  Vermessung  und 
Schätzung  des  Provinzialbodens.  Forma  censualis.  Bodenklassen  214.  Persön- 
liches Vermögen,  Vermessung  nach  landesüblichen  Maassen  216. 

Steuerreform  des  Diocletian.  Einführung  des  Provinzialtributum  in  Italien. 
Formula  für  die  Grundsteuer  217.  luyum  und  caput.  Begriff.  Ideale  und 
reale  Steuerhufen  218.  Neue  Rechtsqucllo  219.  Die  Steuerhufen  sind  reale  220. 
Kataster.  Die  Steuersumme  zahlt  der  Vorort  und  distribuirt  sie  auf  die 
possessores.  Distributionslistcn  221 . Regulirung  derselben  durch  den  Censitor  222. 
Verschiedene  Steuerhufen:  centuria.  millena  223. 
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Naturalisierungen  ( annona ) 224. 

Possessores  und  negotiatores.  Besteuerung  des  Handels  und  Gewerbes  227. 

Capitatio  plebeia  231.  Die  coloni  232. 

Anderweitige  Lasten : munera  pntrimonii\  munera  personarum  236. 

Censusperioden  236.  Ursprung  der  Indictionen  237.  Steuerterniine  238. 

D.  Die  Provinzialdomaine  der  Republik  und  die  Domaine  der  Kaiserzeit. 

Ccnsorisehe  Verpachtung  239.  Ackerland  210.  Weideland  244.  Berg- 
werke 245. 

Verwaltung  der  Staatsdomänen  unter  den  Kaisern.  Aufhören  der  ccnsori- 
schen  Location  247. 

Privatgüter  des  Kaisers  und  der  kaiserlichen  Familie  248.  l’rocuratoreu  249. 

Arten  der  Domainc:  Ackerland.  AuDiören  der  decumnni  250.  Weideland  251 . 
Bergwerke  252.  Militärposten  in  denselben  257. 

E.  Die  Erbschaftssteuer  S.  258. 

F.  Indirecte  Steuern  S.  261. 

Zölle  an  publicani  verpachtet  2t» I : in  Italien,  ausserhalb  Italiens.  Reichs- 
grenze 262.  Commuualaecise.  8tenerbey.irku  des  Reichs  263.  Zolltarif  267. 

Centesima  rertnn  venalium  269. 

Quinta  et  vicesima  venalium  mancipiorum. 

Marktgeld.  Vectigal  ansarii  et  foricularii  promercalium. 

G.  Besondere  und  ausserordentliche  Einnahmen 

Besondere  Einnahmequellen : 

1.  Monopole  und  Regalien:  Salzmonopol.  Zinnober.  Balsam.  Die 
Münze. 

2.  vicesima  libertatis  271. 

Ausserordentliche  Einnahmen. 

1.  Der  Kr  iegsgc  win  n 273.  Sein  Betrag.  Die  Beute  fällt  dem  Staate 
zu  274.  Der  Feldherr  verfügt  indessen  vor  Ablieferung  derselben  über  das  zur 
Kriegführung  Nöthige  275.  Verantwortlichkeit  des  Feldherrn  276.  Bcgriir  der 
manubiae  277. 

2.  Die  bona  damnaturum  278. 

I 

3.  Strafgelder  279.  Mulla  als  Cocrcitionsniittel  279;  als  (Timinal- 
strafe;  als  Geldbusse  von  Contravcnicnteii  280.  Testamentarische  multae.  Sepul- 
cralmulten  281.  Prozessbussen  282. 

4.  Die  ca  du  ca  282.  Begriff. 

5.  Erbschaften  und  Vermächtnisse  284.  Anspruch  der  kaiser- 
lichen Privatkasse  auf  den  Nachlass  der  kaiserlichen  Freigelassenen.  Legate  an 
den  Kaiser  284. 

6.  Das  aurum  cor onarium  285. 


Summa  der  Staatseinnahmen  286. 
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Vierter  Abschnitt. 

Die  Steuerverwaltung, 

Das  Recht,  Auflagen  zu  machen.  Verpachtung  der  Stenern,  publicani  289. 
Soeietales  publicanorum.  Mrmceps.  Pachtzeit.  Pachth  rdingungen.  Magister. 

Promagister . Subalternenpersonal  291.  decumani.  penmrii.  portoriorum  ron- 
duclores  292. 

Staatskassen  : 292. 

Aerurium  Saturni.  Aerarium  sanclius.  Einnahmen  293.  Beamte  294. 
Das  aerarium  in  eine  Stadtkas.-e  verwandelt  290. 

Der  fiscus  290.  Ausgaben  und  Einnahmen.  Procuralores  296.  A ratio- 
nibtis.  Procurator  mmmarum  297. 

Patrimonium  Caesaris  298.  proevrutores  patrimonii.  IStoXöfo;  in 
Aegypten  299. 

Res  privata  des  Kaisers  900. 

Aerarium  militare  30t.  * 

Beschränkung  der  Steuerpacht.  Steuer  beamte  302. 


III.  Das  Militär  wesen. 

* 

Anordnung  des  Stoffes  309. 

Erste  Periode. 

1.  Historische  Uebersfcht. 

Das  älteste  Heer  311.  Die  Ritter  312. 

Das  servianische  Heer  314.  DiePhalanx  310.  Die  Bewaffnung  310.  Prin- 
cipes,  hastati,  triarii  317;  fabri,  eomirines , tibirines  318;  nrrensi  vetati  319. 

Die  Reiterei.  Entstehung  des  Ritterstandes  320. 

Reform  des  Camillus  322.  • 

2.  Organisation  des  Heeres  in  der  Blüthezeit  der  Republik. 

A.  Die  Legionen.  Stärke  der  Legion  324,  Bestandteile  derselben.  Be- 
waffnung 325.  lorica  320.  Helm,  Schild,  Schwert  327.  pilum  328.  parma , 
gnlea,  luista  velitaris  332 ; Bogen  nnd  Pfeile  sowie  Schleudern  in  der  Legion 
nicht  gebraucht  333. 

Theilnng  der  Legion  in  Manipeln  und  Centimen.  Feldzeichen  334.  Auf- 
stellung 335. 

Die  Reiterei  337. 

Schlachtordnung  340.  Antesignani  342.  Form  der  signa  346.  Allmähliche 
Ausbildung  der  Manipularstellung  347.  Bericht  des  Livius  darüber  349. 

Offleiere  der  Legion  302.  Die  tribuni  militum , theils  vom  Consul  ernannt, 
theils  vom  Volke  gewählt  353,  immer  aber  aus  dem  Stande  der  Senatoren  oder 
Ritter  genommen  355.  Tribuni  laticlavii  und  nngusticlnvii.  Equestres  militiae  350. 
Die  Centurionen  357.  RangVerhältniss  und  Avancement  derselben  während  der 
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Republik  358;  während  der  Kaiserzeit.  Primi  ordines  359.  Titulatur  der  Cen- 
turionen  361.  Der  Rebenstock  imigne  des  Ceutnrionen.  Die  Stelle  des  prbnus 
pilu.n.  Mit  ihr  endet  das  Avancement  der  Centurionen  3G3.  Erst  in  der  Kaiser- 
zeit avanciren  sie  ausnahmsweise  365,  und  treten  junge  vornehme  Rente  als 
Centurionen  ein.  A quatuor  militii s 366;  pelitores  militine  367. 

Zahl  der  Legionen.  Die  Aushebung  368.  Die  Vereidigung  372.  Sacra- 
mentum  373.  Coniurntio  374.  Evocatio  375. 

B.  Die  Socii.  Ihre  Stellung  im  Heere  377.  Stärke  ihres  Contingentes  379. 
Theiliing  derselben  in  alae  und  cohortes.  Praefecti  socium  383.  Verhältnis«  der 
socii  extraordinarii  zu  den  ordinarii  385.  Praefecten  der  Cohorten  386.  Die 
Reiterei,  alae.  turmne  387. 

C.  Auxilia  388. 

D.  Elitecorps  des  Feldherrn,  c.ohors  praetoria  389. 

E.  Das  verbundene  Heer.  Das  Commando  390. 

1.  Die  Lagerordnung  391.  Castrametation  392.  groma.  strigae  394. 
Dje  Legionen  395.  Die  socii  397.  praetorium,  via  principalis  398.  ara.  tribunul. 
augurale.  quaestorium.  forum.  Extraordinarii  socicrum  399.  Der  Wall.  Die 
Tliore  400.  Die  Maasse  der  Theile  des  Lagers  402.  Lager  für  ein  doppeltes 
consularisches  Heer.  Absteckung  des  Lagers  404.  Der  Dienst  im  Lager.  Muni - 
fires  und  immunes  405.  Schanzarbeit.  Wachdienst,  excubiae  und  vigiliae  406. 
Signale  407.  Parole  408. 

2.  Die  Marschordnung,  agmen  409.  agmen  quadratum  410.  orbis. 
testudo.  globus.  Gepäck  412. 

3.  Die  Schlachtordnung  414. 


Zweite  Periode. 

Aufhören  der  Aushebung  nach  dem  Census  416.  Eintritt  der  italischen 
Bevölkerung  in  die  Legionen  418. 

Aenderung  der  alten  Militärinstitutionen: 

1.  Aushebung  von  Bürgern  der  untersten  Classen,  Freigelassenen , Provin- 
zialen und  Sclaven  418.  2.  Zwanzigjährige  Dienstzeit  und  nochmaliger  Eintritt 

der  Veteranen  als  evocuti  420.  3.  Gleichstellung  der  hasluti , principes , triarii 

und  veliles.  4.  Einführung  der  Cohortenstellung  421.  5.  Der  Adler  der  Legion 

und  die  Feldzeichen  der  Cohorten  eingeführt  425.  6.  Beginn  der  Numerirung 

der  Legionen.  7.  Eingehen  der  römischen  Reiterei  426,  und  Bildung  der  ganzen 
Cavallerie  aus  Auxiliartruppen  427. 


Dritte  Periode. 

i 

Erster  Abschnitt. 

Bestand  des  kaiserlichen  Heeres  429. 

1.  Die  Legionen  430.  Ueher sieht  derselben  438.  Beinamen  440.  Ver- 
änderungen in  der  Organisation  der  Legion  441:  1.  Sie  erhält  wieder  Reiterei 

2.  und  einen  legatus  zum  Coiumandenr  442.  3.  Der  Platzcommandant,  praefectus 

custrorum  443,  wird  später  praefectus  legionis  444.  4.  Veränderte  Stellung  der 

tribuni  445.  tribuni  varantes  446.  5.  Die  Centurionen.  Ordinarii  447. 
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2.  Auxilia  448. 

1.  Vexilia  veternnorum  Aitt.vexillatio  452. 

2.  Cohortes  e.ivium  Iinmnnnrum  40*2. 

3.  Cohortes  auxiliariae  453.  < /uingenariae  und  miliar  iae,  peditatae  und  equi- 
tntue  455.  alae  equitum  quingenariae,  miliariae  451».  Namen  der  Gehörten  und 
Alut  457.  praefeeti  und  tribuni  eohortium , praefeeti  equitum  459. 

3.  Die  Garde  und  die  Garnison  der  Stadt  460. 

A.  Die  eohortes  praetor  iae , vor  Severus  460;  seit  Severus  462. 
Dienstzeit.  Sold  464.  statores  465. 

B.  Die  eohortes  ur  banne  465.  * 

C.  Die  eohortes  vigilum  468. 

I).  Fremde  Truppen  der  Garnison,  Oermani  471.  Equites  singuläres 
Auyuxli  473.  Flottensoldaten.  peregrini  475.  frumentarii  476. 

4.  Die  Flotte  478.  Kriegsschiffe  und  Frachtschiffe  479,  Einruderer, 

Zweiruderer,  Dreiruderer  480,  Fünfruderer.  Die  Flotte  der  Kepuhlik  481. 
remiges.  nautae.  Aushebung  482.  Die  Flotten  der  Kaiserzeit  484:  I.  Seo- 

flotten  485.  II.  Stationen  auf  Flüssen  und  Landseen  488.  Arten 
und  Namen  der  Schiffe  491.  Irierareha  49‘2.  Flottensoldaten  493.  leyio  adiu- 
trix  1 u.  11  494.  Admirale  495.  Ofticiere  496. 

5.  Das  Corps  der  Handwerker  und  die  Artillerie  498.  Die  fabri  498. 

Der  praefeclus  fabrum  499.  Geschütze  500.  Ihre  Construction  502.  C'ata- 
pidtae  503.  Ballistae  504.  Onager  507.  Belagerungswerkzeuge,  aries  509. 
testudo,  faires , terebrae  510.  dolabrae,  agger  511.  pluttus,  vineae  512.  rentones , 
museulus  513,  turres  514.  Vertheidigungsmittel  515. 

6.  Die  Provincial-  und  Municipal-Milizen.  inermes  provinciae  516.  Muni-  V 
tipalmilizen  518.  Provincialmilizen.  Landsturm  520. 

Der  Dienst  im  Heere  521. 

✓ 

Dienstpflicht  521.  Aushebung  522.  Eintritt  Freiwilliger  523.  dilertatores. 

Das  Maass  524.  Dienstzeit.  Art  des  Dienstes  und  Avancement  525.  munifex. 
immunis.  duplarius.  salariurii.  prineipales  527:  1.  Die  Untei  offleiere : optio.  \ 

ttmrarius  vexillarius.  2.  Die  (’hargirten : Der  comirularius  528.  Die  rommen-  I 
taritnses  529.  Die  speeulatores , der  singularis , der  slrator  530.  Die  Exercier- 
meister.  Die  benefiriarii  531.  3.  Die  Bureaubeamten  532.  4.  Die  Intendantur- 
beamten 533.  5.  Die  Gerichtsbeamten.  6.  Die  Opl'ergehülfen.  7.  Die  Mu- 
siker 534.  8.  Die  Techniker.  9.  Die  Aerzte  und  Lazarethbeamten  536.  Die 

Thierärzte  539. 

Rangverhältniss  der  prineipales  539. 

Das  Soldatenleben.  Ehelosigkeit  541.  Sparkassen.  Begräbnisskassen  544. 
srholae. 

Praemia  militine.  bei  der  Entlassung  544.  Die  Militärdiplome  546. 

Beschäftigung  der  Soldaten  im  Frieden.  Exerciriibungen  547.  Oeffentliehe 
Bauten  548. 

Die  Disciplin.  Strafen  551.  Belohnungen  554.  Dec.orationen : vexilia , 

' trmillae , torques , phalerae  555 , roronae  556.  Spolin.  Spolia  opima  560. 

Ehren  des  Feldherrn  selbst  561  : Imperatortitel,  supplicatio.  Niederlegung  des 
Lorbeers.  Der  Triumph  562.  triumphus  navalis . triumphus  in  monte  Albano  570. 

Ovatio  571.  Omamenta  triumpbalia  572. 
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Dritte  Periode. 

Zweiter  Abschnitt. 

Veränderungen  in  (1er  Taktik  574.  Die  Phalanx  570.  Das  Pager.  Castra 
stntiva  f>77.  Feldlager.  Hygin’s  Schrift  578.  Seine  Zeit  579.  Seine  Lager- 
beschreibung  580.  Das  combinirte  Heer  des  Hygin  582.  Das  Heer  am  Ende 
des  dritten  Jahrhunderts  584.  Vegetius  als  Quelle  585.  Die  Legion.  Eintheilimg 
und  Bewaffnung  580.  Aufmarsch.  Offleiere  587.  lteiterei.  Das  Heer  des 
vierten  Jahrhunderts.  Die  Legionen  588.  Die  Garden.  Scholares , doinestici, 
■prolectw*  589.  Palatini  und  f'omitatenses,  Limitanei  und  Riptnses  590. 
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Die  Finanzen. 

» 

Erster  Abschnitt. 


Münze  und  Maass.  Geldverkehr. 

1.  Das  römisch©  Geld. 

Es  wird  für  das  Verständniss  der  folgenden  Erörterungen  Perioden  dea 
über  den  römischen  Staatshaushalt  nöthig  sein,  zunächst  die  Mittel ro: weseSH.”*" 
in  Betracht  zu  ziehen,  welche  in  Rom  für  die  Werthbestimmung 
der  Dinge  und  die  Leistungen  von  Zahlungen  vorhanden  waren, 
um  so  einen  Einblick  in  den  römischen  Geschäftsbetrieb  zu  ge- 
winnet, dessen  grosse  Schwierigkeiten  sich  schon  durch  einen 
oberflächlichen  Vergleich  mit  der  heutigen  Entwickelung  desselben 
heraussteilen.  Rom  hat  dreihundert  Jahre  lang  ohne  alles  Geld 
gewirthschaftet,  darauf  sich  hundert  achtzig  Jahre  einer  schweren 
Kupfermünze  bedient,  die  so  unbequem  w'ar,  dass  grössere  Sum- 
men auf  Lastwagen  angefahren  werden  mussten ; *)  darauf  hat  es 
zwar  Silber  zum  Courant  gemacht,  allein  auch  dieses  in  kleinen 
Nominalen,  während  in  den  griechischen  Ländern  ein  vierfach 
grösseres  Nominal  in  der  Tetradrachme  vorhanden  war,  und  erst 
am  Ende  der  Republik  ist  es  zur  Goldprägung  geschritten,  welche 
in  der  Kaiserzeit  fortdauert.  Es  sind  somit  vier  Perioden  der 
Entwickelung  des  römischen  Münz  Wesens,  die  wir  zu  betrachten 
haben.1 2) 


1)  Liv.  4,  60,  6 vom  Jahr  348  = 406 : et  quia  nondum  argentum  signatum 
erat , aes  grave  plaustris  quidaxn  ad  aerarium  convehentes  speciosam  etiam  con- 
lationem  faciebant. 

2)  Den  folgenden  einleitenden  Bemerkungen,  die  zunächst  den  Zweck  haben, 
einige  Thatsachen  festzustellen,  welche  die  spätere  Darstellung  als  bekannt  voraus- 
setzen muss,  liegt  in  der  Hauptsache  Mommsen’s  Geschichte  des  römischen 
Münzwesens  Berlin  1860.  8.  zu  Grunde.  Indessen  ist  seit  dem  Erscheinen  dieses 
Buches  die  Untersuchung  theils  durch  den  Verfasser  selbst  fortgeführt,  theils 
durch  die  Bekanntmachung  eines  bedeutenden  neuen  Materiales  vielfältig  gefördert 

1* 
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Rinder  und 
Schafe  als 
Zahlmittel. 


Rohes 

Kupfer. 


Als  ursprüngliches  Zahlungsmittel  dienten  in  Rom , wie  zu 
Homers  Zeit  in  Griechenland,  Rinder  und  Schafe;  in  ihnen  sind 
die  ältesten  Multen  festgesetzt* 1)  und  von  pecus  hat  pecunia  seinen 
Namen.2)  Später  trat  an  die  Stelle  des  Heerdenviehes  rohes 
Kupfer  ( aes  rüde 3)  oder  infectum) , 4)  welches  man  in  Stücken 
(: raudera ,5)  rauduscula 6))  nach  dem  Gewicht  in  Zahlung  gab.  Auch 


worden  und  bei  der  unter  des  Verfassers  persönlicher  Betheiligung  unternommenen 
französischen  Bearbeitung  des  Buches , von  welcher  der  erste  Theil  unter  dem 
Titel  Histoire  de  La  monnaie  Romaine  par  Th.  Mommsen,  traduite  de  l’aUemand 
pur  le  duc  de  Blacas.  Paris  1865.  8.  erschien,  der  2.,  3.  und  4.  Theil  nach 
dem  im  J.  1866  erfolgten  Tode  des  Herzogs  von  Blacas  von  J.  de  Witte  1870 
bis  1875  herausgegeben  ist,  konnte  manches  sowohl  von  dem  Verfasser  geändert 
als  von  den  Uebersetzern  nachgetragen  werden.  Insbesondere  ist  im  2.  Band 
auf  Grund  der  Abhandlung  von  Mommsen  in  den  Annali  d.  Inst.  1863  die 
chronologische  Anordnung  der  Consularmünzen  so  wesentlich  umgestaltet  worden, 
dass  man  für  diese  allein  die  französische  Ausgabe  zu  benutzen  hat.  Ein  reiches 
neues  Material  enthalten  ferner  die  Recherches  sur  La  monnaie  Romaine  depuis 
9on  origine  jusquh  La  mort  d1  Auguste  par  Pierre-Philippe  Bourlier,  baron  d'Ailly, 
von  welchen  vier  Bände  vorliegen,  Tome  I Lyon  1864,  4.,  Tome  II,  1.  2.  3 
partie , 1866,  1868,  1869,  und  L.  Sambon  Recherches  sur  les  monnaies  de  La 
presqu’Ue  Italique  depuis  Leur  orig  ine  jusqu'h  La  bataiLle  d'Actium.  Naples  1870.  4. 
Ueberdies  ist  für  den  ganzen  Abschnitt  Hultsch  Griechische  und  römische  Metro- 
logie. Berlin  1861.  8.  und  desselben  Verfassers  vortreffliche  Bearbeitung  der 
alten  Metrologen  (Metrolog icorum  scriptorum  reliquiae  ed.  Fr.  Hultsch.  Vol.  I.  II. 
Lips.  1864.  1866.  8)  benutzt  worden. 

1)  Festus  p.  202.  Ovihus  duabus  multabantur  apud  antiquos  in  minoribus 
delictis , ut  in  maioribus  XXX  bobus , nec  hunc  ultra  numerum  excedebat  multatio, 
std  postea  quam  aere  signato  uti  civitas  coepit , pecoraque  multaticia  incuria 
corrumpebantur , unde  etiam  peculatus  crimen  usurpari  coeptum  est , facta  aesti- 
matio  pecoralis  multae,  et  boves  centenis  assibus,  oves  denis  oestimatae.  Varro 
de  r.  r.  2,  1,  9:  multa  etiam  nunc  ex  vetere  instituto  bubus  et  ovibus  dicitur. 
Festi  epit.  p.  24:  Aestimata  poena  ab  antiquis  ab  aere  dicta  est,  qui  eam  aesti- 
maverunt  aere , ovem  decussis , bovem  centussis  hoc  est  decem  vel  centum  assibus 
p.  144.  Maximam  multam  dixerunt  trium  millium  et  viginti  assium , quia  non 
licebat  quondam  pluribus  triginta  bobus  et  duabus  ovibus  quemquam  multari , 
aeslimabaturque  bos  centussibus , ovis  decussibus.  Plin.  N.  H.  33,  7.  Cic.  de 
rep.  2,  9,  16.  Ueber  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  peculatus , d.  h.  das 
Wegtreiben  des  dem  Staate  gehörigen  Viehes,  s.  Festus  p.  237a  s.  v.  peculatus. 
Festi  epit.  p.  75  s.  v.  depeculatus.  Varro  de  l.  L.  5,  95.  Gellius  11,  1,  2. 

2)  Festus  p.  213.  Festi  epit.  p.  23  s.  v.  abgregare.  Varro  de  l.  L.  5,  95: 
Pecus  — a quo  pecunia  universa , quod  in  pecore  pecunia  tum  consistebat  pastoribus. 
Columella  de  r.  r.  6 praef. : nomina  quoque  et  pecuniae  et  peculii  tracta  videntur 
a pecore.  Ovid  fast.  5,  281.  Plutarch  Poblic.  11.  Nur  ist  dies  nicht  mit 
Plin.  N.  H.  33,  43  so  zu  verstehen , dass  die  Münze  wegen  des  darauf  abge- 
bildeten Thieres  den  Namen  erhalten  habe , sondern  pecunia  heisst  Vermögen 
überhaupt  und  daher  später  Geld.  Cic.  de  rep.  2,  9,  16.  Boeckh,  Metrologische 
Untersuchungen.  Berlin  1838.  8.  S.  387. 

3)  Plin.  N.  H.  33,  43. 

4)  Isidor  Or.  16,  18,  13. 

5j  Varro  de  l.  L.  5,  163.  Val.  Max.  5,  6,  3.  Festus  p.  265;  vgl.  Festi 
epit.  p.  275,  1 ; rudera  Liv.  26,  11,  9. 

6)  Varro  de  l.  L.  5,  163.  Festus  p.  265.  Cic.  ad  Att.  7,  2,  7.  Solche 
Stücke  sind  vielfach  vorhanden  und  abgebildet  bei  Ailly  I pl.  1. 
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diese  Zahlungsart  hat  nicht  nur  in  der  Sprache  ihren  Ausdruck 
gefunden  in  dem  Verbum  aestimare !)  und  den  Ableitungen  von 
pendere ,1  2)  sondern  sich  auch  im  Cultus  bei  der  Spende  des  Sti- 
pern iaceve  3J  und  in  dem  Rechte  bei  dem  Kauf  per  aes  el  libram 4) 
erhalten.  Sie  war  indess  theils  wegen  der  unregelmässigen  Form 
der  Stücke  theils  wegen  des  Mangels  jeder  Garantie  für  die  Rein- 
heit des  Metalls  unzweckmässig,  und  die  erste  Massregel,  welche 
der  Staat  zur  Abstellung  dieser  Uebelstände  ergriff,  war,  dass 
er  Barren  aus  reinem  Kupfer  mit  einem  kleinen  Zusatz  von  Zinn 
giessen  und  auf  beiden  Seiten  mit  einem  Typus,  z.  R.  eines  Rin- 
des oder  Schweines  versehen  liess.5)  Es  ist  kein  Grund,  die 
übereinstimmenden  Zeugnisse  des  Alterthums  in  Zweifel  zu  ziehen, 
nach  welchen  Servius  Tullius,  sowie  er  Maass  und  Gewicht  fest- 
selzlc,6)  so  auch  zuerst  Barren  gemarkt  hat;7)  allein  Geld  kann 


1)  Festi  cp.  p.  24. 

2)  Dahin  gehören  pensio , libripens , dispensator , expendere , Stipendium,  im- 
pendium,  compendium , pondo , über  welche  Ausdrücke  8.  Varro  de  L.  L.  5,  183. 
Rin.  A’.  //.  33,  42.  Gaius  1,  122.  Festus  p.  246. 

3)  S.  über  diese  Sitte  Sueton  Aug.  57.  Selbst  Hannibals  Soldaten  brachten 
im  J.  543  = 211  ein  solches  Opfer  in  dem  lucus  Feroniae.  Liv.  26,  11,  9: 
aeris  acervi,  cum  rudera  milites  religione  inducti  iaccrent , post  profectionem 
Hannibalis  magni  inventi.  In  den  Apollobädern  von  Yicarello  bei  dem  alten 
Tarquinii  wurden  mehr  als  10,000  rudera  dieser  Art  gefunden  (S.  Marchi  La 
stipe  tributata  alte  divmitd  delle  acquc  Apollinari.  Roma  1852.  4.  Benzen  im 
Rhein.  Museum  IX,  1 (1853)  p.  20  ff.).  Von  diesen  Stücken  gehört  ein  Theil 
der  römischen  Kaiserzeit  an,  wie  der  darin  enthaltene  Zusatz  von  Zink  schliessen 
lässt.  S.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  170. 

4)  Gaius  1,  119.  122.  3.  174.  Festus  p.  265.  Varro  de  l.  I.  5,  163. 
Vgl.  Bachofen  Das  Nexum  die  Nexi  und  die  lex  Petilia.  Basel  1843.  8.  am 
Anfänge. 

5)  Barren  dieser  Art  sind  in  Rom  und  ganz  Mittelitalien  gegossen  worden. 
Sie  haben  noch  kein  festes  Gewicht,  wiegen  aber  durchschnittlich  5 Pfund.  Die 
Typen  sind,  wie  die  erhaltenen  Exemplare  zeigen,  Rind  (Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
S.  171),  Schwein  (im  Britischen  Museum),  Hähne,  Delphine,  Dreizacke,  Caduceen, 
Schilder , Schwerter , Dreifüsse , Anker.  Abbildungen  s.  bei  Carelli  Nummoqum 
llaliue  veteris  tabulae.  Napoli  1834.  fol.  tav.  XXXVI— XLI  Mommsen-Blacas 
pi.  1 — 4.  Die  Barren  des  britischen  Museums  findet  man  abgebildet  und  be- 
schrieben in  A Catalogue  of  the  greek  coins  in  the  Br.  Mus.  Italy.  London 
1873.  8.  Die  Typen  sind : Schild  auf  beiden  Seiten  (p.  27) ; Schwert  und 
Scheide  p.  28;  Keule  und  Fischgräte  p.  36;  Elephant  und  Schwein  p.  62; 
Kämpfende  Hähne ; Zwei  Delphine  und  zwei  Dreizacke  p.  64 ; Zwei  Halb- 
monde auf  beiden  Seiten  p.  66. 

6)  Auct.  de  vir.  illustr.  7,  8.  Mensuras,  pondera  — — constituit  ( Servius 
TuUius). 

7)  Plin.  N.  H.  18 , 12 : Servius  rex  ovium  boumque  effigie  primus  aes 
iignavit  (d.  h.  er  zeichnete  es  mit  einer  Marke)  33,  43 : Servius  rex  primus 
signavit  aes.  antea  rudi  usos  Romae  Timaeus  tradit.  signatum  est  nota  pecudum. 
Vano  de  r.  r.  2,  1,  9:  aes  antiquissimum,  quod  est  fiatum , pecore  est  notatum. 
Varro  bei  Nonius  p.  189 : Auf  bovem  aut  ovem  aut  vervecem  habet  signum. 
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Schweres 

Kupfergeld. 


man  diese  Barren  noch  nicht  nennen,1)  da  sie  keinen  festen 
Werth  hatten,  sondern  wie  das  a es  rüde  nach  dem  Gewichte  an- 
genommen und  bei  kleinen  Zahlungen  in  Stücke  gebrochen 
wurden.2) 

Wann  eine  eigentliche  Münze,  welche  durch  ihre  Werthbe- 
zeichnung das  Wägen  überflüssig  machte,  in  Gebrauch  kam,  ist 
den  alten  Historikern  unbekannt;3)  sie  ist  indessen  sicher  nach- 
weisbar in  der  Zeit  der  Decemvirn  und  nach  Mommsens  wahr- 
scheinlicher  Ansicht,  welche  freilich  allseitige  Zustimmung  nicht 
gefunden  khat,4)  eine  Einrichtung  der  Decemvirn  selbst.5)  Das 
Gesetz  nämlich,  welches  das  Maximum  der  Multa  in  Schafen  und 
Rindern  festsetzte,  die  lex  Aternia  Tarpeia , fällt  in  das  Jahr  300 
= 45  4, 6)  das  Gesetz  dagegen,  welches  nach  Einführung  des  Gel- 


1)  Es  ist  nur  eine  Ungenauigkeit  späterer  Schriftsteller,  wenn  sie  von  Geld 
des  Servius  reden.  So  sagt  Cassiodor  Var.  7,  32:  (monetam)  Servius  rex  in  aere 
primum  impressisse  perhibetur.  Plutarch  Pobl.  11 : t«äv  vo|Ai3fAÖkttJV  rot«  iraXaio- 
xaxotc  ßoüv  drte^dpaxxov  t)  rrpößaxov  irj  aüv  und  Q.  Rom.  41  Vol.  VII  p.  112  R: 
exipip  o’  iyprjaavxo  vopuapaxt  (ausser  dem  As,  dessen  Typus  der  Januskopf  ist), 
ßoüv  f^ovxt  xa't  rcpoßaxov  xat  uv  Trapdoirjpiov , euTiopouvxe;  dito  x&v  ftpeptpLaxiuv 
fxaXtoxa  xal  x^v  rcepiouotav  dnb  xouxtov  lyovxe;.  Was  Sueton  bei  Suidas  s.  v. 
daadpta  I p.  «80  Bernh.  über  die  Ableitung  des  Wortes  nummus  von  Numa 
(vgl.  Isidor  Or.  16,  18,  10)  und  was  Spätere  von  Holz-  und  Scherbengeld  des 
Numa  (Chron.  Pasch,  p.  218  Bonn.  Syncellus  p.  398  Bonn)  oder  gemünztem 
Gelde  desselben  (Epiphanius  de  pond.  et  mens.  p.  183)  sich  erdacht  haben , ist 
bereits  von  Böckh  a.  a.  0.  S.  162  genügend  abgewiesen  worden. 

2)  Stücke  von  Barren  sind  mehrfach  vorhanden.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 

S.  171.  Im  Britischen  Museum  sind  mehrere  Barren  ganz  und  in  Stücken  er- 
halten. Cataloyue  of  the  greek  coins  in  the  Br.  Mus.  p.  37.  38.  66  n.  3. 

3)  Sie  drücken  sich  entweder  sehr  unbestimmt  aus,  wie  Plutarch  Pobl.  11, 
welcher  berichtet,  Valerius  Poblicola  habe  Multen  in  Schafen  und  Rindern  ange- 
setzt, outcqj  vofxlajAaxt  )rpa)|iivajv  TtoXXip  xöxe  Pooptaucov,  oder  sie  übertragen  ohne 
Weiteres  die  ihnen  geläufigen  Münzverhältnisse  auf  die  alte  Zeit.  Wenn 
Dionysius  4,  15  berichtet,  Servius  Tullius  hätte  bei  den  Paganalien  Männer, 
Frauen  und  Kinder  verschiedene  Münzen  zahlen  lassen  und  bei  Geburten  und 
Todesfällen  ebenfalls  die  Zahlung  einer  Münze  angeordnet,  oder  Livius  2,  33,  11  ; 
3,  *8,  11,  jeder  Plebejer  hätte  zum  Begräbniss  des  Menenius  Agrippa  einen 
Sextans  und  zu  dem  Begräbniss  des  P.  Valerius  einen  Quadrans  beigesteuert, 
so  kann,  wenn  diese  Nachrichten  überhaupt  historischen  Werth  haben,  diese 
Zahlung  recht  wohl  in  aes  rüde  nach  dem  Gewicht  gemacht  sein.  Das  sacra- 
mentum  wurde  ursprünglich  nicht  in  Kupfer  sondern  in  Vieh  geleistet  (Huschke 
Die  Multa  S.  387)  und  die  servianischen  Censussummen  waren  ursprünglich  nach 
Morgen  Landes  normirt  und  sind  erst  später  in  Geld  umgesetzt  worden,  so  dass 
keine  historische  Nachricht  vorliegt,  welche  uns  veranlassen  könnte,  das  Vor- 
handensein von  Geld  in  der  Königszeit  anzunehmen. 

4)  Dagegen  erklären  sich  Huschke  Die  Multa  S.  177.  Ailly  I p.  38  ff. 
Sarnbon  p.  88  f. 

5)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  175. 

6)  Cic.  de  rep.  2,  35,  60:  Oratamque  etiam  illam  rem  quarto  circiter  et 
quinquagesimo  anno  post  primos  consules  de  multa  et  sacramento  Sp.  Tarpeius  et 
A.  Atemius  consules  comitiis  c enturiatis  tulerunt.  Dionys.  10,  50  xo  {a&vtoi 
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des  diese  multae  in  Geld  umsetzte,  die  lex  Julia  Papiria , in  das 
Jahr  324  = 430;  *)  in  der  Zwischenzeit  muss  also  das  Geld  zur 
Einführung  gekommen  sein , und  in  der  Decemviratgesetzgebung 
sind  die  Strafen  wirklich  in  Geld  angesetzt.* 1 2) 

Die  älteste  römische  Münze  schliesst  sich  insofern  dem  bisher 
bestehenden  Gewichtsystem  an,  als  die  Münzeinheit,  der  As,  das 
normale  Gewicht  des  römischen  Pfundes  von  327  Gramm  erhielt, 
in  den  ganzen  Stücken  wie  in  deren  Theiien  mit  einer  Werth- 
bezeichnung versehen  wurde,  und  nunmehr,  ohne  gewogen  zu 
werden,3)  als  Zahlungsmittel  diente.  Die  Nominale,  welche  in 
Rom  ausgegeben  wurden,  waren  folgende : 


nprjpa  oCrx  xou  C^H-ioDatv  &7iooov  elvat  Set  xax^Xirov,  aXX’  auxo't  r^v  aijtav 
opioav,  lAefiorov  dtaco&euavxe;  opov  060  ßdac  xpiaxovxa  7tpdßaxa. 

1)  Cic.  de  rep.  a.  a.  0. : Annis  post  ea  XX  (lies  XXIIII)  — • — levis  aesti- 

matio  pecudum  in  multa  lege  C.  Juli  P.  Papiri  consulum  constituta  est.  Liv. 

4,  30,  3 : legem  de  multarum  aestimatione  pergratam  populo  cum  ab  tribunis 

parati  conaules  unius  ex  coliegio  proditione  excepissent,  ipai  praeocupuverunt  ferre. 
Wenn  dagegen  Festus  p.  236  sagt:  ante  aes  et  argentum  signatum  ob  delicta 

poena  gravissima  erat  duarum  ovium  et  XXX  bovum.  Eam  legem  sanxerunt 

T.  Menenius  Lanatus  et  P.  Sestius  Capitolinus  cos.  (302  = 452).  Quae  pecudes 
postquam  aere  signato  uti  coepit  p.  R.  Tarpeia  lege  (300  = 454)  cautum  est,  ut 
bos  centussibus,  ovis  decussibus  aestimaretur,  so  ist  in  dieser  Nachricht  eine  offen- 
bare Verwirrung,  welche  auch  bei  Gellius  11,  1,  2 sich  findet.  Denn  wenn  im 
Jahre  302  ein  Gesetz  gegeben  wurde  vor  Einführung  des  Geldes , so  kann  das 
andre  Gesetz,  das  nach  Einführung  des  Geldes  fällt,  nicht  zwei  Jahre  vor  dem 
ersten  rogirt  sein.  Aus  diesem  Grunde  kann  ich  nicht  billigen,  was  Huschke 
Die  Multa  S.  117  über  diese  Gesetze  urtheilt,  und  stimme  den  Ausführungen 
von  Schwegler  2,  610  ff.  vollkommen  bei. 

2)  Gaius  3,  223:  Poena  autem  iniuriarum  ex  lege  XII  tabularum  propter 
membrum  quidem  ruptum  talio  erat  : propter  os  vero  fractum  aut  collisum  trecen- 
torum  assium  poena  erat  statuta , si  libero  os  fractum  erat;  at  si  servo , CL, 
propter  ceteras  vero  iniurias  XXV  assium  poena  erat  constituta.  Gellius  20,  1, 
12  ff.  S.  Dirksen,  Uebersicht  der  bisherigen  Versuche  zur  Kritik  der  Zwölf- 
Tafel-Fragmente.  Leipz.  1824.  S.  190.  521.  525.  557 ff.  585. 

3)  Die  Alten  schliessen  freilich  aus  dem  Namen  aes  grave,  dasB  auch  die 
gemünzten  Asse  gewogen  worden  seien.  Plin.  N.  H.  33,  42:  libralis  — unde 
etiam  nunc  libella  dicitur  et  dupondius  — adpendebatur  assis.  Gaius  1,  122: 
Ideo  autem  aes  et  libra  adhibetur , quia  olim  aereis  tantum  nummis  utebantur-,  et 
tränt  asses , dupondii , semisses  et  quadrantes  — : eorumque  nummorum  vis  et 
potestas  non  in  numero  erat,  sed  in  pondere  nummorum.  Und  dieser  Ansicht 
sind  auch  Gronov  de  sest.  3,  15  p.  534.  Perizonius  de  aere  gravi.  ( Diss . VII 
td.  Heineccius  p.  740)  p.  419.  Boeckh,  M.  U.  Si  383  f.  Huschke,  Die  Multa 
S.  177.  Ailly  I S.  46.  Allein  in  diesem  Falle  würde  die  vom  Staate  unter- 
nommene Ausmünzung  zwecklos,  die  Werthbestimmung  der  Münze  unnütz  und 
die  Reduction  der  Münze,  von  der  sogleich  die  Rede  sein  wird,  unerklärlich  sein 
und  daher  scheint  mir  mit  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  194  und  Hultsch 

5.  195  diese  Annahme  unbedingt  zu  verwerfen.  Auch  juristisch  wird  die  pecunia 
signata  forma  publica  populi  Romani  ( lex  Rubria  C.  I.  L.  I n.  205  col.  II  lin.  25) 
als  allein  gültige  Münze  betrachtet  im  Gegensatz  zu  allen  andern  Münzen,  welche 
Waare  sind. 
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Wertbzeichen  Typus  Normales  Gew. 

As  =12  Unciae  I Januskopf)  (Schiff  327  gr. 

Semis  = 6 Unciae  S Jupiterkopf)  (Schiff  163,7  gr. 

Triens  = 4 Unciae  oooo  Minervakopf)  (Schiff  109,  15  gr. 

Quadrans  = 3 Unciae  o o o Ilerculeskopf)  (Schiff  81,86  gr- 

Sextans  = 2 Unciae  oo  Mercurkopf)  (Schiff  54,58  gr. 

Uncia  o Kopf  der  Roma ) ( Schiff  27  gr.  i) 

Sie  bilden  das  a es  grave,  d.  h.  das  auf  den  Libralfuss  gegossene 

Kupfergeld.  Dass  dies  wirklich  anfänglich  das  volle  Gewicht 
hatte , wird  von  den  Alten  einstimmig  überliefert.  Varro  sagt 
ausdrücklich,  dass  der  alte  As  ein  volles  Pfund  von  288  Scrupeln 
gewogen  habe;1 2)  in  andern  Quellen  wird  der  as  libralis  oder 
librarius  genannt,3)  und  ein  später  vorkommendes,  gleich  zu  er- 
wähnendes Nominal,  der  Doppelas,  führt  den  Namen  dupondius. 
Man  darf  allerdings  annehmen,  dass  der  Staat,  um  das  Ein- 
schmelzen der  Münze  zu  verhindern  und  die  Herstellungskosten 
einzubringen,  die  Stücke  etwas  unter  dem  wirklichen  Werth  nor- 
mirte;  die  chemische  Analyse  derselben  hat  ergeben,  dass  sie 
mit  wohlfeileren  Metallen  legirt  sind  und  7 Procent  Zinn  und 
etwa  23  Procent  Blei  enthalten ; 4)  es  ist  daher  möglich,  dass  sie 
auch  dem  Gewichte  nach  etwas  leichter  als  [ein  volles  Pfund 
waren.  Wenn  aber  Mommsen  auf  Grund  der  ihm  vorliegenden 
Wägungen  zu  dem  Satze  gelangte,  dass  der  schwere  As  von  An- 

1)  Eckhel  D.  N.  V p.  11  ff.  und  über  die  Bedeutung  der  Typen  p.  14. 
Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  184.  Den  weiblichen  Kopf  auf  der  uncia  halten 
einige  für  den  Kopf  der  Minerva,  andere,  wie  Pinder  die  antiken  Münzen  des 
K.  Museum’s  Berlin  1851.  8.  S.  96,  für  den  der  Roma.  Die  reichste  Sammlung 
gegossener  römischer  Kupferstücke  ist  die  des  Collegio  Romano  zu  Rom.  S.  LJaes 
grave  del  Museo  Kircheriano  ovvero  le  monete  primitive  de'  populi  dell'  ltalia 
media.  Roma  1839.  4.  mit  39  Tafeln  in  Querfol.  Der  Text  ist  von  den  Jesuiten 
Marchi  und  Tessieri.  Die  vollständigste  Uebersicht  der  vorhandenen  römischen 
Schwermünzen  giebt  Ailly  in  dem  angef.  Werke.  Die  übrige  Literatur  s.  bei 
Mommsen  S.  XXI. 

2)  Varro  de  r.  r.  1,  10:  id{iugerum ) habet  scripula  CCLXXXVI1J , quantum 
as  antiquus  noster  ante  bellum  Punicum  pendebat.  Varro  de  l.  L.  5,  169 : as 
erat  libra  pondus  (Mommsen  liest  pondo ).  5,  174 : libram  pondo  as  valebat.  5, 
182:  asses  librales  pondo  erant. 

3)  Festi  epit.  p.  98 : Grave  aes  dictum  a pondere . quia  deni  asses , singuli 
pondo  libras , efficiebant  denarium.  Festus  p.  347a  ex  assibus , qui  tum  erant 
librarii.  Plin.  N.  H.  33,  44:  librale  autem  pondus  aeris  inminutum  est  bello 
Punico  primo.  Volusius  Maecianus  § 74 : cum  olim  asses  libriles  essent  et  denarius 
decem  asses  valeret  et  decima  pars  denarii  libram,  quae  eadem  as  erat.  Dionys. 
9,  27 : ty  o!  doootptov  töte  yaXxeov  v<5p.iO[xa  ßapos  Xttpatov.  Er  bemerkt  dies 
bei  Gelegenheit  der  im  J.  278  = 476,  also  vor  der  Zeit  der  Decemvirn,  dem 
Menenius  Agrippa  auferlegten  multa  von  duo  milia  aeris. 

4)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  191. 
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fang  an  nur  4 0 — 9 Unzen,  also  etwa  272  Gramm  gewogen  habe,1) 
so  isl  dies  Resultat  nach  dem  jetzt  vorhandenen  Thalbeslande, 
insbesondere  nach  dem  im  J.  4852  ans  Licht  gekommen  Schatze 
von  Cervetri,  welcher  4575  römische  schwere  Asse,  430  römische 
schwere  Semisse  und  nur  3 rcducirle  Asse  enthielt,2)  wesentlich 
zu  modificiren.  Unter  675  von  Ailly  gewogenen  Stücken,  von 
denen  594  dem  erwähnten  Funde  angehören,  befanden  sich  269 
Asse,  welche  342  bis  274  Gr.,  59  Semisse,  welche  zwischen 
161  und  436  Gr.  wogen,  also  über  das  Gewicht  von  4 0 Unzen 
hinausgehen  und  keinen  Zweifel  darüber  lassen , dass  die  älte- 
sten Asse,  w'enn  auch  nicht  vollwichtig,  so  doch  nicht  bedeutend 
unter  dem  Normalgewicht  ausgegeben  wurden. 

Ebenso  ist  aber  überliefert  und  aus  der  Zusammenstellung 
der  zahlreichen  uns  erhaltenen  Stücke  ersichtlich,  dass  im  Laufe 
der  Zeit  das  Kupfergeld  immer  leichter  wurde  und  auf  einen 
immer  geringeren  Theil  seines  anfänglichen  Gehaltes  heruntersank, 
so  dass  in  Folge  dessen  zuerst  für  die  kleineren,  sodann  für  alle 
•Nominale  der  Guss  abgestellt  und  das  Prägen  begonnen  werden 
konnte.3)  Ueber  die  Perioden,  in  welchen,  und  die  Gründe, 
aus  welchen  diese  Reduction  vorgenommen  wurde,  sind  wir  sehr 
unvollkommen  unterrichtet.  Nach  Varro  dauerte  die  Periode  des 
Libralfusses  bis  zum  punischen  Kriege4)  und  nach  Verrius  Flaccus 
wurde  damals  der  As  unmittelbar  vom  Pfunde  auf  den  sechsten 
Theil  desselben,  d.  h.  2 Unzen,  herabgesetzt.5)  Dass  Varro  den 
ersten  punischen  Krieg  meint,  bezeugt  Plinius  6)  und  der  Umstand, 

1)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  192. 

2)  Ailly  I p.  47.  56.' 

3)  Ob  ein  Stück  geprägt  oder  gegossen  wird,  hängt  weder  von  dem  Münz- 
fuss  noch  von  dem  Alter  der  Münze  ab,  sondern  von  dem  absoluten  Gewicht 
derselben.  Schwere  Stücke  Hessen  sich  nur  giessen;  als  der  aa  geringer  wurde, 
konnten  nicht  nur  die  kleineren,  sondern  auch  die  grösseren  Nominale  geprägt 
werden.  Böckh  S.  404. 

4)  Varro  de  r.  r.  1,  10,  2:  scripula  CCLXXXVJII  — aa  antiquus  noster 
onie  bellum  Punicum  pendebat. 

5)  Festi  epit.  p.  98:  8ed  hello  Pttnico  populua  Rornanus  pressus  aere  alieno 
« sinyulis  assibus  librariis  senoa  fecit , qui  tantundem  ut  illi  valerent.  Festus 
p.  347 : Sextantari  asses  in  usu  esse  coeperunt  ex  eo  tempore,  quo  propter  bellum 
Punicum  aecundum,  quod  cum  Hannibale  gestum  est  (dies  ist  ein  offenbarer  Irr- 
thum der  p.  172  widerlegt  ^ird),  decrevere  patrea,  ut  ex  oaaibus , qui  tum  erant 
tibrari,  fierent  aextantari,  per  quos  cum  aolvi  coeptum  eaaet  et  populua  aere  alieno 
lileraretur  et  privati,  quibus  debitum  publice  aolvi  oportebat , non  magno  detrimento 
ufficerentur. 

6)  Plin.  iV.  H.  33,  34:  librale  autem  pondus  aeris  inminutum  est  bello 
Punico  primo , cum  imperuis  rea  publica  non  aufficeret , conatitutumque , ut  aaaea 
uxUmtario  pondere  ferirentur. 
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dass  im  zweiten  punischen  Kriege  eine  weitere  Herabsetzung  des 
As  auf  1 Unze  erfolgte.1)  In  dieser  Nachricht  ist  aber  das  ent- 
schieden falsch,  dass  damals  der  pfündige  As  durch  eine  einma- 
lige Reduction  sofort  sextantar  geworden  sei.  i Denn  einmal  haben 
die  latinischen  Colonien  Venusia,  gegründet  463  =291,  Ilatria, 
gegründet  465  = 289 , ja  selbst  Ariminum , gegr.  486  — 268, 
und  Firmum,  gegr.  490  = 264 , welche  dem  römischen  Münz- 
system  folgen,  noch  auf  Libralfüss  gemünzt,  Wöhrend  Brundusium, 
gegr.  510  = 2 44,  von  Anfang  an  Asse  von  4 Unzen  gemünzt 
hat,  woraus  hervorgeht,  dass  auch  in  Rom  bis  kurz  vor  490  = 
264  der  librale  Fuss,  um  510  = 244  aber  der  trientale  in  Gel- 
tung war;2)  und  zweitens  lassen  die  Wägungen  der  uns  erhal- 
tenen Asse  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  das  Gewicht  derselben 
nicht  plötzlich  vom  Pfunde  auf  zwei  Unzen  fällt,  sondern  eine 
mehrfache  Reduction  erfahren  hat.  Allerdings  vermindert  sich 
das  Gewicht  zuerst  ganz  allmählig  und  ohne  erkennbare  Abstu- 
fungen von  312  auf  207  Gr.,3)  dann  aber  sinkt  es  plötzlich  auf 
154  Gr.4)  und  nimmt  dann  wieder  allmählich  ab,  so  dass  es  un- 
klar ist,  ob  zuerst  eine  Reduction  des  Asses  auf  6 Unzen  oder 
sogleich  auf  4 Unzen  stattgefunden  habe.  Mommsen  entscheidet 
sich  für  das  Letztere  und  gelangt  so  zu  dem  Ergebniss,  dass  der 
librale  Fuss  bis  kurz  vor  490  = 264  fortbestand,  dann  unmittel- 
bar auf  den  trientalen  Fuss  (4  Unzen)  heruntergesetzt  wurde  und 
in  der  Noth  des  ersten  punischen  Krieges  immer  mehr  verringert, 
schliesslich  aber  im  J.  537  = 217  durch  das  Flaminische;  Gesetz 


1)  Plin.  I.  I.  45 : postea  Hannibale  uryente  Q.  Fabio  Naxirno  dictatore 
(537  = 217)  asses  unciaUs  facti. 

2)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  291. 

3)  Ailly  I p.  56  ff. 

4)  Mommsen  &.  a.  O.  p.  348.  Ailly  I p.  98.  Besonders  belehrend  ist 
auch  hiefür  der  Fund  von  Cervetri.  Von  den  1575  schweren  Assen  desselben 
sind  591  gewogen ; diese  gehen  herunter  bis  207  gr.  Neben  dieser  grossen  Zahl 
libraler  Asse  fanden  sich  nur  3 reducirte,  woraus  wohl  zu  schliessen  ist,  dass 
dieser  Schatz  kurz  nach  der  ersten  Reduction  vergraben  ist.  Dieselben  wogen 
148,  147,  142,9  gr.  welches  Gewicht  sich  sehr  dem  6 Unzeufusse  (162,5  gr.) 
nähert.  Ailly  nimmt  daher  an , dass  zuerst  eine  Reduction  auf  die  Hälfte  des 
Gewichts  stattgefünden  habe,  was  möglich  ist:  wenn  er  aber  glaubt,  dass  die 
zweite  Reduction  sogleich  auf  den  Quadrantalfuss  *(3  Unzen)  heruntergegangen 
sei,  so  iat  dies  weder  aus  den  Wägungen  zu  beweisen,  noch  mit  dem  ganzen 
Zusammenhänge  der  Entwickelung,  die  Mommsen  vortrefflich  dargelegt  bat,  zu 
vereinigen.  Die  früheren  Vermuthungen  über  die  Reduction,  welche  grössten- 
theils  auf  eine  ganz  allmähliche  Verschlechterung  der  Münze  herauskommen, 
können  hier  übergangen  werden , da  ihnen  kein  ausreichendes  Material  zu 
Grunde  liegt. 
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auf  I Unze  fixirt  wurde.1)  Jedenfalls  ist  die  Annahme  der  Pe- 
riode des  Vierunzenfusses  gesichert  durch  zwef  Thatsachen : ein- 
mal durch  die  Ausgabe  dreier  auf  diesen  Fuss  normirten  neuen 
Nominale,  nämlich  des 

Dupondius  (2  Asse)  Werthbezeichnung  1 1 , Minervakopf ) (prora  navis, 

Tressis  (3  Asse)  Werthbez.  III,  Göttin m.d.  Vogelhelm)  [prora  navis 

Decussis  (10  Asse)  Werthbez.  X,  desgleichen  )(  desgl.2) 

welche  in  der  Zeit  des  Sextantarfusses  wieder  aufhören3),  und 

zweitens  durch  den  Zusammenhang,  in  welchem  diese  Periode 

mit  der  im  J.  485  = 269  eintretenden  grossen  Umgestaltung  des  Einführung 

des 

römischen  Münzsystems  steht,  indem  in  diesem  Jahre  Sibergeld  Silbergeldes, 
als  Courant  eingefübrt4)  und  für  dasselbe  eine  Prägstätte  in  dem 
Tempel  der  Juno  Moneta  in  arce  eingerichtet  wurde.5)  Zwar 
hatte  man,  um  nicht  von  angeblichen  Silbermünzen  des  Königs 
Servius  Tullius  zu  reden,6)  schon  früh  im  Aerarium  Silber,  wel- 

1)  Mnmmsen  S.  291. 

2)  Alle  diese  Münzen  sind  selten  und  scheinen  nicht  viel  gemünzt  zu  sein. 

Sie  sind  auf  den  Vierunzenfuss  geprägt.  Mommsen  S.  347.  Ailly  1 p.  86  ff. 
wo  man  sie  abgebildet  findet.  Der  Decussis  mit  der  geflügelten  Victoria  ist 
nicht  antik.  Ailly  1 p.  88. 

3)  Nur  der  Dupondius  kommt  noch  in  der  Zeit  des  Uncialfusses  vor.  Wenig- 
stens ist  ein  solches  Exemplar'  von  39  gr.  neuerdings  bekannt  geworden. 
Mommseu-Blacas  2 p.  8.  Ailly  2,  I p.  131. 

4)  Das  Jahr  485  giebt  Plinius  N.  H.  33,  44  bestimmt  an;  Livius  cp.  15 
erwähnt  nur  die  Thatsache  und  scheint  sie,  so  viel  man  aus  dem  Zusammenhang 
schliessen  kann , 486  zu  setzen.  S.  Mommsen  S.  300  Anm.  33.  Vgl.  auch 
Zonaras  8,  7.  Syncellus  1,  523  Bonn. 

5)  Der  Tempel  war  409  = 345  gebaut  (Liv.  7,  28,  4).  Die  officina 
monetae  wurde  erst  später  (Liv.  6,  20,  13)  und  zwar  nach  dem  Kriege  mit 
Pyrrhus  in  denselben  verlegt.  Suidas  s.  v.  Movfjra  II  p.  877  Bernh. : 'Ptupiatoi 
orrjöevreg  ypTjfxarcov  Tip  rcpö;  Ilu^ov  xai  Tapavclvouc  uoXepup  Tjüfcavro  x-jj 

— — xuyövTec  o’jv  ol  Pinfzcuot  rrj?  alTTjoem?  £rl|A7)oav  "Hpav  Movrjtav, 

TO'jx^OTt  a6|zßo'jXov,  tö  v6|ziopia  Tip  lepip  aörrje  ipfaavTec  yapdxxeaftai.  Das 
Jahr  wird  nicht  angegeben,  kann  aber  recht  wohl  das  dritte  Jahr  naoh  Beendigung 
des  Krieges  sein.  Dagegen  ist  es  sehr  zweifelhaft , ob  in  dieses  Jahr  die  Ein- 
setzung der  triumviri  monetales  fällt,  auf  welche  ich  nochmals  zurückkomme. 

6)  Im  Widerspruch  zu  den  angeführten  Nachrichten,  nach  welchen  vor  485 
kein  römisches  Silbergeld  vorhanden  war,  sagt  Varro  bei  Charisius  p.  105  Keil: 
nummum  argentcum  flatum  primum  a Ser.  Tullio  dicunt , is  1111  acripulia  maior 
fuit  quam  nunc.  Die  ganze  Nachricht  giebt  Varro  als  Gerücht  ( dicunt ) und  der 
letzte  Theil  derselben,  den  man  vergeblich  zu  erklären  versucht  hat  (S.  Mommsen 
8.  206),  ist  mit  allem,  was  wir  über  das  römische  Münzwesen  wissen,  unver-r 
einbar.  Man  würde  also  diese  Stelle  auf  sich  beruhen  lassen , wenn  nicht  der 
Duc  de  Luynes  in  der  Revue  numiamatique  1859  p.  322  zwei  Münzen  bekannt 
gemacht  hätte,  welche  er  für  die  Silbermünzen  des  Servius  Tullius  erklärt,  und 
Ailly  p.  14  ff.,  bei  welchem  beide  pl.  II  abgebildet  sind,  sich  diesem  Urtheil 
angeschlossen  hätte.  Es  sind  folgende : 

HS..  ©VAKANTE  §au>  darunter  vier  Ferkel.  RS.:  Rebe  mit  Traube.  Ge- 
wicht 11,05  Gr. 
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ches  die  Triumphe  reichlich  einbrachten,  allein  es  war  in  Barren 
deponirl* 1)  und  wurde  nach  Pfunden  verrechnet,2)  wie  z.  B.  bei 
dem  Triumph  des  J.  461  = 293  1830  Pfund  Silber  in  das  Aera- 
rium  gelegt  wurden.3)  Seit  485  = 269  aber  wurde  Silber  in 
drei  Nominalen  geprägt  und  diese  waren  der 

Denar ins  — 10  As, 

Quinarius  = 5 As, 

Sester lius  = V/2  As, 

mit  den  Werthbezeichnungen  X,  V,  IIS.4)  Alle  drei  Münzen 
haben  auf  der  Vorderseite  den  weiblichen  Kopf  mit  dem  Flügel- 
helm, die  Göttin  Roma,5)  auf  der  Rückseite  die  beiden  Dioskuren 
zu  Pferde ; später  auf  der  Rückseite  die  Diana,  darauf  die  Victoria 
in  der  Biga,  noch  später  Jupiter  in  der  Quadriga;6)  endlich  im 
siebenten  Jahrhundert  willkürliche  Darstellungen. 

Das  altrömische  Kupfercourant  war  ausschliesslich  auf  den 
innern  Verkehr  berechnet  und  konnte  daher  eine  fortwährende 
Reduction  erfahren,  weil  es  nicht  ausser  Landes  ging  ; es  war  da- 
gegen von  Anfang  an  nicht  ausreichend  für  den  auswärtigen  Han- 
del, in  welchem  ohne  Zweifel  nach  griechischem  Gelde  gerechnet 

HS. : POMA  stehende  Keule , darunter  sieben  kleine  Spitzen.  RS. : KYPI 

Sau  mit  vier  Ferkeln  unter  einem  Baume.  Gew.  10,45  Gr. 
Hierin  findet  Luynes  die  angeblichen  Geheimnamen  Roms:  Valentin  (Festus 

p.  266)  und  den  Namen  P6p.a  Kypfroov.  Mommsen  erklärt  aus  paläographischen, 
kunstgeschichtlichen  und  historischen  Gründen  beide  Münzen  für  moderne  Fäl- 
schungen: Queipo  hält  sie  zwar  für  acht,  aber  in  Sicilien  geprägt;  S.  Mommsen- 
Blacas  I p.  250  ff.  Soviel  ist  gewiss,  dass  diese  Münzen  als  römisch  nicht  nach- 
gewiesen und  somit  nicht  geeignet  sind,  den  Zusammenhang  der  Mommsenschen 
Darstellung  zu  erschüttern.  So  urtheilt  auch  Sambon  p.  96. 

1)  Varro  bei  Nonius  p.  520 : Nam  lateres  argentei  atque  aurei  primum  con- 
flati  atque  in  aerarium  conditi. 

2)  Das  scheint  auch  Festus  p.  246  s.  v.  pondo  zu  sagen,  obgleich  die  Stelle 
lückenhaft  ist. 

3)  Liv.  10,  46 , 5 vom  Jahr  461  = 293 : aeris  gravis  travecta  viciens 
centum  milia  et  DXXX1I1  milia  — argenti,  quod  captum  ex  urbibus  erat,  pondo 
MDCCCXXX.  Omne  aes  argentumque  in  aerarium  conditum. 

4)  Die  Sitte,  die  Zahlzeichen  zu  durchstreichen,  also  K V 44S-  zu  schreiben, 
findet  sich  auf  den  Denaren  nur  in  bestimmten  Perioden  (Mommsen  S.  468),  war 
aber  im  Schriftgebrauch  allgemein.  Volusius  Maecianus  § 45 : dtnarius , cuius  est 
nota  X,  quinarius , cuius  est  nota  V,  sestertius,  cuius  nota  est  +Hr.  So  wird  auch 
+ als  Zeichen  des  as,  H als  Zeichen  des  Dupondius  gebraucht.  Priscian  de  fig. 
num.  9 und  in  Inschriften  X (Marini  Atti  p.  400),  H (C.  /.  L.  3,  58),  -B-  bei 
der  cohors  quingenaria  (C.  1.  L.  3,  3324.  3675),  -BCI  als  Jahreszahl  (Fasti 
Praenest.  1.  Januar  C.  1.  L,  I p.  312),  Hvir  statt  Ilvir  auf  spanischen  Münzen. 
Eckhel  D.  N.  5,  23  und  in  der  Inschr.  Mommsen  J.  N.  4764. 

5)  Kenner  Die  Roma-Typen,  in  Bericht,  der  Wiener  Acad.  1857.  Phil.  Hist. 
CI.  S.  261  ff.  Mommsen  S.  287  Anm.  12. 

6)  Daher  heissen  die  Denare  bigati  oder  quadrigati.  Plin.  N.  H.  33,  46. 
Liv.  23,  15,  15.  33,  23,  9.  Tac.  Germ.  5. 
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wurde.  Als  aber  durch  den  tarentin ischen  Krieg  Italien  unter- 
worfen wurde  und  die  grossgriechischen  Städte,  in  welchen  die 
griechische  Silberwährung  Üblich*  w^ar,  in  unmittelbare  Verbindung 
mit  Rom  traten,  wurde  einerseits  das  Bedürfniss  einer  allgemein- 
gültigen Münze  immer  dringender,  andrerseits  die  politische  Wich- 
tigkeit einer  Centralisirung  der  italischen  Münzprägung  in  Rom 
massgebend.1)  Man  wählte  zu  diesem  Zwecke  einen  Münzfuss, 
welcher  bereits  allgemeine  Verbreitung  hatte,  und  prägte  den  Der  Den&r. 
Denar  im  Werthe  der  attischen  Drachme,  welche  nicht  allein  bei 
den  Diadochenreichen  des  Ostens,  sondern  auch  in  Sicilien  in  Gel- 
tung war.  Allerdings  wiegt  die  attische  Drachme  4,37  Gr.,  wäh- 
rend der  älteste  Denar  etwas  schwerer,  nämlich  durchschnittlich 
auf  1,55  Gr.  normirt  war, 2)  weil  man  ihn  auf  4 volle  Scrupel, 
d.  h.  V72  Pfund  oder  y6  Unze  setzte , aber  auch  diese  Differenz 
beseitigte  sich  durch  eine  wahrscheinlich  schon  während  des  ersten 
punischen  Krieges  vorgenommene  Verringerung  des  Gewichtes, 
welches  schliesslich  auf  y84  Pfund  oder  y7  Unze  = 3,90  Gr.  sank, 
so  dass  Denare  von  diesem  Gewichte  mit  den  circulirenden,  eben- 
falls nicht  vollwichtigen  Drachmen  im  Allgemeinen  gleich  standen. 

Die  Umgestaltung  des  Münzwesens  beschränkte  sich  aber  Gleich- 

• zeitige 

nicht  darauf,  dass  neben  dem  Kupfer,  das  für  den  einheimischen  Kupfer-  und 

fl  i 1 ho r " 

Verkehr  noch  lange  seine  Bedeutung  behielt,  Silbermünzen  nach  Währung, 
griechischem  Muster  geprägt  wurden , sondern  hatte  auch  die 
Einführung  des  ganzen  Rechnungssystems  zur  Folge,  welches  in 
Sicilien  üblich  war  und  sich  darin  von  dem  römischen  unter- 
scheidet, dass  dem  letzteren  das  Duodecimalsysten,  dem  ersteren 
das  Decimalsystem  zu  Grunde  liegt.  In  Sicilien  war  das  Pfund 
(Atrpa)  Kupfer,  welches  indessen  nur  2/;1  des  römischen  Pfundes 
wog,  einer  Silbermünze  (voö|x{xo;)  gleichgesetzt,  und  die  in  Si- 
cilien übliche  Ganzmünze,  der  Stater  von  zwei  attischen  Drach- 
men, war  das  Zehnfache  dieses  voojijxo;.  Da  nun  der  Stater 
V:iooo  des  Talentes,  die  litra  aber  y200  Talent  w?og,  so  verhielt 
sich  der  Werth  des  Silbers  zu  dem  des  Kupfers  wie  1 zu  250. 3) 
ln  ähnlicher  Weise  wurde  der  Silberprägung  in  Rom  das  Ver- 
hältniss  zu  Grunde  gelegt,  dass  1 Scrupel  Silber  den  Werth  von 
240  Scrupeln  Kupfer  haben  sollte,  d.  h.  von  10  Unzen,  welches 

1)  Mommsen  S.  820 ff. 

2)  Mommsen  S.  298. 

3)  Hultsch  S.  206.  290  ff. 
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Gewicht  zwar  nicht  vollständig  aber  doch  annähernd  dem  des 
libralen  Asses  entsprach.1)  Das  Ganzstück,  der  Denar,  wurde 
indessen  nicht,  wie  in  Sicilian,  als  das  Zehnfache  dieses  Werthes, 
sondern,  da  es  der  attischen  Drachme  gleich  stehen  sollte,  zu  4 
Scrupeln  Silber  ausgeprägt  und  decimal  getheilt.2)  Allein  das 
Zehntel  (libella)  wurde  in  Rom  nicht  in  Silber  geprägt3)  sondern 
dient  nur  als  Rechnungsmünze,  für  welche  in  Wirklichkeit  ein 
Kupfernominal  vorhanden  war,  nämlich  der  trientale  As  von 
4 Unzen. 

Hierdurch  war  also  eine  Ausgleichung  zwischen  Silber  und 
Kupfer  in  der  Weise  erfolgt,  dass  beide  Metalle  eine  Zeit  lang 
neben  einander  als  Courant  gelten  konnten.  Der  Denar  hatte  den 
Werth  von  40  Unzen  Kupfer  oder  1 0 Trientalassen , der  Qüinar 
von  20  Unzen  oder  5 Trientalassen,  der  Sesterz  von  10  Unzen 
Der  seaterzoder  2^  Trientalassen, 4)  und  der  letztere  wurde  das  Aequiva- 
schwe^in As lent  für  den  alten  schweren  As,5)  nach  welchem  noch  lange  ge- 

gleich-  

gesetzt. 

1)  Ich  weiche  hier  in  zwei  Puneten  von  Mommsen  ab,  nach  welchem  erstens 
der  librale  As  von  Anfang  an  nur  10  Unzen  schwer  war  und  zweitens  ein  ge- 
setzliches Verhältniss  zwischen  Silber  und  Kupfer  schon  lange  bestand , bevor 
Silbermünzen  in  Rom  geprägt  wurden.  Gegen  die  zweite  Annahme  erklärt  sich 
auch  Hultsch  S.  192  ff.  206. 

2)  Mommsen  S.  200.  Die  Theile  des  Denars  sind:  der  Quinär  = 5/jo, 
der  Sesterz  2*^  Zehntel,  der  As  l/iQ,  der  Semis  Yao»  der  Quadrans  Vio*  ebenso 
wird  der  Sesterz  von  2V2  Assen  getheilt  in  den  Dupondius  = 8/i0,  as  = 4/10, 
Semis  2/l0>  Quadrans  7io»  Sextaus  1/20,  Uncia  V«o- 

3)  Varro  de  l.  L.  5,  174:  Nummi  denarii  decuma  libella , quod  libram  pondo 
as  valebaty  et  erat  ex  argenio  parva.  Hierin  ist  entschieden  falsch,  dass  Varro 
den  As,  welcher  ein  Zehntel  des  Denars  ist,  für  einen  libralen  hält,  und  die 
Libella  als  eine  Münze  bezeichnet.  Denn  als  Münze  ist  die  Libella  in  Rom 
nicht  nachweisbar  (Mommsen  S.  202  Anm.  92).  Dagegen  ist  es  richtig,  dass 
in  der  Rechnung  Libella  y10,  die  Hälfte  derselben,  sembella  (Varro  5,  174. 
10,  38)  oder  singula  (Volus.  Maec.  § 67)  Y20»  das  Viertel  derselben  teruneius 
(Varro  5,  174)  Y* 0 bedeutet,  und  dass  z.  B.  von  einem  heres  ex  libella  (Zehntel- 
erben)  ebenso  die  Rede  ist,  wie  von  einem  heres  ex  uncia  (Zwölftelerben).  Cic. 
ad  Att.  7,  2,  3.  fecit  palam  te  ex  libella , me  ex  teruncio.  S.  über  diese  Silber- 
rechnung Mommsen  S.  197 — 203. 

4)  In  Beziehung  hierauf  sagt  Volusius  Maecianus  § 44 : (Pecurwa  numerata ) 
olim  in  aere  erat , postea  et  in  argento  feriri  coepit  ita,  ut  ornnis  nummus  argen- 
teus  ex  numero  aeris  potestatem  huberet. 

5)  Dies  vermuthete  schon  Huschke  Die  Verf.  des  Servius  Tullius  S.  167 
Anm.  und  begründet  Mommsen  S.  302  durch  folgende  Thatsachen:  In  den  XII 
Tafeln  waren  die  Injurienstrafen  in  300,  150,  25  schweren  Assen  angesetzt 
fFestus  p.  371b  5;  Gaius  3,  223;  Gell.  16,  10,  8;  20,  1,  12);  Paulus  Collat. 
2,  5,  5 nennt  ebensoviel  Sesterzen;  die  im  J.  537  = 217  zu  Spielen  gelobte 
Summe  beträgt  bei  Liv.  22,  10,  7 333333y3  Asse;  bei  Plutarch  Fab.  4 eben- 
soviel Sesterzen,  obwohl  in  seiner  Zahl  ein  Fehler  ist,  über  welchen  Mommsen 
S.  302  Anm.  39  Aufschluss  giebt;  der  Minimalwerth  der  dem  Voconischen  Ge- 
setze (585  = 169)  unterliegenden  Erbschaften  wird  von  Gaius  2,  274  auf 
100,000  Asse,  von  Dio  Cassius  56,  10  und  Pseudo-Asconius  ad  Cic.  Verr.  p.  188 
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rechnet  wurde, *)  nachdem  er  ausser  Cours  gekommen  und  durch 
den  Sesterz  ersetzt  war.  Aus  dem  letztem  Umstande  erklärt  es 
sich,  dass  nach  Einführung  des  Silbergeldes  zwar  die  Zahlungen 
durchschnittlich  in  Denaren  geleistet,  die  Rechnungen  aber  in 
Sesterzen  geführt  wurden,  und  dass  der  Sesterz  vorzugsweise 
nummus  genannt  wird,* 1 2)  da  in  ihm,  als  der  dem  alten  Pfundas 
entsprechenden  Münze  die  Vermittelung  des  alten  und  des  neuen 
Mdnzsystems  unmittelbar  gegeben  war.  Indessen  muss  man  aus 
dem  langen  Bestehen  der  Rechnung  nach  schweren  Assen  auch 
nach  der  Einführung  des  Silbergeldes  schliessen,  dass  die  Gleich- 
setzung des  Pfundasses  mit  dem  Sesterz  sich  nicht  plötzlich , son- 
dern sehr  langsam  vollzogen  hat.3)  So  lange  zwei  Werthmetalle 
neben  einander  in  Geltung  waren,  mussten  sie  zu  einander 
in  einem  Coursverhältniss  stehen.  War  der  Cours  des  Kupfers 
hoch,  so  wird  jemand,  der  ein  praemium  vom  Staate  in  schweren 
Assen  erhielt,  sich  dieses  haben  in  Kupfer  zuwiegen  lassen, 
war  er  niedrig,  so  wird  jemand,  der  eine  multa  zu  zahlen  hatte, 
in  Kupfer  gezahlt  haben.4)  Ausserdem  erhielt  sich  bei  gewissen 
religiösen  und  Staatsgeschäften  der  Ansatz  in  Schwerkupfer 

apf  100,000  Sesterzen  angegeben;  das  Maximum,  welches  die  lex  Fannia 
|593  = 161)  für  die  coena  normirte,  auf  10  Asse  (Gellius  2,  24,  3)  und  auch 

2«/2  Drachmen,  d.  h.  10  Sesterze  (Athen.  6,  108).  Der  oftmals  vor- 

kommende Scheinpreis  bei  simulirten  Geschäften  beträgt  in  alter  Zeit  einen  As 
(Liv.  31,  13,  7),  später  einen  Sestertius  nummus.  Gaius  2,  252:  tune  enim 
in  um  erat , ei,  cui  restitrUbatur  Heredität , nurrtmo  uno  eam  hereditatem  dicis  causa 
venire.  Liv.  epit.  55.  Valer.  Max.  5,  2,  10;  8,  2,  3.  Cic.  pr.  Rabirio 

Postumo  17,  45,  Uorat.  Sat.  2,  5,  109;  Vitruv.  1,  4 und  öfters,  auch  in  In- 

schriften. S.  Wilmanns  Ecempla  Inscr.  Lat.  zu  n.  266.  Vergil  erhielt  von 
Augustus  nach  Donatus  vit.  Verg.  12  für  die  Stelle  des  6.  Buches  der  Aeneis, 
welche  den  Marcellus  verherrlicht,  dena  sestcrtiar  Serv.  ad  Aen.  6,  862  sagt 
dagegen  pro  hoc  aere  gravi  donatus  est,  d.  h.  er  erhielt  10,000  schwere  Asse. 

1)  Besonders  kommt  dies  vor  bei  Strafen,  Belohnungen  und  Verwilligungen, 
die  auf  älteren  Gesetzen  oder  altem  Herkommen  beruhen.  So  heisst  es  im 
L 508  = 246  von  der  Claudia:  aediles  plebei  rnultam  dixerunt  ei  aeris  gravis 
viginti  quinque  milia  (Gellius  10,  6,  3);  im  J.  537  = 217:  indici  data  libertas 
et  aeris  gravis  viginti  milia  (Liv.  22,  33,  2);  im  J.  534  = 220:  qui  L.  Aemilio 
£ Flaminio  censoribus  milibus  aeris  L — census  fuisset  usque  ad  centum  milia 
(Liv.  24,  11,  7);  im  J.  542  = 212:  tribuni  plebis  — ducentum  milium  aeris 
muUam  Af.  Fostumio  dixerunt  (Liv.  25,  3,  13)  wo  nach  der  Analogie  aes  grave 
zu  verstehen  sein  wird,  wie  auch  die  im  J.  568  ==  186  den  Anzeigern  der 
Bacchanalien  bewilligten  centena  milia  aeris  (Liv.  39,  19,  4)  schwere  Asse  ge- 
wesen sein  werden.  Auch  die  Töchter  des  Scipio  erhielten  vom  Senat  eine  dos 
in  aes  grave.  Seneca  cons.  ad  Helv.  12,  6.  N.  Quaest.  1,  17,  8, 

2)  Mommsen  S.  198.  296. 

3)  Dies  hat  sehr  scharfsinnig  nachgewiesen  Rubino  De  Serviani  census  summis 
dupututio.  Marburg  1854.  4,  dessen  Hauptresultat  ich  mir  zwar  nicht  aneignen 
kann,  dessen  hieher  gehörige  Bemerkungen  ich  aber  benutzt  habe. 

4)  Kubino  p.  14. 
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Weitere 
Reduction 
des  Kupfer- 
geldes. 


* 


aus  alter  Gewohnheit,  namentlich  bei  Gelübden,1)  bei  den  Trium- 
phalgeschenken  an  die  Soldaten, 2)  den  . Gastgeschenken  an  Ge- 
sandte, 3)  den  Belohnungen  für  politische  Denunciationen , 4)  den 
Geldstrafen 5)  und  der  Gesetzgebung 6)  und  verschwindet  gänz- 
lich erst  seit  Sulla  aus  dem  öffentlichen  Gebrauche. 

Wir  haben  im  Widerspruch  zu  Varro’s  Nachricht  gefunden, 
dass  im  Jahre  485  = 269,  in  welchem  das  erste  Silbergeld  in 
Rom  in  Cours  kam , . der  As  auf  den  Trientalfuss  von  4 Unzen 
entweder  bereits  reducirt  war,  oder,  wie  Mommsen  annimmt,  zu 
dem  Zwecke  der  Ausgleichung  mit  dem  Silber  reducirt  wurde. 
Im  Laufe  des  ersten  punischen  Krieges  sank  er  indessen  wieder, 
wie  die  Alten  berichten,  zunächst  auf  den  Sextantarfuss  (2  Un- 
zen),7) sodann  noch  tiefer,  bis  im  zweiten  Jahre  des  zweiten 
punischen  Krieges  (537  = 217)  das  Schwanken  der  Münzwährung 
endlich  durch  ein  Gesetz  regulirt  wurde.  Durch  dasselbe  wurde 
der  As  auf  \ uncia  fixirt,  der  Denar  aber  auf  16  Asse  statt  LO 
gesetzt8)  und  wahrscheinlich  auch  der  Denar,  welcher  bis  dahin 
'/72  Pfund  oder  4,55  Gr.  gewogen  aber  bereits  von  diesem  Ge- 
wichte verloren  hatte , auf  das  feste  Gewicht  von  l/SA  Pfund  ge- 
bracht, das  er  fernerhin  bis  auf  Nero  behalten  hat.9)  Seitdem 
gilt  also 


1)  Liv.  22,  10,  7 (S.  14  Anm.  5).  40,  52,  1. 

2)  Die  kleinen  Summen  von  56  Assen  (Liv.  28,  9,  17),  40  Assen  (30, 
45,  3),  70  Assen  (33,  23,  7)  sind  wohl  ohne  Zweifel  von  schweren  Assen  zu 
verstehen.  Seit  dem  Siege  über  Antiocbus  werden  diese  Donativa  in  Denaren 
gezahlt.  Liv.  37,  59,  6;  39,  5,  17;  39,  7,  2;  40,  43,  7;  41,  7,  3;  41, 
13,  7;  45,  43,  7. 

3)  Liv.  30,  17,  14;  31,  9,  5;  42,  6,  11;  43,  5,  8;  43,  6,  14;  zuletzt 
erwähnt  im  J.  584  = 170  Liv.  43,  8,  8. 

4)  Liv.  22,  33,  2 ; 26,  27,  9;  27,  3,  6;  32,  26,  14;  zuletzt  erwähnt  bei 
der  Anzeige  der  Bacchanalien  568  = 186.  Liv.  39,  19,  4. 

5)  Plin.  N.  H.  33,  42.  Gellius  10,  6,  3.  Sie  kommen  noch  vor  584  = 170. 
Liv.  43,  8,  9. 

6)  So  in  der  lex  Voconia  und  Fannia  S.  5 Anm,  14. 

7)  Dass  es  eine  Periode  des  Sextantarfusses  gegeben  hat,  berichten  Festi 
epit.  p.  98  8.  v.  Grave  acs;  Festus  p.  347a  8.  v.  Sextantari  asses ; Plin.  N.  H. 
33,  44.  Aus  der  Gewichtscala  der  vorhandenen  Asse  lässt  sich  eine  Bestätigung 
hiefür  nicht  entnehmen,  da  das  Gewicht  ganz  unmerklich  vom  Vierunzenfuss  auf 
den  Unzenfuss  herabgeht.  Mommsen  S.  291. 

8)  Nach  einer  Stelle  des  Festus  p.  347b  15,  welche  zwar  lückenhaft,  aber 
sicher  ergänzt  ist,  geschah  dies  [lege  Fla]minia  minus  solvendi ; nach  Plinius 
N.  H.  33,  45  unter  der  Dictatur  des  Q.  Fabius  Maximus;  im  ersten  Falle  also 
vor  der  Schlacht  am  Trasimenus,  in  welcher  Flaminius  starb;  im  zweiten  Falle 
nach  derselben.  Liv.  22,  6,  4;  22,  8,  6. 

9)  Celsus  5,  17,  1.  Sed  et  ante  sciri  volo , in  uncia  pondus  denariorum 
septem  esse.  12  Unzen  auf  das  Pfund  gerechnet,  gehn  also  84  Denare  auf  das- 
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der  Denar  16  As, 
der  Quinär  8 As, 
der  Sesterz  4 As.* 1) 

nur  mit  der  Ausnahme,  dass  den  Soldaten  bei  der  Zahlung  des 

Soldes  nach  wie  vor  der  Denar  zu  10  Assen  gerechnet  wurde.2) 

Die  Bedeutung  dieser  neuen  Anordnung  war  folgende : Bis-  Silb®a^ir(1 

her  waren  die  Silber-  und  die  Kupfernominale  Werthmünzen  ge-  CoJrap^rdas 

wesen:  selbst  nach  der  Reduction  des  As  auf  den  Trientalfuss  Scheide- 
münze. 

war  dies  noch  der  Fall,  da  dem  Sesterz  von  1 Scrupel  Silber 

8%  Trientalasse  von  1 0 Unzen  oder  240  Scrupel  Kupfer  an  wirk- 
lichem Werthe  gleich  standen;  jetzt  wurde  zwar  auch  die  Silber- 

raünze  um  i/1  des  Werthes  verringert,  aber  in  viel  höherem 

Grade  die  Kupfermünze,  denn  auf  den  Sesterz  von  % Scrupel 
Silber  gingen  jetzt  4 Uncialasse  oder  96  Scrupel  Kupfer,  also  auf 
1 Scrupel  Silber  112  Scrupel  Kupfer,  so  dass  das  Silber  zum 
Kupfer  nicht  mehr  wie  1 : 250 , sondern  wie  1:112  stand.  Die 
Kupfermünze  wurde  daher  jetzt  eine  Scheidemünze,  welche  kaum 
die  Hälfte  dessen  werth  war,  was  sie  gelten  sollte,  und  das  Sil- 
ber ist  nur  als  das  alleinige  Werth-  oder  Courantgeld  zu  betrach- 
ten.3) Hatten  die  Kupfernominale  aber  einmal  den  vollen  Werth 
verloren,  so  war  auch  kein  Hinderniss,  sie  noch  weiter  zu  ent- 
werthen,  und  in  der  That  kamen  sie  am  Ende  der  Republik  durch 
die  lex  Papiria  des  J.  665  = 89  auf  den  Halbunzenfuss4)  und 
unter  den  Kaisern  auf  den  Viertelunzenfuss  herunter. 


selbe.  Scribonius  Largus  praef.  a.  E. : erat  autem  nota  denarii  unius  pro  Graeca 
drachma ; aeque  enim  in  libra  denarii  ocloginta  quatuor  apud  nos , quot  drachmae 
apad  Graecos  incurrunt.  Noch  Plinius  N.  H.  33,  132  erwähnt  dies  normale  Ge- 
wicht, obgleich  es  zu  seiner  Zeit  schon  vermindert  war:  miscent  aera  falsae 
monetae , aliae  pondere  subtrahunt , cum  sit  iustum  LXXX1V  ex  libris  signari. 
Wann  der  Denar  das  Gewicht  von  l/^  Pfund  erhielt,  wird  nicht  berichtet,  dass 
es  aber  537  = 217  geschehen  sei , ist  nach  Mommsens  Untersuchungen  S.  229 
mit  ziemlicher  Gewissheit  anzunehmen.  Vgl.  Hultsch  S.  214. 

1)  Um  eine  in  Sesterzen  ausgedrückte  Summe  schnell , wenn  gleich  nur 
«nähernd , in  heutiges  Geld  zu  verwandeln , ist  daher  folgende  Methode  anzu- 
wenden: dividirt  mit  4 giebt  die  Sesterzensumme  Denare,  und  nochmals  mit  4 
dividirt  giebt  die  Denarsumme  preussische  Thaler. 

2)  Dies  ist  der  Grund,  warum  das  Werthzeichen  des  Denars  X im  Ganzen 
unverändert  blieb.  Nur  eine  Zeit  lang  und  zwar  im  siebenten  Jahrhundert  d.  St. 
ist  es  in  XVI  verändert  worden.  Mommsen  S.  379.  Von  dem  Truppensolde 
wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

3)  Mommsen  S.  379  ff.  Mommsen-Blacas  2,  67  ff. 

4)  Plin.  N.  H.  33,  46:  mox  (nach  537  = 217)  lege  Papiria  semuneiarii  asses 
facti.  Man  hat  die  Zeit  dieses  Gesetzes  früher  aus  den  Versen  des  Plautus  im 
Prolog  zur  Casina. 

Röm.  Alterth.  V.  2 
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Platirte 

Münzen. 


Der  Gehalt  des  Silbers  ist  durchgängig  fein,  aber  es  gab 
schon  früh  unächte  Münzen  und  zwar  nicht  nur  solche,  weiche 
von  Falschmünzern  mit  nachgemachten  oder  falsch  verbundenen 
Stempeln  aus  Zinn  oder  Blei* 1)  verfertigt  waren,  sondern  auch 
solche,  welche  ächte  Stempel  hatten  und  ohne  Zweifel  aus  der 
Münze  kamen,2)  aber,  wie  wir  aus  zahlreich  erhaltenen  Stücken 
ersehen,  nur  aus  Kupfer  geprägt  und  dünn  mit  Silber  platirt 
sind.  Das  Verkehrte  dieses  Verfahrens  lag  nicht  darin,  dass  der 
Staat  überhaupt  eine  werthlose  Creditmünze  ausgab,  sondern  darin, 
dass  er  sie  in  täuschender  Aehnlichkeit  mit  der  Werthmünze, 
also  geradezu  als  ächt  in  Umlauf  brachte;  und  doch  ist  dies 
nachweislich  ohne  Bedenken  und  wiederholen tlich  geschehen.  Zu- 
erst, wie  es  scheint,  im  zweiten  punischen  Kriege;  3)  sodann  im 
J.  663  = 91  durch  den  Tribunen  M.  Livius  Drusus,  nach  dessen 
Antrag  unter  8 Denaren  ein  platirter  emittirt  wurde.4)  Die  Fol- 
gen davon  zeigten  sich  bald,  denn  der  Geldverkehr  woirde  so 
unsicher,  dass  im  J.  670  = 84  der  Prätor  M.  Marius  Gratidianus 
öffentliche  Probirstätten  ein  richtete,5)  welche  wahrscheinlich  den 
Zweck  hatten,  die  platirten  Denare  einzuziehen  und  ausser  Gours 
zu  setzen.  Nichtsdestoweniger  erhielt  unter  Sulla  die  Staats- 
münze wieder  einen  Zwangscours ; 6)  Antonius  liess  als  Triumvir 
eiserne  platirte  Denare  schlagen 7)  und  auch  unter  den  Kaisern 


Nam  nunc  novae  quae  prodeunt  comoediae 
Multo  sunt  nequiores  quam  nummi  novi 

zu  ermitteln  gesucht.  Ritschl  im  Rhein.  Mus.  VII  (1851)  S.  611.  Mommsen 
daselbst  X (1854)  S.  122.  Ritschl  Opusc.  II  p.  659;  darauf  setzte  es  Borghesi 
in  die  Zeit  des  Sulla  (Oeuvres,  259);  nach  der  spätem  Untersuchung  Borghesi’ s 
indessen  ( Annali  1849  p.  11  ff.  Oeuvres  5,  172)  ist  es  jetzt  mit  Sicherheit 
dem  Tribunen  des  Jahres  665  = 89  C.  Papirius  Carbo  (Cic.  pr.  Arch.  p.  4,  7) 
zuzuschreiben  (Mommsen  S.  338  vgl.  Borghesi  Oeuvres  7,  131)  und  findet  sich 
auch  erwähnt  auf  den  Münzen  des  L.  Piso  Frugi,  deren  Inschrift  E L P zu  lesen 
ist  e lege  Papiria.  Mommsen  S.  582. 

1)  Dig.  48,  10,  9 § 2.  Paulus  5,  25,  5. 

2)  Dies  leugnet  zwar  Ailly  2,  1 S.  32  ff.,  machen  aber  die  von  Mommsen 
S.  385  beigebrachten  Beweise  unzweifelhaft.  Der  technische  Ausdruck  für  das 
Platiren  ist:  aes  oder  ferrum  argento  miscere.  Plin.  N.  H.  33,  46.  132.  Mommsen 
S.  385  Anm.  60. 

3)  Zonaras  8,  26  a.  E. 

4)  Plin.  N.  H.  33,  46. 

5)  Cic.  de  off.  3,  20,  80.  Plin.  N.  H.  33,  132. 

6)  Paulus  Sent.  5,  25,  1:  lege  Cornelia  testamentaria  tenetur , qui  vultu 
principum  signatum  monetam  praeter  adulterinam  reprobaverit. 

7)  Plin.  N.  H.  33,  132. 
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musste  alle  Staatsmünze  ohne  Prüfung  des  Gehaltes  angenommen 
werden. !) 

Es  ist  vorher  in  Beziehung  auf  die  Periode  vor  485  = 269  HanS- 
bemerkt  worden,  dass  das  römische  Courant  zwar  für  den  inne-  münzen 
ren  Verkehr,  aber  nicht  für  auswärtige  Geschäfte  ausreichte.  Die- 
selbe Bemerkung  ist  für  die  Periode  nach  485  zu  machen , in 
welcher  es  zwar  römisches  Silbergeld  gab,  aber  auch  dieses  dem 
Umfange  des  immer  wachsenden  Verkehrsbedürfnisses  nicht  ge- 
nügte. In  beiden  Perioden  finden  wir  die  merkwürdige  Erschei- 
nung, dass  in  den  den  Römern  theils  unterworfenen,  theils  ver- 
bundenen, theils  durch  Nachbarschaft  und  Handel  näher  tretenden 
ländern  die  dort  übliche  Landesmünze  in  den  Kreis  der  römi- 
schen Nominale  gezogen  und  auf  römische  Anordnung  geprägt 
wird.  Dieselbe  ist  anfänglich  mit  dem  römischen  Münz-  und 
Gewichtssystem  incommensurabel , findet  aber  Eingang  in  dem 
römischen  Gebiete,  wenn  auch  ohne  gesetzliche  Normirung,  und 
wird  allmählich  in  ein  festes  Verhältniss  zu  dem  Denar  gebracht, 
bis  sie  endlich  diesem  Platz  macht  und  so  die  Einführung  des 
römischen  Geldes  vermittelt. 

In  der  ersten  der  genannten  Perioden  erfüllten  diesen  Zweck  jC®e“ Mün’z- 
die  schönen  Silber-  und  Goldmünzen,  welche  in  Campanien  und  fu8Se8- 
dem  südlichen  Latium  umliefen  und  wahrscheinlich  grossentheils 
in  Capua  geprägt  sind.1 2)  So  lange  Capua  selbständig  war, 
prägte  es  Didrachmen  nach  phokäischem  Fusse  im  Gewicht  von 
circa  7 Gr.;  nachdem  die  Römer  es  416  = 338  unterworfen 
hatten  (Bd.  1 S.  30) , Hessen  sie  dieselbe  Münze  mit  der  Auf- 
schrift ROMANO  oder  ROMA  weiterprägen , obwohl  sie  zu 
ihrem  eigenen  Münzfuss  gar  kein  Verhältniss  hatte.  Mit  der  Zeit 
aber  wurde  dies  Verhältniss  hergestellt,  indem  man  das  Didrach- 
mon  auf  6,82  die  Drachme  auf  3,41  Gr.  brachte,  so  dass  das 
erste  6 Scrupel  Silber  oder  1 y2  Denar,  die  letztere  3 Scrupel 
Silber  oder  3/4  Denar  wrerth  war,3)  und  schliesslich,  wahrscheinlich 
nach  der  Eroberung  Capua’s  543  = 211,  hat  man  der  campani- 


1)  Arrian  Epict.  3,  1 : to  tou  Kataapo;  \6antxa  O'jx  e^eottv  droooxtp.aaai 
tpa~eClTQ  oüoe  xq>  \a%avo~( 6Xr) , d'/X  av  , OsXei  ou  0£Xei , Tipo^aüai 

oei  tö  dvx’  aCtroö  izoj).o’jfxeyow. 

2)  S.  Mommsen  S.  211  und  das  Verzeichniss  dieser  Münzen  S.  254. 
Sambon  p.  171.  Anderer  Ansicht  ist  Ailly , der  diese  Münzen  für  römisch  hält. 

7)  Mommsen  S.  213. 

2* 
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sehen  Münzprägung  überhaupt  ein  Ende  gemacht  und  die  vor- 
handenen Münzen  ausser  Umlauf  gesetzt. 

Eine  ganz  ähnliche  Erscheinung  tritt  in  der  Periode  nach 
485  = 269  auf  einem  andern  Gebiete  ein.  In  Illyrien1),  Histria, 
Ligurien,2)  namentlich  in  Genua,3)  in  Spanien,  bevor  es  Provinz 
wurde,4)  aber  auch  in  Unteritalien5)  circulirte  in  dieser  Zeit  eine 
römische  von  dem  Denar  verschiedene  Münze  in  drei  Nominalen, 
der  Victoriatus, 6)  der  doppelte  Victoriatus,7)  und  der  halbe  Victo- 
riatus,8) alle  drei  auf  der  Hauptseite  mit  dem  Jupiterkopf,  auf 
der  Rückseite  mit  einer  Victoria,  welche  ein  Tropaeon  bekränzt, 
und  der  Inschrift  ROMA,  aber  ohne  die  Werthbezeichnung, 
welche  die  Staatsmünze  auf  allen  Nominalen  hat.  Der  älteste 
Victoriatus  hat  das  Gewicht  von  3,41  Gr.  bder  drei  Scrupel,  also 
den  Werth  von  3/4  des  Denars.  Ueber  seinen  Ursprung  ist  die 
Untersuchung  noch  nicht  abgeschlossen.  Nach  Plinius  war  der 
Victoriat  eine  illyrische  Münze,9)  und  Borghesi  und  Mommsen  fol- 
gen dieser  Nachricht,  indem  sie  annehmen,  dass  die  Römer,  als 
im  Jahre  526  = 228  Dyrrhachium,  Apollonia  und  Corcyra  in  ein 
Abhängigkeitsverhältniss  zu  ihnen  traten,  im  Anschluss  an  den 
dort  bestehenden  Münzfuss  ein  Nominal  geschaffen  haben,10)  das 


1)  Plin.  N.  H.  33,  46. 

2)  Im  J.  577  = 177  triumphirte  der  Consul  C.  Claudius  , nachdem  er  zu- 
erst die  Histrier,  darauf  die  Ligurer  besiegt  hatte.  Von  ihm  sagt  Liv.  41,  13,  7 : 
tulit  in  eo  triumpho  denarium  trecenta  septem  milia  et  victoriatum  octoginta  quin- 
que  milia  septingentos  duos . 

3)  Sententia  C.  M.  Minuciorum  inter  Qenuates  et  Viturio»  aus  dem  J.  637 
= 117  C.  I.  L.  I n.  199  im.  25:  Pro  eo  agro  vectigal  Langenses  Veituris  in  po- 
plicum  Genuam  dent  in  annos  singulos  vic(toriatos)  n(ummos')  C CCC. 

4)  Hier  haben  sich  neuerdings  grade  die  ältesten  Victoriaten  mit  der  incu- 
sen  Inschrift  ROMA  gefunden.  S.  Mommsen  Annali  1863  p.  8. 

5)  In  dem  1873  entdeckten  Schatze  von  La  Riccia  bei  Benevent  waren 
3005  Denare  und  150  alte  Victoriati.  Mommsen  in  v.  Sallet’s  Zeitschrift  für 
Numismatik  2 (1874)  S.  32. 

6)  Die  Ansicht  von  Böckh , dass  der  Victoriatus  von  Anfang  an  ein  halber 
Denar  gewesen  sei,  hat  sich  als  falsch  erwiesen.  (Boeckh  Metr.  Unters.  S.  456). 
Die  richtige  Beurtheilung  dieser  Münze  verdanken  wir  erst  den  Untersuchungen 
von  Borghesi  Oeuvres  2,  S.  283  = 309;  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  389  ff. t 
419  ff.  Mommsen-Blacas  2,  85  ff. 

7)  Von  diesem  ist  erst  neuerdings  ein  Exemplar  in  Madrid  bekannt  ge- 
worden. Mommsen  Annali  1863  p.  8. 

8)  Mommsen-Blacas  2 p.  223  Anm. 

9)  Plin.  N.  H.  33,  46:  Is  qui  nunc  Victoriatus  appellatur  lege  Clodia 
percussus  est.  Antea  enim  kic  nummus  ex  Illyrico  advectus  mercis  loco  habebatur. 
Auch  bei  Livius  45,  43,  6 heisst  es  von  dem  Triumph  des  Anicius  über  den 

König  Gentius  von  Illyrien  im  J.  587  = 167:  transtulit denarium  X tria 

milia  et  CXX  milia  lllyrici  argenti. 

10)  Mommsen-Blacas  2 p.  95. 
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einerseits  für  den  Handel  mit  Massilia,  Rhodus  und  Aegypten  ge- 
eignet und  andererseits  als  3/4  des  Denars  mit  dem  römischen 
System  in  Verbindung  zu  setzen  war.  Es  ist  indessen  neuer- 
dings geltend  gemacht  worden , dass  die  ältesten  Victoriaten  in 
Spanien,  und  zwar  vor  der  Zeit  der  römischen  Eroberung  circu- 
lirten,  dass  der  Fuss  des  Victoriatus  der  phokäische  ist,  welcher 
in  Campanien  und  Massilia  üblich  war,  dass  der  Doppelvictoriatus 
genau  dem  campanischen  Didrachmon  entspricht,  der  Typus  des 
Victorialus,  von  welchem  derselbe  seinen  Namen  hat,  sich  nicht 
in  lllyrien,1)  wohl  aber  in  Capua  und  Atella  findet,2)  dass  der 
Stil  des  Victoriatus  durchaus  mit  dem  der  so  eben  besprochenen 
campanischen  Münzen  übereinstimmt,  und  vermuthen  lässt,  dass 
wir  in  dem  Victoriatus  ein  Halbstück  des  nach  phokäischem  Fusse 
geprägten  Didrachmon  haben,  welches  von  den  Römern  als  Han- 
delsmünze benutzt  und  in  römischen  Prägstätten  vervielfältigt,3) 
nicht  als  eine  Nachahmung,  sondern  als  das  Vorbild  der  illyrischen 
Drachme  zu  betrachten  sein  dürfte.4)  Wie  man  hierüber  auch 
urtheile,  so  war  der  Victoriatus  im  römischen  Verkehr  eine  Zeit 
lang  eine  gangbare 5)  aber  von  dem  römischen  Staatsgelde  ver- 
schiedene Geldsorte,  die  wie  ausländisches  Geld  als  Waare  galt6) 
und  erst  im  Laufe  der  Zeit  sowohl  mit  dem  römischen  System 
als  auch  mit  den  griechischen  Münzen,  mit  welchen  er  im  Handel 
concurrirte,  in  Uebereinstimmung  gebracht  wurde.  Nach  der 
Reduction  des  Denars  vrurde  auch  der  Victoriatus  von  3,41  Gr. 
auf  2,92  Gr.  heruntergesetzt,  und  ebenso  erlitt  die  massaliotische 

1)  Die  betreffenden  Münzen  von  Dyrrhachium , Apollonia  und  Corcyra 
laben  auf  der  H-S.  eine  Kuh  mit  einem  Kalbe,  auf  der  It-S.  die  sogenannten 
Härten  des  Alcinous. 

2)  Das  Gepräge  der  Unciae  von  Atella  (Carelli  tav.  LXX  n.  12)  und  Capua 
(Cttefli  LXIX  n.  9)  ist  das  der  Victoriaten  und  die  Victoria  hat  einen  beson- 
dere Cult  in  Capua  (Cic.  de  div.  1,  43,  98.). 

3)  Die  auf  den  Victoriaten  selbst  bezeichneten  Münzstätten  sind  nach 
Mommsens  Erklärung  der  Monogramme : L[uceria)  CROTo  VIBo,  CA(nuaium?) 
KOPxipa.  S.  Mommsen-Blacas  2 p.  227 — 233. 

4)  Diese  Ansicht  findet  man  weiter  ausgeführt  von  Jac.  Zobel  de  Zangroniz 
in  Mommsen-Blacas  2 p.  104. 

5)  Cato  de  r.  r.  rechnet  zweimal  nach  Victoriaten,  c.  15,  wo  bei  der  Ver- 
dingung eines  Baues  Vic.  n.  X und  c.  145,  wo  als  ansarium  vict.  II  angesetzt 
werden. 

6)  Plin.  N.  R.  33,  46  (S.  20  A.  9).  Volusius  Maecianus  § 45 : Victoriatus 

nunc  tantundem  valet , quantum  quinartus ; olim  ut  peregrinus  nummus  loco 
mtrcis,  ut  nunc  tetradrackmum  et  drachma  habebatur.  Pomponius  bei  Nonius 
P-  356:  Quae  tuleram  mecum  millia  [nummum]  decem 

Victoriatüm,  Oraeca  mercede  illico 
Curavi  ut  occuparem. 
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Münze,  welche  in  einem  grossen  Theile  Galliens  umlief,  d.  h.  die 
alte  phokäische  Drachme,  eine  Veringerung  des  Gewichtes  von 
3,70  Gr.  auf  2,70  Gr.;  ja  selbst  die  rhodische  Drachme,  welche 
anfangs  in  Rom  zu  3/4  des  Denars  angenommen  wurde,  scheint 
denselben  Einfluss  des  verringerten  Yicloriatus  erfahren  zu  haben.1) 
provinzial-  Allein  der  Zweck  des  Victoriatus  war  nur  ein  vorübergehen- 
der,  da  mit  der  Erweiterung  des  römischen  Staatsgebietes  auch 
der  Denar  zu  immer  allgemeinerer  Geltung  gelangte.  Als  Spanien 
im  J.  548  = 206  erobert  w’ar,2)  bereitete  man  sofort  die  Einfüh- 
rung römischer  Münze  vor;  man  Hess  in  einheimischen  Prägstät- 
Deno8caV°n  ten>  namentlich  in  Osca  in  Hispania  citerior  eine  Provincialmünze 
(das  oft  erwähnte  argentum  Oscense 3)  prägen,  welche  sowohl  an 
Gewicht  und  Werth  dem  Denar  von  ‘/84  Pfund  entsprach,  als 
auch  im  Typus  dem  römischen  Denar  ähnlich  und  nur  mit  celt— 
iberischer  Inschrift  versehen  war.4)  Diese  Prägung  hörte  dann 
noch  in  der  Zeit  der  Republik  auf5)  und  der  spanische  Provincial- 
denar  wurde  durch  den  römischen  ersetzt.  In  Illyrien,  Nord- 
und  Süditalien,  Gallia  Narbonensis  und  Africa  wird  der  Denar 
AbsCdesffung  noc^  ^e*c^ter  Eingang  gefunden  haben , so  dass  der  Victoriatus, 
victoriatus.  üer  noch  in  der  Zeit  der  Gracchen6)  und  zuletzt  im  J.  637  = 
M77 8)  nachweisbar  ist,  bald  nach  dieser  Zeit  ausser  Cours  ge- 
setzt werden  konnte.  Es  geschah  dies  durch  die  lex  Clodia  des 
J.  650  = 4 0 4 , s)  nach  welcher  Quinäre  mit  dem  Gepräge  des 
Victoriatus  und  dem  Werthzeichen  Q geschlagen  und  die  alten 
Victoriate  diesen  Quinären  gleichgesetzt  wurden.  Solche  Victoriate 
erwähnen  Varro  und  Cicero9)  und  noch  in  der  Kaiserzeit  erhielt 


1)  Festus  p.  359.  Mommsen-Blacas  1 p.  501;  2 p.  100. 

2)  Bd.  1 S.  100.  101. 

3)  Livius  erwähnt  es  schon  im  J.  559  = 195  und  den  folgenden  Jahren. 
Liv.  34,  10;  34,  46;  40,  43. 

4)  Mommsen-Blacas  3 p.  242  ff.  Die  Münzen  haben  auf  der  H-S.  einen 
männlichen  Götterkopf,  auf  der  R-S.  einen  der  Dioskuren  zu  Pferde.  Sie  sind 
in  grosser  Masse  geschlagen  und  werden  in  Spanien  oft  gefunden  (Mommsen 
Annali  1863  p.  9).  Abgebildet  bei  Lorichs  Recherchea  numismatiques , concernant 
les  medailles  celtibtriennes.  Paris  1852.  4.  pl.  XXXIX  n.  1 — 9. 

5)  Vielleicht  geschah  es  nach  dem  numantinischen  Kriege,  indessen  fehli 
hierüber  jede  Nachricht.  Mommsen-Blacas  2 p.  245. 

6)  In  dieser  Zeit  ist  der  Schatz  von  La  Riccia  vergraben.  Mommsen  ir 
v.  Sallet’s  Zeitschr.  2 S.  43. 

T)  In  dies  Jahr  fällt  die  Sententia  Minuciorum.  S.  20  Anm.  3. 

8)  Plin.  .V.  H.  33,  46  (S.  20  Anm.  9).  Ueber  die  Zeit  s.  Mommsen 
Blacas  2 p.  101. 

9)  Varro  de  l.  L.  10,  41 : quam  rationem  duo  ad  unum  habent , eandei i 
habent  viginti  ad  decem.  — sic  est  ad  unum  victoriatum  denarius , sicut  ad  alte 
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sich  der  Name  Victoriatus  sowohl  für  den  Quinär  *)  als  für  das 
bei  den  Aerzten  oft  vorkommende  Medicinalgewicht  von  l/2  Denar 
oder  1/2  Drachme.2) 

Der  Gebrauch  des  Goldes  ist  im  römischen  Verkehr  älter  als 
die  Einführung  des  Silbergeldes.  Nach  der  lex  Manila  des  Jahres 
397  = 357  wurde  von  dem  Werthe  der  Sclaven,  welche  man 
freiliess,  eine  Abgabe  von  5 Procent  ( vicesima  manumissionum) 
gezahlt,3)  deren  Ertrag,  in  Gold-Barren  deponirt,4)  einen  Reserve- 
fonds des  Aerariums  bildete  und  unter  dem  Namen  aurum  vicesi- 
marium  erwähnt  wird.5)  Und  diese  Aufbewahrung  grösserer 
Summen  wurde  um  so  nöthiger,  als  auch  durch  die  Eroberungs- 
kriege Gold  der  Staatscasse  reichlich  zufloss.  Im  J.  545  = 209  lagen 
in  derselben  4000  Pfund  Gold6),  im  J.  560  = 194  lieferte  T. 
Quinctius  Flamininus  aus  dem  macedonischen  Kriege  3714  Pfund, 
einen  massiven  goldenen  Schild  und  14,514  macedonische  Goldstücke 
Philippei),7)  im  J.  565  = 189  Scipio  aus  dem  Kriege  mit  Antio- 
ebus  234  goldene  Kronen,  140,000  Philippeer  und  1024  Pfund 
Gold,8)  im  J.  567  — 187  M.  Fulvius  aus  Aetolien  243  Pfund 
Gold  und  12,422  Philippeer,  Cn.  Manlius  aus  Galatien  2103  Pfund 
Gold  und  16,320  Philippeer9)  in  die  Staatscasse;  im  J.  597  = 157 
waren  im  Aerarium  17,410  Pfund,  im  J.  663  = 91  die  Summe 
von  1,670,831  Sesterzen  in  Goldbarren;10)  Sulla’s  Triumph  im 

nwi  victoriatum  alter  denarius.  Cic.  pr.  Font.  9,  19  (5,  9):  denarios  binos  et 
nctoriatum. 

1)  Plinius  a.  a.  O.  sagt  noch : Is  qui  nunc  Victoriatus  appettatur.  Quintil. 
6.  3,  80.  Galba , dicente  quodam , victoriato  se  uno  in  Sicilia  quinque  pedes 
longam  murenam  emisse.  Nihil,  inquis,  minim.  Wer  dieser  Galba  ist,  den 
Quintilian  öfters  in  diesem  Buche  erwähnt,  weiss  man  nicht ; er  scheint  indessen 
jedenfalls  in  die  Kaiserzeit  zu  gehören.  In  einer  Inschrift  dieser  Zeit  (Uenzen 
Annali  1865  p.  18)  macht  ein  Einwohner  von  Cales  eine  Stiftung,  nach  welcher 
an  seinem  Geburtstage  die  Decurionen  von  Cales  VIC  toriatos  Nummos  III,  die 
Scribae  VIC  N II,  die  Municipes  VIC  N I erhalten  sollen.  Es  sind  dies  H/2, 
i und  !/*2  Denar  und  der  alte  Name  scheint  nur  gewählt,  um  die  Bruchzahl  zu 
vermeiden.  Uebrigens  sind  in  dieser  Inschrift  wie  in  der  von  Genua  die  Zeichen 
VIC  durch  einen  Querstrich  verbunden.  ;S.  oben  S.  12. 

2)  Scribonius  Largus  Compos.  med.  23.  26.  34.  70.  135.  137.  147.  153. 
254.  Marcellus  Empir.  15  in. 

3)  Liv.  7,  16,  7. 

4)  Varro  bei  Nonius  p.  520 : Nam  lateres  argentei  atque  aurei  primum  con- 
flati  atque  in  aerarium  conditi. 

5)  Liv.  27,  10,  11. 

6)  Liv.  a.  a.  O. 

7)  Liv.  34,  52,  7. 

8)  Liv.  37,  59,  5.  Plin.  N.  H.  33,  148. 

9)  Liv.  39,  5,  14;  39,  7,  1.  _ 

10)  Plin.  N.  ü.  33,  55,  der  diese  Notizen  giebt,  sagt  nur:  auri  |A'Pi|.  XX 


Goldbarren. 
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Goldmünze. 


J.  673  = 81  brachte  15,000  Pfund  Gold  ein,* 1)  und  705  — 49 
nahm  Caesar  aus  dem  Aerarium  15,000  Goldbarren.2)  Zahlungen 
in  Gold  wurden  von  der  Staatskasse  angenommen3)  und  gelei- 
stet,4) und  Goldbarren  auch  in  Privatcassen  gebraucht.5)  Für  die 
Verrechnung  war  es  natürlich  erforderlich,  dass  das  Verhältniss 
von  Gold  zum  Silber  normirt  war,  und  in  der  That  finden  wir, 
dass  wenigstens  im  6.  und  7.  Jahrhundert  ein  Pfund  Gold  den 
festen  Werth  von  1000  Denaren  oder  4000  Sesterzen  hat,  Gold 
zum  Silber  also  sich  verhält  wie  1 : 11,91,6)  ein  Verhältniss,  das 
zwar  zeitweise  durch  augenblicklichen  Zufluss  von  Gold  alterirt,7) 
aber  nicht  für  die  Dauer  geändert  worden  ist. 

Den  ersten  Versuch  Goldmünzen  zu  prägen  machte  man  im 
Beginne  des  zweiten  punischen  Krieges,  und  zwar  in  demselben 
Jahre,  als  die  Reduction  des  Asses  auf  den  Uncialfuss  statt  fand, 
537  — 217.8)  Es  wurden  Stücke  zu  60,  40  und  20  Sesterzen 
ausgegeben,  im  Gewicht  von  3,  2,  1 Scrupel  oder  y96,  1/144» 
V2S8  Pfund.  Dies  ergiebt  ein  Verhältniss  von  Gold  zu)  Silber 
von  1 : 17,143,  Welches  in  Wirklichkeit  nicht  bestand  und 
das  weit  über  den  Werth  ausgebrachte  Goldstück  zu  einer  Credit- 
münze  machte,  welche  vielleicht  während  des  Krieges  in  Zahlung 
genommen  wurde,  für  die  Länge  aber  sich  nicht  halten  konnte 
und  ausser  Cours  kam.  Von  da  an  ruhte  die  Goldprägung  we- 
der bis  zum  Ende  der  Republik.  Denn  als  sichere  und  unge- 
fälschte römische  Goldmünzen  sind  nur  diejenigen  in  Betracht  zu 
ziehen , welche  Sulla  seit  667  = 87,  Pompeius  im  J.  673  = 81 
und  Caesar  seit  708  = 46  schlagen  liess.  Auch  diese  haben 
noch  nicht  den  Zweck,  als  allgemein  gültige  Staatsmünze  zu  die- 
nen, sie  sind  von  Feldherren,  theils  für  den  Gebrauch  im  Aus- 

DCCCXXXl,  so  dass  man  auch  pondo  verstehen  könnte.  Indessen  hat  er  vorher 
eine  Summe  in  Sesterzen  angegeben,  die  auch  hier  gemeint  sein  wird.. 

1)  Plin.  N.  H.  33,  16.  _ 

2)  Plin.  AT.  H.  33,  56  ex  aerario  protulit  laterum  aureorum  XV.  Der  Aus- 
druck ist  wieder  unsicher,  da  vielleicht  XV  pondo  gemeint  ist. 

3)  Polyb.  22,  15,  8.  Liv.  38,  11,  8.  Appian.  Mithr.  22. 

, 4)  Lucilius  bei  Nonius  p.  513  s.  v.  püblicitus. 

5)  Cic.  pr.  Cluent.  64.  179.  Mommsen  S.  401  Anm.  112. 

6)  Mommsen  S.  402. 

7)  Dies  ist  namentlich  zweimal  geschehen,  bei  der  Entdeckung  der  nori- 
schen Goldminen  am  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  (Strabo  4 p.  208) , in  Folge 
deren  das  Gold  um  V3  ini  Course  fiel,  und  durch  Gold,  welches  Cäsar  aus  Gallien 
mit  brachte,  wodurch  das  Pfund  Gold  auf  3000  Sesterzen  herunterging.  Suet. 
Caes.  54. 

8)  Plin.  33,  47.  Mommsen  S.  404. 
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lande,  theils  für  die  Auszahlung  des  Triumphalgeschenkes  an  die 
Soldaten  und  zwar  auf  verschiedenen  Fuss  geprägt  worden.  Die 
aurei  des  Sulla  wiegen  y30,  die  des  Pompejus  y36,  die  des  Caesar 
% des  römischen  Pfundes : alle  drei  konnten  daher  im  Handel 
nur  nach  dem  Gewichte  angenommen  werden,  und  nur  der 
Aureus  des  Caesar,  der  in  grossen  Massen  emittirt  wurde,  ist, 
wie  wir  sogleich  sehen  werden , für  die  Kaiserzeit  massgebend 
geworden. *) 

Die  kaiserliche  Münzprägung  beginnt  nicht  sofort  mit  dem  gaur£“zP^er 
Regierungsantritt  des  Octavian,  sondern  erst  im  Jahre  739  = 15.  deJJcJjJ5rn 
Nach  dem  Tode  Caesars  hatte  der  Senat  selbst  die  Goldprägung 
und  zwar  auf  den  von  Cäsar  festgestellten  Fuss  so  wie  die 
Silberprägung  durch  die  triumviri  monetales  fortsetzen  lassen ; 
daneben  war  in  dem  Bürgerkriege  von  den  Feldherren  der  ver- 
schiedenen Parteien  zu  ihrem  eigenen  Gebrauche  Geld  in  ver- 
schiedenen Sorten  ausgegeben  worden;  im  J.  739  nahm  dagegen 
Augustus  die  dem  Imperator  von  je  her  gestattete  und  von  Caesar 
bereits  auch  in  Rom  ausgeübte  Prägung  von  Gold-  und  Silber- 
münzen ausschliesslich  für  sich  in  Anspruch,  während  der  Senat 
die  Kupferprägung  behielt.2)  Hierbei  ist  es  in  der  Folge  geblieben. 

Die  kaiserliche  Münze  lieferte  allein  die  Gold-  und  Silbernominale, 
die  Senatsmünze  die  Kupfernominale,  welche  alle  mit  der  Be- 
zeichnung S C versehen  sind.  Diese  Nominale  sind  folgende: 

1.  Die  Goldmünze  [aureus)  wurde  durchschnittlich  in  ganzenooidmünzen. 
Stücken,  nur  vorübergehend  in  grösseren  oder  kleineren  Nomi- 
nalen3) geprägt.  Sie  blieb  im  Gehalte  rein,  ging  aber  im  Ge- 
wichte allmählich  sehr  herunter.  In  der  Zeit  von  Caesar  bis 
Nero  hatte  sie  das  Gewicht  von  y40  Pfund  oder  8,185  Gr.4)  und 
den  Werth  von  25  Denaren  oder  400  Sesterzen;5)  zu  Nero’s  Zeit 

1)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  S.  400 — 408. 

2)  Mommsen  S.  742. 

3)  Cäsar  hat  ganze  und  halbe , Augustus  auch  vierfache  Stucke  ( quater - 
n ionesy  Mommsen  S.  750  Anm.  34,  wo  es  statt  II/4  neap.  Pfund  heissen  muss 
l1/«  neap.  Unze,  s.  Mommsen-Blacas  3,  p.  19),  Elagabal  Stücke  von  2,  3,  4,  10, 

100  aurei  (Lamprid.  Al.  Sev.  39)  prägen  lassen ; von  den  letzteren  scheint  keines 
erhalten  zu  sein.  Als  in  der  späteren  Kaiserzeit  die  Abgaben  in  Gold  gezahlt 
werden  mussten,  machten  sich  namentlich  Theilmünzen  nöthig,  und  seit  Valerian 
(258)  finden  sich  Drittelstücke  (trientes),  seit  Aurelian  (270)  Vierdrittelstücke. 

Mommsen  S.  777. 

4)  Mommsen  S.  753. 

5)  Zonaras  10,  36  von  der  Zeit  des  Augustus:  Syvavxai  he  rcapa  rP<u- 
fwlot;  ai  etxoat  xat  r^vre  Spayjxai  ^pyaoOv  vöpuofAa  2v.  Dio  Cass.  55,  12: 
yp’jooüv  yap  xai  dyth  xö  vdfxtofxa  xo  xd?  r£vxe  xat  etxoat  opayjxdc  Sovaptevov 
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war  sie  auf  V 45  Pfund  oder  7,28  Gr.  gesunken,* 1)  und  wiewohl 
sie  unter  den  folgenden  Kaisern  wieder  an  Gewicht  zunahm,  so 
wurde  sie  von  Caracalla  wahrscheinlich  im  J.  215  auf  l/50  Pfund 
oder  6,55  Gr.  herabgesetzt.2)  ln  der  Zeit  von  Alexander  Severus 
bis  Constantin  d.  G.  ist  aber  auch  dieser  Fuss  so  wenig  einge- 
halten worden , dass  man  bei  dem  ausserordentlich  ungleichen 
Gewicht  der  aurei  dieser  Periode  eine  allgemein  gültige  Gold- 
münze überhaupt  nicht  mehr  hatte,  sondern  Zahlungen  in  Gold 
nur  nach  dem  Gewicht  anzunehmen  im  Stande  war.  Diocletian, 
der,  wie  wir  später  bemerken  werden,  die  Silberprägung  neu 
regulirte,  machte  gleichzeitig  den  Versuch,  auch  die  Goldmünze 
auf  einen  festen  Werth  zu  bringen,  indem  er  aurei  von  Ygo  Pfund 
ausgab,3)  allein  auch  diese  blieben  nicht  lange  in  Geltung  und 
erst  Constantin  hat  der  Unregelmässigkeit  der  Goldprägung  durch 
eine  gesetzliche  Anordnung  wahrscheinlich  im  J.  31 2 4)  definitiv 
ein  Ende  gemacht,  in  welcher  er  den  Aureus  auf  i/12  des  Pfun- 
des normirte,  und  dieses  Gewicht  hat  derselbe  dann  bis  zum 
Ende  des  bvzantinischen  Kaiserreiches  behalten.  Diese  Gold- 
münze,  nunmehr  solidus  genannt,  bekam  anfangs  die  römische 
Werthbezeichnung  LXXII;  seit  der  Erneuerung  des  Constan- 
tinischen  Edictes  durch  Valentinian  im  J.  367  5)  hat  sie  die  grie- 
chische Bezeichnung  O B d.  h.  72, 6)  und  das  Goldpfund  von  72 
Theilen  wird  seit  dem  in  der  Rechnung  so  dominirend,  dass,  wie 
früher  jede  Einheit  von  12  Theilen  As  genannt  wurde,7)  jetzt  die 
Zahl  72  geradezu  Xttpa  heisst.8) 

-xard  x6  ^Ttiytopiov  6voiu.aC«i.  Didymus  bei  Priscian  de  fiy.  num.  17.  Mehr  bei 
Eckhel  D.  N.  5 p.  29b.  Ein  Geschenk  des  Otho  wird  von  Tac.  Hist.  1,  24  auf 
100  Sesterzen,  von  Suet.  Otho  auf  einen  Aureus  angegeben,  was  dasselbe  ist. 

1)  Plin.  N.  H.  33,  47:  postea  placuit  XL  ( aureos ) signari  ex  auri  libris, 
paulatimque  principes  inminucre  pondus  et  novissime  Nero  ad  XLV.  Eine  ge- 
setzliche Normirung  ist  indessen  durch  Nero  nicht  vorgenommen  worden,  wie  die 
Aurei  seiner  Nachfolger  zeigen,  welche  wieder  schwerer  sind. 

2)  Mommsen  S.  777. 

3)  J.  Friedländer  in  v.  Sallet’s  Zeitschrift  2,  S.  15. 

4)  Dies  scheint  aus  den  Münzen  selbst  hervorzugehen,  Mommsen  S.  778. 
In  den  juristischen  Quellen  wird  diese  neue  Münzordnung  zuerst  erwähnt  in  der 
Verordnung  von  325  Cod.  Theod.  12 , 7 , 1 , worin  der  Solidus  zu  4 Scrupel, 
d.  h.  i/72  Pfund  normirt  ist. 

5)  Cod.  Theod.  12,  6,  13. 

6)  Die  Bedeutung  dieser  Buchstaben  haben  zuerst  festgestellt  Pinder  und 
J.  Friedländer  in  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde  I (1851),  S.  1 — 26.  Vgl. 
Revue  numism.  1866  p.  60  ff. 

7)  Hievon  wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

8)  Palladas  Anthol.  Gr.  III.  p.  124  n.  45  = Anth.  Palut.  10,  97,  1,  in 
der  Grabschrift  eines  72jährigen  Greises: 
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2.  Von  den  Silbermünzen,  welche  die  Republik  geschaffen 
hatte,  dauerten  zwei,  der  Denar  und  der  Quinär  in  der  Kaiser- 
zeit fort,  während  der  Sesterz  nicht  mehr  in  Silber,  sondern  in 
Kupfer  geprägt  wurde.  Grössere  Stücke  sind  in  Silber  nur  vor- 
übergehend und  zu  besonderen  Zwecken  geschlagen  worden.1) 
Der  Denar  conservirte  bis  auf  Nero  sein  Gewicht  von  V84  Pfund 
sowie  seinen  Feingehalt;  unter  Nero  wurde  er  aber  auf  1/\)6  Pfund 
oder  y8  Unze,  d.  h.  3,41  Gr.  herabgesetzt,2)  und  gleichzeitig  be- 
gann man  ihn  mit  Kupfer  zu  legiren.  Nachdem  aber  einmal  die 
Reinheit  des  Silbergehaltes  alterirt  war,  nahm  die  Verschlechte- 
rung desselben  in  dem  Masse  zu,  dass  unter  Traian  der  Kupfer- 
zusatz auf  20  °/0,  unter  Septimius  Severus  (198)  auf  50 — 60  °/0 
stieg,  der  Denar  also  unter  die  Hälfte  seines  früheren  Werthes 
sank.3)  Die  Folge  war,  dass  das  Silbergeld,  welches  bis  auf  Nero 
neben  dem  Golde  als  Courant  gegolten  hatte,  sich  nunmehr  in 
eine  Scheidemünze  verwandelte  und  das  Gold  als  Werthmünze 
in  Geltung  blieb. 

Unter  Caracalla  kommt  seit  dem  Jahre  21 5 4)  ein  neues  No- 
minal auf,  nämlich  der  Argenteus  Aurelianus  5)  oder  Antoninianus ,6) 
welcher  das  Bild  des  Kaisers  mit  der  Strahlenkrone,  der  Kaiserin 
auf  einem  Halbmonde  trägt,  etwa  1/Q0  Pfund  wiegt 7) , also  schwe- 
rer als  der  Denar  ist,  der  neben  ihm  fortbestand,  und  zum  Un- 
terschiede von  ihm  argenteus  minutulus 8 9)  genannt  wurde.0)  Allein 

Atrpav  £rü)v  Ctjo«;  |xe?d  ‘ypap.p.aTixij;  ßapupifyDoo 
ßouXeuT^c  ve*/.6cov  7rejji.Tiop.ai  ei;  ’Atoirjv. 

Anderes  der  Art  führt  Ekhel  D.  N.  8 p.  511  an. 

•1)  Medaillons  in  Silber  sind  vorhanden  von  Claudius,  Domitian,  Traian, 
Hadrian  und  Antoninns  Pius,  und  von  Septimius  Severus  bis  Diocletian  sind 
mehrmals  Stücke  von  Pfund  oder  20,  47  Gr.,  indessen  nicht  in  grosser  An- 
zahl, geprägt  worden.  Mommsen  S.  756.  782. 

2)  Dass  96  Denare  oder  Drachmen  auf  das  Pfund  gehen , ist  mehrfach 
überliefert.  S.  Galen  de  comp.  med.  p.  gen.  5,  6.  Vol.  XIII  p.  813  Kühn, 
und  mehr  bei  Boeckh,  S.  22.  160.  Hultsch  S.  235.  Dass  dieser  Ansatz  von 
Nero  herrührt  und  in  Verbindung  mit  der  gleichzeitigen  Verringerung  der  Gold- 
münze stand,  lehren  die  Münzen  selbst.  Mommsen  S.  757.  Hultsch  S.  235. 

3)  Mommsen  S.  758  ff. 

4)  Eckhel  D.  N.  7 p.  220. 

5)  Vopiscus  v.  Probi  4,  5. 

6)  Vopiscus  v.  Bonosi  15. 

7)  Pinder  und  Friedländer,  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde  1,  S.  23  f. 
Mommsen  S.  782. 

8)  Vopiscus  v.  Aureliani  9.  12. 

9)  lieber  das  Werthverhältniss  beider  Sorten  kann  man  nur  eine  Vermu- 
thung  aufstellen.  Mommsen  setzt  den  Antoninianus  = 2 Denare,  Hultsch  Metrol. 
S.  242,  Christ,  Sitzungsberichte  der  bayer.  Acad.  1865,  S.  134  = 5 Sesterzen 
oder  20  As,  also  iy4  Denar. 


Silber* 

münzen. 
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auch  diese  Gattung  der  Münze  war  ihrem  geringen  Silbergehalte 
nach  dem  damaligen  Denar  gleich  und  verschlechterte  sich  in 
der  Folge  in  so  hohem  Grade,  dass  sie  in  der  Zeit  von  Claudius 
Gothicus  (268 — 270)  bis  Diocletian  nur  noch  4 — 5 °/o  Silber  ent- 
hielt und  von  dem  Kupfergelde  sich  nur  durch  das  Fehlen  des 
S C und  durch  die  Farbe  unterschied,  in  welcher  sie  durch 
Weisssieden  dem  Silber  einigermassen  ähnlich  gemacht  war.1) 

Die  Ursache  der  gänzlichen  Entwerthung  der  Silbermünze 
ist,  wie  Mommsen  bemerkt,  zwar  der  Hauptsache  nach  der  kaiser- 
lichen Verwaltung , demnächst  aber  auch  der  Betrügerei  der 
Münzbeamten  zuzuschreiben,  welche  das  Geschäft  der  Prägung  zu 
ihrem  eigenen  Vorlheile  ausbeuteten.  Denn  als  Aurelian  diesem 
Unfuge  ein  Ende  zu  machen  nöthig  fand,  erregten  die  Münzbe- 
amten einen  Aufstand,  bei  dessen  Unterdrückung  7000  Menschen 
um’s  Leben  kamen.2)  Die  Wirkung  der  Münzverschlechterung  aber 
offenbarte  sich  bald  in  dem  Umstande,  dass  etwa  seit  Elagabal 
die  Abgaben  in  Gold  gezahlt  werden  mussten,3)  der  Staat  also 
die  Annahme  der  von  ihm  selbst  ausgegebenen  Silbermünze  ver- 
weigerte, d.  h.  sich  selbst  eines  betrügerischen  Bankerotts  schul- 
dig erklärte.  Aurelians  Versuche,  der  unter  solchen  Verhältnissen 
einreissenden  Unsicherheit  aller  Vermögensverhältnisse  abzuhelfen, 
führten  nicht  zu  nachhaltigem  Erfolge;4)  erst  Diocletian  brachte 
wieder  Ordnung  in  die  Münzverhältnisse,  indem  er  seit  dem  Jahre 
292  den  neronischen  Denar  von  Pfund  in  reinem  Silber  prä- 
gen Hess,  welcher  sich  von  da  bis  nach  Constantins  Tode  erhielt.5) 
Auf  die  Münzverhältnisse  der  späteren  Zeit  werden  wrir  nochmals 
zurückkommen. 

3.  Die  Kupferprägung  war  in  Rom  seit  Sulla  in  Stocken  ge- 
rathen,  wurde  aber  ausserhalb  Roms  von  den  Feldherren  nach 
Bedürfniss  fortgesetzt,  bis  in  den  Jahren  716 — 719  = 38 — 35 
Antonius  in  derselben  eine  wesentliche  Aenderung  hervorrief.  Er 

1)  Mommsen  S.  798. 

2)  Vopiscus  v.  Aureliani  38. 

3j  Lamprid.  v.  Alex.  Sev.  39.  Vectigalia  publica  in  id  contraxit , ut,  qui 
decem  aureos  sub  Heliogabalo  praestiterant , tertiam  partem  aurei  praestarent , hoc 
eet  tricensimam  partem.  tuncque  primum  semisses  aureorum  formati  sunt , tune 
etiam,  cum  ad  tertiam  aurei  partem  vectigal  desidmet,  tremisses,  dicente  Alexandro. 
etiam  quartarios  futuros , quod  minus  non  posset.  quos  quidem  iam  formatos  in 
moneta  detinuit , exspectans  ut , si  vectigal  contrahere  potuisset , et  eosdem  ederet. 

4)  Mommsen  S.  831. 

5)  Mommsen  S.  785.  Pinder  und  Friedländer  a.  a.  0.  S.  21—23,  Er 
findet  sich  bis  zum  J.  360. 
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prägte  zuerst  secbs  Sorten  Kupfermünzen,  Vierasstücke  (sestertii) , 
Dreiasstücke  (fresses),  Zweiasstücke  [dupondii) , Asse,  Semisse  und 
Sextanten  mit  zum  Theil  neuen  Typen  und  der  Bezeichnung 
HS  oder  A,  T,  B,  A,  S und  oo,  und  diese  Prägung  war  von 
Einfluss  auf  die  der  Kaiserzeit,  *)  in  welcher  folgende  Nominale  in 
Gebrauch  kamen: 

1.  Der  Sesterz  oder  das  Vierasstück  (rerpaoadipiov),2)  geprägt 
aus  Messing  ( aurichalcum ),3)  d.  h.  4/5  Kupfer  und  y5  Zink,  im 
Gewicht  von  einer  Unze.4)  Er  war  als  Scheidemünze  bis  auf  die 
Zeit  des  Diocletian  in  Geltung5)  und  in  den  beiden  ersten  Jahr- 
hunderten führte  man  noch  immer  die  Rechnungen  nach  Sesterzen, 
bei  welcher  4 Sestensen  auf  den  Denar,  25  Denare  auf  den 
Aureus  gingen. 

2.  Der  Dupondius,6)  ebenfalls  aus  Messing,  unter  Nero  mit 
dem  Werthzeichen  II  und  dem  Bildniss  des  Kaisers  in  der  Strah- 
lenkrone, das  später  als  Typus  des  Dupondius  stehend  geworden 
zu  sein  scheint,7)  im  Gewicht  von  l/2  Unze. 

3.  Der  As,  aus  Rothkupfer  geprägt,  unter  Nero  mit  der  Be- 
zeichnung I.  Er  soll  4/4  Unze  wiegen,8)  ist  aber  dem  Dupondius 
meistens  gleich  an  Gewicht  und  von  demselben  nur  durch  das 
Metall  und  den  Kopf  des  Kaisers  zu  unterscheiden,  der  entweder 
bloss  oder  mit  einem  Lorbeerkranze  bekränzt  ist. 

1)  Borghesi  in  Cavedoni  Numismatica  biblica.  Modena  1850.  8.  p.  111  — 
136,  jetzt  in  den  Oeuvres  2,  411  IT.  Mommsen  S.  760  ff. 

2)  Arrian  Epict.  4,  5. 

3)  Plinius  N.  H.  34,  4 sagt,  die  Sesterzen  und  Dupondien  wurden  aus 
Cordubensischem  Kupfer  geschlagen,  welches  cadmeam  maxume  sorbet  (den  Zink 
am  besten  annimmt)  et  aurichalci  bonitatem  imitatur , die  Asse  aber  aus  gewöhn- 
lichem Kupfer  ( cyprium ).  Dies  bestätigen  die  Münzen.  Die  wahrscheinlich  von 
Augustus  he  rrürende  (Mommsen  S.  673  Anm.  81)  lex  Julia  peculatus , welche 
verordn ete,  ne  quis  in  aurum  argentum  aes  publicum  quid  indat  neve  immisceat 
— quo  id  peius  fiat  (Ulpian  Dig.  48,  13,  1)  wurde  in  der  senatorischen  Münze 
strenger  beobachtet  als  in  der  kaiserlichen;  denn  die  Kupferstücke  sind  rein, 
und  die  Sesterzen  und  Dupondien  mit  einem  werthvollen  Metall  versetzt.  Seit 
Nero  wurde  zwar  auch  das  Kupfer  mit  Blei  legirt,  aber  es  ist  nur  langsam  und 
nie  in  dem  Masse  wie  das  Silber  verschlechtert  worden. 

4)  Das  Durchschnittsgewicht  ist  27,  29  Gr.  Borghesi  Oeuvres  2 p.  211  ff. 
Mommsen  S.  764. 

5)  Es  giebt  noch  Sesterze  von  Aurelianus  und  Florianus  (276).  Momm- 
sen S.  797. 

6)  Er  wird  öfters  erwähnt.  Gaius  1,  122:  dupondius  dictus  est  quasi  duo 
pondo,  quod  nomen  adhuc  in  usu  retinetur.  Schol.  ad  Persium  2,  59.  Dipondius, 
quod  adhuc  in  usu  remansit  und  mehr  bei  Borghesi  Oeuvres  2 S.  413.  420. 

7)  Mommsen  S.  762. 

8)  Hultsch,  Metr.  Script.  1 p.  97.  278,  16.  Christ,  Sitzungsberichte  der 
bayer.  Acad.  1865  8.  126. 
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prägung seit 
Diocletian. 


Goldmünze. 


4.  Der  Semis,  unter  Nero  bezeichnet  mit  S,  später  ohne 
diese  Bezeichnung.1) 

5.  Der  Quadrans,  die  kleinste  Scheidemünze;  denn  der  Sex- 
tans  ist  unter  den  Kaisern  nicht  mehr  geprägt  worden.  Er  wird 
oft  erwähnt,2)  scheint  aber  seit  Traian  nicht  mehr  geprägt  zu  sein. 

Endlich  sind  auch  Quinäre  oder  Doppelsesterze  in  Messing 
geschlagen  worden,  namentlich  unter  Decius3)  (249  — 251),  und 
vielleicht  sind  alle  sogenannten  Medaillons  in  Bronce  für  Quinäre 
zu  halten.4)  Metall  und  Gewicht  verschlechtern  sich  auch  bei 
den  Erzmünzen,  aber  langsamer,  als  bei  dem  Silbergelde  (S.29  A.3) ; 
endlich  hört  die  Prägung^ des  Kupfergeldes  ganz  auf,  die  des 
Quadrans  unter  Trajan,  die  des  As,  Semis  und  Dupondius  unter 
Decius,  die  des  Sesterz  bald  nach  Aurelian.5)  Die  Münze  ge- 
wann bei  der  Billonprägung  mehr  als  bei  der  [Kupferprägung 
und  seitdem  Gallien  das  Weisskupfer  statt  des  Silbers  eingeführt 
hatte,  nahm  man  von  der  Ausgabe  des  Kupfergeldes  überhaupt 
Abstand. 

Von  den  Münzverhältnissen  der  Zeit  nach  Diocletian,  über 
welche  auch  die  neuesten  Forschungen  noch  nicht  in  allen  Puncten 
zum  Abschluss  gelangt  sind,  genügt  es,  das  für  den  vorliegenden 
Zweck  Nothwendigste  in  Kürze  zusammenzustellen. 

Die  Unveränderlichkeit  der  Goldmünze  (solidus)  seit  Constantin 
hat  darin  ihren  Grund,  dass  man  im  ganzen  Reiche  bei  allen 
Zahlungen  wieder  das  Gewicht  zu  Grunde  legte6)  und  somit 
nach  Pfunden  Goldes  zu  72 7)  und  Centnern  Goldes  zu  720 


1)  Borghesi  Oeuvres  2 S.  422,  vgl.  S.  326. 

2)  Der  Quadrans  ist , wie  in  der  Zeit  der  Republik , so  in  der  früheren 
Kaiserzeit  der  Preis  eines  Bades.  Daher  quadrctnte  lavari  Cic.  pr.  Caelio  26,  62. 
Horat.  Sat.  1,  3,  137.  Juvenal  6,  447.  S.  meine  Privatalterth.  1,  280. 

3)  Eckhel  7 p.  346.  Mommsen  S.  797. 

4)  Dies  ist  Pinder’s  Ansicht,  Beiträge  1 S.  237.  Derselbe  (die  antiken 
Münzen  des  k.  Museums  n.  836.  857)  führt  einen  Quinär  des  Antoninus  Pius 
von  45,3  Gr.  und  einen  der  Faustina  von  38,8  Gr.  an.  Nach  ihm  S.  306 
werden  die  silbernen  Quinäre  schon  in  der  Zeit  der  Antonine  von  den  bronzenen 
immer  mehr  verdrängt. 

5)  Mommsen  S.  797  und  dazu  Christ,  Sitzungsberichte  der  baver.  Acad. 
1865  S.  126  Anm.  3. 

6)  In  den  Gesetzen  von  325  (Cod.  Theod.  12,  6,  2;  12,  7,  1)  wird  die 
kaiserliche  Casse  angewiesen,  Gold  nach  dem  Gewichte  zu  nehmen,  und  alte 
Goldstücke  durften  auch  im  Verkehr  gewogen  werden.  Cod.  Just.  11,  10,  1. 
Nov.  Leon.  52.  In  mehreren  Inschriften,  welche  in  das  4.  Jahrhundert  zu  setzen 
sind  (de  Rossi  Bull,  di  archeologia  christiana  1874  p.  139)  kommen  Strafbestim- 
mungen von  auri  pondo  duo  (C.  J.  L.  3,  6399),  auri  unciae  IIII  (C.  J.  L.  3, 
2704)  vor. 

7)  Xtupcu  ypoatou  Procop.  b.  Pers.  1,  9.  C.  J.  Gr.  2040. 
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solidi')  rechnete,  zu  welchem  Zweck  Normalgewichte  angefertigt 
wurden.2) 

Jn  Betreff  des  Silbergeldes  ist  schon  bemerkt  worden,  dass 
Diocletian  und  seine  Mitregenten  den  neronischen  Denar  von  y„e 
Pfund  prägten.  Indessen  hiess  diese  Münze  nicht  mehr  Denarius, 
welcher  Name  auf  eine  gleich  zu  besprechende  Kupfermünze 
übergegangen  war,3 4)  sondern  argenteus*)  und  erhielt  sich  über- 
haupt nur  bis  360.  Schon  unter  Constantin  nämlich  treten  zwei 
neue  Nominale  auf,  welche  zwar,  da  sie  nur  als  Scheidemünze 
dienen  sollten,  sehr  ungenau  normirt  sind,  aber  doch  das  Durch- 
schnittsgewicht von  {/12  und  l/l4A  Pfund  erkennen  lassen,  also 
auf  das  Gewicht  des  constantinischen  Aureus  fixirt  waren.  Seit 
360  wird  das  kleinere  Stück  überwiegend  und  wieder  in  Hälften 
zu  y288  Pfund  getheilt,  so  dass  drei  Nominale  zu  unterscheiden 
sind : 5) 

1.  Das  miliarense  oder  jxtXtapr)aiov,  sogenannt,  weil  1000  Mi- 
iiarensia  auf  das  Goldpfund  gerechnet  werden.  Es  ist  das  Stück 
von  i/72  Pfund  Silber,  und  es  gehen  davon  138/9  6)  oder  in  runder 
Zahl  1 4 7)  auf  den  Solidus. 

2.  Die  stliqua  oder  das  xspattov,  l/UA  Pfund  Silber,  13/4  des 
Miliarense,8)  X/2A  des  Solidus.9) 

n Olyrapiodor  bei  Photius  I p.  63  Bekk.  a ypyoou  xsvTr.vapia.  Procop. 
Vol.  m p.  17,  5;  34,  7;  73,  9;  113,  9;  119,  1 ; 138 , 2;  141,' 19;  164,  5 
Dindorf.  Du  Cange  Glossarium  med.  Graecitatis  s.  v.  xevxxjvdpiov. 

2)  Eckhel  D.  N.  8 p.  511. 

3)  aeris  deruirii  kommen  schon  vor  in  dem  Briefe  des  Valerian  hei  Vopisc. 
v.  Aurel.  9,  womit  Sesterze  gemeint  zu  sein  scheinen;  denn  in  einem  andern 
Briefe  des  Valerian  ib.  c.  12,  1 heisst  es:  in  aere  sestertium  quinquagies.  Frei- 
lich sind  diese  Briefe  von  zweifelhafter  Aechtheit. 

4)  Dies  ist  die  Ansicht  Mommsens  S.  790. 

5)  Mommsen  S.  790  f. 

6)  In  den  auf  Justinians  Zeit  zurückgehenden  Glossae  nomicae  bei  Otto 
Thesaur.  3 p.  1764  = Ilultsch  M.  S.  1,  307,  20  wird  das  miliarense  als  xö  /t- 
Xiooxöv  r rj;  xoü  ypuatou  Xlxpa;  angesetzt.  Hieraus  folgt,  dass  auf  den  solidus 
von  i/7 2 des  Goldpfundes  138/g  miliarensia  gingen.  Die  Münze  wird  erwähnt  in 
der  392  verfassten  Schrift  des  Epiphanius  rrepl  uixpoov  xal  axaü|Aa>v  in  Epiphanii 
Opp.  ed.  Petav.  II  p.  184  = Hultsch  1 p.  266,  20.  269,  17,  und  dass  sie 
ursprünglich  die  Hauptsilbermünze  war,  sieht  man  aus  der  Notitia  dignitatum 
Or.  12,  Occ.  10,  wo  das  Amt  für  die  Silbermünze  scrinium  a miliar ensibus  ge- 
nannt wird.  Auch  Justinian  Nov.  105  c.  2 nennt  unter  den  Silbermünzen  an 
erster  Stelle  das  paXiap'/jciov. 

7)  Gloss.  vom.  Hultsch  1 p.  307,  24 : t&oxe  xat  tö  vdpua|xa  (der  solidus ) 
Xi-p/avet  [AiXtaprjcia  tö'. 

8)  Glossae  nomicae  a.  a.  O.  p.  309,  1 : gyet  öe  Ixasrov  xwv  xoiouxojv  Xe- 
rrtöv  dpyuptujv  (d.  h.  (xtXiaprjolojv)  xepaxtov  Iv,  fjjjitau,  xIxapTov. 

9)  Isidor.  Orig.  16,  25,  9.  Siliqua  vigesima  quarta  pars  solidi  est.  Gronov 
de  sestertiis  Lugd.  Bat.  1691,  4 p.  430.  Dies  folgt  übrigens  schon  aus  dem 


Silber- 

münze. 
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Kupfer- 

münze. 


3.  Die  halbe  Siliqua,  Pfund.* 1) 

Die  unbequeme  Theilung  des  Solidus  in  13s/9  Miliarensia  scheint 
der  Grund  gewesen  zu  sein,  dass  die  gewöhnliche  Scheidemünze 
die  Siliqua  wurde  und  dass  später,  wahrscheinlich  unter  Heraclius 
(610  — 641)  das  ganze  System  geändert  und  das  Miliarense  zu 
Y12  Solidus,  die  Siliqua  als  die  Hälfte  des  Miliarense  normirt 
worden  ist.2) 

Viel  unvollständiger  sind  wir  über  die  Kupfermünze  dieser 
Periode  unterrichtet.  Diocletian  begann  zwischen  296  und  301 
eine  Prägung  zweier  neuen  Sorten,  welche  noch  in  Masse  vor- 
handen sind.  Die  eine  ist  zweiter  Grösse  und  wiegt  etwa  10  Gr., 
die  andere  vierter  Grösse,  im  Gewicht  von  2,5 — 2 Gr.3)  Beide 
werden  unter  Constantin  bedeutend  leichter,  nach  ihm  aber  wie- 
der vollwichtig  ausgebracht,  und  erhalten  sich  bis  zur  Theilung 
des  Reiches,  d.  h.  bis  zum  J.  395,  in  welchem  die  grössere 
Sorte  abgeschafft  und  die  kleinere  allein  beibehalten  wurde.4)  Die 
Namen  und  den  Werth  dieser  Münzen  festzustellen  hat  grosse 
Schwierigkeit.  Allerdings  kann  man  mit  Wahrscheinlichkeit  die 
Benennung  pecunia  maiorina 5)  auf  die  grössere,  die  Benennung 
centenimcUes  communes 6)  auf  die  kleinere  Sorte  beziehen,  viel  un- 
klarer aber  ist  die  Bedeutung  der  Bezeichnungen  denarius , num- 
mus  und  follis,  so  wie  die  Werthbestimmung  aller  dieser  Nomi- 
nale. Im  Jahr  301  erliess  Diocletian  das  Edict  de  pretiis  rerum 
venalium ,7)  in  welchem  alle  Preise  in  Denaren  angesetzt  sind. 
Dieser  Denar  ist,  wie  man  aus  den  Ansätzen  selbst  sieht, 

Namen.  Siliqua  ist  ein  altrömischer  Ausdruck  für  ^44  der  Unze  oder  Vi728  des 
As.  Er  ist  nur  angewendet  auf  das  Goldpfund.  Die  siliqua  auri  (denn  dies  ist 
der  eigentliche  Name  der  Münze)  beträgt  !/i728  des  Goldpfundes,  auf  welches 
72  solidi  gehn,  also  V24  des  solidus. 

1)  Der  Name  dieser  Münze  findet  sich  Nov.  Maioriani  Tit.  7 § 16  wo 
früher  sex  semisiliquas  gelesen  wurde,  nach  den  von  llaenel  benutzten  besten 
Handschriften  sex  semis  siliquas  zu  lesen  ist.  Er  wird  also  einfach  semis  gewe- 
sen sein. 

2)  S.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  792. 

3)  Mommsen  S.  800  ff. 

4)  Cod.  Theod.  9,  23,  2. 

5)  Cod.  Theod.  9,  22,  6. 

6)  Cod.  Theod.  9,  23,  1 § 3.  praeter  pecunias , quas  more  solito  maiorinas 
vel  centenionales  appellant.  Dass  dies  Kupfermünzen  sind,  hat  Mommsen  S.  805 
Anm.  233  sicher  erwiesen. 

7)  Herausgegeben  von  Mommsen  in  den  Berichten  der  K.  S.  Gesellsch.  d. 
Wiss.  Phil.  hist.  CI.  1851,  auch  separat  gedruckt;  sodann  von  Waddington  in 
Le  Bas  et  Waddington  Voyage  archiol.  Explication  des  inscr . Vol.  HI.  p.  145  n. 
535 , auch  separat  u.  d.  T. : Edit  de  Diocletien  itablissant  le  maximum  dans 
Vempire  Komain.  Paris  1864  fol. ; endlich  von  Mommsen  C.  J.  L.  HI  p.  801  ff. 


Digitized  by  Google 


33 


nicht  der  von  Diocletian  wieder  eingeführte  Denar  von  Pfund, 
sondern  eine  Kupfermünze  von  geringem  Werthe,  und  da  Dio- 
cletian nur  zwei  Sorten  Kupfer  schlug,  so  ist  natürlich,  unter 
einer  derselben  den  Denar  zu  verstehen.  Borghesi,  Mommsen 
und  Waddington  entscheiden  sich  für  die  grössere  Sorte,1)  wah- 
rend Christ,  da  in  dem  Edict  alle  vorkommenden  Denarsummen 
durch  2 oder  5 theilbar  sind,  in  der  grösseren  Münze  ein  Fünf- 
denarstück,  in  der  kleineren  ein  Zweidenarstück  vermuthet.2)  In 
jedem  Falle  ist  das  Werthverhältniss  dieses  Denars  zum  Silber 
und  Golde  für  die  Zeit  Diocletians  noch  nicht  mit  Sicherheit  er- 
mittelt,3) wahrend  in  dem  constantinischen  Münzsystem  der  Denar 
einen  festen  Ansatz  als  der  6000  ste  Tbeil  des  Solidus  erhalten 
bat.  Ueber  diesen  Ansatz,  welcher  der  Follarrechnung  zu  Grunde 
liegt,  wird  in  folgendem  Abschnitte  gehandelt  werden. 

Die  von  dem  römischen  Staate  ausgegebenen  Münzsorten  (pe~  ^"h?"ml88 
cunia  signata  forma  publica  populi  Romani ),  von  welchen  bisher 
gesprochen  worden  ist,  sind  nach  römischem  Rechte  allein  als Münz90rten* 
Geld  anzusehn;  die  strenge  Schuldklage  kann  nur  auf  römisches 
Geld  angestellt  werden;4)  in  allen  gesetzlichen  Bestimmungen  ist 
nur  von  römischem  Gelde  die  Rede ; 5)  auch  in  den  Provinzen 
werden  Geldstrafen  in  römischem  Gelde  angesetzt 6)  und  Abgaben 
iD  römischem  Gelde  gezahlt. 


1)  Einen  Beweis  hiefür  findet  Waddington  Voy.  III  p.  146  darin,  dass  ein 
grosser  Theil  dieser  Stücke  auf  der  Rückseite  im  Felde  oder  im  Abschnitt  das 
Zeichen  X haben,  welches  er  für  ein  durchstochenes  X,  das  Zeichen  des  Denars, 
erklärt.  Allein  als  Werthzeichen  ist  dieser  Typus,  der  überdies  gewöhnlich  acht, 
nicht  sechs  Spitzen  hat  und  als  ein  Stern  erscheint,  sehr  wenig  hervortretend. 
Neben  dem  Stern  kommt  auch  der  Halbmond  vor,  beide  an  derselben  Stelle, 
welche  auf  andern  Münzen  die  Bezeichnung  der  Prägestätte  einnimmt.  So  steht 
auf  Münzen  des  Valerian  mit  Veneri  Victrici  auf  beiden  Seiten  der  Figur  der 
Rückseite  \j  — r und  auch  X — v>.  Derselbe  Stern  findet  sich  auf  Münzen, 
welche  hier  gar  nicht  in  Betracht  kommen  können,  z.  B.  auf  einem  Aureus  und 
einem  Silbermedaillon  des  Justinian.  Friedländer  in  Zeitschrift  für  geschieht!. 
Rechtswiss.  Bd.  12  S.  171.  Die  kleine  Bronze  Constantins  mit  Urbs  Roma  und 
der  Wölfin  hat  zwei  Sterne. 

2)  Sitzungsberichte  der  bayr.  Academie  1865,  1 S.  141. 

3)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  806.  Waddington  a.  a.  0.  S.  147.  Hultsch 

S.  253  berechnet  den  Denar  nach  dem  Ansatz  der  Arbeitslöhne  auf  >/4  Sgr.  «nd 
das  glaubte  auch  ich  (Privatalterthümer  2,  122)  aus  den  Purpurpreisen  schliessen 
tu  dürfen.  , 

4)  Heimbach  die  Lehre  von  dem  Creditum.  Leipzig  1849.  8.  S.  241  ff. 

5)  S.  die  Sammlung  der  in  Betracht  kommenden  Gesetze  bei  Heimbach 
a.  a.  0.  S.  232  ff. 

6)  Sehr  häufig  sind  Strafbestimmungen  nach  Denaren  in  griechischen  Grab- 
inschriften der  Kaiserzeit.  So  in  Megara  C.  J.  Gr.  n.  1085  b,  Argos  n.  1122; 

Riim.  Altertb.  V.  3 
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Münz-  Auf  weiche  Weise  der  Staat  seine  Münzen  hersteilen  Hess, 

prugung  in 

Rom.  ist  in  Betreff  der  Periode  des  Kupfercourantes  ganz  unbekannt; 
man  kann  nur  annehmen,  dass  das  Giessen  des  Kupfers  an  Re- 
demtoren  locirt  wurde.  Mit  der  Periode  des  Silbergeldes  und 
der  Einrichtung  einer  Prägestälte  für  dasselbe  im  Tempel  der 
Juno  Moneta  (s.  S.  H)  kann  die  nachmals  oft  erwähnte  Be- 
hörde der  tresviri  aere  argento  auro  flando  feriendo  oder  tresviri 
monekdes  in  Wirksamkeit  getreten  sein , *)  in  welchem  Falle  die 
Erwähnung  des  Goldes , das  um  diese  Zeit  noch  nicht  geprägt 
wurde,  sich  auf  das  Giessen  von  Goldbarren  beziehen  würde 
(s.  S.  23),  allein  ein  Zeugniss  hiefür  giebt  es  nicht,2)  und  dass 
die  tresviri  monetales  von  Anfang  an  eine  stehende  Behörde  ge- 
wesen seien,  ist  darum  unwahrscheinlich,  weil  eine  regelmässige 
jährliche  Münzprägung  überhaupt  nicht  statt  fand,  sondern  nach 
Bedürfniss  und  für  besondere  Zwecke  einzelne  Sorten,  Asse,  De- 
nare, Victoriaten,  Quinäre  geschlagen  wurden  und  auch  höhere 
Staatsbeamte  z.  B.  Quästoren  mit  diesem  Geschäfte  beauftragt  wur- 
den.3) Demnach  scheint  das  Münztriumvirat  anfänglich  nur  eine 
ausserordentliche  Commission  gewesen  zu  sein,  bis  es  im  siebenten 
Jahrhundert  ein  stehendes  Amt  wurde , welches  auch , nachdem 
unter  Augustus  die  Gold-  und  Silberprägung  kaiserlich  geworden 
(s.  S.  25)  und  einem  procurator  Augusti  übertragen  war,  die 
Kupferprägung  im  Namen  des  Senates  fortsetzte  und  bis  zur 
Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  nachweisbar  ist.4) 

Münzprägg.  Das  Recht,  ausserhalb  Roms  Münzen  zu  prägen,  gehört  zu 

ausserhalb *  i 

Roms,  dem  militärischen  imperiurn  und  ist  seit  dem  zweiten  punischen 
Kriege  von  den  Feldherren  nach  Bedürfniss  ausgeübt  worden, 
wie  z.  B.  Sulla  bei  dem  Beginne  des  mithridatischen  Krieges  im 
Peloponnes,5)  später  die  Pompejaner  in  Africa,  Antonius  in  Ana- 


Sparta  n.  1395,  Thessalien  1786;  Corcyra  1933,  Thracien  1958,  Macedonien 
1973.  1992.  1993.  Asien  2741.  2758.  2774.  2782.  2817.  2827  u.  ö. 

1)  Dies  nehmen  an  Lange  R.  A.  1,  760.  Hultsch  S.  201. 

2)  Die  einzige  Nachricht  bei  Pomponius  Dig.  1,  2,  2 § 30  lässt  alle  kleinen 
Magistrate,  darunter  die  triumviri  monetales  aeris  argenti  auri  flatores  nach  dem 
Peregrinenprätor  und  vor  den  Provincialprätoren , also  etwa  zwischen  512 — 527 
= 242 — 227  entstehen , ist  aber  ohne  Zweifel  ganz  unzuverlässig , wie  schon 
Becker  Handbuch  2,  2,  365  bemerkte.  Vgl.  Mommsen  S.  367  Anm.  5. 

3)  Ausführlich  handelt  hierüber  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  366  ff.,  454  f. 
Staatsrecht  2,  562  ff.  596. 

4)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  370  Anm.  16. 

5)  Plutarch  Lucull.  2. 
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snia,1)  und  verschiedene  Statthalter  in  ihren  Provinzen  römisches 
Geld  schlugen.2)  Dasselbe  Recht  stand  den  Kaisern  zu  und  wenn 
gleich  unter  den  früheren  Kaisern  davon  nur  vorübergehend  Ge- 
brauch gemacht  wurde,3)  so  finden  sich  doch  seit  dem  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts  zahlreiche  Prägstätten  in  den  Provinzen,  die 
in  der  byzantinischen  Zeit  sich  erhalten.4) 

Die  Einführung  des  römischen  Staatsgeldes  in  den  verschie- u Münzen*6 
denen  Theilen  des  Reiches  ist  nur  langsam  und  allmählich  vor 
sich  gegangen , am  schwersten  in  denjenigen  Provinzen , in  wel- 
chen ein  älteres  ausgebildetes  Münzsystem  vorhanden  war,  und 
es  circulirten  im  Verkehr  vielfache  andere  Münzsorten,  nicht  nur 
in  der  Zeit,  als  es  neben  Rom  selbständige  Staaten  gab,  sondern 
noch  bis  zur  Zeit  des  Aurelian.5)  Was  das  Recht  der  innerhalb 
der  römischen  Herrschaft  befindlichen  Communen,  eigene  Münzen 
zu  schlagen,  betrifft,  so  haben  die  Städte  vollen  römischen  Bür- 
gevrechtes,  d.  h.  die  römischen  Colonien,  Municipien  und  Prä- 
fecturen  (Bd.  I.  S.  26 — 43)  als  integrirende  Theile  der  römischen 
Gemeinde  sich  nur  des  römischen  Geldes  bedient  und  nicht 
eigenes  geschlagen,  die  föderirten  Städte  Italiens  (Bd.  I.  S.  44 
bis  57)  dagegen  in  Silber  und  Kupfer  nach  dem  in  ihrer  Gegend 


1)  Servius  ad  V.  Aen.  7,  684. 

2)  Mommsen  S.  371 — 378. 

3)  Augustus  liess  eine  Zeitlang  in  Lyon  prägen,  (Strabo  4 p.  192:  xal  tö 
vouiaoa  yapdxrouaiv  £vxaü9a  tö  xe  dimpoüv  xat  tö  ypuaoyv  ol  tü>v  'Paipiattüv 
Tßepövec.  Mommsen  S.  747  Anm.  23)  und  auch  spätere  Kaiser  haben  vorüber- 
gehend ausserhalb  Korns  geprägt  (S.  Borghesi  Oeuvres  2,  468),  dauernd  aber 
wurde  seit  Augustus  in  Antiochia  in  Syrien  Reichskupfer  geschlagen,  auf  welches 
ich  noch  zurückkomme. 

4)  Die  Einrichtung  verschiedener  offidnae  monetales  wird  von  Eckhel  Pro- 
kgomena  p.  81  und  Borghesi  Annali  d.  Inst.  1838  p.  61  dem  Aurelian,  von 
Sabatier  in  dem  gleich  anzuführenden  Buche  p.  107  dem  Gallienus  zugeschrieben. 
Unter  Constantin  gab  es  12  Offleinen  (Desjardins  Suppl.  ad  C.  I.  L.  I.  p.  18 
n.  15),  um  das  Jahr  400  zählt  die  Notitia  dignitatum  im  Occident  6 auf:  Siscia, 
Aquileia,  Roma,  Lugdunum,  Arelate , Treviri  (Boecking  ad  N.  D.  I p.  48.  350) 
Justinian  prägte  in  Constantinopolis,  Thessalonike,  Nicomedia,  Kyzikos,  Antiochia, 
Alexandria,  seit  dem  Vandalen  kriege  in  Carthago , seit  dem  Ostgothenkriege  in 
Rom  und  Ravenna,  endlich  vielleicht  in  Cherson.  (S.  Pinder  und  Friedländer  in 
Zeitschr.  f.  hist.  Rechtswiss.  12  S.  1 IT.)  Eine  Zusammenstellung  der  bekannten 
Prägstätten  überhaupt  geben  Eckhel  D.  N.  8,  518  ff.  wo  Narbo  hinzuzufügen 
ist  (Pinder  die  ant.  Münzen  des  k.  Museums , S.  308)  und  J.  et  L.  Sabatier, 
Production  de  Vor , de  Vargent  et  du  cuivre  chez  les  andern  et  hötels  monetaires 
des  empires  Romain  et  Byzantin.  S.  Petersbourg  1850.  8.  p.  108  ff. 

5)  Die  städtische  Münzprägung  dauert  bis  auf  Claudius  Gothicus,  den  Vor- 
gänger des  Aurelian.  In  Alexandria  endet  sie  erst  im  J.  296  unter  Diocletian, 

und  auch  da  noch  nicht  ganz,  da  die  ägyptische  Drachme  bis  nach  Justinians 
Zeit  in  Alexandria  geschlagen  worden  ist.  S.  Mommsen  S.  728.  Eckhel  D.  N. 
4,  500;  7,  475. 

3* 
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fremde 

Sorten. 


üblichen  Fusse  geprägt.1)  Als  im  Jahre  485  = 269  Rom  selbst 
in  Silber  zu  münzen  anfing,  machte  es  die  Ausgabe  des  Silbers 
zum  Monopol  des  Staates;  seitdem  wird  in  den  latinischcn  und 
verbündeten  Gemeinden  nur  noch  in  Kupfer  gemünzt  und  erst 
im  Bundesgenossenkriege  haben  die  aufständigen  Italiker  noch 
einmal  das  Recht  der  Souveränität  und  die  damit  verbundene 
Münzprägung  für  sich  in  Anspruch  genommen  und  silberne  De- 
nare in  Umlauf  gesetzt.2)  Mit  der  Aufnahme  sämmtlicher  Italiker 
in  die  römische  Civität  hörte  die  Prägung  autonomer  Münzen  in 
allen  italischen  Communen  gänzlich  auf;  dagegen  bestand  sie 
noch  fort  in  den  Provinzen.  Denn  obgleich  seit  Augustus  die 
Ausgabe  der  goldenen  und  silbernen  Reichsmünze  ein  kaiser- 
liches Vorrecht  geworden  war  (s.  S.  25),  so  gewährte  man  doch 
nicht  nur  einzelnen  Provinzen  und  zahlreichen  Communen  das 
Recht  zur  Emittirung  localer  Kupfermünzen,  sondern  grösseren 
Provinzialstädten,  wie  Thessalonike  in  Macedonien,  Nicomedia  in 
Bithynien,  Ephesus  und  anderen  Gemeinden  in  Asien  (Bd.  I.  S.  183), 
Caesarea  in  Cappadocien,  Tarsus  in  Cilicien,  Antiochia  in  Syrien 
und  Alexandria  in  Aegypten  auch  das  Privilegium  der  Silber- 
prägung,3) während  die  Goldprägung  dem  Kaiser  ausschliesslich 
Vorbehalten  blieb.4)  Bei  dieser  Concession  war  der  alte  Unter- 
schied zwischen  Städten  römischer  Bürger  und  Nichtbürger  hin- 
fällig geworden;5)  die  Erlaubniss  war  ein  Gnadenbeweis  des 
Kaisers  oder  später  eine  Bewilligung  des  jedesmaligen  Statthalters, 
welchem  darum  auch  ein  Aufsichtsrecht  über  die  städtischen 
Münzofficinen  zustand.6) 

Rechtlich  war  schon  von  Augustus  römische  Münze,  römi- 
sches Mass  und  Gewicht  im  ganzen  Reiche  eingeführt  worden,7) 


1)  Mommsen  S.  309 — 346. 

2)  J.  Friedländer,  die  oskischen  Münzen.  Leipzig  1850.  8. 

3J  Mommsen  S.  692.  703.  709.  712.  715.  720.  723.  Vgl.  Eckhel  Prolego- 
rnena  p.  71.  Sabatier  prod.  de  Vor  de  l'urg.  et  du  cuivre  p.  102.  103,  welcher 
25  Städte  aufzählt,  die  unter  den  Kaisern  Silber  geprägt  haben. 

4)  Mommsen  S.  730. 

5)  Unter  den  Kaisern  haben  Bürgercolonien  wie  Corinth  und  Sinope,  ebenso 
Municipien,  wie  z.  B.  Gades  gemünzt,  was  vorher  nicht  möglich  war. 

6)  Colonialmünzen  haben  daher  die  Aufschrift  PERMmu  Dl VI  AVGusti. 
Eckhel  D.  N.  4,  497.  Später  wird  permissu  proconsulis  gemünzt.  Dass  dem- 
selben die  probatio  der  Münze  zukam,  sieht  man  aus  I)ig.  49,  3,  102  (unter 
M.  Antoninus) : mox  pecunia , qua  illa  respublica  utebatur  , quasi  aerosa  iussu 
praesidis  sublata  est.  Mommsen  S.  727. 

7)  Bei  Dio  Cass.  52,  30  heisst  es  in  der  Hede  des  Maecenas : {rr/re  5s  no- 
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and  im  Occident,  wo  um  diese  Zeit  die  Silberprägung  aufhörte, 
war  der  Denar  damals  bereits  allein  in  Geltung.* 1)  Auch  in  den 

orientalischen  Provinzen  wurde,  wie  man  aus  vielen  Inschriften 
ersieht,  amtlich  nach  Denaren  gerechnet  (s.  S.  33  Anm.  6)  Wenn 
neben  denselben  auch  Localmünzen  umliefen,  so  muss  man  ver- 
muthen,  dass  zwischen  diesen  und  dem  Denar  irgend  ein  festes 
Yerhältniss  bestand.  Dies  scheint  man  dadurch  hergestellt  zu 
haben,  dass  man  die  attische  Drachme,  welche  ursprünglich 
4,37  Gr.,  nach  Alexander  aber  nur  etwa  4 Gr.  wog,  dem  Denar, 
der  gegen  Ausgang  des  dritten  Jahrhunderts  auf  3,9  Gr.  herunter- 
gegangen war,  gleich  setzte,  und  auch  für  den  neronischen  De- 
nar. welcher  nur  Pfund  oder  3,41  Gr.  Gewicht  hat,  diesen 
Ansatz  beibehielt,  durch  welchen  allerdings  der  Reichsmünze  dem 
Provinzialgelde  gegenüber  ein  den  Werth  bedeutend  Übersteigender 
Cours  gegeben  wurde.2)  Die  hauptsächlichsten  Silbersorten, 
welche  auf  diese  Weise  im  grösseren  Verkehr  fortbestanden,  sind 
namentlich  folgende : 

1.  Tetradrachmen  von  Antiochia,  im  Cours  von  3 Denaren, 
also  die  Drachme  im  Cours  von  3/4  Denar.3) 

2.  Die  alexandrinischen  in  Billon  geprägten  Tetradrachmen, 
an  Werth  dem  Denar  gleich.4) 

3.  Die  leichten  rhodischen  Drachmen  (apyupiov  ‘PoStov  Asirrov), 
welche  5 6/s  des  Denars  galten.5) 

4.  Die  gemeinsamen  Landesmünzen  der  Provinz  Asia,  von 
dem  Typus  der  baccbischen  cista  mystica  mit  der  daraus  hervor- 
kommenden Schlange  Cistophoren  genannt.0)  Sie  wurden  in  den 
Haupt-  oder  Gerichtsstädten  der  Provinz  geprägt  (Bd.  I.  S.  183), 
und  zwar,  wie  es  scheint,  bis  in  das  dritte  Jahrhundert,7)  und 


p(<J[Mcxa  T)  xai  cxaÖp.d  t)  [jixpot  Iota  xi;  tjtütv  iyixm , dAAa  tot;  Tjpiexepot;  xa't 
temi  Ttdvte;  yp-rjo^woav. 

1)  Mommsen  S.  730. 

2}  Genaueres  hierüber  giebt  Hultsch  S.  184  ff. 

3)  Mommsen  S.  33.  715  ff. 

4)  Mommsen  S.  41.  723. 

5)  Die  Inschrift  von  Cibyra  bei  Le  Bas  et  Waddington  Voy.  Expl.  des  inscr. 

m n.  1213  bezieht  sich  auf  ein  im  J.  73  n.  Chr.  gemachtes  Legat  von  400,000 
rhodischen  Drachmen,  deren  Werth  ausdrücklich  so  bestimmt  wird : Toü  'Ptujxat- 
*05  OTjvotpto’j  toyu ovxo;  dtasdpta  , tj  f PoStot  Soavp/fj  xo6xou  toü  OYjvaplou 

byüet  Ktß6pa  daootpia  Sdxa,  is  irj  5payjA7j  fPoola  5sSoxat  ^ ocuped. 

6)  8.  Pinder  über  die  Cistophoren  und  über  die  kaiserlichen  Silbermedail- 
lons der  röm.  Provinz  Asia.  Berlin  1856.  4.  (Aus  den  Abh.  d.  Berl.  Acad.  1855.) 

7)  Mommsen  S.  705. 
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kamen  auch  in  den  römischen  Verkehr,1)  in  welchem  sie  den 
Cours  von  3 Denaren  hatten.2) 

Viel  schwieriger  ist  es  zu  bestimmen,  wie  das  von  den  Pro- 
vinzialcommunen  geprägte  Kupfergeld  gegen  römisches  und  ein- 
heimisches Silber  verrechnet  wurde.  Im  Occident  fand  schon 
unter  den  ersten  Kaisern  das  römische  Reichskupfer  allgemeine 
Verbreitung,3)  aber  im  Orient  dauern  nicht  nur  die  alten  grie- 
chischen Bezeichnungen  des  Kupfergeldes,  ^aXxoo?  und  oßoXo; 
fort,4)  sondern  sind  auch  die  mehrfach  vorkommenden  aoaapta 
nicht  ohne  Weiteres  für  römische  Asse  zu  halten.5)  Nur  die  seit 
Augustus  in  Antiochia,  unter  Decius  und  Aemilianus  in  Damascus, 
unter  Philippus  in  Philippopolis  Arabiae  geschlagenen , mit  der 
Bezeichnung  SC  versehenen  Kupferstücke  können  als  römisches 
Reichsgeld  betrachtet  werden.6)  Unter  Aurelian  wurden  alle 
autonomen  Prägstätten  der  Provinzen,  mit  Ausnahme  der  alexan- 
drinischen , definitiv  geschlossen , seitdem  aber  römisches  Geld 
in  bestimmten  kaiserlichen  Officinen  geprägt,  welche  bereits  oben 
erwähnt  sind. 


2.  Die  römische  Rechnung. 

Nachdem  wir  die  Geldsorten  kennen  gelernt  haben , deren 
die  Römer  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  bedienten , wird  es  zweck- 
mässig sein,  noch  auf  einige  Eigenthümlichkeiten  hinzuweisen, 
durch  welche  sich  die  römische  Rechnung  in  benannten  Zahlen 
von  der  unsrigen  unterscheidet. 

Das  römische  Zahlensystem  geht  nur  bis  100,000,  so  dass 
eine  Million  10,00,000  geschrieben  und  durch  den  Ausdruck 


1)  Cic.  ad  Att.  11,  1,  2:  E<jo  in  cistophoro  in  Asia  habeo  ad  H S bis  et  vi- 
eles. Huius  pecuniae  pennutatione  fidemnostramfacile  tuebere.  Vgl.  2.  6,  2 ; 2,  16, 4. 

2)  Mommsen  S.  49.  Imhoof-Blumer  in  v.  Sallet  Zeitschr.  1876  S.  348. 

3)  Mommsen  S.  734. 

4)  Mommsen  S.  708. 

ü)  Münzen  von  Chios  haben  die  Bezeichnung  doadpta  cpla,  aoaapta  oucu;  in 
der  Inschrift  von  Syra  C.  I.  Gr.  n.  2347  k Vol.  II  p.  1060  wird  eine  Geldver- 
theilung  in  Denaren  und  Assen  erwähnt ; in  der  S.  37  Anm.  5 angeführten 
Inschrift  von  Cibyra  wird  die  rhodische  Drachme  nach  dem  Werth  von  10  römi- 
schen Assen  berechnet,  indessen  bedarf  die  Annahme  von  Finder  (Beitr.  zur 
älteren  Münzkunde  1,  S.  237.  Die  antiken  Münzen  des  k.  Museums  S.  35. 
36.  63.  72.  73.  75.  u.  ö.),  dass  die  Kupfermünzen  der  griechischen  Städte  in  der 
Kaiserzeit  nach  dem  römischen  System  geprägt  worden  sind,  noch  eines  Beweises. 
Dreiasstücke , die  in  Chios  Vorkommen , sind  z.  B.  von  den  Römern  in  der 
Kaiserzeit  nicht  geschlagen.  Mommsen  S.  708. 

6)  Mommsen  S.  719. 
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decies  centena  milia  bezeichnet  wird.1 2)  Bediente  man  sich  der 
Zahlzeichen,  so  wurden  die  Hunderttausende  mit  einem  unten 
offenen  Quadrat  eingeschlossen,  die  Zehntausende  mit  einem 
Striche  oberhalb  versehen  und  so  von  den  Zahlen  bis  Tausend, 
die  man  einfach  schrieb,  unterschieden.  Es  ist  daher 
iX  CCXXX  DC  = 1,  180,  600 
;XVT;  = 1,600,0002) 

XXX  = 30,000  3) 

Indessen  machte  diese  Bezeichnung,  im  Falle  sie  nicht  deutlich 
war,  ein  Missverstand n iss , in  jedem  Falle  aber  eine  Fälschung 
möglich,4)  und  es  wird  z.  B.  berichtet,  dass  ein  Legat,  welches 
Livia  in  ihrem  Testamente  mit  H S D d.  h.  50  Millionen  Se- 

l i 

sterzen  angesetzt  hatte,  von  Tiberius  auf  HS  D d.  h.  500,000 
Sesterzen  reducirt  wurde,  weil  die  Summe  nicht  in  Worten  aus- 
geschrieben war.5)  Um  solche  Irrthümer  zu  vermeiden,  schrieb 
man  auch 

XXX  M = triginta  milia6)  oder 

1)  Plin.  N.  H.  33,  133:  Non  trat  apud  anliquos  nurnerus  ultra  centum 
milia . itaque  et  hodie  multiplicantur  haec,  ut  deciens  centena  aut  saepius  dicantur. 

2)  Beide  Zahlen  in  der  Tabula  alimentaria  von  Veleja  col.  II,  13  lin.  38;  col. 

VI,  43  lin.  77.  Andere  Zahlen  der  Art  häufig  in  Inschriften,  z.  B.  fxj  Bullett. 
d.  Inst.  1839.  p.  153.  Mommsen  J.  R.  N.  3599.  3600,  |XX|  Visconti  Oeuvres 
Milan.  1819.  8.  II  p.  175;  |XXXX|  Herzog,  Galliae  Narb.  hist.  App.  p.  92 n.  433  ; 
XVIII j LXVI  BCLXVI  in  der  Inschrift  des  Plinius,  Hermes  3,  112.  Der  Bam- 
berger  Codex  des  Plinius  hat  diese  genaue  Schreibart,  z.  B.  33,  55:  [XVlj  XX. 
DCCCXXXI  und  daselbst:  [LXl].  XXXV.  CCCC.  So  auch  § 56:  [CCC|  und 

0000|  d.  h.  bis  milies,  200  Millionen,  aber  erst  in  dem  Detlefsen’schen  Text  ist 
sie  consequent  durchgeführt.  Die  Editoren  lieben  es,  die  Zahlzeichen  in  Worte 
aufzulösen,  wie  dies  noch  Nipperdey  Tac.  Ann.  11,  25,  thut,  wo  nach  dem 

Mediceus  zu  lesen  ist:  JITVI 1 1 1 . | LXXXIIII.  LXXII.  Hunderttausende  werden, 

wenn  sie  allein  stehen,  nie  anders  geschrieben  als  CC  u.  s.  w.,  wenn  sie  neben 
der  Million  Vorkommen,  bald  im  Quadrat,  bald  daneben.  Für  den  Zweck  der 
Addition  mussten  sie  indess  ohne  Zweifel  in  das  Quadrat  gesetzt  werden.  In 
der  darmstädter  Handschrift  des  Censorinus  wird  die  kleinere  Zahl  durch  den 

Strich  bezeichnet,  z.  B.  I ICCCCLXXXIIII ; durch  grössere  Zahlzeichen  sind  die 
lausende  bezeichnet  in  dem  Fragm.  math.  bei  Jahn  zum  Macrobius  I p.  218  ff.; 

durch  doppelte  Striche,  z.  B.  II  D d.  h.  2500,  in  dem  aus  einem  pariser  Codex 
mitgetheilten  Fragm.  math.  bei  Bredow  Epistolae  Parisienses.  Lips.  1812.  8 p.  221. 

3)  Maffei  Mus.  Ver.  p.  320. 

4)  Unsere  Ausgaben  sind  noch  reich  an  Missverständnissen  der  Art.  So 

ist  z.  B.  bei  Plin.  6,  101  zuerst  von  Detlefsen  die  richtige  Zahl  jDL]  in  den 
Text  gesetzt  worden. 

5)  Suet.  Galb.  5.  Ein  Beispiel  solcher  Fälschung  auch  bei  Macrob. 
Sat.  4,  13,  24. 

6)  Bei  Schriftstellern  wie  in  Inschriften  gewöhnlich,  z.  B.  Plin.  N.  11.  3.  67. 
Mommsen  J.  R.  N.  2519.  5360. 
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Sesterzen- 

rechnung. 


nummus 

tesUrtius. 


sestertium. 


I 


M M M = tria  milia . bei  welcher  letzteren  Schreibart 
man  für  grössere  Zahlen  aus  dem  Zeichen  CIO  für  M neue  Zei- 
chen componirte,  nämlich 

CCIOO  = 10,000 

CCCIOOO  = 100,000  | 

IDO  = Ö000 
1000  = 50,0001) 

woraus  dann  wieder  complicirtc  Bezeichnungen  entstanden,  wie 
H S = 380,000.1  2) 

Bei  Geldgeschäften  wird  die  Zahlung,  seitdem  man  in  drei 
Metallen  prägte,  in  Assen,  Denaren  oder  aurei  geleistet,  die  Rech- 
nung aber  sowohl  während  der  Republik,  als  während  der  drei 
ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  gewöhnlich  nicht  in  Denaren,3) 
sondern  in  Sesterzen  gemacht  und  zwar  aus  dem  oben  S.  4 
erwähnten  Grunde,  weil  der  Sesterz  das  Aequivalent  des  alten 
Pfundasses  war,  der  ursprünglich  aller  römischen  Rechnung  zu 
Grunde  liegt.  Sestertius  ist  ein  Adiectivum,  das  auf  Grössen 
aller  Art  Anwendung  findet;4)  die  Münze,  um  welche  es  sich 
hier  handelt,  heisst  daher  nummus  sestertius ; 5)  bei  der  Rechnung 
schreibt  man  regelmässig  HS.  L X N d.  h.  sestertium  sexagena 
milia  nummum ,6)  und  nur  in  abgekürzter  Bezeichnung  HS  oder 
N allein.  In  einem  ganz  andern  Sinne  braucht  man  das  Neutrum 
sestertium  ,7)  unter  welchem  man  ein  pondus  sestertium  zu  ver- 


1)  Priscian  de  fig.  num.  7. 

2)  Römische  Inschr.  bei  Wilmanns  exempla  inscr.  Lat.  n.  60.  Andere  Bei- 
spiele weist  Wilmanns  nach  Index  Vol.  II  p.  736. 

3)  Natürlich  hann  man  auch  in  Denaren  rechnen,  allein  dies  kommt  nur 
aus  besondern  Gründen  vor,  namentlich  wenn  griechische  Zahlenangaben  in 
Drachmen  lateinisch  wiedergegeben  werden. 

4)  Sestertius  pes,  entsprechend  dem  griechischen  xplxov  ^{xirroöiov  (Didymus 
in  Hultsch  Metr.  Scr.  2,  86)  ist  ein  Maass  von  Fuss,  das  in  den  12  Tafeln 
erwähnt  wird  (Volusius  Maecianus  § 46);  bipalium  sestertium  (Columella  dt 
arboribus  1,  5)  ein  Spatenstich  von  2^  Fuss  Tiefe  (Colum.  de  r.  r.  3,  0,  3: 
isque  bipalio  prius  subigi  debet , quae  est  altitudo  pastinationis,  cum  in  duos  pedes 
et  semissem  convertitur  humus ) , und  wie  man  sagt  ad  tertium , quartum  lapidem 
oder  miliare , so  ist  auch  ad  sestertium  ( lapidem ) Bezeichnung  eines  Ortes  vor  der 
porta  Esquilina.  Plut.  Oalba  28.  Schol.  Cruq.  ad  Hör.  epod.  5. 

5)  Dies  lehren  schon  die  Formeln  nummo  sestertio  venire  (Liv.  ep.  55),  ad- 
dicere  (Cic.  pr.  Rabir.  Post.  17,  45). 

6)  Varro  de  r.  r.  3,  6,  1.  So  auch  Quintil.  7,  6,  11  sestertium  nummum 
quinque  milia.  Regelmässig  ist  dies  in  Inschriften,  z.  B.  Orelli  2145:  HS. 
LMN.  Weitere  Nachweise  s.  bei  Wilmanns  E.  1.  L.  zu  n.  29l. 

7)  Die  Hauptuntersuchung  über  die  Sesterzenrechnung  ist  J.  Fr.  Gronov, 
de  sestertiis  Lugd.  Bat.  1691.  4. 
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stehen  hat,1)  ebenso  wie  das  Neutrum  denarium 2)  ein  pondus 
denarium  bedeutet.  Diese  Rechnungsmünze,  welche  schon  in 
der  Zeit  des  Freistaates  üblich  war,3)  viel  häufiger  aber  in  der 
Kaiserzeit  vorkommt,4 5)  war  bequem  für  die  Ausgleichung  einer- 
seits der  römischen  und  griechischen  Rechnung,  andererseits  der 
Silber-  und  Goldwährung.  Da  der  Denar  und  die  Drachme 
schon  zu  Varro’s  Zeit  gleichgesetzt  waren,6)  so  hat  ein  attisches 
Talent  6000, 6)  eine  attische  Mine  4 00  Denare  oder  400  Sester- 
zen, und  beides,  Talent  und  Mine,  wird  römische  Rechnungs- 
raünze.7)  Das  pondus  denarium  beträgt  10  Minen  oder  1000  De- 
nare = 4000  Sesterzen,  das  pondus  sestertium  2l/2  Minen  oder 
250  Denare  = 1000  Sesterzen.8)  Was  ferner  das  Gold  betrifft, 
so  galt  schon  im  6.  Jahrhundert  der  Stadt  das  Pfund  Gold  1000 


1)  Dies  sah  bereits  Salmasius  und  Gronov  p.  21.  In  unsern  Lehrbüchern 
finden  sich  dagegen  zwei  andere  Erklärungen  der  neutralen  Form  sestertium , 
welche  ruir  beide  unhaltbar  scheinen.  Die  eine  ist,  dass,  da  man  nicht  allein 
mille  sestertii  sondern  auch  mille  sestertium  sagt,  wie  auch  mille  pussuum  und 
mille  hominum  gesagt  wird,  aus  dem  Genetiv  sestertium  sich  ein  neutrales  Sub- 
stantiv gebildet  habe.  Allein  sestertius  ist  ein  Adjectivum,  dessen  Form  sich 
nach  einem  dabeistehenden  oder  zu  ergänzenden  Substantiv  richtet.  Die  zweite 
Vermuthung  (Hultsch  S.  221  Anm.  37)  ist,  dass,  wie  Cäsar  sagt  armata  milia 
centum , man  auch  gesagt  habe  duodena  milia  sestertia , oder  mit  Auslassung  von 
müia:  duodena  sestertia.  Denn  im  Plural  kommt  sestertia  allein  vor.  Nun 
stehen  zwar  in  unsern  Ausgaben  solche  Zahlausdrücke:  Varro  de  r.  r.  3,  6,  6: 
quadragena  milia  sestertia;  3,  16,  3:  duodena  milia  sestertia.  Columella  3,  3,  8: 
(tirw'tor)  erntus  sestertiis  octo  milibus.  Varro  de  r.  r.  2,  1,  14  ut  mea  memoria 
asinus  venierit  sestertius  milibus  LX.  Plin.  N.  H.  19,  152:  sestertia  sena  milia. 
Macrob.  2,  4,  31 : sestertia  centum  milia , aber  ich  glaube , Gronov  p.  22  hat 
Recht,  wenn  er  in  allen  diesen  Stellen  eine  falsche  Auflösung  des  Zeichens  HS 
annimmt.  Denn  wenn  duo  sestertia  zwei  tausend  Sesterzen  sind,  so  kann  man 
nicht  in  demselben  Sinne  sagen  duo  milia  sestertia,  sondern  dies  müssen  2,000,000 
sestertii  sein. 

2)  Dig.  31,  1,  88  § 10:  Quisquis  mihi  heres  erit,  sciat,  debere  me  Demetric 
j>atruo  meo  denaria  tria  et  deposita  apud  me  a Seleuco  patruo  meo  denaria  tria. 

3)  Cicero  accus,  in  Verr.  2,  19,  47  und  2,  20,  49  hat  für  die  Summe 
250,000  HS  beide  Ausdrücke:  HS  CCL  milia  und  HS  (d.  h.  sestertia ) ducenta 
quinquaginta.  Cic.  ad  fam.  5,  20,  9.  si  mihi  expensa  ista  HS  centum  tulisses. 
Parad.  6,  3,  49,  capit  ille  ex  suis  praediis  sescena  sestertia,  ego  centena  ex  meis. 

4)  Häufig,  w iewohl  nicht  ausschliesslich  braucht  den  Ausdruck  Sueton : bina 
sestertia  Caes.  38;  ducenta  sestertia  Ti.  42;  quadringenta , ducena,  centena  ses- 
tertia  Vesp.  19.  Vollständig  giebt  die  Beispiele  die  Clavis  Suetoniana  von  Baum- 
garten - Crusius.  S.  ferner  Horat.  epist.  1,  7,  80.  2,  2,  33.  Martial  6,  20,  1. 
Gell.  5,  2,  2.  Priscian  de  fig.  numm.  14. 

5)  S.  die  Zeugnisse  bei  Hultsch  Metrol.  S.  185. 

6)  Plin.  N.  H.  35,  136:  talentum  Atticum  Xvi  (d.  h.  sex  milibus  denarium ) 
taxat  M.  Varro.  Festus  p.  359:  [ talentum ] Atticum  est  sex  milium  denarium. 

7)  Hultsch  Metrol.  S.  186. 

8)  Didymus  in  Hultsch  Metr.  Scr.  2,  86. 
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Follar- 

rechnung. 


Denare  oder  4000  Sesterzen,1)  und  würde  somit  das  denarium 
dem  Pfunde,  das  sestertium  dem  Viertelpfunde  Gold  gleichgesetzt. 

Einen  ganz  verschiedenen  Grund  hat  der  eigentümliche  Ge- 
brauch von  sestertium  in  Verbindung  mit  den  Zahladverbien  de- 
cies, vieles,  tricies  u.  s.  w.  Dass  nämlich  der  Ausdruck  für  die 
Million,  decics  centena  milia  sestertium,  in  der  Regel  abgekürzt 
wird  in  decies  sestertium,  wurde  veranlasst  durch  die  Bezeich- 
nung [X]HS,  bei  welcher  die  Tausende  fortfallen.  Man  be- 
trachtete dabei  decies  als  das  Substantivum  und  declinirte  decies 
sestertii,  decies  sestertio  und  zwar  immer  nur  in  der  Singular- 
form.2) 

Die  Münzordnung  Constantins  führte  zu  einem  neuen  Rech- 
nungssystem, der  sogenannten  Follarrechnung,  in  welche  Einsicht 
zu  gewinnen  trotz  der  mühevollen  und  scharfsinnigen  Unter- 
suchungen älterer  und  neuerer  Forscher  bis  jetzt  nur  unvoll- 
kommen gelungen  ist.3)  Indessen  scheint  mir  Folgendes  über 
dieselbe  festgestellt  werden  zu  können.  Follis  heisst  nicht  nur 
ein  Geldbeutel  (öoXaxo?,  ßaXavrtov)4),  sondern  auch  ein  Beutel 
mit  Geld,5)  und  wie  man  zu  allen  Zeiten  kleine  Münze  in  Rollen 
oder  Beuteln,  ohne  sie  auszuzählen,  angenommen  und  nur  etwa 
durch  das  Gewicht  controlirt  hat,  so  betrachtet  man  auch  den 
follis  als  eine  bestimmte  Summe  oder  ein  bestimmtes  Gewicht, 
und  es  giebt  verschiedene  fixirte  Abgaben,  welche  man  folles 
nannte.6)  In  der  Regel  ist  der  follis  ein  follis  cieris , und  man 

1)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  402.  Hultsch  Metr.  S.  226. 

2)  Aus  der  grossen  Sammlung  von  Beispielen  bei  Gronov  p.  67  ff.  genügt 
es  einige  anzuführen.  Cic .or.Phil.  2,  16,  40:  ego  enim  amplius  sestertium  ducen- 
ties  acceptum  hereditatibus  retuli.  Liv.  45,  4,  1 summam  sestertii  deciens  in  aera- 
rium  intulit.  Suet.  Aug.  41.  Senatorum  censum  — duodecies  sestertio  taxavit. 

3)  S.  Petavius  in  Epiphan,  Opp.  Vol.  II.  Du  Gange  De  inferioris  aevi  nu- 
mismatibus.  Rom  1755  p.  137  ff.  Gronov  de  sestertiis  p.  371  ff.  Mommsen  Die 
Follartnünzen  in  Finder  u.  Friedländer  Beiträge  zur  altem  Münzkunde  I,  S.  123 
— 136.  Mommsen  G.  d.  U.  Mw.  S.  803  ff.  838  ff.  Hultsch  Metr.  S.  251  ff. 
Christ,  Ueber  den  Denar  und  Follis  der  späteren  römischen  Kaiserzeit  in  Sitzungs- 
berichten der  bayer.  Acad.  1865.  I S.  121  — 161. 

4)  Hultsch  M.  Scr.  1,  269,  19.  308,  19. 

5)  In  der  ersten  Bedeutung  sagt  Callistratus  Dig.  35,  1,  82,  es  sei  nicht 
genug,  dass  ein  Sclave,  dem  ein  Geschäft  übertragen  sei  , reliquu  in  folle  obtu- 
lerit,  sondern  er  müsse  ordentlich  Rechnung  ablegen ; in  der  zweiten  Bedeutung 
heisst  es  bei  Lamprid.  Heliog.  22,  dieser  Kaiser  habe  vertheilt  centum  aureoi 
et  mille  argenteos  et  centum  folles  aeris. 

6)  Zosimus  2,  38  p.  105  Bonn  sagt  von  Constantin:  ä~eYpd<Wxo  "&S 
t&n  XaptzpoTaTtuv  oOatac , x£Xo;  eziiteic , umvi  cföXXiv  auxö;  äitd&^y.ev  ovop.a. 
Nach  llesychius  Milesius,  einem  Historiker  aus  Justinians  Zeit,  welchen  die 
glossae  nomicue  bei  Hultsch  M.  Scr.  1 p.  308  anführen,  betrug  diese  Steuer  für 
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versteht  darunter  entweder  eine  bestimmte  Summe  Kupfergeld,* 1) 
oder  das  einzelne  Kupferstück,  das  in  dem  follis  verpackt  wird. 
Im  letzteren  Sinne  ist  es  zu  verstehen,  wenn  man  bei  grosseren 
Zahlungen  Summen  von  1000  Folles,2 3j  bei  kleineren  einzelne 
folles*)  braucht.  Neu  ist  hierbei  nicht,  dass  man  einen  Beutel 
mit  Kupfergeld  in  Zahlung  giebt;  denn  das  ist  schon  früher  ge- 
schehen,4) sondern  dass  dieser  Beutel  eine  Rechnungsmünze  ist 
und  dass  das  einzelne  Kupferstück  von  ihm  den  Namen  führt. 
Beides  ist  erst  seit  Constantin  nachweisbar5)  und  findet  erst  in 
seinen  Anordnungen , die  sich  zum  Theil  noch  deutlich  an  das 
frühere  Rechnungssystem  anschliessen,  seine  Erklärung. 

Für  die  Silbersorten  hatte  Constantin  das  miliarense  zu 
Grunde  gelegt,  und  davon  1000  Stück  auf  das  Goldpfund  ge- 
rechnet. Diese  1000  miliarensia  sind  das  alte  denarium,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  welchen  das  anders  gewordene  Verhält- 
niss  von  Gold  und  Silber  veranlasste.  Denn  in  der  Zeit  des 
Denars  von  V&4  Pfund  Silber  stand  Gold  zum  Silber  wie  1:11  )9/21, 
zu  Constantins  Zeit  aber  wie  1 :138/9;6)  und  l/j0oo  Goldpfund 
betrug  damals  y84  des  Silberpfundes,  jetzt  aber  1/72  desselben. 

Ein  ebenfalls  schon  längst  vorhandener  Ansatz  scheint  der 
Follarrechnung  zu  Grunde  zu  liegen,  nämlich  der,  dass  6000  De- 


drei  verschiedene  Censusci&ssen  8,  4 and  2 Pfund  Gold.  Ueber  dieselben  s.  Cod. 
Theod.  6,  2,  2 § 2.  6,  4,  21  § 5.  Cod.  Just.  12,  2,  2.  Eine  andere  Steuer, 
die  ebenfalls  follis  heisst,  zahlten  seit  Theodosius  II.  die  Besitzer  von  Maulthieren 
in  Constantinopel.  S.  die  angeführte  Glosse. 

1)  Ueber  diesen  sogenannten  grossen  follis  s.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S. 
839  Anm.  357. 

2)  Cod.  Theod.  7,  20,  3 vom  J.  320:  Veterani ad  emenda  ruri  ve- 

cessaria  pecuniae  in  nummo  viginti  quinque  milia  follium  consequantur.  lb.  6,  4,  0 
vom  J.  340 : Primae  praeturae , quae  Flaviali  nuncupatione  Signatur , viginti  et 
quinque  milium  follium  et  quinquaginta  librarum  arg  ent  i erogationem  sumptusque 
praescripsimus ; in  secunda  vero,  Constantiniana , viginti  milia  follium  et  quadra- 
ginta  libras  argenti  largiendas  esse  censemus ; tertia  triumphalis , quindecim  milia 
follium  ac  triginta  argenti  libras  sine  incommodo  editoris  expendat.  lbid.  9, 

23.  1 S 1. 

3)  So  kostet  im  J.  363  in  Campanien  ein  Pfund  Schweinefleisch  6 folles 
(Cod.  Theod.  14,  4,  3),  am  Anfänge  des  5.  Jahrhunderts  in  Africa  ein  Rock 
30,  ein  grosser  Fisch  300  folles  (Augustin,  de  civ.  dei  22,  8,  4;  geschrieben 
bald  nach  411);  im  J.  463  bei  einer  Theuerung  ein  Brod  3 folles  (Chron.  Pa~ 
schale  Vol.  I p.  593.  Bonn). 

4)  Schon  L.  Siccius  Dentatus  erhielt  als  miiitairische  Belohnung  einen 
fiscus  aeris  Plin.  N.  H.  7 § 102,  in  welcher  Stelle  die  Emendation  von  Uuschke 
Census  der  Kaiserzeit  S.  99  nicht  erforderlich  ist. 

5)  Das  Kupferstück  follis  kommt  zuerst  vor  320.  S.  Cod.  Theod.  7,  20,  3 
(S.  A.  2),  der  grosse  Follis  315  (Cod.  Theod.  11,  36,  2). 

6)  Hultsch  Metr.  S.  226. 
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nare  ein  Talent  sind  (s.  S.  33).  Indem  Constantin  den  seinem 
ganzen  Münzsystem  zu  Grunde  liegenden  solidus  von  1/72  Pfund 
als  Talent  setzte,1)  erhielt  dieser  6000  Kupfereinheiten,2)  welche 
schon  im  Gebrauch  waren,  die  Namen  S^vaptov,3)  vooppu'ov4) 
(nicht  aber  voojitio?5),  aaaapiov,  Astctov,6)  lateinisch  auch  nummus , 
führten,7)  und  nunmehr  als  y6000  des  solidus  dem  Werthe  nach 
zu  bestimmen  sind.8)  Allerdings  war  dieser  Ansatz  nur  ein 
normaler,  der  in  der  Praxis  durch  das  sehr  wechselnde  Verhält- 
niss  des  Goldes  zum  Kupfer  wesentlich  alterirt  wurde.  Denn 
im  J.  445  stand  der  Solidus  auf  7000 — 7200  Denare,9)  und  es 
kommt  auch  ein  Cours  desselben  unter  6000  vor.  Bei  dieser 
Coursdifferenz  war  es  nöthig,  bei  jeder  Zahlung  in  Kupfer  zu 
bestimmen , ob  dieselbe  nach  dem  wechselnden  Werthe  des 
Kupfers  oder  nach  dem  festen  Werthe  des  Silbers,  welches  auf  den 
Goldwerth  normirt  war,  geleistet  werden  sollte,  und  in  diesen 
Zahlungen  findet  die  Follarrechnung  ihre  Anwendung.  Es  giebt 
niimlich  einen  cpoXXts  xata  B^vapiapov , bei  welchem  der  Denar, 


1)  Die  Streitfrage,  ob  der  solidus  als  Talent  zu  betrachten  sei,  welche  Pe- 
tavius  und  Salmasius  weitläufig  erörtern,  ist,  wie  Hultsch  AI.  Scr.  1,  166  Not.  2 
bemerkt,  jetzt  durch  2 Zeugnisse  entschieden.  Es  sind  dies  Hesychius  in  Hultsch 
AI.  Scr.  p.  313,  21:  ’Acapiov  xal  XezTÖv  2v  elow,  fjouv  ,c"  raXavroy , 6 

Sv  dgapov  öXy.tjv  d.  h.  ein  daaotov  ist  Veooo  ^es  Talentes,  welches  einen  solidus 
beträgt.  (Ueber  diese  Bedeutung  von  dta-pON  s.  Hultsch  M.  Scr.  1 p.  98.  166. 
245,  5).  Fragm.  Beruh,  bei  Hultsch  1,  306,  20:  rö  ös  Xe^röv  4$axwyiXio3TÖv 
TaXavro’j,  o i<. m vdfjucfxa  £v.  Hiermit  stimmt  auch  Epiphanius  bei  Hultsch  1. 
276,  12  xai  rö  xdXavrov  vdptoua  a. 

2)  Cassiodor  Var.  1,  12:  sex  milia  denariorum  (r eteres)  solidum  esse 

v oluerunt. 

3)  Geldstrafen  werden  in  grossen  folies  angesetzt.  Cod.  Theod.  11,  36,  2 
vom  J.  315:  triginta  follium  poena  multetur.  Die  Einheiten  dieses  foüis  sind 
aber  Denare,  wie  man  aus  zwei  Inschriften  (C.  1.  L.  V,  1880.  1973)  aus  dem 
Ende  des  4.  oder  dem  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  (de  Rossi  Bullett.  di  arch. 
Christ.  1874  p.  140)  ersieht,  worin  es  heisst:  si  auis  v oluerit  post  obitum  nostrum 
in  eo  loco  poni,  dabit  in  republica  denariorum  folies  sexcentos  und  debet  fisco  X 
fol.  sexcentos.  Ueber  diesen  kupfernen  Denar,  mit  welchem  Kinder  Kopf  oder 
Schiff  spielen  (Macrob.  Sat.  1,  7,  22),  findet  man  weitere  Nachweisungen  bei 
Momrasen  G.  d.  R.  Mw.  S.  806  Anm.  235. 

4)  Hultsch  AI.  Scr.  1,  253,  1. 

5)  Dies  ist  eine  grössere  Münze,  der  Follis,  auf  welchen  wir  später  kommen. 

6)  Hultsch  M.  Scr.  1,  253,  1.  2;  n.  ö. 

7)  Bestimmt  steht  nummus  für  diese  kleinste  Einheit  in  der  Kov.  Valenti- 
niani  III  de  pret.  sol.  tit.  14  § 1 vom  J.  445. 

8)  Da  der  constantinische  Solidus  4 Thlr.  6,9  Sgr.  werth  ist,  so  würde  der 
Denar  etwa  l/4  Pfennig  zu  setzen  sein.  Hultsch  Metr.  S.  253. 

9)  Nov.  Valentinian.  III  tit.  14  § 1 : (>uo  praecepto  etiam  iUud  in  per- 
petuum  volumus  contineri.  ne  unquam  intra  septem  milia  nummorum  solidus  distra- 
hatur , emptus  a collectario  septem  milibus  ducentis.  Die  coüectarii  sind  vom 
Staate  angestellte  Geldwechsler  (dtpY’jpapt.otßo'1.  tiloss.  nom.  bei  Hultsch  1 p.  307). 
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und  einen  cpoXXt?  xar  apyupisjxov,  bei  welchem  das  Miliarense  zu 
Grunde  liegt. 

Der  Denarfollis  *)  hat  500  Denare,  welche  an  Werth  = 2 si- 
liquae. jede  zu  250  Denaren  gerechnet  sind.2)  Da  24  siliquae 
auf  den  solidus  gehn,  so  sind  2 siliquae  Vl2  solidus , weshalb  der 
Denarfollis  uncia  genannt  wird.3) 

Der  Silberfollis  dagegen  hat  125  miliarensia  und  ist  */s  Gold- 
pfund oder  9 solidi.  Er  kann  aber  auch  in  Kupfer  gezahlt  wer- 
den und  wird  folgendermassen  berechnet:4)  125  miliarensia  sind 
21 83/4  xEpaTia  ( siliquae ) oder  218  siliquae  und  9 nummi.  Eine 
siliqua  hat  demnach  12  nummi  und  der  solidus,  auf  welchen  24. 


welche  den  solidus  zu  einem  bestimmten  Preise  ausgeben  sollten,  aber  dabei  mit 
dem  Tagecours  desselben  in  Confiict  geriethen.  S.  Symmach.  ep.  10,  49. 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  ed.  Kitter  Tom.  III  p.  203;  IV  p.  600. 

1)  denariorum  follis.  S.  oben  S.  44  A.  3.) 


in  dieser  Stelle  uv  , nicht  <jtj  zu  lesen  ist,  wie  noch  bei  Hultsch  steht,  ist  durch 
die  von  Christ  S.  145  festgestellte  handschriftliche  Lesart  dieser  und  ähnlicher 
Stellen  jetzt  sicher  und  auch  von  Hultsch  2 p.  151.  152  anerkannt.  Wenn  ich 
aber  die  Stelle  so  verstehe : der  follis  ist  ein  doppelter,  er  gilt  zwei  Silberstücke, 
von  denen  jedes  250  Denare  werth  ist,  so  habe  ich  dafür  zwei  Gründe.  Erstens 
ist  die  siliqua  724  des  solidus  und  hat  also  250  Denare,  und  zweitens  lässt  sich 
der  Name  uncia,  den  dieser  follis  in  den  gleich  anzuführenden  Gesetzesstellen 
führt,  nur  von  einem  follis  von  500  Denaren  verstehen.  Allerdings  heisst  es  in 
einer  andern  Angabe  gloss.  nom.  bei  Hultsch  1,  308,  19:  OoXXic  oraÖ|j.6;  laxt 
xai  ßaXavxtov,  EXxet  öe  ÖTjvapiou;  otaxoatouc  rrevx'/jxovxa , Epiphan.  bei  Hultsch 
1,  269,  19  6 cpöXXi;  pxe’  apY’jpta  rXtjpoi  * xaXeixat  öe  rcapa  Fcuptatoi;  OuXaxo?. 
und  dies  könnte  der  einfache  Follis  sein ; allein  die  übrigen  Notizen  der  Art  bei 
Hultsch  2,  152  sind  nur  fehlerhafte  Redactionen , aus  welchen  gar  nichts  zu 
schliessen  ist. 

3)  Cod.  Theod.  12,  1,  107:  Quicumque  heres  curiali  vel  legitimus  vel  electus 

testamento  graduve  successerit sciat,  pecuniariis  descriptionibus  pro  ea  tantum 

parle  patrimonii,  in  quam  quisque  suecessit,  ad  denarismum  sive  uncias  sese  auctoris 
tui  nomine  retinendum  , d.  h.  er  hat  von  jedem  iugum  , das  er  geerbt  hat,  J/2 
solidus  zu  zahlen.  S.  Gothofr.  zu  d.  St.  1b.  12,  1,  123  $2;  Quidquid  ex  sub- 
stantia  curialium  ad  unumquemque  diversa  largiendi  occasione  pervenerit,  denarismo 
?tl  unciis  habeatur  obnoxium  in  ea  parte , in  qua  auctoris  sui  nomine  fuerat  re- 
tmtatum.  Diese  Steuer  ist,  wie  Gothofr.  richtig  bemerkt,  im  J.  428  verdoppelt 
worden.  Cod.  Th.  12,  4,  1 : Hi,  qui  et  lucrativa  causa  possessiones  detinent , quae 
aliquando  curialium  fuerint , pro  singulis  earum  iugis  et  capitibus  quatemas  sili- 
?uas  annuas  ordinibus  nomine  descriptionis  ex solvant.  lieber  iugum  und  caput 
irrt  Christ  S.  148  gänzlich , indem  er  es  Gespann  und  Kopf  übersetzt.  Beides 
ist  vom  steuerbaren  Landbesitz  zu  verstehen. 

4)  Gloss.  nom.  bei  Hultsch  M.  Scr.  I p.  308,  22.  eoxt  öe  Ixepo;  cpöXXt? 

suva^öpievo;  e$  dpYupGnv  Xeu: xä>y  xtüv  xolg  oxpaxiobxatc  ÖtoofiEvtov.  (Dies  ist  eine 
thörichte  Ableitung  des  Wortes  puXiapTjatov  von  miles , die  auch  sonst  vor- 
kommt). £yet  oe  Exaoxov  xtüv  xoiouxcov  XeTrctbv  dpYupwnv  xepaxtov  Ev  fjuiau  xe- 
“ipxov,  6 oe  cpdXXi;  ap^upta  xotauxa  pxe'  (125),  ä rtoioüot  xepaxta  ott]'  (218)  xat 
vo’jfifAO’j;  — xd  xolvuv  px'  xat  7t£vxe  dp^upta  et;  artooecptov  Eva  xai 

o’jto?  ExaXeixo  cpoXXt;. 
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siliquae  gehn,  288  nummi.  Man  sieht  leicht,  dass  unter  diesen 
nummi  nicht  die  kleinsten  Kupfereinheiten  ( denarii ) sondern  ge- 
prägte Münzen  zu  verstehn  sind,  welche  ein  Vielfaches  des  De- 
nars repräsentirten,  und  obgleich  über  die  Geltung  der  grösseren 
constantinischen  Kupfermünze  keine  Nachricht  vorliegt , so  wird 
sie  doch  für  ein  20-Denarstück,  d.  h.  für  den  in  Rede  stehenden 
nummus  zu  halten  sein.1)  Wäre  man  bei  der  Feststellung  des 
Verhältnisses  dieses  nummus  zum  solidus  von  dem  Kupfer  aus- 
gegangen, so  würde  man  auf  den  solidus  300  nummi , d.  h.  6000 
Denare  angesetzt  haben;  da  man  aber  von  dem  solidus  ausging, 
so  normirte  man  den  nummus  auf  einen  Bruchtheil  desselben, 
welcher  sich  noch  auf  Goldgewicht  reduciren  liess,  nämlich  auf 
ein  scripulum , d.  h.  den  288sten  Theil  des  Solidus,  wodurch  nun 
statt  6000  nur  5760  Denare  auf  den  Solidus  kamen. 

Eine  Werthbezeichnung  haben  die  Follarmünzen  erst  durch 
Anastasius  erhalten,  welcher  im  J.  498  vier  Sorten  mit  den  Zah- 
len M K I 6 oder  XL  XX  XV  und  eine  fünfte  (den  Einer) 
ohne  Zahlangabe  ausgab.2)  Bei  dieser  neuen  Münzordnung  scheint 

der  Name  Follis  vom  Nummus  auf  den  Vierziger  übergegangen 

« 

zu  sein.  Denn  unter  Justinian  stand,  wie  Procop  berichtet,  der 
Solidus  anfänglich  auf  210  Folles,  später  auf  180,3)  und  die 
letztere  Zahl  ergiebt,  wenn  man  den  Follis  zu  40  Einern  oder 
Denaren  rechnet,  den  Cours  von  7200  Denaren,  welchen  wir 
vorher  nachgewiesen  haben.  Eine  urkundliche  Nachricht  über 
den  Follis  haben  wir  nur  aus  später  Zeit  in  einem  gerade  das 
Geldwesen  betreffenden  Rescript  des  Kaisers  Alexius  Comnenus 


1)  Mominsen  Follarmünzen  S.  124.  G.  d.  R.  Mw.  S.  838  ff. 

2)  Marcellini  Comitis  chron.  ad  a.  498  p.  306  ed.  Roncalli:  [Anastasius) 
nummis , quos  Romani  terentianos , Graeci  phollerales  vocant , suo  nomine  (d.  h. 
mit  ihrer  Werthbezeichnung)  figuratis  implacabilem  plebi  commutationem  distraxit 
d.  h.  er  beseitigte  die  bis  dahin  unzuträgliche  Wechselung  der  Münzen  unter- 
einander. Ueber  diese  Stelle,  in  der  terentianos  corrupt,  und  implacabilem  Con- 
jectur  statt  placabilem  ist,  s.  Pinder  und  Friedländer  Beiträge  I S.  135,  und 
über  die  vorhandenen  Follarmünzen  mit  Werthbezeichnung  Pinder  n.  Friedländer: 
Die  Münzen  Justinians,  in  Zeitschr.  für  geschichtliche  Rechtswissenschaft  Bd.  12 
S.  1 — 68.  Momrasen  G.  d.  R.  Mw.  S.  841  f. 

3)  Procop  hist.  arc.  25  p.  140  Dindorf:  xtüv  yap  ipYopapioißöv  irpdxeoov 
5exa  xal  oiaxoolouc  6ßoXo6;,  o0$  cpdXetc  xaXoDoiv,  ürcep  evöc  crarrjpo;  ypusoO 
Ttpoteo&ai  xot?  1-up.ßaXXouGiv  eltoiMxwv , auxol  (ol  ßaoiXei?)  drtxeyvoufxevot  xlp5*] 
olxeia  ÖY&oxjxovxa  xal  exaxov  fidvouc  üzep  xoü  oxar^po;  Stöoa&at  xoü;  dßoXoü? 
5texa£avxo.  Dass  in  der  Zeit  von  Constantin  bis  Justinian  auch  das  Rohkupfer 
im  Preise  stieg,  ersieht  man  daraus,  dass  nach  der  Verordnung  des  Cod.  Theod. 
11,  21,  2 vom  J.  396  25  Pfund  Kupfer  den  Werth  eines  Solidus  hatten,  die- 
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aus  dem  Jahre  1094.* 1)  Damals  galt  noch  immer  der  constan- 
tinische  Aureus  (votiiafia)  und  auf  ihn  gingen  12  Miliaresia  oder 
apppa;  das  Miliarense  aber  wurde  zu  24  folles  gerechnet;  der 
Aureus  also  hatte  auch  damals  noch  288  folles.2) 

Es  ist  noch  übrig,  die  eigentümliche  Bruchrechnung  zu  be- 
sprechen, deren  sich  die  Römer  zwar  nicht  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  — denn  dazu  war  sie  unbrauchbar  — aber  in  der 
Praxis  stets  bedienten.  Dieselbe  beruht  auf  der  Theilung  eines 
Ganzen  (as)  in  Zwölftel  [unciae)  und  wieder  der  wicia  in  eine 
beschränkte  Anzahl  von  Duodecimalbrüchen , nämlich  % y4 
V«  V12  V24  Unze.  Erst  später,  vielleicht  für  den  Zweck  der 
Goldrechnung,  hat  man  ein  noch  kleineres  Gewicht  von  i/lu  Unze 
hinzugefügt.  Alle  diese  Bruchzahlen  haben  einen  bestimmten 
Namen  und  ein  bestimmtes  Zeichen  und  lassen  sich  in  folgender 
Ordnung  übersichtlich  zusammenstellen.3) 


As 

Unzen 

Bezeichnung 

as 

1 

12 

deunx 

"In 

11 

S 

— — 

dextans 

V. 

10 

s 

— — 

dodrans 

74 

9 

s 

~ — 

bes 

73 

8 

s 

— 

selbe  Verordnung  aber  in  den  Cod.  Just.  10,  29 , 1 mit  der  Aenderung  aufge- 
nommen ist,  dass  20  Pfund  Kupfer  auf  den  Solidus  gerechnet  werden.  Kupfer 
zu  Gold  stand  also  im  J.  39G  wie  1800  : 1 , unter  Justinian  aber  wie  1440 : 1. 
S.  Hultsch  Metr.  S.  252. 

1)  Das  Rescript  ist  aus  dem  Cod.  Paris,  gr.  1670  herausgegeben  von  Mont- 
faucon  Analecta  Tom.  I p.  316 — 392  und  neuerdings  von  Zachariae  von  I.ingen- 
thal  Jus  Graeco-Romanum  Vol.  III  p.  385 — 400. 

2)  Es  geht  dies  nicht  nur  hervor  aus  dem  ganzen  Rescript,  sondern  wird 
auch  ausdrücklich  p.  387  Zachar.  in  der  Instruction  des  Steuereinnehmers  aus- 
gesprochen : XovaplCeiv  bk  (dcpelXei?)  iß'  (AtXXiapTjata  xü>  vo|AiO{jtaTi  f(xot  xö  |juXXta- 
M)5tov  v/t tv  cp«5XXei;  xo'  xaxa  x7)v  raXaidv  Trapaoootv  xoü  Äü'pucxou  Kaloapo;. 

3)  lieber  die  Theilung  des  Asses  haben  wir  eine  besondere,  146  n.  Chr. 
verfasste  Schrift , nämlich  Volusii  Maeciani  distributio  partium , herausgegeben 
von  Mommsen,  Leipzig  1853.  8;  auch  im  III.  Bande  der  Abhandlungen  der 
L Sachs.  Gesellschaft  der  Wiss.  und  danach  in  Hultsch  M.  Scr.  2,  61  ff. , wo 
man  zugleich  die  übrigen  Quellenstellen  gesammelt  findet.  Die  Bruchzeichen, 
über  deren  Entstehung  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  189  zu  vergleichen  ist,  gebe 
ich  in  ihrer  normalen  Form  nach  Volusius  Maecianus : sie  finden  sich  indessen 
in  Inschriften  und  Handschriften  in  vielen  Varietäten,  über  welche  man  Näheres 
Öndet  bei  Marini  Atti  p.  225  ff. ; Hultsch  M.  Scr.  2 praef.  p.  XXV  ff.  Momm- 
sen Hermes  3 S.  467 — 477.  Wilmanns  Ex.  inscr.  Latin,  im  Index  Vol.  II 
p.  737.  Insbesondere  ist  zu  bemerken , dass,  da  die  tmeia  vier  Bezeichnungen 
hat,  die  übrigen  Brüche,  in  denen  das  Unzenzeichen  vorkommt,  ebenfalls  auf 
vier  verschiedene  Arten  geschrieben  werden , also  z.  B.  der  dodrans  S ] • 
(Rorgbesi  Oeuvres  1,  241.  Willmanns  697)  u.  s.  w. 


Bruch- 

rechnung. 
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V24 

V2 
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V3Ö 

V« 
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74 

0 

sextula 

V72 

Vs 

dimidia  sextula 

V 144 

V12 

**) 

scriptulum 

1 / 

/ 2S8 

724 

32) 

siliqua 

Vl728 

7l44 

ohne  Bezeichnung 

Die  Theilung  des  As  wird  auf  jede  beliebige  Einheit,  welche 
man  daher  As  nennt,  angewendet,3)  z.  B.  auf  ein  Capital  oder 
eine  Erbschaft;4)  auf  Längenmaasse , z.  B.  den  Fuss,  Flächen- 
maasse,  z.  B.  einen  Acker  Landes , einen  Weinberg,5)  eine  Grab- 
stätte;6) Maasse  des  Flüssigen,  z.  B.  den  sextarius ,7)  Zeitmaasse, 
z.  B.  die  Stunde,  und  namentlich  auf  Gewichte  und  Kupfermün- 

1)  Columella  de  r.  r.  5,  1,  9 nennt  diesen  Bruch  scripula  duo. 

2)  Dies  ist  das  in  Inschriften  vorkommende  Zeichen.  Das  in  den  Hdschr. 
des  Vol.  Maec.  § 32  stehende  kann  nicht  richtig  6ein.  S.  Mommsen  Hermes  3, 
470  Anm.  i.  Auch  ein  dimidium  scriptulum , also  l/^  kommt  vor  Columella 
d.  r.  r.  5,  1,  9.  Vol.  Maec.  § 39.  Hygin.  de  cond.  agr,  p.  123  und  über  diese 
Stelle  Hultsch  M.  Ser.  2 praef.  p.  VI. 

3)  Baibus  de  asse  § 1 (Hultsch  2,  72) : Quidquid  untern  est  et  quod  ex  in - 
tegrorum  divisione  Temanet , assem  ratiocinatores  vocant.  Mehr  bei  Gronov  de 
sest.  p.  197. 

4)  Volus.  Maec.  § 44:  Sicut  autem  assis  appellatio  ad  rerum  solidantm 
hereditatisque  totius , divisio  autem  eins  ad  partium  demonstrationem  pertinet , ita 
etiam  ad  pecuniam  numeratam  refertur. 

5)  Murat.  p.  1206,  9:  cum  bese  vineae. 

6 Grabinschrift  bei  Marini  Atti  p.  229,  nach  welcher  drei  Personen  ein  Grab 
besassen  P.  P.  ~~  d.  h.  pro  parte  triente,  wofür  man  sonst  auch  sagt  pro  por« 
tertia.  , 

7)  Galen.  Vol.  XIII  p.  435  Kühn:  rtapa  yoOv  xoic  Pwfxaixolc  6 ?e<rrt); 
/utav  Xitpav  xrtl  tjutoeiav  xal  exrov,  ob;  etvat  ra;  raaa;  oufp«*  * • Dies  wurde 
also  nach  römischer  Bezeichnung  heissen:  sextarius  olei  (denn  davon  ist  die 
Rede)  habet  P!S=.  lieber  diese  Theilung  des  sextarius  vgl.  Carmen  de  pondt- 
ribus  bei  Hultsch  2 p.  92  v.  79  und  dazu  Hultsch  p.  29. 
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zen;  dabei  werden  die  Brüche  in  ähnlicher  Ordnung  geschrieben, 
wie  dies  in  unserer  l)eci  malrech  nun  g geschieht,  nämlich  erst  die 
Zwölftel,  dann  die  Vierundzwanzigstelu.  s.  w.  So  sagt  man: 
PED.  LXI1I  S zur — ,£  d.  h.  pedes  sexagintu  tres  deunx 
semuncia  oder  G3  n/12  */24  Fuss  = G3  F.  1 1 1 2 Zoll.1) 

EX  . ARG  . P . CXIIS^iO?  d.  h.  ex  argenti  pondo  cen- 
tum duodecim  besse  semuncia  sicilico  sextula  oder  112  2/3  1/2l 
Y-is  V722) 

Jugerum  et  triens  et  sicilicus  = 1 4/i2  V«» 

Jugeri  sexcuncia , scripula  duo  et  dimidium  — 3/24  2/28s  y57ü  3) 
Hwae  dodrans  et  semuncia  — 9/12  V24  — !% 4 — 47 J/2  Minuten. 
Horae  dextans  sicilicus  = 10/12  y48  = 51  Minuten  15  Secunden.4) 
Auf  den  Fuss  war  indessen  diese  Rechnung  nur  anzuwenden, 
wenn  man  ihn  nach  italischem  Gebrauch  in  12  unctae , nicht 
aber,  wenn  man  ihn  nach  griechischer  Weise  in  16  digiti  theilte, 
und  ebenso  w'ar  sie  für  den  Denar  von  1 6 As  nur  mit  Schwierig- 
keit, für  den  Sesterz  von  4 As  gar  nicht  brauchbar.  Nichtsdesto- 
weniger gab  es  auch  eine  Bruchrechnung  für  das  Silber  und 
zwar  sowohl  für  den  Denar,  als  für  den  Sesterz.5)  Für  die 

1)  Arvaleninschrift  bei  Murini  Atti  n.  XXIII  lin.  32  = Ilenzen  p.  CYII.  An- 
dere Beispiele  von  l;nzen  des  Fusses  s.  in  der  lex  Puteol.  0.  I.  L.  I n.  577  und 
Grut.  p.  67,  2;  592,  4;  810,  8.  Mehr  bei  Gronov  de  sest.  p.  195  ff. 

2)  C.  I.  L.  II  n.  3386.  Das  letzte  Zeichen  ist  in  der  Inschrift  zweifelhaft, 
kann  aber  nichts  anderes  sein,  als  das  der  sextulu.  Die  Auflösung  der  Zeichen, 
welche  Hübner  giebt,  halte  ich  überhaupt  für  nicht  richtig.  Auf  Silbergelassen 
kommt  die  Bezeichnung  des  Gewichtes  regelmässig  vor.  S.  Ballett.  d.  Inst.  1830 
P-  107 — 110.  Mommsen  1.  R.  N.  n.  5.  n.  2458.  Sie  findet  sich  auch  auf  den 
Gefässen  des  Hildesheimer  Fundes.  S.  R.  Schoene  Hermes  3 S.  469  ff. 

3)  C'olumella  de  r.  r.  5,  2 § 5 und  § 7.  Ausführlich  entwickelt  die  Theorie 

der  Theilung  des  iugerum  Columella  a.  a.  O.  5,  1 § 4 ff.,  wo  eich  viele  Bei- 
spiele dieser  Ansätze  finden.  Vgl.  Varro  der.  r.  1,  10,  2:  lugeri  pars  minima 
dicitur  scriptilum  , id  est  deccm  pedts  in  longitudinem  et  latitudinem  quadratum. 
Ab  hoc  principio  mensores  nonnunquam  dicunt  [in]  subsicivum  esse  unciam  agri  aut 
xxtantem  aut  quid  aliud,  cum  ad  iugerum  pervencrunt:  id  habet  scripula 

CCLXXXVJII,  quantum  as  antiquus  noster  ante  bellum  Punicum  pendebat.  Eine 
uncia  ist  2400  Quadratfuss,  ein  quadrans  iugeri  7200,  ein  triens  9600,  ein 
k*  19,200  Q.  -F.  Unciae  fundorum  sind  häufig.  Gromat.  ed.  Lachm.  p. 
273.  339.  340.  Spangenberg  iuris  Romani  Tabulae  negotiorum  p.  149.  197. 
199.  207.  261.  283  u.  ö.  In  den  r&vennatischen  Urkunden  aus  dem  6.  bis  12. 
Jahrhundert  bei  I'antuzzi  Monumenti  Eavennati  deJ  secoli  di  mezzo  Venetia  1801. 
4.  kommen  noch  diese  Bezeichnungen  vor,  z.  B.  249/288  (Fantuzzi  I,  160)  m/m 
[II,  381)  u.  ö.  S.  Savigny,  Ueber  die  Unzialeintheilung  der  Römischen  Fundi, 
in  Verm.  Schriften  I S.  94  ff. 

4)  Plin.  N.  H.  2,  58;  18,  325.  Vgl.  triens  horae , Fragm.  math.  in  Jan’s 
Macrobius  I.  p.  226  und  dies  Aor(artim)  VI I II  S = , nox  /»or.XIIII  in  den  me- 
nolog.  rustic.  C.  I.  L.  I p.  358. 

5)  Volusios  Maecianus , welcher  § 48  ff.  diese  Rechnungsweise  erörtert, 
braucht  dafür  die  Ausdrücke  rationem  conficere  ad  denarium  und  rationem  con- 

Kono.  Alterth.  V.  j 
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Theilung  des  Denars  legte  man  die  Achlundvierzigslel  zu  Grunde, 
in  welchen  sowohl  die  Zwölftel,  als  die  Sechszehntel  ihren  Aus- 


druck 

finden 

und  es  ist  somit 

1 as 

denarii 

semuncia  sicilicus 

d.  h. 

l/24  748 

= V 48 

2 as 
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= V 48 
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Ve  748 
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74  724  748 
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- 
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= 2,/4* 

10  as 
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septunx  semuncia 

- 

V 12  7*4 

= 3%s 
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- 
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73  748 

= 3V 48 

12  as 

- 

dodrans 

- 

74 

- 3«/4S 

13  as 

- 

dodrans  semuncia  sicilicus 

- 

74  724  748 

= 3V 48 

1 4 as 

- 

dextans  semuncia 

- 

Ve  724 

= 42/ 48 

13  as 

- 

deunx  sicilicus 

- 

”/«  748 

= 45/40 

Die  Sesterzenrechnung  beruht  überhaupt  auf  der  griechischen 
Theilung  nach  Zehnteln,  für  welche  neue  Namen  und  Zahlen 

nöthig  waren.  Man  bezeichnet: 

V2  Sesterz  als  S oder  quinque  libellae  = 20/4o 

Vio  " - — - libella  ~ 4/40 

4/2o  - - 2E  - sembella  (singula)  = 2/40 

V40  - -T  - teruncius)  . ==  y40 

Danach  ist 

1 as  sestertii  duae  libellae  singula  2/20  V2o  = V4 

2 as  - quinque  libellae  5/10  = y2 

3 as  - septem  libellae  singula  7/10  y20  — 3/4 

Auch  der  halbe  As  lasst  sich  noch  bezeichnen  als  4/40  i/A0  also 
libella  teruncius  — Vs?  der  Drittel-  und  Viertel- As  aber  ist  nicht 
mehr  auszudrücken. 

Am  wichtigsten  ist  von  diesen  verschiedenen  Arten  der 
Bruchrechnung  immer  das  Duodecimalsystem  geblieben,  und  selbst 
in  wissenschaftlichen  Rechnungen,  bei  welchen  man  sich  belie- 


ficere  ad  sestertium , und  dass  auch  die  Juristen  sich  dieser  Rechnung  bedienten, 
sieht  man  daraus,  dass  auch  bei  Erbschaften  von  libella  und  teruncius  die  Rede 
ist.  Cic.  ad.  Att.  7,  2,  3. 
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biger  Brüche  bediente,1)  ist  dasselbe,  soweit  es  möglich  war, 
ebenfalls  zur  Anwendung  gebracht  worden.2)  Die  Bruchzeichen 
dafür  finden  sich  nicht  nur  in  Inschriften,  sondern  auch  bei 
Schriftstellern  aller  Art,3)  und  werden  als  ganz  bekannt  voraus- 
gesetzt.4) Nur  für  testamentarische  Bestimmungen  verbot  Justi- 
nian  ihre  Anwendung,5)  w'eil  dieselbe  leicht  zu  Missverständnissen 
oder  Fälschungen  führte. 

3.  Geldwerth,  Zinsftias  und  Geldgeschäft. 

Der  relative  Werth  des  Geldes,  d.  h.  sein  Verhältniss  zu  den 
Preisen  der  Dinge , hat  namentlich  in  der  Stadt  Rom  während 
des  mehr  als  tausendjährigen  Zeitraums  von  der  Gründung  der 
Stadt  bis  zum  Untergange  des  ersten  römischen  Reiches  so  grosse 
Veränderungen  erfahren,  dass  eine  Erörterung  hierüber  nicht  ohne 
Eingehn  auf  die  ganze  Entwickelung  der  römischen  Geschichte 
möglich  sein  würde.6)  Für  unsere  Zwecke  muss  es  genügen, 


1 ) Solche  Bruche  heissen  partes  z.  B.  vicesima  secunda  = 1/22?  septem  vice- 
simae  secundae  "/ja  u.  s.  w.  S.  Fragm.  math.  in  Jan’s  Macrobius  I p.  218  ff. 

2)  So  heisst  es  in  dem  Fragm.  math.  in  Jan’s  Macrobius  I p.  224:  Dia- 
metros  solis  centinet  stadia  C quadraginta  unum  milia  ducenta  triginta  et  quadran- 
ttm  et  semunciam  unius  et  ducentesimam  sextam  decimam  partem  unius  integri  et 
unius  semunciae  et  unius  septimae  partis  semunciae  unius  stadii , d.  h. 

141230  -f-  1/4  H-  V24  + — + + jb  1345 
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l'nd  p.  22G : Itaque  finita  die  restat  soli  ad  currendum  de  uno  gradu  sextula , id 
«I  septuagesima  secunda  pars  ipsius  gradus , et  bes  et  semuncia  unius  millesimae 
{mir ingente simae  sexagesimae  primae  partis  unius  gradus  d.  h. 

vu  + A+A-JL  • * 
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oder 


487 


3)  So  bei  Cato  de  r.  r.  18;  Frontin  de  aquaed.  § 39 — 63;  Vitruv  10  c. 
10—15;  Cehus  im  5.  u.  6.  Buche;  Scribonius  Largus  c.  146;  Gromat.  ed.  Lachm. 
p.  122.  123.  201.  212  u.  ö. 

4)  Die  Form  des  quincunx  _ — _ , welche  sich  auf  dem  Titel  der  Tafel  von 
Veleia  findet,  ist  eine  Figur  welche  beim  Pflanzen  der  Bäume  maassgebend  ist. 
Cic.  Cato  mai.  17.  Quintil.  8,  3,  9. 

5)  Justinian  Nov.  107,  1.  befiehlt  rpo^pacpetv  — xou;  o6yxtaa[xo6(,  ei;  0 5; 
fcasei  (der  Testator  dio  Erben)  xX^povopou;  auxo6 purj  rot;  oojxßoXoi;  xwv 
dv.0p.tt>v  ar(|Aaivopivo’j;,  dXXa  hi  oXojv  YP*[A(Aaxu>v  ÖTjXo'jjiivou;. 

6)  lieber  die  Entstehung  und  den  Fortgang  der  römischen  Cfcpitalwirth- 
schaft  s.  meine  Privatalterth.  2 S.  1 — 22.  Einiges  Material  über  die  Preise  ein- 
zelner Dinge  findet  man  bei  Hamburger  de  pretiis  rerum  apud  veteres  Romanos 
disputatio  Goettingen  1754.  4.  Keffenbrink  Ueber  das  Verhältniss  des  Werthes 
des  Geldes  zu  den  Lebensmitteln  seit  Constantin  M.  bis  zur  Theilung  des  Reiches 
unter  Theodosius  d.  Gr.  Berlin  1777.  8.  Dureau  de  la  Malle  Economie  polit. 
des  Rom.  I p.  97  ff. 
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Preise 
der  Lebens- 
mittel. 


einige  charakteristische  Einzelheiten  anzuführen.  Die  Summe, 
welche  in  Italien  nicht  nur  in  alter  Zeit,  sondern  auch  in  den 
letzten  Jahrhunderten  der  Republik  für  den  einzelnen  Menschen 
zur  Bestreitung  seiner  natürlichen  Bedürfnisse  hinreichte,  war  im 
Vergleich  zu  dem,  was  in  nördlichen  Ländern  zu  diesem  Zwecke 
heutzutage  erfordert  wird,  eine  sehr  unbedeutende,  da  theils  aus 
noch  fortdauernden  climatischen  Ursachen  an  Kleidung  und  Nah- 
rung in  Italien  von  dem  gemeinen  Manne  ungleich  weniger  ge- 
braucht wird,,  theils  diejenigen  Produote,,  welche  nicht  ausgeführt, 
sondern  am  Orte  consumirt  wurden,  ausserordentlich  niedrig  im 
Preise  standen.  Zu  Polybius  Zeit  pflegte  in  Norditalien  ein  Rei- 
sender dem  Gastwirthe  für  seinen  sämmtlichen  täglichen  Bedarf 
V2  As  oder  l/4  Obol,  d.  h.  4 Pfennige  zu  bezahlen,  und  galt 
dort  ein  Medimnus  Weizen,  d.  h.  fast,  ein  preussiseher  Scheffel, 
4 Obolen  oder  56  Pfennige,  ein  Mediiünus  Gerste  2 Obolen  oder 
28  Pfennige ; l)  und  obgleich  zu  Cicero’s  Zeit  vom  Hauptnahrungs- 
mittei, dem  Weizen,  der  Modius  3 HS,  also  der  preussische 
Scheffel  etwa  4 Mark  kostete,  so  rechnete  man  doch  für  den 
Unterhalt  eines  Sclaven  oder  Gefangenen  jährlich  nur  60  Modii 
oder  etwa  39  Mark.2)  Ein  Tagelöhner,  verdiente  zu  Cicero’s 
Zeit  täglich  12  As  (etwa  50  Pf.),3)  also  jährlich  etwa  180  M., 
mit  Abrechnung  der  Feiertage  aber  weniger;  eine  familia  publica 
von  240  Sclaven,  welche  bei  den  Wasserleitungen  beschäftigt 

war,  erforderte  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  einen  Aufwand 
von  250,000  Sesterzen,  von  welcher  Summe  aber  auch  die  Kosten 
der  Materialien  zur  Instandhaltung  der  Aquaeduete  bestritten  wur- 
den ; 4)  ohne  die  letzteren  in  Anschlag  zu  bringen , kämen  auf 
jeden  Sclaven  etwa  1000  Sesterzen  oder  216  M. , nach  Abzug 
derselben  vielleicht  150  M.  In  der  Stiftung  der  Macrina  wer- 
den für  den  jährlichen  Unterhalt  eines  Knaben  60  Denare 

(52  M.) , eines  Mädchens  48  Denare  (fast  42  M.) , in  der 

Alimentationsstiftung  des  Trajan  zu  Veleia  für  einen  Knaben 
48,  für  ein  Mädchen  36  Denare  * jährlich , also  noch  weniger 

ausgesetzt,  wofür  allerdings  nur  das  Hauptnahrungsmittel,  Wei- 
zen, bes^afft  werden  sollte.5)  Zu  allen  Zeiten  hielt  es  die  Regie- 

1)  Beide  Angaben  bei  Polyb.  2,  15  § 1 und  6. 

2)  S.  den  Abschnitt  über  die  Bevölkerung  Roms.  •• 

3)  Cic.  pr.  Roscio  Com.  10,  28. 

4)  Frontin  de  uquaed.  § 116.  118. 

5)  S.  unten  den  Abschnitt  über  die  Alimentationen. 
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rung  für  ihre  Aufgabe,  in  der  Stadt  Hom  die  gewöhnlichen  Le- 
bensbedürfnisse in  niedrigem  Preise  zu  erhalten,  wie  Weizen, 

Oel,  Salz  und  später  auch  Fleisch;  Wein  gehörte  im  Alterthum 
ohnehin  zu  den  wohlfeilsten  Dingen;  in  so  auffallenderem  Gon-  Lux4llv . 
(raste  stehen  mit  dem  geringen  Aufwande,  den  die  nöthige  Nah- 
rung erforderte,  die  ungeheuren  Summen  . welche , seitdem  sich 
in  Rom  die  Capilalien  concentrirten  und  zugleich  für  den  Han- 
del und  die  Fabrikation  der  Mittolpunct  des  Absatzes  gebildet 
war,  für  Gegenstände  des  Luxus,  namentlich  für  die  Einrich- 
tungen der  Häuser,  das  llausgeräth.  für  Kunstwerke  und  für  Ge- 
nüsse  der  Tafel  verwendet  wurden.  *)  Cicero  lebte  noch  in  be- 
scheidenen Verhältnissen;  sein  Haus  in  der  Stadt  wurde  ohne 
die  Einrichtung  abgeschätzt  auf  2 Millionen  Sesterzen,  sein  Tus- 
culanum  auf  500,000,  sein  Formianum  auf  250,000  ;a)  sein  Zeit- 
genosse Glodius  bewohnte  dagegen  ein  Haus  von  14,800,000  HS 
Werth.1 2 3)  Zur  häuslichen  Einrichtung  gehörten  Tische  von  Citro- 
nenholz,  zu  Cicero’s  Zeit  — und  diese  nennt  Plinius  in  Vergleich 
mit  der  späteren  die  Zeit  der  Armuth  — bereits  im  Preise  von 
1,000,000  bis  1,300,000  Sesterzen;4)  solcher  soll  der  Philosoph 
Seneca  500  besessen  haben;5)  ferner  Badewannen  von  Silber,6) 
silberne  Spiegel;7)  zum  Tafelgeschirr  silberne  Schüsseln  bis  zu 
oÖÜ  Pfund,8 9)  murrhinische  Gefäs^e  zu  70,000  bis  1 Million  HS 
das  Stück,6)  Krystallgefässe  zu  150,000  Sesterzen;10)  Decken  der 
triclinia  zu  800,000  bis  4 Million  Sesterzen,11)  zur  Kleidung  la- 

1)  Ich  führe  im  Folgenden  nur  beispielsweise  einige  bestimmt  überlieferte 
Preise  an  und  verweise  über  den  ganzen  Gegenstand  auf  meine  Privatalterthü- 
roer  und  besonders  auf  L.  Friedländer  Darstellungen  3 S.  1 — 104.  Vgl.  auch 
Mommsen  R.  G.  3,  507  ff.  Von  der  älteren  Literatur  gehört  hieher  Meinert 
Geschichte  des  Verfalls  der  Sitten,  der  Wissenschaften  und  Sprache  der  Römer. 

Wien  u.  Leipzig  1791.  8.  Cap.  IV.  V.  VI.  Meierotto  Heber  Sitten  und  Lebens- 
art der  Römer.  3.  Ausg.  Berlin  1814.  8.  Mcursius  de  luxu  Romanorum  Uber. 

Uagae  Com.  1605.  4. 

2)  Cic.  ad  Att.  4,  2,  5. 

3)  Plin.  N.  H.  36,  103.  Drumann  2,  269. 

4)  Plin.  N.  //.  13,  91.  92.  Seneca  de  benef.  7,  9.  Martial  14,  89.  Tertull. 
de  pullio  p.  31.  Salmas.  Vgl.  Privatalterth.  2,  314. 

5)  Dio  Cass.  61,  10. 

6)  Plin.  N.  H.  33,  152. 

7)  Plin.  N.  H.  34,  160. 

8)  Privatalterth.  2,  287. 

9)  Plin.  N.  H.  37,  18.  20.  Privatalterth.  2,  350  ff. 

10)  Plin.  N.  H.  37,  29. 

11)  Plin.  N.  H.  8,  196. 
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cernae  zu  10,000  HS  und  Purpurstoffe  zu  1000  Denaren  das 
Pfund.1 2)  [Die  grösste  Verschwendung  wurde  in  dem  Schmuck 
der  Frauen  und  in  den  Mahlzeiten  getrieben ; Perlen , welche 
selbst  arme  Frauen  trugen,3)  wurden  mit  6 und  10  Millionen 
Sesterzen  bezahlt4)  und  Lollia  Paulina,  die  Frau  des  Kaisers  Ca- 
ligula,  trug  deren  für  40  Millionen  Sesterzen.5)  Ein  mullus 
kostete  6000  bis  8000  HS;  eine  Schüssel  Singvögel  100,000 
HS,6)  und  die  Kaiser  gaben  Mahlzeiten,  die  6 — 10  Millionen 
Sesterzen  kosteten.7 8) 

Belehrender  als  diese  anekdolenartig  überlieferten,  auf  ein- 
zelne Falle  bezüglichen,  und  vielleicht  übertriebenen  Angaben*; 
sind  die  wenigen  Nachrichten  über  das  gesammte  Vermögen  ein- 
capitaiisten.  zeiner  Römer  in  verschiedenen  Zeiten.  Es  ist  bekannt,  dass 
mehr  als  fünf  Jahrhunderte  hindurch  ein  verhältnissmassig  be- 
schränktes Landeigenthum  die  einzige  Erwerbsquelle  der  Römer 
bildete.  Seit  den  punischen  Kriegen  indess  beginnt  die  Geld- 
speculation  und  seit  der  Zeit  der  Gracchen  fangen  die  Capita- 
listen  an,  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen.9)  Wir  lesen,  dass 
Crassus  in  Ländereien  200  Millionen  Sesterzen  und  ausserdem 
grosse  Summen  in  Häusern  und  im  Sclavenhandel  angelegt  hatte,10) 
dass  für  das  eingezogene  Vermögen  des  Pompejus  im  Frieden 
von  Misenum  seinem  Sohne  Sextus  eine  Entschädigung  von  TO 
Millionen  Sesterzen  geboten  wurde;11)  und  dass  unter  Augustus 
ein  gewisser  Isidorus,  obgleich  er  in  den  Bürgerkriegen  viel  ver- 
loren hatte,  ein  baares  Vermögen  von  60  Millionen  Sesterzen 
und  ein  grosses  in  Viehheerden  angelegtes  Capital  hinterliess.12) 
Noch  höher  wuchsen  diese  Summen  unter  den  Kaisern.  Ein 


1)  Martial  8,  10,  1;  4,  61,  5. 

2)  Plin.  N.  II.  9,  137.' 

3)  Plin.  N.  H.  9,  114. 

4)  Suet.  Caes.  50.  Plin.  9,  120. 

5)  Plin.  N.  H.  9,  118. 

6)  Juven.  4,  15;  Plin.  N.  H.  9,  67. 

7)  Senec.  cons.  ad.  Helv.  10.  Capitolin.  Ver.  5.  Lampr.  Heliog.  24. 

8)  Wenn  z.  B.  Dio  Cassius  61,  10  den  Seneca  anf  300  Millionen  Sesterzen 
schätzt  und  ihn  500  Tische  von  citrum  besitzen  lässt,  so  konnten  diese  Tische 
nicht  den  vorher  erwähnten  Preis  haben;  sie  wären  sonst  allein  500  Millionen 
werth  gewesen. 

9)  S.  Privatalterthümer  2 S.  3 ff. 

10J  Plin.  N.  II.  33,  134.  Plutarch  Crass.  2. 

11)  Dio  Cass.  48,  36.  Ygl.  Zonar.  10,  22. 

12)  Plin.  N.  II.  33,  135. 
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Besitz  von  5 Millionen  Denare  (4!/2  Mill.  M.)  J)  oder  gar  1 1/2 
Mill.  Denare  (1,305,000  M.) 2)  galt  als  Armuth;  unter  Augustus 
besass  der  Augur  Lentulus  400  Mill.  Sesterze,3)  unter  Claudius 
der  Freigelassene  Narcissus  400, 4)  der  Freigelassene  Pallas  3 0 0 , 5 6) 
der  Philosoph  Seneca  300, ö)  Crispus  Passienus  200  Mill.  Sest.7) 
Der  Kaiser  Tacitus  hatte  vor  seiner  Thronbesteigung  ein  Vermö- 
gen von  280  Mill.  Sesterzen,8)  und  noch  am  Anfänge  des  fünften 
Jahrhunderts  gab  es  Familien,  welche  ausser  dem,  was  ihnen 
in  natura  geliefert  wurde,  ein  baares  Einkommen  von  40,  und 
Familien  zweiten  Ranges,  welche  10  bis  15  Centner  Gold  be- 
zogen, d.  h.  den  Centner  Gold  zu  90,000  M.  gerechnet,  im  ersten 
Falle  3,600,000,  im  letzteren  900 — 1,200,000  Mark.9) 

Der  Geldaristocratie,  in  deren  Händen  sich  das  Capital  con- 
cenlrirte,  stand  die  grosse  Masse  der  Dürftigen  und  Verschul- 
deten gegenüber,  neben  welcher  der  wohlhabende  Mittelstand 
immer  mehr  auf  hörte.  Zu  derselben  sind  nicht  allein  die  eigent- 
lichen Proletarier  zu  rechnen , welche  nach  dem  Untergange  des 
römischen  Bauernstandes  sich  in  der  Hauptstadt  ansammelten 
und,  zu  träge  zu  einem  ehrlichen  kleinen  Gewerbe,  auf  öffent- 
liche Unterstützung  Anspruch  machten,  sondern  auch  Personen 
aus  alten  Familien , welche  durch  verfehlte  Speculationen , Ver- 
luste in  Kriegszeiten,  verschwenderisches  Leben  oder  politische 
Bestrebungen,  deren  Aufwand  Über  ihre  Kräfte  ging,  um  ihr  Ver- 
mögen gekommen  waren.  Wenn  man  sich  daran  erinnert,  dass 
Cäsar,  bevor  er  noch  irgend  ein  Amt  bekleidet  halte,  1300  Ta- 
lente, d.  h.  5,400,000  M.  Schulden  hatte,10)  desgleichen  Anto- 

1)  Galen.  Vol.  XIII  p.  636  Kühn : örtoo  "(dp  xic  ou  itXetobc  £yiuv  "evxaxo- 
otwv  puptdöoav  avr(p  ctXocpdp|j.axö;  xe  xai  cptXtaxpo;  ouörvl  x&v  evxeX&v  fcpapud- 
xtuv)  1j$lou  ypxjaOat,  rtoXu  (xäXXov  fjXot  TrXouotöc  xt;  xal  p-dvapyo;  eutoSe;  xe 
opa  xai  ttoXXoD  «rxeuaCdpevov  dp*pplo’j  ßo’jXrj8r(a£xat  xotoüxov  fyeiv  «pctppaxov. 

2)  Epictet.  Dias.  1,  26,  11  erzählt,  jemand  sei  dem  Freigelassenen  des 
Claudias,  Epaphroditus,  zu  Fusse  gefallen  und  habe  ihm  geklagt,  er  sei  verarmt 
und  habe  nur  noch  150  Myriaden  Drachmen , worauf  Epaphroditus  geantwortet 
habe:  Unglücklicher!  Wie  hast  du  das  ertragen . können.  1,500,000  Drachmen 
oder  Denare  sind  6 Mill.  Sesterzen  oder  435,000  Th.,  nicht  aber,  wie  Fried- 
länder Darstellungen  l4  S.  89  berechnet,  60  Mill.  HS  oder  4 Mill.  Th. 

3)  Seneca  de  benef.  2,  27. 

41  Dio  Cass.  60,  34. 

5)  Tac.  Arm.  12,  53. 

6)  Tac.  Arm.  13,  42.  Dio  Cass.  61,  10. 

7)  Schol.  Juven.  4,  81,  wo  indessen  Yibius  Crispus  mit  Crispus  Passienus 
verwechselt  ist.  S.  Jahn  a.  a.  O.  und  Borghesi  Oeuvres  4,  529  ff. 

8)  Vopiscus  Tacit.  10. 

9)  Olympiodor  bei  Photius  I p.  63  Bekk. 

10)  Plut.  Caes.  5. 
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Schuld- 

gesetze. 


nius  als  ganz  junger  Mensch  6 Millionen,1 11)  im  Jahre  44  v.  Chr. 
aber  40  Millionen  Sesterzen,2)  Milo  nach  seiner  eigenen  Angabe 
6 Millionen  Sest.,3)  in  der  That  aber  70  Millionen,4)  dass  Cicero 
sein  ganzes  Leben  hindurch  mit  Anleihen  und  Abzahlungen  zu 
kämpfen  hatte,5)  endlich  dass  der  Hauptgrund  der  catiiinarischen 
Verschwörung  die  Verschuldung  der  Theiinehmer  war,6)  so  wird 
man  einen  Rückschluss  machen  können  auf  die  früheren  Zeiten 
der  Republik,  in  welchen  das  in  Folge  der  harten  römischen 
Schuldgesetze  unerträglich  werdende  Verhäitniss  der  Schuldner 
zu  den  Gläubigern  immer  aufs  Neue  eine  vorübergehende  Ab- 
hülfe nöthig  machte.  Im  4.  Jahrhundert  (377=377)  verordnet« 
die  lex  Sextia  Licinia , dass  die  bezahlten  Zinsen  von  dem  Ca- 
pital abgezogen  und  der  Rest  des  Capitals  in  drei  jährigen  Ter- 
minen gezahlt  werden  solle;7)  im  3.  Jahrh.  wurden  (438=296) 
die  Wucherer  von  den  Volkstribunen  mit  einer  schweren  multa 
belegt,8)  bald  darauf  aber  (467=287)  führte  die  verzweifelte 
Lage  der  plebs  zu  der  letzten  Secession  auf  deu  Janiculus  ;9)  im 
6.  Jahrh.  (337=217)  gestattete  die  lex  Flaminia  minus  solvendi 
dadurch,  dass  der  Denar  auf  16  As  gesetzt  wurde,  die  Rück- 
zahlung von  16  As  mit  10  As,10)  und  etwas  später  kommt 
(362=192)  wieder  eine  Multirung  der  feneratores  durch  die 
Aedilen  vor;  n)  im  7.  Jahrh.  (663=89)  wurde  der  Praetor  Asellio, 
welcher  sich  bei  den  Schuldklagen  der  Schuldner  annahm , von 
den  Wucherern  ermordet;12)  bald  darauf  folgte  666  = 88)  die 
ihrem  Inhalt  nach  weiter  nicht  bekannte  lex  unciaria  des  Sulla 18) 


1)  Cic.  Phil.  2.  18.  44.  Plut.  Anton.  2. 

2)  Cic.  Phil.  2,  37,  93. 

3)  Schot.  Bob.  ad  Cic.  de  aere  alieno  Milonis  p.  341  Oreili. 

4)  Plin.  N.  II.  36,  104. 

5)  8.  Drumann  6 S.  397  ff. 

6)  Bei  Sali.  Cat.  33  heisst  es  in  dem  Briefe  des  C.  Manlius:  Deos  homi- 
nesque  testamur , imperator,  nos  arma  neque  contra  patriam  ccpisse  neque  quo  pe- 
riculum  aliis  faceremus , sed  uti  corpora  nostra  ab  iniuria  tuta  forent , qui  miseri 
egentes  violentia  atque  crudelilate  fenerutorum  plerique  patriae  sed  omnes  fama 
atque  fortunis  expertes  sumus;  neque  cuiquam  nostrum  licuit  more  maiorum  lege 
uti  neque  amisso  patrimonio  liberum  corpus  habere:  tanta  saevitia  feneratorunx 
atque  praetoris  fuit. 

7)  Liv.  6,  34. 

8)  Liv.  10,  23,  11. 

9)  Liv.  epit.  11.  Zonaras  8,  2. 

10)  Festus  p.  347. 

11)  Liv.  35,  41,  9. 

12)  Appian  B.  C.  1,  54.  Liv.  ep.  74.  Val.  Max.  9,  7,  4. 

13)  Festus  p.  375. 
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und  zwei  Jahre  später  eine  lex  Valeria,  durch  welche  die  Schul- 
den auf  ein  Viertel  herabgesetzt  wurden.1)  Wirklich  htllfreich 
war  indess  erst  die  neue  Concursordnung  Cäsar’s  vorn  J.  705=49, 
welche  die  Schuldkuechtschaft  aufhob  und  eine  förmliche  Abtre- 
tung des  Vermögens  an  die  Gläubiger  festsetzte.2) 

Bei  diesem  durch  die  ganze  Geschichte  der  Republik  sich  Zinsfu89- 
beziehenden  Kampfe  der  Geldbedllrftigen  mit  den  Geldbesitzen- 
den war  natürlich  von  besonderer  Wichtigkeit  der  Zinsfuss,  über 
welchen  wir  hier  zu  reden  haben. 

Solange  Gewerbfleiss  und  Handel  noch  unentwickelt  sind, 
werden  alle  Geschäfte  nur  gegen  grossen  Gewinn  unternommen.3) 

In  der  ältesten  Zeit  war  daher  in  Rom  der  Zinsfuss  unbeschränkt, 
und  man  lieh  nicht  nur  Geld,  sondern  auch  Waaren , z.  B.  Ge- 
treide zur  Aussaat  gegen  hohe  Zinsen.4 5)  Erst  die  Decemviral- 
gesetzgebung  führte  einen  normalen  Ziusfuss  ein , nämlich  das 
mciarium  fenvs,b)  d.  h.  nach  der  besonders  von  Niebuhr  vertre- 
tenen, jetzt  ziemlich  allgemein  gebilligten  Ansicht6)  i/i2  des  Ca- 


1)  Vellei.  3,  23.  Sali.  Cat.  33.  Cic.  pr.  Font.  1,  1. 

2)  Caesar  B.  C.  3,  1.  Sueton  Cats.  42.  Dio  Cass.  41,  37.  Appian  B.  C. 
2.  4S.  Mommsen  R.  G.  3,  517  ff.  Streuber  Der  Zinsfuss  bei  den  Römern, 
S.  100  IT. 

3)  Ilume  Versuche  S.  222.  Boeckli  Staatshaush.  der  Athener  I S.  85. 

4)  Dies  war  noch  später  gebräuchlich.  Hieronymus  in  Ezechiel  VI  c.  18: 
Solent  in  ayris  frumenti  et  milii,  vini  et  olei  celerarumque  specierum  usurae  exigi. 
— Yerbi  gratia  ut  hiemis  tempore  demus  decem  modios  et  in  messe  recipiamus 
quindecim.  Dies  würden  50  O/q  sein,  wenn  man  nicht  die  Differenz  der  Preise 
im  Winter  und  gleich  nach  der  Ernte  in  Anschlag  bringt.  Augustin.  Conc.  III 
in  part.  3 Psalm.  30:  Si  foeneraveris  homini,  id  est,  mutuam  pecuniam  tuam  de- 
deris , a quo  aliquid  plus , quam  dedisti , exspectes  accipere , non  pecuniam  solam , 
sed  aliquid  plus,  quam  dedisti , sive  illud  triticum  sit  sivt  vinum  sive  oleum  sive 
quidlibet  aliud,  si  plus,  quam  dedisti,  exspectas  accipere,  foenerator  es.  C’od.  Just. 
4,  32,  23.  C'od.  Theod.  2,  33,  1 und  dazu  Gothofr.  Heimbach  Die  Lehre  von 
dem  Creditum  S.  272  ff.,  der  das  Fruchtdarlehn  aus  dem  Peregrinenrecht  erklärt, 
<ia  es  auch  in  Aegypten  vorkommt.  S.  Leeraanns  Papyri  (Jraeci  Musei  ant.  Lugd. 
p.  2.  Dass  aber  dasselbe  bei  den  Römern  selbst  die  älteste  Art  des  Darlehns 
ist,  weist  Huschke  Uebcr  das  Nevum.  S.  98  nach. 

5)  Tacit.  Arm.  0,  16:  lYimo  duodecim  tabulis  sanctum , ne  quis  unciario 
foenore  amplius  exerceret,  cum  antea  ex  libidine  locupletium  agitaretur.  Livius  7, 
16,  1 schreibt  die  rogatio  de  unciario  fenore  den  Tribunen  des  Jahres  397 
= 357  zu. 

6)  Niebuhr  Köm.  Gesch.  3,  61  ff.  hat  diese  Ansicht  nicht  zuerst  aufgestellt, 
wohl  aber  zuerst  begründet.  Das  fenus  unciarium  bildet  den  Mittelpunkt  der 

• alten  Streitfrage  über  das  fenus,  welche  von  Salmasius  in  drei  Schriften:  De 
usuris  Uber.  Lugd.  Kat.  1038.  8;  De  modo  usurarum.  Lugd.  Bat.  1039.  8;  De 
foenerc  trapczitico.  Lugd.  Bat.  1640.  8.  mit  unglaublicher  Weitschweillgkeit  be- 
handelt ist.  Daran  schliessen  sich  die  Untersuchungen  von  J.  Fr.  Gronov  De  se- 
ster.tu.  Lugd.  Bat.  1691.  4.  G.  Noodt  De  foenore  et  usuris  lilri  III.  Lugd.  Bat. 
1698  und  in  dessen  Opera,  Lugd.  Bat.  1735  Vol.  I p.  175  ff.  Die  neuere  Literatur 
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pitals  oder  8* l/3  Procent  jährlich.1)  Denu  dass  die  Zinszahlung 
jährlich  erfolgte,  kommt  auch  in  Athen  vor,2)  ist  aber  bei  einem 
ackerbauenden  Volke  um  so  natürlicher  anzunehmen,  als  die 
Haupteinnahme  desselben  nur  einmal  bei  der  Ernte  einging.  Von 
da  an  bildete  sich  in  der  Volkspartei  die  Theorie  aus,  durch 
weitere  gesetzliche  Herabdrückung  des  Zinsfusses  oder  gar  durch 
das  Verbot  jedes  Zinsdarlehns  Hülfe  zu  schaffen;  im  J.  407  = 347 
wurde  der  Zinsfuss  auf  das  semiunciarium  fenus , d.  h.  4Y0  Pro- 
cent festgestellt,3)  und  412  = 343  soll  eine  lex  Genucia  alles 
Leihen  gegen  Zinsen  verboten  haben.4)  Allein  weder  die  Ge- 
setze über  das  Maass  der  Zinsen,  noch  die  vorübergehenden 
Maassregeln,  welche  wir  vorher  erwähnt  haben,  waren  von  nach- 
haltiger Wirkung;  die  ersteren,  welche  nur  für  römische  Bürger 
galten,  umging  man  dadurch,  dass  man  Wuchergeschäfte  unter 
dem  Namen  von  Peregrinen  machte,  bis  im  J.  561  = 193  auch 
auf  diese  die  Wuchergesetze  ausgedehnt  wurden.5 6)  Inzwischen 
trat  in  Folge  der  erweiterten  Handelsverbindungen  namentlich 
mit  Griechenland  und  Asien  und  der  sich  nunmehr  kaufmänni- 
schen Unternehmungen  zuwendenden  Speculation  eine  Aenderung 
des  Geldgeschäfts  überhaupt  ein,  welche  etwa  seit  Sulla  zu  all- 
gemeiner Geltung  gelangte.0)  Man  lieh  nicht  mehr  auf  Jahre, 

und  eine  verdienstliche  Zusammenstellung  und  Prüfung  der  verschiedenen  An- 
sichten über  die  Frage  findet  man  in  W.  Th.  Steuber  Der  Zinsfuss  bei  den 
Römern.  Basel  1857.  8. 

1)  Niebuhr  rechnet  diesen  Zins  auf  das  zehnmonatliche  Jahr,  so  dass  er 
für  das  zwölfmonatliche  Jahr  10%  betragen  würde,  und  ihm  folgen  Huschke 
Recht  des  Nexum.  S.  98  ff.  Mommsen  R.  G.  I3  S.  274.  während  Walter  G.  d. 
R.  R.  § 609  und  Steuber  unter  dem  unciarium  fenus  einen  zwölfmonatlichen 
Zins  von  8%%  verstehn. 

2)  Böckh  Staatsh.  d.  Ath.  1,  174. 

3)  Liv.  7,  27,  3. 

4)  Liv.  7,  42,  1:  invenio  apud  quosdam , L.  Genucium  tr.  pl.  tulisse  ad 
plebenx,  ne  fenerare  liceret.  Appian  B.  C.  1,  54:  vöp-O’j  xivö;  zaXatoü  öt-rfopeuov- 
xos  oaveiCeiv  ^7tt  töxoi;  r\  Crjpdav  töv  outcu  Savelsavxa  TrpoaocpXelv.  Tac.  Ann. 
6,  16:  postremo  vetita  versura  multisque  plebiscitis  obviam  itum  fraudibus , quae 
toties  repressae  miras  per  artes  oriebantux. 

5)  Liv.  35,  7 : instalat  enim  cura  alia , quod  eivitas  fenore  laborabat , et 
quod , cum  multis  fenebribus  legibus  constricta  avaritia  esset,  via  fraudis  inita  erat , 
ut  in  80cios,  qui  non  tenerentur  iis  legibus , nomina  transcriberent : ita  libero  fenore 
obruebantur  debitores.  Cuius  coercendi  quum  ratio  quaereretur , diem  finiri  placuit 
Feralia , quae  proxime  fuissent,  ut,  qui  post  eam  diem  socii  civibus  Romanis  cre- 
didissent  pecunias , profiterentur , et  ex  ea  die  pecuniae  creditae,  quibus  debitor 
vellet  legibus , ius  creditori  diceretur.  Leinde  postquam  professionibus  detecta  est 
magnitudo  aeris  alieni  per  hanc  fraudem  contracti,  M.  Sempronius  tribunus  plebis 
ex  auctoritate  patrum  plebem  rogavit,  plebesque  scivit , ut  cum  sociis  ac  nomine 
Latino  creditae  pecuniae  ius  idem  quod  cum  civibus  Romanis,  esset. 

6)  Niebuhr  R.  G.  3,  64. 
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sondern  auf  Monate  und  zahlte,  tvie  es  bei  den  Griechen  üblich 
war,1}  monatliche  Zinsen,  und  zwar  geschah  die  Zahlung  am 
Isten,  den  Calendae,  während  die  Kündigung  des  Capitals  an 
den  Idus,  d.  h.  dem  13ten  oder  loten,  die  Rückzahlung  an  den 
folgenden  Calendae  statt  fand.2)  Der  normale  Zinsfuss  bei  die- 
ser Berechnung  ist  die  cetitesima  pars  sortis , d.  h.  \ Procent 
monatlich  oder  12  Procent  jährlich.3)  Nennt  man  die  nach  die- 
sem Satze  festgestellten  ganzen  monatlichen  Zinsen  As4 5)  (nämlich 
von  100  As  Capital  1 As  monatliche  Zinsen),  so  lassen  sich  tlurch 
Anwendung  der  Bruchtheile  des  As  die  verschiedenen  Zinssätze 
folgendermassen  bezeichnen : 

\ °/0  d.  h.  V12  der  centesima , usurae  unciae.b) 

3#%  - 3/12  - - , usurae  quadrantes ,6) 


1)  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  1,  173  ff.  Huschke  Rom.  Studien  1,  lllf. 

2)  llorat.  epod.  2,  67 : 

Haec  ubi  locutus  fenerator  Alfius  — — 
omnem  redegit  idibus  pecuniam, 
quaerit  calendis  ponere. 

Cic.  in  Catil.  1,  6,  14.  Practermitto  ruinas  fortunarum  tuarum,  quas  omnes  im- 
ptndere  Ubi  proximis  Idibus  senties.  Itor.  Sat.  1,  3,  87: 

Qui  nisi , cum  tristes  misero  venere  Kalendae, 

Mercedem  aut  nummos  unde  unde  extricat , amaras 
porrecto  iuyulo  historias  captivus  ut  audit. 

Ovid.  Remed.  am.  561.  Plutarch  itepl  xoü  fx-fj  Öeiv  öavetCeoöat  Vol.  IX  p.  291. 
Reiske  ==  II  p.  1009  Dübn. : ouS’  dva{xvr(aei  xä>v  x aXavo&v  xai  xfjc  vovfXTjvta;, 
lepwxdxTjv  -/juepeuv  ouaav,  dTtocppaÖa  rtotoüotv  ot  oavetoxat  xal  ovjyio'i.  Daher 
heisst  das  Rechnungsbuch  für  die  Zinseinnahme  calendarium.  Senec.  de  benef. 
7,  10,  3;  1,2,  3.  Ep.  14,  18;  87,  7.  Martial  8,  44,  11  und  in  der  städtischen 
Verwaltung  wird  in  Inschriften  häutig  der  curator  calendarii  erwähnt.  S.  Wil- 
manns  im  Index  Yol.  2 p.  623. 

3)  Iiarmenopulus  Manual,  leg.  Lib.  III  tit.  7 § 17:  ixaxooxtato;  xöxo;  ibxtv 
To  eri  xot;  dxaxöv  vopuapiaat  iß'  v(ofxtO|xaxa)  SXou  ölöooOat  £v lauxoü  Ziä  tö 
tot;  dxaxöv  xaO’  Sxaaxov  [xfjva  ölöoaOat  v(6[xiajxa)  , 8rtep  <tpö;  8Xa  xauxa  xd 
bcaxöv  Oetupoufxevov  ex axoaxov  ;tdvx(u;  £cxlv.  Ambrosius  de  Tobia  c.  12:  Veniunt 
Kalendae , parit  sors  centesimam.  Veniunt  menses  singuli , generantur  usurae. 
Zonarae  lexic.  I p.  650  Tittmann  : 'Exaxooxtato;  xöxo;  6 xoxrCöjxevo;  Ocuoexa 
vojxtojxaxa  xd  ixaxöv.  Digest.  12,  1,  40. 

4)  Plin.  et  Traiani  epist.  54  (62)  nec  inveniuntur,  qui  velint  debere  rei  pu- 
blicae , praesertim  duodenis  assibus , quanti  a privatis  mutuantur. 

5)  Die  neue  Bedeutung,  welche  nun  die  usurae  unciae  durch  die  Einführung 

monatlicher  Zinszahlung  erhalten , hat  den  ganzen  Streit  über  dieselben  hervor- 
gerufen. Dieser  Zinsfuss  war  übrigens  ganz  ungewöhnlich  und  kommt  nur  bei 
einem  Scheinzinse  vor,  welcher  einmal  (Digest.  26,  7,  47  § 4)  in  einem  Testa- 
mente Vormündern  auferlegt  wird , in  der  Art , wie  man  bei  Assignation  von 
Grundstücken  eine  Abgabe  von  1 As  auflegte.  Tacitus  Ann.  6,  16  konnte 

daher  den  Ausdruck  fenus  unciarium  namentlich  bei  der  Erörterung  alter  Ver- 
hältnisse, ohne  ein  Missverständniss  zu  fürchten,  brauchen.  2 °/0  würden  usurae 
sextantes  sein,  kommen  aber  nicht  vor. 

6)  I)ig.  33,  2,  21  § 4;  quarta  centesimae  pars  Cod.  Just.  3,  31,  12  pr. 
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4 % d. 

h.  4/  j2 

der  centesima, 

tertia  centesimae  pars l) 

oder  usurae  trientes .2) 

5 % 

- V« 

- 

- 

usurae  quincunces. 3) 

6 % 

- 6/l2 

- 

- 

dimidia  centesimae 4)  oder 

usurae  semisses.b) 

8% 

- V,  2 

- 

- 

bes  centesimae  6)  oder  usu- 

rae besses.1) 

1 1 % 

- "/« 

- 

- 

usurae ‘ deunces.*} 

12% 

- 

- 

- 

usurae  centesimae") 

24  % 

- 

- 

- 

binae  centesimae.10) 

36  % 

- 

- 

- 

ternae  centesimae. 1 1 ) 

48  % 

- 

- 

- 

quaternae  centesimae. 12) 

60% 

- 

- 

- 

quinae  centesimae.13) 

Neben  der 

monatlichen  Zinsberechnung  findet  sich  allerdings 

in  Athen  wie  in  Rom  auch  die  jährliche,  bei  welcher  die  Sum- 
men der  jährlichen  Zinsen  als  ein  Bruchtheil  der  Summe  des 
Capitals  bezeichnet  wird.  Demnach  sind  toxoi  £tut puroi  Drittel- 
zinsen oder  33 y3  %,  toxoi  ItcoySooi  Achtelzinsen  oder  12  V 2 % 
u.  s.  w.14)  Allein  im  römischen  Reiche  scheint  dieser  Gebrauch 
sehr  selten  vorzukommen,15)  bis  die  constantinische  Münzordnung 


1)  Dig.  22,  1,  17  § 8.  Cod.  Just.  4,  32,  26  § 1 ; ö,  9,  G § 1 ; 5,  12, 
3t  § 2. 

2)  Dig.  26,  7,  7 § 10.  Cic.  ad  Att.  4,  15,  7 : Femis  ex  triente  Idibtis 
Quinct.  factum  est  bessibus.  Glosse  bei  Gronov  de  sest.  p.  8:  ’Opcpavixoi  xöxot  oü; 
xal  Tro'JTTi/.aptoo;  ouatv,  ol  arö  TpiTir,?  £xaToarf(<;. 

3)  Digest.  26,  7,  7 § 10;  22,  1,  17.  Quincunx  modestus  Persius  5,  149. 
Tabula  Veil,  am  Anfänge  Wilmanns  2845.  Insohr.  von  Cirta  Guerin  II  p.  59 
= Wilmanns  2847.  Inschr.  von  Ostia  Henzen  7172. 

4)  Cod.  Just.  4,  32,  26  § 1. 

5)  Dig.  22.  1,  17;  34,  4,  30  pr. ; Orelli  Inscr.  n.  3678.  Henzen  n.  7116. 
Columella  de  r.  r.  3,  3,  9 berechnet  die  jährlichen  usurae  semisses  von  32,  480 
HS  auf  1950  Hs  rund  statt  1948  4/5. 

6)  Cod.  Just.  4,  32,  26  § 1. 

7)  Cic.  ad.  Att.  4,  15,  7. 

S)  avidi  deunces  Persius  5,  150. 

9)  Auch  in  einer  athenischen  Inschrift  der  Kaiserzeit  bei  Ilicks  Greek  Inscr. 
of  the  British  Museum.  1874  fol.  Vol.  I p.  122  n.  L heissen  diese  Zinsen  exa- 
TOOTtatot  toxoi,  ■während  der  altattische  Ausdruck  dafür  töxo;  £”i  opetyp.^  ist. 
Boeckh  Staatsh.  1,  173. 

10)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  71,  165.  Orelli  n.  4405. 

11)  Juvenal  9,  7. 

12)  Cic.  ad  Mt.  5,  21,  11;  6,  1 und  2. 

13)  quinae  mercedes  von  jungen  Verschwendern.  Horat.  Sat.  1,  2,  14. 

14)  Boeckh  a.  a.  0. 

15)  Ich  finde  ihn  nur  in  der  narbonensischen  Inschr.  bei  Mommsen  Bullett. 
1853  p.  27,  = Henzen  7215,  worin  es  heisst:  usuras  totius  anni  computatas 
octono  numerabo,  d.  h.  für  8 HS  1 HS  = l2l/2%* 
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hierin  eine  Aenderung  hervorbrachte.  Denn  in  der  nachconstan- 
tinischen  Zeit  zahlte  man  als  gesetzliche  Zinsen  für  den  solidus 
3 siliquae  jährlich;  da  aber  ein  solidus  24  siliquae  hat,  so  sind 
3 siliquae  Zinsen  3/24  oder  */s  des  Capitals,  d.  h.  12y2  %.  Man 
hatte  aber  auch  damals  keinen  römischen  Ausdruck  für  diesen 
neuen  Zinsfuss,  sondern  übertrug  auf  ihn  den  Ausdruck  cente- 
sima , der  also  vor  Constantin  12%)  nach  Constantin  121/2% 
bedeutet.1) 

In  Rom  selbst  war  am  Ende  der  Republik  durch  die  An- 
häufung grosser  Capitalien  der  Zinsfuss  für  sichere  Geschäfte  ein 
sehr  massiger  geworden;  im  J.  700  = 54  war  er  4 %,  stieg  aber 
damals  auf  8 % ; 2)  in  der  frühem  Kaiserzeit  galten  1 1 und  1 2 % 
als  wucherische  Zinsen ; 3)  die  Capitalien  für  die  Alimentationen, 
von  welchen  weiter  die  Rede  sein  wird,  waren  in  Yeleia  zu  5%, 
bei  den  bäbianischen  Ligurern  aber  zu  2*/2  % hypothekarisch  an- 
gelegt.4) Dagegen  fanden  die  Wucherer  das  eigentliche  Feld  ihrer 
Thätigkeit  theils  in  Rom  bei  denjenigen  Personen,  welche  zu  Be- 
werbungen um  Aemter  und  den  damit  verbundenen  Largitionen 
oder  auch  zu  ihrem  verschwenderischen  Leben  grosser  Summen 
bedurften,  theils  in  den  Provinzen,  welche  durch  die  unerschwing- 
lichen Abgaben  immer  aufs  Neue  gezwungen  wurden,  um  jeden 
Preis  Geld  zu  leihen.  In  Sicilien  war  es,  wo  Verres  sein  Geld 
zu  24,  in  Cypern , wo  Brutus  seine  Capitalien  zu  48%  unter- 
brachte ; in  Britannien  wucherte  spater  Seneca , und  obgleich 
Cicero  in  seinem  Edict  für  Cilicien  1 2 % als  das  Maximum  fest- 
setzte, so  wagte  er  es  doch  nicht,  dem  Wucher  des  Brutus  direct 
entgegenzutreten.5)  Dabei  waren  die  Leihenden  genöthigt,  Ver- 
schreibungen über  Summen  auszustellen,  die  sie  nicht  voll  em- 
pfingen,6) und  die  jährlichen  Zinsen,  im  Falle  sie  nicht  bezahlt 
werden  konnten,  zum  Capital  schlagen  und  auf  diese  Weise  das 
verzinsbare  Capital  für  das  folgende  Jahr  umschreiben  zu  lassen. 


1)  S.  hierüber  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  2,  33,  1. 

2)  Cic.  ad  Att.  4,  15,  7. 

3)  Persius  5,  150. 

4)  Borghesi  Bullett.  1839  p.  153.  Henzen  tob.  alim.  Baeb.  p.  27. 

5)  S.  Th.  I p.  402. 

6)  Herodes  Agrippa  lieh  bei  seiner  Reise  nach  Italien  eine  kleine  Summe. 
Er  quittirte  über  20,000  Drachmen ; es  wurden  ihm  aber  deren  2500  sogleich 
abgezogen.  Joseph  Ant.  18,  6,  3.  Zonaras  6,  7.  Ueber  diesen  Betrug  spricht 
Elutarch  uepl  toü  oeTv  SavelCeoftat.  Vol.  IX  p.  297  Reiske  = II  p.  1009  Düb. 
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Dies  ist  wahrscheinlich  der  ursprüngliche  Begriff  von  versura,1) 
welches  Wort  spater  eine  allgemeinere  Bedeutung  hat,  indem 
versuram  facere  gradezu  heisst  Geld  leihen , versura  solvere 
durch  eine  neue  Anleihe  eine  alte  Schuld  abzahlen,2)  während 
für  das  Zuschlägen  der  Zinsen  zum  Capital  das  technische  Wort 
anatocismus  aufkommt.  Die  Jahreszinsen  am  Ende  des  Jahres 
dem  Capital  zuzuschreiben  und  so  wieder  zinstragend  zu  machen, 
war  zu  Cicero’s  Zeit  ein  erlaubtes  Verfahren  und  wurde  von  ihm 
selbst  in  seinem  cilicischen  Edict  gestattet.3)  Aus  der  Bezeich- 
nung anatocismus  anniversarius  lässt  sich  indessen  schliessen, 
dass  es  auch  Wuchergeschäfte  gab,  bei  welchen  die  Zinsen  mo- 
natlich capitalisirt  wurden,  was  den  Schuldner  in  der  allerkür- 
zesten Zeit  zu  Grunde  richten  musste.  Das  spätere  römische 
Recht  verbot  den  anatocismus 4)  und  Justinian  normirte  den  Zins- 
fuss  für  gewöhnliche  Geschäfte  auf  6%;5)  nur  für  Handelsunter- 
nehmungen wurden  8 °/0  und  für  den  Seezins  oder  die  Bodmerei 
(fenus  nauticum) , 6)  wofür  bis  dahin  wegen  der  bei  überseeischen 


1)  Plutarch  l.  I.  p.  303  = p.  1013  D.  ouxw;  £v  Tai;  (xeTa^pacpai;  *ai  jxs- 
Tartobasat  Ttbv  öavetaiv  tcj;  toxou;  TtpooavaXaußcmvTe;  autoi;  xai  rpoarXaxxov- 
xe;  del  ßapuxepot  ftYvovxat. 

2)  Festi  epit.  p.  379 : Versuram  facere  mutuam  pecuniam  sumere  ex  eo 

dictum  est , quod  initio  qui  mutuabantur  ab  aliis , non  ut  domum  ferrent,  sed  ut 
aliis  solverent,  velut  verterent  creditorem.  Ausführlich  handelt  darüber  Salmasins 
de  mod.  usur.  c.  7.  Gronov  de  centesimis  et  uncii s usuris  p.  535  ff.  Vgl.  Savigny 
Verm.  Sehr.  1,  397.  Nach  Huschke,  Ueber  das  Nexum  S.  118,  ist  versura  ur- 
sprünglich der  Wechsel  des  Gläubigers.  Um  ein  Capital  nebst  Zinsen  zurück- 
zuzahlen, nahm  man  ein  grösseres  Capital  von  einem  neuen  Gläubiger  auf,  ge- 
wöhnlich unter  noch  härteren  Bedingungen,  da  die  Noth  des  Schuldners  von  dem 
neuen  Gläubiger  möglichst  benutzt  wurde , weshalb  das.  versura  solvere  für  eine 
gefährliche  Massregel  gilt.  Cic.  ad  Att.  5,  1.  Terent.  Phorm.  5,  2,  15  und 
Donatus  z.  d.  St. 

3)  Cic.  ad  Att.  5,  21,  11  : Cum  ego  in  edicto  tralaticio  centesimas  me  ob- 
servaturum  huberem  cum  anatocismo  anniversario , ille  ex  syngrapha  postulabat 
quaternas.  Ad  Att.  6,  1,  5:  Confeceram , ut  solverent , centesimis  sexennii  ductis 
cum  renovatione  singulorum  annorum.  ib.  6,  2,  7 : Salaminios  autem  — adduxi , 
ut  totum  nomen  Scaptio  vellent  solvere , sed  centesimis  ductis  a proxima  quidem 
syngrapha , nec  perpetuis  sed  renovatis  quotannis.  Die  Salaminier  wollten  dem 
Scaptius  sonach  die  Schuld  zahlen  mit  12%,  die  nicht  als  laufende  Zinsen  ge- 
rechnet, sondern  für  jedes  Jahr  zum  Capital  geschlagen,  also  Zins  auf  Zins  in 
Uechnung  gebracht  werden  sollten. 

4)  Digest.  42,  1,  27.  Cod.  Just.  2,  12,  20. 

5)  Cod.  Just.  32,  26. 

6)  Iludtwalker  de  foenere  nautico  Romano  Hamb.  1810.  4.  L.  Goldschraidt 
Untersuchungen  zur  l.  122  § 1 D de  VO  (45,  1)  Heidelberg  1855.  8.  J.  (r. 
Goldschmidt  de  nautico  foenore  Berlin  1866.  8. 
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Geschäften  entstehenden  Gefahr  für  das  Capital  (die  pecunia 
traiectitia)  unbeschränkte  Freiheit  statt  fand,1)  12°/0  gestattet.2) 

Die  Geldgeschäfte  gingen  grossentheiis  durch  die  Hände  der 
argentarii  und  nummulär ii , 3)  welche  letztere  auch  unter  den 
Namen  collectarii,  mensularii,  apyopagotßot,  TparsCtxat,  xoAAoßiaxcri 
Vorkommen.  Bei  den  Griechen  gab  es  theilweise  Staatsbanken, 
wie  in  Tenos,4)  llium,5)  Teinnos 6)  in  Aeolis  und  namentlich  in 
Aegypten,  wo  in  jedem  Nomos  eine  xpa7:eCoi  ßaaiAixij  unter  einem 
königlichen  Beamten  war,  bei  welcher  Verträge  gemacht  und  Zah- 
lungen geleistet  wurden.7)  Die  Römer  dagegen  haben  nur  in 
ausserordentlichen  Fällen  eine  Staatsbank  (mensa  publica)  unter 
der  Leitung  von  Beamten  errichtet,  nämlich  402  = 352  zum  Be- 
hüte der  Schuldentilgung  durch  Vorschüsse  aus  der  Staatskasse 
gegen  geleistete  Sicherheit  unter  besonders  dazu  gewählten  quinquc- 
viri  mensarii ; 8)  in  den  Jahren  538 — 543  = 216 — 211  zu  ver- 
schiedenen Zwecken , zuletzt  zur  Einzahlung  einer  freiwilligen 
Anleihe  an  den  Staat.9)  Auch  damals  bestand  die  Bankcommission 
aus  tresviri  mensarii)  nämlich  zwei  Consularen  und  einem  Volks- 
tribunen. Als  dagegen  unter  Tiberius  im  J.  32  durch  den  Man- 
gel an  disponiblen  Capitalien  eine  Stockung  des  Credits  entstand 
und  Tiberius  100  Millionen  Sesterzen  zur  Disposition  stellte, 
welche  auf  drei  Jahre  ohne  Zinsen  aber  gegen  Sicherheit  bege- 
ben werden  sollten,  wurde  diese  Angelegenheit  nicht  einer  Com- 
mission von  Staatsbeamten,  sondern  den  Banquiers  übertragen,10; 
woraus  man  schliessen  darf,  dass  das  Geldgeschäft,  welches  wäh- 


1)  Boeckh  Staatsh.  1,  184.  Cod.  Jost.  a.  a.  0.  und  4,  33. 

2)  Cod.  Just.  4,  32,  26.  Was  ich  12°/0  nenne,  ist  die  justinianische  Cen- 
tesima,  also  eigentlich  12  */2  °/o* 

3)  S.  Sigonius  de  ant.  iure  civium  Rom.  II  c.  11;  Salmasius  de  usuris 
c.  XVII.  J.  G.  Sieber  De  argentariis  Lips.  1737  und  De  argentariis  eorumque 
inprimis  officiis , ib.  1739.  H.  Hubert  De  argentariis  veterum.  Trai.  ad  Rhen. 
1739.  auch  in  Oelrichs  Thes.  diss.  iurid.  Yol.  II.  W.  T.  Kraut  De  argentariis 
et  nummulariis  commentatio,  Goett.  1826.  8. 

4}  C.  J.  Gr.  n.  203  f. 

5)  C.  J.  Gr.  n.  3599.  3600.  Boekh  Staatsh.  2,  357. 

6)  Cic.  pr.  Flacc.  19,  44:  in  qua  nummus  commoveri  nullus  potest  sine 
quinque  praetoribus , tribus  quaestoribus , quatuor  mensariis,  qui  apud  illos  a populo 
crcantur. 

7)  C.  J.  Gr.  III  p.  298.  Lumbroso  Recherches  sur  Vtconomie  pol.  de 
l'Egypte  p.  330 — 339.  Gneist  Die  formellen  Verträge.  S.  464  f. 

8)  Liv.  7,  21. 

9)  Liv.  23,  21;  24,  18,  26,  36. 

10)  Tac.  Ann.  6,  17.  disposito  per  mensas  millies  sestertio  factaque  mutuandi 
copia  sine  usuris  per  triennium,  si  debitor  populo  in  duplum  praediis  cavisset. 
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rend  der  Republik  nicht  in  gutem  Rufe  stand,1)  damals  zu  einer 
soliden  Organisation  gelangt  war.  Die  Börse  für  dasselbe  war 
das  Forum2)  und  auf  demselben,  namentlich  in  den  drei  Durch- 
gangsbogen, welche  unter  den  Namen  Janus  summus,  medius  und 
imus  bekannt  sind,3)  oder  in  der  Nähe  desselben  lagen  die  ta- 
bernae  argentariae ,4)  welche  zuerst  445  =309, 5)  später  häufig 
argentarii.  erwähnt  werden.  Durch  die  argentarii  geschahen  sowohl  die 
meisten  Zahlungen,6)  als  auch  übernahmen  sie  die  Einziehung 
ausstehender  Gelder,  die  zinsbare  Anlegung  von  Capitalien, 7)  den 
Verkauf  von  Sachen , insbesondere  die  Regulirung  von  Hinter- 
lassenschaften auf  dem  Wege  der  Auction,8)  ferner  Leihgeschäfte 

1)  Nach  Plautus  Cure.  505  f.  sind  die  argentarii  nicht  besser  als  die  lenone s, 
nach  Cato  de  r.  r.  praef.  ist  das  Geldverleihen  unanständig;  bei  Cic.  de  off.  1, 
42,  150  heisst  es : improbantur  ii  quaestus,  qui  in  odia  hominum  incurrunt , ut 
portitorum , ut  foeneratorum , und  noch  Antonius  warf  dem  Octavian  vor,  dass 
sein  Grossvater  ein  argentarius  gewesen  sei.  Suet.  Oct.  2. 

2)  Cic.  de  off.  2,  24,  87 : Sed  toto  hoc  de  genere , de  quaerenda , de  collo- 
canda  pecunia,  veilem  etiam  de  utenda.  commodius  n quibusdam  optumis  viris  ad 
Janum  medium  sedentibus  quam  ab  ullis  philosophis  ttlla  in  schola  disputatur. 
Terent.  Phorm.  5,  7,  28.  Adelph.  2,  4,  l3.  Becker  Handbuch  I S.  327.  Von 
einem  bankrotten  argentarius  sagt  man  foro  cedit  (Dig.  16,  3,  7 § 2)  a foro  fugit, 
Plautus  Pers.  3,  3,  30.  37.  Vgl.  Senec.  de  benef.  4,  39.  Juvenal  11,  50. 

3)  Becker  Handbuch  I,  S.  326.  Mommsen  de  comitio  Romano , Curiis , Ja- 
nique  templo.  Romae  1845  p.  12  (auch  in  den  Annali  Vol.  XVI).  Ovid  Rem. 
am.  561. 

4)  Liv.  26,  11.  tabernas  argentarius , quae  circa  forum  Romanum  tune  essent. 
Ib.  c.  27.  circa  forum  incendium  ortum.  — argentariae,  quae  nunc  novae  ad~ 
pellantur,  arsere.  Plaut.  Asin.  1,  1,  103 — 113.  Cure.  4,  2,  21.  Terent.  Phorm. 
5,  7,  28.  Becker  Handb.  I,  S.  295.  In  der  Firma  der  Banquiers  wird  die  Loca- 
lität  bezeichnet.  Z.  B.  argentarius  ab  sex  areis  (Fabretti  p.  649  n.  429  = 
Preller  Die  Regionen  S.  250),  nummularius  de  basilica  Julia  (Borghesi  Bullett. 
1850  p.  178  n.  12;  p.  184),  nummularius  de  Circo  Flaminio  Murat.  p.  975,  S; 
argentarius  de  foro  vinario  Wilmanns  n.  215. 

5)  Liv.  9,  40.  tantum  magnißcentiae  visum  in  his  (der  von  den  Samnitern 
erbeuteten  Waffen),  ut  aurata  scuta  dominis  argentariarum  ad  forum  ornandum 
dividerentur.  Dass  es  damals  in  Rom  noch  kein  Silbergeld  gab,  ist  kein  Beweis 
gegen  diese  Nachricht ; die  argentarii  werden  unteritalisches  Silbergeld  gegen 
römisches  Kupfergeld  gewechselt  haben.  Man  könnte  allerdings  auch  an  argen- 
tarii vascularii  (Goldschmiede)  denken  und  es  ist  wohl  möglich,  dass  in  alter  Zeit 
die  Goldschmiede  auch  Banquiergeschäfte  machten ; aber  die  Lage  der  tabemae 
am  Forum  spricht  doch  dafür,  in  denselben  Wechslerstuben  zu  erkennen. 

6)  Polyb.  32,  13.  euöstoi  6 Sxiüuuv  ouvsTcnje  xio  Tp«7re£iTfl  twv  elv.oot  v.ol 
raXavTojv  ixa x^pqt  (trj  toö  iratpö?  dÖeXtprj)  rorrjaacOoti  rrjv  dvcarcoSociv  £v 

toTc  öexa  (jajotv.  Plautus  Asin.  2,  4,  30 — 34.  Cure.  5,  2,  20.  Ego  quidem  pro 
istac  rem  solvi  ab  trapezita  meo. 

7)  Dig.  16,  3,  7 § 2.  Plaut.  Asin.  428. 

8)  Gaius  4,  126.  Quintil.  11,  2,  24:  Et  forsitan  hoc  sunt  adiuti,  qui, 
auctione  dimissa,  quid  cuique  vendidissent , testibus  argenlaricrum  tabulis  reddide- 
runt.  Cic.  pr.  Caecina  6,  16.  Dig.  5,  3,  18  pr. : Item  videndum,.  si  possessor 
hereditatis , v enditione  per  argentarium  facta,  pecuniarn  apud  eum  perdiderit. 
Dig.  46,  3,  88 : Filiae  intestuto  patri  heredis  negotia  mater  gessit  et  res  vendendas 
per  argentarios  dedit . 
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aller  Art,1)  während  das  Wechselgeschäft,  d.  h.  der  Umsatz  frem- 
der Geldsorten  und  der  Verkauf  römischer  Münze  ursprünglich 
den  nummularii  zugekommen  zu  sein  scheint.  Unter  diesen  hat  unmmuiara. 
man  einerseits  Beamte  der  Münze  zu  verstehen,  welchen  die 
Justirang  der  neuen  Münzen  oblag;2 3)  als  solche  scheinen  sie  in- 
dessen auch  eine  mensa  gehabt  zu  haben,  an  welcher  sie  neue 
Münze  in  Umlauf  "setzten  ,8)  alte  oder  fremde  Geldsorten  zum 
Course  annahmen4)  und  bei  Zahlungen  die  Aechtheit  der  Münzen 
untersuchten , wie  denn  auch  ausserhalb  Rom’s  jmblicae  mensae 
nummulär ionim  vorzukommen  scheinen;5)  andererseits  trieben 
aber  auch  Privatpersonen  das  Wechselgeschäft,6)  welche  dann 
zugleich  in  allen  übrigen  Zweigen  des  Geldverkehrs  mit  den  ar- 
gentarii  concurrirten,7)  Geld  in  Depositum  nahmen,8)  auszahlten,9) 

1)  Plaut.  Epid.  1,  2,  40 : Die  modo,  unde  auferre  me  vis?  a quo  trapezita  ptto? 

Cureul.  480 : Sub  veteribus , ibi  sunt , qui  dant , quique  accipiunt  foenore.  Sie 
liehen  selbst  Capitalien  an,  um  dieselben  zu  höheren  Zinsen  wieder  anzubringen. 

Plaut.  I.  I.  Cod.  Just.  8,  14,  27. 

2)  Orelli  n.  3226.  Officinatores  et  nummularii  officinarum  argentariarum 
familiae  monetariae.  n.  3227.  nummulario  officinae  monetae.  4266.  superpositus 
auri  monetai  numulariorum.  Grut.  p.  638,  2.  nummulario  primo  officinae  monetae 
argentariae.  Vgl.  638,  3.  nummulario  offic.  monetae.  Inschr.  von  Oberpettau  bei 
Borghesi , Bull.  1835  p.  1.  2.  DIDYMVS  AVGG.  NN.  servus  WFFicinator  EX 
NVMMVLarüa  Provinciae  Pannoniae.  Sie  scheinen  identisch  mit  den  exactores 
Grut.  74,  1 ; 1066,  5;  1070,  1. 

3)  Symmachus  10,  49.  Vendendis  solidis , quos  plerumque  publicus  usus  ex- 
poseil, collectariorum  corpus  obnoxium  est.  — Huic  hominum  generi  taxationis 
exiguae  utilitati  nutanti  Divus  frater  numinis  vestri  tantum  pro  singulis  solidis 
«fattnt  conferendum , quantum  aequitas  illius  temporis  postulabat.  Weiter  nennt  er 
dieselben  nummularii.  Ueber  die  collectarii  s.  Kraut  p.  33  und  oben  S.  44  A.  9. 

4)  Zahlungen  in  fremdem  Gelde  geschahen  nach  dem  Course,  den  man  auf 
dem  Forum  erfuhr.  Cic.  pr.  Quinct.  4,  17.  Hoc  eo  per  te  agebatur,  quod  propter 
aerariam  rationem  (wegen  des  Courses)  non  satis  erat  in  tabulis  inspexisse,  quan- 
tum deberetur,  nisi  ad  Castoris  quaesisset,  quantum  solveretur. 

5)  Nummularius  Cereatmorum.  Mommsen  Inscr.  li.  N.  4494.  Es  kommt  na- 
mentlich vor,  dass  die  nummularii  bei  Zahlungen  die  Aechtheit  der  Münze  prü- 
fen. Apulei.  Metam.  10,  9.  Sed  ne  forte  aliquis , inquam , istorum,  quos  öfters, 
aureorum,  nequam  vel  adulter  reperiatur , in  hoc  ipso  sacculo  conditos  eos  annulo 
too  praenota,  donec  altera  die  nummulario  praesente  comprobentur.  Dig.  46,  3,  39. 

8i  soluturus  pecuniam  tibi  iussu  tuo  signatum  eam  apud  nummularium , quoad 
probaretur,  deposuerim.  Petron.  56:  Quod  putamus  difficillimum  esse  artificium? 

Ego  puto  medicum  et  nummularium : medicus , qui  seit , quid  homunciones  intra 
praecordia  sua  habeant,  — nummularius,  qui  per  argentum  aes  videt. 

6)  Auch  von  ihnen  wird  gesagt  foro  cedunt.  Dig.  16,  3,  7 § 2;  und  solche 
scheinen  auch  zu  sein  der  nummularius  de  eirco  Flaminio , de  basilica  Julia. 

S.  8.  64  A.  4. 

7)  Sie  werden  deshalb  geradezu  mit  denselben  identifleirt.  So  heisst  bei 
Suet.  Oct.  2 der  avus  des  Augustus  argentarius,  c.  4 nummularius  und  mensa- 
nus.  Die  Unterscheidung,  wonach  argentarii  öffentliche  Banquiers,  nummularii 
Privatbanquiers  sein  sollen  (Heimbach  S.  619),  ist  unerwiesen. 

8)  Dig.  16,  3,  7 § 2.  42,  5,  24  § 2. 

9)  Dig.  2,  13,  9 § 2.  Nummularios  quoque  non  esse  iniquum  vogi  rationes 

Röm.  Altert h.  V.  5 
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zinslich  unterbrachten1)  und  bei  dem  Wecbselgescbäfte  ein  Agio 
(xoXAoßo;)  berechneten.2)  Beide,  die  argentarii  wie  die  num- 
mularii  standen  unter  der  Aufsicht  der  Staatsbehörde,  während  der 
Kaiserzeit  in  Rom  unter  dem  praefectus  urbi ,3)  in  den  Provinzen 
unter  dem  Statthalter ; 4)  sie  bedurften  wahrscheinlich  einer  Con- 
cession,  welche  nur  einer  beschränkten  Zahl  von  Personen  ertheilt 
wurde,5)  waren  in  streitigen  Fällen  zur  Vorlegung  ihrer  Bücher 
(rationes  edere)  verpflichtet,6)  welche  für  die  durch  sie  geleisteten 
Zahlungen  und  ausgeführten  Geschäfte  rechtliche  Beweiskraft  hat- 
ten,7) und  wurden  zu  deren  genauer  Führung  gesetzlich  angehal- 
Bucbfüh-  ten.8)  Diese  Bücher6)  w7aren  dreierlei  Art,  nämlich  erstens  ein 

rung  ' ' ' 

derselben. 


edere,  Pomponius  scribit : quia  et  hi  numrnularii  sicut  argentarii  rationes  conficiunt : 
quia  et  accipiunt  pecuniam  et  erogant  per  partes,  quarum  probatio  scriptura  co- 
dicibusque  eorum  maxime  continetur : et  frequentisseme  ad  (idem  eorum  decurritur. 

1)  Dig.  16,  3,  7 § 2.  42,  5,  24  $ 2.  2,  14,  47  $ 1. 

2)  Cic.  ad  Att.  2,  6.  Verr.  3,  78,  181.  Suet.  Oct.  4. 

3)  Dig.  1,  12,  1 § 9.  curare  debebit  praefectus  l'rbi,  ut  nummularii  probe 
se  gerant  circa  omne  negotium  suum.  lb.  2.  Adiri  etiam  ab  argentariis  vel  ad- 
versus  eos  ex  epistola  divi  Hadriani  — potest  ( praefectus  Urbi). 

4)  Suet.  Oalba  9.  Nam  et  nummulario,  non  ex  fide  versanti  pecunias,  manus 
amputavit,  mensaeque  eius  affixit  (in  Spanien). 

5)  Pagenstecher  p.  28. 

6)  Dig.  2,  13  (de  edendo)  4.  pr.  Praetor  ait:  Argentariae  mensae  exercitores 

rationem,  quae  ad  se  pertinet,  edant,  adiecto  die  et  consule.  lb.  6.  8.  9.  10.  11. 

7)  Cic.  pr.  Caecin.  6,  16.  17.  Dig.  2,  13,  9 § 2.  47,  2,  27  § 1.  Gel- 

lius  14,  2. 

8)  Dig.  2,  13,  10  § 1.  Ideo  autem  argentarios  tantum,  neque  alios  ullos 
absimiles  eis  eder » rationes  cogit,  quia  officium  eorum  atque  ministerium  publicam 
habet  causam,  et  haec  principalis  eorum  opera  est,  ut  actus  sui  rationes  diligenter 
conficiunt.  42,  5,  24  § 2.  qui  pecunias  apud  mensam,  fidem  publicam  secuti,  de- 
posuerunt.  Dig.  2,  14,  47  § 1 , wo  eine  Abrechnung  des  nummularius  mit 
einem  Geschäftsfreunde  vorkommt. 

9)  Die  schwierige  Lehre  von  der  Führung  der  Hauptbücher  so  wie  der 

Bücher  der  Argentarien  ist  von  den  Juristen  bei  Gelegenheit  der  Lehre  von  der 

litterarum  obligatio  vielfach  behandelt  worden.  Die  älteren  Schriften  hierüber 
lindet  man  angeführt  bei  Wunderlich , de  antiqua  litterarum  obligatione  dissert. 
philologico-iuridica.  Göttingen  1826  p.  8—11.  Von  den  neueren  sind  die  be- 
deutendsten Savigny,  Ueber  den  Literalcontract  der  Römer  in  den  Abhandl.  der 
Berl.  Acad.  1816.  1817.  Berlin  1819  S.  289—306  und  mit  einem  Nachtrage  in 
dessen  Verm.  Schriften  I,  S.  205 — 261.  Hanlo,  de  nominum  obligatione.  Amstelod. 
1825.  Kraut  a.  a.  0.  Wunderlich  a.  a.  0.  C.  A.  Schmidt,  Ciceronis  pro  Q.  Roscio 
Comoedo  oratio.  Lips.  1839.  8.  Excurs  II  p.  14 — 21.  Huschke  in  Richters  und 
Schneiders  Kritischen  Jahrb.  für  deutsche  Rechtsw.  1840.  Juni  S.  482 — 499. 
Keller,  Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  von  dem  röm.  Literalcontracte  (in  Seil,  Jahrb. 
für  histor.  und  dogmat.  Bearbeitung  de3  röm.  Rechts  I S.  93 — 115).  Gneist, 
Die  formellen  Verträge  des  neueren  röm.  Obligationsrechts.  Berlin  1845.  Schue- 
ler,  Die  Literarum  Obligatio  des  älteren  röm.  Rechtes.  Breslau  1342.  8.  Heim- 
bach, Die  Lehre  von  dem  Creditum.  Leipzig  1849.  8.  S.  309  ff.  und  über  die 
Bücher  der  argentarii  S.  610  ff.  Pagenstecher,  De  literarum  obligatione  et  de  ra- 
tienibus  tarn  domesticis  quam  argentariorum.  Heidelb.  1851.  8. 
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Cassabuch,  Codex  accepti  et  expertst,1}  in  welchem  nach  der  Zeit— 
folge  die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  argentarius  mit  Angabe 
der  Veranlassungen  und  der  Namen  der  betheiligten  Personen 
aufgeführt  wurden ; zweitens  ein  Contocurrentbuch  (rationes,  über 
rationum ),  in  welchem  die  Geldverhaltnisse  des  argentarius  zu 
jeder  betheiligten  Person  mit  Debet  und  Credit  (Soll  und  Haben) 
verzeichnet  waren , aus  welchem  sich  ergab , wie  viel  der  Inha- 
ber des  Geschäftes  von  jedem  seiner  Geschäftsfreunde  zu  fordern 
oder  an  ihn  zu  zahlen  hatte,2)  und  drittens  ein  Journal,  adversaria ,3) 
in  welchem  die  noch  unerledigten  Geschäfte  zum  Behuf  der  spä- 
tem Eintragung  in  den  Codex  vorläufig  notirt  wurden.  Den  Ar- 
gentariern  eigenthtlmlich  ist  nur  das  Contocurrentbuch,  welches 
das  vielseitige  Geschäft  nöthig  machte,  während  das  Cassabuch, 
in  welches  man  in  chronologischer  Ordnung  Einnahme  und  Aus- 
gabe eintrug  (expensum  ferre ,4 5)  acceptum  referre6)  von  jedem  Bür- 

1)  Cic.  pr.  Rose.  Com . 1,  4.  2,  5.  Verr.  2,  76,  186  u.  ö.  Die  eine  Seite 
des  Buches  war  für  die  Einnahme,  die  andere  für  die  Ausgabe  bestimmt.  Plin. 
H.  A\  II,  7 § 23.  Huic  (Fortunae)  omnia  feruntur  accepta,  et  in  tota  ratione 
mortalium  sola  utramque  paginam  facit.  Anders  denken  sich  die  Einrichtung 
Schueler  S.  27.  Heimbach  S.  363. 

2)  Cic.  Verr.  2,  77,  188.  Rem  ad  MeteUum  defero  me  tabulas  perspexisse 
sociorum ; in  his  tabulis  magnam  rationem  (ein  grosses  Conto)  C.  Verrutii  per- 
multis  nominibus  esse.  Ein  Uber  rationum  Dig.  26,  7,  46  § 5.  Codex  rationum 
Dig.  2,  13,  10  § 2,  wo  es  heisst:  Edi  autem  ratio  ita  intelligitur,  si  a capite  edatur 
(nam  ratio,  nisi  a capite  itispiciatur , intelligi  non  potest ),  scilicet  ut  non  totum 
cuique  codicem  rationum  inspiciendi  describendique  potestas  fiat,  sed  ut  ea  sola 
pars  rationum,  quae  ad  instruendum  aliquem  pertineat  (also  das  betreffende  Conto) 
mspiciatur  et  describatur.  Dig.  2,  13,  4 § 1.  Nam  cum  singulorum  rationes  ar- 
gentarii  conficiant,  aequum  fuit , id , quod  mei  causa  confecit,  meum  quodammodo 
mtrumentum  mihi  edi.  Ib.  6 § 6.  Initium  tabularum  — in  quibus  Titii  ratio 
scripta  est.  Vgl.  2,  14,  47  § 1.  Noch  im  justinianeischen  Rechte  kommen  diese 
rationes  der  Argentarii  als  dvTtouYYf>acpoi  Xo-fiofjiol  vor  Just.  Ed.  9,  2 § 1 und  2. 
Heimbach  S.  537.  Der  Ausdruck  rationes  reddere,  Rechnung  legen,  bezieht  sich 
immer  auf  ein  einzelnes  Conto,  indem  der  Buchführer  mit  einem  Geschäfts- 
freunde abrechnet , und  dabei  entweder  das  Aufgehen  des  Debet  und  Credit 
nachweist  ( pariatio  Dig.  12,  6,  67  § 3)  oder  das  Saldo  ( reliquum ) auszahlt.  Dig. 
35,  1,  32.  Quamvis  rationes  reddere  nihil  aliud  sit , quam  reliqua  solvere.  Vgl. 
ib.  81.  111;  45,  1,  61.  Cic.  ad  Att.  7,  3.  7.  Ueber  die  rationes  s.  Keller 
a.  a.  0.  Savigny  S.  240.  Heimbach  S.  610  ff. 

3)  Cic.  pr.  Rose.  Com.  2,  5.  6.  7.  Aus  ihnen  trug  man  monatlich  die 
nomina  in  den  codex  ein.  ib.  3,  8.  Cur  tamdiu  iacet  hoc  nomen  in  adversariis? 
Quid,  si  tandem  amplius  triennium  est?  quomodo , quum  omnes , qui  tabulas  con- 
ficiunt,  menstruas  paene  rationes  in  tabulas  transferant , tu  hoc  nomen  triennium 
amplius  in  adversariis  iacere  pateris?  Cic.  Verr.  2,  76,  186.  In  die  adversaria 
aber  wurden  täglich  die  nomina  eingetragen,  weshalb  sie  auch  ephemerides  heissen. 
Bropert.  3,  23,  20. 

4)  Cic.  pr.  Rose.  Com.  4,  13;  5,  14.  Acc.  in  Verr.  1,  39,  102;  2,  70, 
1T0.  Hirtius  de  B.  Alex.  49.  Valer.  Max.  8.  2,  2.  Gaius  3,  137. 

5)  Cic.  Acc.  in  Verr.  I.  I.  pr.  Fonteio  2,  3.  Genau  handelt  über  diese 

Ausdrücke  Pagenstecher  p.  7 ff. 
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ger  geführt  wurde , bis  dieser  Gebrauch  etwa  im  dritten  Jahr- 
hundert n.  Chr.  aufhörte.1)  Die  mensae  scripturae  dienten  bei 
Geldgeschäften  zugleich  als  Form  der  Contrahirung  und  als  Be- 
weismittel, und  die  meisten  Zahlungen  wurden  durch  Ab-  und 
Zuschreiben2)  in  den  Büchern  der  argentarii  bewirkt;  man  zahlte 
seltner  direct  ( domo  ex  arca  sua)  als  durch  den  Banquier  (de 
mensae  scriptura)  ,3)  indem  man  entweder  eine  Summe  bei  ihm 
deponirte,  über  welche  er  Rechnung  legte  ( rationem  reddere ), 
oder  von  ihm  Credit  erhielt,4 5)  worauf  er  dann  gegen  Anweisung 
zahlte.6) 


4.  Reduction  des  römischen  Geldes,  Maasses  und  Gewichtes. 

I.  Das  Geld. 

Für  die  Werthbestimmung  der  römischen  Münzen  liegt  eine 
Hauptschwierigkeit  in  dem  Umstande,  dass  das  Verhältniss  zwi- 
schen Gold  und  Silber  einerseits  und  von  Silber  und  Kupfer 
andererseits  ein  sehr  veränderliches  ist.  Gold  zum  Silber  stand 
in  römischer  Zeit  wie  1 : 11,91;  für  die  Gegenwart  konnte  noch 
im  Beginne  dieses  Jahrzehnts  das  Durchschnittsverhältniss  von 
1 : 15,5  angenommen  werden  und  dies  wird  vorläufig  beizube- 
halten sein,  obgleich  in  Folge  der  Einführung  der  Goldwährung 
der  Werth  des  Silbers  im  Sinken  ist.  Bei  der  Berechnung  der 
alten  Münzwerthe  kommt  es  nun  darauf  an,  ob  man  von  dem 
Golde  oder  dem  Silber  ausgeht.  Der  Denar  des  Augustus  hat 
einen  Silberwerth  von  70  Pf. ; der  Aureus  des  Augustus , auf 


1)  Heimbach  a.  a.  0.  S.  366.. 

2)  Ueber  die  Formeln  rescribere  nummos  ulicui,  perscribere,  transscribere  s. 
Gronov  Lectiones  Plautinae  Amstel.  1740.  8.  p.  37  ff.  123  ff. 

3)  Donat.  ad  Terent.  Adelph.  2,  4,  13 : tune  tnim  in  foro  et  de  mensae 
scriptura  magis  quam  ex  arca  domoque  vel  cista  pecunia  numerabatur.  Id.  ad  Ter. 
Phonn.  5,  7,  29 : per  scripturam  id  est  de  mensae  scriptura  dari , unde  hodie  ad- 
ditur  chirographis : domo  ex  arca  sua  vel  ex  mensae  scriptura.  Senec.  Gr.  26: 
De  domo  fict  numeratio.  Noch  in  einer  Urkunde  des  J.  540  n.  Chr.  bei  Span- 
genberg Tab.  neg.  p.  244  heisst  es:  duti  — sunt  domi  ex  arca  vel  sacculo  suo. 
Statt  de  mensae  scriptura  solvere  sagt  man  auch  solvere  a trapezita.  Plaut.  Cure. 
5,  2,  20;  Capt.  2,  3,  89. 

4)  Heimbach  S.  617. 

5)  Die  Anweisung  geschah  per  tabulas  annulo  obsignatas  Plaut.  Cure.  2,  3, 
65  = 432,  wo  folgende  Anweisung  vorgelesen  vird: 

Tecum  oro  et  quaeso , qui  has  tabellas  adferet 
Tibi , ut  ei  detur,  quam  istic  emi  virginem. 

— Jam  scis  ut  convenerit, 

Argentum  des  lenoni , [et]  huic  des  virginem. 
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welchen  25  Denare  gehn,  würde  demnach  17  M.  50  Pf.  gelten; 
der  Goldwerth  des  Augusteischen  Aureus  dagegen  betragt  nach 
heutiger  Schätzung  21  M.  75  Pf.,  und  danach  berechnet  ist  der 
Denar  als  y25  des  Aureus  87  Pf.  Da  indessen  seit  Augustus  das 
Gold  Courant,  das  Silber  Scheidemünze  wird,  so  darf  man  seit 
der  Kaiserzeit  ohne  Bedenken  bei  allen  Berechnungen  den  Gold- 
ansatz zu  Grunde  legen. 

Eine  gleiche  Differenz  trat  schon  vorher  zwischen  dem 
Kupfer-  und  Silberwerth  ein,  als  im  J.  485=269  die  Silber- 
uiünze  eingeführt  wurde.  Bis  dahin  galt  das  aes  grave , für 
dessen  Werth  wir  keinen  Ansatz  haben,  als  den  heutigen  Preis 
des  Kupfers,  welcher  auch  ziemlich  schwankend  ist.  Rechnet 
man  mit  Hultsch1)  das  Kilogramm  Kupfer  zu  0,64655  Th.  oder 
1 M.  94  Pf.,  so  kommt  der  As  von  10  Unzen,  wenn  man  die 
Legirung  in  Anschlag  bringt,  auf  48  Pf.,  und  so  viel  hätte  auch 
der  Silbersesterz  gelten  müssen,  welcher  im  J.  269  v.  Chr.  als 
Aequivalent  des  Asses  von  1 0 Unzen  angesetzt  wurde.  In  Wirk- 
lichkeit hat  dieser  Sesterz  aber  den  Silberwerth  von  20  Pf. ; und 
nach  der  Silberwährung  wird  man  für  die  Zeit  nach  269  das 
aes  grave  zu  20  Pf.  berechnen  müssen. 

Endlich  kommt  in  nachconstantinischer  Zeit  noch  einmal  eine 
doppelte  Berechnung  nach  Goldwährung  und  Kupferwährung  bei 
dem  follis  vor,  welche  bereits  oben  zur  Sprache  gekommen  ist. 

Hiernach  lassen  sich  die  Werthe  der  römischen  Münzen  in 
folgenden  beiden  Tabellen  übersichtlich  zusammenstellen: 


A.  Werthbestimmung  der  röm.  Münzen  nach  den  Perioden  der 
röm.  Münzgeschichte. 


• 

Normalgewicht 

nach 

r.  Pfunden.  | Grammen. 

Münzwerth. 
M.  | Pf. 

Kupfer  in  den  Jahren  451 
bis  269  v.  Chr. : 

As  von  10  Unzen 

’%2 

272,8 

i 

J 

i 

48 

Silber  von  269  v.  Chr.  an: 
Pfund  Silber 

1 

327 

58 

95 

1)  Hultsch  Metr.  S.  198.  Ich  habe  mich  in  dem  Folgenden  auf  diejenigen 
Ansätze  beschränkt,  welche  sich  mit  Sicherheit  machen  lassen.  Die  Beweise 
für  dieselben  findet  man,  insofern  sie  nicht  früher  gegeben  sind,  bei  Hultsch. 
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v i 

1 

Normalgewicht 

nach 

r.  Pfunden  | Grammen 

Münzwerth 
M.  ■% ! | Pf. 

Aeltester  Denar  (269-7-217) 

V72 

4,55 

82 

Alter  Yictoriatus 

3,41 

62 

Reducirter  Denar  (217  bis 

Nero) 

784 

3,90 

70 

Reducirter  Victoriatus 

2,92  1 

52 

Neronischer  Denar  (legirt) 

796 

3,41 

51 

Der  Denar  sinkt  unter  Se- 

! 

verus  bis  auf 

i 

30 

Gold  seit  Cäsar: 

Pfund  Gold 

1 

327  j 

913 

59 

Aureus  des  Cäsar 

740 

8,18 

22 

83 

Aureus  des  Augustus 

742 

7,80  | 

21 

75 

Aureus  des  Nero1) 

7,4 

20 

65 

Aureus  des  Caracalla 

‘Ao 

6,55 

18 

27 

Aureus  des  Diocletian 

7«o 

5,5 

15 

22 

Solidus  des  Constantin 

4,55 

12 

69 

Miliarense  = Viooo  Gold- 

pfund 

I 

91 

Siliqua  = y24  Solidus 

1 

i| 

53 

1 

B.  Das  Silbercourant  der  Republik  von  217 — 30  v.  Chr.  Das 
Goldcourant  der  Kaiserzeit  von  Augustus  bis  Septimus  Severus. 


Sesterze. 

Denare. 

Silberwerth. 

Goldwerth. 

H.  Pf. 

M.  Pf. 

1 

— 17 

— 22 

2 

• 

— 35 

— 44 

3 

— 53 

— 65 

4 

1 

— 70 

— 87 

5 

— 88 

1 8 

6 

1 5 

1 30 

7 

1 23 

1 52 

8 

2 

1 40 

1 74 

9 

1 58 

1 96 

10 

1 75 

2 17 

12 

3 

2 10 

2 61 

1)  Nach  Plin.  N.  H.  33,  47  wog  der  neronische  Aureus  1/45  Pfd.  oder 
7,28  gr.  Die  uns  erhaltenen  aurci  des  Nero  sind  indess  schwerer. 
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Sesterze 

16 

20 

24 

28 

32 

36 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 

200 

300 

400 

500 

600 

700 

800 

900 

1000 

2000 

3000 

4000 

5000 

6000 

7000 

8000 

9000 

10  000 

20  000 

30  000 

40  000 

50  000 

60  000 

70  000 

80  000 

90  000 


Denare. 

Silberwerth. 

Gold  werth. 

M.  Pf. 

M.  Pf. 

4 

2 81 

3 48 

5 

3 51 

4 35 

6 

4 21 

5 22 

7 

4 91 

6 9 

8 

5 61 

6 96 

9 

6 31 

7 83 

10 

7 2 

8 70 

8 77 

10  88 

15 

10  52 

13  5 

12  28 

15  23 

20 

14  3 

17  40 

15  79 

19  58 

25 

17  54 

21  75 

50 

35  8 

43  50 

75 

52  62 

65  26 

100 

70  16 

87  1 

125 

87  70 

108  76 

150 

105  25 

130  51 

175 

122  79 

152  26 

200 

140  33 

174  2 

225 

157  87 

195  77 

250 

175  41 

217  52 

500 

350  82 

435  4 

750 

526  23 

652  56 

1000 

701  64 

870  8 

1250 

877  5 

1087  60 

1500 

1052  46 

1305  12 

1750 

1227  87 

1522  64 

2000 

1 403  28 

1740  16 

2250 

1578  69 

1957  68 

1754  10 

2175  20 

3508  20 

4350  40 

5262  30 ’ 

6525  60 

7016  40 

8700  80 

8770  50 

10876  — 

10524  60 

13051  30 

12278  70 

15226  50 

14032  80 

17401  70 

15786  90 

19576  90 
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Sesterze. 

Denare. 

Silberwerth. 

Goldwerth. 

■ 

M.  Pf. 

M.  Pf. 

100  000 

17541  - 

21752  — 

200  000 

35082  — 

43504  — 

300  000 

52623  — 

65256  — 

400  000 

70164  — 

87009  — 

500  000 

87705  — 

•108760  — 

600  000 

105246  — 

130512  — 

700  000 

122787  — 

152264  — 

800  000 

140328  — 

174017  — 

900  000 

157869  — 

195769  — 

1000  000 

decies 

175410  — 

217521  — 

1100  000 

undecies 

192951  — 

239273  — 

1200  000 

duodecies 

210492  — 

261025  — 

1300  000 

terdecies 

228033  — 

282777  — 

1400  000 

quater  decies 

245574  — 

304530  — 

1500  000 

quinquies  decies 

263115  — 

326281  — 

1600  000 

sexies  decies 

280656  — 

348033  — 

1700  000 

septies  decies 

298197  — 

369785  — 

1800  000 

duodevicies 

315738  — 

391538  — 

1900  000 

undevicies 

333279  — 

413290  — 

2000  000 

vicies 

350820  — 

435042  — 

3 Millionen 

tricies 

526230  - 

653563  — 

4 

quadragies 

701640  — 

870084  — 

5 

quinquagies 

877050  — 

1087605  — 

6 

sexagies 

1052460  — 

1305126  — 

7 

septuagies 

1227870  — 

1522647  — 

8 

octogies 

1403280  — 

1740168  — * 

9 

nonagies 

1578690  — 

1957689  — 

10 

centies 

1754100  — 

2175210  — 

20 

ducenties 

3508200  — 

4350420  — 

30 

trecenties 

5262300  — 

6525630  — 

40 

quadringenlies 

7016400  — 

8700840  — 

50 

quingenties 

8770500  — 

10876050  — 

60 

sexcenties 

10524600  — 

13051260  — 

70 

septingenties 

12278700  — 

15226470  — 

80 

octingenties 

14032800  — 

17401680  — 

90 

nongenties 

15786900  — 

19576890  — 

100 

milies 

17541000  — 

21752100  — 

200 

bis  milies 

35082000  — 

43504200  — 
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II.  Längenmaasse. 

Der  römische  Fuss,  welcher  auf  0,29574  Meter  anzusetzen 
isl, hat  eine  zwiefache  Theilung,  die  ursprünglich  italische  in 
12  unciae  und  die  griechische,  bei  den  Technikern  gebräuchliche, 
in  16  SaxxuXoi  oder  digiti1 2 j und  liegt  folgenden  Maassen  zu  Grunde; 


1 digitus 0,0185  Meter 

4 digiti  — 1 palmus  0,0739 

16  digiti  — 1 pes 0,2957 

20  digiti  = 1 palmipes 0,3697 

24  digiti  — 1 cubitus 0,4436 

2y2  pedes  = 1 gradus 0,739 

5 pedes  ==  1 passus 1,479 

120  pedes  = 1 actus 35,489 


625  pedes  = 125  passus  = 1 Stadium  ...  184,84 

5000  pedes  — 1000  passus  = 1 röm.  Meile  . 1478,70 

III.  Flächeumaasse. 

Die  Einheit  des  Flächenmaasses  ist  das  iugerum , ein  Recht- 
eck von  240  Fuss  Länge,  120  Fuss  Breite3)  = 28800  röm.  Qua- 
dratfuss  = 2518,88  Quadratmeter  oder  0,99  pr.  Morgen.  Die 
Hälfte  desselben  ist  der  actus  quadratus , ein  Quadrat,  dessen 
Seiten  120  Fuss  lang  sind,  — 14  400  Quadratfuss  oder  1259,44 
Quadratmeter.  Auf  den  actus  gehen  4 climata , auf  das  cliina  36 
decempedae  quadratae  d.  h.  3600  röm.  Quadratfuss.  200  iugera 
bilden  eine  centuria 4)  oder  50,377  Hectaren. 

IV.  Maasse  des  Flüssigen.5) 

Die  Flüssigkeitsmaasse  haben  die  Römer  grossentheils  von  den 
Griechen  entlehnt,  weshalb  ich  die  entsprechenden  griechischen 
Benennungen  beifüge.  Nur  die  Eintheilung  des  Congius  in  Sech- 
stel und  dieser  in  Viertel  ist  römisch,  aber  wieder  von  den  Grie- 
chen übernommen  worden.  Auf  den  sextarius  w-urde  ferner  die 


1)  S.  Hultsch  Metr.  S.  71  IT. 

2)  Frontin  de  aquaed.  24.  Hultsch  Metr.  S.  60. 

3)  Columella  de  r.  r.  5,  1,  5 ff.  Quintilian  1,  10,  42. 

4)  Gromat.  ed.  Lachm.  1 p.  30.  153.  159.  170.  Plin.  N.  H.  18,  9.  Varro 
de  r.  r.  2,  10,  2.  Klenze  Philol.  Abhandl.,  herausgegeben  von  Lachmann.  Ber- 
lin 1839.  8.  S.  130  f.  Rudorff  Feldmesser  2,  277  ff.  Hultsch  Metr.  S.  68  ff. 

5)  Hultsch  a.  a.  O.  S.  87  ff. 
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römische  Duodecimaleintheilung  angewendet,  indem  man  als 
Zwölftel  desselben  (uncia)  den  cyathns  ansetzte,  d.  h.  die  Schöpf- 
kelle, mit  welcher  man  beim  Trinken  den  Wein  aus  dem  crater 
in  die  Becher  füllte  und  hieraus  erklärt  sich,  dass  bei  Gelagen 
eine  uncia , ein  sextans,  ein  quadrans  u.  s.  w.  getrunken  wurde.1) 
Im  Uebrigen  lassen  sich  die  hierher  gehörigen  Maasse  übersicht- 
lich so  zusammenstellen: 

1 cyathus 0,0456  Liter 

1 y2  cyathus  — 1 acetabulum  (ofcoßacpov)  . 0,0684 

3 cyathi  = 1 quartarius  (rexaprov) . ...  0,137 

6 cyathi  = 1 hemina  (7jjuva  odef  xotoXtj)  . 0,274 

12  cyathi  = 1 sextarius  (fceanrjs)  ....  0,547 

6 sextarii  = 1 congius  (^oü?) 3,283 


4 congii  = 1 
8 congii  — 1 


urna 13,13 

amphora  ( cadus )2) 26,26 


20  amphorae  = 1 culeus 525,27 


V.  Maasse  des  Trockenen. 

Das  römische  Maass  für  trockene  Waaren,  z.  B.  Getreide, 
ist  der  rnodius  von  8,754  Liter.  Auch  er  wird  nach  griechischer 
Weise  getheilt  in  16  sextarii , 32  heminae , 64  quartarii , 128  ace- 
tabula , 192  cyathi ; wichtiger  aber  ist,  dass  6 Modii  auf  einen 
griechischen  Medimnus  gehen.3)  Der  attische  Medimnus  ist  gleich 
52,53  Liter;  der  sicilische  Medimnus  scheint  derselbe  gewesen 
zu  sein;  denn  Cicero  rechnet  auch  ihn  zu  6 Modii,4)  und  er  ent- 
spricht somit  fast  genau  einem  preussischen  Scheffel  (0,956 
pr.  Sch.). 

VI.  Das  Gewricht. 


Die  Bestimmung  der  römischen  Libra,  welcher  im  alten  Gelde 
der  As  entspricht,  ist  nach  vielfältigen  Untersuchungen,  welche 
darüber  geführt  sind,  doch  nur  annähernd  gelungen.  Es  scheint 
zwar,  dass  das  Pfund  von  Servius  bis  auf  Constantin  unverän- 


1)  Ausführlich  besprochen  ist  dies  in  den  Privatalterthümern  I,  345  f. 

2)  Dass  cadus  (Horat.  Od.  3,  19,  5 u.  ö.)  identisch  mit  amphora  ist,  sagt 
ausdrücklich  Priscian  de  pond.  et  mens.  v.  84:  Attica  praeterea  dicenda  est  am- 
phora nobis  Seu  cadus.  Isidor  Orig.  16,  26,  13:  cadus  Graeca  amphora  est. 
S.  Hultsch  a.  a.  O.  S.  89  A.  4. 

3)  Die  Beweisstellen  s.  bei  Hultsch  Metr.  S.  84  A.  23. 

4)  Cic.  Acc.  in  Verr.  3,  46,  110;  3,  49,  116.  Vgl.  Hultsch  a.  a.  O.  S.  289  f. 
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dert  blieb,1)  und  wir  wissen,  dass  Normalgewichte  und  Maasse 
von  den  Behörden  geliefert  und  öffentlich  aufgestellt  wurden ; 2) 
nichtsdestoweniger  findet  unter  den  zahlreich  erhaltenen  Gewicht- 
stücken3) eine  so  grosse  Differenz  statt,4)  dass,  wenn  man  auch 
bei  vielen  einen  Verlust  durch  Zerstörung,  eine  Ungenauigkeit 
oder  einen  absichtlichen  Betrug5)  annimmt,  sich  dennoch  das 
Nebeneinanderbestehen  verschiedener  Pfunde  innerhalb  des  römi- 
schen Reiches  kaum  in  Abrede  stellen  lässt.6)  Man  hat  daher 
Abstand  nehmen  müssen,  aus  den  Gewichtstücken  das  normale 
Pfund  zu  ermitteln , und  der  Untersuchung  vielmehr  die  Gold- 
stücke der  Kaiserzeit  zu  Grunde  gelegt,  welche  auf  einen  be- 
stimmten Theil  des  Pfundes  ausgeprägt  und  so  justirt  sind,  dass 
sie  nur  wenig  unter  sich  differiren.  Das  Resultat  dieser  Unter- 
suchung ist,  dass  in  der  Kaiserzeit  das  Pfund  auf  327,453  Gramm 
angesetzt  werden  darf.7)  Ueber  die  Theilung  des  Pfundes  nach 
dem  Duodecimalsystem  ist  bereits  oben  S.  47  gesprochen  worden. 


1)  Boeckh  Metr.  Unt.  S.  163. 

2j  Ueber  den  pes  monetalis  auf  dem  Capitol  s.  Boeckh  a.  a.  0.  S.  196. 
Ueber  die  Normalgewichte  Boeckh  S.  168.  Dieselben  wurden  in  der  späteren 
Kaiserzeit  von  dem  praefectus  urbi  auch  in  die  italischen  Städte  verschickt.  S. 
die  Inschr.  Fabretti  p.  528  n.  380  = Borghesi  Oeuvres  3,  478:  Mensurae  ad 
txtmplum  earum  quae  in  Capitolio  sunt , auctore  sanctissimo  Caes.  per  regiones 
missae  cur(ante ) D.  Simonio  Juliano  praef.  urbi  c.  v.  Es  werden  auch  sonst 
in  Inschriften  der  Municipien  häufig  öffentliche  mensurae  erwähnt.  Bullett.  1841 
p.  170;  1845  p.  132  n.  11.  Mommsen  1.  R.  N.  n.  2195.  2423.  4065.  5331. 
6303.  Vgl.  Wernsdorf  Poetae  latini  minores  Vol.  V,  1 p.  605.  Boeckh  S.  12. 
Gothofr.  ad  Cod.  Th.  12,  6,  19.  De  Rossi  Bullett.  Christ.  1864  p.  57  ff. 

3)  Die  Zusammenstellung  derselben  findet  man  bei  Boeckh  S.  168  ff.  Vgl. 
Hultsch  S.  115. 

4)  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  so  ist  in  Mösien  ein  Zehnpfundgewicht 
gefunden  worden  mit  der  Inschr.  X.  Jjegionis  primae  Italic.  Lucius  Julius  Lu- 
cilianus  leg.  Augusti  leg.  1 Ital.  pondera  examinata  sig.  Siehe  C.  I.  L.  III  n.  784. 
Schimko  Sitzungsberichte  der  ph.-hist.  CI.  der  Wiener  Academie  1854  S.  606  ff. 
Dieses  Normalgewicht  wiegt  5558,050  Gr.,  also  nicht  10,  sondern  17  röm.  Pfund. 
Bei  solchen  Differenzen  kann  man  nur  annehmen  , dass  es  verschiedene  Pfunde 
für  verschiedene  Gegenden,  vielleicht  auch  für  verschiedene  Gegenstände  gegeben 
bat;  und  in  der  That  finden  sich  unter  den  Normalgewichten  auch  pondera 
auraria  et  argentaria.  Orelli  n.  1530. 

5)  pondera  iniqua  werden  häufig  erwähnt.  Ulpian  Dig.  19,  1,  32.  Inschr. 
v.  Rimini  Bullett.  1840  p.  96.  Libanius  Vol.  III  p.  250  Reiske  und  andere  Nach- 
weisungen bei  Boeckh  S.  188.  Jahn  ad  Pers.  p.  116.  404. 

6)  Boeckh  S.  190.  Ein  ausdrückliches,  von  Boeckh  nicht  benutztes  Zeug- 
niss  hiefür  ist  Symnmchus  ep.  10,  33:  iVam  mille  sexcentas  auri  libras  decen- 
nalibus  imperii  tui  fastis  devotus  ordo  promisit,  urbanis  ponderibus  conferendus  id 
est  trutinae  largioris  examine.  Eine  besondere  Art  des  Gewichtes  ist  auch  die 
Ubra  Septiciana  bei  Martial  8,  71,  6. 

7)  Genaueres  s.  bei  Hultsch  Metr.  S.  116  ff.  Vgl.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
Vorr.  S.  XIX. 
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Zweiter  Abschnitt 

Die  Ausgaben  des  Staates. 

Die  Untersuchung  über  den  Staatshaushalt  der  Römer,  zu 
welcher  wir  jetzt  übergehen,  hat  sich  mit  drei  Fragen  zu  be- 
schäftigen. Erstens:  Welches  "waren  die  Bedürfnisse  des  Staa- 
tes*? Zweitens:  Aus  welchen  Einnahmen  wurden  dieselben 

bestritten?  Drittens:  Welcher  Art  war  die  Verwaltung  der 

Staatsgelder?  Zur  Beantwortung  dieser  Fragen  stand  den  Schrift- 
Queiien.  steilem  des  Alterthums  ein  reiches  Material  zu  Gebote,  da  die 
Staatsrechnungen  mit  Sorgfalt  geführt  und  in  der  Kaiserzeit  auch 
statistische  Erhebungen  in  grossem  Umfange  gemacht  wurden; 
allein  sei  es,  dass  dasselbe  schwer  zugänglich  war,  oder  dass  es 
überhaupt  an  wissenschaftlichem  Interesse  und  Verständniss  für 
dasselbe  fehlte , es  ist  davon  im  Ganzen  wenig  benutzt  worden 
und  auch  dies  ist  für  uns  verloren.  Keine  einzige  Staatsurkunde 
der  Art,  wie  dieselben  über  das  athenische  Finanzwesen  erhal- 
ten sind,  ist  dem  Verderben  entgangen;  was  Poiybius  im  sech- 
sten und  Appian  im  letzten  Buche  seiner  Geschichte1)  über  die- 
sen Gegenstand  berichtet  hatte,  liegt  uns  nicht  mehr  vor,  und 
statt  officiell  beglaubigter  Zahlenangaben  müssen  uns  spärliche 
und  gelegentliche  Nachrichten  aus  verschiedenen  Zeiten  und  von 
verschiedener  Glaubwürdigkeit  dienen,  welche  in  der  ganzen 
alten  Literatur  zerstreut  und  bisher  nicht  einmal  vollständig  zu- 
sammengestellt sind.2) 


1)  Appian  Prooem.  15.  d>5e  piv  £;  ßlßXouc  übtaoxa  xwv  £0vä»v,  tq  £;  axpatT)- 
you;  xa  £fx<jp6Xta,  ötflptjxat . tj  os  xeXeuxaia  xai  r^v  oxpaxtav  aux d»v  oa-rjv  r/ouotv, 
r)  rpoaooov  xaproDvxat  xaO’  Exxaxov  !0vo;,  r,  ei  xi  rpoaavaXiaxo’Jsiv  £;  xd; 
drtvstou;  cppoupa;,  8oa  xe  xoiooxdxpoTra  dXXa,  inoei^et. 

2)  Die  beste  Sammlung,  weiche  sich  indessen  nur  auf  einige  Posten  der 
Kinnahmen  bezieht,  ist  Burmann  Vectigalia  populi  Romani.  Leidae  1734.  4., 
auch  in  Poleni  Thesaurus  Vol.  I,  aus  welchem  Hegewisch  Hist.  Versuch  über  die 
Röm.  Finanzen.  Altona  1804.  8.  fast  ausschliesslich  geschöpft  hat.  Wenig  för- 
dert die  Untersuchung  R.  Bosse  Grundzüge  des  Finanzwesens  im  röm.  Staat. 
Braunschweig  1804.  2 Thle.  8.  Folkert  v.  Heukelom  De  aerario  Rom.  Lugd.  Bat. 
1821.  8.  — Dureau  de  la  Malle  Economie  polilique  des  Romains.  Paris  1840. 
2 Bde.  8.  behandelt  in  vier  Abschnitten  die  Metrologie,  die  Population,  die 
agrarischen  Verhältnisse  und  die  Einnahmen  des  Staates,  letztere  auf  90  Seiten 
(II  p.  402 — 491),  ohne  den  Gegenstand  irgend  wie  zum  Abschluss  zu  bringen. 
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Ein  fester  Etat,  in  welchem  Ausgaben  und  Einnahmen  gegen 
einander  abgewogen  wären , scheint  zur  Zeit  der  Republik  nie- 
mals aufgestellt  worden  zu  sein;  in  der  älteren  Zeit  hatte  man 
in  dem  Gesammtvermögen  der  Bürgerschaft,  wie  es  durch  den 
Census  bestimmt  war,  eine  schwer  versiegende  Quelle;  seit  der 
Eroberung  der  Provinzen  waren  aber  die  regelmässigen  wie  die 
ausserordentlichen  Einnahmen  in  fortwährendem  Steigen  begrif- 
fen. Erst  die  furchtbaren  Verwüstungen  der  Bürgerkriege,  welche 
Italien  und  die  Provinzen  in  gleicher  Weise  erschöpften,  und  der 
Abschluss  gewinnbringender  Eroberungen,  welcher  mit  Augustus 
eintrat,  machten  eine  rationelle  Staatswirthschaft  nöthig.  Augustus  Etat- 
war  der  erste,  welcher  ein  Budget  festsetzte  und  zugleich  die 
Administration  für  die  Folge  regulirte;  die  darauf  folgende  Zeit 
des  Friedens  machte  die  Durchführung  seiner  Organisation  mög- 
lich, welche  sich  wenigstens  in  der  Hauptsache  erhielt.  Da  die- 
selbe in  alle  Theile  der  Finanzverwaltung  mehr  oder  weniger 
eingriff,  so  werden  wir  im  Folgenden,  soweit  es  nöthig  ist,  die 
Zeit  der  Republik  und  die  Kaiserzeit  zu  unterscheiden  haben. 

Die  Ausgaben,  welche  die  Staatskasse  unmittelbar  zu  tragen 
hatte , lassen  sich  auf  sieben  Positionen  reduciren , von  welchen 
vier  vorzugsweise  für  die  Hauptstadt,  theil weise  für  Italien,  und 
drei  für  allgemeine  Zwecke  bestimmt  waren.  Sie  betreffen  einer- 
seits den  Gultus,  das  Bauwesen , die  Versorgung  der  städtischen 
Bevölkerung,  die  Alimentationen,  andererseits  das  Heer,  die  Re- 
gierung und  die  Largitionen  und  werden  einzeln  zur  Besprechung 
kommen. 


1.  Der  Cultus.1) 

Es  ist  bekannt,  dass  in  Asien  und  Griechenland  seit  ältester  Unterschied 

der  griechi- 

Zeit  die  Tempel  eine  eigene  Fundation  in  Grundeigenthum  und  »chen  und 

römischen 

bestimmten  Revenüen  hatten  und  aus  ihrer  eigenen  Gasse  die  Verwaltung. 
Bauten,  den  Unterhalt  der  Priester  und  Sclaven,  sowie  die  Kosten 


Moreau  de  Jonn£s  Statistique  des  peuples  de  Cantiquite.  Paris  1851.  8.  2 vol. 
entspricht  noch  weniger  den  Erwartungen,  welche  der  Titel  rege  macht.  Kurz 
aber  quellenmässig  behandeln  den  Gegenstand  Walter  G.  d.  R.  R.  § 179 — 185. 
321 — 337.  405 — 413.  Lud.  Guarini  La  Firumxa  del  popolo  Romano.  Napol.  1841. 
8.  Bachofen,  Die  Grundlagen  der  Steuerverfassung  des  römischen  Reichs,  im 
Neuen  Schweizerischen  Museum.  BernS.  Bd.  3 (1863)  S.  105 — 140;  169 — 191; 
237 — 272.  Einzelne  Untersuchungen  führe  ich  an  ihrem  Orte  an. 

1)  S.  Mommsen  Staatsrecht  2,  58  ff.  Günther  De  sumptibus  a Romanis  in 
cultum  dtorum  f actis.  Berol.  1853.  8. 
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Der  römi- 
* sehe  Cult 
eine  Staats- 
institution. 


der  Opfer  bestritten.1)  Der  Gott  selbst  ist  der  Eigenthtlmer  des 
Tempels,2)  des  dazu  gehörigen  Grundstücks,  des  todten  und  le- 
bendigen Inventars,  also  auch  der  Sclaven  und  Heerden,  welche 
zum  Tempel  gehören,  und  die  Priester  verwalten  dies  Vermögen 
selbständig,  verpachten  oder  bewirtschaften  das  Land,  kaufen 
Grundstücke  an3)  und  leihen  Capitalien  auf  Zinsen  aus.4)  Aller- 
dings hat  sich  in  Folge  der  politischen  Entwickelung  auch  in 
griechischen  Gemeinden  ein  Staatscultus  gebildet,5)  zu  dem  die 
Staatskasse  die  Mittel  lieferte,  allein  noch  Aristoteles  unterschei- 
det diesen  von  dem  Tempelcult6)  und  der  Unterschied  hat  noch 
nach  ihm  fortgedauert.  In  Rom  dagegen  ist  von  Anfang  an  der 
Gottesdienst  ein  Staatsinstitut;  die  Priester  aller  öffentlichen  Culte 
waren  Staatsdiener  und  die  Regierung  übernahm  nicht  nur  die 
Aufsicht  über  die  sacru  publica,  sondern  auch  die  Kosten  der- 
selben. Hierbei  galten  folgende  Einrichtungen: 

Die  Erhaltung  der  Tempelgebäude  wird  aus  dem  Aerarium 
bestritten  und  gehört,  wie  alle  Staatsbauten,  in  den  Amtskreis 
der  Censoren. 

Die  grossen  Priesterthümer,  d.  h.  die  der  Pontifices,  Augur  es, 
XV  viri  sacris  faciundis , VI I viri  epulones  sind  Ehrenämter  und  wie 
die  politischen  Ehrenstellen  ohne  Gebalt;  aber  diejenigen  Priester 
und  Priesterinnen,  welche  fortdauernd  und  lebenslang  durch  den 
Dienst  in  Anspruch  genommen  werden,  und  die  dienenden  Personen, 
welche  zu  jeder  Zeit  disponibel  sein  müssen,  werden  vom  Staate 
bezahlt;  die  ersteren,  wozu  die  Curionen,7)  die  Vestalinnen8) 

T)  S.  Kohts  De  reditibus  templorum  Graecorum.  Gotting.  1869.  8. 

2)  So  redet  z.  B.  Cic.  de  D.  N.  3,  19,  49  von  agri  deorum  immortalium  in 
Büotien  und  das  Eigenthum  des  Gottes  an  dem  Tempel  wird  oft  erwähnt.  Plato 
de  leg.  5 p.  738.  G.  I.  Gr.  4774. 

3)  Kohts  a.  a.  0.  p.  27  ff. 

4)  So  machten  z.  B.  die  Alkmaeoniden  in  Athen  eine  Anleihe  in  Delphi. 
Demosth  in  Mid.  p.  561. 

5)  Am  bekanntesten  sind  die  Cult  Verhältnisse  von  Athen , wo  die  heiligen 
Gelder  überhaupt  nicht  von  Priestern,  sondern  von  Staatsbeamten  verwaltet  wur- 
den. Ueber  die  xapuai  x&v  leocuv  xpT([Aaxu)v  und  die  xaplai  rrj;  6soü  insbeson- 
dere s.  Boeckh  Staatsh.  1,  2lt. 

6)  Aristotel.  Polit.  6,  5,  11  p.  1322  Bekk. 

7)  Festi  ep.  p.  49.  Curionium  aes  dicebutur,  quod  dabatur  curioni  ob  sacer- 
dotium  curionatus.  Dionys.  2,  23 : xai  xd;  ei;  xd  lepd  öarrava;  exot^ev  (den  Cu- 
rionen), ä;  £xf"öv  a’jxoi;  ex,  xoü  örjtjiooiou  oioooÖai. 

8)  Liv.  1,  20,  3:  iis  ( virginibus  Vestae),  ut  ussiduae  templi  antistites  essent, 
Stipendium  de  publico  statuit.  Tac.  Ann.  4,  16:  L'tque  glisceret  dignatio  sacer- 
dotum  atque  ipsis  promptior  animus  foret  ad  capessendas  caerimonias , decretum 
Comeliae  virgini,  quae  in  locum  Scantiae  capiebatur,  sestertium  vicies.  Suet.  Oct. 
31  : sacerdotum  et  numerum  et  dignitatem , sed  et  commoda  auxit , maxirne  Vesta- 
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und  vielleicht  die  Flamines* 1)  gehören,  durch  ein  bei  ihrem 
Antritt  ihnen  angewiesenes  Capital,  die  letzteren,  zu  welchen 
die  Haruspices2) , die  Pullarii3)  und  die  verschiedenen  Appa- 
ritoren  zu  rechnen  sind,  durch  ein  Gehalt.  Die  Diener  sind 
theils  freie  Leute,  wie  die  Schreiber,  die  Lictoren , die  Calatoren 
und  die  bei  den  Augurn,  Epulonen  und  Augustalen  Vorkommen- 
den  Viatoren,4)  theils  Sclaven,  welche  der  Staat  den  Priester- 
schaften  aus  der  familia  publica  stellte,5 6)  ohne  dass  sie  aus  der- 
selben austraten ; wenigstens  findet  sich  bei  den  Arvalen  ein 
servus  publicus , welcher  zum  Schreiber  bei  dem  Aerarium  be- 
fördert wurde.0)  Dass  in  Rom  Tempelsclaven  ( servi  fanorum )t7j 
d.  h.  Sclaven  des  Gottes  selbst,  wie  sie  nicht  nur  in  Griechen- 
land und  im  Orient,  sondern  in  allen  Theilen  des  römischen 
Reiches  Vorkommen,8)  nicht  nachweisbar  sind,9)  liisst  mehr  als 

lium  virginum.  Symm&chi  epist.  10,  öl  = Symmachi  relationes  3,  15  ed.  Meyer: 
honoraverat  lex  parentum  Vestales  viryines  ac  ministros  deorum  victu  modico 
iustisque  privilegiis.  Das  Capital  fiel  nach  dem  Tode  der  Vestalin  wieder  an  den 
Staat  zurück.  Gellius  1,  12. 

1)  Dies  ist  nicht  überliefert  ; allein  der  flamen  Dialis  wenigstens  hat  die- 
selbe Stellung  wie  die  Vestalinnen-,  er  tritt  aus  der  väterlichen  Gewalt  (Gaius 
1,  130.  3,  114.  Ulpian  fr.  10,  5)  und  ist  ganz  der  Gottheit  geweiht,  und  wie 
ihm  das  Haus  angewiesen  wird,  in  dem  er  wohnen  soll,  so  wird  ihm  auch  sein 
Unterhalt  angewiesen  worden  sein. 

2)  Die  Haruspices  wurden  anfänglich  aus  Etrurien  requirirt  und  ohne  Zwei- 
fel bezahlt. 

3)  Diese  scheinen  zu  verstehen  bei  Dionys  2,  6 : taauXtCovxat  jxev  ya?  ol  ta; 
dpya?  jiiXXovte;  Xafißdfveiv  xa't  rtepi  töv  tfpöpov  aviarauevoi  rotoüvxal  xiva;  euya; 
unal&piot,  Ttjiv  oi  rapovtojv  xtve;  dpvtöosxörujv,  p.ia9öv  1%  tou  ÖTjfxoato’j  cpepdfxevot 
drirpaTrrjv  auxol;  [xr^vueiv  £%  tu>v  dptaxeptüv  cpaatv  rqv  ou  qevOfxävTrjv.  Dionysius 
ist  über  die  Priesterthümer  schlecht  unterrichtet:  das,  was  er  hier  erzählt,  be- 
zieht sich  auf  die  Augurn,  aber  diese  haben  nie  ein  Gehalt  bezogen ; auch  lässt  er 
sie  erst  später  (2,  64)  einsetzen  und  nennt  sie  olomndXo'j;  , nicht  öpviftooxd- 
rou;.  Schon  Müller  Etrusker  2-,  112  und  Rubino  Untersuch,  über  röm.  Gesch. 
u.  Verf.  p.  67  haben  mit  Hinweisung  auf  Cic.  de  div.  2,  35,  74  bemerkt,  dass 
das,  was  Dionysius  sagt,  von  den  pullarii  gilt. 

4)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  61. 

5)  Mommsen  Staatsr.  I,  253. 

6)  Henzen  Acta  fratrum  Arv.  p.  VIII.  Er  kommt  in  den  Acten  des  J.  155 
lin.  64  vor:  [in  locum  Cajrpi  publici  Comeliani  promoti  ad  tabulas  quaestorias 
lTansseribenda9  substitu[tu]s  est  Epictetus  Cuspinianus  publicus. 

7)  fanorum  servi  erwähnt  Varro  de  l.  I.  8,  83. 

8)  Oft  erwähnt  werden  die  Sclaven  und  Freigelassenen  der  Venus  Erycina. 
Cic.  div.  in  Caecil.  17,  55.  Agonis  quaedam  est  Lilybaetana,  liberta  Veneris 
Erycinae.  — Ab  hac  praefectus  Antonii  quidam  symphoniacos  servos  abducebat 
per  iniuriam.  — Tum  illa , ut  mos  in  Sicilia  est  omnium  Veneriorum  et  eorum . 
qui  a Venere  se  liberaverunt,  — dixit  et  se  et  sua  Veneris  esse.  Vgl.  § 56.  Accus, 
in  Verr.  3,  20,  50 ; 3,  22,  55.  Ebenso  gab  es  in  dem  Frentanischen  Muni- 
cipium  Larinum  Sclaven  des  Mars,  Martiales  (Cic.  pr.  Cluent.  15,  43),  und  noch 
in  einer  Inschrift  von  Apulum  in  Dacien  findet  sich  ein  Septim(ius ) Ascl[epius) 
Hermes , libertus  numinis  Aesculapii.  C.  I.  L.  III  n.  1079. 

9)  Im  Atrium  Vestae  wohnte  zwar  ein  Sclave.  Tae.  Hist.  1,  43:  Piso  in 
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Kassen  der 
Priester- 
thiimer. 


Grundbesitz 

derselben. 


irgend  ein  anderer  Umstand  erkennen,  dass  das  römische  Tempel- 
gut unter  der  unmittelbaren  Verwaltung  des  Staates  stand. 

Die  Cultushandlungen  indessen,  welche  den  Staatspriestern 
obliegen,  bestreiten  diese  selbst  aus  einer  ihnen  zur  Disposition 
stehenden  Casse  (arca).  Eine  solche  haben  die  Pontifices,* 1)  die 
Virgines  Vestales,2)  die  Fratres  Arvales3)  und  wahrscheinlich 
alle  Tempel.4)  Fundirt  sind  dieselben  auf  Landbesitz  und  auf 
laufende  Einnahmen. 

Das  heilige  Land  war  in  ältester  Zeit  Domaine  der  Könige, 
welche  davon  selbst  lebten  und  den  Gottesdienst  besorgten;5)  es 
fand  sich  auch  in  Alba  vor,  als  die  Römer  die  Stadt  eroberten,6) 
und  in  der  Zeit  der  Republik  haben  die  Priestercollegien  eigene 
Grundstücke7)  in  und  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  die  Pon- 


aedem  Vestae  pervasit,  exceptusque  misericordia  publici  servi  — imminens  exitium  dif- 
ferebal , aber  dies  scheint  der  aedituus  gewesen  zu  sein,  der  zur  Göttin  in  keinem 
andern  Yerhältniss  stand,  als  die  übrigen  servi  publici;  die  13  Sclaven  aber, 
welche  bei  einem  Brande  den  Vestatempel  retten  (Liv.  26,  27),  scheinen  gar  nicht 
zum  Tempel  gehört  zu  haben,  da  der  Staat  sie  kaufen  musste,  um  sie  freilassen 
zu  können. 

1)  Orelli  2145.  4427.  4549.  Grut.  p.  765,  5.  809,  2;  827,  6;  835,  8; 
946,  o.  Murat.  p.  528,  4,  919,  3.  989,  1.  1431,  10.  Fabretti  92,  190.  Ein 
Pontificalis  arcarius  Symmach.  ep.  1,  68. 

2)  Orelli  1175.  4428.  Henzen  7339.  Grut.  p.  861,  13.  Marini  Atti  p.  825. 

3)  Im  Jahre  38  geloben  die  Arvalen  ein  Geschenk  von  25  Pfund  Gold  und 
4 Pfund  Silber  ex  pecunia  fratrum  Arvalium.  Henzen  Acta  fr.  Arv.  p.  XLII. 

p.  101. 

4)  So  wird  in  einem  Tempel  der  Minerva  bei  Verona  von  vier  curatores  fa- 
norum  ein  Bau  ex  pecunina  fimatica  vorgenommen.  Henzen  n.  5990 , und  in 
einem  pagus  bei  Narbo  ex  reditu  fani.  Herzog  Oalliae  Narb.  Hist.  Append. 
p.  20  n.  78. 

5)  Dionys.  2,  7 : öieXtuv  r rjv  ff.v  eis  rptaxovra  xX-fjpou;  taou;  ixaarg  cppocxp a 
xXfjpov  drcdotuxev  Iva , efceXtuv  r^v  apxouaav  ei;  lepa  xai  tepivr]  rat  Ttva  xai  tu) 
xotvtü  yfjv  XOTaXuMhv.  3,  1 von  Tullus  Hostilius : youpav  etyov  l;aiperov  ol  rrpö 
aüroü  ßaatXel;  uoXX^v  xai  a^aD-uv , I;  avaipoupievot  ta ; ttpoadooy;  lepa  te 
deot;  IrcexIXoyv  xat  Ta;  ei;  töv  töiov  ßiov  dcp6dvov>;  etyov  eyzopta;. 

6)  Dionys.  3,  29. 

7)  Orosius  5,  18  vom  J.  665=89:  Namque  eodem  tempore,  cum  penitus  ei- 
haustum  esset  aerarium , et  ad  Stipendium  frumenti  deesset  expensa , loca  publica , 
quae  in  circuitu  Capitolii  pontifcibus,  auguribus , decemviris  et  flaminibus  in  pot- 
sessionem  tradita  erant,  cogente  inopia  vendita  sunt.  Appian  Miihr.  22  von  demsel- 
ben Jahre : yp^piara  oux  lyovxe;  — l'brjtptoavxo  rrpa6fjvai  öoa  Noufxä;  IlofiiriXio; 
ßaotXeij;  I;  Öuala;  8etbv  ötetlTaxTO.  Vgl.  Liv.  1,  20,  0 Pontiftcem  deinde  Numam 
Marcium  Alarci  filium  — legit  (JVuma),  eique  sacra  omnia  exscripta  exsignataqut 
attribuit,  quibus  hostiis , quibus  diebus,  ad  quae  templa  sacra  flerent , atque  unde 
in  eos  sumptus  pecunia  erogaretur.  Noch  später  verkaufte  Caesar  toü;  yöboout 
lepou;  Dio  Cass.  43,  47,  was  insofern  übertrieben  ist,  als  es  auch  noch  später 
solche  gab . J Ambrosch  Studien  und  Andeutungen  im  Gebiet  des  altrömiscben 

Bodens  und  Cultus.  Breslau  1839.  8.  S.  199  ff. 
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tifices,1)  Augures,2)  Flamines  und  die  Vestalen.3)  Auf  gleiche 
Weise  waren  in  Italien  die  Tempel  dotirt,  ein  Theil  seit  alter 
Zeit,  wie  der  Tempel  der  Juno  Lacinia  hei  Croto,4)  ein  Theil 
durch  die  Römer  selbst,  wie  der  Tempel  der  Diana  Tifatina  bei 
Capua,  welcher  seinen  Grundbesitz  von  Sulla  erhalten  hatte,5 6) 
und  im  ganzen  römischen  Reich  dauerten  die  Tempelrevenllen 
fort  bis  auf  die  christlichen  Kaiser,  deren  Gesetzgebung  sich 
vielfach  mit  der  Einziehung  und  Verwendung  der  heiligen  Orte/) 
Gebäude,7 8)  Grundsttlckeh)  und  Einkünfte9)  beschäftigt.  Den  An- 
spruch, die  Tempelgüter  für  sich  in  Beschlag  zu  nehmen  oder 
zu  verkaufen  gründeten  die  Kaiser  auf  den  altrömischen  Rechts- 
satz, dass  alle  loca  sacra  Theile  der  Staatsdomaine  sind,10)  und 
dass  das  römische  Volk,  wie  es  seine  Erlaubniss  zur  Consecra- 
tion  derselben  ertheilte,11)  auch  die  Befugniss  hatte,  über  diesel- 

1)  Noch  zur  Zeit  des  Symmachus  besassen  sie  einen  Saltus  Vayanensis. 
Symmach.  ep.  1,  68. 

2)  Festus  p.  189  s.  v.  Obscum : Eodtm  eliam  nomine  appellatur  locus  in 
agro  Veienti,  quo  frui  soliti  produntur  Augures  romani. 

3)  Siculus  Flaccus  p.  162:  Collegia  sacerdotum  itemque  virgines  habent  agros 

tt  territoria  quaedam  etiam  determinata  et  quaedam  aliquibus  sacris  dedicata , in 
tis  etiam  lucos,  in  quibusdam  etiam  aedes  templaque.  Ilyginus  de  cond.  agr.  p. 
117:  Virginum  quoque  Vestulium  et  sacerdotum  quidam  agri  vectigalibus  redditi 

sunt  Iccatim. Solent  vero  et  hi  agri  accipere  per  singula  lustra  mancipem : 

sed  et  annua  conductione  solent  locari.  Lib.  colon.  p.  235:  ager  eius  ( [coloniae 
Lanuuii ) — pro  parte  virginum  Vestalium  lege  Augustiana  fuit.  Gromat.  p.  283: 
vectiyalis  ager  virginum  Vestae.  Das  Vermögen  der  Vestalinnen  zog  erst  Gratian 
(y  383)  ein.  Symmachus  ep.  10,  61.  Ambrosii  epist.  in  dem  Symmachus  von 
Pareus  p.  468  ff. 

4)  Liv.  24,  3.  Sedecim  milia  aberat  urbe  nobili  templum  ipsa  urbe  nobilius 
Laciniae  Junonis.  — Lucus  ibi  frequenti  silva  et  proceris  abietis  arboribus  saeplus 
laeta  in  medio  pascua  habuit , ubi  omnis  generis  sacrum  deae  pecus  pascebatur.  — 
Magni  igitur  fructus  ex  eo  pecore  capti . 

5)  Mommsen  J.  R.  N.  3575 : Imp.  Caesar  Vespasianus  Aug.  Cos.  VIII 

ftnes  agrorum  dicatorum  Dianae  Tifat.  a Cornelio  Sulla  ex  forma  Divi  Aug. 
restituit. 

6)  Cod.  Theod.  16,  10,  20:  Omnia  etiam  loca , quae  sacris  error  veterum 
deputavit,  — nostrae  rei  iubemus  sociari. 

7)  aedificia  iuris  templorum  Cod.  Th.  15,  1,  41. 

8)  praedia  quae  nunc  in  iure  templorum  sunt.  Cod.  Th.  10,  1,  8;  posses - 
siones  templorum  Cod.  Th.  10,  10,  24  und  32;  iuga  sive  capita  templorum. 
11,  20,  6;  templorum  ius  10,  3,  4 und  5. 

9)  templorum  annonae  Cod.  Th.  16,  10,  19. 

10)  Frontin.  de  contr.  agr.  p.  56:  Locorum  autem  Sacrorum  secundum  legem 
populi  Rom.  magna  religio  et  custodia  haberi  debet.  Nihil  enim  magis  in  man - 
datis  etiam  legati  provineiarvm  accipere  solent , quam  ut  haec  loca  quae  sacra  sunt 
custodiantur.  Hoc  facilius  in  provinciis  servatur , in  Italia  autem  densitas  pos- 
sessorum  multum  improle  facit  et  lucos  sacros  cccupat , quorum  solum  indubitate 
pcpuli  R.  cst,  etiamsi  in  finibus  coloniarum  aut  municipiomm. 

11)  Cic.  de  domo  49,  127:  Video  esse  legem  tribuniciam , quae  vetet  iniussu 
plebis  aedes  terram  aram  consecrari.  Festus  p.  321.  Gaius  2,  5:  Sed  sacrum 

Rom.  Alterth.  V.  ß 
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Laufende 

Einnahmen. 


ben  wieder  anders  zu  bestimmen.* 1)  Auf  demselben  Salze  beruht 
cs,  dass  die  Tempeleinktlnfle  nicht  von  den  Priestern,  sondern 
in  Born  von  den  Censoren,2)  in  den  Municipien  von  den  Municipal- 
behörden  verpachtet  und  verwendet  werden,3)  so  dass  das  Eigen- 
thum wie  die  Verwaltung  der  heiligen  Güter  der  Theorie  nach 
dem  Staate  zusteht,  wenngleich  in  der  Praxis  die  Bestreitung  der 
regel massigen  Ausgaben  der  Tempelkasse  überlassen  und  dieser 
die  Einkünfte  zugewiesen  wurden. 

Was  zweitens  die  laufenden  Einnahmen  betrifft,  so  bezoaen 
die  Tempelkassen 

1.  das  Antrittsgeld  der  Priester, 

2.  verschiedene  Sporteln  für  den  Eintritt  in  den  Tempel,  den 

Zutritt  zur  Opferstätte  und  die  Darbringung  des  Opfers,4) 

3.  gewisse  Theile  der  Opferthiere,  z.  B.  die  Felle,5) 

4.  Geschenke,6) 

5.  die  circa  pontificum  insbesondere 

a)  die  Processbussen  ( sacramenta) , 

b)  das  Vermögen  der  ohne  Testament  verstorbenen  Vesta- 
linnen, 

c)  die  Gräberbussen, 

d)  die  von  dem  Pontifex  maximus  einem  Priester  auf- 
erlegte multa.7) 


quidem  hoc  solum  existimat[ur  quod J auctoritate  P.  R.  consec[rafum  est]  veluti 
leg[e  de]  ea  re  lata  aut  S.  C.  facto. 

1)  Es  ist  bereits  oben  S.  80  A.  7 erwähnt , dass  Sulla  und  später  Caesar 
Tempelgüter  veräusserten. 

2)  Mommsen  Staatsr.  II,  413. 

3)  So  heisst  es  in  der  Inschr.  von  Furfo  C.  I.  L.  I,  603:  Vcnditio  locatio 
aedilis  esto.  Vgl.  die  oben  S.  80  A.  4 angeführten  Beispiele. 

4)  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  II,  63. 

ü)  Inschr.  v.  Furfo  a.  a.  0. : Sei  quei  ad  hoc  templum  rem  deivinam  fecerit 
Jovi  Libero  aut  Jovis  genio,  pelleis  coria  fand  sunto.  In  Delphi  lebten  die  Tem- 
pelsclaven  ganz  von  den  Opferthieren.  Uom.  hymn.  in  Apoll.  535  ff.  Eurip. 
Jon.  336.  Herrn. 

6)  Ausser  den  Weihegeschenken,  welche  im  Tempel  aufgestellt  wurden, 
kamen  auch  Geschenke  vor,  welche  verwerthet  wurden.  Inschr.  v.  Furfo: 
Sei  quod  ad  eam  aedem  donum  datum  donatum  dedicatumque  erit , utei  liceat 
oeti , venumdare.  Lex  arae  Narbonensis  Orelli  2489:  Si  quis  huic  arae  donum 
dare  augereque  volet,  liceto.  Zu  diesen  Geschenken  gehören  die  primitiae  frugum , 
die  der  Ceres  (Ovid  Fast.  2,  520)  und  die  decumae , die  dem  Hercules  darge- 
bracht werden.  Yarro  b.  Macrobius  Sat.  3,  12.  Festi  ep.  p.  71.  Auch  dem 
Personal  des  Tempels  werden  Geschenke  gemacht.  Dig.  33,  1,  20  § 1.  Attia 
fideicomrnissum  his  verbis  reliquit : Quisquis  mihi  heres  erit , fidei  eius  committo , 
ut  det  ex  reditu  cenaculi  mti  et  horrei  post  obitum  sacerdoti  et  hierophylaco  et 
liberiis,  qui  in  illo  templo  erunt.  denaria  decem. 

7)  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  II,  65  ff.  Auf  die  Bussen  komme  ich  noch 
einmal  zurück. 
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Während  die  Tempelkassen  für  den  besondern  Opferdienst  Kosten  be- 
sonderer 

der  Tempel  ausreichten,  fielen  alle  Opfer  und  Feierlichkeiten,  Feste  vom 

r«  iii  , 7 Staate  u.  den 

welche  der  Staat  anordnete,  dem  Aeranum  unmittelbar  zur  Last  spicigcbern 

bestritten . 

und  wurden  die  Kosten  derselben  vom  Senat  besonders  bewilligt.1) 

Hierher  gehören  die  procuratio  prodigionim  hostiis  maiaribus ,2} 
die  Votivspiele,  für  welche  gewöhnlich  eine  bestimmte  Summe, 
certa  pecunia , decretirt  wurde,3)  besondere  Feste4)  und  nament- 
lich die  regelmässigen  ludi  pnblici , welche  bei  den  bescheidenen 
Ansprüchen  der  alten  Republik  [allerdings  nur  einen  massigen 
Aufwand  erforderten,  bei  dem  zunehmenden  Luxus  aber  und  der 
unmässigen  Pracht,  welche  später  von  den  Magistraten  bei  den- 
selben entfallet  wurde,  auch  der  Staatskasse  erhebliche  Ausgaben 
verursachten.  Von  der  Steigerung  der  letzteren  zeugt  der  Um- 
stand, dass  für  die  ludi  rrtagni  bis  zu  den  punischen  Kriegen 
500  Minen^oder  200,000  Sesterzen  (36,000  M.),5)  für  die  Apollinar- 
spiele  im  J.  542  = 212  12000  As  (2526  M.),c)  für  die  ludi  votivi 
im  J.  575  = 179  20,000  As  [(4350  |M.)7)  verausgabt  wurden, 
während  im  J.  51  n.  Chr.  der  auf  die  Staatskasse  fallende  Kosten- 
betrag für  die  ludi  Romani  sich  auf  760,000  Sesterzen  (165000  M.), 
für  die  ludi  plebeii  auf  600,000  Sest.  (130,500  M.) , für  die  apolli— 
narischen  Spiele  auf  380,000  Sest.  (82,650  M.)  belief.8)  Allein 
in  viel  höherem  Grade  steigerte  sich  der  Aufwand,  den  die  Spiel- 
geber selbst,  um  die  Gunst  des  Volkes  zu  gewinnen,  aus  eigenen 
Mitteln  machten,9)  und  der  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik 
in  eine,  wie  Livius  sich  ausdrückt,  wahnsinnige  Verschwendung 


1)  Im  Senat  wird  zuerst  de  rebus  divinis  referirt , dann  de  rebus  humanis. 
Gellius  14,  7,  9.  Vgl.  Quintil.  12,  2,  21. 

2)  Liv.  27,  11,  6;  39,  22,  4:  hostiis  maioribus  consules  ( prodigia ) procura- 
runt.  Auf  diesen  Fall  wird  die  localio  hostiarum  bei  Tertullian  de  idolatr.  17 
zu  beziehen  sein. 

3)  Liv.  31,  9,  7. 

4)  Liv.  36,  36,  4 : dedicavit  eam  ( atdem  mntris  magnae  Idaeae ) M.  Junius 
ßrutus,  ludique  ob  dedicationem  eins  facti.  30,  39,  8:  Cerealia  ludos  dictator  et 
magister  equitum  ex  senatus  consulto  fecerunt. 

5)  Dionys.  7,  71.  Ta’jrr(v  o7)  vrp  dopr^v  l'Wt- ptoaxo  aev  tj  ßouXVj  töjv  fPtu- 
jwudv  a-ptv  (a.  264  = 490),  — dvaXojsiLxi  o’  £ta;s  xxu  exaatov  dvtauxov  et? 
tz  td;  tbata;  xai  xou?  dyoiva;  äp-pptou  revxaxoata?  piva;  • xai  ptiypt  tou  Ü>otvt- 
'/.ixoü  KoXipoo  xaut  ioartdvtuv  et;  x f(v  doprrjv.  Dies  sind  200.000  Sest.  Pseudo- 
Ascon.  p.  142.  Or. 

6)  Liv.  25,  12,  12. 

7)  Liv.  40,  52,  1. 

8)  Diese  Angaben  enthält  das  Calendarium  von  Antium  C.  I.  L.  I p.  328. 
^gl.  dazu  Mommsen  p.  377. 

9)  Val.  Max.  2,  4,  6.  Cic.  de  off . 2,  17  und  18.  Friedländer  Darstellungen 
H S.  276  ff. 
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überging.1)  Die  Aedilitäten  des  Q.  Lutatius  Catulus,2)  des  P. 
Crassus  (Vaters  des  Triumvirn),  des  L.  Crassus,3)  der  beiden  Lu- 
culli  (675  = 79), 4)  des  Cäsar  (689  = 65), 5)  des  P.  Lentulus 
691  = 63  6)  und  besonders  des  M.  Aemilius  Scaurus  696  = 58 7) 
hatten  zur  Folge,  dass,  nachdem  schon  im  J.  721=33  Agrippa 
freiwillig  als  Consular  die  Aedilität  übernommen  hatte,8)  im  J. 
726  = 28  sich  überhaupt  kein  Senator  mehr  für  die  Aedilität 
reich  genug  hielt,0)  worauf  im  J.  732  = 22  die  cura  ludonim 
den  Prätoren  übertragen  wurde.10)  Die  politischen  Zwecke,  um 
deren  willen  bisher  die  Aedilen  ihr  Vermögen  geopfert  hatten, 
waren  damals  nicht  mehr  vorhanden ; Augustus  selbst  verordnele, 
dass  ein  Prätor  nicht  mehr  als  der  andere  auf  die  Spiele  ver- 
wenden solle;11)  allein  noch  immer  kosteten  dieselben  dreimal 
so  viel,  als  der  Staat  dazu  bewilligte,12)  und  wenn  auch  in  eini- 
gen Fällen  die  Kaiser  halfen , wie  z.  B.  Hadrian  im  Jahre  sei- 
ner Prätur  (107)  zwei  Millionen  Sesterzen  zur  Bestreitung  der 
Spiele  von  Traian  erhielt,13)  so  kam  diese  Unterstützung  nicht 
allen  Prätoren  zu  statten.14)  Nichtsdestoweniger  blieben  die  An- 
sprüche an  die  Spielgeber  unverändert  und  nach  dem  Ende  des 
vierten  Jahrhunderts  betrug,  wie  wir  aus- drei  uns  berichtreten 
Beispielen  ersehen,  die  Ausgabe  der  Prätoren  für  die  Spiele  12 
CentnerGold  (1 ,095,000  M.),  20  Centner  G.  d.  h.  1,827,000  M.  und 
sogar  40  Centner  G.  oder  3,654,360  M.15) 


1")  Liv.  7,  2,  13  ul  appareret,  quam  ab  sano  initio  res  in  hanc  vix  opulcntis 
regnis  tolerabilem  insaniam  venerit. 

2)  Val.  Max.  2,  4,  6. 

3)  Cic.  de  off.  2,  17,  57.  Plin.  N.  H.  17,  6.  Cic.  de  or.  3,  24,  92. 

4)  Cic.  de  off . 2,  16,  57.  Plin.  N.  II.  8,  19.  Valer.  Max.  2,  4,  6. 

5)  Säet.  Caes.  10.  Pint.  Caes.  5.  Dio  Cass.  37,  8. 

6)  Cic.  de  off.  2,  IG,  57.  Val.  Max.  2,  4,  6. 

7)  Cic.  a.  a.  O.  Val.  Max.  a.  a.  O.  Plin.  N.  //.  8,  64;  8,  96;  34,  36;  36, 

5;  36,  113:  non  patiar  istos  duos  (Ciaium  et  Neronem)  ne  hac  quidem  gloria 
f'amne  frui,  docebimusque  etiam  insaniam  eorurn  victam  privatis  opibus  M.  Scauri, 
ctiius  nescio  an  aedilitas  rnazume  proslraverit  mores  maiusque  sit  Sullae  malum 
tanta  privigni  potentia  quam  proscriptio  tot  milium. 

8)  Dio  Cass.  49,  43. 

9)  Dio  Cass.  53,  2. 

10)  Dio  Cass.  54,  2.  Mommsen  Staatsr.  II,  215. 

11)  Dio  Cass.  a.  a.  O. 

12)  Dio  Cass.  54,  17. 

13)  Spartian  v.  Hadr,  3,  8. 

14)  Martial  10,  41  erzählt,  dass  eine  Frau  sich  von  ihrem  Manne  scheiden 
Hess , weil  er  Prätor  wurde  und  dadurch  im  Begriff  war , sein  Vermögen  zu 
verlieren. 

15)  Dies  berichtet  Olyrapiodor,  der  Fortsetzer  des  Eunapius,  bei  Photius  I 
p.  63  Bekk. 
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2.  Das  Bauwesen. 


Zu  Polybius  Zeit  war  die  Hauptausgabe  des  Staates  die  fürCensomehe 
die  öffentlichen  Bauten,1)  welche  regelmässig  alle  fünf  Jahre  durch  der  Stadt; 
die  Censoren,  in  besondern  Füllen  auch  von  andern  Behörden2 
auf  Rechnung  des  Staates  ausgeführt  wurden.  Den  Censoren 
wurde  zu  diesem  Zwecke  bei  dem  Beginne  ihres  Amtes  eine 
Summe  bewilligt  [attribuere),  zuweilen,  wenn  der  Stand  der  Kasse 
ein  befriedigender  war,  eine  halbe  oder  ganze  Jahreseinnahme 
aus  särnrntlichen  Vectigalien,3)  so  dass  in  diesen  Fällen,  wenn  man 
die  Summe  auf  die  fünf  Jahre  des  Lustrum  repartirt,  ein  Zehntel 
oder  ein  Fünftel  der  Einnahmen  auf  den  Bauetat  verwendet 
wurde.  Aus  diesen  Mitteln  wurden  in  Rom  selbst  einerseits  alle 
Reparaturbauten  bestritten,  die  Mauern  der  Stadt,4)  das  Strassen- 
pffaster,5)  die  Wasserleitungen,6)  die  Cloaken,7)  die  Tempel,6) 

/ora,0)  porticus,i0 ) basilicae,u)  die  Theater,12)  die  Einrichtungen 
für  die  ludi  circenses  ,3)  in  Stand  gehalten,  andrerseits  alle  nötbi- 

1)  Polyb.  6,  13,  3:  zffi  oe  rapa  iroXü  t ä>v  aXXtuv  öXosyspesrdtTT;;  xat  |xs- 
jijtt,;  oardvt); , o\  Tippten  TTOiouaiv  ei;  xd;  driaxsua;  xal  xaxaaxcud;  xä>v 
or(;xo3'uav  xaxa  revxaexTjptoa,  x7’jtt(;  ^ ou^xX^tö;  can  xupia  xai  ota  xn-jzrt'  yl- 
pirat  t6  a,JY7.<f>P,rifJLa  xoi;  xip^xat;. 

2)  Dies  gilt  erstens  von  den  Reichsstrassen  , welche  zwar  zum  Theil  von 
den  Censoren  gebaut  worden  sind,  wie  z.  B.  die  via  Appia  und  Flaminia , zum 
Theil  aber  viae  consulares  oder  praetoriae  waren.  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  427. 

Zweitens  von  den  Tempeln.  S.  weiter  unten. 

3)  Liv.  40,  46,  16  censoribus  deinde  postulantibus,  ut  pecuniae  summa  sibi , 
qua  in  Optra  publica  uterentur , attribueretur,  vectigal  annuum  decretum  cst.  44, 

IG,  9:  Ad  opera  publica  facienda  cum  eis  ( censoribus ) dimidium  ex  vectiyalibus 
eins  anni  adtributum  ex  Senatus  consulto  esset , Ti.  Sempronius  ex  ea  pecunia. 
quae  ipsi  adtributa  erat,  — basilicam  faciendam  curavit. 

4)  Liv.  6,  32,  1. 

5)  Liv.  29,  37,  2:  viam  e foro  Bovario  et  ad  Veneris  et  circa  foros  publicos 
et  aedem  Matris  magnae  in  Palatio  faciendam  locaverunt.  Liv.  41,  27,  5:  cen- 
iorts  vias  stemendas  silice  in  urbe,  glarea  extra  urbem  substruendas  marginan- 
dasque  primi  omnium  locaverunt  — — et  clivom  Capitolinum  silice  stemendum 
curaverunt.  — et  intra  eandem  portam  ( Trigeminam ) in  Aventinum  porticum 
silice  straverunt.  Später  haben  die  Hausbesitzer  selbst  einen  Antheil  an  der  Er- 
haltung der  städtischen  Strassen  übernehmen  müssen.  Mommsen  Staatsr.  II,  475. 

6)  Unter  den  vier  städtischen  Wasserleitungen  sind  drei  censorische  Bauten. 

Mommsen  Staatsr.  II,  427. 

7)  Dionys.  3,  67.  Liv.  39,  44,  5. 

8)  Liv.  40,  51,  3.  Für  dies  regelmässige  Geschäft  ist  die  Formel  aedes 
sacras  tueri  oder  sarta  tecta  aedium  sacrarum  tueri , über  welche  s.  Mommsen 
Staatsrecht  II,  423  A.  5. 


51,  4. 


9) 

Liv. 

40, 

51, 

5. 

10) 

Liv. 

41, 

27, 

8. 

11) 

Liv. 

44, 

16, 

10 

; 40. 

12) 

Liv. 

40, 

51, 

3. 

epit. 

13) 

Liv. 

41, 

27, 

6. 
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gen  Neubauten  übernommen  mit  Ausnahme  derjenigen  Tempel- 
bauten,1) welche  entweder  durch  die  Feldherren  aus  der  Kriegs- 
beute,2) oder  durch  die  Aedilen  aus  den  ihnen  zufallenden 
Strafgeldern3)  oder  von  dem  Senat  selbst  auf  besonderen  Beschluss 
zur  Ausführung  gebracht  und  von  einem  mit  dem  Imperium  ver- 
ausserhalb  sehenen  Magistrat  locirt  und  abgenommen  wurden.4)  Allein  der 
Geschäflskrcis  der  Censoren  beschränkte  sich  nicht  auf  die  Stadt, 
sondern  dehnte  sich  in  dem  Masse  aus,  als  die  römische  Bürger- 
schaft sich  erweiterte;  es  gehörten  in  denselben  alle  römischen 
Colonien  und  Municipien  und  aller  Boden,  der  in  Italien  und  in 
den  Provinzen  im  Eigenthume  des  römischen  Volkes  stand.5 6)  In 
diesem  Puncte  zeigt  sich  ein  Mangel  der  römischen  Finanzverwal- 
tung, welcher  in  allen  Zweigen  der  republicanischen  Administra- 
tion hervortritt  und  seinen  Grund  hat  in  der  Identificirung  der 
Stadt  und  des  Staates,  welche  für  die  Länge  nicht  aufrecht  er- 
halten werden  konnte,  im  letzten  Jahrhundert  des  Freistaates  zur 
Selbständigkeit  der  Municipien  führte  (s.  Th.  I,  62),  und  erst 
unter  den  Kaisern  völlig  beseitigt  wurde.  Den  Censoren  lag  es 
ob,  die  Mauern  und  öffentlichen  Gebäude  der  römischen  Colonien 
und  Municipien  zu  unterhalten,1')  aber  dazu  reichten  weder  die 
Mittel  noch  Kräfte  aus,  und  in  Wirklichkeit  sorgte  der  Staat  nur 
für  die  allgemeinen  Verkehrsmittel,  Wasser-  und  Landstrassen,7) 


1)  Die  Anlage  neuer  Tempel  liegt  überhaupt  nicht  in  der  Competenz  der 
Censoren,  sondern  des  Senates  (Mommsen  Staatsr.  II.  430);  aber  die  Location 
derselben  übernehmen  die  Censoren  Liv.  9,  43,  25;  10,  1,  9;  29,  37,  10;  34, 
53,  7;  36,  36,  4;  36,  36,  6),  und  in  dem  Falle,  dass  jemand  einen  Tempel 
gelobt  hat,  dedicirt  er  ihn  auch  als  Censor.  Liv.  34,  53,  3. 

2)  Liv.  9,  43,  25.  Hiervon  wird  noch  einmal  in  dem  Abschnitt  über  die 
Verwendung  der  Beutegelder  die  Rede  sein. 

3)  Liv.  34,  53,  4 u.  ö. 

4)  Die  Dedication  geschieht  durch  einen  dictutor  (Liv.  10,  1,  9),  den  prae- 
tor urbunus  (Liv.  34,  53,  4;  36,  36,  4)  oder  eigens  dazu  erwählte  duumviri. 
Liv.  34,  53,  6;  36,  36,  5;  40,  34,  4 und  5.  Vgl.  Mommsen  Staatsr.  II,  430. 

5)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  404  ff.  Polyb.  6,  17,  1:  tcoXXwv  -ydp  üpftov  £v- 

xtov  Töiv  d‘/.StSo(x|v(nv  'j~ö  töiv  Ti[AYj7u>v  fcia  TraXla;  el;  Ta;  l~ toreua;  xal 

xataoxeua;  xcuv  or^oottuv  x.  t.  X. 

6)  Liv.  41,  27,  10:  idem  (censores)  Calatiae  et  Auximi  muros  fuciendos 

locaverunt. Et  alter  ex  iis  Fulvius  Flaccus  — Jovis  aedem  Pisauri  et  Fun- 

dis  et  Potentiae  — et  Pisauri  viam  silice  sternendam  — . Haec  ab  uno  censore 
opera  locuta  cum  magna  yratia  colonorum.  Das  Geld  zu  diesen  Bauten  scheinen 
indessen  die  genannten  Städte  selbst  hergegeben  zu  haben,  weshalb  der  zweite 
Censor  Bedenken  trug,  sich  bei  der  Sache  zu  betheiligen.  S.  Mommsen  Staatsr. 
II,  405. 

7)  Liv.  9,  29,  6.  Diodor  20,  36.  Liv.  39,  44,  7;  41,  27,  5 u.  ö.  S. 
Mommsen  Staatsr.  II,  405.  427. 
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Brücken  und  Häfen,1)  während  die  Municipalbauten,  einschliess- 
lich der  Vicinalwege2)  und  der  dazu  gehörigen  Brücken3)  den 
Gemeinden  selbst  immer  mehr  überlassen  wurden.  Als  im  letz- 
ten Jahrhundert  vor  Chr.  das  Institut  der  Censur  in  Verfall  ge- 
rieth,  wurde  die  Verwaltung  der  Staatsbauten  in  Rom  zum  Theil 
den  regelmässigen  Magistraten  übertragen,4)  ausserhalb  Roms 
überhaupt  sehr  vernachlässigt,  worauf  Augustus  das  Bauwesen 
selbst  übernahm  und  durch  eine  Anzahl  von  Specialbeamten  be- 
sorgen liess,  nämlich  die  curatores  aedium  sacrurum , locorum  et 
operum  publicorum  tuendomm , die  curatores  aquarum , die  cura- 
tores alvei  et  riparum  Tiberis  et  cloacarum  urbis , die  curatores 
ludorum  und  die  Curatoren  der  Wege  Italiens.5 6)  Auch  unter  den 
Kaisern  gehörte  der  Strassenbau  in  Italien  zu  den  Ausgaben  des 
Aerariums  und  wenn  der  Kaiser,  was  oft  geschehen  ist,  dazu 
aus  seiner  Kasse  eine  Unterstützung  gewährte,  so  zahlte  er  diese 
an  das  Aerarium,0)  allein  in  den  Provinzen  wurden  die  Ausga- 
ben für  alle  öffentlichen  Bauten  nicht  an  das  Aerarium  ange- 

1)  Liv.  40,  51,  4;  41,  27. 

2)  Siculus  Flaccus  p.  146:  (Warum)  tarnen  non  omnium  una  eademque  est 
ccnditio.  Nam  sunt  viae  publicae,  quae  publice  muniuntur  et  auctorum  nomina 
optinent.  — — Vicinales  autern  viae  de  publicis  quae  * devertuntur  in  agros  et 
laepe  ipsae  ad  alteras  publicas  perveniunt,  aliter  muniuntur , per  pagos , id  est  per 
magistros  pagorum , qui  operas  a possessoribus  ad  eas  tuendas  exigere  soliti  sunt. 
Aut,  it  comperimus , unicuique  possessori  per  singulos  agros  certa  spatia  adsignan- 
iur,  quae  suis  impensis  tueantur.  Dig.  31,  1,  30:  reipublicae  Graviscanorum  lego 
in  tutelam  viae  reficiendae,  quae  est  in  colonia  eorum  usque  ad  viam  Aureliam. 
l’eber  den  Unterschied  von  via  publica , via  vicinalis  und  via  privata  s.  Dig.  43, 
7,  3;  43,  8,  2 § 21  ff. 

3)  In  Spoletum  wird  in  der  Zeit  der  Republik  eine  Brücke  von  den  JJIIviri 
gebaut.  C.  I.  L.  I n.  1407. 

4)  Nachdem  im  J.  668  = 86  L.  Marcius  und  M.  Perperna  Censoren  gewe- 
sen waren,  wurden  674  = 80  die  Bauten  von  den  Consuln  Sulla  und  Metellus 
locirt,  ebenso  im  J.  679  = 75  von  den  Consuln  Octavius  und  Cotta.  Die  Ab- 
nahme der  Bauten  übertrug  man  den  Prätoren  des  folgenden  Jahres , weshalb 
Verres  im  J.  680  = 76  damit  zu  thun  hatte.  Cic.  Acc.  in  Verr.  1,  50  ff.  und 
daselbst  Zumpt.  In  den  Jahren  683  = 71  (C.  1.  L.  I n.  593)  und  692  = 62 
(C.  I.  L.  1 n.  600)  findet  sich  für  den  städtischen  Strassenbau  ein  curator  via- 
nim  e lege  Visellia , welcher  aus  dem  Collegium  der  Volkstribunen  gewählt 
wurde.  S.  Mommsen  im  Jahrbuch  des  gemeinen  deutschen  Rechts  von  Bekker 
und  Muther.  II  (1858)  S.  335  ff. 

5)  Ueber  diese  curatores  s.  Mommsen  Staatsr.  II  S.  967  ff.  990.  996. 

6)  Dies  lehren  erstens  die  Münzen  des  J.  738  = 16  mit  der  Inschrift: 
«(cnatus)  p(opulus')  q(ue)  It[omanus ) imp(eratori)  Cae(sari ),  quod  v(iae)  m(unitae) 
s(unt)  ex  ea  p(ecunia ),  g(uam)  is  ad  a{erarium)  de(tulit).  Eckhel  D.  N.  6,  105; 
Rorghesi  Oeuvres  II,  364;  zweitens  die  Notiz  im  Mon.  Ancyr.  c.  17  p.  43, 
Mommsen:  Quater  pecunia  mea  iuvi  aerarium,  ita  ut  sestertium  milliens  et  quin- 
gentiens  ad  eos  qui  praeerant  aerario  detulerim , drittens  das  Verfahren  des  Cn. 
Domitius  Corbulo  gegen  die  Unterschleife  der  curatores  viarum  im  J.  21  n.  Chr. 
Tac.  Ann.  3,  31.  Dio  Cass.  59,  15;  60,  17.  Mommsen  Staatsr.  II,  997. 


Bauten 
unter  den 
Kaisern. 
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wiesen,  sondern  aus  den  Provincialfonds  bestritten.1)  Um  aber 
in  beide  Verwallungszweige  wieder  Ordnung  zu  bringen,  half 
die  kaiserliche  Regierung  durch  ausserordentliche  Massregeln  und 
dauernde  Einrichtungen  in  vierfacher  Weise.  Einmal  veranlassten 
die  Kaiser  reiche  Privatleute  zur  freiwilligen  Betheiligung,  zwei- 
tens übernahmen  sie  selbst  öffentliche  Bauten  auf  ihre  Kosten; 
drittens  ordneten  sie  eine  regelmässige  Theilnahme  der  Gemein- 
den an  der  Erhaltung  der  Staatsstrassen  an  und  viertens  geneh- 
migten sie,  wo  es  nöthig  war,  die  Erhebung  eines  Chaussee- 
geldes. Das  Erste  geschah  unter  Augustus,  welcher  den  Trium- 
phalen auflegte,  von  dem  Betrage  der  pecunia  manubialis  Strassen 
in  Italien  zu  bauen;2)  für  das  Zweite  liegen  Beweise  vor  in  der 
via  Flaminia , welche  Augustus  selbst  herstellte,3)  ein  Verdienst, 
das  in  der  Inschrift  des  Arcus  von  Ariminum  dankbar  anerkannt 
wird;4 5)  der  via  Claudia  novab)  der  via  Claudia  Valeria ,6)  dem 
Emissarius  des  lacas  Fucinus ,7)  der  Claudischen  Wasserleitung,8 9) 
der  via  Traiana  von  Benevent  nach  Brundusiumy)  und  der  Wieder- 
herstellung derselben  unter  Septimius  Severus  und  Caracalla.10) 


1)  Hadrian  liess  in  Alexandria  Troas  eine  Wasserleitung  bauen.  Von  der- 
selben berichtet  Philostratus  Vit.  Soph.  p.  56  Kayser:  ’Eirel  5e  imaxo ow« 
p/jptdöac  '?)  oaravr)  rcpoößaivev , d~£GxeXX<5v  xe  xu>  auxoxpaxopt  ol  x9jv  ’Aotav 
iTwixpoTreuovxec,  wc  öetvov  Trevtaxooiwv  TtöXewv  (d.  h.  aller  Städte  Asiens)  cpopov 
£z  |jud;  TtöXew;  oa-cwäa&at  xpdjvrjv.  In  Amphissa  wird  die  Reinigung  einer 
Wasserleitung  durch  den  proconsul  angeordnet.  C.  I.  L.  III,  568. 

2)  Suet.  Oct.  30. 

3)  Suet  Oct.  30 : dcsumpta  sibi  Flaminia  Arimino  tenus  munienda  reliquos 
triumphalibus  viris  ex  manubiali  pecunia  stemendas  distribuit.  Es  geschah  dies 
727  = 27,  während  die  übrigen  Strassen  erst  734  = 738  in  Angriff  genommen 
wurden.  Dio  54,  8.  Borghesi  Oeuvres  II,  365;  V,  152  f. 

4)  Die  Inschrift  hiess  nach  Borghesi’s  [Oeuvres  II,  392)  Restitution : Senatus 
populusque  Romanus  Imp.  Caesari , divi  Juli  f.  Augusto , imp.  sept.  cos.  sept., 
designat.  octavom,  via  Flaminia  ab  eo  munita  et  celeberrimeis  ltaliae  vieis  consüio 
et  opera  eius  munitum  traditeis. 

5)  Mommsen  I.  It.  N.  6265. 

6)  Mommsen  I.  R.  N.  6256. 

7)  Suet.  Claud.  20.  Plin.  N.  H.  36,  124.  Dio  Cass.  60,  11.  Bunsen  in 
Annali  d.  Inst.  1834  p.  24 — 34. 

8)  Becker  Topogr.  S.  704.  Canina  in  Annali  d.  Inst.  1838  p.  213  ff.  Nach 
den  dort  mitgetheilten  Inschriften  des  Aquaeductes  machte  sowohl  Claudius  den 
Bau  als  Vespasian  und  Titus  die  Restitution  desselben  sua  impensa. 

9)  Mommsen  Bullett.  1848  p.  6.  I.  R.  N.  n.  6289 — 6290.  Ueber  den 
Namen  s.  Eckhel  D.  N.  6,  421. 

10)  Mommsen  I.  R.  N.  6295.  Es  ist  natürlich  nur  die  Absicht,  einige  Bei- 
spiele kaiserlicher  Bauten  anzuführen,  welche  in  Italien , wie  in  den  Provinzen 
häufig  erwähnt  werden.  Ich  erinnere  noch  an  die  Wasserleitung,  die  Augustus 
der  von  ihm  deducirten  Colonie  Venafrum  schenkte  (Wilmanns  n.  784),  und  an 
die  Strassenbauten  der  Kaiser  in  Norditalien  (C.  I.  L.  V,  1862),  in  Baetica 
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Wenn  drittens  die  Anwohner  der  Strassen  zu  regelmässigen  Zah- 
lungen oder  Diensten  für  die  Unterhaltung  derselben  in  Anspruch 
genommen  wurden,* 1)  so  kam  auch  in  diesem  Falle  bei[Tgrösseren 
Bauten  die  Liberalität  der  Kaiser  zu  Hülfe.2)  Als  in  den  Jahren 
123  und  124  die  Strasse  von  Benevent  nach  Aeclanum  restituirt 
wurde,  welche  15,750  passus  betrug  und  1,716,100  Sesterzen 
erforderte,  zahlten  von  dieser  Summe  die  anwohnenden  possesso- 
res  569,100,  der  Kaiser  Hadrian  aber  1,147,000  HS.3)  Wir 
erfahren  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  eine  römische  Meile  Chaussee 
etwa  100,000  HS  kostete.  Was  endlich  das  Chausseegeld  betrifft, 
so  haben  wir  darüber  zwar  nur  eine  sehr  vereinzelte  Nachricht;4) 
indessen  darf  man  wohl  annehmen , dass , da  es  überhaupt  zur 
Anwendung  kam,  es  viel  häufiger  gezahlt  sein  wird,  als  wir  er- 
fahren. Uebrigens  wurden  in  den  kaiserlichen  Provinzen  zur 
Anlegung  von  Strassen,  Canälen,  Häfen  und  allen  militärischen 
Bauten  Soldaten  verwendet,  wodurch  die  Kosten  sich  wesentlich 
verminderten.  Hiervon  wird  in  dem  Abschnitt  über  das  Militär- 
wesen ausführlicher  gehandelt  werden. 

(C.  I.  L.  II,  4697),  Pannonien  (C.  I.  L.  III,  1699),  Dalmatien  (C.  I.  L.  III,  3201. 
3202),  Syrien  (Ib.  III,  206),  Numidien  (Renier  2296.  4360). 

1)  Siculus  Flaccus  p.  146:  Nam  sunt  viae  publicae , quae  publice  muniuntur 

tl  auctorum  nomina  optinent.  Nam  et  curatores  accipiunt  et  per  redemtores  mu- 
niuntur , et  in  quarundam  tutelam  a possessoribus  per  tempora  summa  certa  exi- 
gitur.  Vgl.  Dig.  49,  18,  4.  Viae  stemendae  immunilatem  veteranos  non  habere 
Julio  Sosiano  veterano  rescriptum  est.  50,  4,  14  § 2.  50,  4,  18  § 15 : Si 

aliquis  fuerit  electus,  ut  compellat  eos,  qui  prope  iam  publicam  possident,  sternere 
viam,  personale  munus  est.  Auf  eine  Geldzahlung  zu  diesem  Zwecke  bezieht 
sich  die  Inschrift  Mommsen  I.  R.  N.  6280  : Imp.  Caesar  — Gordianus  — — 

viam  quae  a Nuceriam  Salemum  usque  porrigitur,  diutina  incuria  prorsus  corruptam 
providentia  sua  reddito  ordinurio  vectigali  tutelae  eins  restituit.  Ebenso  erbaten 
die  Einwohner  von  Tuflcum  in  Umbrien  vom  Kaiser  Antoninus  Pius,  dass  den 
Anwohnern  der  Strasse  ein  vectigal  viae  silici  stratae  aufgelegt  werde,  wodurch  die 
Stadtcasse  in  dem  Aufwand  für  diesen  Bau  erleichtert  wurde.  Wilmanns  n.  692a 
= Henzen  n.  7170.  Nicht  anders  wurden  in  den  Provinzen  die  zunächst  be- 
tbeiligten  Gemeinden  bei  Bauten  herangezogen,  so  bei  einem  Brückenbau  in 
Lusitania  (C.  I.  L.  II  n.  759 — 762),  bei  einem  Bau  in  Tarraconensis  (ib.  2477), 
bei  einem  Brückenbau  vin  Dalmatien,  von  dem  es  C.  I.  L.  III,  3202  heisst: 
pontem  Hippi  fluminis  vetustate  corruptum  restituit , sumptum  et  operas  submini- 
tlrantibus  Novensibus  Delminensibus , Eiditis ; bei  einem  Wegebau  in  Abila  in 
Syrien,  Orelli  4997  = Waddington  n.  1874:  Imp.  Caes.  M.  Aurel.  Antoninus 
— et  Imp.  Caes.  L.  Aurel.  Verus  — viam  fluminis  vi  abruptam  interciso  monte 
rtsUluerunt  per  Jul.  Verum  leg.  pr.  pr.  provinc.  Syr.  — impendiis  Abilenorum; 
endlich  bei  einem  Wegebau  in  Numidien , den  die  Stadt  Cirta  ausführte.  Re- 
nier n.  2296. 

2)  Kaiserliche  Unterstützung  in  solchen  Fällen  ist  häufig,  es  wird  aber  das 
angeführte  Beispiel  genügen.  Ein  anderes  s.  Annali  d.  Inst.  1829  p.  87. 

3)  Mommsen  I.  R.  N.  6237. 

4)  Renier  2300.  Ex  auctoritate  Imp.  Caes.  T.  Aelii  Hadriani  Antonini  Aug. 
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3.  Das  Heer. 

Eine  regelmässige  Ausgabe  für  militärische  Zwecke  übernahm 

u u u 

der  Staat  erst  im  J.  318  = 406.  in  welchem  hei  dem  Besinne 
des  Vejentischen  Krieges  der  Sold  für  die  Fusstruppen  eingeführt 
wurde.* 1)  Zwar  war  schon  früher  den  Rittern  zur  Anschaffung 
des  Streitrosses  eine  Summe,  das  aes  equestre , und  zur  Unter- 
haltung desselben  ein  jährliches  aes  hordearium  gezahlt  worden,2) 
allein  für  die  Verpflegung  der  Soldaten  wurden  die  Kosten  von 
den  Tribus  aufgebracht,  welche  gleichmässig  sowohl  zur  Stellung 
der  Soldaten  als  zur  Leistung  des  für  die  Erhaltung  derselben 
bestimmten  tributum  verpflichtet  waren,3)  so  dass  dieser  Kriegs- 
dienst, insofern  er  nicht  aus  dem  aerarium  vergütet  wurde, 
samptu  private  geschah.4)  Auch  seit  dem  Jahre  406  erhielten 
die  Soldaten  nicht  eigentlich  eine  Bezahlung,  sondern  nur  eine 
Entschädigung  für  die  Kosten  ihres  Unterhaltes  aus  dem  Aerarium 
(ecpooict , oirrjpeaiov,  o^tovtaaao; , nicht  jxiaÜo;) , welche  nicht  in 
Ratenzahlungen,  etwa  monatlich,5)  sondern  für  den  ganzen  Feldzug 
auf  einmal  vorher  oder  nachher  gezahlt,  und  wobei  für  die  Dienst- 
zeit unter  sechs  Monaten  ein  semestre  Stipendium , für  die  Dienst- 


Pii,  p.  p.  via  a Milevitanis  munita  ex  indulyentia  eius  de  veetiyali  rolarifoj.  Diese 
Inschrift  war  mehrfach  aufgestellt.  Vgl.  n.  2301. 

1)  Liv.  4,  59:  ( decrevit ) senatus,  ut  Stipendium  miles  de  publico  acciperet , 
cum  ante  id  tempus  de  suo  quisque  functus  eo  muntre  esset.  5,  4 : Moleste  anlea 
ferebat  miles,  se  suo  sumptu  operam  reipublicae  praebere,  — gaudct  nunc  fructui 
sibi  rempublicam  esse  et  laetus  Stipendium  accipit.  Florus  1,  12:  Tune  primum 
hiematum  sub  pellibus : taxuta  stipendio  hiberna.  Diodor  14,  16:  xdxe  Ttpiuxtu; 
ercedjfjcplsavTO  Pwpunoi  rot?  axpaxwuxai;  xaft’  Sxaaxov  dvexvtöv  ei;  dsdoia  oioövat 
ypTj(jLara.  Zonaras  7,  20:  [xtodov  toi;  re^ot;  etxoc  v.rd  xot;  irrrejaiv  i'lnrjcptaavro 


rpotxuoxat;  itapaoyetv  xo  öTjjxöcuov  x.ai  Orrep  öa “ävr,;  xä  Ki'(6\x 

Leber  die  unglaubliche  Verwirrung,  welche  Lydus  in  dem  letzten  Satze  macht, 
s.  Huschke  Die  Verf.  des  Servius  Tullius  S.  375  A.  44. 

2)  Hierüber  s.  den  Abschn.  von  den  Einnahmen. 

3)  Mommsen  Die  E.  Tribus  S.  31.  Diese  Zahlungen  aus  dem  tributum  er- 
wähnt Dionysios  lange  vor  dem  vejentischen  Kriege  5,  47:  xd;  xax’  dvopa  y£vo- 
jxeva;  eicKpopa;,  at;  SaxeiXav  xoüc  oxpaxuoxa; , dxravxe;  t7.0|xtoa'/xo.  8,  68  vom 
Jahre  268  = 486 : do-pptov  xotr’  dvop«  xot;  oxpaxuhxat;  ei;  «i-Waoccuov  eÖo;  r.v 

(XYjvtov  oeoosuat. 

-i)  Dionys.  4,  19  von  Servius  Tullius:  o*jx  IXcttxßavov  iv.  xoü  or^txoaio’j  xdxe 
fPu)|xatoi  oxpaxuuxixo’j;  jxiodou;.  dXXd  xot;  ioiot;  xeXeotv  esxpaxeüovxo. 

5)  Monatliche  Zahlung  nahmen  an  Niebuhr,  R.  G.  II,  S.  499.  Huschke 
Serv.  Tullus  S.  378.  Göttling,  Röm.  Verf.  S.  367. 
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zeit  über  sechs  Monate  ein  annuum  Stipendium  gerechnet  wurde.1) 
Das  Kriegsjahr  beginnt  mit  dem  I.  März,  das  Semester  schliesst 
Ende  August;  und  diese  Rechnung  ist  auch  in  der  Kaiserzeit 
üblich  geblieben , nur  dass  in  dem  stehenden  Heere  dieser  Pe- 
riode die  Dienstzeit  nach  ganzen  Jahren  angesetzt  wird.2)  Was 
der  Staat  dem  Heere  an  Kleidung, Waffen4)  und  Lebensmitteln'») 


1)  Radbod  Scheele  in  Graevii  thes.  ant.  Rom.  Vol.  X p.  1192  A.  sq.  1214  E. 
Duker  ad  Liv.  42,  34.  Otto  Schneider,  de  censione  liaslaria  veterum  Romanonim 
ccniecturae.  Berolin.  1842.  8.  p.  11  n.  15.  und  Mommsen  a.  a.  0.  S.  34.  Die 
Hauptstellen  sind  Varro  De  vita  pop.  Rom.  III.  Vol.  I p.  240  Bip.  (bei  Nonius 
s.  v.  Acre  dirutus ).  Stipendium  appellabatur , quod  aes  militi  semestre  aut  an- 
nuum  dabutur.  Liv.  24,  11,  8:  nautam  unum  cum  sex  mensum  slipemlio  daret 
— tres  nautas  cum  stipendio  unnuo.  Wie  die  Feldzüge  selbst  entweder  annua 
stipendia  sind  (cvtauaio?  oxpaxela  Polyb.  0,  19.  Liv.  42,  34,  5.  Vgl.  Lex  Julia 
municipalis  C.  I.  L.  I n.  200.  lin.  91.  92.  quae  stipendia  — maiorem  partem  sui 
quoiusque  anni  fecerit  aut  bin a setnestria , quae  ei  pro  singuleis  annueis  procedere 
opcrieat.  Valer.  Max.  2,  7,  15.  Frontin.  strat.  4,  1,  40)  oder  semestria  (Liv.  40, 
41),  so  ist  auch  der  Sold  jährig  (Diodor.  I.  L)  oder  halbjährig  (Dionys.  9,  59 
xal  dp-pptov  et?  46uma<J|J.ov  e?a(xrjvo,j.)  und  wird  nach  einem  Siege  den  Besieg- 
ten zu  zahlen  auferlegt  (Dionys.  I.  I.  Liv.  5,  32;  9,  41;  10,  40),  während  er 
sonst  durch  ein  tributum  ebenfalls  erst  nach  Beendigung  des  Feldzuges  beschallt 
wird.  Liv.  5,  27.  Faliscis  in  Stipendium  militum  eius  anni , ut  populus  Romanus 
tributo  vacaret,  pecunia  imperata.  Plin.  II.  N.  34,  23.  fuit  Af.  Tremuli 
(statua)  — qui  Samnites  bis  devicerat,  captaque  Anagnia  populum  stipendio  libera- 
verat.  Mehr  bei  Mommsen  a.  a.  O.  Auch  bei  Liv.  9,  43,  0 wird  jetzt  nach 
Mommsens  Vermuthung  gelesen : triginta  dierum  indutias  — pacti  sunt  semestri 
(die  Hdschr.  haben  bimestri)  stipendio  frumentoque  et  singulis  in  militem  tunicis. 
Vgl.  Dionys.  9,  59 : 6 o’  Otraxo;  ouo  xe  (jlTjVüw  xpoca;  xrj  oxpaxtä  xai  Suo  yixöü- 


Gitöv  ze  trj  c PwtAauuv  GTpaTta  oitrfjVO’j  7rap£$cw  xai  XP^jjxaTa  eit 

Mamaai e?  (jlt ]vä>v.  9,  30:  MaXXlou  xeXe6cavxo?  aixot?  ä p*pptöv  xe  e{? 
vtaouov  ivtaoxou  x^  cxpaxia  xai  oi(at,vo’j  xpotpa?  arrocpepew. 

2)  Mommsen  Die  Rechtsfrage  zwischen  Caesar  und  dem  Senat.  Breslau  1857. 
8.  S.  15  ff. 

3)  Liv.  27,  10,  13:  cetero  (auro)  usi  sunt  ad  vestimenta  praesenti  pecunia 

hcanda  exercitui.  44,  10:  Literae  deinde  recitatae  Q.  Marci  consulis  sunt, 

vestimenta  militibus  ab  Roma  mittenda  esse.  — C.  Sulpicius  praetor  sex  milia 
loyarum,  triginta  tunicarum  — deportanda  in  Macedonium  praebendaque  urbitratu 
consulis  locavit.  Vgl.  9,  43,  0.  Dionys.  9,  59. 

4)  O.  Schneider  a.  a.  0.  p.  12.  Dass  das  servianischc  Heer  seine  Waffen 
aus  eigenen  Mitteln  anschaffte,  ist  ohne  Zweifel;  auch  sagt  Liv.  1,  43,  2: 
arma  liis  imperata  gute a clipeum  ocreae  lorica,  nicht  data  und  Dionys.  4,  10.  17. 
forXa  aipetv  £n£xa;ev  und  “po;exa?ev.  Wenn  es  aber  bei  Livius  heisst:  9,  29, 
•4.  is  ( dictutor^  arma  quaeque  alia  res  poscit,  summa  industria  parat.  28,  45,  14. 
Ltruriae  primum  populi  pro  suis  quisque  f urultatibus  consulem  adiuturos  polliciti. 
Arretini  tria  millia  scutorum , galeas  totidem , pila  gaesa  luistas  longas,  mlUium 
quinquay inta  summam  pari  cuiusque  generis  numero  expleturos,  securis , rutra,  falces 
— collaturos , und  wenn  29,  22,  3 armamentaria  des  Scipio  in  Sicilien  erwähnt 
werden,  so  folgt  daraus  nicht,  dass  die  Waffen  umsonst  geliefert  wurden , son- 
dern auch  diese  wurden  vom  Solde  abgerechnet.  Dass  der  Staat  armamentaria 
hatte,  erwähnt  Livius  schon  sehr  früh:  3, 15,  18.  iuventus  conscribitur,  arma  dantur. 

5)  Dass  die  Sorge  für  die  Zufuhr  dem  Feldherrn  und  also  dem  Staate  oblag, 
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lieferte,  wurde  den  einzelnen  Soldaten  hei  der  Zahlung  des  Sol- 
des in  Abzug  gebracht,  nur  die  socii , welche  aus  dem  Aerarium 
nicht  besoldet  wurden,  erhielten  die  Verpflegung  im  Felde  unent- 
geltlich. i) 

Zu  Polybius  Zeit  bezog  der  römische  Legionarier  2 Obolen 
täglich,  der  Centurio  4 Obolen,  der  Reiter  eine  Drachme.2)  Da 
Polybius  die  Drachme  dem  Denar  gleich  setzt,3)  so  sind  2 Obolen 
i/3  Denar  oder  3 ^3  As,  was  für  den  Fusssoldaten  auf  das  Jahr 
von  360  Tagen  1200  As,  für  den  Centurionen  2400  As,  für  den 
Reiter  3600  As  ausmacht.4)  Wann  dieser  Satz  aufkam  ist  unbe- 
kannt, doch  bestand  er  schon  vor  der  Zeit  des  Uncialfusses,  in 
welcher  Polybius  schrieb.  Denn  es  wird  ausdrücklich  berichtet, 
dass,  als  im  J.  537  = 217  der  As  auf  eine  Unze  reducirt  und 
gleichzeitig  der  Denar,  der  so  lange  10  As  gegolten  hatte,  auf 
16  As  gesetzt  wurde  (s.  oben  S.  16),  dies  auf  den  Sold  keinen 
Einfluss  übte,  sondern  dass  dem  Soldaten,  dessen  Sold  auf  Asse 


versteht  sich  von  selbst  und  wird  oft  erwähnt.  Dionys.  9 , 59.  Liv.  9, 
43,  8;  34,  6,  13;  42,  27,  8.  Caes.  B.  G.  1,  16;  6,  33  u.  ö.  Ausführlich  han- 
delt darüber  Zander,  Andeutungen  zur  Geschichte  des  römischen  Kriegswesens. 
Zweite  Forts,  ltatzeburg  1849.  4.  Die  Abhandlung  von  K.  A.  Sonklar , Edlen 
von  Instädten  Leber  die  Heeresverwaltung  der  alten  Iiömer  im  Frieden  und  Krieg 
in  der  besonderen  Beziehung  auf  die  beiden  Hauptzweige  der  Heerversorgung. 
Besoldung  und  Verpflegung.  Innsbruck  1847.  8.  ist  ohne  selbständiges  Zurück- 
gehen auf  die  Quellen  geschrieben  und  löst  nicht  die  gestellte  Aufgabe. 

1)  Polyb.  6,  39,  12.  ’Ü'humov  0 ol  fxev  reCoi  Xapßdvoooi  xf4;  ^pioa;  060 
6j3öXo6; . 

fAEV 

j*sötp.vo’j;  et;  xOv  prfjv«, 
ol  ö’  IrcTreti  rupwv  (xev  piotpivov  §va  xat  xpixov  pipo; , xptfttöv  Se  rivxe.  Ai 00- 
xat  8e  xoi;  [jlev  coppdvoi;  xoöx* 1  iv  Stopeä,  xoi;  os  PcofAaloi;  xoo  xe  01x00  xai 
xfj;  io9t;xo;  xav  xivo;  otiXo’j  7Tpo;öerj9t»oi,  rravxtuv  xouxcov  6 xapda;  x7,v  xexaf; a£vt,v 
xip.7jv  ix  xu>v  6<Juuv(<uv  OiroXofiCexat.  Vgl.  Hirt.  B.  Afr.  47.  Zwar  soll  ein  Ge- 
setz des  Gracchus  die  freie  Lieferung  der  Kleidung  an  die  Soldaten  angeordnet 
haben  (Flut.  C.  Gr.  5.  8 5e  oxpcmuixixö; , io9t)xa  xe  xeXeuwv  or4[Aooia  yopr- 
YEioOat  xai  jayjoev  ei;  xooxo  xfj;  puo9ocpopd;  ucpaipetaUai  xwv  OTpaxeuop.iv<uv.j, 
aber  dies  muss  nicht  Bestand  gehabt  haben,  da  noch  unter  Tiberius  die  Soldaten 
klagen,  denis  in  diem  assibus  animam  et  corpus  aestimari:  hinc  vestem , amvi. 
tentoria  — redimi.  Tac.  Ann.  1,  17. 

2)  Polyb.  a.  a.  O. 

3)  S.  Hultsch  Metr.  S.  186. 

4)  Was  Lipsius  De  militia  Rom.  5,  16  über  den  Sold  hat,  ist  unbrauchbar: 
Besseres  hat  Gronov,  De  pec.  vet.  3,  2.  Schelius  in  Graevii  Thes.  ant.  Rom.  Vol. 
X p.  1195  IT.  Schweighäuser  ad  Polyb.  6,  39.  Le  Beau,  De  La  paye  du  soldat 
legionaire  in  Memoir.  de  l'acad.  des  inscr.  Vol.  XLI  p 181  ff.  Letronne  Corui- 
derations  g.  sur  l’eval.  d.  m.  Gr.  et  Rom.  p.  27.  Niebuhr,  R.  G.  II,  S.  496  ff- 
Neuerdings  haben  darüber  Boeckh,  Metrolog.  Unters.  S.  423  ff.  Dureau  de  la  Malle 
ttconomie  politique  des  Rom.  I p.  134  ff.  und  besonders  Mommsen  Die  rom.  Tribus 
S.  31 — 44  gehandelt. 
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fi.xirt  war,  statt  10  As  ein  Denar  gezahlt  wurde. J)  Nach  217  be- 
trug also  der  Sold  noch  immer  120  Denare,  aber  in  Uncialassen 
ausgedrückt  1920  As  jährlich  oder  5y3  As  Uigiich.  . Erst  Cäsar 
änderte  dies,  indem  er,  wie  Sueton  berichtet,1 2)  den  Sold  ver- 
doppelte; wirklich  zahlte  er  statt  eines  Stipendiums  von  1200 
Sextantara ssen  drei  Stipendia  in  Semuncialassen,  d.  h.  3600  As, 
also  statt  120  Denare  225  Denare.3)  Denn  von  Domitian  heisst 
es  hernach:  addidit  et  quartum  Stipendium  militi  aureos  ternos ,4) 
woraus  man  ersieht,  dass  ein  Stipendium  3 Aurei  oder  75  De- 
nare oder  1200  As  beträgt.  Dies  ist  also  der  Sold,  welchen  Po- 
lybius  erwähnt;  er  blieb  unverändert  bis  auf  Cäsar,  welcher 
das  Stipendium  dreimal  im  Jahre,  nämlich  alle  vier  Monate  zahlte; 
Domitian  vervierfachte  die  Summe;  und  die  jährliche  Besoldung 
des  Fusssoldaten  betrug  sonach  während  der  Republik  120,  Seit 
Cäsar  225,  seit  Domitian  300  Denare  jährlich.  Wie  hoch  dage- 
gen anfänglich  d.  h.  in  der  Periode  des  Pfundasses  der  Sold  ge-  • 
wesen  sei,  ist  nicht  überliefert;  man  kann  nur  vermuthen , dass 
er  200  schwere  As  betragen  habe,  welche  Summe  1200  Sex- 
tantarassen  an  Werth  gleich  sein  würde.5) 


1)  Plin.  N . H.  33,  46. 

*2)  Sueton  Caes.  26. 

3)  Unter  Augustus  und  Tiberius  betrug  der  Sold  3600  as  d.  b.  täglich  10  as. 
Tac.  Ann.  1,  17:  denis  in  diem  assibus  unimam  et  corpus  aestimari.  Die  Sol- 
daten verlangten  nach  dem  Tode  des  August,  ut  singulos  denarios  mererent 
(Tac.  a.  a.  O.)  oder,  wie  es  c.  26  heisst,  ut  dennrius  diumum  Stipendium  foret, 
d.  h.  dass  der  Sextantarfuss  mit  Beibehaltung  der  drei  stipendia  erneuert  würde, 
dass  sie  also  3600  Sextantarasse  oder  360  Denare  bekämen.  Zu  dieser  Forderung 
gaben  Veranlassung  die  prätorianischen  Cohorten , welche  den  doppelten  Sold 
(Dio  Cass.  53,  11)  also  nicht  10,  sondern  20  Asse  erhielten.  Diese  20  Asse  be- 
tragen aber  nach  Tac.  Ann.  1,  17  zwei  Denare,  d.  h.  es  wurden,  wie  vor  Cäsar, 
10  As  auf  den  Denar  gerechnet,  und  das  verlangen  auch  die  Legionssoldaten 
für  sich. 

4)  Suet.  Domit.  7.  vgl.  c.  12:  exhaustus  operum  ac  munerum  impensis  s/i- 

pendioque  quod  adiecerat.  Zonaras  11,  29:  xal  rot?  OTpaTUuxat;  r?jv 

utallosopdv,  raya  öid  t^jv  vix-rjv.  r.h re  ydp  xat  ißSofrfjxovta  Spaypux;  sxaaro’j  Xa}*- 
jidvovToc,  £x arov  dx£Xe oae  Wir  lernen  aus  dieser  Steile,  dass  das  Sti- 

pendium nicht  in  vier  Raten  gezahlt,  sondern  die  Einrichtung  des  Cäsar  in  Be- 
treff der  viermonatlichen  Soldzahlung  beibehalten  wurde , welche  auch  sonst  bei 
Zahlungen  vorkommt  (Suet.  Oct.  40.  Cod.  Theod.  11,  1,  15  u.  16);  aber  es 
wurden  alle  vier  Monate  statt  3 Aurei  oder  75  Denare  oder  1200  As  jetzt  4 
Aurei  oder  1600  As  gezahlt. 

5)  1200  Libralasse  hat  der  Sold  niemals  betragen,  sondern  ohne  Zweifel  viel 
weniger;  Boeckh  a.  a.  O.  S.  458  und  Mommsen  D.  r.  Tribus  S.  43  berechnen 
ihn  ans  aus  einer  nicht  ganz  sicheren  Angabe  bei  Liv.  10,  46,  5 auf  240  Pfund- 
asse oder  für  das  zehnmonatliche  Jahr  auf  200  Pfundasse.  Allein  das  zehn- 
monatliche  Jahr  steht  wohl  zu  dem  Solde  in  gar  keiner  Beziehung,  da,  wie 

. Huschke  Das  alte  römische  Jahr  S.  21  A.  43  richtig  bemerkt,  nur  Stipendium. 
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Unter  Tiberius  bestand  die  römische  Streitmacht  aus  vier 
Theilen,  den  Legionen,  der  Garde  und  Garnison  von  Rom,  den 
Auxilia  und  den  Flotten.  Die  Lesion,  normal  zu  6000  Mann 
gerechnet,  obwohl  nicht  immer  vollzählig,  erforderte,  wenn  der 
Mann  225  Denare  erhielt,  als  Sold  für  die  Gemeinen  1,350,000 
Denare  jährlich.  Diese  Summe  wird  aber  erhöht  dadurch,  dass 
in  der  Kaiserzeit  die  Verpflegung  nicht  mehr  in  Abzug  gebracht, 
sondern  umsonst  geliefert  wurde. !)  Rechnen  wir  auf  den  Sol- 
daten nach  Polvbius,  obgleich  dessen  Ansatz  für  die  Kaiserzeit 
wahrscheinlich  zu  gering  ist,  4 Modii  Weizen  monatlich,  48  Modii 
jährlich , und  schlagen  den  Modius  auf  3 Sesterzen  an , so  be- 
trägt die  Verpflegung  für  den  Mann  144  HS  oder  36  Denare, 
für  die  Legion  216,000  Denare,  die  Gesammtausgabe  für  die  Ge- 
meinen einer  Legion  also  1,566,000  Denare.  Die  Prätorianer, 
welche  damals  9 Cohorten  zu  1000  Mann  bildeten,  erhielten  unter 
. Tiberius  720  Denare  jährlich,  aber  ohne  Naturallieferung,  welche 
sie  erst  seit  Nero  bezogen,  die  cohortes  urbanae , drei  an  der 
Zahl,  zu  1000  Mann,  hatten  einen  Sold  von  360  Denaren,  so 
dass  man  für  die  genannten  Truppengattungen  folgende  Summen 
in  Ansatz  bringen  kann : 

• Sold  der  gemeinen  Legionarier  für  25  Legionen  39,150,000  Den. 

- - Prätorianer  6,480,000 

- - - Soldaten  der  coh.  urb,  1,080,000 

zusammen  186,840.000  Sesterzen  oder  40*^  Million  Mark.  Dies 
ist  aber  der  einzige  Posten,  welcher  sich  einigermassen  veran- 
schlagen lässt.  Ueber  die  Besoldung  der  höheren* 1 2)  und  der  in 

semestre  und  annuum  unterschieden  werden  und  der  Sold  überhaupt  eine  ver- 
hältnissmässig  späte  Einrichtung  ist. 

1)  Schon  zur  Zeit  der  Republik  wurde  das  in  Feindesland  requirirte  Getreide 
wahrscheinlich  umsonst  geliefert  (Suet.  Caes.  26.  68);  dass  seit  Augustus  die 
Legionen  freies  Getreide  aus  den  Magazinen  der  Provinz  erhielten,  schliesst  man 
mit  Recht  aus  Tac.  Arm.  1,17,  wo  die  Soldaten  nur  über  den  Abzug  für  vestimentu, 
arma,  tentoria  klagen  und  das  frumentum  nicht  erwähnen;  für  die  spätere  Zeit 
ist  beweisend  Lamprid.  Alex.  Sev.  52  Veget.  3,  3.  Die  Prätorianer  scheinen  des- 
halb hauptsächlich  einen  sehr  hohen  Sold  erhalten  zu  haben , weil  sie  in  der 
Stadt  diese  Lieferung  nicht  erhielten,  aber  seit  Nero  wurde  sie  auch  ihnen  be- 
willigt. Tac.  Arm.  15,  72.  Sueton.  Ner.  10.  Guter  den  späteren  Kaisern  wur- 
den auch  die  Waffen  vom  Staate  gegeben.  Digest.  49,  16,  14  § 1.  Lamprid. 
Alex.  Sev.  52.  Veget.  1,  11.  2,  19.  20. 

2)  Ueber  das  Gehalt  eines  tribunus  legionis  sind  wir  nur  für  das  dritte  Jahr- 
hundert unterrichtet.  Es  betrug  damals  25,000  Sesterzen  oder  250  aure»;  s. 
die  Inschrift  von  Thorigny  bei  Mommsen,  Berichte  der  K.  Sächs.  Gesellsch.  der 
Wiss.  hist.-phil.  CI.  1852  S.  240.  Der  nachherige  Kaiser  Claudius  erhält  als 
tribunus  von  Valerian  ausser  vielen  Naturallieferungen  150  und  47  aurei  und 
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grosser  Anzahl  vorhandenen  niedern  Officiere,  die  Anzahl  derje- 
nigen Soldaten,  welche  als  Belohnung;  doppelten  Sold  erhielten, 
die  Löhnung  der  Vigiles,  die  Stärke  und  Besoldung  der  Auxilia 
und  der  Flotten,  die  Kosten  der  von  Ausustus  eineeführten  Yer- 
sorgung  der  Veteranen  und  de*’  in  der  Kaiserzeit  immer  bedeu- 
tender werdenden  ausserordentlichen  Geschenke  an  die  Soldaten 
(donativa)  fehlt  es  ganz  an  den  nöthigen  Nachrichten , und  wie 
hoch  sich  die  ausserordentlichen  Bewilligungen  für  Kriegsrüslun- 
gen  beliefen,  welche  bei  der  Eroberungspolitik  der  Römer  immer 
aufs  Neue  erforderlich  waren,  lernen  wir  wenigstens  aus  einigen 
Beispielen.  Für  den  Seeräuberkrieg  des  Pompejus  687  = 67  be- 
trug dieselbe  500  Schiffe , 120,000  Mann  zu  Fuss,  5000  Reiter 
und  6000  Talente,* 1)  d.  h.  144  Mill.  Sesterzen  oder  2öy2  Mill. 
Mark;  für  die  Ausrüstung  des  Piso,  Proconsuls  von  Macedonien 
im  J.  697  = 57  18  Mill.  Sest.,2)  d.  h.  3 Mill.  M. , und  als 
Pompejus  699  = 55  die  spanischen  Provinzen  übernahm,  wurden 
ihm  für  die  Kriegführung  in  denselben  jährlich  1000  Talente.3) 
d.  h.  24  Mill.  Sest.  oder  4,200,000  M.  bewilligt.  Allerdings 
brachten,  wie  wir  später  sehen  werden,  die  Kriege  häufig  einen 
sehr  ansehnlichen  Beutegewinn,  allein  am  Ende  der  Republik 
wenigstens  floss  von  diesem  nur  ein  Theil  in  die  Staatscasse: 
ein  grosser  Theil  wurde  zu  Donativen  an  die  Mannschaften  und 
Officiere  verwendet,  wie  z.  B.  Pompejus  nach  Beendigung  des 
mithridatischen  Krieges  692  = 62  in  Ephesus  16,000  Talente  oder 
bV/2  Mill.  Mark  als  Donativ  an  das  Heer  austheilte.4) 

4.  Die  Regierung. 

Den  vierten  Ausgabeposten  bildeten  die  Kosten  der  Verwal- 
tung des  Reiches,  welche  während  der  Republik  im  Vergleich 
mit  dem  Aufwande,  welchen  dieselben  in  modernen  Staaten  er- 
fordern , sehr  beschränkt  waren , in  der  Kaiserzeit  dagegen , in 
welcher  die  immer  zunehmende  Concentralion  der  Regierungs- 


160  trientes,  also  250,/3  aurei.  Trebell.  Pollio  v.  divi  Claud.  14  und  Moinmsen 
a.  a.  0.  S.  251.  Der  Titel  trecenarius.  den  öfters  Centurionen  führen  (Reinesius 
zu  8,  39.  Orelli  3450.  Kellerm.  46),  ist  daher  nicht  auf  das  Gehalt  zu  beziehen, 
wie  bei  den  Procuratoren  der  Fall  ist  (Th.  I,  S.  416). 

1)  Appian  Mithr.  94.  Drumann  IV,  403.  407. 

2)  Cic.  in  Pison.  35,  86. 

3j  Plut.  Caes.  28. 

4)  Appian.  Mithr.  116. 
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geschälte  die  Entstehung  eines  zahlreichen  Beamtenstandes  zur 
Folge  hatte,  einen  grossen  Theil  des  Etats  in  Anspruch  nahmen.1) 
Seiner  ursprünglichen  Einrichtung  nach  zerfiel  das  Reich,  wie 
keinen  Zu-1  Tb*  ^ nachgewiesen  worden  ist,  in  eine  grosse  Anzahl 

Staates  'nif-  von  G°ni™unen,  welche  nicht  nur  ihre  Ausgaben  selbständig  be- 
thwirdaduSrn  stritt00,  sondern  auch  der  Regierung  als  Verwaltungsorgane  dien- 
meindever-  ten.  Ihre  Bedürfnisse  waren  angewiesen  auf  die  Einkünfte  eines 
"stfateS6  Bestimmten  Grundbesitzes,  für  welchen  bei  jeder  neuen  Städte- 
anlage  gesorgt  wurde.2)  Er  lag  theils  in  dem  Stadtterritorium 
selbst,  theils  auch  ausserhalb  desselben,  zuweilen  weit  entfernt, 
wie  z.  B.  Cales  Ländereien  in  Lucanien,3)  Atella4)  und  Arpinum5) 
in  Gallien,  die  Colonie  Capua  in  Creta,6)  die  Colonie  Patrae  bei 
Calydon7 8)  besass.  Die  Einkünfte  dieses  Grundeigenthums,  das 
nicht  nur  in  Ackerland  (agri  fructuarii*)  vectigales 9))  und  Weide- 


1)  S.  Th.  I,  S.  422  A.  3. 

2)  Von  den  Colonien,  die  Augustus  gründete,  sagt  Suet.  Oct.  46:  operibus 
ac  vectiyalibus  publicis  plurifariam  instruxit.  In  dem  Rescript  Vespasians  an 
die  Decurionen  von  Sabora  in  Baetica  (C.  I.  L.  II  n.  1423)  heisst  es : Vectigalia, 
quae  ab  divo  Aug(usto~)  accepisse  dicitis , custodio.  Suet.  Vitell.  7 : Sinueasanos 
Formianosque , quorum  publica  vectigalia  intervcrterat.  Siculns  Flaccus  p.  162  -von 
den  Colonien  : Auctorea  enim  divisionis  assignationisque  aliquando  subaeciva  rebua 
publicis  coloniarum  concesscrunt : — quae  quidam  sibi  donata  vendidemnt , aliqui 
vectigalibus  proximia  quibusque  adacripscrunt , alii  per  ainyula  lustra  locare  soliti 
per  mancipea  reditua  percipiunt , alii  in  plurea  annoa. 

3)  Mommsen  I.  R.  N.  n.  3954. 

4)  Cic.  ad  fam.  13,  7,  1. 

5)  Cic.  ad  fam.  13,  11,  1.  Quorum  ( Arpinatium ) quidem  omnia  commoda 
omnesque  facultatea,  quibua  et  aacra  conficere  et  aarta  tecta  aedium  aacrarum  lo- 
corumque  communium  tueri  possint , conaistant  in  iis  vectiyalibua , quae  habent  in 
provincia  G'allia. 

6)  Veil.  2,  81.  Dio  Cass.  49,  14.  C.  I.  Gr.  2597. 

7)  Strabo  10  p.  460. 

8)  Cic.  ad  fam.  8,  9,  4. 

9)  Dig.  6,  3,  1.  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  116:  Vectigales  autem  agri  sunt 
obliyati,  quidam  reip.  p.  Romani , quidam  coloniarum  aut  municipiorum  aut  civita- 
tium  aliquarum.  Ungenau  heissen  sie  auch  agri  publici.  Ulpian  Dig.  50,  16, 
15:  Bona  civitatis  abusive  publica  dicta  sunt:  sola  enim  ea  publica  sunt}  quae 
populi  Romani  sunt.  Vgl.  ib.  17.  Paulus  Dig.  39,  4,  11  § 1.  Praedia  publica 
Dig.  19,  2,  53;  50,  8,  3 § 1;  50,  16,  3 § 1.  Praedia  municipum  Gaius  3,  145. 
Loca  publica  coloniarum  municipiorumque.  Frontin.  de  contr.  p.  20.  21.  55. 
Auch  die  Einkünfte  dieser  Ländereien  heissen  vectigalia  publica  Ulp.  Dig.  50, 
1,  2 § 4,  wiewohl  ebenfalls  ungenau,  denn  die  Pächter  derselben  sind  con- 
ductores  oder  mancipea,  nicht  publicani.  Nam  publica  appellatio  in  compluribus 
causis  ad  populum  Romanum  respicit.  Dig.  50,  16,  16.  Auf  diesen  Gütern 
beruht  die  tutela  rei  urbanae  (Frontin.  de  conlr.  p.  18).  Häufig  hatten  aber 
auch  einzelne  Institute  besondere  Landfundirungen,  und  zwar  nicht  allein  Prie- 
sterschaften,  von  welchen  bereits  die  Rede  gewesen  ist,  sondern  auch  die  Was- 
serleitungen (Frontin.  de  aquaed.  118),  die  Alimentationen. 
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land  (pascua)1),  sondern  auch  in  Bergwerken2)  und  Seen3)  be- 
stand, wurde  von  den  Communen  auf  fünf  Jahre4)  oder  längere 
Zeit  verpachtet  oder  in  Erbpacht  gegeben ; 5 6)  hiezu  kamen  die  Re- 
venuen von  städtischen  Grundstücken,  Bädern,0)  Buden  (tabemae) 
und  Wasserleitungen , für  deren  Benutzung  Privatpersonen  ein 
Vectigal  entrichteten,7)  endlich  Zinsen  von  Capitalien,8)  welche 
ursprünglich  von  den  Communen  selbst,  erst  in  der  späteren 
Kaiserzeit  von  einem  curator  kalendarii 9)  verwaltet  wurden,  und 


1)  Agennius  Urb.  p.  85  L.  Silvae  et  pascua  publica  Augustinorum.  Silva 
(t  pascua  coloniae  Augustae  Concordiae.  Frontin.  de  contr.  p.  49.  Solent  et  pri- 
viUm  quaedam  ( coloniae ) habere  beneficio  principum,  ut  lange  semotis  locis  saltus 
Jim dam  reditus  causa  acceperint.  Die  pascua  von  Mantua  erwähnt  Servius  ad 
Virg.  Bucol.  9,  7.  Auch  in  den  Provinzen  kommen  sie  vor;  z.  B.  die  berühm- 
ten publica  prata  von  Apamea  in  Syrien  Strabo  16,  p.  752.  Cod.  Theod.  7,  7,  3. 

2)  Suet.  Tib.  49.  plurimis  etiam  civitatibus  — veteres  immunitates  et  ius 
mddlorum  ac  vectigalium  ademta. 

3)  Dig.  43,  14,  7. 

4)  Dig.  50,  8,  3 § 1. 

5)  Gaius  3,  145.  Dig.  39,  4,  11  § 1. 

6)  Die  balnea  gehören  zu  den  städtischen  Gebäuden,  und  kommen  als  solche 
häufig  vor  (z.  B.  Mommsen  I.  R.  N.  n.  5037.  6031.  6150).  Dass  darin 
ein  Badegeld  an  die  Stadt  (balneare , balneaticum ) gezahlt  wurde , schliesst 
Borghesi,  Bull.  d.  Inst.  1833  p.  115  aus  der  dort  mitgetheilten  Inschrift 
(Mommsen  a.  a.  0.  n.  6152)  PVBLICVM  INTERAMNITVM  VECTIGAL  BAL- 
NEARVM,  welche  er  für  ein  Aushängeschild  des  Badeeinnehmers  hält,  und  aus 
4er  Isidorischen  Glosse  captura : deceptio  vel  locus  piscosus  et  ubi  sedet  actuarius 
fui  balneare  exigit.  Denn  actuarius  ist  ein  Beamter,  und  captura  eine  Abgabe, 
über  welche  vgl.  Yaler.  Max.  6,  9 § 8.  Suet.  Calig.  40.  In  Antiochia  waren 
die  Bäder  eine  Xetxoupfta  der  Decurionen.  Liban.  Vol.  II  p.  95.  137;  anderswo 
worden  sie  verpachtet.  Vgl.  Marini,  Atti  I p.  299b. 

7)  Cic.  de  l.  agr.  3,  2,  9.  Ego  Tusculanis  pro  aqua  Crabra  vectigal  pendam , 
quimancipio  fundum  accepi:  si  a Sulla  mihi  datus  esset , Rulli  lege  non  penderem. 
Oromat.  p.  349  L.  Aquarum  ductus  per  medias  possessiones  diriguntur , quae  a 
possessoribus  ipsis  vice  temporum  repurgantur : propter  quod  et  levia  tributa  per- 
srAvunt.  Besonders  belehrend  hierüber  ist  die  Inschrift  von  Yenafrum  (bei 
Mommsen,  Ballett,  d.  Jnst.  1850  p.  44—63.  Zeitschr.  für  gesch.  Rechtswiss. 
15,  3 S.  287  ff.  und  Inscr . regni  Neap.  n.  4601)  lin.  34.  quaeque  aqua  in  op- 
pidum  Venafrorum  it  fluit  ducitur , eam  aquam  distribuere  vendundi  causa  aut  ei 
«t  vectigal  inponere  constituere  llviro  llviris  praefec.  — ius  potestatemve  esse 
placet.  So  sind  auch  bei  Hygin,  de  cond.  agr.  p.  120  die  aquae  publicae  atque 
anales  zu  verstehen,  die  gegen  eine  jährliche  Rente  Privatleuten  überlassen 
worden.  Dass  es  in  vielen  Municipien  und  Provinzialstädten  öffentliche  Wasser- 
leitungen gab,  ist  theils  aus  andern  Notizen  bekannt,  theils  aus  den  noch  erhal- 
tenen, mit  Inschriften  versehenen  Bleiröhren,  über  welche,  so  wie  über  den 
panzen  Gegenstand  ich  auf  Mommsen,  Zeitschrift  für  gesch.  Rechtswiss.  a.  a.  0. 
8-  306.  314  verweise.  Allgemein  sagt  Vitruv.  8,  6,  2.  ex  altero  ( receptaculo 
fatulae')  in  balneas  vectigal  quotannis  populo  praestent  und  weiter:  et  qui  priva- 
tim ducent  in  domos,  vectigalibus  tueantur  per  publicanos  aquarum  ductus.  Das 
'■'tctigal  pro  aquae  forma  wird  auch  erwähnt  Digest.  7,  1,  27  § 3.  30,  1,  39  § 5. 

8)  Ausser  den  gewöhnlichen  Einnahmen  erhielten  die  Communen  seit  Nerva, 
der  dies  gestattete  (Ulpian.  fr.  24,  28),  häufig  Legate,  die  in  Inschriften  oft  er- 
wähnt werden.  8.  das  Nähere  bei  Rein  in  Pauly’s  Realencycl.  5 S.  228. 

9)  Kalendarium  ist  das  Buch  in  welchem  die  an  den  Kalenden  jedes  Monats 

Räm.  Alterth.  V.  7 
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reichten  alle  diese  Einkünfte  nicht  aus,  so  schritt  man  zu  einer 
Vermögenssteuer,  welche  nach  dem  von  den  Römern  überall  ein- 
gerichteten Census  durch  die  Magistrate  der  Commune  selbst  er- 
hoben wurde.  Allein  nur  bei  schlechter  Finanzwirtbschaft1)  oder 
ausserordentlichen  Calamitäten,  wie  sie  z.  B.  die  Bürgerkriege 
veranlassten,  kam  es  zur  Zahlung  eines  städtischen  tributum ; iin 
Ganzen  waren  auch  die  Communalausgaben  nicht  erheblich,  son- 
dern beschränkten  sich  auf  die  Kosten  der  Bauten,  der  Spiele 
und  Feste  und  etwa  der  zuweilen  nöthigen  Gesandtschaften  ,2)  so 
dass  ein  Staatszuschuss  zu  der  Communalverwaltung  unnöthie 
war  und  nur  in  der  Kaiserzeit  bei  ganz  besonderen  Unglücks- 
fällen z.  B.  Erdbeben  und  Bränden , eine  ausnahmsweise  Sub- 

Dagegcn  fai- vention  erwähnt  wird.3)  Was  der  Staat  an  Verwaltungskosten 

len  wahrend  ' 

derRepubük  zu  tragen  hatte,  beschränkte  sich  auf  die  Beamten  der  Stadt  und 

dem  Staate  ° 7 

zu : die  Aus- der  Provinzen.  Die  städtischen  Aemter  aber  waren  ohne  Besol- 

gabcn  für 

die  Beamten  düng4)  und  erforderten  einen  Aufwand  nur  für  die  Subalternen ; 

der  Stadt  ° ' 

und  der  fQr  die  Gerichte,  die  Regierung,  die  Polizei  waren  somit  nur  die 
Bureaukosten  zu  tragen ; denn  die  apparitores , lictores , scribae , 
viatores , praecones  u.  s.  w.  wurden  vom  Staate  bezahlt;5)  das 
Unlerrichtswesen  ward  ganz  der  Privaterziehung  überlassen,  der 
Cultus  besonders  fundirt  und  W^ohlthätigkeilsanstalten  gab  es  bis 
in  das  erste  Jahrhundert  n.  Chr.  nicht.  Wenn  aber  die  höheren 
Beamten  einerseits  ohne  Besoldung  dienten,  so  verlangte  doch 
andererseits  der  Staat  von  ihnen  keine  Opfer  und  gewährte  ihnen 
für  ihre  amtlichen  Ausgaben  sowohl  in  der  Stadt,  z.  B.  für  den 
Aufwand  der  Spiele,  als  auch  ausserhalb  der  Stadt  eine  aus- 
reichende Entschädigung.6)  Insbesondere  erhielten  die  Statthalter 


eingehenden  Zinsen  angeschrieben  werden.  Senec.  de  benef.  1,  2.  7,  10.  ep. 
87.  lieber  den  curator  kalendurii  s.  Zninpt,  Comment.  epigr.  p.  150  ff.  Dig.  50. 
4,  18  § 2.  50,  8,  9.  Fr.  Vat.  § 187.  Cod.  Th.  12,  11  und  daselbst  Gothofr. 

1)  Cic.  ad  Att.  6,  1,  3 (. Ariobarzanes ) nullum  aerarium , nullum  vectiyal 
habet.  Appii  instituto  tributa  imperat.  Cic.  pr.  Flacco  9,  20 : Civitates  Asiae  in 
aerario  nihil  habent,  nihil  in  vectigalibus ; duae  rationes  conficiendae  pecuniae,  aut 
versura  aut  tributo.  ad  fam.  3,  7,  2.  15,  4,  2. 

2)  S.  Th.  I S.  355  A.  5. 

3)  Tac.  Ann.  2,  47;  4,  13;  12,  58;  16,  13. 

4)  Mommsen  Staatsr.  1 , 238  ff. 

5)  Mommsen  a.  a.  O.  S.  250  ff. 

0)  llei  Dionys.  19,  15  p.  244  Kiessling  sagt  Fabricius:  apyto  Te  Ta?  jxe- 

ytoxa;  apya; oöosv  dx,  T/jc  ouoia c eis  xauxa  oairaväiv,  u)0<rep  ouos 

tüjv  oXXojv  ojoei;.  Ou  ydp  IvoyXei  xots  exasxon  ßtoig  tcöXk;  rt  Pmp-auuv, 
msrep  xive;  Sxepai,  at;  6 xotvö;  fxev  tiXoöxos  dXtyos  £oxtv,  6 §e  x&v  ioicuTtüv 
TtoXii ' aXX’  ayr/j  Ttotpiyei  rot?  r. po?  xd  xoiva  Trpooioüaiv  airavxa , 8atov  o£ovxat, 
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der  Provinzen  Ausrüstung  und  Geldmittel  [vasartum)* 1)  und  wurde 
auch  für  die  Verwaltung  jeder  Provinz  überhaupt  jährlich  eine 
Summe  ausgeworfen  (sumptum  provinciae  decernere) 2) . Von  die- 
ser war  ein  Theil  zum  Ankauf  des  für  die  Natural  Verpflegung  des 
Beamten personals3)  erforderlichen  frumentum  in  cellam  [frumentum 
mtimatum )4),  bestimmt,  welcher,  damit  die  Provincialeu  nicht  zu 
unbilligem  Verkaufe  gezwungen  würden,  nach  einem  vom  Senate  mit 
Liberalität  normirten  Preise  geschah,5)  so  dass,  wenn  nichtsdesto- 
weniger auch  diese  Lieferung  eine  drückende  Last  für  die  Pro- 
vinzen wurde , dies  nicht  an  der  gesetzlichen  Anordnung,  sondern 
an  den  Missbräuchen  lag,6)  welche  in  der  Provincialverwaltung 

fopapoc  xat  jj-efaXorpeTtei!;  Ü7toxi&ei3a  yopwlac  * moxe  pt/noev  dxtfxöxepov  elvat  xöv 
z-vestatov  toü  TTAouanuxaTou  Korea  x7)v  dtTastwotv  xä»v  xaAtuv,  dXXa  rcavxac  elvat 
Po|mio’js,  öaot  av  tuat  öia  xaXoxaYalKav  xouxtuv  a?ioi  xä>v  xi|Aä>v,  aXX^Xotc  toou?. 

1)  S.  Th.  1,  38ti.  Mommsen  Staatsr.  I2,  283. 

2)  Cic.  ad  Att.  6,  3,  2;  7,  1,  6.  Flut.  Caes.  28. 

3)  Hof  mann  de  provinciali  sumptu  populi  Iiomani.  Berol.  1851.  4. 

4)  Hierüber  handelt  ausführlich  Cic.  acc.'  in  Verr.  3 c.  81 — 96,  188 — 222. 

5)  Cic.  I.  I.  81,  188.  In  Sicilien  galt  damals  der  Modius  Weizen  2,  höch- 
stens 3 Sesterzen,  der  Senat  hatte  4 Sesterzen  als  Preis  bewilligt. 

6)  Die  Entstehung  dieses  Missbrauchs  erklärt  Cicero  l.  L.  82,  190.  War  das 

Getreide  wohlfeiler,  als  der  bestimmte  Preis,  so  kauften  die  Statthalter  zum 
Marktpreise  und  gewannen  dabei  die  Differenz ; war  es  theurer , so  liess  sich 
der  Praetor  von  den  Gutsbesitzern , wenn  sie  zu  dem  bewilligten  Preise  nicht 
liefern  wollten,  die  Differenz  in  Gelde  auszahlen.  Nun  aber  riefen  die  Praetoren 
diese  Theuerung  künstlich  hervor,  indem  sie  sich  das  Getreide  an  einem  Orte 
liefern  Hessen , wo  es  am  theuersten  war  (§  192)  oder  wohin  die  Zufuhr  kost- 
spielig, entfernt  und  schwierig  (§  190),  oder  zu  einer  Zeit,  wo  die  Zufuhr  den 
Landbesitzern  unbequem,  ja  unmöglich  war.  Um  in  diesen  Fällen  die  Lieferung 
zu  umgehen  , mussten  sich  die  aratores  zu  einem  Abkommen  bequemen , indem 
durch  eine  aestimatio  der  Preis  festgestellt  wurde,  den,  eingerechnet  den  Trans- 
port, das  zu  liefernde  Getreide  zu  der  Lieferungszeit  haben  würde.  Pseudo- 
Ascon.  p.  185.  Licebat  enim  magistratibus  in  usus  suos  frumentum  accipere  vel 
ttiam  pro  frumento  pretium , quae  aestimatio  dicebatur : in  qua  re  avarissimi 

juique  infinitam  pecuniam  contrahebant , iniqtium  pretium  sociis  imperando.  Cic. 
1‘err.  3,  82,  189.  Nemo  enim  fuit  initio  tarn  impudens , qui , cum  frumentum 
dtberetur,  pecuniam  posceret.  Certe  hoc  ab  aratore  primum  est  profectum  aut  ab 
ta  civitate , cui  imperabatur : cum  aut  frumentum  vendidisset  aut  servare  vellet, 
out  in  tum  locum , quo  imperabatur , portare  nollet,  petivit  in  bencficii  loco  et 
gratiae , ut  sibi  pro  frumento  quanti  frumentum  esset,  dare  liceret.  Ex  huiusmodi 
principio  atque  ex  liberalitate  et  accommodatione  magistratuum  consuetudo  aestima- 
Honit  introducla  est.  Die  Praetoren  aber  hatten  immer  dabei  die  Rechtfertigung, 
dass  die  Lieferung  an  so  entfernten  Orten  zur  Versorgung  des  Militärs  oder  aus 
andern  Gründen  nöthig  gewesen  sei.  (Cic.  I.  I.  82,  190.)  Nachdem  nun  statt 
der  Naturrallieferung  einmal  ein  Abkommen  eingeführt  war,  ging  Verres  in 
seiner  Frechheit  so  weit,  dass  er  auf  eine  gar  nicht  zu  rechtfertigende  Weise 
(85,  197)  den  Preis  des  Modius  Weizens,  der  wirklich  2—3  Sesterzen  betrug, 
willkürlich  auf  12  Sesterzen  taxirte,  und  die  aratores  zwang,  nach  Abzug  der 
4 vom  Senate  bewilligten  Sesterzen , ihm  für  jeden  Modius  eine  Differenz  von 
8 Sesterzen  zu  zahlen , obwohl  ihm  die  Naturallieferung  gar  nicht  verweigert 
und  ein  Abkommen  von  den  aratores  gar  nicht  beansprucht  wurde.  Später  wer- 
den diese  durch  den  Transport  herbeigeführten  fraudes  (Cod.  Theod.  11,  1,  9) 
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von  der  Eroberung  Siciliens  bis  in  die  Zeiten  Justinians  unver- 
ändert fortdauerten.1)  Die  Verpflegung  war  namentlich  für  die 


inhibirt  durch  die  Verordnung,  dass  die  species  annonariae  in  die  nächsten  horrea 
abgefiibrt  werden  sollen.  Cod.  Th.  7,  4,  15;  11,  1,  21;  11,  1,  22.  Mediterra- 
neae  civitates  antea  maritimis  et  maritimae  mediterraneis  onerabantur  expensis,  ut 
plus  haberet  dispcndii  translatio , quam  devotionis  illatio.  Hoc  — prohibemus  eu 
Leye.  11,  1,  11  pro  loco  ac  proximitate  possessionum  annona  ad  limitem  trans- 
vehatur.  7,  4,  23.  Eumenii  grat.  act.  ad  Constant.  c.  7. 

1)  Tac.  Agr.  19  nach  der  Lesart  von  Wex:  Frumenti  et  tributorum  exactio- 
nem  aequalitate  munerum  mollire  ( Agricola ),  circumcisis  quae  in  quaestum  reperta 
ipso  tributo  gravius  tolerabantur.  Namque  per  ludibrium  assidere  clausis  horreis 
et  emere  ultro  ac  luere  (So  heisst  es  fundum  luere  Dig.  36,  1,  80  § 6)  pretio 
cogebantur.  Devortia  itinerum  et  longinquitas  reyionum  indicebatur , ut  civitates , 
proximis  hibemis  (d.  h.  obgleich  das  Lager  in  der  Nähe  war.  Denn  in  die  castra 
wurde  das  Getreide  geliefert  Cod.  Th.  7,  4,  15),  in  remota  et  avia  deferrent, 

donec  quod  omnibus  in  promptu  erat  paucis  lucrosum  fieret.  Diese  Stelle,  in 

welcher  Orelli  nichts  verstanden  hat,  bezieht  sich,  wie  Hofmann  p.  15  bemerkt, 
nicht  auf  decumae,  die  Britannien  gar  nicht  gab,  sondern  auf  das  für  das  Heer 
und  in  cellam  zu  liefernde  Getreide  ( annona  a Britannis  sueta  conferri.  Ammian. 
Marc.  18,  2).  Er  nimmt  aber  an,  dass  die  horrea  Speicher  von  Kaufleuten  ge- 
wesen wären,  die  mit  den  Statthaltern  gemeinschaftliche  Sache  gemacht  hätten. 
Es  sind  vielmehr  die  kaiserlichen  horrea  zu  verstehen , die  in  allen  Provinzen 
(Cod.  Th.  7,  4,  1.  5.  11.  14  und  zu  dem  letzten  Gesetz  Gothofr.)  theils  zum 

Bedarf  der  Truppen  in  der  Provinz  selbst,  theils,  wie  in  Africa,  für  das  nach 

Rom  abzuliefernde  Getreide  vorhanden  waren.  Die  Sache  erklärt  sich  ans  einem 
ähnlichen  Fall  aus  späterer  Zeit  bei  Ammian.  Marc.  28,  1,  18.  Im  .1.  36H 
p.  Chr.,  als  in  Carthago  vor  der  Ernte  Mangel  eintrat,  verkaufte  der  Proconsnl 
von  Africa  ex  horreis  Romano  populo  destinatis  den  Modus  Weizen  zu  l/\0  aureus, 
nach  der  Ernte  kaufte  er  ihn  wieder  ein  für  */%)  aureus;  den  Gewinn  dieses 
Geschäftes,  auf  den  Modius  2/3o  0(ler  Vi5  aureus,  lieferte  er  an  das  aerarium, 
weil  das  Getreide  für  den  Bedarf  der  Stadt  Rom  bestimmt  war.  Verres  dagegen 
hatte  in  Sicilien  dasselbe  Geschäft  mit  dem  frumentum  in  cellam  gemacht , das 
er  auf  seine  Rechnung  verkaufen  konnte.  Cic.  Verr.  3,  77,  178.  nam  ut  illud 
missum  faciam , permultos  aratores  in  alteras  decumas  — quod  — darent  non 
habuisse  et  a tuo  prccuratore  — emisse,  ex  quo  intelligi  potest,  nihil  te  aratoribus 
reliqui  fecisse : — potest  illo  quicquam  esse  certius , in  tua  postestate  atque  in  tuis 
horreis  omne  frumentum  Siciliae  per  triennium , atque  omnes  fructus  agri  decumani 
fuisse ? — tu  id  — omne  clausum  et  compressum  possidebas.  Die  Britannier,  die 
Getreide  zu  liefern  hatten , und  nicht  genug  besassen  , mussten  von  den  Pro- 
curatoren  oder  hernach  den  tabularii  (Cod.  Th.  11,  1,  9)  des  Statthalters  kaufen, 
und  zwar  theurer  und  so,  dass  sie  noch  darum  bitten  mussten.  Mit  dem  fru- 
mentum in  cellam  machten  die  Statthalter  noch  im  vierten  Jahrhunderte  solche 
Geschäfte.  Llbanius  Vol.  III  p.  250  R.  xal  xl  6au|J!.aax<5v,  el  xep8tüv  ouxo;  ^,x- 
xdxat  xtqXixo6x(uv  , 8?  xal  xou;  d7to8£xxa;  £;E7roX£|JLTr]G£v  £v  tat;  xi|aoü; , div  ßa- 
oi Xeu;  [xol;?]  bi  xaT;  dpyai;  br.  xtüv  zapa  xijc  7"ij;  auxtp  roootdvxtov  oiotnaiv, 
tbveioftat  xs  dvayxaCtov,  <uv  ouosv  iosovxo,  xal  7rpoo£xt  pixpot;  aotxtüv  oO  cupßai- 
vouoi  xö)  v8p.(t).  05x«  |aev  ouxo;  £rthXet,  xaxtü;  o1  r^opatov  £xeivot,  xal  •/)  irevia 
ttXoOxov  •/jvorj’xaCexo  roteiv.  und  noch  unter  Justinian  wurde  bei  dem  frumentum 
emptum  für  Constantinopel  eine  ähnliche  Bedrückung  ausgeübt.  Procop.  hist.  arc. 
22,  Vol.  III  p.  125  f.  Bonn.  ’AXX’  £rel  eI;  v£toxa  o’jx£xc  8|aoUo;  Yj  xtüv  xaprtüv 
cpopa  ^xpiaCev,  Evo£sox£ptu;  Irj  (liess  ge)  r,  xaxa  xTjv  ypelav  £;  Bu^avxiov  8 aixa- 
7(070;  gx8Xo;  acftxsxo,  ll£xpo;  xoi;  rapoüai  otazopovpievo;,  £x  xtüv  ev  xe  Biftwia 
xal  (Pp'J7ta  xal  Bpaxr,  ytupttuv  Trspäoiiai  y-iya  xt  ypfj(j.a  alxou  r^iou.  r,v  xe  ava 7- 
xatov  xot;  xauxr]  olxoüct  piypt  (aev  £;  xr,v  OdXaaaav  rrövtp  ToXXt»  xd  tpopxta  es- 
peiv,  £;  BuCavxiov  oe  £üv  xtvodvtp  aüxa  £axopi£so&ai  xal  ßpa y£a  (aev  xi|Afj*Aaxa  ofjilsv 
X(p  Xtfytp  rpo;  aoxoü  <p£p£G6ai,  x-^v  OrjfAiav  8e  auxot;  £;  xooövoe  xctdt- 
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Legaten,  den  Quaeslor,  die  comites  des  Statthalters* 1),  die  Officiere, 
welche  bei  demselben  standen,  tribuni , pracfecti  und  centuriones ,2) 
und  die  Truppen,  welche  auch  in  friedlichen  Provinzen  in  Gar- 
nison lagen,3)  zu  liefern  und  wurde,  insofern  sie  nicht  in  natura 
verabreicht  wurde,  durch  ein  Kostgeld  (cibaria, 4)  otT^psatov)  und 
auch  wohl  durch  eine  Zulage  für  Wein  ( congiarium ) und  Salz 
salarium ) vergütet  und  vorn  Quästor  verrechnet.5)  Die  Appari- 
toren  dagegen  scheinen , wie  in  Rom , so  auch  in  den  Provinzen 
ein  ordentliches  Gehalt  bezogen  zu  haben.6)  Für  den  ganzen 
Aufwand  der  Provincialvervvaltung  war  die  Bewilligung  so  reich- 
lich, dass  Cicero  bei  seiner  Administration  Ciliciens  zwei  Millionen 
Seslcrzen  ersparen  konnte.7) 

Während  so  zur  Zeit  der  Republik  der  Betrag  der  Verwal- 
lungskosten , namentlich  aber  der  vom  Staate  zu  zahlenden 
ßeamtengehalte  ein  sehr  unbedeutender  gewesen  war,  stieg  die- 
ser Posten  in  der  Kaiserzeit  zu  einer  unerschwinglichen  Höhe. 
Was  zuerst  den  Aufwand  für  die  Person  des  Kaisers  und  die 
Hofhaltung  anbetrifft,  so  fiel  dieser  anfänglich  dem  Staate  nicht 
zur  Last;  der  Kaiser  bezog  keine  persönliche  Einnahme  aus  der 
Staatskasse,  sondern  lebte  von  seinem  Privatvermögen,  aus  dessen 
Revenüen  er  die  Sclaven  und  Freigelassenen,  welche  seine  Die- 
nerschaft ausmachten,  unterhielt;  allein  da  er  nicht  nur  direct 
über  die  Einkünfte  der  kaiserlichen  Provinzen  (Th.  1,  403),  son- 
dern indirect  Über  die  sämmtlichen  Einnahmen  des  Staates  dis— 
ponirte  und  seit  Nero  auch  das  aerarium  Satumi  in  seine  Ver- 
waltung nahm,8)  so  konnte  er  nicht  nur  einzelne  regelmässige 
Einnahmen  des  letzteren  seiner  eigenen  Casse  zuweisen,9)  son- 
dern möglicher  Weise  über  alle  disponibeln  Staatsmittel  zu  per- 

* 

ttaaftat,  u>< ixe  dycrnäv  4jv  xtc  auxou;  iinx]  xöv  xe  otxov  x(]>  omtoaup  ^rapiCeoilat 
tti  x([rrj|ia  Jxepov  ’j7:ep  aoxoü  xaxaxifrivai.  xojx’  esxi  xö  aytto; , ozep  xaXeiv 
vevopitxaöiv. 

1)  S.  Th.  I S.  38G  ff. 

2)  Cic.  ad  fam.  5,  20,  7. 

3)  S.  Th.  I S.  407  A.  8. 

4)  Ueber  die  verschiedenen  Bedeutungen  dieses  Wortes  und  über  congiarium 
und  salarium  s.  Mommsen  Staatsr.  I2  S.  287. 

5)  So  heisst  es  in  der  Abrechnung  Cic.  accus,  in  Verr.  1,  14,  36:  Dedi 
stipendio , frumento , legatis , pro  quaestore , cohorti  praetoriae  445-  rnille  scxcenta 
triyinla  quinquc  milia  quadringcntos  XVII  nummos. 

6)  Vgl.  Mommsen  Staatsr.  I2  S.  320. 

<)  Cic.  ad  fam.  5,  20  und  die  Erklärung  der  Stelle  bei  Hofmann  p.  20.  21. 

S)  Mommsen  Staatsr.  II,  942. 

9)  S.  den  Abschnitt  über  die  Verwaltung  der  Steuern. 


während  der 
Kaiserzeit : 
dieAusgaben 
für  den  Ilof- 
lialt  des 
Kaisers, 


Digilized  by  Google 


102 


die  neuen 
städtischen 
Beamten, 


das 

stehende 

Heer, 


die 

Veteranen, 


die 

Aufsichts- 

beamten, 


sönlichen  Zwecken  verfügen.1)  Caligula  verbrauchte  im  ersten 
Jahre  seiner  Regierung  sein  ganzes  ererbtes  Vermögen  von  3000 
Millionen  Sesterzen,2)  Vitellius  in  wenigen  Monaten  900  Millionen 
Sesterzen  und  zwar  aus  öffentlichen  Kassen,3)  und  man  muss 
annehmen,  dass  auch  später  die  Hofhaltung  einen  grossen  Theil 
der  Gesammtcinkünfte  des  Staates  in  Anspruch  nahm. 

Dazu  kam  zweitens  die  durchgreifende  Umgestaltung,  welche 
im  Beginne  der  Kaiserzeit  die  Verwaltung  der  Hauptstadt  wie  des 
Reiches  erfuhr.4)  In  der  Stadt  selbst  gingen  die  Geschäfte,  welche 
bis  dahin  die  Censoren  und  Aedilen  übernommen  hatten , auf 
specielle  Behörden  über,  welche  mit  einem  zahlreichen  besoldeten 
Dienstpersonal  ausgerüstet  wurden : die  Verpflegung  der  Stadt, 
von  welcher  noch  besonders  zu  reden  sein  wird,  auf  den  prae- 
fectus  annonae,  das  Bauwesen  auf  die  curatores  viarum , curatores 
aquarum,  curatores  operum  publicorum , curatores  riparum  et  al- 
vei  Tiberis , das  Löschwesen  auf  den  praefectus  vigilum,  die  Po- 
lizei auf  den  praefectus  urbi.  In  der  Administration  des  Reiches 
dagegen  bezogen  sich  die  neuen  Einrichtungen  vornehmlich  auf 
folgende  Puncte. 

Zuerst  wurde  das  Heer  ein  stehendes  und  der  Aufwand  für 
die  Land-  und  Seemacht  ein  etatsmässiger.  Er  wurde  noch  er- 
höht durch  die  nunmehr  nöthig  werdende  Versorgung  der  Vete- 
ranen, für  welche  neue  und  erhebliche  Mittel  geschafft  werden 
mussten. 

Sodann  gab  man  seit  dem  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  das 
Princip  der  Selbstverwaltung  der  Communen,  welches  bis  dahin 
dem  Staate  die  Beschränkung  des  Beamtenthums  auf  die  kleinste 
Zahl  möglich  gemacht  hatte,  auf,  stellte  die  Finanzwirtbschaft  der 
italischen  wie  der  eximirten  Provincialstädle  unter  die  Aufsicht 
der  Regierung  und  beschränkte  in  Italien  wenigstens  auch  die 


1)  Die  Kaiser  griffen  sogar  die  Einkünfte  fundirter  Stiftungen  an,  wie  z.  P. 
Domitian  die  Fundation  der  römischen  Wasserleitungen,  welche  250,000  HS  Ei- 
trag  brachte,  für  sich  einzog  (Frontin  de  aquaed.  § 118)  und  spätere  Kaiser  auch 
das  Vermögen  der  Communen  sich  aneigneten.  Tac.  Hist.  1,  05.  Galba  reditus 
Lugdunensium  occasione  irae  in  (iscum  verternt.  Dies  that  später  auch  Constantin. 
S.  Roth  de  re  municipali  p.  32. 

2)  Suet.  Cal.  37  giebt  2700,  Dio  Cass.  59,  2 dagegen  2300  oder  nach  an- 
dern Nachrichten  3300  Mill.  Sest.  an. 

3j  Tac.  Hist.  2,  95. 

4)  Nach  der  ausführlichen  Behandlung  dieses  Gegenstandes  in  Mommseus 
Staatsrecht  II  S.  781  ff.  859  ff.  kann  ich  mich  auf  eine  kurze  Zusammenstellung 
dessen,  was  für  meinen  Zweck  nöthig  ist,  und  auf  einige  Nachträge  beschränken. 
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städtische  Gerichtsbarkeit.  Die  Folge  dieser  Massregeln  war  die 
Einsetzung  einer  grossen  Anzahl  neuer  kaiserlicher  Beamten,  der 
iuridici,  corvectores  und  curatores  verum  publicarum , über  welche 
ich  auf  Th.  I.  S.  71  ff.  verweise. 

Drittens  änderte  sich  das  Svstem  der  Steuererhebung , indem  dicusutcucr- 
an  die  Stelle  der  Abgaben  Verpachtung  für  den  Haupttheil  der 
Steuern  eine  directe  Verwaltung  trat,  auf  deren  sehr  zahlreiches 
Personal  genauer  einzugehen  weiter  unten  sich  Gelegenheit  bieten 
wird.  Die  Gehalte  dieser  Beamten  betrugen  je  nach  ihrer  Stel- 
! lung  60,000,  100,000,  200,000,  300,000  Sesterzen  jährlich. 

S.  Th.  I S.  416. 

Viertens  trat  als  neuer  Verwaltungszweig  hinzu  die  kaiser-  die  Münze> 
liehe  Münze, *)  bei  welcher  eine  so  grosse  Anzahl  von  Arbeitern 
beschäftigt  war,  dass,  als  dieselben  unter  Aurelian  sich  empörten, 
indem  Kampfe  gegen  sie  7000  Soldaten  umkamen.1 2) 

Fünftens  die  Postverwaltung,  welche  ein  ganz  neues  Institut  die  Posti 
der  Kaiserzeit  ist.3) 

Sechstens  begannen  seit  Vespasian  die  Kaiser  auch  auf  den  da«  unter- 

D r nchlswesen, 

hohem  öffentlichen  Unterricht  ihre  Aufmerksamkeit  zu  richten.4) 

Vespasian  warf  den  lateinischen  und  griechischen  Rhetoren  in 
Rom  einen  jährlichen  Gehalt  von  100,000  Sesterzen  aus;5)  Ha- 
drian gründete  das  Athenaeum,6)  in  welchem  Rhetoren  und  Dich- 
ter ihre  Vorträge  hielten7)  und  bis  in  die  späte  Kaiserzeit  besol- 


1)  Mommsen  Staatsr.  II,  954. 

2)  vita  Aureliani  38. 

3)  S.  Th.  I S.  417  ff. 

4)  S.  C.  0.  Müller  Quam  curam  respublica  apud  Graecos  et  Romanos  literis 
Joctrinisque  colendis  et  promovendis  impenderit , quaeritur.  Goetting.  1837.  4. 
Kuhn  Verfass,  des  röm.  Reichs  1,  94  ff. 

5)  Sueton  Vesp.  18 : Primus  e fisco  Latinis  Graecisque  rhetoribus  annua 
antena  constituit;  praestantis  poetas  nec  non  et  artifices  — insigni  congiario 
m maque  mercede  donavit.  Euseb.  ckron.  p.  164  Scaliger:  Quintiliamcs  ex  Hi- 
’pania  Calagurritanus  primus  Romae  publieam  scholam  condidit  et  salarium  e 
fixo  accepit.  Zonaras  11,  17:  oioacxaXoui;  xfj  Pd)p.Tj  xa't  xt)<;  Aaxtviov  xal  xfj; 
FAXi)vtxifc  Ttaioeta?  xax£oxrjoe , p.iai)Xv  dx  xoü  or,[j.oato’j  ©Ipovxac.  Quintilian 
Inst.  2,  12,  12. 

6)  Aurel.  Vict.  de  Caes.  14,  3.  doctoresque  curare  occoepit,  adeo  quidem , ut 
tjiam  ludum  ingenuarum  artium , quod  Athenneum  voeant,  constitueret.  Dio  Cass. 
73,  17.  Das  Gebäude  hatte  die  Form  eines  Theaters  und  Sidonius  Apollinaris 
erwähnt  mehrmals  die  cunei  desselben.  S.  Savaro  ad  Sid.  Apoll,  p.  142.  Zu- 
weilen diente  es  auch  zur  Versammlung  des  Senates.  Dio  Cass.  73,  17. 

7)  Capitolin  Pertin.  11,  3.  Lamprid.  Alex.  Sev.  35,  2.  v.  Gordian.  3,  4. 
Philostratus  Vit.  soph.  2,  10,  5. 
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dete  Lehrer  fungirten1)  und  junge  Leute  ihre  Studien  machten.2) 
Das  Museum  zu  Alexandria  war  eine  kaiserliche  Anstalt;3)  in 
Athen  erhielten  die  Professoren  der  Philosophie,  der  Rhetorik  und 
der  Grammatik  jährliche  Besoldungen,  ein  Theil  von  der  Stadt,4) 
ein  Theil  seit  Marcus  Antoninus  von  dem  Kaiser5),  und  zwar  be- 
trugen dieselben  6000,  10,000,  15,000  Drachmen,  oder  24,000  bis 
60,000  Sesterzen.6)  In  allen  grösseren  Städten  lehrten  öffentlich 
angestellte 7)  Philosophen,  Redner  und  Grammatiker,  welche 
grossentheils  von  den  Communen,8)  zum  Theil  aber  auch  von  dem 
Kaiser9 10)  unterhalten  und  überall  vom  Staate  durch  Ertheilung 
von  Immunitäten  begünstigt  wurden.  Nach  einer  Verfügung  des 
Antoninus  Pius  genossen  in  der  Provinz  Asien  diese  Privilegien  in 
den  kleineren  Städten  fünf  Aerzte,  drei  Sophisten,  drei  Gramma- 
tiker, in  den  grösseren  sieben  Aerzte,  vier  Sophisten,  vier  Gram- 
matiker, in  den  grössten  zehn  Aerzte,  fünf  Rhetoren,  fünf  Gram- 
matiker,,0)  und  auch  in  Constantinopel  wurde  eine  Schule  gegründet, 
an  welcher  drei  lateinische  Redner,  zehn  lateinische  Grammatiker, 
fünf  griechische  Sophisten  oder  Rhetoren  und  zehn  griechische 
Grammatiker  docirten.11) 

Siebentens  gehört  hieher  das  Institut  der  Alimentationen,  wel- 
ches weiter  unten  besonders  behandelt  werden  wird. 

1)  Cassiodor  Var . 9,  21.  Symmach.  ep.  5,  35.  10,  25.  Kuhn  1,  95  f. 

2)  Dig.  12,  1,  17.  Symmach.  ep.  1,  79. 

3)  S.  Kuhn  1,  87. 

4)  Dig.  34,  1 , 16  g 1 ; 50,  9,  4 § 2. 

5)  Dio  Cass.  71,  31.  IStuze  u.ev  toi; ’AOqvatot;  xip.a;,  eötoxe  os  xai  räciv 
avOptojrot;  otoaaxaXo'j;  xat;  ’AlHjvat;  drl  raar];  X6f tuv  roxtoeia;,  jxio9ov  £if,- 
atov  cplpovxa;. 

6)  Lucian  Eunuch . 3.  Philostratus  V.  S.  2,  2 ; 2,  20.  Tatianus  or.  ad 
Graecos  p.  70.  Ausführlicher  handeln  hierüber  Ahrens  de  Athenarum  statu  po- 
litico  p.  69  ff.  Müller  p.  15.  C.  G.  Zumpt  Ueber  den  Bestand  der  philosophi- 
schen Schulen  in  Athen.  Berlin  1843.  4.  S.  23  ff.  Kuhn  1 S.  97  f.  Sievers 
Libanius  S.  16—42. 

7)  Dig.  27,  1,  6 § 5:  Philosophi  oratores  grammatici,  qui  publice  iuvenibus 
prosunt , excusantur  a tutelis. 

8)  So  wies  z.  B.  Constantin  Chlorus  dem  Rhetor  Eumenius  ein  Gehalt  von 
60,000  Sesterzen  aus  den  Mitteln  der  Stadt  Augustodunum  an.  In  Mediolammi 
gab  es  Lehrer  und  Studirende  schon  zu  Trajans  Zeit  (Plin.  ep.  4,  13,  3)  und 
Plinius  verspricht  in  demselben  Briefe  § 5 zur  Besoldung  eines  Lehrers  der 
Rhetorik  in  Comum  den  dritten  Theil  beizutragen. 

9)  Capitolin  Antonin.  P.  11,  3.  Rhetoribus  et  philosophis  per  omnes  pro- 
vincias  et  honores  et  salaria  detulit.  Lamprid.  Alex.  Sev.  44,  4:  Rhetoribus 
grammaticis  medicis  haruspicibus  mathematicis  mechanicis  architectis  salaria  insti- 
tuit  et  auditoria  decrevit  et  discipulos  cum  annonis  pauperum  fdios  modo  ingenuoi 
dari  iussit. 

10)  Dig.  27,  1,  6 § 2. 

11)  Cod.  Theod.  14,  9,  3 § 1. 
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Es  sind  bisher  die  einzelnen  Verwaltungszweige  angeführt 
worden,  welche  sich  unter  den  Kaisern  bildeten;  wir  haben 
schliesslich  noch  die  Regierung  selbst  in  Betracht  zu  ziehen, 
welche  sich  in  der  Person  des  Kaisers  concentrirte.  Bei  der  sehr 
langsamen  Entwickelung  des  monarchischen  Princips  in  Born  hat 
sich  eine  Theilung  der  Regierungsgeschäfte  in  bestimmte  Ressorts, 
wie  sie  in  den  Ministerien  der  neueren  Staaten  vorhanden  sind, 
nur  sehr  allmählich  vollzogen ; erst  in  der  vollendeten  Monarchie 
der  diocletianisch-constantinischen  Zeit  entspricht  die  Stellung  der 
mgistri  militum , praefecti  praetor  io,  comites  sacrarum  largitionum 
und  comites  rei  privatae  einigermassen  der  der  heutigen  Minister.1) 
Bis  dahin  geht  die  ganze  Regierung  von  dem  Cabinet  des  Kai- 
sers aus , der  allein  in  seinem  Namen  verfügt , natürlich  aber 
dazu  der  Hülfe  eines  grossen  Personals  bedarf,  welches,  in  den 
verschiedenen  Fächern  der  Verwaltung  arbeitend,  doch  direct 
unter  dem  Kaiser  steht.  Die  Personen,  welche  vorübergehend 
oder  dauernd  diesen  Dienst  versehen , gehören  drei  Ständen  an : 
es  sind  Senatoren,  Ritter  und  Freigelassene.  Die  beiden  letzten 
Glassen  sind  besoldet;  die  Senatoren  erhalten  wenigstens  für  den 
Fall,  dass  sie  ausserhalb  der  Stadt  fungiren,  ebenfalls  eine  Geld- 
entschädigung. Denn  wie  die  Statthalter  der  Provinzen  in  der 
Kaiserzeit  ein  festes  Gehalt  beziehen,2)  z.  B.  der  Proconsul  von 
Africa  eine  Million  Sesterzen,  d.  h.  72,000  Th.,3)  und  ebenso 
die  comites  und  assessores  derselben  in  Gehalt  stehen,4)  so  sind 
auch  die  comites  Augusti,  welche  dem  Kaiser  auf  Reisen  als  Con- 
silium dienen,  ohne  Zweifel  remunerirt  worden5)  und  haben  auch 
die  Gesandten  statt  des  ihnen  früher  angewiesenen  viaticum  jetzt 
ein  salarium  erhalten.6)  Die  Mitglieder  des  Consilium , welches 
der  Kaiser  in  Rom  bei  seinen  Rechtsentscheidungen  zuzuziehen 
pflegte,7)  hatten  ein  Gehalt  von  60,000,  100, 000, 8)  200, 0009)  Se- 
l ^ 

1)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  888. 

~ | Tac.  Agr.  42 : salarium  tarnen  proconsulari  solitum  offtrri  — Agricolae 
wn  dedit , wo  entweder  proconsulare  oder  mit  Mommsen  Staatsr.  I2  S.  284  A.  2 
proc onsuli  conmlari  zu  lesen  ist. 

3)  Dio  Cass.  78,  22. 

4)  Dig.  1,  22,  4.  Mommsen  Staatsr.  I2  S.  289. 

5)  Mommsen  Hermes  4,  125. 

k6)  Dies  nimmt  auch  Mommsen  an  Staatsr.  I2  S.  290. 

0 Mommsen  Staatsr.  II,  925. 

8)  Orelli  2648. 

9)  lnschr.  bei  Wilmanns  1223. 
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sterzen , wenigstens  die , welche  dem  Ritterstande  angehörten ; 
ob  auch  die  senatorischen , ist  unbekannt,  doch  ist  auch  dies 
nicht  unwahrscheinlich,  da  schon  im  ersten  Jahrhundert  Sena- 
toren, auch  ohne  ein  Amt  zu  bekleiden,  ein  jährliches  Gehalt 
anzunehmen  kein  Bedenken  trugen1)  und  die  Kaiser  ein  Interesse 
daran  hatten,  auch  Senatoren  in  die  Kategorie  der  kaiserlichen 
Diener  herabzuziehen.  Im  Allgemeinen  indess  werden  mit  Se- 
natoren nur  die  alten  republicanischen  Aemter,  die  hohen  Officier- 
stellen  und  gewisse  Curationen,  wie  die  cura  aquarum,  operum 
publicorum  u.  s.  w.  besetzt,  die  Gehtllfen  im  Cabinet  des  Kai- 
sers sind  dagegen  Hausbeamte,  nicht  Magistrate,  und  zuerst  über- 
wiegend Freigelassene,  später,  als  diese  Stellen  sich  als  Aemter 
consolidirten,  Ritter.  Unter  diesen  nahmen  factisch  fünf  Personen 
den  ersten  Rang  ein,  der  Chef  des  Finanzwesens  («  rationibus), 
der  Decernent  Über  Petitionen  und  Beschwerden  ( a libellis ),  zwei 
Cabinetssecretäre  für  lateinische  und  griechische  Correspondenz 
(ab  epistulis ),  alle  vier  zuerst  Freigelassene,  später  ritterlichen 
Standes,2)  und  fünftens  der  praefectus  praetor  io,  der  von  Anfang 
an  dem  ordo  equester  angehörte  und  durch  seinen  unmittelbaren 
Dienst  beim  Kaiser  eine  so  wichtige  Stellung  gewann , dass  auf 
ihn  ein  grosser  Theil  der  Regierungsgeschäfte  und  die  Vertretung 
des  Kaisers  selbst  überging.3)  Wie  die  Garde,  welche  der  prae- 
fectus praetorio  commandirte,  so  waren  auch  die  ein  sehr  starkes 
Subalternenpersonal  erfordernden  Büreaus  aller  dieser  Chefs  eine 
ganz  neue  Schöpfung  der  kaiserlichen  Verwaltung,  durch  weiche 
der  Gehaltsetat  in  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  dem  der  re- 
publicanischen Zeit  trat. 


5.  Der  Getreidebedarf  der  städtischen  Bevölkerung.4) 


Getreiile- 

bedarf. 


Das  Ilauptnahrungsmittel  des  römischen  Volkes  so  wie  der 
Soldaten  und  Sclaven  war  nicht  Fleisch,  sondern  Weizen- 


1)  Suet.  Ner.  10:  Senator  um  nobilissimo  cuique , sed  a re  familiari  destituto 
annua  salaria  et  quibusdam  quingena  constituit.  Tac.  Ann.  13,  34 : Sed  nobili 
familiae  honor  auctus  est  obtatis  in  singulos  annos  quingenis  sestertiis , quibus  Mes- 
sala  paupertatem  innoxiam  sustentaret.  Aurelio  quoque  Cottae  et  Haterio  Anto- 
nino  anmiam  pecuniam  statuit  princeps,  quamvis  per  Luxum  avitas  opes  dissipassent. 

2)  S.  über  diese  Aemter  Friedländer  Darstellungen  I S.  99  ff.  165  ff.  Egger 
Observations  historiques  sur  la  fonction  de  secrctaire  des  princes  chez  les  anciens. 
Paris  1858.  8. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  1025  ff. 

4)  Dieser  Gegenstand  ist  seit  Lipsius  vielfältig  und  gründlich  erörtert  wor- 
den. S.  Lipsius  Electa  I c.  8;  Admiranda  II  c.  10.  Contarini  de  frumentaria 


Digitized  by  Google 


— - 107  — 

\ 

mehl,* 1)  welches  zu  Brei  (puls  oder  pul  me  nt  um2))  gekocht  oder  zuBrod 
verbacken  wurde.3)  Ausser  Weizen  baute  man  von  den  übrigen 
Getreidearten  nur  noch  Gerste ; Roggen  und  Hafer  sind  erst  im 
Mittelalter  gewöhnliche  Nahrungsmittel  geworden.4)  Man  rechnet 
auf  einen  Sclaven  4,  41/.,,5)  auch  5 modii 6)  Weizen  monatlich; 
auf  den  Soldaten  ebenfalls  4, 7)  bei  den  Largitionen  auf  den  Em- 
pfänger 5 modii , und  dies  erhielten  selbst  die  Gefangenen.8 9) 
Diesen  Bedarf  für  das  Heer  und  die  Einwohner  Roms  brachte  in 
alter  Zeit  der  eigene  Landbau  der  Römer  auf; <J)  die  Erhaltung 

llomanorum  largitione.  Venetiis  1009;  auch  in  Graevii  thes.  ant.  Rom.  Vol.  VIII. 
Sohaghen  de  re  frumentaria  Trai.  ad  Rhen.  1709.  Bormann  de  vectigalibus  c.  2.  3. 
Mazochi  ad  tab.  Heracl.  p.  306 — 323.  Besecke  de  frumentaria  largitione.  Mitau 
1T75.  Dirksen  Civilistische  Abhandlungen  II  S.  163 — 201.  Naudet  des  secours 
public»  chez  les  Romains  in  den  Mim.  de  l'Acad.  des  inscr.  1838  p.  12 — 13; 
42—68.  Mommsen  D.  röm.  Tribus  S.  177 — 201.  Kuhn  Ueber  die  Korneinfuhr 
in  Rom  in  der  Zeitschrift  für  Alterthnmswissensch.  1845  n.  125 — 126;  135 — 
136.  Nasse  Meletemata  de  publica  cura  anncnae  apud  Romanos.  Bonn.  1851.  8. 
Rein  in  Pauly’s  Realenc.  I.  8.  1031  IT.  Walter  G.  d.  r.  Rechts.  § 294  ff.  und 
besonders  O.  Ilirschfeld  Die  Getreideverwaltung  in  der  röm.  Kaiserzeit  Gotting. 
1869.  8.,  auch  im  Philologus  Bd.  XXIX  H.  1.  Ueber  die  nachconstantinische 
Periode  handelt  Gothofredus  in  seinem  Commentar  zum  Cod.  Th.  und  G.  Krakauer 
Das  Verpflegungswesen  der  Stadt  Rom  in  der  späteren  Kaiserzeit.  Berlin  1874.  8. 

1)  Fleisch  essen  die  Soldaten  nur,  wenn  sie  kein  pulmentum  haben.  Caes. 
& G.  7,  17.  usque  eo  ut  complures  dies  milites  frumento  caruerint  et  pecore  — 
trtremam  famem  suslentarent.  Tac.  Ann.  14,  24.  Ipse  exercitusque , ut  nullis  ex 
proelio  damnis , ita  per  inopiam  et  labores  fatiscebant,  came  pecudum  propulsarc 
famem  coacti. 

2)  Plin.  N.  H.  18,  83:  pulte  autem,  non  pane  vixisse  longo  tempore  Romanos 
mnifestum.  Juvenal  14,  170.  Varro  de  L.  L.  5,  105  de  victu  antiquissima  puls. 
Plantus  Mosteil.  828.  Poenul.  prol.  54. 

3)  S.  Privatalterth.  II  S.  24  ff. 

4)  S.  Al.  Moreau  de  Jonnös  Statistique  des  peuples  de  Vantiquitc.  Paris  1851. 
Vol.  II.  p.  433 — 451.  Schon  Homer  Od.  9,  110  lässt  in  Sicilien  bei  den  Cy- 
olopen  Weizen  und  Gerste  wachsen ; Roggen  ( secale ) kommt  bei  den  scriptores 
ni  rusticae  gar  nicht  vor,  sondern  Plinius  N.  H.  18,  141  erwähnt  ihn  als  ein 
Alpengewächs,  nennt  ihn  deterrimum  et  tantum  ad  arcendam  famem  et  ingratis- 
ümum  ventri  und  sagt  er  sei  gut  zum  Dünger.  Hafer  ( avena ) dient  zum  Vieh- 
(Qtter.  Columella  d.  r.  r.  2,  11.  Gerste  ist  zwar  essbar,  aber  wenig  nahrhaft, 
balen  VI  p.  507  Kuhn:  oi  traXctiol  5s  xai  toi?  TrpareuoalvoK;,  (XXcptta  iwpeoxeua- 
/jv  (aXtpixov  ist  Mehl  £x  xßiv  vituv  xpiflöiv  cpp,jYeta^>v  ougpixpouc,  wie  es  p.  506 
heisst),  dXX’  •oStoi  ye  vuv  xö  Ptogaltov  cxpxxuuxixiv  dXcplxoi;  ypijxat,  xaxeyvuixos 
tf'/rwN  da86vetav  * dXiyrjv  yap  xpocp^v  Slowoiv  xfu  atopicm,  xot?  |xsv  l&iomxto;  otct- 
«ipivoi;  xxl  dyujAVofoxot;  ayxdpxT) , xoi;  5’  öttojooüv  yoptNotCopivoi;  dvorfj.  Gerste 
flssen  war  daher  eine  militärische  Strafe.  Suet.  Aug.  24.  Cohortes,  si  quae  ces- 
»issent  loco , decimatas  hordeo  pavit.  Polyb.  6,  38.  Dio  Cass.  49,  27.  38.  App. 
%r.  26.  Polyaen.  8,  24,  und  2. 

5)  Cato  de  r.  r.  56  giebt  im  Winter  4,  im  Sommer  4^2  modii. 

6)  Senec.  ep.  80,  7.  servus  est;  quinque  modios  accipit  et  quinque  denarios. 

7)  Polyb.  6,  39  giebt  2/3  Medimnen  an,  d.  h.  4 modii. 

8)  Sallust  Hist.  3 fr.  61  § 19  Dietsch:  Nisi  forte  repentina  ista  frumentaria 
Gge  munia  vostra  pensantur : qua  tarnen  quinis  modiis  libertatem  omnium  aestuma ~ 

qui  profecto  non  amplius  possunt  alimentis  carceris. 

9)  Privatalterthümer  II  S.  5. 
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ltt1ie”i.schcr  der  Landescultur  stand  unter  Aufsicht  der  Censoren,1)  der  Preis 
des  Getreides  war  im  Durchschnitt  niedrig,2)  aber  in  Zeiten  eines 
Misswachses  oder  grösseren  Bedürfnisses  viel  bedeutenderen 
Schwankungen  ausgesetzt,  als  dies  in  neuerer  Zeit  der  Fall  ist;3) 
es  gehörte  zu  den  regelmässigen  Geschäften  der  Aedilen , den 
Wucher  mit  Getreide  zu  strafen4)  und  den  Preis  niedrig  zu  hal- 
ten,5) zu  welchem  Zwecke  schon  in  sehr  früher  Zeit  in  Etrurien, 
Umbrien  und  Sicilien  Getreide  aufgekauft  wurde6)  und  den 
Annalisten  zufolge  in  den  Jahren  259  = 495  und  314  = 440 
auch  ausserordentliche  Commissarien  ( praefecti  annonae)  gewählt 
worden  sind.7)  In  dem  Grade,  wie  seit  dem  zweiten  punischen 
Kriege  der  Ackerbau  in  Italien  in  Verfall  gerieth,  vermehrte  sich 
nicht  nur  die  Bevölkerung  Roms  im  Allgemeinen,  sondern  es  zog 
sich  namentlich  dorthin  die  Masse  der  in  ganz  Italien  besitzlos 


1)  Gellius  4,  2.  Plin.  N.  H.  18,  10 : agrum  male  colere  censorium  probrun i 
iudicabatur. 

2)  Plin.  N.  H.  18,  15:  Ergo  — non  modo  sufficiebant  fruges,  nulla  pro- 
vinciarum  pascente  Italiam,  verum  etiam  annonae  vilitas  incredibilis  erat. 

3)  Ueber  die  Getreidepreise  im  römischen  Reiche  s.  Letronne  Considerations 
p.  115.  Boeckh  Metrol.  Untersuch.  S.  416.  Dureau  de  la  Malle  ttconomie  pol. 
I p.  105 — 111.  Nasse  a.  a.  0.  p.  9.  Mommsen  Pas  Edict  Diocletians  S.  78. 
Zu  Polybius  Zeit  galt  der  sicilische  Medimnus  Weizen  in  Italien  oft  nur 
4 Obolen  oder  2/3  Denar,  der  Modius  noch  nicht  2 As  (Polyb.  2,  15),  im  Jahre 
544  = 210  dagegen  der  Medimnus  15  Drachmen,  der  Modius  10  Sesterzen. 
Polyb.  9,  44.  Auf  12  Drachmen  stieg  im  J.  711  = 43  der  Weizen  (wahrschein- 
lich der  Medimnus)  in  Laodicea,  wo  Dolabella  eingeschlossen  war.  Cic.  ad  fam. 
12,  13.  Kurz  vor  Verres  Zeit  galt  der  Modius  5 Denare  oder  20  Sesterzen. 
Cic.  acc.  in  Verr.  3,  81,  189;  84,  194;  87,  201;  75,  174.  Der  Staat  kaufte 
höchstens  zu  3lA  oder  4 Sesterzen  den  Modius.  Cic.  i.  i.,  3,  75,  174;  85,  196.  Zu 
Nero’s  Zeit  war  3 HS  (65  Pf.)  ein  niedriger  Preis,  welcher  auf  den  preuss. 
Scheffel  4 Mark  beträgt  (Tac.  Ann.  15,  39).  Spätere  Preise  sind  für  den  Modius : 
1 Denar  (Grut.  p.  434,  1),  unter  Theodorich  1/q0  Solidus  (22  Pf.  Excerptum 
Vales.  § 73  hinter  dem  Arnmian  ed.  Gronov.  p.  721);  im  J.  443  p.  Chr.  in 
Africa  Y40  Solidus  (31  Pf.  Nov.  Val.  III  de  trib.  fisc.  tit.  18,  1,  4);  im  J.  368 
in  Africa  zuerst  */io  Solidus,  hernach  nach  der  Ernte  V30  Solidus  d.  h.  126  u.  41  Pf. 
Ammian  28,  1,  18;  unter  Julian  in  Antiochia  V15  Solidus  (Julian  Misop.  p.  369); 
unter  Basilius  Macedo  (866 — 886)  Y12  Solidus  für  den  Medimnus.  Constantinus 
Manasses  Comp,  chron.  v.  5818,  während  unter  Nicephorus  Phokas  (963)  in 
Constantinopel  der  Medimnus  auf  einen  Aureus  stieg.  Ibid.  v.  5802.  Als  haupt- 
städtischen Durchschnittspreis  des  Modius  kann  man  für  das  siebente  und  achte 
Jahrhundert  Itoms  mit  Mommsen  R.  G.  I S.  851  A.  u.  Hirschfeld  Die  Gemeinde- 
verwaltung S.  68  1 Denar  annehmen,  was  auf  den  preussischen  Scheffel  5 M. 
40  Pf.  machen  würde.  Vgl.  Friedländer  in  Hildebrand’s  Jahrb.  f.  Nationalöcono- 
inie  VII  p.  308,  der  für  dieselbe  Zeit  5 M.  50  Pf.  bis  6 M.  80  Pf.  annimmt. 
Rodbertus  Zur  Frage  des  Sachw’erthes  des  Geldes  im  Alterthum , in  denselben 
Jahrbüchern  XIV  S.  341—420;  XV  S.  182—234. 

4)  Liv.  38,  35.  Mommsen  Staatsr.  II,  463. 

5)  Mommsen  Staatsr.  II,  472  f. 

6)  Liv.  2,  9.  34;  4,  12.  25.  52;  10,  11. 

7)  Liv.  2,  27,  5 ; 4,  12,  8.  und  über  diese  Stellen  Mommsen  Staatsr.  II,  635. 


Digitized  by  Google 


I 


109 


gewordenen  Landleute;1)  die  Production  in  der  nächsten  Umge- 
bung Roms  nahm  in  demselben  Masse  ab , wie  die  Consumption 
zunahm,  und  die  ersten  Provinzen,  welche  die  Römer  eroberten, 
mussten  von  Anfang  an  dazu  dienen,  nicht  nur  die  Heere,  son- 
dern auch  die  Einwohnerschaft  der  Stadt  Rom  mit  Getreide  zu 
versorgen.2)  Theils  nämlich  wurden  die  sicilischen  Zehnten,  welche 
in  natura  von  den  publicani  an  den  Staat  geliefert  wurden,3) 
insofern  sie  nicht  für  militärische  Zwecke  Verwendung  fanden, 
zu  einem  massigen  Preise  für  Rechnung  des  Staates  verkauft; 
theils  war  den  Siculern  jede  Ausfuhr  nach  andern  Ländern  ver- 
boten4 5) und  dadurch  dem  sicilischen  Getreidehandel  nur  der  Ab- 
satz in  Rom  und  Italien  gestattet.  Für  Rechnung  des  Staates 
wurden  zu  Gicero’s  Zeit  allein  aus  Sicilien  6,800,000  Modii  Wei- 
zen angefahren,  nämlich  3 Millionen  als  decumae , 3 Millionen  als 
alterae  decumae,  800,000  als  frumentum  imperatum*)  und  vielleicht 
ebensoviel  aus  Sardinien,6)  so  dass  bei  dieser  reichlichen  Zufuhr 

1)  S.  Th.  I S.  436  ff. 

2)  Cic.  acc.  in  Verr.  2,  2,  5:  Itaque  ad  omnes  res  Sicilia  provincia  semper 
usi  sumus,  ut,  quidquid  ex  sese  posset  efferre , id  non  apud  eos  nasci , sed  domi 
nostrat  conditum  iam  putaremus.  — Itaque  ille  M.  Cato  Sapiens  cellam  penariam 
«i  publicac  nostrae , nutricem  plebis  Romanae  Siciliam  nominabat.  Nos  vero  ex - 
ptrli  sumus  Jtalico  maximo  difficillimoque  bello , Siciliam  nobis  non  pro  penaria  cella, 
wl  pro  aerario  illo  maiorum  vetere  ac  referto  fuisse.  Und  Livius  26,  40,  15 
«zählt,  Laevinus  habe  im  J.  544  = 210  die  Siculer  wieder  zum  Ackerbau  ge- 
lungen, ut  esset  non  incolarum  modo  alimentis  frugifera  insula , sed  urbis  Romae 
tique  Italiae,  id  quod  multis  saepe  tempeslatibus  fecerat,  annonam  levaret . Mehr 
hei  Kuhn  a.  a.  O.  S.  996.  Ueber  Sardinien  8.  Th.  I S.  99. 

3)  Dass  die  sicilischen  decumae  in  natura  nach  Rom  gelangten,  geht  aus 
folgenden,  von  Kuhn  a.  a.  O.  S.  995  angeführten  Stellen  hervor:  Cic.  acc.  in 
terr.  3,  16,  43 : Cum  rem  ita  constitutam  accepisses,  ut  et  populo  Romano  satis 
frumenti  ex  Sicilia  suppeditaretur  et  aratoribus  tarnen  arare  — expediret  quid 
(fftcisti?  18,  47.  19,  49:  quid , si  duabus  partibus  doceo  ie  amplius  frumenti 
afotulme,  quam  populo  Romano  misisse?  36,  83:  hoc  nomine  videtis  tritici  mo- 
dium  M M M de  capile  esse  dempta,  quae  cum  de  populi  Romani  victu , de  vecti- 
oilium  nervis , de  sanguine  detraxisset  aerarii , Tertiae  mimae  condonavit.  43,  102: 
q>J  aratoribus  — qui  — plebem  R.  ab  se  ali  volunt.  49,  117:  et  tarnen  populo  R. 
mgnus  frumenti  numerus  mittebatur.  55,  127 ; 74,  172.  Vom  frumentum  emp- 
tafts.  70,  164;  73,  171;  74,  172;  76,  176;  77,  179;  87,  202;  98,  227. 
3ie  Verpachtung  gegen  Naturallieferung  kommt  öfters  vor,  so  nach  der  Erobe- 
^ng  von  Capua  Liv.  27,  3 : locavit  autem  ( Flaccus ) omnem  ( agrum  publicuin) 
fnimento;  in  Sicilien  war  sie  regelmässig.  Kuhn  a.  a.  O.  S.  996 — 999. 

4)  Dies  schliesst  Nasse  mit  Recht  aus  Polyb.  28,  2,  wo  die  Rhodier,  um  in 
sicilien  Getreide  zu  kaufen,  erst  die  Erlaubniss  des  römischen  Senates  einholen. 
Eine  ähnliche  Beschränkung  des  Exports  fand  in  der  Kaiserzeit  für  Aegypten 
statt,  welches  vor  Constantin  nur  nach  Rom  Getreide  lieferte  (Hirschfeld  a.  a.  0. 
S*  24)  nach  Constantin  dagegen  nach  Constantinopel. 

5)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  70. 

6)  Gegenwärtig  wenigstens  ist  die  Getreideausfuhr  aus  Sardinien  bedeuten- 
^eri  als  aus  Sicilien ; und  dass  sardinisches  Getreide  zum  Unterhalt  der  römi- 
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Verfall  der 
italischen 
Getreide- 
production. 


Aufsicht  der 
Aedilen  über 
den  Ge- 
treidemarkt. 


I-nrgitionen. 


die  Bewirtschaftung  italischer  Grundstücke  an  dem  Getreidebau 
nicht  mehr  ihre  Rechnung  fand,  sondern  sich  hauptsächlich  auf 
Viehzucht,* 1)  Oel-  und  Weinbau  legte,2)  was  neben  den  andern 
allgemeinen  Ursachen  der  Getreideproduction  in  Italien  immer 
mehr  ein  Ende  machte.  Das  von  Sicilien  ankommende  Getreide 
und  später  das  africanische.  wurde  in  Puteoli  gespeichert3)  und 
von  da  nach  Ostia  an  den  quaestor  Ostiensis 4)  abgeliefert,  durch 
die  codicarii 5 6)  nach  Rom  geführt  und  von  den  Aedilen  verkauft, 
welche  durch  ihre  Preise  den  Marktpreis  für  den  Privathandel 
normirten.  Ein  Verlust  für  die  Staatskasse  entstand  aus  diesem 
Verkaufe  nur  in  dem  Falle,  wenn  das  Getreide  unter  dem  sicili- 
schen  Marktpreise  abgegeben  wurde,  wras  vor  den  Gracchen  indess 
nur  in  besonderen  Fällen  der  Noth  oder  des  Ueberflusses  ge- 
schehen ist.  So  vertheilte  im  J.  315  = 439  der  Tribun  Minucius 
das  von  Sp.  Maelius  zusammengebrachte  Getreide  den  Modius  für 
1 As ; G)  bei  dem  Triumph  des  Metellus  504  = 250  kostete  der 
modius  farris  ebenfalls  1 As;7)  in  Folge  einer  grossen  Anfuhr  aus 
Spanien  wurde  im  J.  551  =203  der  Modius  Weizen  zu  4 As  ab- 
gelassen,8) in  ähnlichen  Fällen  im  J.  553  = 201  der  Modius  zu 


sehen  Bevölkerung  gebraucht  wurde , zeigen  Liv.  23,  41 ; 27 , 8 und  die  Th.  1 
S.  99  A.  3 angeführten  Stellen. 

1)  Plin.  N.  II.  IS,  29:  idemque  Cato  interrogativ , quis  esset  certissimus 
quaestus,  respondit : Si  bene  pascas;  qui  proxumus?  si  sat  bene.  Cic.  de  off.  2, 
25,  89.  Colura.  6 praef.  § 4. 

2)  Plin.  18,  29.  ille  (Cato)  in  agro  quaestuosissimam  iudicat  vitem.  Cic.  de 
rep.  3,  9.  S.  hierüber  meine  Privatalterthiimer  II,  55  ff. 

3)  Die  Vermiethung  der  Speicher  (granarid)  in  Puteoli  war  sehr  einträglich 
(Cic.  de  fin.  2,  2G,  84  und  daselbst  Madvig) , da  der  Handel  auch  aus  Spanien 
(Strabo  3 p.  145)  Alexandria  (Cic.  pro  llab.  Posth.  14,  40.  Seneca  ep.  77,  1. 
Suet.  Oct.  98.  Strabo  17  p.  793.  Philo  in  Flacc.  5.  II  p.  521  Mang.)  und  Sy- 
rien (Orelli  1240)  dorthin  ging.  S.  meine  Privatalterthümer  II  S.  14.  16.  und 
besonders  Friedländer  Darstell.  II,  129  ff.  wo  noch  Aelian  Hist.  nat.  13,  6 hätte 
benutzt  werden  können. 

4)  Mommsen  Staatsr.  II,  536.  537. 

5)  Die  TiberschilTer  (codicarii  oder  cnudicarii')  und  die  naves  codicariae, 
welche  aus  den  juristischen  Quellen  (Cod.  Theod.  14,  4,  9.  15,  1.  3,  2)  und 
aus  Inschriften  (Orelli  n.  1084.  3178.  4072)  bekannt  sind,  erwähnt  schon  Varro 
Yol.  II  p.  246  ßip.  Vgl.  Seneca  de  brev.  vit.  13.  Caudex  ob  hoc  ipsum  appel- 
latus , quia  plurium  tabularum  contextus  caudex  apud  antiquos  vocabatur , unde 
publicae  tabulae  Codices  dicunlur , et  naves  nunc  quoque,  quae  ex  antiqua  ccn- 
suetudine  per  Tiberim  commcatus  subvehunt , caudicariae  vocantur.  Vgl.  meine 
Privatalterth.  II  S.  18  f. 

6)  Liv.  4,  16,  2.  Plin.  N.  H.  18,  15. 

7)  Plin.  N.  II.  18,  17. 

8)  Liv.  30,  26,  5. 
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4 As,1)  im  J.  554  = 200  zu  2 As,2)  im  J.  558  = 196  zu  2 As  ab- 
gegeben.3) Zuweilen  indessen  setzten  die  Aedilen,  um  den  Ver- 
kaufspreis zu  ermässigen,  auch  von  ihrem  eigenen  Vermögen  zu.4) 
Während  aber  bis  zur  Zeit  der  Gracchen  die  cura  annonae  sich 
auf  die  Erhaltung  eines  massigen  Getreidepreises  beschränkte, 
beginnt  mit  denselben  eine  Reihe  von  leges  frumentariae , welche 
zum  Zwecke  haben , die  Bürgerschaft  der  Stadt  auf  Kosten  des 
Aerars  durch  Verkauf  des  Getreides  unter  dem  Preise,  also  durch 
Largition,  später  durch  ganz  freie  Lieferung  desselben  zu  unter- 
halten. Nach  der  ersten  lex  frumentaria , welche  C.  Gracchus 
631  = 123  beantragte,  sollte  der  Modius  Weizen  zu  G1/^  As  ver- 
kauft werden.5)  Welche  Beschränkungen  dabei  das  Gesetz 
machte,  ist  unbekannt ; 6)  empfangsberechtigt  waren  aber  jeden- 
faJls  alle  römischen  Hausväter.7)  Da  der  Marktpreis  des  Weizens, 
wenn  er  wohlfeil  war,  schon  in  der  Provinz,  also  ohne  Trans- 
portkosten 3 — 4 Sesterzen  betrug,  so  war  dies  bereits  eine  grosse 
Eiobusse  für  die  Staatskasse,  welche  an  dem  Getreide  mehr  als 
die  Hiilfte  des  Werthes  verlor.8)  Das  weitergehende  zweite  Ge- 
setz des  L.  Apuleius  Saturninus,  welcher  654  = 100  den  Preis 


1)  Uv.  31,  4,  6. 

2)  Uv.  31,  50,  1. 

3)  Liv.  33,  42,  8.  Rubino  de  Serviani  census  summis  p.  25  nimmt  an, 
dass  in  allen  diesen  Stellen  schwere  Asse  im  Werth  des  Sesterz  gemeint  seien, 
in  welchem  Falle  die  Preise  zwar  massig,  aber  nicht  auffallend  sein  würden. 

4)  Cic.  de  off.  2,  17,  58. 

5)  Mommsen,  Die  R.  Trib.  S.  179.  Schol.  Bob.  p.  300  Or.  Ante  quidem 
Gracchus  Legem  tulerat,  ut  populus  pro  frumento,  quod  sibi  publice  daretur,  in  singu- 

modios  senos  aeris  et  trientes  pretii  nomine  exsolveret.  p.  303.  C.  autem  frater 
(<us  illam  frumentariam  ( legem  ferebat)  — ut  senis  aeris  et  trientibus  modios 
* wjulos  populus  acciperet.  Hiernach  ist  auch  bei  Cic.  pr.  Sext.  25,  55  zu  lesen 
temusis  senis  et  trientibus  und  bei  Liv.  ep.  60  nach  Mommsens  Verbesserung 
C Gracchus  — perniciosus  aliquot  leges  tulit , inter  quas  frumentariam , ut  senis 
(um  Irienle  frumentum  plebi  daretur . 

6)  Dass  namentlich  schon  damals  nur  5 modii  monatlich  abgegeben  worden 
seien,  wie  jetzt  nach  Mommsens  Vermuthung  angenommen  wird,  wird  nicht 

erwähnt. 

7)  Dass  nicht  allein  den  Armen,  wie  Plut.  C.  Or.  5 sagt,  sondern  allen  Bür- 
gern zu  diesem  Preise  verkauft  wurde,  bezeugt  Appian.  B.  C . 1,  21.  oiTTjpiaiov 
sujiTvov  6p(octs  sxa3T(u  t uiv  or)(j.o7(bv  dr.b  twv  xotvtuv  ^pYjixaTcuv.  Cic.  Tusc.  3, 
*0i  48.  Piso  ille  Frugi  semper  contra  legem  frumentariam  dixerat.  Is,  lege  lata, 
^nsutam  ad  frumentium  accipendum  venerat.  Animadvertit  Gracchus  in  concione 

tonem  stantem:  quaerit , qui  sibi  constet,  quum  ea  lege  frumentum  pelat , quam 
difsuaserit?  Nolim,  inquit , mea  bona , Gracrhe,  tibi  viritim  dividere  libeat;  sed  si 
f'icias,  partem  petam. 

8)  3 Sesterzen  sind  12  As.  Während  der  Verwaltung  des  Verres  lieferte 
Sicilieu  in  einem  Jahre  (Cic.  acc.  in  Verr.  3,  70): 


leges  fru- 
mentariae. 
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des  Modius  auf  5/c  As  herabsetzte,* 1)  sowie  das  wahrscheinlich 
eine  ähnliche  Tendenz  verfolgende  des  M.  Li vius  Drusus  (663=91  ),2) 
wurde  durch  den  Senat  beseitigt,3)  und  es  gelang  den  Optimaten 
durch  das  der  Zeit  nach  nicht  genau  zu  bestimmende4 5 6)  Gesetz 
des  Tribunen  M.  Octavius  die  von  Gracchus  eingeftlhrte  Largition, 
wenn  auch  nicht  ganz  abzuscbaffen , so  doch  wesentlich  zu  mo- 
dificiren,5)  wras  nur  geschehen  sein  kann  entweder  durch  Ver- 
minderung der  empfangenden  Personen,  oder  Beschränkung  der 
Lieferung  auf  die  später  üblichen  5 Modii , oder  Erhöhung  des 

Preises,  worüber  wir  nicht  näher  unterrichtet  sind.  Sulla  scheint 

' • 

die  Frumentationen  ganz  abgeschafft  zu  haben.  Denn  unter  den 
Anträgen,  welche  nach  dem  Tode  desselben  im  J.  676  = 78  Le- 
pidus  stellte , befand  sich  auch  einer  auf  Wiederherstellung  der 
lex  frumentaria  und  Verabreichung  von  5 Modii  monatlich  an 
die  Bürger.6)  Darauf  folgte  im  J.  681=73  die  consularische 


3,000,000  Modii  als  alterae  decumae , welche  gekauft 

wurden  zu  3 HS,  also  für 9,000,000  HS. 

3,000,000  - gewöhnliche  decumae  im  Werthe  von  . . 9,000,000  - 

800,000  - frumenti  imperati  zu  3^2  HS 2,800,000  - 

6,800,000  Modii  im  Werthe  von  20,800,000  HS. 


Der  Ankauf  der  alterae  decumae  und  des  frumentum  imperatum  geschah  ex  lege 
Terentia  et  Cassia , von  welchem  Gesetze  weiter  unten  die  Rede  ist;  nach  dem- 
selben Gesetze  wurde  dies  Getreide  zu  6V3  As  fortgegeben.  Nimmt  man  an, 
was  oben  wahrscheinlich  gemacht  ist,  dass  die  gewöhnlichen  decumae  Siciliens 
ebenfalls  zu  diesem  Preise  der  städtischen  Plebs  verkauft  wurden,  so  kamen  für 
ganze  sicilische  Getreide  durch  den  Verkauf  10,766,666 2/3  Sesterzen  ein;  es 
wurden  also  mehr  als  10  Millionen  HS  daran  verloren. 

1)  Auct.  ad  Herenn.  1,  12,  21.  Cum  L.  Suturninus  legem  frumentariam  de 
8emis$ibus  et  trientibus  [}fy  und  As  = 5/g)  laturus  esset , Q.  Caepio , qui  id 
temporis  quaestor  urbanus  erat , docuit  senatum,  aerarium  pati  non  posse  largitio- 
nem  tantam  u.  s.  w. 

2)  Cic.  de  leg.  4,  6.  14.  Liv.  ep.  71.  Auct.  de  vir.  illustr.  66.  Valer. 
Max.  9,  5,  2. 

3)  Cic.  de  leg.  I.  I.  und  12,  31.  pr.  domo  16,  41.  Ascon.  p.  68.  Im  Jahre 
654  = 100  Hessen  die  Quästoren  Piso  und  Caepio  Denare  mit.  der  Inschrift  AD 
FRVmenfum  EMVndum  EX.  S.  C.  in  grosser  Anzahl  schlagen,  offenbar  um  zu 
zeigen,  welche  Summen  das  Getreide  kostete.  Mommmsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  560. 

4)  Pighius  setzt  es  634,  Walter  G.  d.  R.  R.  § 294  676,  Mommsen  Tribus 
S.  181  kurz  vor  die  lex  Livia  oder  bald  nach  derselben. 

5)  Cic.  de  off.  2,  21,  72.  C.  Gracchi  frumentaria  magna  largitio ; exliauriebat 
igitur  aerarium ; modica  M.  Octavii  et  rei  publicae  tolerabilis  et  plebi  necessaria: 
ergo  et  civibus  et  rei  publicae  salutaris.  Cic.  Brut.  62,  222.  Al.  Octavium  Cn. 
filium,  qui  tantum  auctoritate  dicendoque  valuit,  ut  legem  Semproniam  frumen- 
tariam populi  frequentis  suffragiis  abrogaverit. 

6)  Granius  Licinianus  p.  42  Bonn:  Verum  [u&i]  convenerunt  tribuni  plebis 

consules,  ut  tribuniciam  [po\testatem  restitue[rent\  negavit  prior  Lepidus  et  in  con- 
lione  magna  pars  adsensa  est  [diceri]ti,  ncn  esse  utile  re\stx]tui  tribuniciam  p[o<es]- 
lutem.  et  extat  oraftio].  [Le\gem  frumentari\uni\  nullo  resistente  ....  est  (Monim- 
sen  ergänzt  adeplus  est,  leichter  ergänzt  man  tuitus  est),  ut  annon[ue J </um</[ueJ 
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lex  Terentia  et  Cassia,*)  welche  ebenfalls  5 Modii  monatlich  und 
zwar  zu  dem  von  Gracchus  festgesetzten  Preise  von  Gy.j  As* 1 2)  ge- 
währte und  vielleicht  wesentlich  dazu  beitrug,  das  Zudrangen  des 
italischen  Proletariats  nach  der  Hauptstadt  zu  vermehren.3)  Denn 
im  J.  692  = 62  war  der  Senat,  durch  die  Drohungen  der  Menge 
ciogeschüchtert,  nicht  mehr  im  Stande,  die  Zahl  der  Empfänger 
gesetzlich  zu  beschränken.4)  Auf  ihren  Culminationspunct  wurde 
endlich  die  Largition  gebracht  durch  Clodius  (696  = 58), 5)  seit 


modi  popu[lo  do]rentur.  Hierauf  geht  die  Rede  des  Lepidus  bei  Sali.  hist. 

1 fr.  41,  11  Dietsch:  Populus  Romanus,  paulo  ante  gentium  moderator, 

tnitu,«  imperio  yloria  iure , agitandi  inops  despectusque  ne  serviüa  quidem  alimenta 
NÜflw  habet. 

1)  Cie.  acc.  in  Verr.  3,  70,  163;  5,  21,  52.  Darauf  bezieht  sich  die  Stelle 
der  Rede  des  Tribunen  Macer  bei  Süll.  Hist.  3,61,  19  Dietsch : Nisi  forte 
rtpathm  ista  frumentaria  lege  munia  vostfa  pensantur : qua  tarnen  quinis  modiis 
!<krk(m  omnium  aestumavere , qui  profecto  non  amplius  possunt  alimentis  carceris. 

2)  Ascon.  in  Pison.  p.  9 = p.  7 Kiesling : Diximus  — Clodium  — quattuor 
Icjts  perniciosus  populo  Romano  tulisse : annonariam  — , ut  frumentum  populo, 
md  antea  senis  aeris  ac  trientibus  in  singulos  modios  dabatur , gratis  daretur. 
Cie.  pr.  Sest.  25,  55  ut  remissis  senis  et  trientibus  quinta  propc  pars  vectigalium 
tdleretur.  Ueber  die  Lesart  dieser  Stellen  s.  Mommsen  Tribus  S.  182. 

3)  Die  Anzahl  der  Personen , welche  nach  der  lex  Terentia  Getreide  em- 
pfingen, haben  Contarini,  Kuhn  und  zuletzt  Mommsen  R.  G.  III  S.  23  aus  Cie. 
<we.  in  Yerrem  3,  20,  72  zu  bestimmen  gesucht,  in  welcher  Stelle  gesagt  wird, 
dass  die  33,000  medimni  tritici,  welche  die  Agyrinenser  dem  Apronins  als  lucrum 
teben  mussten  , plebis  Romanae  prope  menstrua  cibaria  seien.  33,000  medimni 
'>ier  198,000  modii  monatlich  lassen  auf  eine  Empfängeranzahl  von  nur  39,600 
^Miessen,  welche  zu  den  aus  den  folgenden  Decennien  bekannten  Zahlen  in 
jar  keinem  Verhältnisse  stehen.  Mommsen  acceptirt  diese  Angabe  und  glaubt, 
dass  die  lex  Octavia  diese  Beschränkung  der  Empfänger  eingeführt,  die  lex  Te- 
rtntia  dieselbe  beibehalten  habe:  Kuhn  sucht  nachzuweisen,  dass  die  wirkliche 
Monatslieferung  50,000  medimni  oder  300,000  modii  betragen  habe,  was  60,000 
Kmpßnger  geben  würde.  Mir  scheint  indessen  auch  diese  Summe  zu  gering, 
wmal  da  ausser  dem  sicilischen  auch  sardinisches  und  africanisches  Getreide  zum 
'erkauf  kam  (Varro  de  r.  r.  2,  pr.  § 3:  frumentum  locamus  qui  nobis  adveliat , 
?ui  saluri  fiamus  ex  Africa  et  Sardiniu),  und  dies  ist  auch  die  Ansicht  von 
Hirschfeld  S.  3.  Das  prope  des  Cicero  kann  eine  starke  Uebertreibung  sein, 
su»  welcher  einen  Schluss  zu  machen  jedenfalls  bedenklich  ist. 

4)  Dies  Senatusconsult  vom  J.  692  = 62  erwähnt  Plutarch  Cato  min.  26: 
\ Kdtcov  ©oßrj&els  ir.uot  xTjV  ßouXTjv  dvaXaßefv  xöv  arropov  xal  dv4|xr,TOv  CyXov 

?o  cirrjOcCtov,  dvaXtbfjtaxoc  gsv  tfvxo;  £victttxo»  ytXloov  xal  SiaxoaUov  xai 
Tr,zovxa  xaXavxwv.  Vgl.  Plut.  Caes.  8.  Reip.  ger.  praecepta  24.  Obgleich  der 
Inhalt  desselben  nicht  ganz  klar  ist  (s.  Mommsen  S.  182.  Nasse  17) , so  ist  es 
interessant,  die  Summe  zu  erfahren,  welche  im  J.  62  auf  die  cura  annonae  ver- 
wendet wurde.  1250  Talente  sind  30  Millionen  Sesterzen.  Wenn,  wie  anzuneh- 
men  ist,  diess  der  wirkliche  Aufwand  der  Staatskasse  war,  welcher  nöthig  blieb, 
nachdem  die  wiedereinkommende  Summe  aus  dem  Verkauf  de9  modius  zu  J/3  As 
in  Abzug  gebracht  war,  so  musste  der  Werth  des  Getreides,  das  zur  Vertheilung 
»»in,  etwa  60  Millionen  Sesterzen  betragen.  Es  würden  demnach  im  J.  62  20 
Millionen  Modii  vertheilt  worden  sein  und  300,000  Menschen  an  der  Verth  ei - 
'nn®  participirt  haben. 

5)  Ascon.  in  Pison.  p.  9;  Orelli  Schol.  Bob.  p.  301;  Dio  Cass.  38,  13. 

Rom.  Alter th.  V.  8 
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welchem  der  Bürgerschaft  Roms,  wahrscheinlich  mit  Ausnahme 
des  Senatoren-  und  Ritterstandes,1)  das  Getreide  völlig  umsonst 
geliefert  wurde.  Die  Summe  der  Empfänger  wurde  697—57 
von  Pompejus  während  seiner  cura  annonae  festgestellt;2)  sie  ver- 
grösserte  sich  aber  noch  in  der  unruhigen  Zeit  der  folgenden 
Jahre  und  betrug  zuletzt  320, 000. 3)  Erhielt  von  diesen  jeder 
monatlich  5,  also  jährlich  60  Modii , und  kostete  der  Modius  in 
?etre1devM  1*om  ^ Sesterzen  (s.  S.  108  Anm.  3),  so  betrug  die  jährliche 
theiiung.  Ausgabe  für  die  Unterhaltung  der  städtischen  plebs,  während  sie 

im  J.  73  v.  Chr.  etwa  10  Millionen, 
im  J.  62  30  - 

im  J.  56  40  - 


Zahl  der 
Empfänger 
in  der 
Kaiserzeit. 


betragen  hatte, 

im  J.  46  - 76,800,000  Sesterzen, 

d.  h.  etwa  dreizehn  und  eine  halbe  Million  Mark.4)  So  wenig 
diese  Summen  auf  absolute  Wahrheit  Anspruch  machen,  so  ver- 
anschaulichen sie  doch,  in  welchem  Masse  theils  durch  das  Ueber- 
siedeln  der  italischen  Bevölkerung  nach  Rom,5)  theils  durch  die 
Sclaven,  welche  man  freiliess,  um  durch  sie  an  den  Fruraenta- 
tionen  zu  participiren,6)  sich  in  den  letzten  Jahren  der  Republik 
die  Zahl  der  Getreideempfänger  vermehrte. 

Bei  der  Regulirung  der  finanziellen  Verhältnisse  am  Anfänge 
der  Kaiserzeit  erlitt  dieser  unverhältnissmässige  Aufwand  eine 
erhebliche  Beschränkung,  zu  welcher  schon  Caesar,  als  er  708=46 


1)  Unter  Augustus  wenigstens  waren  diese  Stände  von  der  Getreidever-  > 
theüung  ausgeschlossen. 

2)  Dio  Cass.  39,  24.  Diese  im  J.  56  in  rem  frumentariam  bewilligte  Summe 
betrug  40  Millionen  Sesterzen.  Dass  Pompejus  die  Liste  nicht  fertig  gemacht 
habe  ^Hirschfeld  S.  3)  sagt  Dio  nicht;  im  Gegentheil  heisst  es  bei  ihm:  ToOto 
|xev  — jixxdv  rrux;  ötumjoe. 

3)  Suet.  Caes.  4l. 

4)  S.  Hirschfeld  Die  Getreideverwaltung  S.  68  A.  103. 

5)  Nasse  p.  20;  Sallust.  Cat.  37:  praeterea  iuventus,  quae  in  agris  manum 
mercede  inopiam  toleraverut , privatis  atque  publicis  largitionibus  excita  urbcmum 
otium  ingrato  lubori  praetulerat.  Varro  de  re  rust.  2 praef.  § 3 : Igitur  quod  nunc 
intra  mumm  fere  patres  familiae  correpsemnt  reliciis  falce  et  aratro  et  manu $ 
movere  maluerunt  in  theatro  ac  circo , quam  in  segetibus  ac.  vinetis , frumentum 
locamus,  qui  nobis  advehat,  qui  saturi  fiamus  ex  Africa  et  Sardinia.  Appian.  B.  C. 
2,  120.  xd  t£  cixiqpdaiov,  xots  rdv-rjci  yopTjYoüp-svov  dv  fvtfvT] r Pt6{xvj,  xöv  apfov  m 
irrtuyeuovTa  xal  xayuep -pv  xxjc  ’fxctXia;  Xsujv  d;  x7)v  ‘Ptbpwjv  d-ndfexat. 

0)  Dionys.  4,  ^4  sagt  von  seiner  Zeit,  es  fänden  Freilassungen  statt,  tva 
xov  oijftocioj?  SiOfSpievov  atxov  Xafxßdvovxc;  *axa  p/rjva,  xai  e?  xt?  ÄXXtj  7tapa  ton 
fiyovueviov  yi^voixo  xot;  a7i6pot<;  xä>v  TroXtxwv  <ftXav9po)7ua,  cpdpioai  xoic  6e5toxÖJt 
xTjv  dXeulleplav.  Dio  Cass.  39,  24;  Suet.  Aug.  42. 
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die  praefectura  morum  übernahm,  den  Grund  legte.  Durch  einen 
recensus , welchen  er  in  der  Stadt  strassenweise  ( vicatim ) vor- 
nahm, stellte  er  die  Zahl  der  zum  Empfange  des  Getreides  Be- 
rechtigten aufs  Neue  fest,1)  schied  von  den  damals  vorhandenen 
320,000  Percipienten  170,000  aus  und  fixirte  die  übrig  bleibende 
Zahl  von  150,000  als  normal  für  die  Zukunft,  so  dass  nur  die 
durch  Aussterben  der  in  den  Listen  verzeichneten  Personen  frei 
gewordenen  Stellen  wieder  besetzt  wurden.2)  Freilich  war  diese 
Reduction  nicht  von  nachhaltiger  Wirkung;  denn  die  Zahl  der 
Getreideempfänger  vermehrte  sich  allmählich  wieder  so,  dass 
Augustus  im  J.  752  aufs  Neue  einen  recensus  populi  vicatim  ab- 
iiielt,3)  bei  welchem  er  die  Zahl  der  Empfänger  auf  200,000  er- 
höhte,4) aber  diese  scheint  von  da  an  festgehalten  worden  zu 
sein.  Denn  unter  Trajan  rückte  man  nur  allmählich  in  die  va- 
Müt  gewordenen  Stellen  ein5 6)  und  unter  Septimius  Severus  betrug 
die  Zahl  noch  200,000.°) 

1)  Suet.  Caes.  41 : Recensum  populi  nec  more  nec  loco  solito  sed  vicatim  per 
dommoB  inmlarum  egit , atquc  ex  viginti  trecentisque  millibus  accipientium  fru- 
inentum  e publico  ad  CL  retraxit.  Liv.  ep.  115:  Recensum  egit , quo  censa  sunt 
civium  capita  CL  millia.  Es  war  dies  keine  Censur,  sondern  Caesar  machte 
diese  aTroYpacp'xi  u>07rep  xi;  xipi.TjTf);  (Dio  Cass.  43,  23)  und  dieselben  hatten  be- 
sondern  Bezug  auf  die  Getreidevertheilung.  Dio  Cass  43,  21 : xou  xoü  7rX:f)9ou; 
:oü  xov  aixov  cp£povxo;  p.axpoxaxov,  oü  xaxa  öixtjv  aXX’  <jj;  ~ou  £v  xott;  axa- 
csaiv  euuöe  y^P60^®1»  £tcoui;t)iHvxo;  d^xaoiv  drotTjoaxo,  xat  xou;  y£  *f)pdoei;  6u.oü 
Tt  auteüv  7rpoa7rr)Xeu|;ev.  Plutarch,  welcher  die  Zahlen  bestätigt  (Flut.  Caes.  OÖ : 
ftiid  oe  Oea;  Y£vogivaiv  xijjLVjsetuv  dvxt  xtüv  7ipoxeptov  5ueiv  xod  xpiaxovxa  (xupta- 
otov  i^fjxdaOxjoav  at  Ttactou  7revxexouöexoc),  schliesst  daraus  fälschlich,  dass  die  Ein- 
wohnerschaft Roms  durch  die  Kriege  so  zusammengeschmolzen  sei;  ebenso  Appian. 
B.  C.  2,  102:  Ti>  oe  xou  ot){xou  rcX-rjOo;  dvaYpo^dgevo;  d;  ^(xtau  "Kk^exai  xtüv 
~po  xoüSe  xoü  rcoX£p.oo  Y^ofiivoov  eüpelv  • d;  xoooüxov  xaOelXev  i\  xtüvoe  cpiXo- 
»uxta  xTjv  TröXtv.  Vgl.  Zonaras  10,  10. 

2)  Suet.  Caes.  41 : ac  ne  qui  novi  coetus  recensionis  causa  moveri  quandoque 
prnent , instituit  quotannis  in  demortuorum  locum  ex  iis  qui  recensi  non  essent, 
subsortitio  a praetore  fieret.  Daher  verordnet  die  lex  Julia  municipalis  (C.  I.  L. 

I n.  206)  lin.  1 — 19  dass  nach  dem  J.  708  = 46  die  welche  an  den  Frumen- 
tationen  Theil  nehmen  wollen  sich  in  Rom  anmelden  ( profiteri ) sollen,  aber  erst 
»ach  Anstellung  einer  subsortitio  an  Stelle  der  Ausgeschiedenen  zur  wirklichen 
Perception  gelangen. 

3)  Suet.  Aug.  40. 

4)  Dio  Cass.  55,  10:  6 hk  Auyouoxo;  tö  xoü  orjfjiou  xoü  otxoooxoupivou 
'Xrj&o; , adpiaxov  ov,  £;  elxoai  ptupiaSa;  xax£xXetae.  Mommsen  Ancyr.  tab.  3 
lin.  19 : Consul  tertium  decimum  sexagenos  denarios  plebei,  quae  tum  frumentum 
publicum  accipiebat,  dedi;  ea  millia  hominum  paulo  plura  quam  ducenta  fuerunt. 

5)  Plin.  paneg.  25  sagt  von  einem  congiarium  des  Trajan : datum  est  iis, 
qui  post  edictum  tuum  in  locum  erasorum  sübditi  fuerant,  aequatique  sunt  ceteris 
illi  etiam,  quibus  non  erat  promissum. 

6)  Dio  Cass.  76,  1 : 6 oe  Seoufjjpo;  xfj;  oexexvjptoo;  xfj;  dpyfj;  aüxoü 
iotopTjaato  xtö  xe  6p.tX(p  Kavxl  xtj>  ctxoooxoujjivtu  xal  rot;  axpaxioVrat;  xot;  fcopu- 
®dpot;  ioapt9{jtou;  xot;  xfj;  r^e^ovta;  £xeot  ypuooü;.  — et;  Y«p  xTjv  Stopeav  xau- 
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Auguslus  hat  einmal  daran  gedacht,  die  Frumentationen  ab- 
zuschaffen, um  dadurch  dem  italischen  Getreidebau  wieder  auf- 
zuhelfen, allein  er  fand  diesen  Plan  unausführbar,* 1)  und  so 
bestanden  sie  fort  bis  in  die  späte  Kaiserzeit,2)  nur  dass  im  drit- 
ten Jahrhundert  in  Rom  und  später  in  Constantinopel  an  die 
Stelle  der  Getreidevertheilung  eine  Brodvertheilung  trat.3) 

Bedingun-  Die  Berechtigung  zur  Theilnahmc  an  diesem  Beneficiuni 

gen  der  ü 0 

in 'diäuTe  knüpft  S1C^  an  zwei  Bedingungen.  Das  erste  Erforderniss  ist  das 
volle  Bürgerrecht.  Jeder  Bürger,  der  vornehmste4)  wie  der  be- 
scholtene5)  und  der  Freigelassene,6)  ist  perceptionsfähig ; da  aber 
seit  Cäsar  eine  Anmeldung  (professio ) zur  Reception  verlangt  und 
die  Zahl  der  Percipienten  fixirt  wurde , so  darf  man  annehmen, 
dass  Leute  vom  Senatoren-  und  Ritterstande,  wenn  auch  ihre 
gesetzliche  Ausschliessung  nicht  feststeht,7)  doch  factisch  zu  den 
Getreideempfängern  nicht  gehörten,  woraus  sich  dann  erklärt, 
dass  die  plebs  frumentaria  8)  als  oyXo; 9)  oder  nkrftoz 10)  oder  gradem 
als  die  Armen11)  bezeichnet  w ird.  Die  zwreile  Bedingung  war  die 
Ansässigkeit  in  Rom,12)  denn  nur  die  plebs  urbana 13)  participirl 

vrp  itevraxioytXtai  jxuptdoe?  opaypunv  dvotXu»tb]aav.  Wenn  von  50,000,000  De- 
naren oder  200  Millionen  Sesterzen  jeder  10  aurei , d.  h.  1000  Sesterzen  erhielt, 
so  betrug  die  Zahl  der  Empfänger  200,000.  Davon  waren  Prätorianer  damals 
40,000  (Herodian  3,  13,  4),  Plebejer  also  160,000. 

1)  Suet.  Aug.  42:  impetum  se  cepisse  scribit  frumentationes  publicaa  in  per- 
petuum  abolendi , quod  earum  fiducia  cultura  agrorum  cessaret , neque  tarnen  per- 
severasse,  quin  certum  haberet  post  se  per  ambitionem  quandoque  restitui. 

2)  Sie  werden  erwähnt  unter  Nero  (Dio  62,  18),  Titus  (Mommsen  I.  R.  N. 
6786),  Nerva  (Münzen  bei  Eckhel  D.  N.  6,  406  f.) 

3)  Krakauer  Das  Verpflegungswesen  S.  43  ff. 

4)  Dies  geht  wenigstens  für  die  Zeit  der  Republik  hervor  aus  dem  Beispiel 
des  Consularen  L.  Piso  Frugi  bei  Cic.  Tusc.  3,  20,  48.  S.  111  A.  7. 

5)  Seneca  de  benef.  4,  28,  2:  frumentum  publicum  tarn  für  quam  periuru* 
et  adulter  accipiunt  et  sine  delectu  morum  quisquis  incisus  est.  Quidquid  aliud 
est)  quod  tanquam  civi , non  tanquam  bcno  datur , ex  aequo  boni  ac  mali  ferunt 

6)  Dionys.  4,  24;  Diö  39,  24;  Philo  leg.  ad  Caium  23;  Persius  5,  73 
und  über  diese  Stelle  Hirschfeld  S.  7. 

7)  Ueber  Dig.  S.  32,  1,  35  pr.  aus  welcher  Stelle  Mommsen  Tribus  S.  193 
auf  die  Unfähigkeit  eines  vir  clarissimus  die  tessera  frumentaria  zu  erwerben  schloss, 
s.  Hirschfeld  S.  6. 

8)  Fronto  Princip.  hist.  p.  210  Naber.  Vgl.  Mon.  Ancyr.  tab.  3,  20 : plebci. 
quae  tum  frumentum  publicum  accipiebat. 

9)  <yXo;  oiToooxoupLSvo;  Dio  Cass.  43,  2t ; £piiXo;  otToooroofxevo;  76,  1 ; 
TO  TOÜ  OTJJAOU  TOÜ  OlTOOOTOUfJlivO’J  irXTj&O?  55,  10. 

10)  xö  xaxa  t7)v  ‘Pt6[AT)v  7rXrj0oc  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4. 

11)  a~opo;  Dio  Cass.  38,  13;  rcvrjxe?  Appian  B.  C.  2,  120;  Pl»t-  ^ 
Oracch . 5. 

12)  Appian  B.  C.  2,  120;  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4:  lex  Julia  munie.  (C. 
I.  L.  I n.  206)  lin.  1—19;  Suet.  Caes.  41. 

13)  Mon.  Anc.  tab.  3 lin.  16. 
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bei  den  Vertheilungen.  Kinder  werden  zwar  bei  den  Congiarien 
zuweilen  bedacht,1)  haben  aber  an  den  Frumentationen  erst  seit 
Traian  einen  Antheil  erhalten  und  zwar  in  Folge  der  Alimenta- 
lionseinrichtung , von  welcher  noch  die  Rede  sein  wird;  Frauen 
scheinen  niemals  Getreide  erhalten  zu  haben;  die  Getreideverthei- 
lung  war  immer  eine  politische  Massregel,  bei  welcher  nur  die 
stimmfähigen  Bürger  in  Betracht  kamen.2) 

Um  nun  das  Verhältniss  der  Lieferungen  des  Staates  zu  der  Einwohner- 
sesammten  Consumption  der  Stadt  zu  bestimmen , würde  es  er- 
forderlich sein,  wenigstens  annähernd  festzustellen,  welchen  Theil 
der  städtischen  Einwohnerschaft  die  Getreideempfänger  ausmach- 
ten. Allein  die  Zahl  der  Einwohner  Roms  ist  aus  den  uns  vor- 
liegenden Quellen  für  keine  Zeit  mit  einiger  Sicherheit  zu  be- 
stimmen. Die  Alten  berichten  uns,  dass  Pergamum  120, 000, 3) 

Gisarea  in  Cappadocien  400, 000, 4)  Aegypten  7,500,000  5)  Ew., 

Alexandria  300,000  Bürger,  ohne  die  Frauen,  Kinder,  Fremden 
und  Sclaven,6)  Jerusalem  zur  Zeit  der  Belagerung  unter  Titus 
600,000  Einwohner  hatte,7)  dass  im  vierten  Jahrhundert  in  An- 
liochia  200,000  Christen  wohnten,8)  aber  kein  Schriftsteller  er- 
wähnt auch  nur  mit  einem  Worte  die  Einwohneranzahl  Roms 
und  es  ist  trotz  allen  Anstrengungen , welche  gemacht  worden 
sind,  diese  interessante  Frage  zu  lösen,  nicht  gelungen,  Über 
mehr  oder  weniger  unbegründete  Vermuthungen  hinauszukom- 
men.9) Den  Ausgangspunct  der  Untersuchung  bildet  die  Angabe 
des  Augustus , dass  die  grösste  Zahl  von  Bürgern , denen,  von 


1)  Suet.  Oct.  41;  Dio  Cass.  öl,  21. 

2)  Ich  selbst  habe  früher  anders  hierüber  geurtheilt,  folge  aber  jetzt  der 
überzeugenden  Erörterung  von  Hirschfeld  S.  8.  9. 

3)  Galen  Vol.  V p.  49  Kühn. 

4)  Zonaras  12,  23  p.  141  Dindorf. 

5)  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4. 

6)  Th.  1,  297.  Die  Angabe  bei  Friedländer  Darst.  I4  S.  59,  dass  Alexan- 
dria 750,000  Einw.  gehabt  habe,  scheint  ein  blosses  Versehen  zu  sein. 

7)  Tac.  Hist.  5,  13;  Orosius  7,  9.  Bei  Joseph.  B.  Jud.  6,  9.  3 wird  die 
Zahl  der  gefangenen  Juden  auf  97,000,  der  getödteten  1,100,000  angegeben.  Die 
letztere  muss  sich  auf  den  ganzen  Krieg  beziehen. 

8)  Th.  I S.  258  A.  9. 

9)  Der  erste,  welcher  die  Einwohnerzahl  Roms  auszumitteln  versuchte,  war 
Lipsius , de  magnitudine  Rom.  3,  3.  Er  kommt  aus  sehr  unsichern  Ansätzen 
auf  4 Millionen.  Nach  ihm  kam  Is.  Vossius  (Variarum  Observationum  liber. 
Londini  1685.  4to.  p.  32  f.)  durch  einen  falschen  Ansatz  der  athenischen  Scla- 
'enbevölkerung , deren  Verhältniss  zu  der  freien  er  wie  20  : 1 annimmt,  und 
durch  eine  ganz  unsichere  Vergleichung  des  Areals  der  alten  Stadt  Rom  mit  dem 
V°Q  Paris  und  London  auf  die  unmässige  Summe  von  14  Millionen.  Gibbon 
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ihm  ein  congiarium  gegeben  worden  sei,  320,000  betragen  habe.* 1; 
War  dies,  wie  man  annehmen  muss,  die  ganze  plebs  urbana,  so 
bleibt  noch  übrig,  die  Zahl  der  Frauen  und  Kinder,  der  Garnison, 
der  Sclaven  und  der  Fremden  zu  ermitteln,  und  dafür  fehlt  eine 
sichere  Grundlage.  Die  Zahl  der  Frauen  wrar  geringer  als  die 
der  Männer;2)  in  welchem  Verhältnisse,  ist  unbekannt;  Kinder 
wurden  bei  den  Congiarien  bedacht,  aber  nur  Knaben,  und  wahr- 
' scheinlich  nur  Waisenknaben  über  1 \ Jahre , deren  Anzahl  nicht 
gross  gewesen  sein  kann;3)  die  Garnison  bestand  unter  Augustus 
aus  20,000  Mann,  ist  aber  später  verstärkt  worden.  Dass  die 
Zahl  der  Sclaven.  während  der  Republik  wie  während  der  Kaiser- 
zeit bedeutend  grösser  war,  als  die  der  Freien,  ist  unzweifelhaft,1 
allein  der  grösste  Theil  der  Sclaven  befand  sich  in  den  familiac 
nisticae  auf  dem  Lande , und  es  können  hier  nur  die  in  Be- 


rechnet nach  der  Anzahl  der  Häuser,  von  der  ich  sogleich  unten  reden  werde, 
für  den  Anfang  des  5.  Jahrh.  p.  Chr.  1,200,000  Einw.  (Gibbon  c.  31;  in  dei 
Uebers.  von  Wenk  Th.  7.  S.  393)  und  diesem  folgt  M.  de  Jonnös  in  seiner 
unkritischen  Statistique  des  peupLes  de  l'antiquite.  Paris  1851.  Vol.  II  p.  545. 
Die  Rechnung  von  Dureau  de  la  Malle,  Ücon.  pol.  de  Rom.  2,  c.  10.  11.  15 
ist  ganz  unhaltbar  und  in  sich  widersprechend,  wie  C.  G.  Zumpt,  Ueber  den 
Stand  der  Bevölkerung  und  die  Volksvermehrung  im  Alterthum.  Berlin  1841.  4. 
S.  61  ff.  nachweist.  Einen  richtigeren  Weg  schlug  zuerst  Bunsen,  Beschreibung 
Roms  I,  S.  184  ein,  der  die  Sclaven  nur  zu  650,000  rechnend,  ohne  die  Frem- 
den als  Minimum  1,300,000  Einw.,  als  wahrscheinliche  Gesammtsumme  2 Mill. 
annimmt,  was  auch  Zumpt  thut.  Hoeck,  Rom.  Geschichte  1 , 2 S.  383  ff.  kommt 
auf  2,265,000  Seelen.  Neuerdings  ist  dieser  Gegenstand  nochmals  von  E.  v. 
Wietersheim  Geschichte  der  Völkerwanderung  Th.  1 (Leipzig  1859)  S.  242 — 268 
und  F/iedländer  Darstellungen  Th.  I4  S.  54 — 63  behandelt  worden.  Der  erste 
setzt  die  Zahl  auf  V/%  Millionen;  der  zweite  auf  1 — 2 Millionen. 

1)  Monum.  Ancyr.  tab.  3 lin.  15:  Tribuniciae  potestatis  duodevicensimum 
consul  XII  trecentis  et  viyinti  mßlibus  plebis  urbanae  sexagenos  denarios  viri - 
tim  dedi. 

2)  Dio  Cass.  44,  16:  dretöt)  te  rcoXu  7rXetov  xö  appev  xoü  OrjXeog  xoü  euje- 
vooc  "Xv  drrexpe^e  xa't  ^eXeuOepac  xot;  dOsXouat  tcXt(v  xä>v  ßouXeuövxtov  ayesihi. 
Unter  den  toye'ielz  sind  nicht  nobiles , sondern  ingenui  zu  verstehn,  wie  der  Ge- 
gensatz der  senatoresy  der  noch  deutlicher  56,  6 hervorgehoben  wird,  zeigt. 

3)  Suet.  Oct.  41 : ac  ne  minores  quidem  pueros  praeteriit,  quamvis  non  nisi 
ab  undecimo  aetatis  anno  accipere  consuessenl.  Dio  Cass.  51,  21 : xfp  xe  orjpw 
y.ai  exaxöv  opay fj.de  repoxdpote  p.ev  xoi;  lz  avopac  xeXoüaiv,  £7teixa  öe  xai  rot; 
7taial  5ta  xöv  MapxeXXov  — 5i£vetpie.  Dass  die  Hauskinder  ausgeschlossen  waren, 
scheint  mir  in  der  Natur  der  Sache  zu  liegen  und  wird  auch  von  Mommsen 
Tribus  S.  193  angenommen;  dass  seit  Trajan  die  Knaben  an  den  Congiarien 
Theil  nahmen,  (Plin.  Paneg.  26)  wird  später  erwähnt  werden. 

4)  Seneca  de  clement.  1,  24:  Pieta  est  aliquando  in  senatu  sententia,  ul 
servos  a liberis  eultus  distingueret : deinde  apparuit , quantum  periculum  imminerct, 
si  servi  nostri  numerare  nos  coepissent.  Im  J.  24  n.  Chr.  wurde  ein  Sclaven- 
aufstand  versucht,  von  dem  Tac.  Ann.  4,  27  erzählt,  er  sei  rechtzeitig  unter- 
drückt worden,  indem  die  Stadt  schon  besorgt  war,  ob  multitudinem  familiarum, 
quae  gliscebat  inmensum,  minore  in  dies  plebe  ingenua. 
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tracht  kommen,  welche  in  Rom  selbst  beschäftigt  wurden.  Hier- 
her gehören  servi  publici  und  servi  privati.  Die  cura  aquarum 
bedurfte  unter  Claudius  500  Sclaven,1)  die  Münze  unter  Aurelian 
vielleicht  10,000  oder  mehr;2)  solche  familiae  publicae  waren 
aber  für  alle  Verwaltungszweige  erforderlich.  Und  dazu  kamen 
noch  die  Gladiatoren  und  das  ganze  Personal  für  alle  Arten  von 
Spielen,  so  dass  diese  Classe  in  Rom  nach  Tausenden  zählte. 
Privatleute  hielten  Sclaven  entweder  für  ihr  Geschäft  oder  für 
ihre  Bedienung.  Der  reiche  Crassus,  welcher  in  Häusern  specu- 
iirte,  hatte  500  Maurer  und  Zimmerleute,  alle  Fabricanten,  Hand- 
werker, Kaufleute  und  Künstler  arbeiteten  mit  Sclaven ; 3)  es  ist 
daher  gewiss  nicht  anzunehmen,  dass  arme  Leute,  insofern 'sie 
auf  irgend  welche  Weise  ihren  Lebensunterhalt  zu  gewinnen 
sachten,  keinen  Sclaven  gehabt  hätten,  im  Gegentheil  konnte 
selbst  ein  armer  Schuster  oder  Schneider  ohne  einen  solchen 
flicht  bestehen.4)  Die  Haussclaven  waren  ebenfalls  in  vorneh- 
men Familien  ausserordentlich  zahlreich;5)  man  hatte  agmina  ser- 
vorum  et  ancillarum  greges ;6)  der  Consular  Pedanius  Secundus 
unter  Nero  besass  im  Hause  ihrer  400. 7)  Allein  auch  unbemit- 
telte Leute  konnten  diese  Bedienung  nicht  entbehren ; wer  gar 
keinen  Sclaven  hat,  ist  ein  Bettler,8)  und  Horaz  scheint  für  einen 
anständigen  Mann  wenigstens  10  Sclaven  als  erforderlich  anzu- 
flehmen.9)  Bedenkt  man,  dass  in  Athen  durchschnittlich  4 Scla- 
ven auf  einen  Freien  kamen,10)  von  denen  allerdings  der  grössere 
Theil  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  in  den  Bergwerken  ge- 
braucht wurde,  und  dass  in  Pergamum  unter  120,000  Einwoh- 
nern sich  40,000  Bürger  und  80,000  Frauen  und  Sclaven,  also 
mindestens  ebensoviel  Sclaven  als  Bürger  befanden,11)  so  wird 

1)  Frontin.  de  aquaed.  116. 

2)  S.  S.  103. 

3)  Ausführlicher  habe  ich  dies  in  den  Privatalterthümern  I S.  168  ent- 
wickelt. 

4)  Vgl.  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I S.  55. 

5)  S.  daselbst  I S.  147  ff. 

6)  Cic.  pr.  Milon.  21,  55;  Asconius  p.  33  Or. 

7)  Tac.  Arm.  14,  43. 

8)  Catull  23,  1 Furi,  ciii  neque  servus  est  neque  arca.  24,  5 isti,  quoi  neque 
itrvus  est  neque  arca . Vgl.  Lobeck  Aylaopham.  II  p.  1037. 

9)  Hör.  Sat.  1,  3,  12. 

10)  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I S.  55. 

11)  Galen  V p.  49  Kühn : et7rep  ouv  •fjfi.tv  ol  TroXixat  upo;  xoü;  xexpaxtop.u- 
ptou;  etotv , 6|xoü  dav  itpoiOVj?  aüxtuv  xd;  pvnxa;  xotl  xoij;  oo6Xou;  , eup-rjoei; 
fc'nMv  Suoxatoexa  fx'jptdotuM  ävOpcouwv  oux  apvoufxevov  elvat  TtXo’jatajxepov. 
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man  nicht  zu  weit  gehen , wenn  man  in  Rom  die  Sclaven  we- 
nigstens um  die  Ilalfte  höher  als  die  Freien  ansetzt.  Was  end- 
lich die  Fremden  betrifft,  so  ist  es  nicht  nur  selbstverständlich, 
sondern  auch  ausdrücklich  bezeugt,1)  dass  in  dem  Mittelpunct 
der  Reichs  Verwaltung  und  des  Weltverkehrs  eine  Masse  von  Leu- 
ten zusammonströmte,  welche  entweder  ein  Geschäft,  oder  ein 
Bildungszweck,  oder  die  Genusssucht  zu  einem  Aufenthalt  in  der 
Hauptstadt  veranlasste.  Ihre  Zahl  wird  nirgends  bezeichnet,  und 
man  kann  überhaupt  nur  mit  Benutzung  ziemlich  unsicherer 

Analogien,  über  welche  ich,  insofern  sie  nicht  erwähnt  worden 
sind,  auf  Friedländer  verweise,  folgende  Ansätze  aufstellen : 

Römische  Bürger 320,000 

Frauen  und  Kinder  300,000 

Senatoren  und  Ritter  . . etwa  10,000 

Garnison 20,000 

Sclaven 900,000 

Fremde etwa  60,000 

Summe  der  Einwohner  1,610,000. 

Eine  andere  Angabe  hat  Gibbon  seiner  Untersuchung  zu 
Grunde  gelegt.  Von  den  beiden  uns  erhaltenen  Regionenverzeich- 
nissen, denen  eine  officielle,  zwischen  312  und  315  redigirte 
Urkunde  aus  dem  J.  312  n.  Chr.  zu  Grunde  liegt,  giebt  das  eine, 
die  sogenannte  Notilm , verfasst  zwischen  334  und  357,  1782 
domus  (palazzi)  und  44,171  insulae  (Wohn-  und  Mielhhäuser), 
der  Anhang  dazu,  das  Breviarium , 1790  domus  und  46,602  in- 
sulae an;  das  andere,  das  Curiosum , nach  357  redigirl,  welches 
in  der  sechsten  Region  keine  Angabe  über  die  Häuser  hat,  stimmt 
im  Ganzen  mit  diesen  Zahlen  überein.2)  Da  die  domus  eine 


1)  Seneca  cons.  ad  Helv.  G.  Aspice  agedum  harte  frequentiam,  cui  vix  urbis 
immensae  tecta  sufßciunt.  Maxima  pars  ilLius  turbae  patria  caret:  ex  munieipiis 
et  coloniis  suis , ex  toto  denique  orbe  terrarum  confluxerunt.  Alios  adducit  am- 
bitio , alios  necessitas  officii  publici,  alios  imposita  leyatio,  alios  luxuria,  opulenluvi 
et  opportunum  vitiis  locum  quaerens : alios  liberulium  studiorum  cupiditas , alios 
spectacula : quosdam  traxit  amicitia,  quosdam  industria , latam  ostendendae  virtuti 
uacta  materiam : quidum  venalem  formam  attulerunt , quidarn  venalem  eloquentiam. 
Nullum  non  hominum  yenus  concurrit  in  urbem.  — lube  onmes  istos  ad  nomen 
citari  et,  unde  domo  quisque  sit,  quaere:  videbis  majorem  partem  esse , quae  rt- 
lictis  sedibus  suis  vencrit  in  maximam  — urbem.  Andere  Stollen  dieser  Art  s.  bei 
Lipsius,  de  maynit.  Rom.  3,  3. 

2)  Die  Regionsverzeichnisse  sind  neuerdings  herausgegeben  in  Jordan  Topo- 
graphie der  Sadt  Rom  Bd.  2.  Berlin  1871.  S.  Die  Untersuchung  über  die  Ab- 
fassungszeit  derselben  s.  in  Moimnsen  Ueber  den  Chronograpen  vom  J.  354  h> 
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zahlreiche  Dienerschaft  enthielten,* 1)  die  insulae  aber  bis  70  Fuss 
hoch  gebaut2)  und  bis  unter  das  Dach3)  dicht  bewohnt  waren,4) 
die  Miethe  in  Rom  theuer5)  und  für  die  Besitzer  der  insulae  sehr 
einträglich  war,6)  so  muss  man,  wenn  man  mit  Gibbon  aus  der 
Zahl  der  Häuser  auf  die  Einwohnerzahl  einen  Schluss  machen 
will,  das  Verhältniss  einer  dicht  zusammengedrängten  Bevölke- 
rung zu  Grunde  legen.  In  Paris  kamen  im  Jahre  1872  auf  ein 
Haus  28,84,  in  Berlin  im  Jahre  1871  dagegen  57,14  Personen; 
rechnet  man  in  Rom  auf  das  Haus  29,  so  ergiebl  dies  1,332,637 
Ew. ; rechnet  man  57,  so  erhält  man  2,619,321  Ew. ; ein  in 
der  Mitte  liegender  Ansatz  von  35  Personen  auf  das  Haus  würde 
dagegen  auf  1,608,355  Einwohner,  also  etwa  dieselbe  Zahl,  zu 
der  wir  oben  gelangt  sind,  führen.7) 

So  unbefriedigend  das  Resultat  dieser  Untersuchung  ist,  so 
genügt  es  doch,  um  darzulhun,  dass,  wenn  200,000  Bürger  mo- 
natlich 5 Modii  Getreide  geliefert  erhielten , damit  eine  wesent- 
liche Hülfe  nur  den  ganz  armen  Personen  zu  Theil  wurde,  welche 
fürSclaven  nicht  zu  sorgen  hatten,  dass  die  Familie  dabei  immer 


Kur  ein 
Theil  der- 
selben em- 
pfängt Ge- 
treide un- 
entgeltlich. 


•len  Abhandlungen  der  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissensch.  phil. -hist.  CI.  1850 
6.  602  und  bei  Jordan  a.  a.  O.  S.  5 f.  137. 

1)  Seneca  com.  ad  Hclv.  11 : servorum  turbam , quae  quamvis  magnam  domum 
•ingustet.  Plin.  N.  II.  33,  26:  Hoc  profecere  mancipiorum  legiones : in  domo  turba 
txlema  ac  iam  servorum  quoque  causa  nomenclator  adhibendus. 

2)  Vitruv.  2,  8,  17..  In  ea  autem  maiestate  urbis  et  civium  infinita  frequen- 
tia  innumerabiles  habitationes  apus  fuit  explicare.  Ergo  cum  recipere  non  posset 
<irea  plana  tantam  multitudinem  ad  habitandum  in  urbe , ad  auxilium  altitudinis 
tiedificiorum  res  ipsa  coegit  devenire.  Das  enggebaute  ltora  mit  seinen  hochge- 
bauten Miethwohnungen  ( coenacula ) schildert  Cic.  de  l.  ugr.  2,  35 : liomam  in 
monlibus  positam  et  convallibus,  coenaculis  sublatam  alque  suspensam , non  opiimis 
riit,  angustissimis  semitis  prae  sua  Capua  — contemncnt.  Die  Höhe  der  insulae 
beschränkte  August  für  Neubauten  auf  70  Fuss  (Strabo  5 p.  235)  und  ähnliche 
Bestrinimungen  traf  Nero  (Tac.  Ann.  15 , 43)  und  Trajan  (s.  Aurel.  Victor, 
epit.  13). 

3)  habitare  sub  tegulis.  Suct.  de  ill.  gramm.  9.  Martial.  1,  118,  7:  Et 
tcalis  habito  tribus , sed  altis. 

4)  hanc  frequentiam , cui  vix  urbis  immensae  tecta  sufficiunt.  Seneca  cons. 
nd  lltlv.  6. 

5)  Dig.  19,  2,  30:  Qtii  insulam  triginta  conduxerat , singula  coenacula  ita 
loeavit , ut  quadraginta  ex  omnibus  colligerentur.  Caelius  hatte  eine  Wohnung  in 
einer  insula  zu  10,000  HS.  Cic.  pr.  Cael.  7,  17.  Vgl.  Juvenal.  3,  166:  magno 
hospiiium  miserabile. 

6)  Gellius  15,  1;  Plut.  Crass.  2;  Martial.  4,  37,  4. 

7)  Mach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Professor  Hermann  Wagner  hatte  Paris 
!'n  J.  1872  64,203  Häuser  und  1,851,792  Einw.  S.  Statistique  de  la  France , 
fonie  XXI;  Resultats  generaux  du  denombrement  de  1872.  Paris  1873;  Berlin 
batte  Im  J.  1871  14,478  Häuser  und  826,341  Einw.  S.  Zeitschrift  des  K.  Pr. 
Statist.  Bureaus  1875  I.  Die  Gemeinden  und  Gutsbezirke  von  Brandenburg. 
Berlin  1874. 
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noch  nicht  bedacht  und  für  diejenigen  Bürger,  welche  nicht  in 
den  Listen  standen,  sowie  für  die  Fremden  noch  gar  keine  Hülfe 
geschaffen  war.1)  Dass  bei  den  monatlichen  Frumentationen  der 
Weizen  umsonst  geliefert  wurde,2)  lässt  sich  theils  aus  einer  Stelle 
des  Dio  Cassius,3)  theils  aus  dem  Umstande  schliessen,  dass  in 
der  Geschichte  des  Cäsar  und  Augustus  immer  nur  von  einer 
Reduction  der  Empfängerzahl,  nicht  von  einer  Aufhebung  der 
lex  Clodia  die  Rede  ist.  Die  cura  annonae  aber  erstreckte  sich 
nicht  allein  auf  das  gratis  zu  liefernde  Getreide,  sondern  auch 
auf  den  Preis  desjenigen,  welches  gekauft  wurde,4)  und  zwar 
theils  auf  dem  Markt,  theils  in  den  Magazinen  der  Regierung. 

Dergröascre  Der  Bedarf  an  Getreide  wurde  von  den  Reichen  aus  ihren 

Theil  ist  auf 

den  Markt  eigenen  Gütern,5)  im  Allgemeinen  aber  theils  durch  den  Handel6) 

angewiesen,  o ? / o i 


1)  Wie  unzureichend  die  Frumentationen  für  den  wirklichen  Bedarf  waren, 
sieht  man  daraus , dass  bei  der  Theurung  des  J.  6 n.  Chr.  Augustus  die  dop- 
pelte Kation  an  die  gewöhnlichen  Empfänger  verabfolgte,  ohne  dass  dies  genügte 
(Dio  Cass.  55,  26 : lireöoixe  piv  y«P  xal  7rpolxa  6 Auyouoto>  xoi;  oixoSoxoupi- 
vots  xoaoüxov  2tepov  öaov  de!  iXdp.ßavov) , und  dass  im  J.  28  v.  Chr.  die  vier- 
fache Ration  vertheilt  wurde. 

2)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Kuhn  S.  1079;  Nasse  p.  25  f. ; Hirschfeld 
S.  13. 

3)  S.  die  eben  angeführte  Stelle  55,  26.  Die  gewöhnlichen  Empfänger  er- 
halten das  Getreide  umsonst  (7rpoixa),  ausserdem  aber  wird  eine  Commission 
eingesetzt,  ujote  xaxxöv  exaaxti)  irirrpaaxeoüat.  Denselben  Sinn  hat  Suet.  Aug. 

41 : Frumentum  quoque  in  annonae  diffcultatibus  saepe  levissimo , interdum  nullo 
pretio  viritim  admensus  est  tesserasque  nummarias  duplicavit.  Es  ist  auch  hier 
ein  Gegensatz  zwischen  umsonst  geliefertem  und  für  einen  mässigen  Preis  aber 
in  bestimmter  Quantität  abzulassendem  Getreide;  die  tessera  nummaria  ist  ent-  | 
gegengesetzt  der  tessera  frumentaria  und  eine  Legitimationsmarke  zum  Ankauf 
eines  oder  mehrerer  modii  zu  reducirtem  Preise;  sie  wird  in  diesem  Falle  dop- 
pelt gegeben , also  der  Ankauf  der  doppelten  Portion  in  den  Magazinen  geneh- 
migt. Dass  eine  Anweisung  auf  geschenktes  Getreide  tessera  nummaria  genannt 
werden  sollte,  was  Hirschfeld  S.  13  behauptet,  ist  mir  unverständlich. 

4)  Tac.  Ann.  2,  87 : Saevitiam  annonae  incusante  plebe  statuit  frumento 
pretium , quod  emptor  penderet,  binosque  nummos  se  additurum  negotiatoribus  in 
singulos  modios.  Hier  ist  gleich  ein  Fall,  wo  die  tessera  nummaria  nöthig  war; 
jeder  Kaufmann  nahm  dieselbe  für  2 Sesterzen  an  und  liess  sich  diese  gegen  die 
Marken  auf  der  Kasse  zahlen.  Tac.  Ann.  15,  18:  Nero  frumentum  plebis  vetu- 
state  corruptum  in  Tiberim  iecit , quo  securitatem  annonae  ostentaret;  cuius  pretio 
nihil  additum  est.  15,  39  : pretiumque  frumenti  minutum  usque  ad  temos  nummos. 
Tac.  Hist.  4,  38:  sed  quia  naves  saevitia  hiemis  prohibebantur,  volgus  alimenta  in 
dies  mercari  solitum,  cui  una  ex  republica  annonae  cura , clausum  litus,  retineri 
commeatus  — credebat.  Auch  die  Prätorianer  erhielten  erst  seit  Nero  freies 
frumentum , quo  ante  ex  modo  annonae  utebantur.  Tac.  Ann.  15,  72;  Suet. 
Nero  10. 

5)  Vgl.  Seneca  ep.  60. 

6)  Ueber  den  Getreidehandel  s.  Privatalterthümer  II  S.  33.  Vgl.  Seneca 

de  benef.  6,  14,  3:  Vendit  mihi  aliquis  frumentum.  — Nec  quam  necessarium 

fuerit  aestimo  sine  quo  victurus  non  fui,  sed  quam  ingratum,  quod  non  habuissem, 
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herbeigescha fft,  theils  aus  den  grossen  Zufuhren,  welche  als 
regelmässige  Abgaben  der  kornerzeugenden  Provinzen  nach  Rom 
gelangten  und  dort  zum  Marktpreise  verkauft  wrurden.  Denn  dass 
die  auf  Rechnung  der  Regierung  nach  Rom  geführten  Getreide- 
vorräthe  den  Bedarf  der  regelmässigen  Vertheilung  weit  über- 
stiegen, ist  sowohl  für  die  Zeit  der  Republik  von  Kuhn  nachge- 
wiesen,* 1) als  aus  einigen  bestimmten  Angaben  der  Kaiserzeit  er- 
sichtlich. Unter  Augustus  lieferte  Aegypten  jährlich  20  Millionen 
Modii  Getreide,2)  und  dies  reichte  für  4 Monate,  während  für  die 
übrigen  8 Monate  das  Getreide  aus  Africa  bezogen  wurde.3) 
Offenbar  kann  bei  dieser  Angabe  nicht  von  dem. zur  Vertheilung 
an  200,000  Menschen  bestimmten  Weizen  die  Rede  sein,  für 
welche  12  Millionen  Modii  für  das  Jahr  genügten,  sondern  von 
der  gesammten  Consumption  der  Stadt  Rom,  für  welche  die  Re- 
gierung allein  60  Millionen  Modii  zur  Disposition  stellte.4)  Sep- 
timius  Severus  hinterliess  bei  seinem  Tode  einen  canon  frumen - 
tarius  septem  annorum  nach  dem  Massstabe,  dass  täglich  75,000 
Modii,  also  jährlich  27,375,000  Modii  abgegeben  (expendi)  werden 
konnten.5)  Da  unter  ihm  die  Zahl  der  Getreideempfänger  nur 
200,000  betrug,6)  der  genannte  Vorrath  aber  für  450,000  Per- 
sonen ausreichte,  so  muss  auch  unter  ihm  ein  grosser  Theil  des 
als  Abgabe  eingehenden  Getreides  für  Rechnung  des  Staates  ver- 
kauft sein.7)  Die  Verkäufe,  durch  welche  die  Regierung  den 
Preis  des  Getreides  niedrig  hielt  und  gegen  eine  künstliche  Stei- 

ntsi  emissem,  in  quo  invehendo  mercator  non  cogitavit,  quantum  auxilii  adlaturus 
<*sel  mihi,  sed  quantum  lucri  sibi.  Hirschfeld  S.  22  erinnert  auch  an  den  vicus 
frumtntarius  in  der  13.  Region.  Vgl.  Jordan  Nuove  memorie  delV  Inst.  p.  234. 

1)  Kuhn  S.  1005  ff. 

2)  Aur.  Vict.  epit.  1 : Huius  (Augusti)  tempore  ex  Aegypto  urbi  annua  du- 
''cnties  centena  millia  frumenti  inferebantur . 

3)  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4. 

4)  Auch  aus  dieser  Nachricht  kann  man  auf  die  Einwohnerzahl  Roms  einen 
Schluss  machen.  00  Modii  auf  den  Kopf  gerechnet,  erhält  man  eine  Million 
Einwohner.  Da  aber  auf  Frauen  und  Kinder  weniger  gerechnet  wird,  die  höhe- 
ren Stände  nicht  blos  von  Weizen,  sondern  von  andern  Lebensmitteln  Gebrauch 
machten,  und  der  Handel  auch  Getreide  auf  den  Markt  brachte,  so  muss  die 
Einwohnerzahl  bedeutend  höher  angenommen  werden. 

5)  Spartian.  Sever.  23 : Eine  ähnliche  Zahl  giebt  der  von  Nasse  p.  37  an- 
geführte Scholiast  zu  Lucan.  1,  319  Vol.  III  p.  53  Weber  an:  Roma  volebat 
omni  die  LXXX  milia  modiorum  annonae.  Ueber  den  canon  populi  R.  oder  canon 
fmmentarius  urbis  Romae,  d.  h.  die  für  den  Gebrauch  der  Stadt  aus  den  Pro- 
vinzen zu  liefernden  Getreidevorräthe  s.  Lamprid.  Heliog.  27:  Gothofr.  ad  Cod. 
Th.  14,  15. 

6)  Dio  Cass.  76,  1. 

7)  Kuhn  a.  a.  O.  S.  1074  ff. 


Der  Staat 
verkauft 
ebenfalls  u. 
regulirt  den 
Marktpreis. 
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Verfuhren 
bei  den  Fru- 
mentationen 


gerung  durch  Speculanten  schützte,  geschahen  zuweilen  mit  Ver- 
lust und  wenigstens  zu  einem  Minimum  des  Marktpreises;  sie 
waren  ebenfalls  eine  Largition1)  und  fanden  nur  in  beschranktem 
Masse  gegen  einen  Magazinschein  ( tessera ) statt,  den  man  kaufte, 
und  gegen  welchen  man  das  Getreide  aus  den  Staatsmagazinen 
erhielt  (S.  122  A.  3).  Bei  auffallendem  Misswachs  in  den  Provinzen, 
der  selbst  in  Aegypten  vorkam,2)  waren  die  Staatsmagazine 
indess  nicht  immer  reichlich  genug  versorgt,  um  den  Getreide- 
preis normiren  zu  können,3)  und  daher  suchte  man  auch  in  der 
Kaiserzeit  theils  durch  besondere  Privilegien  der  Schiffsrheder 
und  Getreidehändler  die  Privalzufuhr  zu  vermehren,4)  theils  durch 
Anhäufung  grosser  Vorräthe5)  die  Erhaltung  eines  gleichmässigen 
Preises  zu  ermöglichen. 

Die  Art,  in  welcher  das  Getreide  sowohl  unentgeltlich  ver- 
theilt  als  verkauft  wurde,  ist  in  vieler  Beziehung  unklar.  Die 
Empfänger  des  unentgeltlich  gelieferten  Getreides  waren  in  Listen 
verzeichnet  und  heissen  von  der  Broncetafel,  in  welcher  ihre 
Namen  standen,  und  welche  öffentlich  ausgehängt  wurde,  incisi ;6) 
sie  erhalten  ein  für  allemal7 8)  eine  tessera  $)  gegen  welche  sie 


1)  Darauf  bezieht  sich  Tac.  Ann.  1,  7:  militem  donis  — populum  annom 
pellexit. 

2)  So  unter  Trajan.  Rin.  Paneg.  30,  31. 

3 ) Daher  stieg  zuweilen  der  Getreidepreis  dennoch  sehr  hoch , wie  unter 
Augustus  (Suet.  Oct.  42;  Dio  Cass.  55,  26),  Tiberius  (Tac.  Arm.  2,  87;  6,  13), 
Claudius  (Suet.  Claud.  18). 

4)  lieber  die  Schiffsrheder  (navicularii)  und  die  Kornhändler,  negotiatores, 
qui  annonam  urbis  adiuvant,  s.  Privatalterthümer  II,  S.  13  ff. 

5)  Dies  geschah  schon  unter  Nero  (Tac.  Arm.  15,  18);  und  namentlich 
unter  Sever.  S.  Spartian  v.  Sever.  8,  5;  23,  2.  In  Lampr.  v.  Heliog.  27,  7 
cum  eo  tempore  iuxta  provisionem  Severi  et  Traiani  septem  annorum  canon  fru- 
mentarius  Romae  esset,  ist  wie  Hirschfeld  p.  25  bemerkt  und  man  aus  der 
Stellung  der  Namen  sieht,  Traiani  wohl  corrupt.  Hirschfeld  vermuthet  Bossiani. 

6)  Lex  Julia  munic.  lin.  15;  Seneca  de  benef.  4,  28,  2;  Plin.  Paneg.  26; 
Lamprid.  v.  Diudum.  2,  10;  Murat.  1161,  11;  Kellermann  Vigil,  p.  29  n.  12. 

7)  Hirschfeld  S.  16. 

8)  Tesserae  kamen  in  Rom  bei  den  verschiedensten  Gelegenheiten  zur  An- 
wendung. Dio  Cass.  61,  18  nennt  sie  ocpaipta  (xixpd,  ■YeYP'xHLfJL^vct  t»?  2xaoro 
auxtnv  iyovx a,  oder  ccpatpla  (67,  4;  69,  8)  oder  o’jjxßoXa  (49,  43;  59,  9).  Zu- 
weilen waren  sie  von  Holz  (Dio  Cass.  66,  25),  wir  selbst  haben  eine  grosse 
Anzahl  von  Marken  aus  verschiedenem  Material,  die  als  tesserae  zu  verschiedenen 
Zwecken  gedient  haben,  und  unter  denen  die  bleiernen  überwiegen.  Man  findet 
dieselben  unvollständig  in  Ficoroni  I piombi  antichi.  Roma  1740.  4.  Garucci  1 
piombi  antichi  raccolti  dalT  em.  principe  Altieri.  Roma  1847.  4.  Moreelli  Delle 
tessere  degli  spettacoli  Romani,  dissertazione  publicata  dal  dottor  Qi.  Labus.  Mi- 
lano 1827.  8.  beschrieben  und  abgebildet  ohne  indessen  für  ihre  Erklärung  einen 
sicheren  Anhalt  zu  gewinnen.  Erst  neuerdings  hat  Otto  Benndorf  in  seinen  vor- 
trefflichen Beiträgen  zur  Kenntniss  des  attischen  Theaters,  Wien  1875.  8.  (Se- 
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die  ihnen  gebührende  Portion  in  Empfang  nehmen.  Als  das 
Local,  in  welchem  das  Getreide  verabfolgt  wurde,  wird  die  por- 
ticus  Minucia  bezeichnet,* 1)  ein  Gebäude  in  der  neunten  Region, 
welches  45  ostia  hatte.2)  Hier  fand  sowohl  der  Verkauf  des  Ge- 
treides statt,3)  als  auch,  wenigstens  in  der  Kaiserzeit,4)  die  un- 
entgeltliche Austheilung,  und  für  beide  Zwecke  war  auf  der 
Marke  { tessera ) der  Tag  und  das  ostium  angegeben.5 * * * * * 11)  Dass  übri- 
gens die  Listen  nach  den  Tribus  angefertigt  wurden,  ist  an  sich 
wahrscheinlich  und  auch  daraus  ersichtlich,  dass  Geldvertheilun- 
gen und  Unterstützungen  der  ärmeren  Bevölkerung  entweder  von 
den  curatores  tribuum  oder  den  magistri  vicorum  besorgt  wurden, 


pwatabdruck  aus  der  Zeitschrift  für  östreichische  Gymnasien  Jahrg.  XVI)  einen 
erfolgreichen  Versuch  gemacht,  mit  Benutzung  aller  herausgegebenon  und  eines 
passen  Theiles  der  in  den  Sammlungen  noch  latitirenden  Bleimarken  die  Gat- 
tungen derselben  nach  bestimmten  Principien  zu  sondern  (S.  47  ff.).  Das  für 
unsern  Zweck  in  Betracht  kommende  Resultat  dieser  Untersuchung  ist,  dass 
unter  den  piombi  eine  grosse  Anzahl  von  tesserae  frumentariae  erhalten  sind, 
*on  denen  Benndorf  S.  54  fünfzig  anführt.  Den  Typus  derselben  bildet  das 
stehende  Attribut  der  Annona,  der  Modius,  zuweilen  auch  zwei  oder  drei  Aehren ; 
auf  der  Rückseite  ist  häufig  eine  weibliche  Figur,  im  linken  Arm  ein  Füllhorn, 
in  der  rechten  Uand  ein  Steuerruder  haltend,  dargestellt.  Benndorf  hält  diese 
für  eine  Fortuna,  ich  möchte  sie  als  Annona  bezeichnen.  Denn  die  Göttin  An- 
nona (Wilmanns  2504)  bedarf  auf  diesen  Marken  des  Modius,  der  sonst  zu  ihren 
Füssen  steht  (Eckhel  7,  418.  203  ^ 6,  268;  Brunn  Annali  1849  p.  135  ff.)  nicht, 
da  derselbe  auf  der  Rückseite  sich  befindet,  wie  z.  B.  in  n.  2. 

1)  Apuleius  de  mundo  35  : alius  ad  Minuciam  frumentatum  venit. 

2)  Es  gab  zwei  porticus  Mmuciae , Minucia  vetus  und  frumentaria  (Preller 
Regionen  S.  168 ; Hirschfeld  S.  63)  beide  gebaut  von  M.  Minucius  Rufus  Cos. 
644;  Vellei.  2,  8,  3.  Auf  die  45  ostia  der  Minucia  frumentaria  bezieht  sich 
die  Notiz  der  Chronographen  von  354,  her.  von  Momrasen  Abhandl.  der  phil.- 
hist.  Classe  der  sächs.  Gesellschaft  der  Wiss.  Bd.  1 S.  645 : Strvius  Tullius 
*erva  natus  regnavit  ann.  XL  V.  Jlic  votum  fecit , ui,  quotquot  annos  regnasset , 
tot  ostia  ad  frumentum  publicum  constitueret. 

3)  Dies  ist  sowohl  an  sich  wahrscheinlich , als  auch  von  Hirschfeld  S.  64 
des  Weiteren  nachgewiesen. 

4)  In  der  lex  Julia  municipalis  lin.  15  ist  die  Formel  ibei  ubei  frumentum 
poptüo  dabitur , es  wird  also  kein  bestimmtes  Local  genannt. 

5)  Man  konnte  dies  bereits  6chliessen  aus  den  Inschriften  Fabrctti  p.  234, 
til7  = Mommsen  I.  R.  N.  6905:  frum{entum)  ac(cepit)  d(ie)  VII  ostio  ATund 
p.  235,  618:  frumentum  accepit  die  X ostio  XXIX , beide  auch  bei  Henzen  n. 
6663,  ferner  aus  der  Inschrift  des  Ti.  Claudius  Aug.  lib.  curator  de  Minucia  die 
XII1I  ostio  XLII , über  welche  nirschfeld  ausführlich  handelt.  Neuerdings  ist 
aber  auch  eine  bleierne  tessera  von  Garucci  tab.  III,  7,  Benndorf  n.  10  bekannt 
gemacht  werden,  welche  auf  der  Vorderseite  in  der  Mitte  die  Zahl  IV  und  die 

Handschrift  DELIBIFOR,  auf  der  Rückseite  die  Inschrift  MINVC1A  hat,  was 

wohl  mit  Benndorf  p.  56  zu  lesen  ist:  de  liberalitate  prima  foro  quarto  Minucia 
oder  Minuciae.  Der  Tag  ist  nicht  angegeben  und  dies  mochte  nicht  regelmässig 

geschehen.  Denn  die  von  Marini  Atti  p.  695;  Orelli  3360;  Hirschfeld  17  be- 

sprochene, auf  eine  besondere  festliche  Veranlassung  bezügliche  Tessera  hat 

ebenfalls  nur  die  Inschrift:  ANTonmi  fkVGusti  LIBeraüt«?  LI  (vielleicht  zu  lesen 

11)  und  auf  der  Rückseite:  FRVmentafio  Numero  LXI. 


porticus 

Minucia. 
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bei  welchen  eine  persönliche  Kenntniss  der  einzelnen  Bürger 
vorauszusetzen  war.  Octavian  liess  das  Legat  Cäsars  durch  die 
curatores  tribuum  vertheilen1)  und  vermachte  in  seinem  eigenen 
Testamente  dem  Volke  ( populo ) 40  Millionen  Sesterzen  und  ausser- 
dem den  tribus  3,500, 000, 2)  d.  h.  jeder  Tribus  100,000,  eine  so 
kleine  Summe,  dass,  wenn  daran  alle  320,000  Bürger  participirl 
hätten,  auf  den  Kopf  etwa  10  Sesterzen  gekommen  wären  und 
es  nahe  liegt  zu  vermuthen,  diese  Summe  sei  nicht  für  alle  Tri- 
bulen,  sondern  nur  für  einen  Theil  derselben  bestimmt  gewesen. 
Tiberius  hatte  in  seinem  Testamente  jedem  römischen  Bürger 
ein  Legat  ausgesetzt  und  ausserdem  den  magistri  vicorum  eine 
Summe  zur  Disposition  gestellt,3)  und  auch  bei  späteren  Congia- 
rien  wurden  neben  dem  ganzen  Volke  die  Tribus  besonders  be- 
dacht.4) Seit  dem  dritten  Jahrhundert  ist  die  Tribus  überhaupt 
nur  noch  eine  Corporation  der  Unterstützungsbedürftigen.5)  Die 
tessera  fru-  Unterstützung  wird  gewährt  durch  die  tessera  frumentaria , welche 
von  ihrem  Inhaber  zeitweise  abgetreten  oder  verkauft  werden 
kann,  und  Patrone  pflegten  ihre  Freigelassenen  dadurch  zu  ver- 
sorgen, dass  sie  ihnen  eine  Tessera  kauften  oder,  was  dasselbe 
ist,  sie  in  eine  Tribus  einkauften.6)  Noch  Julian  (f  363)  er- 
wähnt eine  Unterstützung,  weiche  durch  die  curatores  tribuum 
sorge  der  zur  Vertheiiung  gelangte.7)  Die  Organisation  der  Getreidezufuhr 

Regierung  kj  u u > u 

für  duj  war  eine  Aufgabe,  welche  die  Aedilen,  denen  während  der  Zeit 
während  der  der  Republik  die  cura  annonae  oblag,  niemals  in  befriedigender 
Weise  lösen  konnten,  da  ihr  amtlicher  Wirkungskreis  nicht  über 
die  Grenzen  der  Stadt  hinausging.  Aus  demselben  Grunde 


1)  Appiau  B.  C.  3,  23. 

2)  Tac.  Arm.  1,  8;  Suet.  Oct.  101.  Die  gewöhnliche  Erklärung,  dass  das 
Legat  an  den  populus  in  das  Aerarium  gezahlt  worden  sei,  ist,  wie  Hirschfeld 
8.  14  richtig  bemerkt,  unhaltbar,  da  nach  Dio  Cass.  57,  14  jeder  Börger  63 
Denare  oder  260  Sesterzen  empfing.  Wenn  43  ^ Millionen  vertheilt  wurden, 
betrug  immer  noch  die  Zahl  der  Empfänger  nur  170,000.  Auch  Mommsen  Tribus 
S.  195  nimmt  daher  an,  dass  Tiberius  die  ganze  Summe  zur  Vertheiiung  ge- 
bracht habe. 

3)  Suet.  Tib.  76 : dedit  et  legata  — plebei  Romanae  viritim , atque  etioin 
separatim  vicorum  magistris. 

4)  So  heisst  es  von  den  drei  Congiarien  Domitians  bei  Martial  8,  15.  Et  di- 
tant  Latias  tertia  dona  tribus , und  von  Traian  Plin.  Paneg.  25 : locupletaUiC 
tribus  datumque  congiarium  populo. 

5)  S.  die  Beweisstellen  bei  Mommsen  Tribus  S.  199. 

6)  Teaser  am  frumentariam  emere  Dig.  5,  1,  52,  1 ; comparare  Dig.  31,  1, 
87  pt. ; frumentariam  tesseram  legare  d.  h.  ein  Legat  zur  Anschaffung  der  tessera 
machen  Dig.  31,  1,  49  pr. ; tribum  emere  Dig.  32,  1,  35  pr. 

7)  Julian  Or.  3 Vol.  1 p.  129  Spanh. 
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nützten  auch  die  Mittel  nicht,  welche  man  ergriff,  um  diesem 
Verwaltungszweige  aufzuhelfen,  die  Einsetzung  der  aediles  Ceriales 
durch  Cäsar  im  J.  710—  44,  *)  die  Herbeiziehung  der  Prätoren,2) 
des  quaestor  Ostiensis  3)  und  ausserordentlicher  praefecti  annonae .4) 
Nur  die  Befugniss,,  welche  im  J.  697  = 57  dem  Pompeius  auf 
fünf  Jahre  eingeräumt  wurde,5)  das  ganze  Reich  für  die  Getreide- 
zufuhr in  Anspruch  zu  nehmen,6)  konnte  wirkliche  Hülfe  schaf- 
fen, und  im  Besitze  einer  gleichen,  aber  dauernden  Vollmacht 
übernahm  im  J.  732  = 22  Augustus  selbst  die  cura  annonae 
urbis .7)  Die  Beamten,  deren  sich  der  Kaiser  zu  diesem  Zwecke 
bediente,  waren  zwei  prätorische  Curatoren  für  die  Kornverthei- 
lung,8)  deren  Zahl  736  = 18  auf  vier  erhöht  wurde,9)  später,  in 
den  Jahren  759 — 760  = 6 — 7 n.  Chr.  zwei  consularische  Cura- 
loren,10)  alle  mit  dem  Titel  curatores  frumenti  oder  praefecti  fm- 
menti  clandi .n)  Erst  in  die  letzten  Jahre  des  Augustus  fällt  die 
Einsetzung  des  praefectas  annonae , und  zwar  zwischen  8 — 14 
n.  Chr.,  da  er  im  J.  7 noch  nicht  vorhanden  war,  im  J.  14  aber 
bereits  erwähnt  wird.12)  Indess  kommen  auch  noch  in  der  Kaiser- 
zeit von  Tiberius  bis  Alexander  Severus  ausserordentliche,  von 
dem  Senat  bestellte  Beamten  mit  dem  Titel  praefecti  frumenti 
dandi  ex  SCto  vor,13)  Uber  welche  wir  eine  bestimmte  Nachricht 
nicht  haben  und  nur  vermuthen  können,  dass,  obwohl  die  Sorge 
für  die  Zufuhr  ganz  auf  den  Kaiser  übergegangen  war,  doch  die 


1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  451.  472. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  II,  216. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  II,  536.  537. 

4)  Mommsen  Staatsrecht  II,  635. 

5)  Mommsen  Staatsrecht  II,  635. 

6)  Cic.  ad  Att.  4,  1 , 7 : legem  consules  conscripserunt , qua  Pompeio  per 
quinquennium  omnis  potestas  rei  frumentariae  toto  orbe  terrarum  durctur . 

7)  Mommsen  Staatsrecht  II,  961. 

8)  Dio  Cass.  54,  1. 

9)  Dio  Cass.  54,  17. 

10)  Dio  Cass.  55,  26  und  36. 

11)  Rei  Frontin  de  aq.  100  heissen  sie  zuerst  ii,  per  quos  frumentum  plebei 
datur,  dann  praefecti  frumento  dando  und  c.  101  curatores  frumenti;  bei  Dio 
55,  31  dTrijxeXrjral  xoö  olxou.  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  964  A.  3. 

12)  Tac.  Ann.  1,  7. 

13)  Dahin  gehören  Q.  Caerellius  — praef.  frum.  ex  S.  C.  Uenzen  n.  5368; 
l‘ost(umus~)  Mimesius  Sardus  — praef.  frumenti  dandi  Or.  3141;  C.  Ummidius 
Quadratus  — praef.  frum.  dandi  ex  S.  C.  Or.  3128 ; Q.  Varius  (Jeminus  — 
praef.  frum.  dand.  Or.  3109.  alle  vier  aus  Tiberius  Zeit.  Etwa  unter  Alexander 
Severus  ist  dagegen  Q.  Petronius  Melior  praef ectus  frum.  dandi  Uenzen  6048 
zu  setzen.  Andere  Beispiele  s.  Orelli  77.  3141.  6912.  Griechisch  heisst  der 
Titel  £rapyoc  oe(xou  ö<5aeu>s  oö^fjum  ouy^Xtjxou  'Ptnpialwv  C.  I.  Gr.  5793. 
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Ehre  der  Vertheilung  des  Getreides  wenigstens  bei  besondern 
Gelegenheiten  noch  immer  dem  Senate  überlassen  wurde.1) 

Geschäfts-  Das  Amt  des  praefectus  annonae,  welches  immer  von  Rittern 

prae/ecius  bekleidet  wurde,  war  von  Augustus  bis  Constantin  eines  der 

annonae.  m KJ 

höchsten  kaiserlichen  Aemter2)  und  verlor  seyie  Wichtigkeit  erst, 
als  der  Sitz  der  Regierung  nach  Constantinopel  verlegt  wurde.3) 
Es  war,  wie  alle  kaiserlichen  Aemter,  von  unbestimmter,  aber 
gewöhnlich  langer  Dauer  und  erstreckte  sich  nicht  allein  auf 
Rom,  sondern  auf  das  ganze  römische  Reich,4)  weswegen  die 
zahlreichen  Unterbeamten  des  praefectus  annonae , bestehend  aus 
Rittern,  Freigelassenen  und  Sclaven  auf  die  Hauptstadt,  die  Hä- 
fen und  die  Provinzen  vertheilt  waren. 

Personal  der  in  Rom  stand  im  Dienste  der  annona  ausser  einigen  höheren 

r.ura  ' ° 

annonae.  Beamten,  wie  dem  seit  Septimius  Severus  nachweisbaren  sub- 
praefectus  annonae  urbis 5 *)  und  dem  schon  früher  vorkommenden 
adiutor  praefecti  annonae G) , ein  zahlreiches  officium , nämlich 
erstens  die  Büreaubeamten,  insbesondere  die  tabularii ,7)  zweitens 
das  für  die  Einbringung,  Aufbewahrung  und  Ausgabe  des  Ge- 
treides nöthige  Speicherpersonal.  Denn  Speicher  für  das  auf 
Rechnung  des  Staates  lagernde  Getreide  gab  es  in  Rom  seit 
Gracchus;8)  die  Regionarier  verzeichnen  ihrer  294 ,9)  welche 
allerdings  zu  verschiedenen  Zwecken  dienten10)  und  theilweise 
auch  vermiethet  wurden.11)  Die  Aufseher  der  Speicher  horrca- 

1)  Ausführlich  handelt  über  den  praef.  /rum.  dandi  Hirschfeld  S.  40  (T. ; 
Mommsen  Hermes  4,  304  Cf. ; Staatsr.  II,  636;  964  A.  f). 

2)  lieber  den  praefectus  annoruie  s.  Hirschfeld  S.  46  ff.,  der  auch  p.  27  ff. 
ein  Verzeichniss  der  praefecti  bis  zum  J.  538  giebt.  Ausserdem  verweise  ich 
auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  964  ff. 

3)  Boethius  de  cons.  philos.  3,  4 : si  quis  quondam  populi  curasset  annonam. 
magnus  habebatur:  nunc  ea  praef ectura  quid  abiectius?  Hirschfeld  S.  47. 

4)  In  dieser  Beziehung  sagt  Seneca  de  brev.  vit.  18,  3 von  Pomponins  Pan- 
linus  praef.  annonae  im  Jahr  49:  Tu  quidem  orbis  terrarum  rationes  administras 
tarn  abstinenter  quam  alienas. 

5)  Henzen  6920.  6940. 

G)  Orelli  3200. 

7)  Henzen  6569;  Marini  Atti  p.  531. 

8)  Festus  p.  290b:  Sempronia  horrea  qui  locus  dicitur  in  eo  fuerunt  (horrea) 
lege  Gracchi  ad  custodiam  frumenti  publici. 

9)  Dass  alle  diese  horrea  publica  waren , erweist  Jordan  Topographie  2,  67. 
lOj  Es  gab  ausser  den  Getreidespeichern  auch  horrea  chartaria , candelaria , 

piper  utaria . 

11)  Lamprid.  Alex.  Sev.  39:  horrea  in  Omnibus  regionibus  publica  fecit , ad 
quae  conferrent  bona  ii  qui  privatas  custodids  non  haberent.  Vgl.  Cod.  Theod. 
12,  6,  16:  Non  autem  oportet  in  horreis  fiscalibus  nisi  fiscalia  frumenta  consti- 
tui.  Daher  werden  auch  conductores  horreorum  erwähnt  Orelli  n.  46;  Digest. 
20,  4,  21  § 1. 
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rü1)  oder  vilici  exhorreis ,2))  die  Geschäftsführer,  welche  das  Getreide 
annehmen  und  verabfolgen,  actores  a frumento ,3)  dispensatores  a 
frumento ,4)  sind  Sclaven,  über  welche  ein  Oberbeamter,  der  pro- 
curator  Augusti  a frumento 5)  gesetzt  ist;  die  Messer  ( mensores 
frumentarii) , die  Sackträger  (saccarii) 6)  und  die  den  Transport 
besorgenden  Schiffer  und  Flösser  bilden  zahlreiche  Collegien,7) 
welche  vermuthlich  zu  contractlichen  Leistungen  an  den  Staat 
verpflichtet  waren.  Drittens  gehören  hierher  die  Beamten  der 
porticus  Minucia,  deren  Chef  der  procurator  Minuciae  s)  gewesen 
sein  wird,  und  viertens  das  Bureau  des  fiscus  frumentarius 9), 
über  welchen  der  praefectus  annonac  disponirt.10)  Wir  haben 
gefunden,  dass  unter  Cäsar  die  Frumentationen  jährlich  etwa 
76  Millionen  Sesterzen  kosteten  (S.  114).  Unter  den  Kaisern  war 
zwar  die  Zahl  der  Empfänger  auf  elwra  200,000  reducirt  worden, 
für  welche  48  Millionen  Sesterzen  hingereicht  haben  würden, 
allein  nach  und  nach  erhielten  die  kaiserlichen  Hausdiener,11) 
die  Vigiles , die  Prätorianer,  seit  Trajan  die  alimentirten  Kinder 
Korn  geliefert,  und  bei  dem  Verkauf  des  Getreides  wurde  nach 
wie  vor  zugesetzt,  so  dass  sich  die  Ausgabe  nicht  erheblich  ver-  Kosten  der 

• ^ J an  norm , he 

mindert  haben  dürfte.  Dass  die  Ausgabe  in  der  Hauptsache  dem  stritten  aus 

, ° 1 dem  Fiscus 

kaiserlichen  Fiscus  zufiel,  ist  selbstverständlich  und  bezeugt;12)  und  dem 

Aerarium. 

der  fiscus  annonae  scheint  überhaupt  nur  eine  Abtheilung  der 
kaiserlichen  Casse  gebildet  zu  haben,  weswegen  er  auch  fiscus 
stationis  annonae  heisst.13)  Aber  auf  der  andern  Seite  ist  es 


1)  Ulpian  Dig.  9,  3,  5 § 3;  Murat.  916,  3 und  mehr  bei  Hirschfeld 
S.  52.  61. 

2)  Murat.  891,  2. 

3)  Murat.  894,  7;  Grut.  593,  1. 

4)  C.  1.  L.  3,  333;  Murat.  888,  2;  Orelli  895. 

5)  Inschr.  bei  Hirschfeld  S.  73. 

6)  Cod.  Theod.  14,  22,  1. 

7)  S.  meine  Privatalterthüraer  II,  18;  Hirschfeld  S.  60. 

8)  Orelli  516;  C.  I.  L.  3,  249. 

9)  Von  diesem  werden  genannt  ein  tabularius  fisci  frumentarii  (Murat.  1489, 
5)  oder  tabularius  rationis  fisci  frumentarii  (Grut.  592,  1 ; Marini  Atti  p.  553), 
ein  a libellis  fisci  frumentarii  Fabretti  249,  22;  37,  183  und  ein  dispensator 
fisci  fr.  Murat.  68,  13;  S.  Hirschfeld  S.  54. 

10)  Ein  praefectus  fisci  frumentarii  kommt  wenigstens  nicht  vor.  i 

11)  Es  gab  für  diese  Lieferungen  eigene  Sclaven  und  Freigelassene  mit  dem 
Titel  a frumento  ministratorum , a frumento  cubiculariorum.  Hirschfeld  S.  55. 

12)  Tac.  Ann.  15,  18.  Der  oberste  Verwalter  des  Fiscus  (a  rationibus)  dessen 
Geschäfte  Statins  Silv.  3,  3,  98  ff.  schildert,  hatte,  wie  für  das  Heer,  die  Tem- 
pel, die  cura  aquarum , so  auch  für  die  cura  annonae  die  Ausgabe  zu  verrech- 
nen. S.  über  die  Stelle  Mommsen  Staatsr.  II,  936  A.  2. 

13)  Orelli  n.  442(1. 

Köm.  Aitorth.  V.  9 
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nicht  zweifelhaft,  dass  auch  die  Senatskasse,  das  aerarium  Sa- 
turni , zu  den  Kosten  der  annona  einen  erheblichen  Beitrag  lie- 
ferte. Es  folgt  dies  Iheils  aus  der  fortdauernden  Betheiligung 
senatorischer  praefecti  frumenti  dandi  bei  den  Frumentationen, 
theiis  daraus,  dass  die  senatorische  Provinz  Africa  den  grösseren 
Theil  des  Bedarfs  als  Abgabe  an  das  Aerarium  lieferte,  während 
Aegypten  seine  Naturalabgaben  an  den  Fiscus  zahlte.  Uebrigens 
fand  neben  den  Lieferungen  der  Provinzen  auch  fortwährend  ein 


Heamte  <ler 
annona  in 
Puteoli, 

* Ostia, 


Ankauf  statt,1)  theiis  durch  besondere  Beamte,2)  theiis  durch  spe- 
ciell  Bevollmächtigte,3)  theiis  aber  ohne  Zweifel  durch  Speculan- 
ten,  welche  einzeln  oder  in  Gesellschaften  das  Lieferuugsgeschäft 
mit  dem  Staate  conlraliirlen.4) 

Unter  deii  Häfen , in  welchen  Beamte  der  annona  statiouirl 
waren,  kommt  ausser  Puteoli5)  und  dem  von  Claudius  neu  er- 
bauten Hafen  Portus6)  namentlich  Ostia  in  Betracht.  In  Ostia 
verwaltete  das  Getreidegeschäft  seit  den  Zeiten  der  Republik  der 
Quaestor  Ostiensis , 7 8)  bis  derselbe  unter  Claudius  durch  einen 
procurator  annonae s)  ersetzt  wurde.  Zu  seiner  Disposition  stan- 


( 


1)  Plin.  puneg.  29:  Quippe  non  ut  ex  hostico  raptae  perituraeque  in  horreis 
messes  — sociis  auftrunlur.  Devehunt  ipsi  quod  terra  genuit.  — — Emit  fiscus 
quidquid  videtur  einere.  lnde  copiae,  inde  annona,  de  qua  inter  licentem  ven- 
dentemque  conveniat, 

2)  Einen  procurator  Augustorum  ad  annonam  provinciae  Narbonensis  et  Li- 
guriae  nennt  die  lnschr.  Or.  3655 ; es  ist  wahrscheinlich , dass  sich  dieser  auf 
die  annona  urbis  bezieht;  denn  unter  den  Getreidesorten , welche  nach  Plin. 

N.  H.  18,  66  in  Rom  eingeführt  wurden , wird  ausser  dem  ägyptischen  und 
africanischen  auch  sardinisches,  spanisches  und  gallisches  Getreide  aufgeführt. 

3)  Renier  2715:  T.  Flavio  — Macro  — curatori  frumenti  comparundi  in  > 
annonam  urbis  facto  a Divo  Nerva  Traiano.  Plin.  ep.  ad  Traian.  27  (36):  A/a-  : 
ximus,  Liberias  et  procurator  tuus  — sibi  quoque  confrmat  necessarios  esse  milites 
— — praesertim  cum  ad  frumenturn  comparandum  iret  in  Paphlagoniam.  Auch 
hier  ist  nicht  klar,  ob  dieser  Ankauf  für  Rom  oder  für  die  Provinz  erfolgte. 

4)  Auf  diesen  Aufkauf  von  Getreide  beziehe  ich  den  promagister  frumenti 
mancipalis  in  der  von  C.  Curtius  Ilennes  4,  218  herausgegebenen  ephesischen 
Inschrift  und  den  Lysimachus  Aug.  disp(ensator ) frument[i ) mancipalis  Donati 
311,  2.  Denn  wenn,  wie  Hirschfeld  S.  69  annimmt,  das  frumenturn  mancipale 
eine  Naturalabgabe  gewesen  wäre,  so  würde  sich  für  dieselbe  der  alte  Name  der 
decuma  und  der  decumani  erhalten  haben. 

5)  S.  S.  110;  der  einzige  Beamte  indess,  welcher  hier  erwähnt  wird,  ist 
ein  dispensator  a frumento  Puleolis  et  Ostis  Henzen  6315. 

6)  S.  Privatalterth.  11,  17. 

7)  Mommsen  Staatsr.  II,  537.  966. 

8)  Kr  heisst  procurator  annonae  Ostiensis  Henzen  Bullett,  d.  Inst.  1875 
p.  5;  proc.  ad  annonam  Ostis  Wilmanns  1251;  proc.  annonae  Aug.  Ostis  Uenzen 
u.  6520;  proc.  annonae  Auggg.  nnn  (des  Severus,  C'aracalla,  Geta)  Ostiensiuin 
Wilmanns  1282;  proc.  ad  annonam  Ostiae  Hirschfeld  p.  58;  proc.  p(ortua)  u(tri- 
usqtie)  Uenzen  6523. 
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den  in  Ostia  eine  Filialkasse  des  fisciis  fi'umcnlarius  unter  einem 
praepositus  mensae  nummulariae  fisci  frumentarii  Ostiensis,1)  ver- 
schiedene Subalternen , dispensatores  a frumento2)  tabularii  ad 
unnonam 3)  und  das  Personal  der  auch  in  den  Häfen  befindlichen 
Speicher.4)  Ausserdem  war  ihm  namentlich  für  den  Fall  einer 
Feuersbrunst  ein  Commando  Soldaten  zur  Verfügung  gestellt5) 
und  ein  militärischer  Adjutant  beigegeben.6) 

In  den  Provinzen  werden  Hülfsbeamte  des  praefectus  annonae 
selten  erwähnt,7)  und  scheint  der  Statthalter  selbst  für  die  Ge- 
treidelieferungen in  Anspruch  genommen  worden  zu  sein.  Denn 
in  allen  Provinzen  wurde  theils  für  militärische  Zwecke , theils 
für  den  Bedarf  Roms,  theils  für  den  Fall  eines  Misswachses  in 
einem  Theile  des  Reiches8)  Getreide  aufgespeichert  und  die  horrea, 
welche  nicht  nur  in  Aegypten9)  und  Africa,10)  sondern  auch  in 
Britannien,11)  Pannonien,12)  Lycien13)  uud  wahrscheinlich  in  allen 
Provinzen  vorhanden  waren,  sind  dem  Statthalter  untergeordnet,14) 
welcher  auch,  wenn  sich  Ueberfluss  herausstellt,  directe  Sendun- 
gen an  die  Verwaltung  der  annona  in  Rom  macht.15) 


1)  Henzen  B ullett.  d.  Inst.  1875  p.  5.  7. 

2)  lienzen  n.  0315. 

3)  Maflfei  M.  V.  319,  5. 

4)  Ilirschfeld  S.  78. 

5)  Suet.  Claud.  25:  Puteolis  et  Ostiae  singutas  cohortes  ad  arcendos  in- 
cendiorum  Casus  collocavit.  Tac.  Hist.  1,  80 : Septumam  decumam  cohortem  e 
colonia  Ostiensi  in  urbem  acciri  Otho  iusserat. 

6)  Sowie  der  praefectus  annonae  in  Rom  einen  cornicularius  hat  (Orelli 
3489),  so  auch  der  procurator  annonae  in  Ostia.  Henzen  6520.  Auch  ein  cen- 
lurio  annonae  kommt  vor.  lienzen  6523. 

7)  Ausser  dem  bereits  erwähnten  procurator  Augustorum  ad  unnonam  pro- 
vinciae  Narbonensis  et  Liguriae  wird  von  Hirschfeld  S.  80  noch  der  adiutor  praef. 
annonae  ad  oleum  Afrum  et  Hispanum  recensendum  in  einer  spanischen  Inschr. 
Henzen  6522  angeführt.  Im  vierten  Jahrh.  gab  es  einen  praefectus  annonae 
Africae,  der  zuerst  315  genannt  wird  (Cod.  Theod.  11,  30,  4),  also  zu  einer  Zeit, 
in  welcher  die  Stellung  des  römischen  praefectus  annonae  schon  an  Wichtigkeit 
verloren  hatte. 

8)  Plin.  paneg.  31.  32. 

9)  Plin.  paneg.  31;  Tac.  Ann.  2,  59:  levavitque  upertis  horreis  pretia  frugum. 

10)  Ammian  28,  1,  17  ( Hymetius ) cum  Africam  pro  consule  regeret,  Cartha- 
giniensibus  victus  inopia  iam  lassatis  ex  borreis  Romano  populo  destinatis  fru- 
mentum  dedit. 

11)  Tac.  Agric.  19. 

12)  C.  I.  L.  III,  4180. 

13)  C.  I.  L.  III,  232. 

14)  Ammian  l.  I. 

15)  Orelli  750:  (Ti.  Plautius  Silvanus  legalus  Aug.  prov.  Mocsiue ) primus 
ex  ca  provincia  magno  tritici  modo  unnonam  P.  R.  adlevavit. 

9* 


in  den 
Provinzen. 
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Dauer  der  Dje  Frumentationen  erhielten  sich  nachweislich  bis  Alexander 

Frumen- 

tationen.  Severus,  sind  aber  später  durch  tägliche  Brodvertheilungen  an 
die  Armen  ersetzt  worden.  Die  Einführung  derselben  wird  dem 
Aurelian  zugeschrieben,1)  ist  aber  vielleicht  schon  älter;2 3)  sie 
dauerten  in  der  nachconstantinischen  Periode  fort und  hatten 
zur  Folge,  dass  die  Hauptthätigkeit  des  praefectus  annonae  sich 
nunmehr  auf  die  Beaufsichtigung  der  Bäcker  und  Brodlieferungon 
beschränkte.4) 


6.  Congiarien  und  Donative. 

Congiarium  (von  congius ) ist  in  seiner  ursprünglichen  Be- 
deutung ein  Geschenk  von  Oel  oder  Wein,  welches  als  Zulage 
zu  dem  Getreide  an  das  Volk  verabreicht  wird,5 6/  donatiimm  da- 
gegen ein  Geldgeschenk  an  die  Soldaten.0)  Beide  kommen  schon 
Congiarien.  in  der  republikanischen  Zeit  vor;7)  unter  den  Kaisern  aber  tra- 
ten die  Geschenke  an  Wein,8)  Salz,9)  Oel10)  und  später  an 


1)  Vopiscus  v.  Aurel.  35. 

2)  Hirschfeld  S.  21. 

3)  Hierüber  handelt  der  Cod.  Theod.  14.  17  de  annonis  civicis  et  pane 
gradili  und  dazu  Gothofredus.  Vgl.  Hirschfeld  S.  20;  Krakauer  & 43  ff. 

4)  Cassiodor  Var.  6,  18;  Hirschfeld  S.  45  f. 

5)  Mommsen  Tribun  S.  195. 

6)  Suet.  Nero  7:  Deduclus  in  forum  Uro  populo  congiarium,  militi  dona- 
tivum proposuil.  Tac.  Ann.  12,  41:  addilum  nomine  eius  donativum  militi,  con- 
giarium plebei.  Freilich  wird  dieser  Unterschied  nicht  consequent  beobachtet 
Cic.  ad  Alt.  16,  8,  2:  ( Legionen ) congiarium  ab  Antonio  accipere  noluerunt.  Ca- 
pitolin t;.  Anton.  Pii  4.  congiarium  militibus  («c)  populo  de  proprio  dedit.  Spar- 
tian  v.  Hadr.  23,  12:  donativum  populo  ac  militibus  expendit. 

7)  Oelvertheilung  kommt  zuerst  vor  in  der  Aedilität  des  Scipio  541  = 213. 
Liv.  25,  2,  8:  et  congi  olei  in  vicos  singulos  duti.  Im  J.  565  = 189  heisst  es 
bei  Liv.  37,  57,  11  von  M’.  Acilius  Glabrio:  in  hunc  maxime,  quod  multa  con- 
giaria  hnbuerat,  quibus  magnam  partem  hominum  obligarat , favor  populi  se  incli- 
nabut.  Bei  dem  Congiarium  des  Caesar  708  = 46  wurden  10  Pf.  Oel  und  300 
Sesterzen  an  den  Mann  vertheilt.  Suet.  Caes.  38;  Dio  Cass.  43,  21.  Eine  an- 
dere Oelaustheilung  fand  durch  Agrippa  statt.  Dio  Cass.  49,  43.  Auf  Denaren 
des  Cäsar  kommen  die  Buchstaben  D und  M vor,  welche  Borghesi  Oeuvres  1, 
235  in  donum  und  munus  auf  löst. 

8)  Auch  Wein  ist  schon  in  der  Zeit  der  Republik  vertheilt  worden.  Plin. 
N.  H.  14,  96.  97. 

9)  Plin.  N.  H.  31,  89;  Dio  Cass.  49,  43. 

10)  Für  den  niedrigen  Preis  des  Oeles,  das  man  nur  als  Nahrungsmittel, 
nicht,  wie  in  Griechenland,  für  die  Palästra  brauchte,  sorgten  schon  früh  die 
Aedilen.  Plin.  H.  N.  15,  l § 2.  anno  DCLXXX  M.  Seius  L.  F.  Aedilis  curulis 
olei  denas  libras  singulis  assibus  praestitit  populo  Romano  per  totum  annum.  Da- 
her wurde  das  aus  der  Provinz  Africa  als  Abgabe  eingehende  Oel,  wie  das  Ge- 
treide in  natura  nach  Rom  geliefert  und  dort  auf  Rechnung  des  Aerariums  ver- 
kauft. Plut.  Caes.  55 : zpä>Tov  piv  ürrep  rrj;  vixtj;  dfAe'jfaXTjY'Sp'qse  rpö;  xöv  OTjjxov, 
w;  Toaou rrjv  xeyeipojpivos  yihpav,  Zovj  Tzagiqet  xaO’  Ixaarov  evitejröv  ei-;  tö  Otj- 


Digitized  by  Google 


133 


i 

Fleisch* 1)  und  Kleidern,2)  besonders  aber  an  baarem  Gelde,  die 
bei  gewissen  festlichen  Veranlassungen  regelmässig  wurden,3)  als 
ein  bedeutender  Posten  in  den  Ausgabeetat  ein.  Die  Lieferung  des 
Oeles,4)  Fleisches5)  und  Weines6)  wurde  allmählich  zu  der  cura 
annonae  gezogen  und  geschah  entweder  zu  wohlfeilen  Preisen 
oder  ganz  umsonst,  wie  dies  mit  dem  Oel  von  Septimius  Seve- 
rus an  bis  in  die  nachconslantinische  Zeit  der  Fall  war.7)  Die 
Empfänger  waren  gewöhnlich  dieselben,  welche  an  den  Frumen- 
lationen  Theil  hatten,  allein  bei  ausserordentlichen  Spenden  kam 
die  Liberalität  der  Kaiser  auch  einer  grösseren  Anzahl  zu  Gute.8) 
Wie  erheblich  die  Ausgabe  zunächst  für  die  Congiaria  war,  welche 
dem  Fiscus  zufiel,9)  ist  wenigstens  einigermassen  ersichtlich  aus 
einer  interessanten  Zusammenstellung  der  Congiarien,  welche  sich 
in  dem  von  Mommsen  bekannt  gemachten  Chronographen  vom 

fiösiov  oito’j  [A£N  etxoat  (x'jpiaoa;  ’AttixoW  |jteot|Av«jv,  £Xct(o’j  Xttptuv  guptaoac 
Tpiixoata;.  »Septimius  Severus  gab  dem  Volke  Oel  unentgeltlich.  Casaub.  ad 
Spart.  Sever.  18.  Vgl.  c.  23.  Lamprid.  Alex.  Sev.  22:  Oleum , quod  Severus 

populo  dederat,  quodque  Heliogabalus  imminuerat , turpissimis  hominibus  praefecturam 
annonae  tribuendo,  integMm  restituit.  Vgl.  Vopisc.  Aurel.  47.  Dieser  aus  den 
Abgaben  von  Tripolis  und  Nicaea  bestrittenen  Largition  machte  Constantin  ein 
Ende.  Aurel.  Vict.  Caes.  41,  19:  Remotae  olei  frumentique  adventiciae  prae- 
bitiones,  quibus  Tripolis  ac  Nicaea  acerbius  angebantur.  Quas  res  superiores  Severi 
imperio  gratantes  civi  obtulerant,  verteratque  gratiam  muneris  in  pemiciem  poste- 
rorum  dissimulatio. 

1)  Lamprid.  Alex.  Sev.  26. 

2)  Vopisc.  Aurel.  48,  5. 

3)  Bei  der  deductio  in  forum  des  Thronfolgers  pflegten  60  Denare  an  das 
Volk  viritim  vertheilt  zu  werden.  Suet.  Tib.  54;  Ner.  7;  Dio  Cass.  55, 
22;  59,  2. 

4)  Ueber  die  Oelspenden  der  spateren  Kaiserzcit  s.  Symmach.  ep.  10,  48; 
Cod.  Theod.  de  mensis  oleariis  14,  24;  Vgl.  14,  15,  3;  14,  17,  15.  Dass  schon 
viel  früher  die  cura  olei  dem  praefectus  annonae  oblag , zeigt  der  adiutor  Ulpii 
Satumini  praef.  annon(ac)  ad  oleum  Afrum  et  Hispanum  recensendum  aus  der 
Zeit  M.  Aurels.  Henzen  6522. 

5)  Lamprid.  Alex.  Sev.  22.  26.  Seit  Aurelian  wurde  Schweinefleisch  un- 
entgeltlich dem  Volke  geliefert.  Vopisc.  Aurel.  47.  Vgl.  ib.  35:  Aurelianus  et 
porcinam  camem  populo  R.  distribuit,  quae  hodieque  dividitur.  Aurel.  Vict.  Caes. 
35,  7;  Zosimus  2,  8.  vom  J.  306.  Ueber  die  spätere  Zeit  Cod.  Th.  14,  4, 
Je  suariis  pecuariis  etc.  und  daselbst  Gothofr. 

6)  Aurelian  soll  auch  diesen  unentgeltlich  haben  liefern  wollen.  Vopiscus 
, Aurel.  47.  48.  Er  wurde  aber  aus  den  kaiserlichen  Kellern  verkauft.  Vop.  ib. 

16:  in  porticibus  templi  Solis  fiscalia  vina  ponuntur , non  gratuita  populo  eroganda, 
xd  pretio. 

7)  Krakauer  S.  46  ff. 

8)  Wir  haben  hiefür  einen  Beweis  in  dem  congiarium  des  Traian , welches 
Plin.  paneg.  26  beschreibt.  S.  Hirschfeld  S.  9. 

9)  Plin.  paneg.  41 : Nam  mihi  cogitanti , eundem  te  collationes  remisisse,  — 
congiarium  obtulisse  — interrog andus  videris , satisne  computaveris  imperii  reditus  ? 
Auch  wird  ausnahmsweise  erwähnt  congiarium  de  proprio  dedit.  Capitol.  Anton. 

• 
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Jahre  354  findet.1 2)  Derselbe  verzeichnet  zwar  nur  den  Betrag  des 
einzelnen  Congiariums  und  setzt  die  Anzahl  der  Empfänger  als 
bekannt  voraus;  setzen  wir  diese  aber,  insofern  nicht  andere 
Nachrichten  vorliegen,  auf  200,000,  so  ergeben  sich  folgende 
Summen : 


Betrag  in 

Zahl  der 

Summa  der  Ausgabe 

Denaren 

Empfänger 

in  Denaren 

Caesar  708  = 46  *)  . . 

100 

320  000  1 32  000  000 

Augustus  710  = 44  3)  . 

75 

250  000 

18  750  000 

725  ==  29  . 

100 

- 

25  000  000 

730  = 24  . 

100 

- 

25  000  000 

742  = 12  . 

100 

- 

25  000  000 

749  = 5 . . 

60 

320  000 

19  000  000 

752  = 2 . . 

60 

200  000 

12  000  000 

Tiberius4) 

75 

- 

15  000  000 

Caligula5) 

75 

- 

15  000  000 

75 

- 

15  000  000 

Claudius6) 

75 

- 

15  000  000 

Nero 7) 

100 

- 

20  000  000 

Vespasian 

75 

- 

15  000  000 

Domitian  8) 

75 

- 

15  000  000 

75 

- 

15  000  000 

75 

- 

15  000  000 

Nerva  

75 

- 

15  000  000 

»*/» 

- 

14  500  000 

1)  Mommsen  lieber  den  Chronographen  vom  J.  354  im  ersten  Bande  der 
Abh.  der  philol.-hist.  Classe  der  Sachs.  Gesellsch.  der  Wissenschaften  Leipzig 
1850.  8.  S.  645.  Wo  ältere  Quellen  vorhanden  sind,  habe  ich  diese  angeführt. 

2)  Vor  dem  Recensus.  Drumann  III,  615;  Dio  Cass.  43,  21;  Suet.  Cats. 
38;  Appian  B.  C.  2,  102. 

3)  Mon.  Anc.  3,  7;  Suet.  Caes.  83;  Plut.  Anton.  16;  Brut.  20;  Appian 
2,  143;  Mommsen  Res.  g.  d.  A.  p.  38.  107. 

4)  300  HS  Suet.  Tib.  20;  Tac.  Ann.  2,  42.  Der  Chronograph  hat  72*/2 
Denare.  Ein  zweites  congiarium  ohne  Angabe  der  Summe  erwähnt  Suet.  Tib. 
54.  Tac.  Ann.  3,  29.  llenzen  n.  6443;  es  wird  60  Denare  betragen  haben 
(Dio  Cass.  59,  2.  S.  133  A.  5),  wird  aber  bei  dem  Chronographen  nicht  an- 
geführt. 

5)  Suet.  Cal.  17.  46.  Der  Chronograph  bat  72'^  Denare,  Dio  Cass.  50,  2 
ein  Congiarium  von  60  Denaren. 

6)  Dio  Cass.  60,  25.  Tac.  Ann.  12,  41. 

7)  Tac.  Ann.  13,  31.  Suet.  Ner.  10. 

8)  Suet.  Dom.  4.  Martial  8,  15. 
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Betrag  in 
Denaren 

Zahl  der 
Empfänger 

Summa  der  Ausgabe 
in  Denaren 

Traian  *) 

650 

200  000 

130  000  000 

Hadrian1 2) 

1000 

- 

200  000  000 

Antoninus  Pius 

800 

- 

160  000  000 

Verus  

400 

- 

80  000  000 

M.  Antoninus 3)  .... 

850 

- 

170  000  000 

Commodus4) 

850 

- 

170  000  000 

Porti  na  x5) 

150 

- 

30  000  000 

Septimius  Severus6)  . . 

1100 

- 

220  000  000 

Caracalla 

400 

- 

80  000  000 

I 

Macrinus 7 8) 

150 

- 

30  000  000 

Elagabalus 

250 

- 

50  000  000 

.Hexander  Severus  s)  . . 

f>00 

- 

120  000  000 

Maximinus 

150 

- 

30  000  000 

Pupienus 

250 

- 

50  000  000 

Gordianus 

350 

- 

70  000  000 

Duo  Philippi 

350 

- 

70  000  000 

Decius 

250 

- 

50  000  000 

Gallus  et  Volusianus  . . 

250 

- 

50  000  000 

Gallienus 

1250 
2 aurei 

- \ 
- / 

260  000  000 

Claudius 

250 

- 

50  000  000 

Aurelianus9) 

500 

- 

100  000  000 

Carinus 

500 

- 

100  000  000 

Diocletian  und  Maximian 

1550 

— 

310  000  000 

Aus  diesen  Zahlen  kann  man  zwar  auf  die  absolute  Summe  der 
Ausgabe  keinen  sichern  Schluss  machen , da  das  Yerzeichniss 
weder  ganz  vollständig  ist,  noch  die  Geschenke  an  Naturalien 


1)  Auch  auf  Münzen  erwähnt.  Eckhel  I).  N.  6,  413.  Borgkesi  Oeuvres 
6,  142.  Die  Zahl  der  Empfänger  war  nach  Plin.  paneg . 25.  27.  41.  viel  grösser 
als  die  gewöhnliche,  ist  aber  nicht  bestimmt  anznsetzen. 

2)  Spartian  Hadr.  7. 

3)  Er  gab  auch  einmal  8 aurei  = 200  Denare.  Dio  Cass.  71,  32. 

4)  Lamprid.  Comm.  16  giebt  725  Den.  an.  Vgl.  Dio  Cass.  72,  16. 

5)  Dio  Cass.  73,  5.  Capitolin  Pert.  15.  geben  100  Den.  an. 

6)  lieber  die  Zahl  der  Empfänger  s.  Dio  Cass.  76,  1. 

7)  Dio  Cass.  78,  34. 

8)  Lamprid.  Alex.  Sev.  26. 

9)  Vopiscus  v.  Aurel.  48. 
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in  Ansatz  bringt,  wohl  aber  die  grosse  Zunahme  dieses  Ausgabe- 
postens im  Laufe  der  Kaiserzeit  erkennen.  Es  betrug  nämlich  in 
den  100  Jahren  von  46  v.  Chr.  bis  zu  Claudius  Tode  die  Summe 
der  Congiarien  216,950,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  2,169,500 
Denare  (1,800,000  M.)  , in  den  156  Jahren  von  Nero  bis  Septi- 
mius  Severus  Tod  1,269,500,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  über 
8 Mill.  Denare  oder  6 Mill.  M.  und  diese  Steigerung  scheint 
später  noch  bedeutend  zugenommen  zu  haben,  wenn  man  auch 
die  Verminderung  des  Werthes  des  Denars  in  Anschlag  bringt. 
Will  man,  was  nicht  ohne  Willkür  möglich  ist,  sich  durch  eine 
bestimmte  Zahl  eine  ungefähre  Vorstellung  von  der  ganzen  Summe 
machen,  welche  für  die  Bevölkerung  Roms  verwandt  wurde,  so 
kann  man,  vorausgesetzt,  dass  die  regelmässigen  Frumentationen 
unentgeltlich  geschahen,  die  12  Mill.  Modii  WTeizen,  die  regel- 
mässig an  200,000  Menschen  jährlich  geliefert  wurden,  auf  48 
Mill.  HS  oder  12  Mill.  Denare  (den  Modius  zu  4 Sest.)  anschla- 
gen. Dann  würde  die  Gesammtsumme  der  Ausgabe  für  Frurnen- 
tation  und  Congiarien  in  der  Zeit  des  Augustus  jährlich  durch- 
schnittlich 14  Mill.  Denare  (etwa  12  Mill.  M.)  betragen  haben, 
hernach  aber  auf  18  Mill.  Mark  gestiegen  sein. 

Donative.  Was  zweitens  die  Donative  betrifft,  so  wurden  diese  in  der 
Zeit  der  Republik  bei  den  Triumphen  bewilligt  und  fielen  der 
Staatskasse  nicht  unmittelbar  zur  Last,  da  sie  aus  den  Beutcgel- 
dern  bestritten  wurden,  ln  den  Bürgerkriegen  aber  musste  die 
Treue  der  Soldaten  durch  grosse  Versprechungen  erkauft  und 
durch  grosse  Largilionen  belohnt  werden,  und  dies  zeigte  sich 
auch  in  der  Kaiserzeit  in  immer  höherem  Masse  nöthig.  Cäsar 
zahlte  im  J.  708  = 46  jedem  Soldaten  5000  Denare  l)  und  Augustus 
erwähnt  in  dem  Monumentum  Ancyranum  gar  nicht,  dass  er  an 
den  Mann  im  J.  711  =43  2500, 2)  im  J.  712  = 42  5000, 3)  im 
J.  718  = 36  500, 4)  im  J.  724  = 30  250  Denare5)  auszahlte,  son- 
dern berichtet  nur  von  einer  Largition  an  120,000  in  Colonien 
angesiedelte  Veteranen , von  denen  jeder  250  Denare  erhielt.6) 

1)  Dio  Cass.  43,  21.  Die  Stelle  des  Sueton  38  ist  verderbt.  S.  Casaubonus 
zu  derselben. 

2)  Dio  Cass.  4G,  47. 

3)  Appian  B.  C.  2,  102;  4,  120.  Dio  Cass.  47,  42.  Plutareh  Anion.  23.  Dies 
Geschenk  erhielten  28  Legionen.  Appian  B.  C.  5,  5. 

4)  Dio  Cass.  49,  14. 

5)  Dio  Cass.  51,  17. 

6)  Mon.  Ancyr.  3,  18. 

• 
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Tiberius  und  Caligula  begannen  ihre  Regierung  mit  tler  Aushei- 
lung eines  Donativs  aus  der  Erbschaft  ihres  Vorgängers.  Dasselbe 
betrug  unter  Tiberius : 

für  9000  Prätorianer  2,250,000  Denare 

für  3 cohortes  urbanae  375,000 

für  25  Legionen  9,375,000 

in  Summa  12,000,000  Denare,1) 

und  ausserdem  für  8 germanische  und  3 pannonische  Legionen, 
welche  durch  ein  doppeltes  Donativ  beruhigt  wurden,2)  4,875.000 
Denare.  Noch  nicht  veranschlagt  ist  dabei  die  höhere  Remune- 
ration der  Officiere,  so  dass  man  die  ganze  Summe  auf  17 — 18 
Millionen  Denare  oder  15  Mill.  Mark  ansetzen  kann.  Von  ähn- 
licher Höhe  war  das  Donativ,  welches  Caligula  aus  der  Erbschaft 
des  Tiberius  zur  Verlheilung  brachte,  nur  dass  die  Prätorianer 
schon  damals  doppelt  honorirt  wurden,3)  und  mit  Claudius  be- 
ginnt die  Sitte,  bei  dem  Antritt  der  Regierung  zuerst  die  Präto- 
rianer durch  eine  grosse  Liberalität  zu  erkaufen.4)  Claudius 
zahlte  denselben  3750  Denare,5)  Nero  dasselbe,6)  nur  Galba  zahlte 
nichts,7)  Vespasian  23  Denare,8)  später  M.  Antoninus  5000, 9) 
Derlinax  3000, 10)  Didius  Julianus  5000  Denare,11)  und  kleinere 
Largitionen  wurden  von  einigen  Kaisern  jährlich,12)  von  andern 
alle  zehn  oder  fünf  Jahre  wiederholt.13)  Zur  Berechnung  dieser 
Ausgabe  reichen  die  uns  überlieferten  Data  nicht  hin,  dass  sie 
aber  sehr  bedeutend  war,  ist  nicht  zu  bezweifeln. 

7.  Die  Alimentationen. 

Das  Institut  der  Frumentalion  war,  wenigstens  ursprünglich, 
keine  Anstalt  der  Wohlthätigkeit,  sondern  beruhte  auf  dem  An- 


1)  Tac.  Ann.  1,  8.  Dio  Cass.  56,  32. 

2)  Dio  Cass.  57,  5.  0. 

3)  Dio  Cass  59,  2. 

4)  Suet.  Claud.  10:  promisitque  sinyulis  quina  denn  scstertia , prirnua  Cac- 
»arum  fidem  militis  etiam  praemio  piyneratus. 

5)  Joseph  Ant.  19,  4,  2 giebt  5000  Drachmen  an  und  erwähnt,  dass  auch 
die  Legionarier  eine  verhältnissmässige  Summe  erhielten. 

6)  Dio  Cass.  61,  3. 

7)  Dio  Cass.  64,  3. 

8)  Dio  Cass.  65,  22. 

9)  Dio  Cass.  73,  8.  Capitolin.  Af.  Ant.  7. 

10)  Dio  Cass.  73,  1.  Spartian  v.  Didii  Jul.  3,  2. 

11)  Dio  Cass.  73,  11. 

12)  Dio  Cass.  60,  12. 

13)  Dio  Cass.  76,  1.  Lamprid.  v.  Diadum.  2. 
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Zweck 

derselben. 


Beginn 

derselben. 


Spruche,  den  das  herrschende  Volk  auf  deu  Mitgenuss  der  Reve- 
nuen der  unterworfenen  Länder,  d.  h.  der  Provinzen  machte, 
erst  in  der  Kaiserzeit  nahm  es  den  Charakter  einer  Unterstützungs- 
anstalt an.  Ganz  anderen  Ursprungs  ist  das  Institut  der  Alimen- 
tationen , von  dem  wir  schliesslich  noch  zu  reden  haben.  Die 
bedenkliche  Abnahme  der  römischen  Bürgerschaft,  welche  in 
ihren  ersten  Spuren  schon  nach  dem  zweiten  punischen  Kriege 
bemerkbar  wurde,  am  Ende  der  Republik  aber  immer  augen- 
scheinlicher hervortrat , l)  hatte  bereits  den  Kaiser  Augustus  zu 
den  bekannten  Ehegesetzen2)  und  der  Einführung  besonderer 
Belohnungen  und  Bevorzugungen  kinderreicher  Hausväter3)  sowie 
zur  ausserordentlichen  Unterstützung  derselben  veranlasst4)  und 
schon  aus  seiner  Regierungszeit  ist  eine  Municipalstiftung  be- 
kannt, welche  den  nachherigen  kaiserlichen  Alimentationssliftun- 
gen  sehr  ähnlich  ist.5)  Seit  Nerva  indessen6)  begannen  die  Kaiser 
selbst  durch  Fundirungen  von  Capitalien  zur  Erziehung  unbe- 
mittelter aber  freigeborener  Kinder  nicht  nur  in  Rom,  sondern 
auch  in  ganz  Italien  der  Schliessung  von  Ehen  und  der  Vermeh- 
rung der  Bürgerschaft  einen  neuen  Antrieb  zu  geben  und  auch 


1)  S.  Zumpt  Ueber  den  Stand  der  Bevölkerung  — im  Alterthum  Berlin 
1841.  4.  S.  23  ff. 

2)  Namentlich  der  lex  Papia  Poppaea , gegeben  9 p.  Chr.  I)io  Cass.  56, 
1 — 10.  Pas  Nähere  darüber  findet  man  bei  Zumpt  a.  a.  0.  S.  41  ff.  und  in 
Heineccii  ad  leyem  Juliam  el  Papiam  Poppaeam  commentarius.  Amstelaed.  1726.  4. 

3)  Zumpt  p.  43.  55.  Heineccius  p.  206  ff. 

4)  Suet.  Oct.  46:  bis , qui  e plebe  regiones  sibi  revisenti  filios  filiasve  appro- 
barent , sinyula  numrnorum  millia  pro  singulis  dividebat.  Auch  liess  er  an  seinen 
Congiarien  zuweilen  die  Kinder  theilnehmen.  Suet.  Oct.  41.  Pio  Cass.  51,  21. 

5)  Inschr.  von  Atina  bei  Mommsen  I.  R.  N.  4546  = Orelli  4365 : T.  Helvio 
T.  f.  Rasilae  — qui  Atinatibus  HS  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO 
legavit,  ut  liberis  eorum  ex  rtditu , dum  in  aetatem  pervenirent,  frumentum  et  postea 
sesterlia  sinyula  millia  darentur.  Ueber  die  Zeit  der  Inschr.  s.  Heuzen  Tab. 
alim.  p.  17.  18. 

6)  Aurel.  Vict.  epit.  12 : puellas  puerosque  natos  parentibus  eyestosis  sumptu 
publica  per  Italiae  oppida  ali  iussit.  Und  die  Münze  des  Jahres  97  p.  Chr.  bei 
Kckhel,  D.  N.  VI,  p.  408,  auf  welcher  der  Kaiser  dargestellt  ist,  sitzend  auf  der 
sella  curulis  und  die  Rechte  ausstreckend  gegen  einen  Knaben  und  ein  Mädchen, 
neben  welchen  eine  Frau  steht,  mit  der  Umschrift  TVTELA  ITALIAE.  Wahr- 
scheinlich hängt  hiemit  auch  die  Krlaubniss  zusammen,  welche  Nerva  den  Com- 
munen  zur  Annahme  von  Legaten  gab.  Ulpian  fr.  24,  28:  Civitatibus  omnibus , 
quae  sub  imperio  populi  Romani  sunt , leyari  potest ; idque  a divo  Nerva  intro- 
ductum,  postea  a senutti  auctore  Hadriano  diliyentius  constitutum  est.  Pig.  30,  1, 
122  pr.  S.  Henzen,  Tab.  Al.  p.  9 f.  Pass  die  Alimentationen  von  Nerva,  nicht 
von  Traian  herrühren , beweist  auch  die  gleich  zu  erwähnende  Stiftung  des  Pli- 
nius,  welche  6chon  97  gemacht  war.  S.  Mommsen  Hermes  3,  101. 
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die  Privalwohlttäligkeit  auf  diesen  Zweck  hinzuweisen;1)  nament- 
lich wendete  Trajan  der  Ausführung  dieser  Massregel  seine  Auf- 
merksamkeit zu,2)  indem  er  theils  in  Rom  5000  Kinder  durch 
Aufnahme  in  die  Zahl  der  Getreideempfünger  versorgte,3)  theils 
seine  Alirnentationsinstitute  über  ganz  Italien  ausbreitete.4)  Es  Kaiserliche 

° ' und  Privat- 

liegen uns  hierüber  noch  mehrere  merkwürdige  Urkunden  vor,5 6)  Stiftungen. 

welche  uns  einen  Einblick  in  diese  Stiftungen  gewahren,  insbe- 
sondere die  Obligalionsdocumente  über  die  für  diesen  Zweck  in 
Yeleia  in  Gallia  Cisalpina(i)  und  bei  den  Ligures  Baebiani  in  der 
Nähe  von  Benevent7)  hypothecarisch  bestätigten  Capitalien.  Dem 


i 


i 


1)  Hierauf  bezieht  wenigstens  Mommsen  die  Worte  des  Plinius  ep.  ad  Trai. 
8:  Cum  divus  pater  tuus,  domine , et  oratione  pulcherrhna  et  honestissimo  exemplo 
omts  ciues  ad  munificentiam  esset  cohortatus. 

2)  Dio  Cass.  68,  5 : et;  hk  x r,v  'Pwjatjv  etoeXOtbv  roXXa  £7roUt  <rpos  xe  Siöpdojotv 

xotvöäv  xotl  ~pö;  yapiv  xüjv  dyahojv,  ^xelvtuv/xe  otacfepovTo)?  £7TipeXo6|A£vo;, 
xxi  tat?  tiöXeoi  xaU;  ’lTotXtqt  rrpö;  x7jv  xurv  7tatÖu)v  xpo<f7)v  iroXXa  y otpt— 

JJJÄai,  xai  touto’j;  eüep-jfexiüv. 

3)  Plin.  paneg.  26.  27.  28.  Uenzen  a.  a.  0.  p.  21.  Hirschfeld  die  Getreide- 
'erwaltung  S.  10  ff. 

4)  Auf  die  Proclamation  der  von  Traian  vollendeten  Stiftung,  welche  durch 

den  Kaiser  im  J.  99  erfolgte,  (Dio  Cass.  a.  a.  O.)  bezieht  sich  das  eine  der 
beiden  im  September  1872  auf  dem  römischen  Forum  entdeckten  Reliefs,  über 
"eiche  Uenzen  Bullett.  dell'  Inst.  1872  p.  273  ff.  und  Jordan  in  Hursians  Jahres- 
berichten I.  1873  S.  725  ff.  das  Nähere  geben.  Es  stellt  die  Italia  mit  ihren 

Kindern  vor  dem  Kaiser  in  derselben  Weise  dar,  wie  die  Münzen  Traians  mit 
'ler  Umschrift  alim(enta')  Ital(iae)  Cohen  n.  303 — 305.  Sowohl  diese  Darstellung 
»hauch  die  S.  138  A.  6 angeführten  Münzen  des  Nerva  bestätigen,  dass  in  Rom 
"ie  in  Italien  nicht  blos  Knaben,  sondern  auch  Mädchen  an  den  Alimentationen 
panicipirten,  was  gegen  Uenzen  Tab.  alim.  p.  24  und  Hirschfeld  S.  10  bereits 
Sauppe  im  Philologus  Bd.  30  (1870)  S.  134,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  annimmt. 

5)  Die  Inschrift  von  Ameria  bei  Grut.  1084,  7 = Murat.  230,  5,  welche 

dem  Traian  nomine  pucrorum  puellarumque  Lilpianorurn  gesetzt  sein  soll,  ist 
ligurianisch.  S.  Mommsen  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  W.  1848  p.  270. 

6)  Die  Broncetafel,  welche  die  Urkunde  enthielt,  wurde  1747  achtzehn  Mi- 
lieu südlich  von  Piacenza  gefunden  und  in  Folge  dessen  durch  fortgesetzte 
Ausgrabungen  die  Lage  von  Veleia,  welche  bis  dahin  unbekannt  war,  l'estgestellt. 
hie  Inschrift  ist  oft  herausgegeben,  in  Deutschland  von  F.  A.  Wolf.  Von  einer 
milden  Stiftung  Trajans , Berlin  1808  4.,  sodann  von  P.  Lama  Tavola  alimen- 
taria  Veleiate  delta  Traiana.  Parma  1819.  4.  und  mit  einem  ausführlichen  Com- 
ißentar  von  E.  Desjardins  De  tabulis  alimentariis.  Paris  1854.  4. 

7)  Die  im  J.  1832  in  der  Nähe  von  Benevent  gefundene  Broncetafel  ist  mit 
einem  vortrefflichen  Commentar  herausgegeben  in  Uenzen  Tabula  ulimentaria 
Vaebianorum  Romae  1845.  8.  (abgedruckt  aus  den  Ann.  d.  Inst.  Vol.  XVI). 
ben  Text  giebt  auch  Mommsen  I.  It.  N.  1354.  Henzen  Inscr.  n.  6664.  Wil- 
lens ».  2844.  Zur  Erklärung  s.  Borghesi  Bull.  d.  Inst.  1835*  p.  145 — 152. 
Mommsen  Bull.  1847.  p.  3 — 16.  Henzen  Additamenti  e correzione  al  nrticolo 
*uyli  ulimenti  publici  dei  Itomani.  Annali  d.  Inst.  1849  p.  220 — 239.  Das  Do- 
zent hat  die  Ueberschrift : Imp.  Caes.  XERVA  TRAIAXO  AVG.  germnnicO 
UH  </.  ARTICuLEIO  PAETO  llcos  ob  liberulitatem  optiml  MAXIMIQue 
PÜIXCIPIS  OBLIGAR  VIST  PRAEdia  ex  proposITO  L1GVRES  BAEBlAni  et 
c°nuliani  uT  EX  IX I)  V LG  EX  TIA  EI  VS  PVER1  PVAELLAEQue  ALimenta 
rtClPlANT. 
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Anlage 

derselben. 


i 

i 

Beispiele  Trajan’s  folgten  Hadrian,1)  Antoninus  Pius,2)  der  seiner 
Gemahlin  Fauslina  zu  Ehren  eine  neue  Stiftung  für  Mädchen 
(puellae  Faustianae)  machte,3)  M.  Aurel4)  und  später  Alexander 
Severus, 5)  und  mit  den  Kaisern  wetteiferten  Privatleute  in  Italien6) 
und  in  den  Provinzen.7) 

Die  Fonds  für  die  Alimentationen  in  Italien  bewilligte  der 
Kaiser8)  und  zwar  nach  und  nach;  unter  Trajan  scheint  halb- 


1)  Spartian  Hadr.  7 : Pueris  ac  'puellis,  quibus  etiam  Traianus  alimenta  dc- 
tulerat , incrementum  liberalitatis  adiecit. 

2)  Ihm  errichten  im  J.  149  pueri  et  puellae  alimenturii  ('uprenses  Montani 
ein  Denkmal  (Sarti,  de  antiqua  civitate  Cupra  Montana.  Pisauri  1748.  = Henzeu 
p.  19);  im  J.  150  dem  M.  Aurel  die  pueri  et  puellae  alimentarii  zu  Urbinum 
Grut.  1022,  6 = Murat.  238,  3.  Auch  die  Typen  der  Münzen  gehen  auf  Lar- 
gitionen  dieser  Art.  Eckhel  D.  A\  VII  p.  22.  40.  48.  Uenzen  p.  19. 

3)  Capitolin.  Ant.  P.  8.  Eckhel  D.  N.  VII  p.  40. 

4)  Capitolin.  M.  Ant.  Phil.  11:  De  alimentis  publieis  multa  prudenter  in- 
venil.  Ib.  7 : Ob  hanc  coniunctionem  (des  Verus  mit  der  Lucilla)  pueros  et  puellas 
novorum  nominum  (die  Texte  haben  hominum)  f rumentnriae  perceptioni  adscribi 
praeceperunt.  Ihm  ist  eine  Inschrift  gesetzt  a pueris  et  puellis  alimentariis  f'ico- 
lensium  Marini , Iscr.  Alb.  p.  42.  Später  stiftete  er  novas  puellas  Faustinianas. 
Capitol.  I.  I.  26.  Uenzen  p.  20. 

5)  Von  ihm  haben  die  pueri  puellaeque  Mammaeani  den  Namen.  Lampriii. 
Alex.  Sev.  57. 

6)  Ilieher  gehört  erstens  die  Stiftung  des  Plinius  (Plin.  ep.  1,  8,  10; 
7,  18,  2;  Inschr.  auf  Plinius  bei  Mommsen  Hermes  3,  112:  [item  tuWJs  dtdit 
in  aliment.  pueror.  et  puellar.  pleb.  urban.  HS  [D].),  welcher  der  Stadt  Commn 

500.000  Sesterzen  zur  Alimentirung  freigeborener  Knaben  und  Mädchen  schenkte. 
Zu  diesem  Zweck  überwies  Plinius  der  Stadtgemeinde  ein  Grundstück,  das,  in 
Erbpacht  gegeben,  30,000  HS,  also  G Procent,  Ertrag  gewährte.  Zweitens 
das  Testament  der  Caelia  Macrina,  welche  den  Einwohnern  von  Terracina  eine 
Million  Sesterzen  vermachte,  ut  ex  reditu  eius  pecuniae  darentur  centum  pueris 
albnenlorum  nomine  sing(ulis)  mensibus  siny(ulis)  pueris  colonis  denarii  V,  puelli s 
colonis  siny(ulis)  in  mens(es')  siny{ulos ) denarii  II II,  pueris  ttsq( tze)  ad  annos  XVI, 
puellis  ( usque  ad  a)nnos  XI III,  ita  ul  semper  C pueri  et  puellae  ( pe)r  succtssio- 
nes  accipiant.  Borghesi  Oeuvres  IV,  269  ff.  Wilmanns  n.  2846.  Drittens  das 
Institut  der  Variani  alumni,  dessen  Fronto  ep.  ad  amicos  1,  14  p.  183  Naber 
gedenkt:  et  Variante  alumnis  masculis  feminisque  sestertium  deciens  singulis  reli- 
quit  (Matidia)  und  das  möglicher  H eise  auf  T.  Vibius  Varus  Cos.  134  zurück- 
ziifüliren  ist. 

7)  Während  die  kaiserliche  Liberalität  sich  auf  Italien  beschränkte , finden 
sich  Privatstiftungen  für  Alimentationen  auch  in  Spanien  und  Africa.  In  llispa- 
lis  (Sevilla)  gab  es  {pueri)  inyenui  Juncini  und  puellae  ( Juncinae ) denen  eine 
Frau  Namens  Fabia  H(adrianilla)  eine  Zulage  zu  den  regelmässigen  Spenden 
aussetzt  (C.  I.  L.  II,  1174  = Wilmanns  2848);  in  Sicca  Veneria  (Kef)  in  Africa 
bestimmt  ein  kaiserlicher  Procurator  P.  Licinius  Papirianus  ein  Capital  von 

1.300.000  HS,  das  zu  5%  angelegt  und  verwendet  wird,  um  300  Knaben  und 
200  Mädchen  zu  unterhalten.  Guörin  Voy.  arch.  II  p.  59  n.  234  und  dazu 
Uenzen  Bullett.  dell'  Inst.  1863  p.  140 — 146.  = Wilmanns  n.  2847;  in  der  Co- 
lonie  Curubis  in  Africa  endlich  kommt  ein  curator  alimentorum  vor  (Guerin  II 
p.  243  n.  453),  der  ein  städtischer  Beamter  zu  sein  scheint. 

8)  Daher  alimenta  Caesaris  in  der  Inschr.  bei  Henzen  Tab.  al.  p.  16  und 
sacra  pecunia  alimentaria  ib.  Vgl.  die  Inschrift  des  Pomponius  Bassus.  Wil- 
manns n.  2853. 
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jährig  eine  Sunpne  dafür  ausgeworfen  zu  sein.1)  Die  Veleiaten 
erhielten  ihr  Capitol  in  vier  Raten,  die  Ligures  Baebiani  in  zwei 
Baten.2)  Das  Geld  wurde  in  dem  Gebiete  der  Communen  , für 
die  es  bestimmt  war,  auf  Landgüter  von  Privaten,  zuweilen  auch 
auf  Communalgüter 3)  mit  grosser  Sicherheit,  nämlich  etwa  bis 
auf  den  zwölften  Theil  des  durch  Profession  des  EigenthUiners 
oder  durch  Taxe  festgestellten  Werthes  des  Grundstücks,4)  aber 
zu  massigen  Zinsen  bestätigt;  in  Veleia  zu  5,  bei  den  Ligures 
Baebiani  zu  S’A  Procent.  Von  diesen  Zinsen  wurde  einer  be  - Verwen- 

. . ' „ dnng. 

stimmten  Anzahl  von  Knaben  und  Mädchen  der  Commune  mo- 
natlich freies  Getreide,5)  oder  statt  dessen  eine  bestimmte  Geld- 
summe, in  Veleia  den  Knaben  16  HS,  den  Mädchen  12  HS, 
anderswo6)  den  Knaben  20,  den  Mädchen  16  HS  verabfolgt; 
die  Unterstützung  währte  bei  den  ersteren  bis  zum  18.,  bei  den 
letzteren  bis  zum  14.  Jahre,7)  erstreckte  sich  aber  der  Regel 
nach  auf  freigeborene  Kinder  allein,8)  und  grossenlheils  auf  Kna- 
ben, wie  z.  B.  in  Veleia  246  Knaben  und  35  Mädchen  daran 
theilnahinen.9)  Was  die  Administration  der  Stiftungen  betrifft,  v erwaHung. 


lj  Henzen  T.  al.  p.  15. 

2)  Henzen  T.  al.  p.  14. 

3)  Tab.  Baeb.  3,  21. 

4)  So  ist  es  in  der  Urkunde  von  Veleia.  Der  erste,  der  Uol.  1,  l geuaunt 
«ird,  C.  Volumnius  Memor,  erhielt  auf  ein  Gut  von  108,000  HS  Werth  ein  Ca- 
pital von  8692  HS. 

OJ  Die  alimenta  bestehen  in  einer  perceptio  frumentariu  (Capitol.  M.  Aurel. 

7).  Die  puellae  Faustinianae  erhielten  nur  Getreide  Orelli  n.  3365,  so  auch  die 
1‘beri  Atinatium  nach  der  Stiftung  des  Helvius,  Mommsen  Inscr.  U.  Neap.  n.  4546. 
Mehr  s.  bei  Rorghesi  a.  a.  O.  Henzen  p.  29 — 31. 

6)  Nach  dem  Testament  der  Macrina  erhalten  die  Knaben  5 Denare,  die 
Mädchen  4 Denare.  In  Tarracina  hatte  wahrscheinlich  das  Getreide  wegen  der 
Nahe  Roms  einen  höheren  Preis,  llenzen  p.  28.  29. 

7)  Ulpian.  Dig.  34,  1,  14  § 1. 

8)  Plin.  Faneg.  23.  ep.  7,  18  und  mehr  bei  Henzen  p.  32. 

9)  Die  Tafel  von  Veleia  hat  folgende  Ueberschrift : Obligatio  praediorum  ob 
HS  dec.iens  quadraginta  quattuor  milia , ut  ex  indulgentiu  optimi  maximique  prin- 
dpis  imp.  Caes.  Nervae  Traiani  Aug.  Germaniei  Dacici  pueri  puellneque  alimenta 
accipiant  legitimi  n.  CCXLV  in  singulos  HS  XVI  n(umo.i) ; f[ iun :)  HS  XLVII. 
XL.  nfurrü);  legitimae  n(umero ) XXXIV  sing.  HS  XII  n.  f{iunt ) HS  fV. 
DCCCXCVI;  spurius  I HS  CXLIV,  spuria  I HS  LXX.  Summa  HS  Ul  CC,  quae 
(it  usura  ~~~  sortis  supra  scribtae.  Das  Capital  betrug  also  1,044,000  HS; 
'lie  jährlichen  Zinsen  zu  5°/0  ( usurae  quincunces ) 52,200.  Davon  erhielten 

245  legitimi  pueri  monatlich  16  HS  macht  47,040  HS 


34  legitimae 

- 

12  - 

4,896 

1 spurius 

- 

12  - 

144 

1 spuria 

- 

10  - 

120 

.Summa  52,200  HS 
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so  geschah  die  Hinnahme  und  Auszahlung  der  Zinsen  sowie  die 
Führung  der  Register  in  jeder  Commune  durch  einen  städtischen 
Beamten , den  quaestor  alimentorum  oder  quaestor  pecuniae  ali- 
mentariae  oder  arcae  i ilimentariae , *)  dessen  Amt  theils  mit  dem 
des  städtischen  Quästors  vereinigt,* 2)  theils  auch  als  ein  beson- 
deres Ehrenamt  vorkommt.3)  Die  Einrichtung  des  ganzen  In- 
stitutes indess  wurde  nach  Henzons  und  Borghesis  Ansicht  einem 
höheren  ausserordentlichen  Beamten  etwa  mit  dem  Titel  praefec- 
tus alimentorum  übertragen , der  namentlich  die  Capitalanlage 
besorgte.4)  Später  kommt  ein  Oberbeamter  dieser  Art  nicht  vor; 
dagegen  ist  Italien  in  eine  Anzahl  von  Alimentationsbezirken  ge- 
theill , deren  Beaufsichtigung  theils  den  senatorischen  curatom 
viarum , wo  solche  vorhanden  waren,  theils  aber  besonders  dazu 
bestellten  ritterlichen  Beamten  übergeben  wurde.  Die  ersteren 
führen  dann  den  doppelten  Titel  curator  viae  Flaminiae , prae- 
fectus alimentorum ,5 * 7)  curator  viarum  et  praefectus  alimentorum 
Clodiae  et  cohei'entium  °)  oder  ziehen  denselben  auch  zusammen, 
z.  B.  curator  viae  Salariue  et  alimentorum1)  oder  praefectus  ali- 
mentorum  per  Aemiliam ,8)  praefectus  alimentorum  viae  Flaminiae ;9) 
die  letzteren  heissen  procuratores  alimentorum,10 11)  proc.  ad  ali- 
mentan ) und  sind  Überhaupt  in  vier  Regionen  nachweisbar.12) 
Obwohl  die  Zahlung  der  Alimente  zuweilen  in  Stockung  gerietb, 
wie  unter  Pertinax,13)  so  erhielt  sich  doch  die  Stiftung  selbst; 

1)  Die  in  Inschriften  vorkommenden  quaestores  alimentorum  hat  Henzen  ge- 

sammelt Tab.  alim.  p.  33  und  in  Annali  d.  Inst.  arch.  1849  p.  235  IT. 

2)  Uenzen  Tab.  alim.  p.  34.  3)  Henzen  a.  a.  0.  p.  36. 

4)  Der  Titel  kommt  nicht  vor;  in  der  Tafel  von  Veleia  aber  werden  zwei 
Personen,  Cornelius  Gallicanus  und  Pomponius  Bassus  (Col.  3,  lin.  12)  erwähnt, 
welche  die  Obligationen  machten.  Vgl.  Col.  2,  36;  3,  53;  5,  38.  57;  7,  37. 
48.  Den  letztem  cooptiren  die  Einwohner  von  Ferentum  im  J.  101  zu  ihrem  i 
Patron  (Wilmanns  2853),  und  motiviren  diesen  Beschluss  mit  den  Worten:  T. 
Pompinium  Bassum,  clarissimum  virum,  demandatarn  sibi  curam  ab  indulycntis- 
simo  Imp.  Caesare  Nerva  Traiano  — qua  aetemitati  Italiae  suae  prospexit , se- 
rundum  liberalitatem  eius  ita  ordinäre,  ut  omnis  aetas  curat  eius  merilo  grutim 
agere  debeat.  Ueber  beide  Personen  s.  Borghesi  Ballett.  1844  p.  125.  Uenzen 

T.  alim.  p.  40.  Mommsen  Hermes  3,  124. 

5)  Hensen  Annali  1849  p.  223.  6)  Orelli  n.  3143. 

7)  Henzen  n.  7420.  8)  Orelli  3935. 

9)  Marini  Atti  p.  672.  Ausführlich  handelt  über  Amt  und  Titel  Henzen 

Tab.  al.  p.  41  und  Annali  1849  p.  227  ff.  Mommsen  Staatsr.  11,  998.  999. 

10)  Wilmanns  n.  1295.  Henzen  n.  6524. 

11)  Wilmanns  n.  1273.  Henzen  6932. 

12)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  999,  A.  1. 

13)  Capitol.  Pertin.  9 : alimentaria  etiam  compendia , quae  novem  annorum 
ex  instituto  Traiani  debebantur,  obdurata  (zu  lesen  obiuratai)  verecundia  sustulit 
Ueber  den  Sinn  der  Stelle  s.  Henzen  p.  48. 
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die  praefecti  alimentorum  lassen  sich  bis  auf  die  Zeiten  Diocle- 
tians  aus  Inschriften  nachweisen.1)  Zuschüsse  des  Staates  aber 
scheinen  nicht  stattgefunden  zu  haben,  insofern  nicht  die  Besol- 
dung der  Beamten  ausserordentlicher  Weise  von  demselben  be- 
stritten wurde;  die  Hauptausgabe  bildete  die  Fundirung  der  Ca- 
pitalien,  und  scheint  somit  hauptsächlich  der  Regierungszeit  des 
Trajan  anzugehören. 

Wir  haben  nur  die  llauplposten  bezeichnen  können,  welche 
bei  dem  jährlichen  Etat  in  Betracht  kamen;  die  kleinen  und 
ausserordentlichen  Ausgabeu,  welche  hie  und  da  erwähnt  wer- 
den, wie  die  auf  Staatskosten  veranstalteten  Begräbnisse  ver- 
dienter Männer,2)  die  für  besondere  Verdienste  bewilligten  Beloh- 
nungen,3) mit  welchen  die  Kaiserzeit  sehr  verschwenderisch  wTar,4) 
die  Errichtung  von  Statuen,  die  Erhaltung  der  Gänse  auf  dem 
Capitol,5)  die  Unterstützungen  an  verarmte  Familien  und  Com- 
munen,  können  wir,  als  im  Vergleich  zu  den  besprochenen 
grossen  Summen  unbedeutend,  übergehen.  Soviel  ist  indess  auch 
aus  der  gegebenen  sehr  unvollständigen  Uebersicht  abzunehmen, 
dass  die  Ausgaben  in  der  Kaiserzeit  unverhältnissmässig  gestei- 
gert wurden ; dass  namentlich  das  stehende  Heer,  der  Hof,  dessen 
Dienerschaft  sich  fortwährend  mehrte,  endlich  die  Masse  der  vom 
Staate  besoldeten  Beamten  die  Mittel  des  Staates  in  dem  Grade 
in  Anspruch  nahmen,  dass  nach  des  Lactantius  hyperbolischem 
Ausdrucke  am  Ende  die  Zahl  der  Empfangenden  die  der  Zahlenden 
zu  übersteigen  schien.6)  Die  Versuche,  welche  man  gemacht 
hat,  um  die  Summe  zu  bestimmen,  welche  für  die  gesammte 
Ausgabe  des  Staats  erfordert  ward,  w'erde  ich  am  Ende  des  fol- 
genden Abschnittes  erwähnen. 

1)  Henzen  p.  49 — 55.  ln  der  christlichen  Zeit  giebt  es  ganz  andere  Ver- 
sorgungsanstalten , Waisenhäuser  (orphanotrophia) , Kinderhäuser  (brephotropliia), 
Armenhäuser  ( ptochotrophia ),  Hospitäler  (perontotropA/u).  Cod.  Just.  1,  2,  19.  22. 

2)  Ueber  das  funus  publicum  s.  m.  Privatalterthiimer  I S.  350. 

3)  Flut.  Poblic.  20.  Bei  Anzeigen  gefährlicher  Verbrechen  und  Verschwö- 
rungen. Dionys.  5,  13.  57.  Liv.  2,  5;  4,  45;  8,  15.  18  und  spätere  Beispiele 
bei  Rein  in  Pauly’s  Realenc.  4,  S.  122;  6,  S.  18. 

4)  Tac.  Ann.  11,  4:  Sestertium  quindecies  et  insiynia  praeturae  Crispino 
decreta.  Adiecit  Vitellins  sestertium  decies  Sosibio.  12,  53:  Pallunli  — eenties 
quimpiagies  HS  censuit  consul  desiynatus.  (Vgl.  Plin.  epist.  7,29.)  16,  33:  Ac-  ■» 
cusixloribus  — quinquayies  HS  sinyulis , Ostorio  duodecies  et  quaestoriu  insiynia 
tnbuuntur. 

5)  Plin.  N.  H.  10,  51.  Plut.  Quaest.  Rom.  98. 

6)  Lactant.  de  mort.  pers.  7. 
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Dritter  Abschnitt. 

Die  Einnahmen  des  Staates. 

Ueberblickt  man  die  Entwicklungsgeschichte  des  römischen 
Staates,  welcher  in  der  langen  Zeit  seiner  Existenz  von  einer 
kleinen,  auf  ihre  eigene  Kraft  angewiesenen  Stadtgemeinde  zu 
einem  Weltreiche  heranwuchs,  so  erkennt  man  unmittelbar  die 
ausserordentliche  Verschiedenheit  der  Hülfsquellen,  welche  sich 
im  Laufe  der  Zeit  demselben  darboten.  So  lange  Rom  um  den 
Besitz  Italiens  kämpfte,  musste  es  die  Mittel  zu  seiner  Selbst- 
erhaltung und  zur  Verwirklichung  seiner  Eroberungspläne  selb- 
ständig, zuweilen  bis  zur  Erschöpfung  seiner  Kräfte,  herbei- 
schatfen;  als  es  über  Provinzen  gebot,  welche  durch  lange  Cultur 
zum  Wohlstände  gelangt  waren,  übertrug  es  auf  diese  die  Haupt- 
last der  Unterhaltung  des  Staates,  ja  sogar  die  Ernährung  der 
städtischen  Bevölkerung;  die  herrschende  Bevölkerung  lebte  von 
den  Einkünften  der  Provinzen,  wrie  ein  Landbesitzer  vom  Ertrage 
seiner  Grundstücke.  Die  Bürgerkriege,  durch  welche  die  Republik 
zu  Grunde  ging,  erschöpften  auch  diese  Quelle ; die  ausserordent- 
lichen Einnahmen  aus  den  Eroberungskriegen  hörten  unter  den 
Kaisern  auf;  der  Unterschied  der  herrschenden  und  der  unter- 
worfenen Bevölkerung  verschwand  allmählich,  und  seitdem  am 
Anfänge  des  dritten  Jahrhunderts  Caracalla  das  Bürgerrecht  allen 
Provincialen  verliehen  und  am  Ende  desselben  Diocletian  die 
Steuerverfassung  der  Provinzen  in  Italien  eingeführt  hatte,  lastete 
der  Steuerdruck  auf  allen  Theilen  der  Bevölkerung  in  gleicher 
l'erioden  der  Weise.  Man  kann  in  der  Finanzverwaltung  der  Römer  fünf  Pc- 

rüinischen  _ # ° 

Finanz-  |’  ioden  unterscheiden,  von  denen  die  erste  bis  auf  den  Beginn 

Verwaltung.  ° 

ausseritalischer  Eroberungen,  deren  Resultat  die  Abschaffung  des 
Bürgertributes  im  J.  587  = 167  wrar,  die  zweite  bis  zum  Ende 
der  Republik , die  dritte  von  Augustus  bis  Caracalla , die  vierte 
bis  Diocletian  zu  setzen  ist,  während  die  fünfte  die  nnchconstan- 
tinische  Zeit  umfasst.  Die  folgende  Darstellung  hat  nicht  den 
Zweck,  eine  Geschichte  der  römischen  Finanzen  zu  geben;  sie 
wird  aber  auf  die  historische  Entwickelung  insoweit  eingehen 
müssen,  als  durch  dieselbe  das  ursprüngliche  System  der  römi- 
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sehen  Finanzwirthsehaft  wesentliche  Aenderungen  erleidet,  welche 
im  Einzelnen  nachzuweisen  unsere  Aufgabe  sein  wird. 

Es  ist  in  den  Republiken  des  Alterthums  ein  anerkannter 
Grundsatz,  dass  die  Personalsteuer  die  schlechteste  und  für  einen 
freien  Mann  unwürdigste  Art  der  Besteuerung  ist.1)  In  Rom  wie 
in  Athen  zahlt  ein  Bürger  von  seinem  persönlichen  Einkommen 
keinerlei  Abgabe;  auch  sein  sachliches  Vermögen  wird  nur  ausser- 
ordentlicher Weise  im  Falle  der  Noth  zur  Besteuerung  herange- 
zogen; es  giebt  daher  in  der  Zeit  der  Freiheit  Borns  nur  drei  KJjJ^e“e‘  . 
regelmässige  Einnahmequellen  des  Aerariums,  erstens  die  Reve- 
niien  des  Gemeindelandes,  zweitens,  nachdem  die  Herrschaft 
über  ausländische  Gebiete  gesichert  war,  die  Abgaben  der  unter- 
tänigen Länder,  und  drittens  die  indirecten  Steuern.  Von  den 
hfiden  ersten  Positionen  werden  wir  zunächst  zu  reden  haben. 

A.  Die  Grundsteuer  des  italischen  Gemeindelandes. 

Sowie  alle  in  Rom  vorhandenen  sacralen  und  politischen  Cor- 
porationen  eine  Fundirung  in  liegenden  Gründen  hatten,2)  so  war 
auch  die  ordentliche  Einnahme  des  ältesten  römischen  Staates 
ausschliesslich  auf  den  Staatsgrundbesitz  angewiesen.  Zu  diesem 
gehören 

I.  die  loca  publica  in  und  ausserhalb  der  Stadt,  von  wel-  Loca  publica. 
fheu  zwar  ein  Theil  ohne  Ertrag  war,3)  ein  Theil  aber  entweder 
für  die  Hauptstaatskasse  oder  für  besondere  Zwecke  nutzbar  ge- 
macht wurde.  Dahin  gehören 

a.  die  Tempel,  in  welchen  für  den  Eintritt  und  das  Darbrin- 
gen der  Opfer  eine  Abgabe  gezahlt  wurde  (s.  S.  82); 

1).  Bauplätze,  welche  der  Staat  gegen  Entrichtung  eines  Sola- 
rium. an  Privatpersonen  überliess;4) 

1)  Böckh  Staatsh.  1 S.  407  ir. 

2)  S.  oben  S.  80  f.  96. 

3)  Pomponius  Dig.  18,  1,  6 pr:  ut  publica  (loca),  quae  non  in  pecunia 
Ppuli,  sed  in  publico  usu  Itabeantur,  ut  est  Campus  Martius.  Dig.  43,  8,  ‘2. 

1)  Llpi&n  Dig.  43,  8,  2 §17.  Si  quis  nemine  prohibente  in  publico  aedifi- 
wverit,  non  esse  eurn  coyendum  tollere,  — — si  tarnen  obstet  id  uedificium  pu- 
Mico  usui,  utique  is,  qui  operibus  publicis  procurut , debebit  id  deponere,  aut  si 
n'  n obstet,  solarium  ei  imponere : vectigal  enim  hoc  sic  appellatur  Solarium  ex  eo, 
iwd  pro  solo  pendatur.  Dig.  30,  1,  39  § 5.  Heres  coyitur  leyati  praedii  sol- 
r£re  vectigal  praeteritum  vel  tributum  vel  solarium  vel  cloacarium  vel  pro  aquae 
torma.  Genaueren  Aufschluss  über  das  solarium  geben  die  iiu  J.  1777  in  Rom 
gefundenen,  theilweise  bei  Orelli  n.  39  abgedruckien , von  Rudorff  Zeitschr.  f. 
gesch.  Reclitswiss.  XI  S.  219  —238  erläuterten,  vollständig  von  Mouimsen  in 

Bom.  Altorth.  V.  i() 
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c.  öffentliche  Baulichkeiten,  welche  entweder  eine  Pacht  er- 
brachten, wie  Läden,  Marktbuden* 1)  und  Bäder,2)  oder  vom 
Publicum  gegen  eine  entsprechende  Zahlung  benutzt  wur- 
den, wie  Wasserleitungen,3)  Cloaken,4)  Brücken5 6)  und 
Wege.«) 

d.  Häfen  und  Grenzen  (Limites) , in  welche  der  Eintritt  und 
das  Ein-  und  Durchführen  von  Waaren  gegen  Erlegung 
eines  portorium  maritimum  oder  terrestre 7)  erfolgte.  Denn 
auch  diese  Abgabe,  auf  welche  wir  später  zurückkommen, 
scheint  im  Alterthuin  nicht  sowohl  auf  dem  Hoheitsrechte 
des  Staates,  als  vielmehr  auf  dem  Eigenlhum  desselben 
am  Boden  zu  beruhen,0)  aus  welchem  er  das  Recht  ablei- 
tet , wie  für  das  Betreten  des  Weidelandes  die  scriptura, 


derselben  Zeitschrift  XV  S.  335  ff.  herausgegebenen  Urkunden,  in  welchen  der 
Freigelassene  Adrastus,  der  Aufseher  über  die  Antoninussäule , im  J.  193  den 
Kaiser  Severus  bittet,  sich  neben  der  Säule  ein  Haus  bauen  zu  dürfen  und  die 
Erlaubniss  dazu  erhält,  praestaturus  Solarium  sicut  ceteri.  Dass  früher  die  Er- 
laubnis zu  einem  solchen  Bau  vom  Senat  ertheilt  wurde , schliesst  Mommseu 
S.  340  aus  einer  im  Museum  Kircherianum  befindlichen  Bronceplatte , die  anf 
zwei  Seiten  die  Inschrift  hat:  S . P . Q . R d(edit)  l(ocum)  Ti.  Julio  Aug.  1. 
Mnestori. 

1)  I.iv.  27,  11,  16:  Locaverunt  inde  (censores)  reficienda,  quae  circa  forum 
incendio  consumpta  tränt,  septem  tabemas,  mucellum.  Dig.  18,  1,  32:  Qui  ta- 
bemas  argentarias  vel  cetera s quae  in  solo  publico  sunt , vendit , non  solum , seJ 
ius  vendit,  cum  istae  tabemae  publicae  sunt , quarum  ums  ad  privatos  pertinct. 
Auch  auf  dem  Macellum  wurden  die  tabemae  macellariae  (Val.  Max.  3,  4,  4j 
verpachtet.  Vgl.  Dirksen  Civilistische  Abhandlungen  II  S.  293. 

2)  Frontin  de  aq.  107. 

3j  Frontin  de  aquis  94.  Quaedam  apud  veleres  aliter  observata  inveni. 
Apud  quos  omnis  aqua  in  usus  publicos  eroyabatur  et  cautwn  ita  fuit:  „ne  quit 
privatus  aliam  a quam  ducat , quam  quae  ex  lacu  humum  acciditu  — haec  enim 
sunt  verba  legis  — id  est  quae  ex  lacu  abunduvit ; eam  nos  caducam  vocamus. 
Et  haec  ipsa  non  in  alium  usum  quam  in  balnearum  aut  fullonicarum  dabatur. 
eratque  vectigalis  statuta  mercede  quae  in  publicum  penderetur.  Aliquid  et  in  do- 
mos  principum  civitatis  dabatur.  95 : ex  quo  manifestum  est , quanto  potior  cura 
maioribus  communium  utilitatium  quam  privatarum  voluptatium  fuerit,  cum  etiam 
ea  aqua,  quam  privati  ducebant , ad  usum  publicum  pertineret.  Ueber  die  Be- 
nutzung der  Wasserleitungen  unter  den  Kaisern  s.  Frontin  c.  103 — 111. 

4)  Das  cloacarium,  welches  man  für  die  Leitung  von  Privatcloaken  in  die 
öffentlichen  zahlte,  wird  erwähnt  Dig.  7,  1,  27  § 3;  30,  1,  39  § 5.  Ueber 
die  Cloaken  in  Rom  und  ihre  Rechtsverhältnisse  s.  Schmidt  Die  interdicta  dt 
cloacis  in  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswiss.  XV,  1 S.  51  ff. 

5)  Dig.  19,  2,  60  § 8.  Vehiculum  conduxisti , ut  onus  tuum  portaret.  — 
Id  cum  pontem  transiret , redemtor  eins  pontis  portorium  ab  eo  exigebat.  Seneca 
ad  Serenum  de  constantia  sap.  14 : nec  indignabitur  aliquid  impendere , ut  limen 
transeat , cogitans , et  in  pontibus  quibusdam  pro  transitu  dari. 

6)  Dig.  24,  1,  21  pr.  Si  quis  pro  uxore  sua  vectigal , quod  in  itinere  prae- 
stari  solet,  solvisset  — 

7)  Lex  Antonia  de  Termessibus  C.  I.  L.  I n.  204  lin.  31. 

8J  Mommsen  Staatsr.  II,  411. 
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so  für  den  Eingang  in  den  Hafen  oder  die  Grenze  das 

portorium  zu  fordern.1) 

II.  Den  bedeutendsten  und  einträglichsten  Theil  des  Staats- 
eigenthums machte  indessen  der  italische  ager  publicus  aus,  wel- 
cher seit  den  ältesten  Zeiten  bestand,2)  sich  durch  Erweiterung 
des  römischen  Gebietes  immer  mehr  vergrösserte 3)  und  erst  im 
letzten  Jahrhunderte  der  Republik  wieder  zusammenschmolz.  Es 
ist  bereits  früher  erwähnt  worden,  dass  man  bei  jeder  neuen 
Landerwerbung  einen  Theil  des  eroberten  Gebietes  zur  Domaine 
zu  schlagen  pflegte,4)  gewöhnlich  ein  Drittel,5)  zuweilen  die 
Hälfte6)  oder  auch  zwei  Drittel,7)  selten,  wie  es  bei  Capua  ge- 
schah, das  ganze  Territorium.8)  Von  diesen  Erwerbungen  nahm 
dir  Staat  einen  Theil  in  eigene  Verwaltung  und  verpachtete  den- 
selben durch  die  Censoren  ; einen  Theil  liess  er  in  Privateigen- 
thum übergehn;  seitdem  aber  die  reichen  Mittel  der  Provinzen  in 
die  Staatskasse  flössen,  glaubten  die  Häupter  der  Volkspartei 
ohne  Schaden  für  den  Staat  über  die  ganze  Domaine  verfügen 
zu  können,  und  die  agrarische  Gesetzgebung  des  siebenten  Jahr- 
hunderts, welche  Th.  I S.  431  — 447  besprochen  worden  ist, 
führte  schliesslich  zu  dem  Resultate,  dass  zu  Cäsar’s  Zeit  die 
italische  Domaine,  soweit  sie  in  cullivirtem  Ackerlande  bestand, 
dem  Privatbesitz  überlassen  und  das  Aerarium  einer  Einnahme 
beraubt  war,  welche  sechs  Jahrhunderte  lang  den  Hauptfond  für 
die  Verwaltung  gebildet  hatte.  Die  Grundstücke , welche  auf 
diese  Weise  nach  und  nach  der  Domaine  entzogen  wurden, 
waren 

1)  diejenigen,  über  welche  zur  Anlage  von  Colonien  verfügt 
wurde,  agri  colonici .9)  Dieselben  werden  durch  die  Assignation 

1)  Der  Strand  gehört  zu  den  loca  publica.  Dig.  50,  16,  112.  18,  1,  51. 

1|  8,  2 § 1.  Auch  die  Grenze,  limet , ist  dem  Begriffe  nach  keine  mathema- 
tische Linie,  sondern  ein  öffentlicher  Weg  (Siculus  Flaccus  p.  153,  7.  Rudorff 
Feldmesser  p.  349)  und  der  limes  imperii  (s.  Th.  I S.  421)  ein  Terrain , das 
der  Staat  durch  Befestigungen  sichern  kann,  also  allein  im  Eigenthum  hat. 

2)  Dionys.  2,  7.  Vgl.  3,  1.  Schwegler  R.  G.  II,  402. 

3)  lieber  die  Ausdehnung  des  ager  publicus  im  sechsten  Jahrhundert  d.  St. 
«.  die  Untersuchung  von  Mommsen  in  Livii  periochae  p.  XVIII — XXVI. 

4)  S.  Bd.  I 8.  430  Schwegler  R.  G.  II,  404. 

5)  Dionys.  2,  35.  50.  53.  Liv.  10,  1. 

6)  Liv.  36.  39,  3. 

7)  Liv.  2,  41,  1;  8,  1,  3. 

6)  Liv.  26,  16,  8. 

9)  Frontin  de  contr.  ugr.  p.  35,  14;  Agennius  p.  62,  20.  Lex  Mamilia 
p.  264,  13. 

' 10* 
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volles  Eigenthum  (heredium) 4)  der  Colonisten,  können  als  solches 
verkauft,2)  vererbt, :{)  verpfändet  und  als  dos  bestellt  werden;4) 
sind  von  jedem  vectigal  frei,5)  müssen  dagegen  aber  im  census 
angegeben  werden  (censui  censendo  sunt).6)  Sie  werden  demnach 
in  den  Censuslisten  aus  dem  Verzeichniss  der  öffentlichen  Grund- 
stücke gestrichen  und  in  die  Landlribus  desjenigen  Bürgers  ein-  j 
geschrieben,  welchem  sie  angewiesen  waren. 7)  Wurde  zu  einem 
öffentlichen  Zwecke,  namentlich  bei  Anlegung  einer  Colonie,  die 
Abtretung  von  Privatländereien  an  den  Staat  nöthig,  so  erhielt 
der  dem  EigenthUmer  als  Ersatz  dafür  gegebene  ager  publicus 
ebenfalls  die  Qualität  eines  ager  optimo  iure  privatus. s) 

2)  das  ohne  den  Zweck  einer  Coloniegründung  an  einzelne 
ayer  Bürger  assignirte  Gemeindeland, y)  ager  viritanm .,ü)  Der  Unter- 

vmtHtius.  '■ ' 

1)  Heredium  heisst  nicht  nur  das  ererbte  Gut.  welches  sonst  praedium  jhi- 
ternum,  aviturn  (Cic.  de  Leye  agr.  3,  2,  7),  nyer  patritus  (Agrargesetz  vom  J. 
043.  C.  I.  L.  1 n.  200  lin.  28)  genannt  wird,  sondern  auch  das  Gut,  welche; 
rechtlich  vererbt  werden  kann.  Varro  de  r.  r.  1,  10,  2:  bina  iugera , quat  » 
Romulo  primum  divisa  dicebantur  viritim,  quae , quod  heredem  sequerentur . htrt- 
dium  appellarunt. 

2)  Dass  der  assignirte  Acker  der  Abalienation  durch  Mancipation  oder  in 
iure  cessio  fähig  ist,  sagt  ausdrücklich  das  Ackergesetz  von  043  lin.  15.  16.  Oie 
Bestimmung  der  lex  Sempronia,  dass  die  Landloose  unveräusserlich  sein  sollten, 
wurde  schon  633  = 121  wieder  aufgehoben  (S.  Th.  1 S.  440.  441);  auch  di»* 
Anordnung  Cäsar’s,  welcher  den  Verkauf  derselben  für  die  nächsten  20  Jahre 
verbot,  hatte  keinen  Bestand;  in  der  Kaiserzeit  konnten  die  Veteranen  ohne 
rechtliches  Hinderniss  ihre  Güter  verkaufen.  S.  KudortT  Feldmesser  11,  3S1  iT. 

3)  Lex  agr.  von  043  lin.  23 : quoive  ab  eo  heredeve  eius  is  ager  Locus  tesla- 
mento  hereditati  deditionive  obvenit  obveneritve,  [ queive  ab  eo  emit  ejmeritre, 
queive  ab  emptore  eius  emit  emeritve,  is  ager  privatus  esto. 

4)  Dieses  Recht  galt  bei  den  possessiones , von  welchen  sogleich  gesprochenj 
werden  wird  (Appian  B.  C.  1,  10),  um  so  mehr  muss  es  für  den  ager  ass'g- 
natus  angenommen  werden.  S.  Rudorff  Zeitsohr.  f.  gesell.  Rechtswissenschalt 
X S.  61. 

5)  Cic.  Phil.  2,  39,  101.  Agrum  Campanum , qui  cum  de  vectigalibui 
eximebatur , ut  militibus  daretur , turnen  in/liyi  magnum  reipublicae  vulnus  puto- 
bumus , hunc,  tu  compransoribus  tuis  — dividebas. 

6)  Lex  agr.  von  643  lin.  8.  27.  28.  Festi  epit.  p.  58:  Censui  censendo 
ayri  proprie  appelluntury  qui  et  emi  et  venire  iure  civili  possunt.  Cic.  pr.  Flncco 
32,  79:  illud  quaero,  sintne  ista  praedia  censui  censendo,  habeant  ius  civile , sini 
necne  sint  mancipi,  subsignari  apud  aerarium  aut  apud  censorem  possint. 

7)  S.  Rudorff  Zeitschr.  f.  gesch.  Reehtswiss.  X 8.  59. 

8)  Lex  agraria  von  643  lin.  27 : [is  ager  Locus  do\mneis  privatus  ita  utd 
quoi  optima  Lege  privatus  est,  esto.  Diese  optima  conditio , von  der  auch  Cicero 
de  l.  agr.  3,  2,  9 redet,  besteht  darin,  dass  das  Grundstück  von  allen  Servi- 
tuten frei  ist.  S.  Rudorf!'  a.  a.  O.  S.  58. 

9)  Der  Unterschied  dieser  beiden  Arten  der  Assignation  ist  bereits  Th.  I 
8.  434  und  ausführlich  von  Mommsen  C.  I.  L.  I p.  88  erörtert  worden.  Vgl. 
Schwegler  R.  G.  II,  413  ff. 

10)  Festus  ep.  p.  373  : Viritanus  ager  dicitur , qui  viritim  populo  distribuilur 
Siculus  Flaccus  p.  154.  Divisi  et  assiynati  agri  non  unius  sunt  conditionis- 
Nam  et  dividuntur  sine  assiynatione  et  redduntur  sine  divisiene.  Diciduntur  cryo 
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schied  dieser  Landanweisung  von  der  Colonieausführung  liegt  in 
folgenden  fünf  Punclen  : Die  Colonie  wird  im  Interesse  des  Staa- 
tes ausgeführt,  um  eine  Besatzung  in  neu  erobertem  Lande  zu 
bilden;  sie  besteht  aus  einer  bestimmten,  zu  diesem  Zwecke  aus- 
gewählten Anzahl  von  Personen , welche  zu  einem  geschlossenen 
(iemeindewesen  vereinigt  werden ; sie  w ird  fundirt  durch  einen 
Yolksbeschluss  [lex  colonica) , welcher  die  Zahl  der  Colonisten 
und  das  Maass  der  Landanweisung  feststellt ;4)  die  Landantheile 
werden  unter  die  Colonisten  verloost  (sorte  assignantur) 2)  und 
heissen  daher  sortes  sie  werden  Privateigenthum  des  Colonisten 
und  zahlen  kein  vectigal.  Die  viritane  Ackeranweisung  dagegen 
liegt  im  Interesse  der  einzelnen  Bürger,  welche  in  alter  Zeit  alle,4) 
später  in  dem  Maasse,  welches  das  disponible  Land  gestattete,5) 
;m  derselben  participirten  und  dadurch  für  sich  einen  Vermögens- 
zuwachs erwarben  : sie  führt  nicht  zur  Constituirung  neuer  Ge- 
meinwesen, sondern  findet  in  vorhandenen  Gemeinden  statt  und 
bewirkt  nur  ein  Supplement  derselben ; sie  geschieht  ebenfalls 
durch  eine  in  Folge  einer  lex  eingesetzte  Commission,  aber,  so 
viel  wir  wissen,  ohne  besondere  Bestimmungen  über  das  Maass 
der  Antheile  und  die  participirendeu  Personen ; die  Landantheile 
"erden  nicht  verloost,  sondern  namentlich  angewiesen  und  nicht 
in  allen  Fällen  als  agri  privati  optimo  iure  vergeben.  In  den 
gracchischen  Gesetzen  war  den  assignirlen  Aeckern  eine  Steuer 
aufgelegt  und  ihr  Verkauf  verboten : erst  später  wurden  diese 
Eigenthumsbeschränkungen  wieder  aufgehoben6)  und  so  die  agri 

ugri  tbnitibus  instituti s per  cerUurias , assiynantur  viritim  nominibus.  Auch  in 
dem  Uber  coloniarum  ist  die  Formel:  ayer  in  nominibus  villarum  et  possessorum 
ui  adsignatus  (p.  239,  5 Lachm.)  oder  in  nominibus  est  adsiynatus  p.  238,  ö. 
18;  239,  2.  12.  Varro  de  r.  r.  1,  10  Quattuor  centuriae  coniunctae , ut  sint 
in  uiramque  partem  binae , appcllantur  in  ayris  divisis  viritim  publice  saltus. 
L 2-  nger  (iallicus  Romanua  vocutur . i jui  viritim  cis  Ariminum  datus  est. 

1)  S.  Th.  I S.  428. 

2)  Cic.  ad  fam.  11,  20,  3. 

3)  Iiudorff  Feldmesser  11  S.  360  ff. 

4)  Varro  de  r.r.  1,  10,  2.  Rinn  iugera , quot  a Romulo  primum  divisa 

fadantur  viritim  — heredium  appellarunt.  Derselbe  bei  Nonius  p.  43  s.  v. 
'iritim : Kt  extra  urbem  in  reyiones  X X Vf  ayros  viritim  liberis  attribuit.  Cic. 

frp.  2,  14,  26  (Numa)  ayros  quos  bello  Romulus  ceperat , divisit  viritim  ei- 
dbus.  1 u der  ältesten  lex  agraria,  der  lex  Cassia  des  Jahres  268=486,  war 
beantragt , 07]|j.03i3v  ■yfjv  xax*  avopa  oiavejjLTjUrjvat.  Dionys  8,  72.  73. 

5)  Ueber  die  agrarischen  Gesetze  s.  Mommsen  C.  I.  L.  1 p.  88  ff.  und 
Th.  I S.  435. 

6)  Plut.  C.  ( ir . 9:  (C.  Gracchus)  ytüpav  ottvet|xe  rot;  rrdvxjot  rpooxa^c 
o.axrm  TeXew  dutoepopav  d;  xo  o^poatov,  Atßio;  oe  — tt;v  obtoepopav  xaöxrjv  tüjv 
'»^'u.ajAevcov  ot'paiptöv  ^peoxev  auxot;.  Appian  B.  C.  1,  27:  Wjfxoc  Se  ou  noXu 
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possessio. 


viritim  assignati  wie  die  agri  colonici  schliesslich  zu  wahrem 
Privateigenthum  gemacht. 

Was  nach  diesen  Vergebungen  noch  von  der  Domaine  übrig 
war,  zerfiel  wieder  in  zwei  Theile,  von  denen  der  eine  zwar 
nicht  Privatei  gen  thum,  aber  erblicher  Privat-  oder  Communalbesitz 
wurde,  der  andere  in  der  Verwaltung  des  Staates  blieb. 

Zu  der  ersten  Classe  der  Ländereien  gehören: 

1)  die  durch  Eroberung  dem  Staate  zugefallenen  uncultivir- 
ten  Landstriche,  deren  beliebige  Occupation  zum  Zweck  der  Ur- 
barmachung gegen  eine  Abgabe  von  dem  Zehnten  der  Saaten 
und  dem  Fünften  der  Baumfrücbte  und  unter  der  Bedingung  ge- 
stattet wurde,  dass  der  Staat  sich  die  Einziehung  dieser  Grund- 
stücke jederzeit  vorbehielt.  Für  diese  agri  occupatorii  ,*)  welche 
zwar  vererbt,  verschenkt,  verkauft  und  cedirt  werden,  niemals 
aber  durch  usucapio  in  Eigenthum  übergehn,  sondern  abgaben- 
pflichtiges und  einziehbares  Staatseigenthum  sind,  gilt  die  tech- 
nische Bezeichnung  possessio .* 1 2)  Gelang  es  auch  den  possessores 
durch  ihren  politischen  Einfluss  sich  einerseits  der  Abgabenzah- 
lung zeitweise  zu  entziehen,  andererseits  die  oftmals  beantragte 
anderweitige  Verwendung  dieses  Theiles  der  Domainengüter  zu 
verhindern,  so  bestand  doch  das  Bechtsverhältniss  der  possessio- 
n es  bis  nach  den  Zeiten  der  Gracchen.  Erst  durch  das  Acker- 
gesetz von  643  = 111  wurden  die  alten  Possessionen  in  den) 
durch  die  lex  Licinia  und  später  durch  Ti.  Gracchus  festgestell- 
ten Maasse,  d.  h.  500  iugera  für  den  pater  familias  und  250  für  i 
jeden  Sohn,3)  ebenso  auch  die  seit  Ti.  Gracchus  neu  entstan- 
denen, unter  30  Jugera  betragenden  Possessionen  in  Privateigen- 
thum verwandelt,  zugleich  aber  für  die  Zukunft  jede  weitere 
Occupation  untersagt.4) 


ucxepov  dxupchlbj,  r?)v  «pjv,  urep  x);  Öte'f£povxo,  d£etvai  ittrtpdoxetv  tote  £youaiv 
ötaretpTjTO  -ydp  in  Tpax^oy  xoö  rpoxlpou  xai  xcföe. 

1)  Der  Ausdruck  aper  occupatorius  hat  eine  doppelte  Bedeutung.  Allgemein 
heisst  so  das  von  dem  Sieger  besetzte  Terrain  (Hygin.  p.  115,  7 occupatorius 
ager  dicitur  eo  quod  occupatus  est  a Victore  populo , territis  exinde  fuyatisque 
hostibus),  speciell  das  von  dem  Einzelnen  oocupirte.  (Sicnlus  Flaccus  p.  137,  19. 
Sinyuli  dein  de  terram  (occupaverunt),  nec  tantum  occupavemnt  quod  colere  potuis- 
sent  sed  quantum  in  spem  colendi  reservavere.  S.  Rudorff  Feldm.  II  S.  252. 

2)  Ueber  den  Begriff  und  die  Entstehung  der  possessiones  s.  Th.  I,  432 
und  die  ausführlichen  Untersuchungen  von  Niebuhr  It.  G.  II  S.  146 — 176; 
Huschke  Ueber  die  Stelle  des  Varro  von  den  Licinieru.  Heidelberg  1835.  8. 
S.  75  fif.  Schwegler  R.  G.  II,  422  ff. 

3)  Lex  agr.  von  643  (C.  I.  L.  1,  200)  lin.  2 und  Mommsen  p.  87. 

4)  Lex  agr.  von  643  lin.  24.  25.  Mommsen  p.  89. 
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2)  die  Ländereien,  welche  der  Staat  an  Privatpersonen  ver-  wr 

* quaeitorius. 

kaufte.1)  Ein  solcher  Verkauf  kam  vor  unmittelbar  nach  der 
Eroberung  eines  Territoriums,2)  sodann  bei  der  Censur3)  und 
endlich  auf  Verfügung  des  Senats4 5)  oder  auf  Grund  einer  Roga- 
tion,6) wenn  für  ausserordentliche  Bedürfnisse  Geldmittel  ge- 
schafft werden  mussten.  In  allen  diesen  Fällen  wurde,  wie  es 
scheint,  die  Ausführung  des  Verkaufs  den  Quaestoren  Übertragen, 
von  welchen  die  Kaufäcker  agri  quaestorii  heissen , der  Rechts- 
punct  aber  in  der  Weise  festgestellt,  dass  dem  Käufer  nur  der 
feste  Besitz  des  Grundstückes  gewährleistet,  das  Eigenthum  an 
demselben  aber  dem  Staate  Vorbehalten,  und  zu  diesem  Zwecke 
dem  Grundstück  entweder  ein  reelles  oder  wenigstens  ein  nomi- 
nelles vectigal  aufgelegt  wurde.6)  Zu  diesen  Kaufäckern  sind  zu 
rechnen  die  in  der  Nähe  von  Rom  gelegenen  trientabula , welche  tnentabuia. 
der  römische  Staat  im  J.  554  = 200  seinen  Gläubigern  unter  der 
Bedingung  überliess,  dass  er  selbst  auf  die  Kündigung  des  Con- 
tractes  verzichtete,  aber  sich  vorbehielt,  die  Güter  zurückzukau- 
fen, wenn  die  Gläubiger  es  wünschten,  und  zum  Zeichen  dessen, 
dass  die  Aecker  im  Eigenthum  des  Staates  verblieben,  von  den- 
selben ein  nominelles  vectigal , nämlich  einen  As  für  das  iugerum 
zahlen  liess.7) 

1)  Schwegler  R.  G.  II,  412. 

2)  Hygin.  p.  115,  15.  Quaestorii  autem  dicuntur  agri , quos  populus  Ro- 
manus devietis  pulsisque  hostibus  possedit,  manduvitquc  quaestoribus , ut  eos  ven- 
derent.  Siculus  Flaccus  p.  136,  14.  Ut  vero  Romani  omnium  gentium  potiti 
surrt , agros  ex  koste  captos  in  victorem  populum  partiti  sunt.  Alios  vero  ayros 
vendiderunt : ut  Sabinorum  aytr  qui  dicitur  quaeatorius  — eum  per  quaeatores 
populi  Romani  vendiderunt.  Vgl.  p.  152,  23. 

3)  S.  die  StelleM  in  Morarasen  Staatsrecht  II  S.  410. 

4)  Liv.  28,  46,  4.  Et  quia  pecunia  ad  bellum  deerat , agri  Campani  regio- 
ncm  a fossa  Graeca  ad  mare  versatn  vendere  quaeatores  iussi. 

5)  In  der  lex  agraria  des  Rullus  wurde  der  Verkauf  der  sämmtlichen  Pro- 
vincialdomainen  beantragt.  Cic.  de  l.  agr.  1,  2,  5;  2,  19,  51. 

6)  Siculus  Flaccus  p.  136,  20.  Postquam  ergo  maiores  regiones  ex  koste 
eaptae  vacare  coeperunt  alios  agros  diviserunt  assignaverunt : alii  ita  remanserunt, 
u<  tarnen  populi  Romani  essent ; (es  sind,  wie  aus  dem  Vorigen  sich  ergiebt, 
agri  quaestorii  gemeint)  ut  est  in  Piceno  et  in  regione  Reatina , in  quibus  regio- 
nibus  montes  Romani  appellantur.  Nam  sunt  populi  Romani  quorum  vectigal  ad 
aerarium  pertinet.  Daher  bilden  die  quaestorii  et  vectigales  agri  eine  eigene  von 
deu  divisi  et  assiynati  agri  verschiedene  Kategorie.  Hygin.  p.  125,  19;  131, 

11;  Siculus  Flaccus  p.  151,  17;  152,  23  ff.  S.  über  diesen  Gegenstand  Ru- 
dorf! Feldmesser  II  S.  287. 

7)  Liv.  31,  13,  7 consules  ayrum  aestimaturos  et  in  iugera  asses  vectigal 
testandi  causa  publicum  agrum  esse  imposituros , ut , si  quis , cum  solvere  posset 
populus,  pecuniam  habere  quam  agrum  mailet,  restitueret  ayrum  populo.  Die 
trientabula  werden  noch  in  der  lex  agr.  von  643  lin.  31,  32  als  bestehend 
erwähnt. 
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agri  colonia- 
rum, munici- 
/ tiorum , civi- 
tatum 


viatii  vicani. 


ager 

compascuus. 


3)  Grundstücke , welche  durch  Volks-  oder  Senatsbeschluss 
an  römische  oder  föderirte  Gemeinden  ebenfalls  gegen  eine  w irk- 
liche oder  nominelle  Abgabe  abgetreten  wurden.1) 

4)  die  an  den  Staatsstrassen  gelegenen  Dorfschaften , deren 
Einwohner  (viasii  vicani)2)  ager  publicus  assignirt  erhielten  gegen 
die  Verpflichtung,  den  Strassenbau  entweder  persönlich  zu  über- 
nehmen3) oder  die  Kosten  desselben  aufzubringen.4) 

5)  der  ager  compascuus , d.  h.  die  gemeinsame  Weide  für 
bestimmte  zusammenliegende  Höfe,  welche  zwar  häufig  Eigen- 
thum der  Gemeinde,5)  zuweilen  Privateigenthum,6)  zuweilen  aber 
auch  ager  publicus  populi  Romani  ist.  Im  letzteren  Falle  wird 
für  seine  Benutzung  ein  ilutgcld  an  das  Aerarium  gezahlt,  über 
welches  das  Ackergesetz  von  643  eine  Bestimmung  enthält.7) 

Die  zweite  Glasse  der  Domainengüter  bilden  diejenigen  Grund- 
stücke, deren  Verwaltung  der  Staat  selbst  übernahm,  und  die  in 
älterer  Zeit,  so  lange  die  Viehzucht  überwiegend  war,  den  gemein- 
samen Namen  pascua  führen.8)  Es  sind  dies 


1)  Lex  agr.  von  643  lin.  31 : [seive  quei  ager  colonieis  seive  moi]nicipieif 

— — poplice  deve  senali  sententia  ager  fruendus  datus  [estj.  Hierauf  scheint 
sich  zu  beziehen  Hygin.  p.  116,  5.  Vectigales  autem  agri  sunt  obligati,  quidam 
r.  p.  p.  R.j  quidam  coloniarum  aut  municipiorum  aut  civitatium  aliquarum.  qui 
et  ipsi  plerique  ad  populum  Romanum  pertinentes  ex  koste  capti  partitique  ac  di- 
visi  sunt  per  cenlurias , ut  adsignurentur  militibus , quorum  virtute  capti  erant, 
amplius  quam  destinatio  modi  quamque  militum  exigebat  numerus : qui  superfue- 
runt  agri,  vectigalibus  subiecti  sunt.  p.  117,  ‘24.  et  quae  superfuerant  subsicivn 
his  concessa  esse , id  est  eorwn  reipublicae , ex  quorum  territorio  sumpserunt  agrot. 
Siculus  Flaccus  p.  162,  20  auctores  enim  divisionis  assignationisque  aliquando  j 
subseciva  rebus  publicis  coloniarum  concesserunt.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  I p.  90. 
Rudorff  Feldm.  II,  392.  394. 

2)  Sie  werden  nur  einmal  erwähnt  in  der  lex  agr.  von  643  lin.  11.  12.  13. 
viasii  ist  alte  Form  statt  viarii  und  aus  den  vici  viarii  sind  , wie  Mommseu  C. 

I.  L.  I p.  90  bemerkt,  die  vielfachen  fora  Appii,  Claudii,  Flaminii , Julii , Po- 
pilii , Sempronii  und  andere  Municipien  entstanden. 

3l  Cato  de  r.  r.  2 lässt  per  ferias  — viam  publicam  munire. 

4)  Dies  lässt  »-sich  schliessen  aus  den  Inschriften  Mommsen  I.  N.  6280. 
(Bull,  deir  Inst.  1847  p.  175 J und  6287. 

5)  pascua  coloniae  Frontin.  p.  54,  21 ; pascua  publica  Hygin.  p.  196,  18; 
198,  2. 

6)  Frontin  p.  48,  24.  Haec  fere  pascua  certis  personis  data  sunt  depascendn 
tune  quum  agri  assignati  sunt.  p.  15,  4 : Est  et  paseuorum  proprietas  pertinent 
ad  fundos , sed  in  commune ; propter  quod  ea  cornpascua  multis  locis  in  Itolia 
communia  appellantur,  quibusdam  provinciis  pro  indiviso.  (Mommsen  liest  prv- 
vinciis  populi  Romani  indivisa ). 

7^  C.  I.  L.  I n.  200  lin.  14.  25.  26.  Mommsen  p.  91.. 

8)  Plin.  N.  //.  18  §11  etiam  nunc  in  tabulis  censoriis  pascua  dicunlur 
omnia,  ex  quibtis  populus  reditus  habet,  quin  diu  hoc  solum  vectigal  fuerat.  Cic. 
de  l.  agr.  1 , 1 , 3 : Ve?)eat , inquit , silva  Scantia.  Utrum  tundem  hanc  silvam 
in  relictis  possessionibus  an  in  censorum  paseuis  invenisti? 
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1)  Cultivirte  Ländereien,  von  weichen  noch  in  den  gracchi-  nomaine- 
sehen  Gesetzen  der  beste  Theil  dem  Staate  reservirt  worden 

war,1)  unter  Cäsar  aber  der  letzte  Rest  assignirt  wurde.2) 

2)  Weideland  von  grosser  Ausdehnung,3)  sowohl  Wiesen  als  Weideland. 
Waldweiden  [silva  pascua ,4)  saltus, b))  für  dessen  Nutzung  ein 
Hutgeld  { scriptura ) erhoben  wurde. 

3)  Forsten  [silvae  caeduae 6))  von  verschiedener  Bewirthschaf-  Forsten, 
tung,  Niederwald 7)  und  Hochwald.  Holz  zum  Schiffbau  wurde 

in  alter  Zeit  in  der  nächsten  Nähe  Roms,  aus  der  silva  Mesia 
an  dem  nördlichen  Tiberufer  gewonnen,8)  im  zweiten  punischen 
Kriege  aus  den  Staatsforsten  und  den  Waldungen  von  Perusia, 

Clusium  und  Rusellae  bezogen;8)  noch  in  der  Kaiserzeit  lieferte 


1)  In  der  lex  agr.  von  1)43  wird  auf  diese  Reservation  wiederholentlich  Be- 

zug genommen.  S.  lin.  6 [extra  eum  agruin , quei  ayer  exj  leye  plebive  scito , 
quod  C.  Semproniu « Ti.f.  tribunus  plebei  royavil , exceptuin  eavilumve  ent  nei  di- 
videretur , und  ebenso  lin.  1.  4.  13.  22.  Dazu  gehörte  namentlich  der  ayer 
Campanus.  Cic.  de  l.  ayr.  2,  29,  81  : Qua  de  causa  nec  duo  Gracchi  — nec 

Sulla  — ayrurn  Campanum  attinycre  ausus  est. 

2)  S.  Th.  I,  S.  447. 

3)  Obwohl  auch  Woideland  den  Colonien  angewiesen  war  (Hygin.  p.  202,  3. 
Frontin  p.  f)4,  20.  p.  196,  18;  198,  4),  so  erhielten  sich  doch  die  pascua  po- 
puli  Romani  in  grosse) em  Umfange  als  das  Ackerland  und  werden  oft  erwähnt, 
wie  z.  B.  der  mons  Gaurus  und  die  salicta  ad  Mhxturnas  (Cic.  de  l.  ayr.  4, 
14,  36),  der  Silawald,  welcher  von  der  Westseite  des  Apenninus  nach  Rhegium 
und  Locri  sich  herunterzieht  (Virg.  Ge.  3,  219.  Cic.  Rrut.  22,  85);  die  montes 
Romani  in  Piceno  et  in  reyione  Reatina  (Siculus  Fl  accus  p.  137,  2),  die  pascua 
und  saltus  in  Apulien  und  8amnium.  (Varro  de  r.  r.  2,  1,  2;  Liv.  39,  29. 
Vgl.  Frontin  p.  21,  1 aut  silvas,  quas  ad  populum  Romanum  multis  locis  per- 
tinere  ex  veteribus  instrumentis  cognosciinus , ut  ex  proximo  in  Sabinis  in  monte 
■Uut  ela. 

4)  Gaius  Dig.  50,  16,  30  § 5 Pascua  silva  est,  quae  pastui  pecudum  desti- 
nata  est. 

5)  Varro  de  l.  L.  5,  36  quos  ayros  non  colebant  propter  silvas  aut  id  genus , 
ubi  pecus  posset  pasci  et  possidebant , ab  usu  suo  saltus  nominarunt.  Festus  p. 
302:  Salturn  Gallus  Aelius  l.  II  significationum , quae  ad  ius  pertinent,  ila  de- 
finit: .,Saltus  est,  ubi  silvae  et  pastiones  sunt,  quarum  causa  rasae  quoque:  si 
qua  particula  in  eo  saltu  pastorum  aut  custodum  causa  araiur,  ea  res  non  pere- 
mit  nomen  saltuis. 

6)  Dig.  9,  2,  27  $ 26. 

7)  Dig.  50,  16,  30  pr.  Servius  (silvain  caeduam)  ea in  esse  ( dicit) , quae 
succisa  rursus  ex  stirpibus  aut  radicibus  renascitur.  Dig.  18,  1;  80,  2.  Silva 
cuedua  in  quinquennium  venierat : quaerebatur , cum  glans  decidisset,  utrius  esset. 
Scio  Servium  respondisse , primum  sequendum  esse , quod  appareret  actum  esse  : 
quod  si  in  obscuro  esset,  quaecunquc  glans  ex  Itis  arboribus,  quae  caesae  non  essent, 
eecidissent,  venditoris  esse,  eam  autem , quae  in  arboribus  fuisset  eo  tempore  cum 
baec  caederentur,  emptoris. 

8)  Liv.  1,  33,  9.  Aur.  Vict.  de  v.  ill.  5. 

9)  Liv.  28,  45,  19. 
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Seen  und 
Flüsse. 
Bergwerke. 


Italien  vortreffliches  Bauholz,1}  namentlich  Tannen2)  und  Eichen.3) 
Andere  Wälder  rentirten  durch  Verpachtung  von  Pechhütten  (pi- 
cnriae)  ;4)  und  Staatswaldungen  werden  oft  erwähnt,5)  aber  es 
fehlte  an  einer  rationellen  Bewirthschaftung ; die  Wälder  wurden 
in  die  Assignationen  des  Ackerlandes  hineingezogen  und  morgen- 
weise an  Stadtgemeinden , pagi  und  fundi  vergeben ; die  Par- 
cellirung  aber  führte  zum  Ruin  der  italischen  Forstcultur.6) 

4)  Seen  und  Flüsse,  deren  Fischerei  verpachtet  wurde.7) 

5)  Bergwerke  ( metalla )8)  und  Salinen.  Auf  die  Bergwerke 
werden  wir  später  zurückkommen.  Die  ältesten  Salzwerke, 
welche  schon  unter  Romulus  und  Ancus  Marcius  erwähnt9)  wer- 
den , lagen  bei  Ostia  10)  und  wurden  auf  Rechnung  des  Staates 

0 

1)  Strabo  5 p.  222.  228. 

2)  Ausführlich  handelt  von  den  Arten  des  Bauholzes  Vitruv  2,  9.  10. 
Plin.  10  § 195  ff. 

3)  Horat.  Carm.  2,  9,  7.  Dionys.  1,  37. 

4)  Cic.  Brut . 22,  85.  Dig.  50,  16,  17  $ 1. 

5)  Frontin  de  contr.  ayr.  p.  21.  Siculus  Flaccus  p.  136.  137. 

6)  Rudorff  Feldm.  II,  398.  Hygin.  p.  203,  14  Hunc  agrum  secundum  da- 
tam  legem  aut  si  placebit  secundum  divi  August i adsignabimus  ealenus , qua  fall 
et  arater  ierit.  Haec  lex  habet  suam  interpretationem.  Quidam  putant  tantum 
cultum  nominari:  ut  mihi  videtur , utilem  ait  agrum  adsignare  oportere.  Hör 
crit , ne  accipienti  silvae  universus  modus  adsignetur  aut  pascui.  Qui  vero  maio- 
rem  modum  acceperit  culti , optime  secundum  legem  accipiet  aliquid  et  silvae  ad 
impltndum  modum.  Ita  fit,  ut  alii  sibi  iunctas  silvas  accipiant,  alii  in  montibus. 
So  finden  sich  unter  den  Grundstücken  , welche  die  tabula  von  Veleia  aufzählt. 
collis  Muletas  cum  silvis , f undus  Ebureia  cum  silvis,  fundus  Atilianus  cum  silvis  com- 
munionibus,  fundus  Minicianus  cum  silvis  Herennianis , fundus  Cassianus.  Silvae 
Suffitanae ; fundus Metiliunus  cum  Silvis,  fundus  Alfiammunatianus  cum  silvis  Sag atis. 

7)  Polyb.  6,  17 : rioXXöiv  y«P  tpYiov  ovxorv  x&v  £xoiÖop.cva>v  ürö  x&v  xipr(- 

töjv  Otd  TzdarjZ  ’IxaXtas  — 7roXXä>v  oe  ixoxap.ä>v,  Xtpievcuv,  xrjtdtuv,  jxcxdXXaiv, 
yt6pa<;.  Dig.  1,  8,  4 § 1 : Sed  fiumina  paene  omnia  et  portus  publica  sunt. 

Servius  ad  Virg.  Ge.  2,  161 : In  Baiano  sinu  Campaniae  contra  Puteolanam 

civitatem  lacus  sunt  duo , Avernus  et  Lucrinus , qui  olim  propter  copiam  piscium 
vecligalia  magna  praestabant.  Festi  epit.  p.  121 : Lacus  Lucrinus  in  vedigali- 
bus  primus  locatus  eruendus  ominis  boni  yratia.  Dig.  43,  14,  1 § 7.  Publi- 
cano,  qui  lacum  vel  stagnum  conduxit , si  piscari  prohibeatur , utile  interdidum 
competere  Sabinus  consentit. 

8)  Dig.  50,  16,  17  § 1 : vectigal  salinarum  et  metalforum.  Von  Italien 
sagt  Plinius  N.  II.  33  § 78:  Jtaliae  parci  vetere  interdicto  putrum  diximus , alio- 
qui  nulla  fecundior  metallorum  quoque  erat  tellus.  F.xstat  lex  censoria  Vidumu- 
larum  aurifodinae  in  Vercellensi  agro  , qua  cavebatur , ne  plus  quinque  milibu* 
hominum  in  opere  publicani  haberent.  Vgl.  37  $ 202  metallis  auri,  argenti,  aeris , 
ferri , quam  diu  licuit  exercere , nullis  cessit  terris  [ ltalia ].  Zu  Pol ybius  Zeit 
waren  besonders  berühmt  die  Goldgruben  der  Taurisci  bei  Aqutleia,  von  denen 
Strabo  4 p.  208  berichtet:  vüv  ot7ravxot  xd  •ypuoeia  tmö  ‘Pw|xaton;  soxi. 

9)  Dionys.  2,  55.  Plin.  N.  II.  31  § 89.  Ancus  Marcius  rex  salis  modios 

VI  in  c.ongiario  dedit  populis  et  salinas  primus  instituit. 

10)  Liv.  1,  33,  9;  5,  45,  8.  Sie  heissen  Romanae  salinae  7,  19,8.  Auch 

in  Rom  gab  es  Salinae  bei  der  porta  Tergemina.  Frontin  de  aq.  5.  Liv.  24, 

47,  15. 
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betrieben,  scheinen  aber  für  das  Bedürfnis  nicht  ausgereicht  zu 
haben.  Denn  in  den  ersten  Jahren  der  Republik  erreichte  der 
Salzpreis  durch  die  Speculation  der  Händler  eine  so  unverhält- 
nissmässige  Höhe,  dass  der  Staat  beschloss  den  Verkauf  des  Sal- 
zes zum  Monopol  zu  machen.1)  Die  mit  der  Verwaltung  dieses 
Monopols  beauftragten  Beamten  scheinen  den  Titel  salinatores 
aerarii  geführt  zu  haben,2)  welcher  auch  in  Municipien  vor- 
kommt,3) während  die  Pächter  der  Salzwerke  ( conductores  salina- 
rum 4) ) salarii  heissen.5)  Es  ist  unbekannt,  ob  die  Salinen  von 
Anfang  an  verpachtet  wurden,6)  denn  ein  vectigal  wurde  auf  das 
Salz  erst  im  J.  550  = 204  gelegt,7)  und  auch  damals  in  der  Weise, 
dass  die  Censoren  den  Pächtern,  wie  das  auch  bei  andern  Berg- 
werken geschah,8)  den  Verkaufspreis  contractlich  feststellten. 

Später  ist  von  einer  Salzsteuer  in  Italien  zur  Zeit  der  Republik 
nie  die  Rede  und  es  scheint,  dass  der  Staat  aus  seinem  Monopol 
keinen  Gewinn  zog;  Monopol  aber  war  der  Salzbetrieb  noch  in 
der  späteren  Kaiserzeit.9) 

Für  die  sämmtlichen  bisher  aufgeführten  Abgaben  von  dem  Begriff  de« 

° ° vectigal. 

1)  Liv.  2,  9,  6 vom  Jahre  246  = 508 : salis  quoque  vendendi  arbitrium, 
quia  impenso  pretio  venibat , in  publicum  omni  sumptu  (hier  scheint  zu  fehlen 
recepto ) ademptum  privatia. 

2)  Salinator  wird  in  dem  Glossar  des  Papias  erklärt  qui  salem  facit  und 

kommt  in  diesem  Sinne  auch  bei  Arnobius  3,  70  vor;  die  aerarii  salinatores 
werden  nur  einmal  erwähnt  in  dem  Fragment  des  Cato  orat.  in  L.  Furium 
de  aqua  bei  Serv.  ad  Verg.  Aen.  4,  244:  Quod  attinet  ad  salinatores  aerarios , 

cui  cura  vectigalium , resignat. 

3)  So  giebt  es  salinatores  civitatis  Menapiorum  (Orelli  749)  und  salinatores 
civitatis  Morinorum  (Tonini  Rimini  p.  352  n.  45). 

4)  C.  I.  L.  III  n.  12Q9.  1363 

5)  Socii  salarii  Ritschl  im  Rhein.  Museum  N.  F.  XX  (1865)  S.  3 ff. 

Hübner  Hermes  I p.  137.  In  der  späteren  Kaiserzeit  auch  ein  corpus  salario- 
rum  Orelli  1092 

6)  Aurel.  Vict.  de  v.  ill.  5 sagt  zwar  von  Ancus  Marcius:  Salinarum  vec- 
tigal instituit,  aber  dies  scheint  nur  eine  ungenaue  Relation  der  von  Plin.  N.  H. 

31  § 89  überlieferten  Notiz  zu  sein. 

7)  Liv.  29,  37,  3.  Vectigal  etiam  novum  ex  salaria  annona  statuerunt. 

Sextante  sal  et  Romae  et  per  totam  Italiam  erat.  Romae  pretio  eodem , pluris  in 
foris  et  conciliabulis , et  alio  alibi  pretio  praebendum  locaverunt.  Id  vectigal 
commentum  alterum  ex  censoribus  satis  credebant,  populo  iratum  quod  iniquo  iu- 
dicio  quondam  damnatus  esset , et  in  pretio  salis  maxime  oneratas  tribus , quarum 
opera  damnatus  erat , credebant.  Jude  Salinator  Livio  inditum  coynomen.  Dio 
Cass.  Fr.  bei  Fr.  Haase  Rhein.  Museum  1839  S.  460  = Vol.  I p.  70,  70 
Bekk. : x<zi  tou;  5Xac  a-reXetc  piyp i?  töte  ovta?  u7roxeXet<;  Izoirjactv. 

’ 8)  So  war  der  Verkaufspreis  des  Minium  in  dem  Bergwerk  von  Sisapo  ln 
der  lex  censoria  vorgeschrieben.  Plin.  N.  H.  33  § 118. 

9)  Cod.  Iust.  4,  61,  11.  Si  quis  sine  persona  manciptim,  id  est  salinarum 
conductorum,  sales  emerit  vendereve  tentaverit  — sales  ipsi  una  cum  eorum  pre- 
tio  mancipibus  addicantur. 
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im  Staatseigentum  befindlichen  Boden  gilt*  der  technische  Aus- 
druck vectigal,  welcher,  von  vehere  abgeleitet,1)  zunächst  von 
dem  Zehnten , der  von  dem  ager  publicus  in  natura  angefahren 
wurde,  zu  verstehn  sein  dürfte,  aber  auf  alle  Bodenabgaben, 
das  Hutgeld  ( scriptum ) und  die  Accise  ( portorium ) übertragen 
ist,  und  seinen  Gegensatz  hat  in  der  Steuer  vom  Privateigenthum, 
den»  tributum  civium  Rnmanonnn.2) 

Die  Vectigalien  bilden  die  llaupteinnahme  des  Aerariums. 
Denn  alles,  was  ausser  den  in  der  Periode  der  Republik  von 
stehenden  Abgaben  sonst  erwähnt  wird,  beschränkt  sich  auf  die 
im  .1.*  397  = 357  durch  ein  Gesetz  des  Consuls  Manlius  Capito- 
linus  eingeführle  Luxussteuer,  die  vicesima  manumissiwnum,  d.  h. 
5 Procenl  von  den)  Werthe  der  freizulassenden  Sclaven,:J)  welche 
indess  später  nicht  zur  etatsmässigen  Verwendung  kam,  sondern 
zur  Anlage  eines  Reservefonds  (aerarium  sanctius)  diente,4)  zwei- 
tens eine  nur  vorübergehend  erhobene  Erbschaftssteuer5)  von 
ebenfalls  5 Procent,  welche  vielleicht  in  der  lex  Voconia  (585  = 
169)  angeordnet  war,5)  aber  keinen  Bestand  hatte,  und  drittens 
einige  Zölle.  . 


1)  Isidor  Or.  16,  18,  8. 

‘2)  S.  Moninisen  Staatsr.  II,  411.  Es  ist  hier  nur  die  Rede  von  der  ur- 
sprünglichen Bedeutung  beider  Begriffe,  soweit  dieselben  sich  auf  italische  Ver- 
hältnisse beziehen.  In  der  Provincialvcrwaltung  haben  beide  Ausdrücke  einen 
andern  Sinn,  der  au  seinem  Orte  zu  erörtern  sein  wird,  und  in  der  nicht  offl- 

« iellcn  8i>raohe  heisst  vectigal  öfters  ganz  allgemein  der  Ertrag  ( reditus ) auch 

von  Privatgütern  oder  Privatgeschäften.  Cic.  de  off.  2.  25,  88. 

3)  Liv.  7,  16,  7 vom  Jahre  397  = 357:  Ab  altero  consule  nihil  memo- 
rabile  y es  tum.  nisi  quod  legem  novo  exemplo  ad  Sutrium  in  castris  tributim  de 
vicesima  eorum,  qui  manu  mitterentur,  tulit.  Patres , quia  ea  lege  haud  parvum 
vectigal  inopi  aerario  additum  esset,  auctores  fuerunt. 

4)  Liv.  27,  10,  11,  vom  Jahre  545  = 209:  Cetera  expedientibus,  qtuie  ad 

bellum  opus  erant,  consulibus  aurum  vicesimarium , quod  in  sanctiore  aerario  ad 
Ultimos  Casus  servabatur,  promi  placuit.  Promta  ad  MMMM  pondo  auri.  Da  es 
(ioldgeld  damals  nicht  gab.  und  das  (Sold  in  Barren  deponirt  war,  so  musste 
für  die  Annahme  dieser  Steuer  ein  legales  Verhältniss  des  Goldes  zum  Silber 
bestehen,  über  welches  vgl.  Mommsen  Gesch.  des  R.  Münzwesens  S.  402.  Noch 

Cicero  erwähnt  diese  Steuer  ad  Att.  2,  16,  1:  portoriis  Italiae  sublatis , agro 

(’ampano  diviso,  quod  vectigal  superest  domesticum  prce.ter  vicesimam? 

5")  Dio  Cass.  55,  25 : x-fjv  ö1  etxooxrjv  xu>v  re  xXxjpcuv  xa't  töjv  ooipemv , d; 
dv  o't  TsXe'jTtMVT^c  xtat  ttXy)v  x&v  rrdvu  <j'jyy£v&v  t)  xal  rev/jxcov  xaxaXs  treust, 
vtaTeorfioaxo,  xal  rot;  xoü  Kalaapoc  urop.vTjj.i.otai  xo  xIXo;  touto  Y£YPotlJL" 
Plsvov  euptov  • darjxxo  |xev  y<*o  stal  rpöxepöv  itoxs,  xaxaAu&ev  öe  p.exa  xaöxa  auDt; 
xöxe  cTcavTjyDx]. 

6)  Dies  vermuthet  Bachofen  Ausgewählte  Lehren  des  röm.  Civilrcchts,  Bonn 
1848  8.  325  auf  Grund  der  undeutlichen  »Stelle  Plin.  paneg.  42.  Locupleta- 
bant  et  fiscurn  et  aerarium  npn  tarn  Voconiae  et  Juliae  ( Bachofen  schreibt  Voconia 
et  Julia ~)  leges,  quam  maiestatis  — crimen.  Dagegen  glaubt  Huschke  Ucber  den 
Census  — der  früheren  röm.  Kaiserzeit  S.  74 , (lass  Dio  ein  Edict  der  Trium- 
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B.  Das  tributum  civium  Romanorum. 

Während  so  der  regelmässige  Etat  ausschliesslich  auf  dem  Begriff  des 

' * tributum.  , 

Ertrag  der  Domaine  beruhte,  wurden  die  ausserordentlichen  Be- 
dürfnisse,1) insbesondere  Kriegskosten  und  Truppensold  durch 
eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  (tributum)  von  den  römi- 
schen Bürgern  aufgebracht.2)  Eine  Steuer  dieser  Alt  wird  schon 
unter  den  ersten  Königen  erwähnt,  ohne  dass  wir  etwas  Näheres 
über  ihre  Einrichtung  erfahren;3)  durch  die  servianische  Ver- 
fassung wurde  sie  nach  dem  Census  regulirt4)  und  ihre  Erhe- 


v im  meine,  von  dem  es  bei  Appian  b.  c.  5,  67  heisst:  Ttpoiixeüir]  otaYpagga 

ewoepetv  — (xotpav  xoöc  otaür.xtjc  xi  xapttoopivooc. 

1)  Beispiele  sind:  Liv.  6,  14,  12:  cum  conferendum  ad  redintcndum  civi- 
t'itan  a Gallis  aurum  fuerit,  tributo  colLationcm  factum,  6,  32:  et  tantum  abesse 
spes  veteris  levundi  f'enoris,  ut  tributo  novum  ftnus  contraherelur  in  murum  a 
eensoribus  locatum  saxo  quadrato  fuciundum. 

2)  Daher  wird  tributum  gradezu  als  Kriegssteuer  erklärt:  Dionys,  5,  20  vom 
J.  246  = 508 : TtjxTjoeij  0£  ifevovxo  xwv  jüttov  xai  xd;£u;  xwv  ei;  xou;  TtoXegou? 
actpopüjv.  Vgl.  4,  11;  11,  63.  Plut.  Pohl.  12.  Theophil.  Parapbr.  Inst.  1,  5,  4: 
savi;  T/rot  ydpTtjc , evüa  ‘Pmjxaioi  d^£Ypd<povxo  xd;  oixeta;  treptouaia; , £~i  xö 
iv  zaipm  7roX£pou  xaxa  xo  ixixpov  xfjc  iota;  ÖTCooxdoeui;  2xaoxov  eiacpepeiv.  lind 
die  Ausdrücke  Stipendium  und  tributum  werden  identisch  gebraucht,  indem  das- 
selbe Geld  für  den  Zahlenden  tributum , für  den  Empfänger  Stipendium  ist.  Liv. 
2,  9,  6 tributo  plebes  liberata  — — ; pauperes  satis  stipendii  pendere , si  liberos 
tducerent.  23,  48,  8:  tributo  sumptus  suppeditari : ipsum  tributum  con ferentium 


numerum  — imminutum  : qui  superessent  paur.i.  si  multiplici  yravarentur  stipen- 
dio,  alia  perituros  peste.  33,  42,  4;  39,  7,  5;  Plin.  AT.  II.  34  § 23.  Auch 
das  später  zu  besprechende  Provincialtributum  wird  ebenso  in  Beziehung  gesetzt 
zu  dem  Stipendium.  Tac.  H.  4,  74.  Stipcndiu  sine  tributis  habet i non  possunt. 
Augustin,  contra  Faust.  22,  74:  Ad  hoc  enim  tributa  praestantur , ut  propter  bella 
necessaria  militi  Stipendium  praebeatur.  Leber  das  Bürgertributum  handeln  Nie- 
buhr  R.  O.  II,  518  ff.  Husch ke  Die  Verfassung  des  K.  Servius  Tnllius  S.  488  ff. 
Mornmsen  Die  röm.  Tribus  8.  26  ff.  Huschke  in  der  Recension  dieser  Schrift 
in  Richter’s  und  Schneider  s Kritischen  Jahrb.  f.  deutsche  Rechtswissenschaft 
IX,  7 (1845)  S.  589  ff.  ; Walter  Gesch.  d.  Röm.  Rechts  I § 32.  § 180.  Rod- 
bertus  in  Hildebrand’s  Jahrb.  für  Nationalökonomie  und  Statistik  IV  (1865) 
S.  356  ff. 


3)  Dionysius  4,  43  erzählt,  Tarquiuius  Superbus  habe  den  servianischen 
Census  abgescbafft,  und  die  vorher  übliche  Kopfsteuer  wieder  eingeführt:  ETreixa 
za xeXuae  xac  dr.'o  xtöv  xtpiifj(xax(uv  eiacpopa;  xai  xov  d;  ap yTj;  xpözov  droxaxeaxTjae  ‘ 
zai  6ttöt£  0£'qaeiev  auxtp  ypr)p.axaiv,  tu  ’{aov  oidcpopov  6 Tceviaxaxoc  xür  TrXo'jotwxdxtu 
zaxecpepe.  Dies  ist  ganz  unglaublich,  zumal  da,  wie  Dionysius  hinzufügt,  die 
Kopfsteuer  das  erste  Mal  10  Drachmen,  d.  I1..IUO  As  betrug.  Ist  wirklich  vor 
Servius  ein  tributum  tn  cupita  gezahlt  worden  , so  muss  dies  in  anderer  Weise 
geschehen  sein;  Niebuhr  1,  524  meint,  nach  einem  willkürlichen,  aber  doch 
verschiedenen  Ansätze;  Huschke  S.  T.  S.  492  nimmt  ein  tributum  viritim  cot- 
Uttum  an  „bei  dem  noch  nicht  die  Abschätzung  des  Vermögens  zum  Grunde 
lag,  sondern  bei  gewisser  Geburt  ein  gewisses  Vermögen  stillschweigend  ange- 
nommen wurde,  von  welchen»  man  schossen  musste." 

4)  Liv.  1,  42.  censum  enim  instituit  — ex  quo  belli  pacisque  munia  non 
viritim,  ut  unten,  sed  pro  habitu  pecuniarum  fierent.  Dion.  4,  9:  Iva  5c  xai 
"ta;  ei;  to  OTjuoatov  ytvoixeva;  elocpopa;,  ot*  d;  of  -dvTjxe;  ^iriflapoövxat,  — xoo- 
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bung  auf  Grund  der  Tribuslisten  und  der  Vermögensschätzung 
angeordnet;1)  ihre  definitive  Constitution  kann  aber  erst  348  = 406 
stattgefunden  haben,  in  welchem  Jahre  der  Staat  die  Zahlung  des 
Truppensoldes  und  somit  die  Verwaltung  des  dazu  nöthigen 
Geldes  übernahm.  Denn  bis  dahin  dienten  die  zum  Heere  aus- 
gehobenen Bürger  aujf  eigene  Kosten  und  wenn  in  dieser  Zeit 
von  einem  Truppensolde  die  Rede  ist,  so  lässt  sich  darunter  nur 
der  Kostenbetrag  verstehen,  den  jede  Tribus  für  die  Ausrüstung 
der  ihr  auferlegten  Mannschaft  unter  sich  zusammenbrachte.2) 
Seitdem  aber  vom  J.  348  an  der  Staat  den  Truppensold  zahlte, 
bestritt  er  diesen  Aufwand  zunächst  aus  den  regelmässigen  Ein- 
nahmen des  Aerariums,  den  Vecti gaben;3)  nur  wenn  diese  nicht 
ausreichten,  ordnete  er  eine  alle  Bürger  treffende  Steuer  an,  zu 
welcher  jeder  nach  dem  Masse  seines  Vermögensansatzes  contri- 
buirte.  Eine  regelmässige  Steuer  also  war  das  tributum  nicht,4) 
es  wurde  nicht  erhoben,  wenn  entweder  kein  Heer  zu  unter- 
halten war,  wie  im  J.  405  = 349, 5)  oder  die  Staatskasse  über 
genügende  Mittel  verfügte,6)  wie  im  J.  448  = 306  nach  dem 
Siege  über  die  Samniter  und  der  Eroberung  von  Anagnia;7)  es 
wurde  auch  nach  glücklich  beendigtem  Kriege  aus  der  Kriegs- 
contribution  oder  der  Beute  zurückgezahlt;8)  dass  indessen  der 

<pox£pco;  ei;  xö  Xotiröv  cp£p?)xe , Ti(ATjaaaOat  xd;  oüaia;  atravxa;  xeXeuocu,  xai  dito 
xoü  TtfATjfiaxo;  2xaoxov  etacpepeiv  xö  ^TTtßdXXov  vgl.  c.  11;  7,  59. 

1)  Varro  de  l.  L.  5,  181:  Tributum  dictum  a tribubus,  quod  tu  pecunia,  quae 
popuLo  imperata  erat,  tributim  a singuLis  pro  portione  census  txigebaLur.  Liv.  1, 
43,  13.  tribus  appeltavit,  ut  ego  arbitror,  a tributo ; nam  eins  quoque  aequaliter 
ex  censu  conferendi  ab  eodem  inita  ratio  est.  Vgl.  Isidor  Or.  16,  18,  7. 

2)  S.  Mommsen  Röm.  Tribus  8.  32  und  oben  S.  90.  , 

3j  Hierauf  wird  den  Plebejern  schon  vorher  (330  = 424)  Hoiinung  ge- 
macht. Liv.  4,  36,  2.  agri  publici  dividendi  coloniarumque  deducendarum  osten- 
tatae  spes  et  vectigali  possessoribus  ayrorum  inposito  in  Stipendium  militum  ero- 
gandi  aeris. 

4)  Cic.  de  off.  2,  21,  74.  Danda  etiam  opera  est,  ne , quod  apud  maiores 
nostros  saepe  fiebat  propter  aerarii  tenuitatem  assiduitatemque  beliorum,  tributum 
sit  conferendum. 

5)  Liv.  7,  27,  4. 

6)  Als  bei  der  bevorstehenden  Eroberung  Veji's  im  Senat  berathen  wurde, 
wie  die  Heute  verwendet  werden  solle,  heisst  es  Liv.  5,  20,  5 ( Appius  Cl/iu- 
dhis ) si  semel  nefas  ducerent , captam  ex  hostibus  in  aerario  exhausto  bellis  pecu- 
niam  esse,  auctor  erat  stipendii  ex  ea  pecunia  militi  immer andi,  ut  eo  minus  tri- 
buti  plebes  conferret. 

7)  Plin.  N.  H.  34  § 23.  Q.  Marci  Tremuli  — , qui  Samnites  bis  devicerat 
captaque  Anagnia  populum  stipendio  liberaverat. 

8)  Dionys.  5,  47  vom  J.  251  = 503:  xouxcov  öe  ötax:pa6£vxtuv  ÖTjtAOOta  xd; 
xax’  avöpa  yevopLivas  elacpopa;,  at;  eaxeiXav  xou;  oxpaxuuxa;,  drcavxe;  dxofxlaavTO. 
Dionys,  fr.  1.  19  p.  2355  R = p.  246  Kiessl.  sagt  Fabricius:  zoXXa;  Öe  xai 
euöatpova;  rcöXei;  xaxd  xpaxo;  eXd»v  d£ex:6pib)aa , ££  u>v  xtjv  oxpaxidv  ajtaaav 


Digitized  by  Google 


159 


Staat  eine  Verpflichtung  zu  dieser  Wiedererstattung  übernommen 
habe  und  das  Tributum  seinem  Begriffe  nach  als  eine  Anleihe 
zu  betrachten  sei,* 1)  liisst  sich  quellenmiissig  nicht  erweisen.2) 
Nach  dem  glanzenden  Triumphe  des  L.  Papirius  Cursor  über  die 
Samniter  im  J.  461  =293  wurde  nicht  nur  früherer  Tribut  nicht 
zurückgezahlt,  sondern  auch  der  laufende  Tribut  eingelrieben3) 

drXo’jTioa , '/al  ra;  etacpopa;  toi;  (Sianrat;  <£;  et;  t6v  TC^Xegov  rpoetT/jve-piav 
diteStmta. 

1)  Huscbke,  welcher  zuerst  (die  Verf.  des  K.  Servius  Tullius  S.  490)  diese 
Ansicht  aufgestellt  hat,  fügt  S.  505  die  Beschränkung  hinzu,  »dass  seit  dem 
Aufkommen  des  Soldes  das  regelmässige  Riickz&hlen  des  Tributum  nicht  mehr 
stattgefunden , sondern  der  Staat  nur  noch,  wenn  ein  ausserordentliches  Tribu- 
tum erhoben  war,  zu  dessen  Erstattung  sich  verpflichtet  geglaubt  habe«.  Mommsen 
dagegen  l'ribus  S.  29  deflnirt  das  Tributum  gradezu  als  eine  gezwungene  An- 
leihe, und  bin  auch  ich  ihm  hierin  in  der  ersten  Auflage  gefolgt,  glaube  aber 
nach  wiederholter  Erwägung  der  Sache  in  dem  Protest,  den  Walter  G.  d.  R.  R. 
$180  gegen  diese  Annahme  erhebt,  das  als  richtig  anerkennen  zu  müssen,  dass, 
obgleich  das  Tributum,  so  weit  es  möglich  war,  wieder  erstattet  wurde,  doch  eiu 
rechtlicher  Anspruch  auf  Wiedererstattung  desselben  nicht  erhoben  werden  konnte, 
und  dass  somit  das  Tributum  eine  wirkliche  aber  ausserordentliche  Steuer  ist. 

2)  Der  ganzen  Argumentation  hierüber  liegt  eine  Stelle  zu  Grunde , aus 
weither  nach  beiden  Seiten  hin  zu  weit  gehende  Folgerungen  gemacht  worden 
sind,  nämlich  Liv.  39,  7,  4,  wo  von  dem  Triumph  des  Gn.  Manlius  Vulso  über 
die  Galater  im  J.  567  = 187  berichtet  wird:  sed  ad  populi  quoque  gruliam 
conciliundam  amici  Manlii  valutmnt , quibus  adnitentibus  senatus  consultum  fac- 
tum est , ut  ex  pecunia , quae  in  triumpho  translata  esset , Stipendium  conlatum  in 
publicum , quod  eius  solutum  antea  non  esset , solveretur.  Vicenos  quinos  et  se- 
misses  in  milia  aeris  quaestores  urbani  cum  cur a et  fide  solverunt.  Der  Inhalt 
dieser  Stelle  ist:  Es  wurden  251/2  pro  mille  des  Tributes  au  die  Steuerpflichtigen 
zurückgezahlt,  diese  Zahlung  beruhte  aber  nicht  auf  einer  Verpflichtung,  son- 
dern geschah  ad  populi  gratiam  conciliandam  auf  besondere  Verwendung  der 
Freunde  des  Manlius.  Hieraus  folgt,  dass  erstens  nicht,  wie  Walter  an- 
nimmt,  von  dem  im  J.  544  = 210  von  Privaten  ohne  obrigkeitliche  Zwangs- 
maassregeln  (amc  edieto,  sine  coercitione  magistratuum')  gebrachten,  einmaligen  pa- 
triotischen Opfer  (Liv.  26,  35.  36)  die  Rede  ist,  welches  als  eigentliche,  in  drei 
Terminen  zurückzuzahlende  Anleihe  anerkannt  war  (Liv.  29,  16;  3 1 , 13;  33, 
42),  und  auf  dessen  Ersatz  somit  ein  rechtlicher  Anspruch  bestand , sondern 
von  dem  gewöhnlichen  Tribut,  der  durch  den  Ausdruck  Stipendium  collatum  in 
publicum  und  durch  die  Zahl  der  Raten  deutlich  bezeichnet  wird , dass  aber 
zweitens  zur  Rückzahlung  dieses  Tributum  eine  Verpflichtung,  welche  Huschke 
und  Mommsen  grade  aus  der  angeführten  Stelle  folgern , nicht  vorhanden  wrar. 
Denn  wäre  sie  vorhanden  gewesen , so  hätte  die  Zahlung  selbstverständlich  er- 
folgen müssen  und  von  Livius  nicht  als  eine  populäre  Massregel , d.  h eine 
largitio  deflnirt  werden  können.  Erwägt  man  ausserdem,  dass  die  in  Rede 
stehende  Bewilligung  in  eine  Zeit  fällt , in  welcher  sich  in  den  Erträgen  der 
ansseritalischen  Kriege  ganz  neue  und  so  ergiebige  Hülfsquellen  eröffneten,  dass 
zwanzig  Jahre  später  das  Tributum  überhaupt  nicht  mehr  nöthig  war,  so  wird 
nian  den  Grund  der  Bewilligung  des  Jahres  567  = 187  mit  viel  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit auf  die  neuen , früher  nicht  vorhandenen  Einnahmen  der  Staats- 
kasse, als  auf  eine  seit  alter  Zeit  bestehende  Verpflichtung  zum  Ersätze  des 
eingezahlten  Tributes  zurückführen. 

3)  Liv.  10,  46,  5.  omne  aes  argentumque  in  aerarium  conditum , militibus 
nihil  datum  ex  praeda  est.  Auctuque  ea  invidia  est  ad  plebem,  quod  tributum 
etiam  in  Stipendium  militum  conlatum  est,  cum , si  spreta  gloria  fuisset  captivae 
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Ausschrei- 
bung des- 
selben. 


fortnula 

census. 


und  die  grosse  Noth,  welche,  wie  wir  sehen  werden,  die  Tribut- 
zahlung Uber  den  ärmeren  Theil  der  Bevölkerung  brachte,  lässt 
vermuthen , dass  ein  Ersatz  derselben  nur  sehr  ausnahmsweise 
vorkam. 

Das  Verfahren  bei  der  Ausschreibung  des  Tributes  war  fol- 
gendes: Der  Senat1)  setzte  eine  dem  aus  den  Censusregistern 

bekannten  Gesammtvermögon  der  Bürgerschaft  proportionale  Summe 
an,2)  welche  von  allem  Steuercapital  nach  dem  Satze  von  1,  2 
oder  3 pro  mille 3)  als  tributum  simplex,  duplex  oder  triplex  er- 
hoben wurde.4)  Als  steuerbar  anzugeben  (in  censum  dedicare , 
deferre 5))  hat  der  römische  Bürger  sein  ganzes  Vermögen;  allein 
dies  bestand  in  älterer  Zeit,  so  lange  die  Römer  Bauernwirth- 
schaften  betrieben,6)  ausschliesslich  in  italischen  Grundstücken 
und  deren  Inventarium.  Nach  dem  älteren  römischen  Civilrecht  t 
beschränken  sich  daher  die  im  quiritarischen  Eigenthum  stehen- 
den Gegenstände  (res  mancipi  d.  h.  mancipii),1)  welche  zugleich 
Object  des  census  (censui  censendo)  sind,8)  auf  Landgüter,  Scla- 
ven , Zug-  und  Lastthiere,  so  dass  das  Landeigenthum  als  der 
ursprüngliche  Maassslab  für  das  Vermögen  der  locupletes  zu  be- 


pecuniae  in  aerarium  inlutae  tt  militi  tum  dari  ex  pracda  et  Stipendium  mili- 
tare  praestari  potuisset . 

1)  Liv.  23,  31. 

2)  pro  portione  census.  Yarro  de  l.  L.  5,  181. 

3)  Angedeutet  haben  dies  bereits  Schultz  Sta&tswissenscb.  der  Römer  S. 
517,  Niebuhr  II  S.  45(5,  ausführlicher  erörtert  Huschke  Verf.  des  Servius  Tullius 
S.  5U3  f.  Mommsen  Tribus  S.  28.  Die  Hauptbeweise  sind:  Liv.  29,  15,  9: 
Stipendium  pruetereu  iis  coloniis  in  rnillia  ueris  asses  sinyulos  imperari  exigique 
quotannis ; censumque  in  iis  coloniis  ayi  ex  formula  ab  Romanis  c.ensoribus  daUi 
— dari  autem  placere  eandem  quam  populo  Romano  — deferrique  Romain  ab 
iuratis  censoribus  coloniarum , priusqunm  magistratu  abirent.  Liv.  39,  7.  vicenos 
quinos  et  semisses  in  milia  aeris  quaestores  urbani  cum  cura  et  (ide  solverunt. 

4)  Liv.  23,  31 : Senatus , quo  die  primum  est  in  Capitolio  consultus , decrevit, 
ut  eo  anno  duplex  tributum  imperaretur , simplex  confestim  exigeretur.  39,  44 
ut  • — his  rebus  Omnibus  terni  in  miliu  aeris  adtribuerentur. 

5)  dedicare  oder  deferre  in  censum  sagt  man  von  dem  Bürger,  welcher  ceu- 
sirt  wird,  referre  in  censum  von  dem  Censor.  S.  die  Stellen  bei  Gronov.  de  sesl. 
4,  1.  Mommsen  .Staatsrecht  II,  359. 

6)  S.  meine  röm.  Privatalterthümer  1,  141;  2,  3 IT. 

7)  Ulpian  19,  1.  Omnes  res  aut  mancipi  sunt  aut  nec  mancipi.  Mancipi 
res  sunt  praedia  in  ltulico  solo,  tarn  rustica , qualis  est  fundus , quam  urbana, 
quulis  domus;  item  iura  pruediorum  rusticorum , velut  via , Her,  actus , wjuaeduc- 
lus ; item  servi  et  quadrupedes , quue  dorso  collove  domantur , velut  boves , muli, 
equi , usini.  Ceterae  res  nec  mancipi  sunt.  Gaius  1,  120;  2,  15.  16.  17;  ft. 
Vat.  45.  259. 

8)  Cic.  pro  Flucco  32,  79.  at  haec  praedia  in  censu  dedicavisti  — — 
quaero , sintne  isla  praedia  censui  censendo  ? habeant  ius  civile ? sintne  necne 
mancipi  ? 
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trachten  ist.1)  Eine  Grundsteuer  ist  darum  das  tributum  nie  ge- 
wesen , sondern  bei  dem  Census  wurde  alles  Vermögen  in  Geld 
veranschlagt,2)  was  schon  aus  dem  Grunde  nöthig  war,  weil 
auch  die  nicht  auf  Grundeigenthum  ansässigen  und  daher  nicht 
in  den  Classen  enthaltenen  Bürger  zum  Census  herangezogen 
und  einer  besondern,  wie  es  scheint,  regelmässigen  Steuer  unter- 
worfen wurden,  von  welcher  sie  den  Namen  aerarii , steuerpflich- 
tige, führen.3) 

Als  im  Fortgange  der  römischen  Machtentwickelung  die 
Bauernwirthschaflen  immer  mehr  eingingen,  dagegen  der  Specu- 
lation,  dem  Handel  und  der  Industrie  sich  neue  Wege  eröffneten, 
änderte  sich  überhaupt  die  Substanz  des  Privatvermögens4)  und 
musste,  wenn  das  ganze  Vermögen  der  Bürgerschaft  zum  Tribu- 
lum  herangezogen  werden  sollte,  die  Censusformel  erweitert  und 
nicht  nur  das  quiritarische  Eigenthum,  sondern  jedes  Vermögens- 
ohject  in  Anschlag  gebracht  werden.  Dass  dies  in  einem  ge- 
wissen Grade  geschehen  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden ; dass 
es  nur  unvollkommen  geschehen  ist,  lässt  sich  aus  dem  Umstande 
erklären,  dass  nach  dem  Aufhören  der  Tributzahlung  im  J.  587 
= 167  für  den  Staat  eine  dringende  Nöthigung  dazu  nicht  vor- 
lag; wie  weit  es  indessen  ausgeführt  wurde,  ist  aus  den  unzu- 
reichenden Uber  die  dem  Census  unterworfenen  Gegenstände 


1)  Ausführlich  handelt  hierüber  Iluschke  in  Richters  und  Schneiders 
Krit.  Jahrb.  XVIII  (1845)  S.  617:  „Der  Servianische  Census  beruht  nicht  auf 
einer  abstracten  willkürlichen  Schätzung  der  verschiedenen  Sachen , welche  Je- 
mand im  Vermögen  haben  kann , sondern  auf  dem  Grundvermögen  und  zwar, 
da  um  jene  Zeit  der  Ackerbau  statt  der  Viehzucht  Hauptnahrungszweig  des 
Volkes  wurde,  auf  dem  productiven  Grundvermögen  dergestalt,  dass  im  Census 
ein  iuyerum  ayri  censui  censendo  zu  f>000  Assen  angenommen  wurde.  (Ser.  Tüll. 
S.  111,  164,  644,  672).  Dieser  Anschlag  ist  deshalb  nicht  zu  hoch,  weil  darin 
zugleich  alles  persönliche  Vermögen  begriffen  war,  indem  man  dieses  beim  Land- 
mann nach  der  alten  Regel,  dass  die  Betriebskräfte  des  Eigentümers  der  Grösse 
des  Grundbesitzes  entsprechen  mussten  (Colum.  1,  3 § 8,  9),  gleichsam  nur 
als  das  notwendige  — Betriebscapital  auffasste.  Der  Census  war  also  ein  Ver- 
mögenscensus ; er  richtete  sich  aber  nach  dem  Maasse  des  Grundeigentums  als 
seiner  Norm.  Dies  bestätigt  die  solonische  Verfassung  mit  ihren  Pentakosio- 
medimnen  und  den  übrigen  ebenso  bestimmten  Classen.  Nur  nahm  der  römische 
König  mit  mehr  politischer  Weisheit  Geld  zum  Maassstabe,  weil  dieses  absoluter 
civilrechtllcher  Maassstab  ist  und  auch  die  Einreihung  der  übrigen  Bürger,  welche 
nicht  Grundbesitzer  waren,  in  dieselbe  Verfassung  sowie  die  Rücksichtnahme  auf 
anderweitigen  Reichtum  — möglich  machte." 

2)  S.  die  Beweisstellen  bei  Mommsen  Staatsr.  II,  363. 

3)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  362,  373. 

4)  S.  meine  Privatalterthümer  II,  5 ff.  » 

Köm.  Alterth.  V.  11 
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erhaltenen  Notizen  nicht  ersichtlich.  Als  solche  Gegenstände 
werden  nämlich  nur  erwähnt: 

1)  Ländliche  Grundstücke,  die  als  römische  agri  privati  in 
den  Tribuslisten  verzeichnet  sind.1)  Wurden  dieselben  an  jemand 
veräussert,  der  nicht  römischer  Vollbürger  war,  aber  als  Latiner 
oder  Halbbürger  im  Commercium  stand,  so  blieben  sie  trotzdem 
tributpflichtig ; 2)  dagegen  kommen  die  possessiones  agri  publici, 
welche  kein  Privateigenthum  sind,  nicht  in  Ansatz;3)  ebenso 
werden  ausseritalische  Ländereien , die  ein  römischer  Bürger  er-  j 
warb,  im  römischen  Census  nicht  veranschlagt,  sondern  in  der 
Provinz  besteuert.4) 

2)  Städtische  Grundstücke,  praedia  urbana , 5 6)  d.  h.  nicht 
nur  Wohnhäuser  zum  eigenen  Gebrauch,  sondern  auch  zum  Ver- 
miethen  bestimmte  Wohnungen  und  Geschäftslocale,3)  in  welchen 
das  Capital  bedeutend  besser  rentirte,  als  in  der  Landwirtschaft7) 


1)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  360. 

2)  Dies  ist  zwar  nirgends  ausdrücklich  bezeugt,  aber  kaum  anders  denkbar. 
Niebuhr  R.  G.  1 , 518  Anm.  Die  römischen  Grundstücke  sind  agri  censui  cti i- 
sendo  und  als  solche  von  Vectigalien  frei,  aber  dem  Tribut  unterworfen.  Sie  sind 
verkäuflich  an  alle,  die  das  commercium  haben  ^Festus  ep.  p.  58:  censui  ren- 
sendo  agri  proprie  appellantur,  qui  et  emi  et  venire  iure  civili  possunt ) und  ver- 
lieren durch  den  Verkauf  z.  B.  an  einen  Latiner  nicht  die  Eigenschaft  der 
Tributpflichtigkeit.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  I p.  90.  Staatsrecht  II,  337.  Walter 
G.  d.  R.  R.  $ 271.  • 

3)  S.  Huschke  Ser.  Tullius  S.  566. 

4)  Aus  Cicero  pro  FLacco  32  geht  hervor,  dass  ein  römischer  Geschäftsmann  j 

Decianus  sich  in  der  asiatischen  Stadt  Apollonidea  Güter  unrechtmässiger  Weise 
angeeignet  hatte , die  er  in  Rom  beim  Census  angab.  Er  hatte  dabei  offenbar 
den  Zweck,  durch  die  Auuahuie  seiner  Profession  sein  Eigenthum  an  diesen 
Gütern  zu  constatiren;  Cicero  aber  behauptet,  diese  Güter  könnten,  da  sie  nicht 
censui  censendo , nicht  in  eine  Tribus  eingeschrieben  und  nicht  mancipi  seien, 
auch  vom  Censor  nicht  verzeichnet  werden : (subsignari  apud  a erarium  aut  apud 
censorem ).  Hieraus  folgt  allerdings  für  diese  Zeit  nicht , dass  sie  nicht  über- 

haupt als  Vermögensbestandtheile  einer  andern  Kategorie  in  Anschlag  gebracht 
werden  konnten.  Denn  angenommen  wurde  offenbar  die  Profession  des  Decia- 
nus und  Cicero  sagt  ausdrücklich , er  habe  sich  in  Gefahr  begeben , von  den 
asiatischen  Gütern  möglicher  Weise  doppelte  Steuer  zu  zahlen. 

5)  Ulpian  19,  1.  mancipi  res  sunt  praedia  in  ltalico  solo,  tarn  rustica. 
qualis  est  fundus , quam  urbana , qualis  domus . Gaius  1,  120.  Die  res  mancipi  j 
sind  aber  censui  censendo . S.  oben  S.  160. 

6)  Dig.  50,  16,  198:  Urbana  praedia  omnia  aedificia  accipimus,  non  soluvi 
ea  quae  sunt  in  oppidis , sed  et  si  forte  stabula  sunt  vel  alia  meritoria  in  villis 
et  in  vicis. 

7)  Cic.  de  off.  2,  25,  88.  Vectigalia  urbana  rusticis  [anteponuntur |.  Gellius 
15,  1,  3.  Magni , inquit,  reditus  urbanorum  praediorum , sed  pericula  sunt  Longe 
muximu.  Si  quid  aulem  posset  remedii  fore , ut  ne  tarn  assidue  domus  Romae 
arderent , venum  hercle  dedissem  res  rusticas  et  urbicas  emissem. 
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und  z.  ß.  Crassus  einen  grossen  Theil  seines  Vermögens  angelegt 
hatte.1 2) 

3)  Das  Wirtschaft  sin  ventarium , instrumentum  fündig)  zu 
welchem  ursprünglich  nur  Sclaven,3)  Pferde,  Ochsen,  Esel  und 
Maulesel,4)  später,  man  weiss  nicht  seit  wann,  auch  die  zum 
Wirthschaftsbetriebe  nötigen  Geräte5)  und  die  zur  Abfuhr  der 
Producte  erforderlichen  Wagen  und  Schiffe6)  gerechnet  werden. 

4)  Baares  Geld,7)  welches  schon  in  alter  Zeit  angegeben 
werden  musste.8) 

Dies  sind  nur  die  Eigenthumsgegenstände,  auf  welchen  prin  - notae  ceti- 
cipiell  die  Existenz  des  römischen  Bürgers  beruhen  sollte.  Darü-  ^Luxutf*' 
her  hinauszugehn  galt  trotz  aller  Umgestaltung  der  wirklichen 
Verhältnisse  noch  lange  theoretisch  als  eine  Schande  ( probnim ),9) 

$egen  welche  der  Censor  mit  seiner  Strafgewalt  einzuschreiten 
ebenso  befugt  war,  wie  zur  Bestrafung  des  Ehrlosen 10)  oder  des 
Hagestolzen11 12)  durch  Ausstossung  aus  dem  Senat  oder  der  Tribus 
und  durch  Ansetzung  erhöhter  Tributzahlung.  Wegen  des  Be- 
sitzes von  zehn  Pfund  Silbergeschirr  wurde  im  J.  478  = 276  der 
Consular  P.  Cornelius  Rufinus  aus  dem  Senat  gestossen ; ,2)  wegen 
kostbarer  Wohnung  wiederholentlieh  eine  nota  censoria  ertheilt,13) 
und  von  Cato  wird  berichtet,  dass  er  in  seiner  Censur  (570  = 184) 
verschiedene  Luxusartikel,  nämlich  Garderobestücke,  Equipagen, 
Frauenschmuck  , Tischgeräth  und  junge  Sclaven  im  Werthe  von 
10,000  As  und  darüber  mit  der  zehnfachen  Summe  ansetzte,  mit 


1)  Plut.  Crass.  2.  Drumann  Gesch.  Ilom's  IV,  110. 

2)  Gellius  6,  11,  9.:  tu  in  uno  scorto  maiorem  pecuniam  absumpaisli,  quam 
ijuanti  omne  instrumentum  fundi  Sabini  in  censum  dedicavisti. 

3)  Cic.  pro  Flacco  32,  80 : census  es  muncipia  Amyntae.  Dass  die  Sclaven 
zum  instrumentum  fundi  gehören,  setzt  ausführlich  auseinander  Ulpian  Dig. 
33,  7,  12. 

4)  Ulpian  19,  1.  Gaius  1,  120. 

5)  aratra , ligonesf  sarculi , falces  u.  s.  w.  Dig.  33,  7,  8. 

6)  Ulpian  Dig.  33,  7,  12  § 1 : sed  et  ea , quae  erportandorum  fructuum 

causa  parantur,  instrumenti  esse  constat , veluti  iumenta  et  vehieula  et  naves  et 
cuppae  et  culei. 

73  Cic.  pr.  Flacco  32,  80:  census  es  praeterea  numeratae  pecuniae  CXXX. 

8")  Festus  p.  265,  21  in  aestimatione  censoria  aes  infectum  rudus  appellatur. 

9)  Mommsen  Staatsrecht  II,  353. 

10)  Mommsen  Staatsrecht  II,  350  f. 

11)  Valerius  Max.  2,  9,  1 : Camillus  et  Postumius  censores  aera  poenae  no- 
mine eos , qui  ad  senectutem  caelibes  pervenerant , in  aerarium  deferre  iusserunt. 
Die  übrigen  Stellen  s.  b.  Mommsen  a.  a.  O.  II,  364. 

12)  Gellius  17,  21,  39.  Zonaras  8,  6.  Mommsen  a.  a.  O.  II,  353. 

13)  Veil.  2,  10.  Val.  Max.  9,  1,  4.  Plin.  N.  Jf.  17,  1,  3. 

11* 
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3 pro  mille  Tribut  belegte  und  sonach  dreissigfach  besteuerte.1) 

\ 

Allein  weder  dies  vereinzelte  Strafverfahren,  noch  das  Verbot  der 
Einfuhr  und  des  Verkaufs  von  Luxuswaaren  übte,  obgleich  beides 
bis  in  das  letzte  Jahrhundert  der  Republik  in  Anwendung  blieb,2) 
irgend  eine  nachhaltige  Wirkung3)  auf  die  Lösung  des  Gegen- 
satzes, welcher  zwischen  den  alten  censorischen  Grundsätzen 
und  der  immer  mächtiger  auftretenden  Herrschaft  des  Capitals 
entstanden  war. 

Schon  bei  der  Einrichtung  des  Census  hatte  es  Leute  gege- 
ben, welche,  ohne  ein  Grundeigenthum  zu  besitzen,  ein  städti- 
sches Gewerbe  trieben.1)  Die  Handwerker  bildeten,  gesondert 
von  der  übrigen  Bürgerschaft , ein  eigenes  genus  hominum 5) 
und  wurden  nicht  in  den  Tribuslisten  verzeichnet,  sondern  in  die 
Liste  der  aeravii  eingeschrieben  und  besonders  besteuert.6)  Durch 
die  Censur  des  Appius  Claudius  442  = 312  hörte  der  Stand  der 
aerarii  auf;7)  alle  wurden  in  die  Tribus  aufgenommen  und  zwar 
seit  der  Censur  des  Q.  Fabius  Rullianus  450=304  in  den  vier  . 
städtischen  Tribus  verzeichnet  und  censirt.8)  So  unwichtig  an- 

1)  Piutarch  Cato  mai.  18:  tyayx'x&'j  ^olHjxo;,  6y/]|jt.axo;,  xöojao'J  yovaixeiov, 

oxe’jiüv  xä>v  Tcspi  Staixav,  u>v  sxdaxou  xö  xlpu]|xa  opayga;  yiXla;  xat  Trevxaxoaia; 
oirep^aXav,  d<:oxifAäaHat  x7,v  a;(av  et«;  xo  öexarrXdatov,  /äfo’jAÖp.evo;  d”6  getCovtov 
Tijj.Yjp.dxa)v  a'jxoi;  xal  xd;  dacpopd;  elvai.  Kal  Trpoostlp-Tjoe  xpcl;  yaX- 

xoO;  xot;  ytXlot;.  Liv.  39,  44,  2:  omamentum  et  vestem  muliebrem  et  vehicula. 
quae.  pluris  quam  quindecim  milium  aeris  essent , deeiens  pluris  (s.  Huschke  Ser. 
Tüll.  S.  506)  in  centum  referre  iuratores  ( Mommsen  Staatsrecht  II,  330)  iussi; 
item  rnancipia  minnra  annis  viyinti , quae  post  proximum  lustrum  decem  milibu .< 
aeris  aut  pluris  eo  venissent , uti  ea  quoque  deeiens  tanlo  pluris , quam  qwinti 
essent , aestimarenlur  el  his  rebus  Omnibus  terni  in  milia  aeris  attribuerentur.  Dass 
hei  jedem  Census  eine  eidliche  Angabe  über  den  Besitz,  von  Silberzeug  verlangt 
wurde , zeigt  das  Fragment  des  Varro  bei  Nonius  p.  465,  24  M. , welches  nach 
Hertz  Jahns  Jahrbücher  Bd.  11 1 (1875)  S.  785  zu  lesen  ist:  Nihito  magis 

propter  argenti  facti  multitudinem  iis  erat  iurandum , quod  propter  censorum  se- 
veritatem  nihil  luxuriosum  habere  licebat. 

2)  Eine  nota  censoria  wegen  luxuriöser  Wohnung  kam  noch  062  = 92  vor, 
Plin.  yV.  //.  17,  3.  Einfuhr-  und  Verkaufsverbote  erliessen  die  Censoren  des 
.1.  665  = 92.  Plin.  13,  24:  censores  edixisse , ne  quis  venderet  unguenta  exotica. 

14,  95:  (censores)  edixerunt,  ne  quis  vinutn  Graecum  Amineumque  octonis  aeris 
singula  quadrantalia  venderet. 

3)  Von  der  Unzulänglichkeit  dieser  Maassregeln  sagt  Plin.  N.  H.  36,  4 
ganz  richtig:  erstem*  censoriae  leg  es,  glandia  in  cenis,  gliris  et  alia  dictu  minora 
adponi  vetantes  : marmora  invehi , rnaria  huius  rei  causa  transiri  quae  vetaret  lex 
nulla  lata  est. 

4)  8.  meine  Privatalterthiiiner  II,  4. 

5j  Liv.  8,  20,  4.  quin  opificum  quoque  vulgus  el  sellularii,  minime  militiae 
idnneum  genus,  exciti  dicuntur. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  II,  373. 

7)  Liv.  9,  46.  Huschke  Ser.  Tüll.  S.  673.  Mommsen  Staatsrecht  II,  375. 

8)  Liv.  9,  46,  14.  Momiu  en  a.  a.  O.  S.  376. 
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fangs  dieser  Theil  der  Bevölkerung  für  den  Kriegsdienst  wie  für 
das  Steuereinkommen  gewesen  war,  so  nahm  er  von  Jahr  zu 
Jahr  an  Bedeutung  in  dem  Grade  zu,  dass  allmählich  das  in  in- 
dustriellen Unternehmungen , im  Waarenhandel  und  in  Geld- 
geschäften und  namentlich  in  den  Societäten  der  publicani  ange- 
legte Capital  einen  grossen  Theil  des  Nationalreichthums  reprä- 
sentirte.1)  Wie  dieses  Capital  in  den  drei  letzten  Jahrhunderten 
der  Republik  im  Census  veranschlagt  wurde,  wird  nirgends  be- 
lichtet. Die  eigene  Einschätzung  gewährte  in  dieser  Zeit,  in 
welcher  die  alte  Gewissenhaftigkeit  nicht  mehr  vorhanden  war, 
geringe  Garantien ; es  lag  überdem  die  Versuchung  nahe,  zu  nie- 
drige oder  zu  hohe  Angaben  zu  machen;  zu  niedrige,  so  lange 
das  Tributum  noch  erhoben  wurde,  zu  hohe,  insofern  sich  an 
die  Censussumme  Berechtigungen  knüpften,  wie  z.  B.  seit  den 
Gracchen  die  Aufnahme  in  den  Rittersland,  welchem  grossen- 
ilieils  Personen  angehörten , die  nicht  Landbauer , sondern  publi- 
cani waren  und  mit  baarem  Gelde  operirten.  Schon  im  zweiten 
pumschen  Kriege  gab  es  solche  Capitalisten,  welche  ihr  Vermögen 
durch  Entreprisegeschäfte  und  Lieferungen  für  das  Heer  erwor- 
ben hatten2)  und  theilweise  wenig  zuverlässig  waren;3)  es  wird 
also  eine  Controle  der  eigenen  Professionen  geboten  gewesen  sein . 
Für  Fabrik-,  Handels-  und  Rhedereigeschäfte  lag  diese  zunächst 
in  der  Anzahl  der  Sclaven,  welche  in  denselben  verwendet  w ur- 
den; denn  wie  der  Betrieb  eines  Bergwerks  normirt  wird  nach 
der  Zahl  der  Bergleute,4)  so  wird  für  die  Ausdehnung  aller  ge- 
werblichen Unternehmungen  die  Zahl  der  Arbeiter  einen  gewissen 
Maassstab  abgeben  und  auf  diese  liess  sich  die  Censusformel  un- 
schwer anwenden,  vorausgesetzt,  dass  man  nicht  nur  die  zum 
instrumentum  fundi  gehörigen,  sondern  auch  die  gewerblich  thä- 
ligen  Sclaven  (artifices) 5)  in  Anrechnung  brachte.  Schwerer  ist 
zu  ermitteln,  wie  man  das  Geldgeschäft  controlirte.  Da  die  baaro 
Kasse,  welche  ohne  Ertrag  ist,  zur  Profession  kam,  so  sollte  man 


1 ) S.  meine  Privatalterthümer  II,  7 ff. 

2)  Liv.  23,  48,  10 : qui  redempturis  auxissenl  patrimonia. 

3)  Von  den  Betrügereien  und  der  Frechheit  der  publicani  berichtet  Li- 
viiis  25,  3 f. 

4)  Plin.  N.  H.  33,  78:  exstat  lex  censoria  Victumi durum  attrifodinae  in 
5 erccllensi  agro,  qua  cavebatur , ne  plus  quinque  milibus  liominum  in  upere  publi- 
cani haberent. 

5)  Dig.  33,  7,  12  $ 42. 
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glauben , dass  einerseits  die  zinsbar  angelegten  Capitalien  ange- 
geben, andererseits  die  Schulden  vom  Vermögenssatze  abgezogen 
worden  seien.1)  Allein  in  alter  Zeit  wenigstens  scheint  dies, 
soviel  man  aus  den  fortdauernden  Klagen  der  plebs  über  die 
unerträgliche  Last  des  Tributum  schliessen  kann,2)  nicht  geschehen 
zu  sein.  Die  Patricier,  welche  damals  ihre  Haupteinkünfte  aus 
den  possessiones  agri  publici  zogen,  steuerten  davon  im  Census 
nicht,  den  Plebejern  dagegen  wurde  ihr  Landeigenthüm , auch 
wenn  es  verschuldet  war,  zum  Vollen  angesetzt,  und  bei  dem 
hohen  Zinsfusse  und  dem  Gebrauche,  das  fällige  Capital  mit  Zu- 
rechnung der  Zinsen  in  eine  neue  Schuld  zu  verwandeln,  konnte 
sich  der  Betrag  der  Schuld  in  fünf  Jahren  bequem  verdoppeln, 
während  das  Tributum  nach  dem  Ansätze  des  ersten  Jahres  fort- 
gezahlt wurde,3)  so  dass  bei  der  Härte  der  römischen  Schuld- 
gesetze die  Plebejer  Vermögen  und  Freiheit  einzubüssen  Gefahr 
liefen.4)  Ausser  dem  tributum  ex  censu  erwähnt  eine  Stelle  des 


1)  Einmal,  im  J.  374  = 380  ist  bei  Liv.  6,  27  davon  die  Rede,  dass  I 

man  von  der  Censur  eine  Hülfe  gegen  den  Schuldendruck  erwartete:  Censori- 

bus  quoque  eyuit  annus  maxime  propter  inccrtam  famam  aeris  alieni , adyravan- 
tibus  summam  etiam  invidiae  eins  tribunis  plebis,  cum  ab  iis  elevaretur , quibus 
fide  mag is<  quam-  fortunu  debentium  laborare  creditum  videri  expediebat.  Da  es 
aber  zu  keiner  Censorenwahl  kam,  heisst  cs  weiter:  tarn  vero  ludificationem 

plebis  tribuni  ferendam  neyabant:  fuyere  senatum  teste s tabulas  publicas  census 

< ’uiusque , quin  nolint  conspici  summam  aeris  alieni , quae  indicatura  sit  demersam 
partem  a parte  civitatis , cum  interim  obaeratam  plebem  obiectari  aliis  atque  aliis  1 
hostibus.  S.  Niebuhr  II.  G.  I,  518;  Huschke  Ser.  Tüll.  S.  560. 

2)  Verschuldet  ist  immet  nur  die  plebs  Liv.  2,  23.  27.  29.  31;  6,  15.27. 

31  und  der  Grund  der  Verschuldung  das  tributum.  5,  10;  6,  32;  7,-27;  Zo- 
naras  7,  14;  8,  2.  Sallust  fr.  hist.  1 9.  Dietsch : Nam  iniuriae  validiorum 
et  ob  eas  discessio  plebei  a patribus  aliaeque  dissensiones  domi  fuere  iam  indc  a 
principio  neque  amplius  quam  reyibus  exactis  — aequo  et  modesto  iure  ayitalum. 
Dein  servili  inperio  patres  plebem  exercere , de  vita  atque  teryo  reyio  more  con- 
sulere,  agro  pellere  et  ceteris  experlibus  soli  in  inperio  ayere.  Quibus  ayitaUi 
saevitiis  et  maxume  fenoris  onere  obpressa  plebes  cum  assiduis  bellis  tributum  si- 

rnul  et  militiam  toleraret  armata  montem  sacrum  atque  Aventinum  insedit. 

Discordiarum  et  certaminis  utrimque  finis  fuit  secundum  bellum  Punicum. 

3)  S.  hierüber  Niebuhr  R.  G.  1,  646. 

4)  L'eber  die  Schuldverhältnisse  s.  Niebuhr  a.  a.  0. ; über  das  alte  Schuld- 
recht: Bachofen  Das  Nexum , die  nexi  und  die  lex  Petillia.  Basel  1843.  b. 
Huschke  Heber  das  nexum  und  das  altrömische  Schuldrecht.  Leipzig  1846.  8. 
Vgl.  Kein  in  Pauly’s  Realencyclop.  V,  600.  Ein  anschauliches  Beispiel  giebt 
die  Geschichte  der  ersten  Secession  (260  = 494)  bei  Dionys  6,  26,  wo  ein 
Soldat  sagt : Fewr^et?  iXeuO&p o;,  äoxpaxeup-svo;  xd;  iv  YjXtxla  axpotxetai  — 

Ga;  — yp£o;  avaYxaaOet;  Xaßetv  evrza  xoö  ötaXöoat  xd;  ei;rpaxxop.eva;  eh^- 
pd;  — — oiaXy^at  p.ot>  xo  ypeo;  oux  £y<nv,  üizr\yßrp  SouXo ; Otco  xou  oaveurtoü 
ouv  utoi;  öuotv. 
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Feslus,  welche  freilich  offenbar  fehlerhaft  überliefert  ist,1)  ein 
tribulum  in  capita  und  ein  tributum  temerarium. 

Wenn  das  tribulum  in  capita  diejenigen  traf,  welche  nicht 
in  den  Censuslisten  standen,  so  ist  darunter  zu  verstehen 

1)  die  Abgabe  der  nicht  in  väterlicher  Gewalt  stehenden  tributum  >>, 

' *-*  capita , 

unmündigen  Knaben  iarbi)  und  der  selbständigen  Frauenzimmer 
( pupillae  et  vicluae ),  welche  vor  dem  Censor  nicht  erschienen 
und  nicht  in  die  Listen  der  Tribus  kamen. ‘2j  Sie  wurde  zu 

einem  besonderen  Zwecke  verwendet,  nämlich  zur  Unterhaltung 
der  Ritterpferde3)  und  heisst  deswegen  aes  hordearium ,4) 

2)  die  Steuer  der  aerarii. 5) 

Als  Beispiel  eines  tributum  temerarium  wird  von  Feslus  a.  tributum. 

* temerarium. 

a.  0.  die  Eintreibung  der  zur  Auslösung  der  Stadt  von  den  Gal- 
liern erforderlichen  Summe,  bei  welcher  kein  Censusregister  zu 
Grunde  gelegt  werden  konnte,  und  die  ausserordentliche  collutio 
des  Senats  und  der  Bürgerschaft  im  J.  544  = 210,  von  welcher 
Livius  26,  35  berichtet , angeführt.  Das  im  letzteren  Falle  zu- 


1)  Festus  p.  364  Tributorum  collationem , quom  sit  nlia  in  capita  illud  ex 
eens tt,  dicitur  etiam  quoddam  temerarium.  Die  Stelle  ist  verdorben.  Huschke 
m Richter’s  Kritischen  Jahrb.  für  deutsche  Rechtswiss.  XVIII  (1845)  S.  589 
liest:  Tributorum  collationitm  quom  sit  alia  in  capita  alia  ex  censu.  Mit  mehr 
Wahrscheinlichkeit  Mommsen  in  den  Abhaudl.  der  Berliner  Academie  1804 
S.  85:  Tributorum  coltatio  cum  sit  alias  in  capita,  id  est  ex  censu. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  II,  338. 

3)  Liv.  1.  43,  9:  ad  equos  emendos  dena  milia  aeris  ex  publico  data  (dies 

ist  das  aes  eijuestre ),  et  quibus  equos  alerent , viduae  adtributae , quae  bina  milia 
aeris  in  annos  slngulos  penderent.  Dass  auch  die  orbi  bei  dieser  Abgabe  bc- 
theiligt  waren,  lässt  sich  schliessen  ans  Cic.  de  rep.  2,  20,  36:  Deinde  equi- 

tatum  ad  hunc  morem  constituit,  qui  usque  adhuc  est  retentus  — — . Atque 
etiam  Corinthios  Video  publicis  equis  adsignandis  et  alendis  orborum  et  viduarum 
iributis  fuisse  quondum  diligentis.  Nach  Plutarch  wurden  sie  erst  durch  Ca- 
millns  zum  Beitrag  herangezogen.  Plut.  Camill.  2:  Mvr(lu.ov£ysxat  oe  xip.-r)xoö 
'tjtoö  ovtos  xaXerv  pi£v  Ip^ov  xö  tou;  dfdp.o'jz  ).6y ot;  re  iteUhmd  xat  Crjfuat; 
aiteiXoOvta  öy-ptaxaCeyEoct  rat;  y^peuouaai;  ywaiz't  — — , dvx'f/.crÄO't  Ö£  xat  to 
toü;  öpepavous  GrroxeXeT;  izoifjaxi  zpöxepov  avetotpdpo’j;;  ovxa;. 

4)  Gaius  4,  27 : et  propter  eam  pecuniam  licebat  pignus  capere,  ex  qua  equus 
iis  emtndus  erat,  quae  pecunia  dicebatur  aes  equestre:  item  propter  eam  pecuniam, 
ex  qua  hordeum  equis  erat  comparandum , quae  pecunia  dicebatur  aes  hordearium. 
Festi  ep.  p.  102:  Hordiarium  aes,  quod  pro  hordeo  equiti  Romano  dabatur. 

5)  Diese  heisst  tributum  capitis  bei  Pscudo-Asconius  p.  103  Or. : ut  pro 

capite  suo  tributi  nomine  aera  praeberet.  Es  wird  noch  eine  dritte  Kopfsteuer 
erwähnt,  welche  indess  einen  besonderen  Zweck  hatte,  nnd  nicht  hierher  gehört. 
Dionysius  4,  15,  wo  von  Servius  Tullius  berichtet  wird:  t\z  tt,v  ftustav 
TTJTTjV  (die  Pagan alia)  y.otl  t) jv  ouvoöov  dza'nxz  £x£Xeuoe  xous  op-OTcdfou;  xaxd 
'*■  e cp  a X 9)  v (bptcpivov  vd(JUO|j.d  xi  auvetotp^pstv,  £X£pov  ;j.ev  xi  toü;  avÖpa;, 
£t£pov  Öe  Tt  xd;  '('j'taXxaZi  aXXo  o£  xt  xoü;  «mjßouc.  1$  oü  GuvapiOpLY^UvTo;  — 
tfavepö;  6 xü>v  dvöpihTtcov  apihgö;  xaxa  fsvrj  te  xat  xa$’  xjXixta;. 
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sam  mengebrachte  tributum  wurde  sechs  Jahre  später  zurück- 
gezahlt.1) 

Ueber  das  Verfahren,  nach  welchem  in  älterer  Zeit  das  tri- 
butum eingetrieben  und  als  Stipendium  an  die  Soldaten  gezahlt 
wurde,  fehlt  es  an  genügenden  Nachrichten;  wir  wissen  nur, 
dass  es  nach  tribus  geschah  2)  und  dass  dabei  die  tribuni  aerarii*) 
beschäftigt  waren,  über  welche  man  sehr  verschiedener  Ansicht 
ist.4)  Die  tribuni  aerarii  kommen  nur  zu  zwei  Zeiten  vor,  am 
Anfang  und  am  Ende  der  Republik,  unter  so  veränderten  Ver- 
hältnissen, dass  in  Ermangelung  aller  Notizen  über  die  mit  ihnen 
inzwischen  vorgegangenen  Veränderungen  ihre  geschichtliche  Ent- 
wickelung ganz  in  das  Gebiet  der  Hypothese  fällt.  Ueber  ihre 
ursprüngliche  Bedeutung  ist  überliefert,  dass,  wie  sie  ihren  Na- 
men von  aeSy  d.  h.  Stipendium,  haben,5)  so  auch  die  Soldzahlung 
durch  siegeschah;0)  hernach  aber  erscheinen  sie  als  ein  eigener, 
abgeschlossener  Stand,  ordo,1)  aus  welchem  in  den  Jahren  684 

1)  Liv.  29,  16. 

2)  Varro  de  L.  L.  5,  181.  Liv.  1,  43.  Dionys.  4,  14.  Isidor  Ör.  16.  18,  7. 

3)  Der  Titel  ist  tribunus  aerarius , wofür  Plin.  N.  H.  33,  31  sagt  tribunus 
aeris.  Vgl.  34,  1 hinc  aera  militum,  tribuni  aerarii.  Zu  vergleichen  sind  die 
Salinenbeamten,  aalinatores  aerarii.  S.  oben  155. 

4)  Die  erste  Untersuchung  stellte  darüber  an  Madvig  de  tribunis  aerariis 
disputatio.  Havniae  1838.  4 ; abgedruckt  mit  einigen  Zusätzen  in  dessen  Opus- 
cula  academica  altera  Havniae  1842  p.  242  ff.  Später  behandelte  denselben 
Gegenstand  Mommsen  D.  R.  Tribus  S.  44  ff.  und  Huschke  in  Richter’s  Krit. 
Jahrb.  für  deutsche  Rechtswiss.  1845  S.  591  ff. 

5)  Gaius  4,  27 : dicebutur  autem  ea  pecunia,  quae  stipendii  nomine  dabatur, 

aes  militare.  Liv.  5,  4,  3:  neyabant  nuper  danda  esse  aera  militibus  5,  7,  12:  , 

placerc  autem,  Omnibus  liis  voluntariam  extra  ordinem  professis  militiam  aera  pro- 
cedere.  Lex  repetundarum  C.  J.  L.  I n.  198  lin.  84:  eis  vacatio  esto,  aera  sti- 
pendinque  eis  omnia  merita  sunto.  Varro  bei  Nonius  p.  532:  Stipendium  appella- 
batur,  quod  aes  militi  semenstre  aut  unnuum  dabatur , [ut]  cui  datum  non  sit 
propler  ignominiam , aere  dirutus  esset.  Vgl.  Festi  ep.  p.  69,  17.  Festus  p. 

285  s.  v.  Resignutum  aes.  Cic.  in  Verr.  actio  II,  4,  13,  33.  Noch  in  Inschrif- 
ten der  Kaiserzeit  sagt  man  miles  aerum  XII  d.  h.  stipendiorum  XII.  Orelli- 
Henzen  n.  3551.  3552.  5202.  6676.  6841.  6842  (wo  aerorum  stehtj.  6843. 

6)  Varro  de  L.  L.  5,  181  : quibus  attributa  erat  pecunia  ut  militi  reddunl , 
tribuni  aerarii  dicti ; id  quod  attributum  erat,  aes  militare.  Festi  tp.  p.  2:  aerarii 
tribuni  a tribuendo  aere  sunt  uppeUati.  Cato  bei  Gellius  6 (7),  10:  Piynori * 
capio  ob  aes  militare , quod  aes  a tribuno  aerario  miles  acc ipere  debebat , vocabulum 
seorsum  fit.  Gaius  4,  27 : et  propter  Stipendium  licebat  militibus  ab  eo , qui  id  iis 
tribuere  debebat,  nisi  dar  et , piynus  capere.  Die  Stelle  des  Festus  ep.  p.  235: 
Primanus  tribunus  erat,  qui  primae  legioni  tributum  scrihebat  ist  von  unsicherer 
Erklärung  (Huschke  a.  a.  0.)  und  wird  von  Mommsen  emendirt:  primanus  tri- 
bunus  erat,  qui  primam  legionem  tributirn  scribebat. 

7)  Asconius  in  Cornel.  p.  67 : L.  Cotta , qui  lege  sua  iudicia  inter  tres  ordi~ 
ncs  communicavit , senatum , equites , tribunos.  Pseudo- Sallust  de  rep.  ord.  2,  o: 
Indieia  tametsi,  sicut  antea,  tribus  ordinibus  tradita  sunt.  Cic.  pr.  Rabir.  9,  27. 
Catil.  4,  7,  15.  pr.  Plane.  8,  21.  Asconius  in  Pison.  p.  16. 
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— 708  = 70  — 46  die  dritte  Richterdecurie  gebildet  wurde,1)  wäh- 
rend von  ihrer  Betheiligung  bei  der  Soldzahlung  nicht  mehr  die 
Rede  ist  noch  sein  kann,  da  in  der  späteren  Zeit  der  Republik  . 
der  Sold  durch  die  Quästoren  ausgezahlt  wurde.2)  Diese  Ver- 
änderung zu  erklären,  hat  Madvig  folgende  Hypothese  aufgestelll, 
in  deren  Mittheilung  ich  indess  einen  sogleich  zu  bezeichnenden 
PudcI,  der  unhaltbar  ist,  absichtlich  ändere.  Sowie  das  aes 
hordearium  nicht  von  der  Staatskasse  gezahlt,  sondern  auf  ge- 
wisse Personen  angewiesen  wurde,  gegen  welche,  wenn  die  Zahlung 
nicht  erfolgte,  die  pignoris  capto  gestattet  war,  so  wurde  nach 
Madvig  vor  den»  Jahre  348  = 406,  als  man  privato  sumptu  diente, 
d.  h.  als  die  Unterhaltung  der  Soldaten  von  den  Tribus,  welche 
dieselben  stellten,  bestritten  ward,  auch  das  Stipendium  auf  be- 
stimmte Personen  angewiesen,  welche  das  tributum  in  der  tribus 
erhoben  und  dann  als  Sold  auszahlten.  Diese  Personen  wurden, 
um  für  die  ihnen  übertragene  Geldverwaltung  eine  Garantie  dar- 
hieten  zu  können,  nach  einem  gewissen  census  gewählt,  und  die 
tribuni  aerarii  waren  daher  homines  privati  certo  censu , quibus 
aes  müitare  creditum  erat . ut  id  aut  colliyerent  et  numerarent  aut 
luntum  numerarent .3)  Als  die  Soldzahlung  auf  die  Quästoren 

überging,  bestanden  die  tribuni  aerarii  nur  noch  als  eine  Census- 
classe  fort4)  und  als  solche  berief  sie  Aurelius  Cotta  im  J.  684 
= 70  in  die  iudicia.  Das  Resultat  der  Mommsen’schen  Unler- 


1)  S.  die  Stellen  bei  Baiter  im  Index  leyum  /um  Cie.  Onomasticon  Tullia- 
num  III  p.  142.  Madvig  p.  243. 

2)  Verres,  der  670  = 84  Quaestor  des  Consuls  Cn.  Papirius  Carbo  war,  sagt 

in  seiner  Iiechnuugsablegung  bei  Cie.  accus,  in  Verr.  I,  14,  36:  J)edi  stipendiu , 
frumenlo  leyatis,  pro  quaestore , cohorti  praetoriae  -HS-  mille  scxcenta  triyinta  quin- 
que  milia  quadrinyentos  XVI  nummos.  Auch  bei  Pseudo  - Asconius  p.  167  ist 

mit  Mommsen  Tribus  8.  51  zu  lesen:  pecunia  uttributa  nurnerata  est\  quat  in 
Stipendium  militum  de  aerario  \de  tribunis  aerariis]  annumerari  quaestori  solet,  so 
dass  die  eingeklammerten  Worte  gestrichen  werden.  Hiermit  stimmt,  dass  Cato 
und  Yarro  an  den  angeführten  Stellen  von  dem  Amte  der  tribuni  aerarii  als  von 
einem  zu  ihrer  Zeit  nicht  mehr  vorhandenen  sprechen.  Ob  die  Soldzahlung 
Jehon  bei  der  Einsetzung  der  Militärquästoren  im  J.  333  = 421  (Liv.  4,  43. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  527  ff.)  oder  erst  später,  als  lange  dauernde  und  weit 
von  der  Stadt  geführte  Kriege  die  ursprüngliche  Art  der  Zahlung  unmöglich 
machten,  von  den  tribuni  aerarii  auf  die  Quästoren  überging,  ist  nicht  zu  er- 
mitteln. Nach  Liv.  5,  12,  7 wurde  schon  im  J.  354  = 400  das  Stipendium  ins 
hager  geschickt,  also  von  den  Quästoren  ausgezahlt. 

3)  Madvig  p.  261. 

4)  Dass  im  J.  654  ==  100,  also  30  Jahre  vor  der  Lex  Aurelia  die  tribuni 
aerarii  als  ein  ordo  vorhanden  waren , zeigt  Cicero  pr.  Itabir.  9,  27 : Quid  de 
illis  honestissimis  viris  atque  optimis  civibus  equitibus  Roinanis  dicemus , qui  tum 
una  cum  senatu  salutem  rei  publicae  defenderunt?  quid  de  tribunis  aerariis  c etero- 


Digitized  by  Google 


170 


suchung !)  ist  dagegen , dass  die  tribuni  nernrii  eine  Behörde, 
nämlich  die  Vorsteher  der  Tribus  sind,  welche,  nachdem  ihnen 
die  Soldzahlung  abgenommen  war,  später  curatores  tribuum  ge- 
nannt wurden.* 1 2)  Nach  der  Reform  der  Centurienvcrfassung  gab 
es  350  jährlich  wechselnde  tribuni  oder  curatores  tribuum , welche, 
als  sie  seit  dem  Jahre  684=70  entweder  während  ihres  Amtes 
oder  nach  demselben  in  die  Gerichte  berufen  wurden,  ebenso 
einen  Ordo  bildeten,  als  die  equites  in  Folge  der  gracchischen 
Richtergesetze. 

Beide  angeführte  Vermuthungen  ergänzen  indess  nur  unsicher 
die  Lücke,  welche  in  der  historischen  Ueberlieferung  in  Betracht 
dieses  Punctes  vorhanden  ist,  und  entfernen  nicht  vollständig 
die  dagegen  zu  erhebenden  Bedenken.  Auf  der  einen  Seite  ist 
ein  besonderer  Census  für  die  älteren  tribuni  aerarii  nicht  nach- 
zuweisen und  nur  für  die  späteren  des  Aurelischen  Gesetzes 
wahrscheinlich  zu  machen,3)  obgleich  über  die  Höhe  desselben 
auch  bei  dieser  nicht  einmal  eine  Vermuthung  möglich  ist,  auf 
der  andern  Seite  ist  die  Identificirung  der  tribuni  aerarii  mit  den 
curatores  tribuum  eine  Hypothese,  die  sich  allerdings  zunächst 


rumque  ordinum  omnium  hominibus , qui  tum  arma  pro  communi  libertate  ceperunt  ? 
Wenn  Madvig  p.  ‘258  dies  erklärt,  Cicero  meine  Leute,  qui  nunc  sint  tribuni 
aerarii , und  annimmt , Cotta  habe  in  seinem  Richtergesetz  einen  antiquirte» 
Namen  auf  eine  von  ihm  willkürlich  geschaffene  Censusclasse  übertragen,  so  ist 
diese  Erklärung  von  Mommsen  S.  52  mit  Evidenz  widerlegt  worden,  und  dieser 
Punct  in  Madvigs  Hypothese  entschieden  aufzugeben. 

1)  Die  röm.  Tribus  S.  44  ff. 

2)  Sie  kommen  vor  bei  dem  Census.  S.  das  Fr.  aus  den  tabulae  censoriae 
bei  Varro  de  l.  L.  6,  86:  omnes  Quirites,  pedites  armatos  privatosque , curatores 
omnium  tribuum , si  quis  pro  se  sive  pro  altero  rationem  dari  volet,  voca  inlicium 
hur.  ad  me.  Griechisch  heissen  sie  cpuXotpyot.  Dionys.  4,  14.  Appian  B.  C.  3. 
23  oder  rpuXwv  intoraxai.  Julian  Or.  III  ed.  Spanh.  Vol.  I p.  129  C.  Da  nach 
der  reformirten  Centurienverfassung  jede  der  35  Tribus  in  10  Centurien,  näm- 
lich 5 centuriae  seniorum  und  5 centuriae  iuniorum  zerfiel,  so  sollte  man  glau- 
ben, dass  es  in  jeder  Tribus  damals  10  curatores  gegeben  habe,  nämlich  einen 
für  jede  Centuria.  Nach  einer  römischen  Inschrift  aus  dem  ersten  Jahrhundert 
der  Kaiserzeit  C.  I.  L.  VI  n.  199  = Wilmanns  n.  1702  hat  aber  die  tribus 
8uccusana  iuniotum  acht  curatores  und  nach  einer  andern  gleichzeitigen  Inschrift 
C.  I.  L.  VI  n.  200  ==  Wilmanns  n.  1701  auch  acht  Centurien,  für  welche 
Mommsen  Tribus  S.  84.  117  eine  Erklärung  versucht  hat,  welcher  Lange  I,  442 
folgt.  Aus  der  zuerst  angeführten  Inschrift  ergiebt  sich  zugleich,  dass  die  cura- 
tores jährlich  wechselten,  da  mehrere  derselben  hinter  ihrem  Namen  den  Beisatz 
II  d.  h.  Herum  haben. 

3)  Dass  die  Richter  aus  bestimmten  Censusclassen  genommen  wurden,  ist  theils 
aus  den  gracchischen  Gesetzen  bekannt,  theils  für  die  lex  Aurelia  und  die  darauf 
folgenden  Gesetze  bezeugt.  Ascon.  in  Pisonianam  p.  16:  Legem  iudiciariam  — 
tulit  Aurelius  Cotta  praetor,  qua  communicata  sunt  iudicia  senatui  et  equitibus  lio- 
inonis  et  trilunis  aerariis.  Kursus  deinde  Pompeius  in  consulatu  secundo  (699  = 
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dmbietet,* 1)  bei  welcher  indess  weder  die  Möglichkeit  der  piynoris 
capio,  die  dem  Soldaten  gegen  den  tribunus  aerarim  zustand, 
einleuchtend,2)  noch  die  Erhaltung  des  alten  Namens,  nachdem 
derselbe  durch  einen  neuen  Titel  ersetzt  war,  noch  endlich  die 
Entstehung  eines  ordo  mit  Leichtigkeit  zu  begreifen  ist.3)  Man 
bat  daher  auch  nach  diesen  Hypothesen  noch  zu  andern,  obgleich 
nicht  überzeugenderen  Erklärungsversuchen  seine  Zuflucht  ge- 
nommen.4) 

Die  unerwarteten  HUlfsquellen , welche  sich  den  Römern  Au^rcenr,le‘ 
durch  die  Eroberungen  der  Provinzen  eröffneten , veränderten  tributum. 
vollständig  die  Grundlage  der  früheren  staalswirthscbaftlichon 
Einrichtungen.  Nach  der  Eroberung  Macedoniens  und  dem 
Triumph  des  Aemilius  Paulus  im  J.  587=167  ist  das  tributum 
der  römischen  Bürger,  wenn  auch  nicht  gesetzlich  aufgehoben, 5) 


55) — promulyavit,  ut  ampliasimo  ex  ccnsu  ex  centuriis  aliter  quam  untca  lecti  iudices , 
aeque  turnen  ex  illis  tribus  ordinibus,  res  iudicarent.  Cic.  Phil.  I,  8,  20.  Schot. 
Bobiens.  p.  340.  Suet.  Oct.  32:  ad  tres  iudicum  decurias  quartam  addidit  ex  in- 
feriore censu,  quae  ducenariorum  vocaretur  iudiearetque  de  lerioribus  summis. 

1)  Schon  Niebuhr  stellte  sie  auf  1t.  G.  I,  464;  II,  454. 

2)  Dies  führt  namentlich  Madvig  p.  259  an.  Freilich  versteht  auch  Mounn- 
sen  unter  den  curatores  tribuum  nicht  eine  Staatsbehörde  ( muyistratus  publicus), 
allein  gegen  irgend  eine  Behörde  die  piynoris  eapio  anzunehmen  ist  misslich. 
Grade  hierauf,  und  nicht  allein  auf  die  Stelle  des  Varro,  welche  er  allerdings 
falsch  erklärt  (Mommsen  S.  47),  hat  Madvig  seine  Ansicht  gestützt,  indem  er 
sich  auf  die  Analogie  des  aes  hordearium  (Gaius  4,  271)  beruft,  bei  welchem, 
weil  es  nicht  ex  aerario  gezahlt  sondern  auf  einzelne  Personen  angewiesen  wurde, 
sich  die  piynoris  capio  natürlich  erklärt. 

3)  Nach  Mommsen’s  eigener  Bemerkung  bilden  einen  Stand  (ordo)  nur  blei- 
bende Qualitäten  und  man  redet  daher  von  einem  ordo  senatorius , equester,  pu- 
blicanorum,  libertinus,  scribarum,  aratorum,  pecuariorum , mercatorum . decurionum , 
* acerdotum , haruspicum  (Mommsen  p.  57  A.  93),  während  die  Censoren  Sicilicns 
oder  die  Kriegstribunen  keinen  ordo  ausmacben.  (Cic.  accus,  in  Verr.  2,  55,  137  ; 
Phil.  6,  5,  14.)  Die  gewesenen  Districtsvorsteher  konnten  also  erst  seit  684 
= 70  einen  ordo  bilden , nachdem  sich  an  ihre  Qualiflcation  die  Berechtigung 
zum  Eintritt  in  die  Gerichte  knüpfte.  Indessen  redet  Cicero  in  der  angeführten 
Stelle  pro  Rabirio  9,  27  von  einem  schon  im  J.  654  = 100  vorhandenen  ordo 
tribvnorum  aerariorum. 

4)  Mommsens  Ansicht  folgen  Lange  I,  442  und  Walter  § 28.  Husehke 
dagegen  a.  a.  O.  S.  592  hält  die  tribuni  aerarii  für  eine  mit  den  tribuni  mili- 
tum  in  Verbindung  zu  denkende  militärische  Behörde  und  meint,  dass  nachdem 
ihnen  die  Soldzahlung  abgenommen  sei,  sie  noch  das  ihnen  wahrscheinlich  durch 
locatio  von  den  Quästoren  übertragene  Naturallieferungsgeschält , welches  reiche 
heute  voraussetzte  und  machte,  behalten  hätten.  Noch  anders  urtheilt  Rein  in 
Pauly’s  Realencycl.  VI,  2093.  Vgl.  Zumpt  Criminalrecht  II,  2,  S.  190  ff. 

5)  Cicero  sagt  an  mehreren  Stellen  ganz  bestimmt,  dass  noch  zu  seiner  Zeit 
ein  tributum  erhoben  werden  konnte,  pro  Flacco  32,  80 : commisisti , si  tempus 
uliquod  yravius  arcidisset , ut  ex  isdem  praediis  et  Apollonideae  et  Romae  impera- 
litm  esset  ttifrutum.  Phil.  11,  37.  93:  ifbi  est  septiens  miliens,  quod  est  in  tabulis , 
1\ae  sunt  ad  Opis  ? funestue  illius  quidern  pecuniae , sed  tarnen  quae  tios  — a 
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so  doch  factisch  beseitigt  worden.* 1)  Zwar  wurden  noch  einmal, 
und  zwar  während  des  Triumvirates  im  J.  711  =====  4 3 in  Rom 
und  Italien  schwere  Steuern  ausgeschrieben , weshalb  Plutarch 
die  Tributfreiheit  nur  bis  zu  diesem  Jahre  dauern  lässt ^ «allein 
theiis  trafen  diese  Steuern  nicht  die  Bürger  ausschliesslich,  theils 
wurden  sie  willkürlich  und  ohne  Beobachtung  des  gesetzlichen 
Censusverfahrens  aufgelegt,2)  so  dass  wir  in  ihnen  nur  ein  temc- 
rarium  tributum  erkennen  können.  Dass  aber  in  der  Kaiserzeit 
das  tributum  jemals  gezahlt  worden  sei,  ist  weder  durch  ein  un- 
zweifelhaftes Zeugniss  erweislich,  noch  bei  dem  deutlich  hervor- 
Iretcnden  Bemühen  der  Regierung,  die  römische  Bevölkerung 
nicht  nur  von  allen  Leistungen  zu  befreien , sondern  auch  auf 
Kosten  des  Gesammtstaates  zu  ernähren  und  zu  unterhalten,  mit 
irgend  einiger  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen.3)  Das  tributum , 


tributis  passet  vindicare.  De  off.  2,  21,  74:  Danda  etiam  opera  est , ne,  quod 
apud  maiores  nostros  saepe  (iebat  propter  aerarii  tenuitatem  assiduitatemque  bello- 
rum , tributum  sit  confercndum , idque  ne  eveniat,  multo  ante  erit  providemlum. 
Sin  quae  neccssitas  huius  muneris  alicui  reipublicae  - — malo  enim  < dii  quam  nostrut 
ominari  — danda  erit  opera,  ut  omnes  intellegant,  si  sulvi  esse  velint , tiecessitati 
esse  parendum.  Noch  Dio  C'ass.  52,  6 lasst  den  Aprippa  sagen,  in  einer  Re- 
publik seien  die  Bürger  opferwilliger , als  in  einer  Monarchie : av  bi  ttou 
dvayxatai  rz’xfiä  rcavrojv  elo<popal  y£vumat,  i auxo’j;  xe  retOovxe;  */.ai  ursp  eotuxor/ 
ouvxeXoövxs;  avsyovxou. 

1)  PI  in.  A\  //.  33,  5ü:  intulit  et  Aemilius  Paulus  Perseo  reye  victo  c 

Macedoniea  praeda  joo  OO  OO) , a quo  tempore  populus  Romanus  tributum  peiulett 
desiit.  Cic.  de  off.  2,  22,  76:  Paulus  tantum  in  aerarium  pecuniae  invexil,  nt 
unius  imperatoris  praeda  finem  attulerit  tributorum.  Valer.  Max.  4,  3,  8 : Perst 
reye  devicto  Paulus , cum  Macedonicis  opibus  veterem  atque  hereditariam  urbis 
nostrae  paupertatem  eo  usque  satiasset,  ut  illo  tempore  primum  populus  Romanos 
tributi  praeslandi  onere  se  liberaret,  penates  suos  nulla  ex  parte  locupletiores  ferit. 
Plutarch.  Aern.  Paul.  38 : xoaoöxoov  ei;  xö  ÖTjp.oatov  xöxe  ypTjfxdxcuv  auxoO 
xetlevxtuv,  u>axe  jxirpc£xi  bzfp ai  xöv  or^ov  etaeveyxetv  aypi  xwv  ' Ipxtou  xat  Ilävsa 
ypovojv. 

2)  Appian  D.  C.  4,  5 ; 4,  32 : npouypa^ov  ytXta;  xal  xexftaxosta;  yuvaixa;, 
a'i  (xäXtoxa  irXouxo)  oiecpepov  * xai  aüxa;  goet , xd  övxa  xi|A(u|j.sva; , elatplpetv  £; 
xd;  xoü  7ioX£ptou  ypeta;  öaov  exaaxxjv  ot  xpei;  ooxtp.acetav.  c.  34:  X7j  o üsxe- 
pata  xexpaxooia;  piev  avxi  ytXltov  xoti  xexpaxoatwv  npo6ypacpov  dr:oxi|jLaol)ai  tä 
övxa,  xibv  5e  dvoptüv  r:dvxa  xöv  eyovxa  7:Xetou;  Ö£xa  jxupidowv,  daxöv  gjaoü  xa: 
££vov  xat  duteXsudcpov  xal  lepea  xat  7ravxaedvfj,  p.r(oevö;  depteji-evou.  Hiebei  lag 
zwar  eine  Censusprofession  zu  Grunde  und  Dio  4<,  16  erkennt  darin  eine  Kr- 
neuerung  des  abgeschalTten  Tributes  (xö  xüjv  xeXwv  xöjv  rpöxepov  xaxaXu84vx®v). 
allein  er  bemerkt,  dass  man  ganz  gewaltsam  verfuhr,  indem  man  die  Professionen 
für  falsch  erklärte  und  das  ganze  Vermögen  einzog.  Ueberdem  wurden  völlig 
neue  Abgaben  ausgeschrieben , von  den  Sclavenbesitzern  (App.  U.  C.  5,  67), 
von  der  llausmiethe  und  von  eigenen  Häusern  (Dio  47,  14)  und  andere  (Dio 
48,  34). 

3)  Dass  das  tributum  von  167 — 43  v.  Chr.  nicht  erhoben  worden  ist,  steht 
durch  die  angeführten  Zeugnisse  fest;  ob  es  in  der  Kaiserzeit  wieder  gezahlt 
worden  ist  oder  nicht,  wird  nicht  ausdiücklicb  berichtet.  Die  definitive  Ab- 


Digitized  by  Google 


173 


welches  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  Diocletian  und  Maxi- 
mian in  Italien  einführten,1)  war  eine  ganz  verschiedene  Steuer, 
nämlich  das  ProvinciaUributum , von  welchem  im  folgenden  Ab- 
schnitte die  Rede  sein  wird. 

Sonach  waren  seit  587  = 167  die  römischen  Bürger  von 
directen  Abgaben  ganz  befreit  und  seit  665  = 89  erstreckte  sich 
diese  Steuerfreiheit  auf  ganz  Italien.  Einer  der  Hauptzwecke 
des  Census,  die  Feststellung  des  Vermögens  der  römischen  Bür- 
ger für  den  Zweck  des  Tributums  war  dadurch  fortgefallen  und 
als  mit  dem  Beginne  der  Kaiserzeit  auch  die  Volksversammlun- 
gen ihre  Bedeutung  verloren , deren  Organisation  noch  immer 
auf  den  Censuslisten  beruht  hatte,  so  beschränkte  sich  das  ohne- 
hin in  seinem  Princip  wesentlich  veränderte  Institut  des  Census 
nur  noch  auf  einen  untergeordneten  Wirkungskreis.  Augustus 
liess  im  J.  3 n.  Chr.  nur  diejenigen  Bürger  einem  Census  unter- 
werfen, welche.  200,000  Sesterzen  oder  mehr  besassen,2)  weil 
von  diesem  Vermögen  der  Eintritt  in  die  vierte  Richterdecurie  3) 
und  von  einen»  höheren  Vermögenssatze  die  Aufnahme  in  den 
ordo  senatorius  und  ordo  equester  abhing ; auch  mag  für  die  spä- 
ter von  ihm  eingeführte  Erbschaftssteuer  der  Census  die  Grund- 
lage gebildet  haben.4) 


Schaffung  desselben  nehmen  an  Savigny  Verm.  Schriften  II  S.  151 — 159;  185 
— 189.  Huschke  Census  der  Kaiserzeit  S.  70 — 75.  Rudorff  Feldmesser  II  S.  308. 
Mommsen  R.  G.  II,  387  und  an  andern  Stellen.  Lange  I,  429.  479;  II,  286; 
gegen  dieselbe  erklären  sich  Walter  G.  d.  R.  R.  § 325  und  Rodbertus  in  Hilde- 
brand’s  Jahrb.  für  Nationalüconomie  IV  (1865)  S.  408—427.  Allein  von  den 
Gründen,  welche  die  letzteren  für  ihre  Ansicht  anführen,  ist  keiner  entschei- 
dend. Plutarch  und  Dio  sagen  allerdings,  dass  von  den  Triumvirn  noch  einmal 
das  tributurn  erhoben  worden  sei,  und  weiter  wird  berichtet,  dass  im  J.  718  = 36 
Octavian  die  Steuerreste  (xov  cptfpov  xov  I’a  t tuv  drtYpaciäiv  Dio  Cass.  49,  15; 
7(i»v  eUrpopöiv  xouc  ext  öcpetXovxa;  Appian  B.  C.  5,  131),  d.  h.  die  Reste 

des  im  J.  711  =43  auferlegten  Tributums  erliess;  allein  hieraus  ergiebt  sich 
für  die  Kaiserzeit  kein  Beweis.  Die  einzige  Stelle,  welche  wirklich  iri  Betracht 
kommt.,  ist  Tac.  Ann.  13,  51  wo  es  vom  .1.  58  n.  Chr.  heisst:  Temperata  aptid 
Irnnsmarinas  provincias  frumenti  subvectio ; et  ne  censibus  negotiatorum  naves  ad- 
’criberentur  tributumque  pro  illis  penderent,  constitutum.  Dass  hier  nicht  von 
römischen  negotiatores,  sondern  von  Provincialen  die  Rede  ist,  lehrt  der  Anfang 
des  Satzes,  den  Walter  nicht  mit  citirt.  lieber  diese  Schiffseigenthümer  in  der 
Provinz  s.  meine  Privatalterthiimer  11,  14  f.  Die  res  navicularis  war  ^in  munus 
patrimonii  in  den  Municipalstädten.  Dig.  50,  4,  1 § 1 : patrimnnii  sunt  munera 
rei  vehiculuris ; item  navicularis,  decem  primatus , und  die  Immunität  betraf  die 
Rheder  in  den  Municipien.  Dig.  50,  6,  6. 

1)  S.  Th.  1 S.  80. 

2)  Dio  Cass.  55,  13. 

3)  Suet.  Oct.  32. 

4)  Huschke  a.  a.  O.  S.  75  f.  Rudorff  Feldmesser  II,  308. 
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Steuer- 

hewilligung. 


Es  ist  öfters  bemerkt  worden,  dass,  während  in  modernen 
Staaten  das  Wesen  einer  freien  Verfassung  hauptsächlich  in  das 
Recht  der  Steuerbewilligung  von  Seiten  des  Volks  gesetzt  wird, 
in  den  Staaten  des  Alterthums  der  Kampf  um  die  Erwerbung 
dieses  Rechtes  niemals  zu  einer  Umwälzung  geführt  hat.  In  Be- 
treff der  griechischen  Staaten  hat  in  dieser  Beziehung  bereits 
Böckh  erinnert,  dass  in  Demokratien , in  welchen  der  Fordernde 
und  der  Zahlende  ein  und  derselbe,  nämlich  das  Volk  ist,  an 
eine  Verweigerung  der  Abgaben  nicht  zu  denken,  dass  dagegen 
in  dem  Zwiespalt  der  Besitzenden,  welche  die  Zahlung  hauptsäch- 
lich traf,  und  der  Besitzlosen,  welche  zuletzt  in  der  Majorität 
blieben,  nicht  nur  die  Quelle  fortwährender  Unruhen,  sondern 
auch  die  Hauptursache  des  Unterganges  von  Hellas  zu  suchen  sei. 
lYi  Rom  brauchte  eine  regelmässige  Steuer  überhaupt  nicht  be- 
willigt zu  werden,  da  das  Ordinarium  des  Etats  ohne  einen 
Beitrag  der  Bürger  bestritten  wurde : handelte  es  sich  aber  um 
einen  Krieg  und  das  für  die  Kosten  desselben  zu  zahlende  Tri- 
bulum,  so  war  der  Beschluss  darüber  gewöhnlich  das  Resultat 
eines  Kampfes  und  zuweilen  eines  recht  hartnäckigen.1)  Noch 
im  J.  554=200  wurde  der  Antrag  der  Regierung  auf  Eröffnung 
des  Krieges  gegen  Philipp  von  Macedonien  in  den  Centuriatcomi- 
tien  zuerst  fast  einstimmig  verworfen.2)  So  lange  indessen  eine 
entschlossene  und  der  grossen  Aufgaben  des  Staates  sich  be- 
wusste Aristokratie  die  Zügel  der  Regierung  in  Händen  hielt, 
gelang  es  ihr,  diesen  Widerstand  zu  brechen  und  in  glücklichen 
mit  egoistischer  Politik  nutzbar  gemachten  Eroberungen  ein  neues 
Fundament  für  das  finanzielle  Bestehen  des  Staates  zu  schaffen. 
In  diese  Erbschaft  trat  die  Demokratie  des  siebenten  Jahrhun- 
derts und  später  die  Kaiserzeit  ein  und  es  ist  nunmehr  von  di- 
recten  Steuern  der  Bürgerschaft  nicht  mehr  die  Rede ; für  das 
Volk  in  Rom  handelte  es  sich  nicht  um  Leistungen  an  das  Ge- 
meinwesen, sondern  um  Befriedigung  exorbitanter  Ansprüche  au! 
unentgeltliche  Versorgung  und  um  die  Durchführung  des  Grund- 
satzes , dass  die  römische  Bürgerschaft  zum  Herrschen  und  Ge- 
messen , die  unterworfene  Bevölkerung  aber  zum  Dienen  und 
Zahlen  da  sei. 


1)  Liv.  2,  27—30;  4,  60; 

2)  I.iv.  61,  6,  3. 


5,  10;  6,  Irt;  6,  27;  6,  31  n.  6. 
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C.  Die  Abgaben  der  Provinzen. 

I.  Die  Zeit  der  Republik. 

Die  Erörterung  der  Steuerverhältnisse  der  Provinzen  hat  eine 
doppelte  Schwierigkeit.  Einmal  erfolgte  die  Feststellung  dersel- 
ben nicht  nach  einem  einheitlichen  Princip,  sondern  auf  Grund 
der  in  jedem  Lande  bestehenden  sehr  verschiedenen  Einrichtun- 
gen, und  zweitens  influirten  auf  dieselbe  die  politischen  Zustände 
Roms  und  die  Zeitverhältnisse.  Dazu  kam,  dass  die  Provinzen 
selbst  nicht  einheitliche  Steuerobjecte  bildeten , sondern  in  ver- 
schieden berechtigte  Theile  zerfielen,  welche  zunächst  zu  unter- 
scheiden sind.1) 

1)  können  in  dem  eroberten  Lande  römische  Colonien  an- 
gelegt, und  römischen  Bürgern  Aecker  vir i tim  assignirt  werden. 
Diese  Ländereien  wurden  in  Africa  nach  der  lex  Rubria  633  = 
121  römisches  Privateigenthum  [agri  privati  ex  iure  Quiritium) 2) 
und  daher  steuerfrei.  In  späterer  Zeit  sind  aber  in  den  Provin- 
zen an  römische  Bürger  auch  Ländereien  mit  peregrinischem 
Rechte  verliehen  worden  und  römische  Colonien,  Municipien  und 
latinische  Städte  der  Provinzen  sind  durchschnittlich  steuerpflich- 
tig;3) nur  ein  kleiner  Theil  von  ihnen  erhält  italische  Stadtrechte 
und  mit  ihnen  Steuerfreiheit  durch  besonderes  Privilegium  des 
ins  Ttalicum.4) 

2)  wird  den  civitates  foederalae  und  den  civitates  liberae  et 
immunes  das  freie  Eigenthum  an  Grund  und  Boden  zugestanden 
Th.  I S.  347  fi’.).  Ihr  Land  ist  nger  privat  ns  ex  iure  peregrino, 
zahlt  aber  an  die  Römer  keine  Grundsteuer  und  alle  freien  Städte 
bilden  einen  Gegensatz  zu  den  eigentlichen  Provincialen , den 
stipendiarii  (Th.  I S.  352  Anm.  3). 

3)  der  ganze  übrige  Provincialboden  wird  Eigenthum  des 
römischen  Volkes,  ager  publicus  populi  Romani ,5)  erhält  jedoch 

1)  Bekannt  sind  eigentlich  nur  die  Steuereinrichtungen  der  Provinz  Africa 
aus  der  lex  agraria  648  = 111  (C.  I.  L.  I n.  ‘200  und  dazu  Mommsen  p.  96 
— 102)  und  der  Provinz  Sicilien  aus  Cicero’s  Verrinen.  Von  den  übrigen  Pro- 
vinzen giebt  es  nur  vereinzelte  Nachrichten. 

2)  Mommsen  a.  a.  0.  p.  97. 

3)  S.  Th.  I S.  360. 

4)  S.  Th.  1 S.  363—365. 

5)  Gaius  2,  7 in  eo  ( provinciali ) solo  dominium  populi  Romani  est  vel  Cae- 
saris,  nos  autem  possessionem  tantum  et  usumfrurtum  habere  videmur.  Frontin. 
de  conlr.  agr.  p.  36 : possidere  mim  illis  (stipendiarii*)  quasi  fmctu * tollendi 
causa  et  praestandi  tributi  condicione  rcmce*sum  est. 


Differenzen 
in  der 
Besteuerung 
des  Grund- 
eigenthums. 

An  römische 
Bürger  as 
signirtes 
Land. 


Freie  und 
verbündete 
Städte. 
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ager  prioa- 
tut  rectiga- 
lixque. 


Stipendiares 

Vrrtvin/ial- 

land. 


Staata- 

doinaiue. 


verschiedene  Verwendung,  so  dass  in  demselben  folgende  Kate- 
gorien zu  unterscheiden  sind  : 

a.  Ein  Theil  wurde  von  den  Quästoren  verkauft  unter  der 
Bedingung,  dass  er  von  dem  Käufer  vererbt  und  veräussert 
werden  konnte,  aber  doch  im  Eigenthum  des  Staates  blieb 
und  zum  Zeichen  dessen  ein  wirkliches  oder  auch  nur  no- 
minelles vectigal  zahlte.  Dies  ist  der  ager  privatus  vecti- 
galisque  oder  quaestorius , von  welchem  bereits  S.  151  die 
Bede  gewesen  ist.  Er  kommt  namentlich  in  der  Provinz 
Africa  vor,1)  heisst  dort  auch  ager  emtus ,2)  oder  civis  Ro- 
mani ex  hac  lege  factus 3)  und  bildete  den  Anfang  des  grossen 
Grundbesitzes,  den  später  römische  Speculanten  in  Africa 
zusammenkauften  (Th.  I,  316). 

b.  Der  grösste  Theil  wurde  den  alten  Eigenthtlmern  gelassen, 
jedoch  nicht  als  freies  Eigenthum , sondern  als  abgaben- 
pflichtiges Land,4)  welches  vermessen,  in  die  Steuerregister 
eingetragen5 6 7 8)  und  ager  publicm  stipendiariis  datus  assignatus 
genannt  wurde.0; 

c.  Der  übrige  Theil  blieb  unter  der  Verwaltung  des  Staates 
und  heisst  im  engeren  Sinne  ager  populi  Romani,1)  qui  a 
censoribus  locari  solet.h) 

d.  Endlich  waren  die  öffentlichen  Strassen  aller  Provinzen 
Staatseigen  thum.9) 

Die  Hauptlasten  der  Provinz  lagen  demnach  auf  dem  Pro- 
vinciallande  (b) , und  dem  nicht  vergebenen  Theile  der  Domaineu 
(c)  und  auf  diese  beiden  Kategorien  haben  wir  nunmehr  näher 
einzugehen. 

1)  Lex  agr.  von  643  lin . 49.  66:  isque  ager  locus  privatus  vectigalisque  — esto. 

2)  Ibid.  lin.  45.  47.  57.  65. 

3)  Ibid.  lin.  76. 

4)  Oie.  accus,  in  Verr.  3,  6,  12 : Inter  Siciliam  ceterasque  provincias  in 
agrorum  vectigalium  ratione  hoc  interest , quod  ceteris  aut  impositum  vectigal  e»t 
certum,  quod  stipendiarium  diritur , ut  Hispanis  et  plerisque  Poenorum,  quasi  victo- 
riae  praemium  ac  poena  belli,  aut  c.ensoria  locatio  constituta  est,  ut  Asiat  lege 
Sempronia.  Appian  Pur».  135:  toi?  oe  XoitcoT«;  cpöpov  oipioav  £tci  tt)  '(f)  xat 
xoi;  od»p.aoiv.  Pausan.  7,  16,  6:  xat  epopo;  xe  dxotytb)  'EXXaöt. 

5)  Lex  agr.  von  643  lin.  78:  idque  in  formns  publicas  facito  utei  referutur. 
lin.  80:  extraque  eum  agrum  locum,  quem  Ilvir  ex  hace  lege  stipendiarieis  de - 
derit  adsignaverit , quod  eins  ex  hure  lege  in  fnrmnm  publicum  relatum  erit. 

6)  Ibid.  lin.  77.  80. 

7)  Oie.  accus,  in  Verr.  3,  39,  89. 

8)  Ibid.  6,  13.  Die  Bedeutung  dieses  schwierigen  Ausdrucks  wird  weiter 
unten  besprochen  werden. 

9)  Lex  agr.  von  643  lin.  89.  Mommsen  Staatsr.  II,  404  A.  4. 
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Das  Provinzialland  und  Provinzialen. 

Die  Hauptmasse  des  Provinciallandes,  welche  nicht  zur  Do-  Princip  der 
raaine  gezogen  wurde,  blieb  den  Provincialen,  allein  staatsrecht-  »teuer, 
lieh  nahm  auch  von  diesem  Lande  das  römische  Volk  das  Eigen- 
thum in  Anspruch,  indem  es  den  alten  Einwohnern  nur  den 
Besitz  (possess/o)  und  die  Benutzung  desselben  (wsws  fructus ) zu- 
gestand l)  und  aus  dieser  Theorie  das  Recht  der  Besteuerung  ab- 
leitete. Die  Einwohner  der  Provinzen  behielten  daher  zwar  ihre 
natürliche  Freiheit  und  das  völkerrechtliche  Eigenthum  an  ihrem 
beweglichen  Vermögen,  allein  auch  dies  war  nur  eine  Concession 
der  Eroberer;  die  Grundstücke  in  der  Provinz  dagegen,2)  auch 
wenn  sie  ein  römischer  Bürger  erwarb,  waren  ebenso  wie  die 
Personen  der  Provincialen  abgabenpflichtig.  Es  ist  bekannt,  dass 
zu  allen  Zeiten  die  Römer  nach  glücklich  beendigtem  Kriege  die 
Kosten  desselben  dem  überwundenen  Volke  auflegten,  welche 
Kriegssteuer,  w-eil  davon  der  Sold  bezahlt  wurde,  Stipendium 
hiess.  ln  ausseritalischen  Kriegen  wurde  diese  Contribution  in 
erhöhetem  Masse  eingetrieben  und  die  Zahlung  derselben  auf 
eine  Reihe  von  Jahren  vertheilt,  um  eine  dauernde  Schwächung 
und  Abhängigkeit  des  Feindes  zu  bewirken,3)  oder  den  Besiegten 
eine  für  alle  Zeit  zu  zahlende  jährliche  Steuer,  welche  ebenfalls 
Stipendium  genannt  wurde,  zur  Bedingung  des  Friedens  gemacht.4) 

Dasselbe  Verfahren  beobachteten  die  Römer  bei  der  Constitution 
der  Provinzen,  nur  dass  sie  in  diesen  zugleich  die  Aufbringung 
der  geforderten  Steuer  mit  Rücksicht  auf  die  Production  und  die 


1)  Oaius  2,  7 und  S.  175  A.  5. 

2)  Aggenius  Urbicus  p.  4,  11  Lachm:  quod  (in  provinriis)  omnes  etiam  pri- 
vati  agri  tributa  atqut  vectigalia  persolvant.  Daher  die  Ausdrücke  agri  vectigales 
(Hygin  de  limit.  const.  p.  205,  9.  de  cond.  agr . p.  116,  5),  tributarium  solum 
(Frontin.  p.  5,  1);  praedium  stipendiarium  (Fr.  Vat.  § 259.  283.),  fundi  tribu- 
tarii  (ib.  § 285). 

3)  Die  Carthager  zahlten  nach  dem  ersten  punischen  Kriege  2200  euböische 
Talente  in  20  jährlichen  Raten  (Polyb.  1,  62;  3,  27),  nach  dem  zweiten  puni- 
schen Kriege  10,000  Talente  in  50  jährlichen  Raten  (Polyb.  15,  18.  Liv.  30, 
37,  5).  Davon  sagt  Ennius  bei  Varro  de  l.  L.  5,  182:  Poeni  stipendia  pendunt. 
Liv.  33,  46,  9 : pecunia,  quae  in  Stipendium  Romanis  suo  quoque  anno  pendere- 
tur , deerat.  Philipp  von  Maeedonien  zahlte  1000  Talente  in  10  jährlichen  Raten. 
Polyb.  18,  27;  Antiochus  15,000  Talente  in  12  jährlichen  Raten  (Polyb.  21,  14; 
22,  26.  Liv.  38,  38,  13),  die  Aetoler  sechs  Jahre  lang  jedesmal  50  Talente 
(Polyb.  22,  15);  Nabis  zahlte  acht  Jahre  lang  50  Talente  (Liv.  34,  35,  11). 

4)  So  wurde  der  Königin  Teuta  von  lllyrien  ein  jährliches  Stipendium  auf- 
gelegt. 

Rüm.  Alterth.  V.  12 
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Der  Zehnte 
und  das 
Stipendium. 


landesüblichen  Gewohnheiten  regelten.  Denn  ein  Stipendium, 
das  einer  zwar  besiegten,  aber  noch  selbständig  bleibenden  Na- 
tion auferlegt  wurde,  konnte  von  dieser  beliebig  beschafft  wer- 
den, und  die  Carthager  z.  ß.  bestritten  dasselbe  nach  dem  zwei- 
ten punischen  Kriege  aus  den  ihnen  selbst  eingehenden  Vectiga- 
lien  und  würden  zu  einem  persönlichen  tributum  nur  dann 
genöthigt  gewesen  sein,  wenn  diese  nicht  ausgereicht  hätten;1) 
die  Steuern  der  Provinzen  dagegen  bedurften  einer  festen  Orga- 
nisation, die  gewöhnlich  gleich  bei  der  Einrichtung  der  Provinz 
erfolgte  und  später  nur  im  Wege  des  Gesetzes  verändert  wurde. 
Diese  Organisation  bezog  sich  namentlich  auf  drei  Puncte. 

1)  Die  Hauptabgabe  jeder  Provinz  ist  eine  directe  Steuer, 
welche  auf  zweierlei  Art  angeordnet  werden  kann.  Sie  besteht 
entweder  in  einer  Grundsteuer  ( tributum  soli j2j  und  zwar  einer 
Ertragsquote,  gewöhnlich  dem  Zehnten  aller  Früchte,  zuweilen 
auch  dem  Zehnten  des  Gesäeten  und  dem  Fünften  des  Gepflanz- 
ten,3) oder  auch  dem  Siebenten,  Fünften  und  Vierten  der  Ge- 
treideernte,4 5) oder  sie  besieht  in  einer  festen,  von  dem  Boden- 
erträge unabhängigen  Abgabe,^)  welche  in  Geld  und  Naturalien 


1)  Liv.  33,  46,  8:  vectigalia  publica  partim  neglegentia  dilabebantur  partim 
praedae  ac  divisui  et  principum  quibusdam  et  magistratibus  erant , et  pecuniat 
quae  in  Stipendium  Romanis  suo  quoque  anno  penderetur , deerat,  tributumque  grave 
privatis  inminere  videbatur. 

2)  tributum  agri  Dig.  50,  15,  4 § 2:  tributarium  solum  Frontin.  p.  5,  i. 

3)  Dies  giebt  Appian  B.  C.  1,  7 für  die  italischen  possessiones  an.  In 
Sicilien  wurde  von  Allem  nur  der  Zehnte  gezahlt. 

4)  Hygin  de  lim.  const.  p.  205,  10 : in  quibusdam  provinciis  fruduf 
partem  praestant  certam , alii  quintas  alii  septimas  alii  pecuniam.  Den  Vierten 
zahlten  die  Juden  (Th.  I,  250),  den  Fünften,  von  welchem  noch  die  Rede  sein 
wird , die  Aegypter , allein  es  ist  ganz  unsicher , ob  dies  eine  Abgabe  von  dem 
Provinciallande  und  nicht  vielmehr  Domainenpacht  war.  S.  unten. 

5)  Cic.  accus,  in  Verr.  3,  6,  12.  Die  Ausdrücke  vectigal,  Stipendium , tri- 
butum, über  deren  ursprüngliche  Bedeutung  oben  S.  157  gesprochen  worden  ist, 
werden  von  den  Schriftstellern  der  späteren  Republik  und  der  Kaiserzeit  sehr 
willkührlich  gebraucht  und  es  ist  auch  Rodbertus  in  Hildebrand’s  Jahrb.  f.  Na- 
tion alöconomie  IV,  383  nicht  gelungen,  diese  Begriffe  zu  deflniren.  Wenn  bei  Cicero 
de  prov.  cons.  5,  10  unterschieden  wird  zwischen  vectigales  und  stipendiarii  und 
in  juristischen  Quellen  zwischen  vectigal  vel  tributum  praedii  (Dig.  18,  4,  2 § 16  ; 
30,  39  § 5;  39,  4,  1 § 1)  so  ist  unter  vectigal  der  Zehnte  unter  tributum  eine 
Geldsumme  zu  verstehn  (Dig.  50,  15,  5 § 2:  pro  pecunia  tributi,  quod  sua  die 
non  est  redditum,  quominus  praedium  iure  pignoris  distrahatur , oblata  moratoria 
cautio  non  admittituf).  Nichts  desto  weniger  nennt  Liv.  33 , 47 , 2 das  Sti- 
pendium , welches  nach  dem  zweiten  punischen  Kriege  die  Carthager  in  Geld 
(Liv.  33,  46,  9)  zahlten,  ebenfalls  vectigal.  Stipendium  und  tributum  sind  ent- 
sprechende Begriffe  (s.  S.  157  und  besonders  Tac.  H.  4,  74 : nam  neque 
quies  gentium  sine  armis  neque  arma  sine  »tipendiis  neque  stipendia  sine  tribuiis 
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gezahlt  und  theils  durch  eine  Grundsteuer,  theils  durch  eine 
Vermögenssteuer  aufgebracht  wird. 

2)  Die  Erhebung  der  Steuern  beruhte  auf  der  Eintheilung  Beg*d°each 
der  Provinzen  in  Städtebezirke.* 1)  Ueberall,  wo  es  solche  gab,  JJJobSJJ1 
waren  in  ihnen  die  fundi  tributär  ii  enthalten;2)  auch  in  Sicilien 

lagen  die  Verzeichnisse  der  agri  decumatii  und  der  Besitzer  der- 
selben bei  den  städtischen  Magistraten3)  und  die  Einnahme  des 
Zehnten  wurde  nach  Städtebezirken  verpachtet;4 5)  nur  wo  es 
Städte  nicht  gab,  musste  der  Staat  selbst  die  Verzeichnung  der 
einzelnen  Güter  übernehmen.8)  Selbst  die  ausserordentliche  Con- 
tribution,  welche  Sulla  in  Asien  erhob,  repartirte  er  nach  Städte- 
bezirken,6) und  noch  in  der  Kaiserzeit  wird  das  Stipendium  der 
Provinz  von  einer  bestimmten  Anzahl  von  Städten  gezahlt.7) 

3)  fand  in  allen  Communen  der  Provinzen , in  welchen  es  Comm"?al‘ 
Städte  griechischer  Verfassung  gab,  ein  Census  statt.  Schon  in 


habcri  queunt,  . . . nisi  forte  . . . minoribus  quam  nunc  tributis  parabuntur  exer- 
titus,  quibus  Germani  Britannique  arceantur .)  und  werden  von  Poroponius  Pig. 

50,  16,  27  geradezu  identiflcirt;  während  Gaius  2,  21  sagt:  ln  eadern  causa 
»unt  provincialia  praedia , quorurn  alia  stipendiaria,  alia  tributaria  vocamus.  Sti- 
ptndiaria  sunt  ea,  quae  in  his  provinciis  sunt,  quae  propriae  populi  Romani  esse 
intdliguntur ; tributaria  sunt  ea,  quae  in  his  provinciis  sunt , quae  propriae  Cae- 
toris  esse  creduntur.  Der  Grund  des  Unterschiedes  wird  nicht  angegeben , der 
Unterschied  aber  anerkannt,  da  öfters  Stipendium  vel  tributum  (Dig.  7,  1,  7 §2), 
ntque  Stipendium  neque  tributum  (Dig.  25,  1,  13)  gesagt  wird. 

1)  Dies  ist  ausführlich  im  ersten  Bande  nachgewiesen  worden.  S.  besonders 
S.  1-18,  117.  169.  181.  192.  219.  236.  342. 

2)  Frontin.  p.  4L.:  Ager  est  mensura  conprehensus  cuius  modus  universus 
civitati  est  adsignatus  3icut  in  Lusitania  Salmaticensibus  aut  Hispania  citeriore 
Palatinis  et  compluribus  provinciis  tributarium  solum  per  universitatem  populis  est 
definitum.  Dig.  50,  15,  4 § 2:  is  vero,  qui  agrum  in  alia  civitate  habet,  in  ea 
civitate  profiteri  debet,  in  qua  ager  est  : agri  enim  tributum  eam  civitatem  debet 
levare,  in  cuius  territorio  possidetur. 

3)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  51,  120.  Lege  Hieronica  numerus  aratorum  quo- 

tannis  apud  magistratus  publice  subscribitur.  ^ 

4)  Cic.  ib.  3,  27,  67;  32,  75;  37,  84;  38,  86;  42,  99  u.  ö. 

5)  Dies  scheint  in  Africa  nach  den  Zerstörungen  des  dritten  punischen 
Krieges  geschehen  zu  sein.  Denn  in  der  lex  agraria  von  643  ist  mehrfach  von 
homines  stipendiarii,  nicht  aber  von  civitates  stipendiariae  die  Rede  (lin.  77.  78. 

80)  und  die  Aecker  wurden  in  formas  publicas  eingetragen.  S.  Mommsen  C.  I.  L. 

I p.  100. 

6}  S.  Th.  I S.  181. 

7)  Tac.  Ann.  4,  13:  factaque  . . senatusconsulta , ut  civitati  Cibyraticae 
upud  Asiam,  Aegiensi  apud  Achaiam , motu  terrae  labefactis,  subveniretur  remis- 
sione  tributi  in  triennium.  12,  58:  tributumque  Apamensibus  terrae  motu  con- 
v°lsis  in  quinquennium  remissum.  12,  64  : ( Byzantiis ) tributa  in  quinquennium 
remissa.  2,  47:  ( Sardianis ) quantum  aerario  aut  fisco  pendebant , in  quinquen- 
niwi  remisit  ....  Temnios , Philadtlphenos , Aegeates , Apollonidenses , quique 

Mostcni  et  qui  Macedones  Hyrcani  vocantur,  et  Hierocaesariam , Myrinam,  Cymen, 
Tmolum  levari  idem  in  tempus  tributis  — placuit.  Von  Ebusus , einer  Stadt  in 

12* 
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Italien  hatten  von  jeher  die  Römer  ihre  Bundesgenossen  ange- 
halten, Listen  über  die  kriegsfähige  Mannschaft  zu  fuhren,  nach 
welchen  das  von  ihnen  zu  stellende  Truppencontingent  ausge- 
schrieben wurde;  als  im  J.  545  = 209  zwölf  latinische  Colonien 
von  den  Römern  abfielen,  wurde  in  diesen  ein  Census  nach  der 
römischen  formula  census  eingeführt  und  danach  die  zu  stellende 
Mannschaft  und  das  zu  zahlende  Tributum  angesetzt.  Seitdem 
wurde  der  Census  nicht  nur  in  den  italischen  Municipien  überall 
eingerichtet,  insofern  er  nicht  schon  üblich  war,* 1)  sondern  auch 
in  den  Provinzen,  wenn  er  dort  schon  bestand,  erhalten  und 
reorganisirt , wenn  er  nicht  bestand , neu  eingeführt,  theils  um 
die  Verfassung  der  Communen  nach  einem  timokratischen  Prin- 
cip  zu  constituiren,  theils  um  danach  die  städtischen  Bedürfnisse 
aufzubringen,  theils  endlich  um  die  von  den  Römern  geforderten 
regelmässigen  und  ausserordentlichen  Leistungen  auf  gerechte 
Weise  zu  vertheilen.2)  Ausdrücklich  werden  Censoren  in  Sicilien 
und  Bithynien  erwähnt,  allein  die  timokratische  Verfassung, 
welche  allen  Pr^vincialstädten  gemeinsam  ist,  berechtigt  uns  für 
alle  einen  Census  anzunehmen.3)  Allerdings  war  dieser  nur  ein 


Hispania  Tarraconensis,  heisst  es  in  der  Inschr.  C.  I.  L.  II  n.  3664:  hic  r(ei)r 
p(ublicae ) Ebusi(tanorum)  XC  milia  numorum  leyavit,  ut  ex  eis  quodannis  tribu- 
tum Romanis  penderetur.  Eine  ähnliche  Stiftung  kommt  vor  auf  der  Insel  Tenos. 
C.  I.  Gr.  2336. 

1)  Ueber  diesen  ganzen  Gegenstand  s.  Th.  I,  484.  Mominsen  Staatsrecht 
II,  340  ff. 

2)  Nach  diesem  Census  wurde  in  den  Provincialstädten  ein  tributum  aus- 
geschrieben. Cic.  acc.  in  Verr.  2,  53,  131 : omnes  Siculi  ex  censu  quotannis 
tributa  conferunt.  2,  55,  138:  Sic  census  habitus  est  te  praetore , ut  eo  censu 
nullius  civitatis  respublica  posset  administrari : nam  locupletissimi  cuiusque  censutn 
extenuarant,  tenuissimi  auxerant.  Ituque  in  tributis  imperandis  tantum  oneris  plebi 
imponebatur,  ut , etiamsi  homines  tacerenty  res  ipsa  illum  censum  repudiaret.  Cic. 
pr.  Flacco  9,  20:  In  aerario  nihil  habent  civitates,  nihil  in  vectigulibus ; dune 
rationes  conficiendae  pecuniae , aut  versura  aut  tributo.  Ib.  19,  44:  Si  praetor 
dedit , ut  est  scriptum , a quaestore  nurneravit , quaestor  a mensa  publica , mensa 
aut  ex  vectigali.  aut  ex  tributo.  Man  streitet,  ob  in  diesen  Stellen  von  einer 
Communalsteuer  (Uuschke  Census  S.  18)  oder  einer  an  die  Körner  zu  zahlenden 
Steuer  (Walter  § 240  A.  77.  Dareste  de  forma  et  condicione  Siciliae  p.  41)  die 
Rede  sei.  Allein  das  Tributum  konnte  für  beide  Zwecke  nöthig  werden.  In  der 
Stelle  Cic.  pr.  Flacco  9,  20  ist  offenbar  von  den  Communalbedörfnissen  die  Rede; 
allein  wenn  die  gewöhnlichen  Einnahmequellen  für  die  Staatssteuer  nicht  aus- 
reichten,  musste  das  Fehlende  ebenfalls  durch  ein  tributum  aufgebracht  werden. 
Cic.  acc.  in  Verr.  3,  42,  100:  Inacharenses  iam  omni  frumento  ablalo , iam 
Omnibus  iniuriis  tuis  exinanitos,  tributum  facere  miseros  ac  perditos  coegisti. 
Ebenso  verlangte  Appius  Claudius  von  der  Stadt  Appia  in  Phrygia  magna  einen 
Bau,  zu  welchem  das  Geld  durch  ein  tributum  hätte  zusammengebracht  werden 
müssen,  wenn  Cicero,  der  Nachfolger  des  Appius,  dies  nicht  inhibirt  hätte.  Cic. 
ad  fam.  3,  7,  2. 

3)  S.  hierüber  Th.  I,  517  ff. 
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Analogon  des  römischen  Institutes;  er  wird  von  ihm  auch  durch 
einen  eigenen  Namen  unterschieden,  indem  die  Angaben  der 
Provincialen  Uber  ihr  Vermögen  professiones  heissen.1)  Die  sitten- 
richterliche  Gewalt  der  Censoren  in  Rom  und  die  Feststellung 
der  politischen  Rechte  der  Bürger  nach  den  Classen  konnte  in 
der  Provinz  keine  Anwendung  finden ; auch  war  der  Census  der 
Provinz  nicht,  wie  der  der  italischen  Municipien,  mit  dem  römi- 
schen Census  in  Verbindung  gesetzt,  sondern  wurde,  unabhän- 
gig sowohl  von  der  Zeit  des  römischen  Lustrum,2)  als  von  der 
Gewalt  der  römischen  Censoren,  durch  Communalbehörden  unter 
der  Aufsicht  der  Statthalter  angestellt;  die  Censussummen  wur- 
den nicht  nach  der  römischen  Formel  ermittelt  und  nicht  in  rö- 
mischem Gelde  angesetzt,  allein  für  die  Feststellung  bestimmter 
Erfordernisse  zu  den  Communalämtern , für  die  Vertheilung  der 
Communallasten  und  endlich  für  die  Aufbringung  der  an  den 
Staat  zu  leistenden  Steuer  diente  dieser  Census  in  gleicher  Weise 
wie  in  Rom  der  römische.3) 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  haben  wir  nunmehr  die  bei- 
den Hauptabgaben  der  Provinzen,  den  Zehnten  und  das  Stipen- 
dium im  Einzelnen  zu  erörtern. 

Der  Zehnte. 

Den  Zehnten  zahlten  Sicilien  und  in  der  Zeit  von  den  Grac-  Der  jiicili- 

sclic  Zehnte 

chen  bis  auf  Cäsar  auch  Asien.  Daneben  bestanden  zwar  auch 
in  diesen  Provinzen  noch  andere  Abgaben,  welche  später  er- 
wähnt werden  sollen , nicht  aber  ein  Stipendium , wie  es  der 
grösste  Theil  der  Provinzen  zahlte.4)  Die  decuma  war  eine  nach 


1)  Dositheus  p.  63  Boecklng:  Sed  in  urbe  H omanorum  tantum  censum  ayi 
mtum  est ; in  provincia  autem  mayis  professionibus  utuntur.  Hygin  de  Ihnit. 
const.  p.  205,  17.  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  21,  53;  3,  47,  112.  Bei  Dositheus 
wird  census  übersetzt  durch  drox((j.r(ot;,  professio  durch  d7tOYpa<p'h. 

2)  S.  Peducaeus  waT  zwei  Jahre  (Cic.  acc.  in  Verr.  3,  93,  $16)  Propraetor 
in  Sicilien , nämlich  679  und  680  und  hielt  in  dieser  Zeit  einen  census  (ib.  2, 
56,  139).  In  Rom  ist  aber  zwischen  den  Jahren  668  und  684  kein  Census  ge- 
halten worden. 

3)  Dass  in  dem  sicilisehen  Census  alle  Gegenstände  des  Eigenthums  Vor- 
kommen, deutet  Cic.  acc.  in  Verr.  5,  8,  20  an,  wo  von  einem  Siculer  Apol- 
lonius  gesagt  wird,  fortunas  eins  ita  constitutas  fuisse  familia,  pecore , villis, 
pecuniis  creditis , ut  nemini  minus  expediret  — bellum  commoveri. 

4)  Wenn  Walter  § 240  A.  77  annimmt,  die  Siculer  hätten  ausser  der  Grund- 
steuer ( decuma ) noch  eine  Vermögenssteuer  ( tributum  oder  Stipendium ) gezahlt 
und  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  6,  12  rede  nur  von  der  agrorum  vectigalium  raiio , 
also  der  Form  der  Grundsteuer,  90  lässt  er  dabei  den  Zusammenhang  der  ganzen 


Digitized  by  Google 


I 


— • 182  — 

dem  Ertrage  der  Ernte  grössere  oder  kleinere  Naturalabgabe  von 
Weizen,  Gerste,1)  Wein,  Oel  und  den  fruges  minutae ,2)  d.  h.  den 
Gemüsearten,3)  namentlich  Bohnen,  die  in  Sicilien  viel  gebaut 
lastet  auf  wurden,4)  und  Erbsen.5)  Sie  lastet  auf  dem  Boden,  nicht  auf 
der  Person,6)  wird  daher  von  dem  jedesmaligen  Inhaber  des 
Gutes,  also  wenn  dasselbe  verpachtet  ist,  dem  Pächter,7)  ein- 
gefordert und  in  Sicilien  nach  der  von  den  Römern  beibehaltenen 
iex  iiiero-  Anordnung  der  lex  Hieronica 8)  in  der  Art  erhoben,  dass  jährlich 
aratores.  die  Zahl  der  aratores 9)  in  jeder  Commune  festgestellt,10)  von  die- 
sen die  Anzahl  der  iugera  ihres  Grundstückes  und  der  Betrag 
der  Aussaat  angegeben  ( profiteri)n ) und  dann  die  decuma  eines 

i 

i 


Stelle  ausser  Augen.  Cicero  sagt  § 12  Siciliae  civitates  sic  in  amicitiam  fidrn- 
que  recepimus , ut  eodem  iure  essent,  quo  fuissent , und  § 20 : Scripta  lex  ( Hit - 
ronica ) ita  diligenter  est , ut  eum  scripsisse  appareat,  qui  alia  vectigalia  non  ha- 
beret.  In  Sicilien  war  also  unter  Hiero  der  Zehnte  die  einzige  Abgabe  und  unter 
den  Römern  blieb  sie  wenigstens  die  Hauptabgabe. 

1)  Cic.  1.  1.  3,  31,  73;  3,  34,  78. 

2)  Cic.  1.  1.  3,  7,  18  vini  et  olei  decumas  et  frugum  minutarum. 

3)  Servius  ad  Verg.  Aen.  1,  178:  Fruges  generaliter  omnes  fruges  dicuntur. 

— Nam  Cicero  ait : olei  et  frugum  minutarum,  cum  de  leguminibus  diceret,  etiam 
frumenta  fruges  vocari.  Dig.  50,  16,  77  : frumentum  autem  id  esse , quod  arisla 
se  teneat,  recte  Gallum  definisse : lupinum  vero  et  fabam  fruges  potius  dici,  quia 
non  arista  sed  siliqua  continentur.  Paulus  sent.  3,  6,  78 : Frugibus  legatis  tarn 
legumina  quam  hordeum  et  triticum  continentur.  Ammian.  23,  6,  41  : Persis  habi- 
tatur  antiqua , minutis  frugibus  dives  et  palmite. 

4)  S.  die  Imfchr.  von  Tauromenium  C.  I.  Gr.  n.  5640  und  dazu  Franz  p. 
643a.  M.  Pfund  de  antiquissima  apud  ltalos  fabae  cultura  ac  religione.  Berol. 
1845.  8.  p.  17. 

5)  Columella  2,  11  extr. 

6)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  86,  199:  Nam  cum  aratori  aliquid  imponitur , non 
hominis , si  quae  sunt  praeterea  facxdtates , sed  arationis  ipsius  vis  ac  ratio  con- 
sideranda  est. 

7)  Cic.  1.  1.  3,  22,  55. 

8)  Cic.  1.  1.  2,  13,  32;  2,  26,  63;  2,  60,  147;  3,  6,  14;  3,  7;  3,  10,  \ 
24;  3,  15,  38;  3,  17,  44  u.  ö.  Ueber  das  Gerichtsverfahren  nach  der  lex  Hie- 
ronica s.  H.  Degenkolb  Die  lex  Hieronica  und  das  Pfändungsrecht  der  Steuer- 
pächter. Berlin  1861.  8. 

9)  Arator  nennt  Cicero  jeden,  der  die  decuma  zahlt  (1.  1.  3,  8,  20),  be- 
zeichnet also  mit  diesem  generellen  Ausdruck,  welcher  ihm  für  seine  Darstellung 
bequem  ist,  sehr  verschiedene  Personen,  die  er  nur  in  besondern  Fällen  unter- 
scheidet, nämlich  1)  die  sicilischen  possessores  (3,  11,  28),  welche  selbst  wirt- 
schaften (3,  16,  26).  Hiezu  gehören  die  Einwohner  ganzer  Städte  (3,  27,  67; 

3,  32,  75),  darunter  Bauern,  qui  singulis  iugeribus  arant  (3,  11,  27);  6ie  sind 
Eigentümer  (domini,  3,  18,  47)  und  haben  sedes  suas  patrias,  (o,  18,  46); 

2)  c onductores  Pächter  (3,  21,  53;  3,  40,  93),  und  zwar  a)  von  Privatgütern 
(3,  22,  55) ; &)  von  Communalländereien  (hierauf  geht  wohl  o,  40,  93),  c)  von 
ager  publicus  populi  Romani , auf  welche  ich  weiter  unten  zurückkomme. 

10)  Cic.  1.  1.  3,  51,  120. 

11)  Ci5.  1.  1.  3,  21,  53;  3,  43,  102. 
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ganzen  Stadtterritoriums1)  in  Syracus2)  zur  Eintreibung  dem 
Meistbietenden  überlassen  wurde,  der  sich  in  dem  Bietungs- 
termine verpflichtete,  eine  durch  sein  Gebot  feslgestellte  Anzahl 
Medimnen  Weizen  resp.  anderer  Früchte  nach  Bom  zu  liefern, 
wobei  er  Vortheil  hatte,  wenn  eine  gute  Ernte  einen  sein  Gebot 
übersteigenden  Zehnten  ergab,  Nachtheil  aber,  wenn  der  Zehnte 
geringer,  als  er  gerechnet  hatte,  ausfiel.  Die  Communen  selbst 
konnten  in  Sicilien  als  Bieter  für  dies  Lieferungsgeschäft  auftre- 
teo,3)  auch  wohl,  wenn  sie  den  Zuschlag  nicht  erhielten,  dem 
Meistbietenden,  um  der  Commune  die  Last  einer  ungerechten 
Eintreibung  zu  ersparen,  das  Geschäft  abkaufen.4)  Der  Zehnte 
wurde  in  natura  geliefert 5)  und  war  für  ein  so  fruchtbares  Land, 
wie  Sicilien , an  sich  eine  sehr  erträgliche  Abgabe,  da  z.  B.  der 
ager  Leontinus  durchschnittlich  das  Acht-  bis  Zehnfache  der  Aus- 
saat trug6)  und  bei  etwaigen  Missernten  auch  der  Zehnte  sich 
nach  dem  Ertrage  richtete.  Was  ausserdem  zu  liefern  war,  be- 
zahlte der  Staat.  Es  war  dies  erstens  das  Getreide  für  den  Prä- 
tor und  seine  Cohorte  ( fi'umentum  in  cellam  oder  frumentum 
mtimatum . S.  oben  S.  99)  und  zweitens  eine  auf  Volks- 
oder Senatsbeschluss7)  angeordnete  Lieferung,  welche  von  den 
agri  decumani  als  eine  zweite  decuma  erhoben 8)  ( frumentum  emp- 
lum),  wenn  diese  aber  für  den  Zweck  nicht  ausreichte,  auf  alle 
Städte,  auch  die  steuerfreien,  oder  vielleicht  nur  auf  die  letzte- 
ren vertheilt,9)  und  als  ausserordentliche  Leistung  (frumentum 


1)  Cic.  1.  1.  3,  33,  77 ; 3,  44,  104  u.  ö. 

2)  Cic.  1.  1.  3,  7,  18;  3,  64,  149. 

3)  Bei  Cicero  a.  a.  0.  3,  33,  77  kommen  die  decumae  frumenti  des  Ge- 
bietes von  Herbita  zur  Licitation.  Es  bieten  die  Behörden  der  Stadt  und  der 
Syracusaner  Aeschrio,  der  das  höchste  Gebot  thut,  indem  er  8100  Medimnen  zu 
liefern  übernimmt.  Die  decumae  hordei  ersteht  der  Syracusaner  Docimus. 
Vgl.  3,  39. 

4)  Cic.  1.  1.  3,  42,  99:  Thermitani  miserunt,  qui  decumas  emerent  agri  mi. 
Magni  sua  putdbant  Interesse  publice  potius  quamvis  magno  emi  quam  in  aliquem 
istius  emissarium  incidere.  Appositus  erat  Venuleius  quidam  qui  emeret.  1s  liceri 
non  destitit.  Illi,  quoad  videbatur  ferri  aliquo  modo  posse,  contenderunt ; postremo 
liceri  destiterunt.  Addicitur  Venuleio  tritici  medimnum  VI II  milibus.  Legatus 
Pasidorus  renuntiat.  Cum  omnibus  hoc  intolerandum  videretur , tarnen  Venuleio 

dantur , ne  accedat,  tritici  mod.  VII  et  praeterea  HS.  Ü.  Vgl.  27,  67.  32,  75. 
34,  78.  , 

5)  Cic.  1.  1.  3,  19,  49;  43,  102;  49,  117;  64,  151. 

6)  Cic.  1.  1.  3,  47,  112. 

7)  Cic.  1.  1.  3,  70,  163. 

8)  Cic.  1.  1.  3,  70,  163.  Vgl.  Liv.  36,  2,  12;  37,  2,  12. 

9)  Halesae  war  civitas  immunis  (3,  6,  13)  und  lieferte  das  frumentum  im- 

peratum  (3,  73,  170).  Ebenso  war  es  mit  Centuripae  und  Messana,  welches 


Zebnten- 

pächter. 


frumentum 
in  cellam. 


frumentum 

emptum. 
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imperatum)  noch  etwas  höher  als  das  emptum  bezahlt  wurde.* 1) 
Diese  Lieferungen  würden  die  Leistungsfähigkeit  der  Provinz 
keineswegs  überstiegen  haben,  wenn  die  Eintreibung  derselben 
auf  gesetzliche  Weise  vor  sich  gegangen  wäre.  Allein  abgesehen 
von  den  Statthaltern,  die,  wenn  auch  nicht  alle  dem  Verres  an 
Habsucht  gleich,  doch  durchschnittlich  in  der  Provinz  reich  zu 
werden  trachteten,  lag  das  Unglück  der  decumanen  Provinzen  in 

d^r statthll -(^en  Steuerpächtern.  Den  publicani  gegenüber  war  der  Staat, 

tcr  und  der  dem  es  an  jedem  Mittel  zur  Controle  derselben  fehlte,  machtlos,2) 
die  Provinz  aber  rechtlos;  denn  der  Statthalter,  welcher  allein 
berechtigt  war,  ihren  UebergriÜen  entgegenzutreten  und  den 
Provincialen  Schutz  zu  gewähren,  fürchtete  sie  als  eine  politische 
Macht,  die  ihm  selbst,  wenn  er  nach  Rom  zurückkehrte,  gefähr- 
lich werden  konnte,  und  fand  es  in  der  Regel  vorteilhaft,  lie- 
ber den  ungerechten  Gewinn  mit  ihnen  zu  theilen,  als  sich  ihrem 
Hasse  auszusetzen.3)  Es  genügt  dies  hier  anzudeuten,  wo  nur 
von  den  normalen  Einrichtungen  des  Staates  zu  reden  ist,  da 
von  den  ungesetzlichen  Forderungen  der  publicani , die  keines- 
wegs einzeln  vorkamen,  sondern  Jahrhunderte  lang  als  ein  Ge- 
wohnheitsrecht betrachtet  wurden,4)  die  Yerrinae  Cicero’s  das 
anschaulichste  Bild  gewähren, 


letztere  Verres  ungerechter  Weise  von  der  Lieferung  befreite.  Cic.  acc.  in  Verr. 
4,  9,  20. 

1)  An  frumentum  emptum  lieferte  Sicilien  unter  Verres  jährlich  die  zweite 
deeuma  in  Betrag  von  8 Millionen  modii , die  Modius  zu  3 HS ; also  gegen 
Zahlung  von  9 Millionen  Seslerzen;  an  frumentum  emptum  800,000  modii  zu 
3>/2  HS  also  gegen  Zahlung  von  2,800,000  Sesterzen.  Cic.  1.  1.  3,  70,  163. 

2)  Nach  Livius  45,  18,  5 war  bei  der  Constituirung  der  Provinz  Macedonien 
im  J.  587  = 167  der  Senat  selbst  der  Ansicht:  ubi  publicanus  esset,  ibi  aut 
ius  publicum  vanum  aut  libertatem  sociis  nullam  esse. 

3)  S.  hierüber  Tb.  I-  S.  400  f. 

4)  Tacitus  Ann.  13,  50  erzählt,  dass  noch  unter  Nero  sehr  geklagt  wurde 
über  die  immodestia  publicanorum,  und  dass  Nero  gegen  sie  einige  Verordnungen 
erliess,  welche  keinen  Bestand  hatten.  Dann  fährt  er  fort : Manet  tarnen  abolitio 
quadragesimae  quinquagesimaeque,  et  quae  alia  exactionibus  illicitis  nomina  publi- 
cani invenerant.  Die  Stelle  ist  noch  unerklärt  und  auch  Nipperdey  hält  diese 
Abgaben  für  unbekannt.  Sie  kommen  indessen  schon  vor  bei  Cic.  acc.  in  Verr. 
3,  78,  181.  Die  Publicani  berechneten  nämlich  bei  jeder  Verhandlung  mit  dem 
Lieferanten  gewisse  Sporteln,  1)  pro  spectatione  d.  h.  für  die  Abnahme,  2)  pro 
collybo  d.  h.  für  Agio  bei  Annahme  unrömischen  Geldes,  3)  pro  cerario  d.  h. 
für  Schreibmaterialien,  4)  für  den  Schreiber,  der  die  Verhandlung  aufnahm, 
binae  quinquagesimae  d.  h.  4 Procent.  Ausserdem  wurde  auch  noch  eine  Zu- 
gabe ( epimetrum ) verlangt,  die  bei  Cic.  1.  1.  3,  49,  116  ebenfalls  in  tres  quin- 
quagesimae, d.  h.  60/0  besteht.  Diese  erhielt  sich  bis  ins  vierte  Jahrh.  n.  Chr. 
Der  Susceptor  nahm  zu  dem  eingelieferten  Tribute  nach  verschiedenen  Verord- 
nungen vom  Getreide  noch  1%,  oder  von  Weizen  2o/0,  von  Gerste  2i/2%,  von 
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Wie  Sicilien,  so  zahlte  auch  Asien  seit  deu  Gracchen  den 
Zehnten,* 1)  dessen  Erhebung  indessen  nicht  in  der  Provinz,  son- 
dern von  den  Censoren  in  Rom  2)  ebenfalls  nach  Städtebezirken3) 
verpachtet  wurde,  bis  die  unerträglichen  Leiden,  welche  die 
Bedrückungen  der  publicani  herbeiführten,4)  eine  Aenderung  die- 
ser Art  der  Steuerverwaltung  unerlässlich  machten.  In  Asien 
hob  Cäsar  im  J.  706  = 48  die  Verpachtung  auf  und  verwandelte 
die  decuma  in  ein  Stipendium  ;5)  dasselbe  hat  er  wahrscheinlich 
auch  in  Sicilien  gethan,  denn  auch  dieses  ist  seit  ihm  stipendiär 
geworden.6) 

Das  Stipendium. 

Die  übrigen  Provinzen  zahlten  von  Anfang  an  eine  fest  nor- 
inirte  Steuer7)  (, Stipendium  oder  tributum ),  wie  dies  namentlich 
von  Sardinien,8)  den  spanischen  Provinzen,9)  den  von  Cäsar  er- 
oberten drei  Galliae,  deren  Stipendium  er  auf  40  Millionen  Se- 
sterzen  ansetzte,10)  von  Macedonien,  dessen  Stipendium  nach  An- 
ordnung des  Aemilius  Paulus  100  Talente,  d.  h.  420,000  M. 


Käse  und  Wein  50/0  (Cod.  Th.  12,  6,  15  und  21)  und  in  Alexandria  erhielt 
auch  der  Schreiber  ( annotator ) 1/2%.  Cod-  Th.  12,  6,  3. 

1)  S.  Th.  I,  180. 

2)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  6,  12.  ad  Att.  1,  17,  9:  Asiani,  qui  de  censoribus 
conduxerunt , questi  sunt  in  senntu  se  cupiditate  prolapsos  nimium  magno  con- 
duxisse:  ut  induceretur  locatio,  postulaverunt.  Die  decumani  von  Asien  erwähnt 
Cic.  ad  Att.  5,  13,  1 und  die  decumae  pro  l.  Manil.  6,  15.  pr.  Flacco  8,  19. 

3)  Cic.  pr.  Flacco  37,  91 : 4t  fructus  isti  Tralliunorum  Globulo  praetore 
rtnierant.  Falcidius  emerat  HS.  nongentis  milibus. 

4)  Plut.  Lucull.  7.  20. 

5)  Appian  B.  C.  5,  4.  Dio  Cass.  42,  6:  xou;  foüv  xeXtbvas  rtxpöxaxa 
3^131  ypwfjLcVO’j«;  d~aXX a£a;,  £;  cpdpou  ouvxlXetav  xö  o’jjxßaivov  ex  xujv  xeX&v 
•/.rreox/jaaxo.  In  dem  Bürgerkriege  nach  Cäsar’s  Tode  verlangte  Cassius  von  der 
Provinz  Asien  die  Zahlung  des  Stipendium’s  auf  10  Jahre  im  Voraus.  Appian 
ß.  C.  4,  74,  später  Antonius  den  Tribut  von  9 Jahren.  Appian  B.  C.  5,  5.  6. 

6)  Plin.  N.  H.  3,  91.  S.  Th.  I S.  94  Anm.  9. 

7)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  6,  12  ceteris  (ausser  Sicilien  und  Asien)  impositum 
rtcligal  est  certum,  quod  stipendiarium  dicitur,  ut  Hispanis  et  plerisque  Poenorum , 
7 um  victoriae  praemium  ac  poena  belli. 

8)  S.  Th.  I S.  99. 

9)  S.  Th.  I 8.  105.  106.  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  6,  12.  pro  Bulb.  18,  41. 

10)  Eutrop.  6,  17.  Galliae  autem  tributi  nomine  annuum  imperuvit  sestertium 
piudringenlies.  Danach  wird  auch  bei  Suet.  Caes.  25  zu  lesen  sein:  Omnem 

Gallium  ...  in  provinciae  fonnam  redegit  eique  fCCCCj  in  singulos  annos  sti- 
pendii  nomine  imposuit.  Die  Zahl  fehlt  in  den  meisten  Handschriften;  nur  der 
)atica«us  hat  CCCC.  Die  Abschreiber  haben  offenbar  die  Einklammerung  der 
Xahl  missverstanden  und  entweder  die  Zahl  oder  die  Klammern  fortgelassen, 
^gl.  Dio  Cass.  40,  43:  xat  crjxoü;  6 Kaloap  . . . ^pYjpiaxtuv  xe  etoTtpa^eai  xal 
'fopmv  dTrixbUjeai  xou<;  piv  ixaitetvajoe  xou?  Se  Yjpiptoae.  Suet.  Oct.  40. 


Der  asiati- 
sche Zehnte, 


von  Caesar 
abgeschufft. 
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betrug,1)  endlich  von  Ulyrien,2)  Achaia,3)  Syrien,4 5)  Cyrene,4) 
Africa6)  und  Aegypten  bekannt  ist.  Ueber  das  Wesen  dieser 
Abgabe  und  die  Art  ihrer  Aufbringung  sind  indessen  die  Berichte 
der  Alten  ausserordentlich  dürftig  und  die  Ansichten  der  Neueren 
in  wesentlichen  Puncten  differirend.7)  Jemehr  man  ausser  Acht 
lässt,  wie  conservativ  die  Römer  in  der  Erhaltung  der  von  ihnen 
Vorgefundenen  Einrichtungen  waren , und  jemehr  man  sich  be- 
müht, allgemein  gültige  Normen  für  die  alten  Provinzen  nachzu- 
weisen, desto  mehr  entfernt  man  sich  von  der  historischen  Ueber- 
lieferung,  welche  in  der  ursprünglichen  Organisation  der  unter- 
worfenen Länder  grosse  Verschiedenheiten  erkennen  lässt. 
s^endiSm.  Zuerst  liegt  es  in  dem  Begriffe  des  Stipendiums,  welches 
ursprünglich  eine  Kriegscontribution  ist,  dass  es  in  Geld8)  oder 
in  Naturallieferungen  oder  in  beiderlei  Weise  gefordert  werden 
kann.9)  In  Macedonien  und  den  tres  Galliae  war  es  in  Geld 
normirt,  in  Cyrene  lieferte  man  Silphium,10)  wie  in  anderen  Län- 
dereien Wachs11)  und  Felle,12)  in  den  meisten  Provinzen  zahlte 

1)  Plut.  Aem.  PauL.  28.  Vgl.  Liv.  45,  18,  7. 

2)  Polyb.  2,  12.  Liv.  45,  26,  14. 

3l  S.  Th.  I S.  168. 

4)  Veil.  2,  37,  5.  Syria , quae  facta  est  stipendiaria.  Tac.  Ann.  2,  42. 
S.  Th.  I S.  238. 

5)  S.  Th.  I S.  300. 

6j  S.  Th.  I S.  316.  Ennius  bei  Varro  de  l.  L.  5,  182.  Cic.  accus,  in 
Verr.  3,  6,  12. 

7)  Huschke  Census  S.  30  erkennt  zwar  an , dass  die  gallischen  Provinzen 
eine  feste  Summe  als  Stipendium  zahlten , glaubt  aber , dass  dies  nicht  in  allen 
Provinzen  der  Fall  gewesen  sei,  sondern  in  der  Regel  der  Steuermodus  die  Höbe 
der  Abgabe  normirt  habe ; dass  also  von  Anfang  an  das  tributum  der  Provinzen 
in  ähnlicher  Weise  wie  das  tributum  in  Rom  ausgeschrieben  worden  sei.  Hie- 
für  giebt  es  keinerlei  Beweis,  und  dass  das  Stipendium  eine  feste  Summe  war, 
zeigt  auch  die  Nachricht  über  Macedonien  und  der  von  Cicero  gebrauchte  Aus- 
druck certum  vectigal.  Rodbertus  a.  a.  0.  IV  S.  367  ff.  kommt  zu  dem  Resultate, 
dass  das  Stipendium  aufgebracht  worden  sei  erstens  durch  einen  Bodentribut  und 
zweitens  durch  ein  für  Freie  und  Sclaven,  Männer,  Weiber  und  Kinder  gleiches 
Kopfgeld,  nicht  aber  durch  eine  Steuer  vom  beweglichen  Vermögen.  Dass  dies 
unhaltbar  ist,  geht  schon  daraus  hervor , dass  Sclaven  keine  Personen , sondern 
Inventarienstücke  sind,  dass  also  das  Kopfgeld,  welches  der  Herr  für  den  Sclaven 
zahlt,  eine  Vermögenssteuer  ist. 

8)  Plin.  N.  II.  33,  51:  Equidem  miror , populum  Romanum  victis  gentibus 
in  tributo  semper  argentum  imperasse,  non  aurum. 

9)  Dionys.  8,  68;  9,  17;  36,  59.  Liv.  9,  43,  6 u.  ö. 

10)  Plin.  N.  H.  19,  40:  Cyrenis  advecta  Romam  publice  laserpicii  (das  ist 
das  silphium ) pondo  XXX,  Caesarem  vero  dictatorem  initio  belli  civilis  inter  aurum 
argentumque  protulisse  ex  aerario  laserpicii  pondo  MD. 

11)  Von  der  gens  Sannorum  im  Pontus  sagt  Plinius  N.  H.  21,  77:  gensque 
ea , cum  ceram  in  tributa  Romanis  praestet , mel  — non  vendit. 

12)  Tac.  Ann.  4,  72.  Tributum  iis  (Friam)  Drusus  iusserat  modicum  pro 
angustia  rerum,  ut  in  usus  militares  coria  boum  penderent. 
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man  entweder  auf  Anordnung  der  Regierung  oder  auch  nach 
freiem  Willen,  wie  dies  auch  in  vorrömischer  Zeit  geschehen  war,1) 
in  Geld  oder  in  Naturalien,  namentlich  in  Getreide. 

Zweitens  wird  zwar  in  allen  Provinzen  das  Stipendium  so- 
wohl von  dem  Boden  als  von  den  Personen  erhoben ; denn  beide 
sind  steuerpflichtig;  wenn  man  aber  daraus  folgert,  dass  von 
Anfang  an  ein  tributum  soli  und  ein  tributum  capitis  als  zwei 
fixirte  und  in  allen  Provinzen  gleichmässige  Steuern  angeordnet 
worden  seien,  so  ist  dies  mit  den  Thatsachen  unvereinbar. 

Der  Grund  und  Boden  ist  allerdings  das  sich  zuerst  darbie- 
tende Steuerobject2)  und  man  kann  nicht  zweifeln,  dass  von 
diesem  der  Haupttheil  des  Stipendiums  getragen  wurde.  Allein 
eine  ganz  andere  Frage  ist  es,  ob  sofort  bei  der  Organisation  der 
Provinzen  ein  tributum  soli  ausgeschrieben3)  und  direct  eingezo- 
gen  werden  konnte.  Die  Anlage  einer  Grundsteuer,  welche  eine 
Vermessung  und  Bonitirung  der  Grundstücke,  oder  mindestens 
eine  Schätzung  derselben  nach  dem  Durchschnittsertrage  voraus- 
setzt, ist  eine  schwierige  und  weitläufige  Arbeit,4)  welche  die 


1)  Die  Abgaben  in  Aegypten  wurden  schon  in  persischer  Zeit  theils  in 

(ield  theils  in  Früchten  gezahlt  (Herodot.  3,  91)  und  unter  Ptolemaeus  Phila- 
delphus  betrugen  sie  14,800  Talente  und  anderthalb  Millionen  Artabae  Getreide 
(Hieronymus  in  Daniel  XI,  5,  Tom.  III  p.  1122  ed.  1704).  Die  Geldzahlung 
(adaeratio)  ist  bei  den  verschiedensten  Steuern  gestattet.  Inschr.  von  Rosette 
(Letronne  Recueil  I p.  244  ff.  lin.  28.  29:  dcpfjxsv  öe  xai  xd  ly  toi?  tepotc 
6cp£iX6(xeva  ei?  xö  ßaotXixöv  {?(bc  xou  öyödou  fxouc,  5vxa  eU  otxou  xe  xat  dp-fuptou 
“XrjÖoc  oox  dbaauxioc  os  xai  xac  xtp.dc  xtnv  p,T)  auvxexeXgopivtov  etc  xö 

ßaatXtxöv  ßuaatvtuv  69ovtcov.  Die  Byssuswebereien  der  ägyptischen  Tempel 
(Heeren  Ideen  II  S.  713.  Letronne  Recueil  I p.  281)  nämlich  lieferten  eine 
Abgabe  ihres  Fabrikates;  fehlte  etwas  an  der  bestimmten  Quantität,  so  zahlten 
sie  dies  in  Geld  nach  einer  Taxe.  Letronne  a.  a.  0.  p.  294.  Auch  die  Tempel 
hatten  dpY’JPtxdc  xe  xai  aixtxdc  irpoadoouc.  Inschr.  v.  Rosette  lin.  11.  14.  15 
und  lin.  12  heisst  es:  xai  dato  xt&v  örapyouaräv  ly  Ai-yuTrxtp  7tpoa6otov  xai 
sopoXoYtwv  xtvdc  piv  etc  x^Xoc  dcpfjxev,  aXXac  öe  xexoucptxev.  Ebenso  erwähnt 
das  im  J.  68  n.  Chr.  erlassene  Edict  des  Präfecten  von  Aegypten  Tiberius 
Alexander  lin.  47,  dass  die  YetuPY°üvxec  zahlten  7ipoaooixd  dXXa  xeX£op.axa 
onrixa  xai  dpY’Jpcxa  > was  man  mit  Recht  von  ein  und  derselben  Grundsteuer 
versteht.  S.  Rudorff  das  Edict  des  Ti.  Julius  Alexander  im  Rhein.  Museum 
1828  S.  134.  Varges  de  statu  Aegypti  p.  56.  Letronne  Rec.  I p.  271.  Huschke 
Census  p.  134.  Savigny  Verm.  Sehr.  II  S.  103  Anm.  2. 

2)  Harpocration  s.  v.  ’Acpavqc  ouata  xai  cpaVepd.  dcpavfjc  p.ev  T\  ly  yp^paoi 
zai  0(up.aat  xai  axeöet,  epavepa  oe  -fj  lyyeioi. 

3)  Dies  bemerkt  mit  Recht  Huschke  Census  S.  39. 

4)  Rodbertus,  der  a.  a.  0.  V,  147  diese  Schwierigkeiten  erörtert,  betrachtet 
daher  IV,  377  ff.  das  tributum  soli  nicht  als  eine  Grundsteuer  ln  unserem  Sinne, 
aber  wenn  er  4,  365  sagt,  dasselbe  sei  „unmittelbar  von  dem  Pflichtigen  an  die 
römischen  Behörden  abgeführt  worden“,  so  denkt  er  sich  doch  die  Sache  so,  dass 
jedem  Grundstück  eine  bestimmte  Leistung  auferlegt  worden  sei.  Wie  konnten 
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Römer,  wie  wir  später  sehen  werden,  erst  in  der  Kaiserzeit  in 
Angriff  genommen  haben  und  für  welche  sie  nur  in  Aegypten 
ein  Vorbild  fanden.  Hier  gab  es  nämlich  seit  den  Zeiten  der 
Pharaonen  einen  Grundsteuerkataster,*  l)  der  unter  den  Ptolemäern 
wie  unter  den  Römern  fortgeführt  wurde.  Er  enthielt  nicht  nur 
den  Flächeninhalt  der  Grundstücke  im  Ganzen,  sondern  aueh  die 
Maasse  der  einzelnen  Felder2)  und  die  Eintheilung  der  letzteren 
in  Ackerland  (oixocpopo;  *pj),  Weinland  (apraXin?  y9j),  Baumpflan- 
zungen (rcapdostaoi)  und  unbebautes  Land  (^iXr,  y^),3)  und  machte 
es  möglich,  auf  ein  ägyptisches  Grundstück  eine  feste  Abgabe  zu 
legen,  z.  B.  auf  eine  apoopa  eine  Artabe  Getreide  oder  ein  xs- 
pajiiov  Wein.4)  In  den  römischen  Provinzen  der  Republik  gab 
es  solche  Kataster  nicht;  der  einzige  Anhalt,  welcher  sich  hier 
für  die  Vertheilung  der  Steuern  darbot,  war  der  Communalcensus 
der  griechischen  Städte,  welcher  im  Allgemeinen  dem  athenischen 
analog  zu  denken  ist.  In  Athen  beruhte  die  Solonische  Classen- 
verfassung  ebenso  wie  die  altrömische  auf  dem  Ansätze  des 
Grundeigenthums,5)  und  als  später  sich  die  Schatzung  auf  das 
ganze  Vermögen  erstreckte  und  ausser  den  ländlichen  und  städti- 
schen Grundstücken  bewegliches  Eigenthum  aller  Art  in  Anschlag 
kam,6)  legte  man  doppelte  Kataster  (dnoYpacpat  oder  öiaypappaTa) 
an,  nämlich  einen  Grundkataster  und  einen  allgemeinen  Vermö- 
genskataster,7) und  konnte  so  bei  einer  Vermögenssteuer  (eloepopa), 

die  Römer  diese  auflegen,  wenn  weder  eine  Vermessung  noch  ein  Census  statt 
fand?  (IV,  377). 

1)  Herodot  2,  109.  Diodor  1,  54.  81.  Siehe  Lumbroso  Recherche*  sur 
l’economie  politique  de  l'figypte  sous  le*  Lagides.  Turin  1870.  8.  p.  290. 

2)  Lepsius  Abh.  der  Berl.  Acad.  1855  p.  75  bezeichnet  eine  Inschrift  von 
Edfu  aus  der  Zeit  der  Lagiden  als  das  erste  Beispiel  nicht  nur  aus  dem  ägyp- 
tischen sondern  auch  aus  dem  griechischen  und  römischen  Alterthume,  wo  nicht 
nur  der  Flächeninhalt  von  Grundstücken  im  allgemeinen  verzeichnet  ist,  sondern 
wo  auch  die  den  Flächeninhalt  ergebenden  einzelnen  Längenmasse  der  Felder, 
also  die  agrarische  Berechnung  selbst  angegeben  wird. 

3)  Droysen  im  Rhein.  Mus.  1832  p.  513.  Letronne  Recueil  I,  275  ff. 

Lumbroso  p.  292.  dnX-J)  ff}  scheint  in  Aegypten  eine  andere  Bedeutung  m 
haben , als  in  Attika.  Bei  den  Attikem  ist  entgegengesetzt  '(fj  <]>iXt)  und 
7re<fuTeopivT)  d.  h.  Saatland  und  Baumpflanzung  (Aristot.  Pol . 1,  11  p.  1258»» 
Bekk.  .Demosth.  in  Lept.  p.  491,  28.  Etym.  M.  p.  818,  38  u.  ö.),  bei  den 
Aegyptern  ist  dagegen  'ptX'f)  area  > ein  Platz  z.  B.  ein  Bauplatz.  Droysen 

a.  a.  0. 

4)  Inschr.  v.  Rosette  C.  I.  Gr.  n.  4697.  Letronne  Rec.  1 S.  295. 

5)  Boeckh  Staatshaush.  I,  656. 

6)  Von  der  Schätzung  unter  dem  Archon  Nausinikos  01.  100,  3 ==  37^ 
sagt  Polyb.  2,  62:  dxtfji-rjaavTO  rfyv  xe  ydagoLs  x-fjv  ’AxxtxTjv  araaav  xal  ras  oixia»; 
6(aouu;  öe  xai  x-fjv  Xoitt^v  oüolav.  S.  Böckh  a.  a.  0.  S.  637. 

7)  Böckh  a.  a.  0.  S.  662  ff.  Und  das  fordert  auch  Plato  de  leg.  p.  741  C. 
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welche  indess  in  Athen  wie  in  Rom  nur  in  ausserordentlichen 
Fällen  vorkam , auf  jedes  Landgut  eine  dem  Census  (xfpTjjia) 
desselben  angemessen^  Steuerquote  ausschreiben.* 1)  Vermessen 
scheinen  in  Athen  die  Grundstücke  nicht  gewesen  zu  sein,  son- 
dern Solon  berechnete  aus  der  jährlichen  Rente  des  Grundstücks 
den  Capital werth  desselben,2)  und  dies  Verfahren  wird  auch  in 
anderen  Communen  üblich  gewesen  sein. 

Wo  also  ein  Communalcensus  vorhanden  war,  konnte  dieser 
als  Grundlage  auch  für  die  römischen  Steuern  dienen ; wo  er 
nicht  existirte,  blieb  bei  der  Resitznahme  einer  Provinz  für  den  , 
Augenblick  nichts  übrig,  als  das,  was  Aemilius  Paulus  in  Mace- 
donien  that,3)  nämlich  dem  Lande  eine  dem  früheren  Ertrage  Erhebung 
desselben  adaequale,  vielleicht  etwas  ermässigte  Leistung  im  Stipendium» 
Ganzen  aufzulegen,  die  Aufbringung  derselben  in  der  früher  üb- 
lichen Weise  vornehmen  zu  lassen  und  nur  in  Reziehung  auf 
die  Ablieferung  eine  neue  Einrichtung  zu  treffen.  Diese  Ein- 
richtung bestand  in  der  Eintheilung  der  Provinz  in  Steuerbezirke, 
deren  Vorort,  wo  es  überhaupt  Städte  gab,  eine  Commune  war. 

Das  ganze,  der  Provinz  aufgelegte  Stipendium  wurde  demnach  nach  ^ 
in  so  viel  Theile  getheilt,  als  es  Steuerbezirke  gab,  die  Rehörden  bezirken, 
der  Vororte  aber  verpflichtet,  den  ihnen  zufallenden  Retrag  aus 
den  landesüblichen  Steuern  aufzubringen.  Für  die  Resitzer  länd-  sowohl 

durch  eine 

ncher  Grundstücke  gab  es  nun  in  allen  Ländern,  welche  die  Abgabe  vom 
Körner  occupirlen,  nur  eine  Übliche  Steuer,  nämlich  den  Zehnten. 

Er  bestand  in  allen  Königreichen  und  tyrannisch  regirten  Ländern 4) 


745  A.  Ueber  die  Kataster  s.  Harpokration  s.  v.  BTjpiapyo; : ouxot  öe  xd; 
dzofpacpa;  dTCOtoOvxo  xtöv  (£v)  exaoxtp  ötjfAip  ytuptcov.  Suidas  p.  1245  Beruh,  s.  v. 
or^apyos;:  exdoxou  Ot,(j.o’J  xu>n  h ’AfK)vai;  6 xaxdpytuv  ö'/jp.apyo;  dXeyexo.  ouxoi 
fj~  xd;  a7roYpacpa;  drotoövxo  xtüv  zpoadvxcuv  ixaaxco  ycupttov.  Bekker  Anecd. 

p.  236:  Aidypap-ixa : xö  oyvxtpnQpLa  ouata;  oidypaixp-a  ixaXetxo , iv  tp  dvey£- 
fparcxo,  xt  exaaxo;  eyet. 

1)  In  Paehtcontracten  wird  daher  festgesetzt,  ob  der  Pächter  oder  der  Eigen- 
tümer zahlen  soll,  £av  xi;  eiocpopd  UTrep  xoü  yojptou  ylyv^xat  et;  x^v  iröXiv 
(C.  I.  Gr.  n.  93) , ich  xt;  etacpopa  ytv7]xat  arö  xä»v  ycupttov  xou  xifA^jp.axo;  ( ib . 

2)  Böckh  a.  a.  0.  S.  654. 

3)  Liv.  45,  29,  4:  tributum  dimidium  eins,  quod  pependissent  regibus, 
pcnderc  populo  Romano  ( senatum  iubere  pronuntiavit). 

4)  In  den  unter  dem  Namen  des  Aristoteles  auf  uns  gekommenen  Oeconomica 

werden  in  der  Einleitung  vier  Wirthschaften  unterschieden , die  königliche , die 
satrapische,  die  städtische  und  die  Privatökonomie.  Von  der  satrapischen  heisst 
es  dann  1,  3,  sie  habe  sechs  Arten  der  Einnahme  (.cpdcooo;):  xouxcov  TipthxT) 

pev  xat  xpaxtaxxj  V)  dizb  ff);’  a5xr)  oe  £cxtv , ot  ptev  Ixcpöptov  ot  Se  oexaxTjv 
~pooayope6ouot. 
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wie  in  Persien,  Judäa,1)  Aegypten,2)  in  Kleinasien  zu  Alex- 
anders Zeit,3)  in  Athen  unter  Pisistratus,4)  lag  auch  auf  den 
städtischen  Ländereien  und  Tempelgütern5 6)  und  ist  von  den  Römern 
in  den  stipendiären  Provinzen  beibehalten  und,  wo  das  Bedürf- 
niss  es  erforderte,  in  natura  geliefert  und  angenommen  worden. 
Allerdings  muss  man,  wenn  in  einer  stipendiären  Provinz  eine 
decuma  erwähnt  wird,  sich  zunächst  erinnern,  dass  es  in  diesen 
Provinzen  Domainen  gab,  und  dass  z.  B.  in  der  stipendiären 
Provinz  Africa  von  dem  ager  publicus  eine  decuma  durch  publicani 
, erhoben  wurde.  *)  Von  dieser  ist  hier  nicht  die  Rede.  Allein  j 
es  ist  unzweifelhaft,  dass  auch  die  Stipendiarii  Getreide,  und 
zwar  einen  Zehnten,  lieferten.  In  Sardinien  wurde  während 
des  zweiten  punischen  Krieges  aiisser  einem  grave  tributum  an 
Geld  eine  collatio  fiumenti  gefordert,7)  nach  einem  versuchten 
Abfälle  Stipendium  frumentumque  auferlegt,8)  in  der  Folge  eine 
decuma  regelmässig  erhoben  9)  und  noch  in  der  Kaiserzeit  Getreide 
nach  Rom  geliefert.10)  Diese  Naturalabgabe  unterschied  sich  in- 

1)  Macrob.  1,  3,  49;  1,  10,  31;  1,  11,  35.  Joseph.  Ant.  14,  10,  6. 

2)  Hier  wurde  der  fünfte,  d.  h.  die  doppelte  decuma  gezahlt  (Franz  C.  I. 

Gr.  III  p.  296)  auf  die  ich  zurückkomrae. 

3)  S.  die  Inschr.  von  Smyrna  C.  I.  Gr.  n.  3137  lin.  101. 

4)  Bückh  Staatsh.  I S.  443. 

5)  So  verpachtete  Kranon  in  Thessalien  seine  Ländereien  gegen  einen  Zehn- 
ten (Polyaen.  2,  34)  und  Athen  selbst  ebenfalls.  Böckh  a.  a.  0.  S.  444,  wo 
auch  über  die  Tempelgüter  Nachweisungen  gegeben  sind. 

6)  Hierüber  handelt  die  lex  agraria  von  643  C.  I.  L.  I n.  200  lin.  82 — 90 
und  hieraus  erklärt  sich,  dass  Cicero  acc.  in  Verr.  3,  6,  12  sagt:  impositum 
vectigal  est  certum  . . . plerisque  Poenorum , also  nicht  allen,  obgleich  auch 
die  freien  Städte  von  dem  Stipendium  eximirt  waren.  Publicani  und  vectigalia 
werden  in  Africa  öfters  erwähnt  (Vellei.  2,  11.  Cic.  ad  fam.  13,  6,  2.  accus. 
in  Verr.  3,  11,  27),  allein  diese  können  auch  auf  die  scriptura  oder  die  portoria 
Bezug  haben.  Auch  in  Syrien  scheint  von  einer  decuma  des  ager  publicus  die 
Rede  zu  sein  bei  Cic.  de  prov.  cons.  5,  10.  Jam  vero  publicanos  miseros 
tradidit  in  servitutem  Judaeis  et  Syris , nutionibus  natis  servituti.  Statuit  ab  initio 
et  in  eo  perseveravit,  ius  publicano  non  dicere:  pactiones  sine  ulla  iniuria  factas 
rescidit , custodias  sustulit , vectigales  multos  ac  stipendiarios  liberavit.  Endlich 
gab  es  auch  in  Baetica  noch  unter  dem  Kaiser  Claudius  agri  decumani.  C.  I.  L. 

II  n.  1438. 

7)  Liv.  23,  21,  5;  23,  32,  9. 

8)  Liv.  23,  41,  6. 

9)  Liv.  36,  2,  13 : idem  L.  Oppio  de  alteris  decumis  exigendis  in  Sardinia 

imperatum . 37,  2,  12 : Siciliae  Sardiniaeque  binae  eo  anno  decumae  frumenti 

imperatae.  38,  50,  9:  duas  decumas  frumenti  novus  praetor  imperaret  Siculis. 

— — idem  ab  Sardis  exigi  atque  ad  eosdem  exercitus  id  frumentum , ad  quos 
Siculum,  deportari  iussum.  42,  31,  8:  alteras  decumas  Siculis  Sardisque  im- 
perarent , quod  frumentum  ad  exercitum  in  Macedoniam  portaretur.  Hirtius  b. 
Afr.  98:  Ibi  Sulcitanos , quod  Nusidium  eiusque  classem  receperant  copiisquc 
iuverunt  HS  centies  multat  et  pro  decumis  octavas  pendere  iubet. 

10)  Hör.  Carm.  1,  31,  4 und  die  Th.  I S.  99  Anm.  3 angeführten  Stellen. 
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dessen  von  der  sicilischen  dadurch,  dass  sie  nach  dem  Werth 
veranschlagt  und  bei  dem  Stipendium  als  Zahlung  angerech- 
net wurde.  So  ist  die  vicesima  zu  verstehen,  welche  in 
Spanien  als  Lieferung  vorkommt.1 2)  Da  nun  der  Ertrag  des 

Zehnten  von  dem  Ausfall  der  Ernte  abhängt,  so  konnte  es  Vor- 
kommen, dass  er  unter  dem  Anschlag  blieb,  und  in  diesem 
Falle  musste  entweder  noch  eine  decuma  oder  vicesima  ausge- 
schrieben oder  das  Deficit  aus  andern  Steuern  gedeckt  werden. 

Der  Steuer  unterworfen  waren  nämlich  nicht  allein  die  d"rch 

eine  Perao- 

Grundstücke,  sondern  auch  die  Einwohner  der  Provinzen.  Alle  Steuer, 
zahlen  für  ihre  Person  ein  tributum  capitis  (cpopoq  ompuxxcov),  Über  Bfg5UwjJfs 
welches  ebenfalls  die  Ansichten  neuerer  Forscher  sehr  verschie-  capttu 
den  sind.  Jede  persönliche  Abgabe  gilt  im  Alterthum  als  ein 
Zeichen  der  Unfreiheit, 3)  aber  die  schimpflichste  und  roheste  Art 
derselben  ist  die  gleiche  Kopfsteuer,  welche  im  persischen  Reiche,3)  Kopfsteuer, 
in  Aegypten 4)  und  Judäa 5)  von  den  ältesten  Zeiten  her  üblich 


1)  Liv.  43,  2,  12:  ( Hiapani ) impetraverunt } ne  frumenti  aeatimationem 

mgiitraius  Romanua  haberet,  neve  cogeret,  viceaimas  vendere  Hiapanos  quanti  ipse 
vtilet,  ei  ne  praefecti  in  oppida  sua  ad  pecuniaa  cogendaa  imponerentur . 

2)  Tertullian  Apol.  13.  Sed  enim  agri  tributo  onusti  viliorea , hominum  capita 
itipendio  cenaa  ignobiliora ; nam  hae  aunt  notae  captivitatis. 

3)  Pseudo- Aristot.  Oecon.  1,  3.  Derselbe  erzählt  2,  14,  dass  Kondatos,  ein 
3sapyo<;  des  Mausolus,  den  Lydern,  welche  langes  Haar  trugen,  befohlen  habe, 
dies  abzuschneiden , den  Befehl  aber  zurückgenommen  habe , als  sie  sich  dazu 
verstanden,  ein  £r:ixe<pdXau>v  zu  zahlen.  Da  ein  Sieger  nicht  bloss  die  Haare, 
sondern  auch  die  Köpfe  der  Besiegten  fordern  konnte,  so  wurde  durch  ein  Kopf- 
geld ursprünglich  die  Erlaubnis  zu  leben  erkauft. 

4)  Joseph.  B.  lud.  2,  16,  4:  (fH  APprcxo;)  irevx^xovxa  itpöc  rate  irtxaxootaic 
e/O’joa  jJLupiaoa;  dvtlpdrauiv,  otya  xajv  ’AXefcavöpetav  xaxoixouvxwv,  u>c  üveax tv  £x 
Tfj(  xaft  £xaox7)v  xecpaXTjv  etaepopä;  xexp.'hpaaftai,  x-fjv  fPa>|j.al(uv  7]Yepi.ovlav  oox 
ctöo £ei.  Wenn  man  die  auf  verschiedenen  Scherbenquittungen  (M.  W.  Froehner 
Ostraca  inedita  du  musce  imp.  du  Louvre  Paris  1865,  extrait  de  la  Revue  archeo- 
logique ) n.  1.  3.  22.  27.  42  vorkommenden  Formeln  urtep  XaoYpatplac  dppptoo 
opaypac  Sexa ££  oder  opayptd;  tC’  d.  h.  6£xa  eirxd  oder  öpaypidc  oexa££  ößoXdv 
von  dieser  Kopfsteuer  verstehn  darf,  so  ergiebt  sich,  dass  die  Kopfsteuer  in 
Aegypten  nicht  für  alle  Jahre  gleich  war,  sondern  nach  dem  Maasse  der  Nilhöhe, 
die  für  die  Einkünfte  Aegyptens  als  bestimmend  galt,  jährlich  festgesetzt  wurde 
und  durchschnittlich  16  Drachmen,  d.  h.  die  ptolemäische  Drachme  zu  Denar 
gerechnet  (Hultsch  S.  286),  4 Denare  oder  etwas  über  3 M.  betrug.  Die 
Ziopacpta  erwähnt  auch  das  3.  B.  der  Maccabäer  2,  28,  wo  Ptolemaeus  Philo- 
pator in  Betreff  der  Juden  in  Alexandria  anordnet,  rojfvxa;  xous  IouSalous  eU 
Zao-fpacplav  xal  olxextxTjv  oid&eaiv  dyd-fjvat,  — £av  o i xives  £5  auxü>v  npoaipämat 

xot;  xaxa  xac  xeXexd <;  fxepLvqpevoi;  avaoxp£cpea6ai,  xouxous  tcoTCoXlxa?  ’AXefcav- 
opeüaiv  etvat,  d.  h.  wer  sich  vom  jüdischen  Cult  lossagt,  soll  der  Freiheiten  der 
alexandrinischen  Bürger  theilhaftig  werden,  die  übrigen  dagegen  sollen  in  die 
Lage  der  Sclaven,  d.  h.  im  orientalischen  Sinne,  der  Unterthanen,  kommen  und 
der  Aaofpoupla  unterworfen  sein  (airoYpd'feodai,  vgl.  2,  32;  4,  14;  6,  38;  7,  22). 

5)  Joseph.  Ant.  12,  4,  1:  Mexa  öe  xaüxa  cptXlav  xal  OTrovBds  repöe  xöv 
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war  und,  da  sie  auch  in  römischer  Zeit  in  Africa,* 1)  Cilicien,2] 
Asien,3)  der  Insel  Tenos4)  und  in  Britannien5)  erwähnt  wird, 
für  die  einzige  Form  der  persönlichen  Besteuerung  der  Provin- 
cialen  erklärt  worden  ist.6)  Bedenkt  man  indessen,  dass  in 
Aegypten  und  Judäa  sich  die  allerursprünglichsten  Steuerverhält- 
nisse conservirt  hatten,  dass  in  Africa  und  später  in  Britannien 
von  einem  Kopfgelde  gleich  nach  den  Zerstörungen  eines  Erobe- 
rungskrieges, in  Asien  von  einer  ausserordentlichen  Kriegscontri- 
bution  diö  Rede  ist,  und  dass  Tenos  eine  ganz  mittellose  Gemeinde 
gewesen  zu  sein  scheint,  so  wird  man  aus  den  angeführten 
Zeugnissen  nur  das  feststellen  können,  dass  es  eine  gleiche  Kopf- 
steuer da  gab,  wo  sie  sich  entweder  aus  ältester  Zeit  erhalten 
hatte,  oder  für  den  Augenblick  in  Ermangelung  eines  Maass- 
stabes der  Besteuerung  oder  eines  Steuerobjectes  angewendet 
werden  musste.  Denn  wer  sollte  glauben,  dass  die  Römer, 
welche  sehr  bedacht  darauf  waren , aus  ihren  Provinzen  einen 
möglichst  grossen  Ertrag  auf  zweckmässige  Weise  zu  gewinnen, 


HxoXefAatov  ’Avxto^o?  d7toiT)aaxo. Kat  oiaipeÜdvxaiv  et?  apupoxdpou?  xou; 

ßactXei?  xtbv  cpdpwv,  xd?  tota?  Ixaaxot  xü»v  dTttcnfjpuov  tbvoüvxo  Traxptöa?  cpopoXofei^ 
xai  ouvadpolCovxe?  xö  npoaxexaYpivov  xecpaXatov  xoi?  ßaatXeOoiv  dreXouv,  und 
vorher  12,  3,  3 ’ertheilt  Antiochus  der  Stadt  Jerusalem  das  Privilegium : TtoXtxeu- 
doOtuaav  5e  rcavre?  ot  dx  xou  etKoo?  xaxd  xou?  iraxptpou?  vöptou?,  aroXudaOt«  St 
•f]  -yepouatct  xai  ot  tepei?  xat  ot  YpafA.u-axel?  xoü  tepoü  xat  ot  tepo'liaXxat  uiv  örsp  l 
xfj?  xecpaXij?  xeXoüot.  Die  Kopisteuer  lastete  also  auch  hier  auf  allen  Personen. 

Ob  aber  der  cpöpo?  xtüv  ctoptaxtuv,  das  tributum  capitis,  welches  Judäa  unter  den 
Kaisern  zahlte,  mit  dem  alten  xecpdXatov  identisch  ist,  werden  wir  noch  unter- 
suchen müssen. 

1)  Appian  Lib.  135  vom  Jahr  608  = 146:  xot?  öe  Xotrrot?  tpdpov  toptaav 
drti  xjj  toi?  oibpiaatv,  dvöpi  xat  Y^vatxi  öptotai?. 

2j  Cic.  ad  Att.  5,  16,  2.  Audivimus  nihil  aliud,  nisi  imperata  dnxetpaXta 
solvere  non  posse. 

3)  In  Asien  ward  Kopfgeld  nicht  gezahlt,  sondern  es  gab  dort  bis  auf  Cäsar  j, 
nur  drei  Steuern,  decuma,  scriptura  und  portorium  (Cic.  de  imp.  Pomp.  6,  14  f.). 
Als  aber  705  = 49  Q.  Caecilius  Metellus,  der  Schwiegervater  des  Pompeius. 
nach  Pergamum  kam,  forderte  er  unter  vielen  ausserordentlichen  Auflagen  von 
der  Provinz  auch  ein  Kopfgeld.  Caes.  B.  C.  3,  32:  Multa  praeterea  generatim 
ad  uvaritiam  excogitabantur . In  capita  singula  servorum  ac  liberorum  tributum 
imponebatur. 

4)  In  der  Inschr.  C.  I.  Gr.  2336  schenkt  jemand  dem  öfjfxo?  von  Tenos  , 
18,500  Denare,  tva  dx  xou  xdxou  auxtov  örrep  dvöpäiv  xat  Y’Jvatxiöv  xai  rratooiv  j 
dXeu&dpoov  Txjvttuv  xax’  dxo?  otowxat  xö  drtxdtpaXov.  Der  Ort  muss  sehr  klein  j 
gewesen  sein;  denn  wenn  das  Capital  etwa  zu  8%  verzinst  war,  betrug  die  | 
Kopfsteuer  im  Ganzen  1480  Denare  oder  1293  M. 

5)  Bei  Dio  Cass.  62,  3 sagt  die  Königin  Bunduica:  ou  xtüv  ptdv  ^Xetottüv 
xai  pLeYtaxtuv  xxTjptdxoiv  öXiuv  daxep-fjptefta , xwv  ös  Xotrcbv  xsXt)  xaxaßaXXofAsw 
ou  Tipö?  xip  xaXXa  rravxa  xat  vdptetv  xat  YetuPTf£iv  dxstvot?,  xai  xtbv  otoptcrrtw; 
auxtüv  öaopLÖv  dxvjatov  tpdpoptev; 

6)  Rodbertus  in  Hildebrands  Jahrb.  für  Nationalökonomie  IV,  367. 
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vorhandene,  einträglichere  Steuereinrichtungen  abgeschafflt  und 
sich  überall  mit  einer  gleichen  Kopfsteuer  begnügt  hätten?  Zwei 
Steuern  fanden  sie  aber  in  verschiedenen  Provinzen  vor,  eine 
Gewerbesteuer  und  eine  Vermögenssteuer. 

Eine  Gewerbesteuer  (^sipo>va$tov)  gab  es  in  den  früher 
monarchisch  constituirten  Ländern , in  Persien  !)  und  Aegypten, 
wo  sie  vor  den  Ptolemäern,1 2)  unter  den  Ptolemäern3)  und  unter 
den  Römern4)  bestand,  und  das  tributum  capitis , welches  die 
Römer  in  Syrien  erhoben , kann  auch  nur  eine  Steuer  von  dem 
Erwerbe  gewesen  sein , da  zu  ihm  nur  Männer  von  1 4 bis  65 
und  Frauen  von  12  bis  65  Jahren,  also  erwerbsfähige  Personen 
herangezogen  wurden.5 6)  In  den  freien  griechischen  Städten 
war  der  Erwerb  der  Bürger  nicht  besteuert,  wfohl  aber  der 
• Erwerb  von  Fremden  und  Herumziehenden.  Wunderthäter, 
Wahrsager,  Quacksalber  und  Hausirer  aller  Art  zahlten  von 
ihrem  Verdienste  ( captura 8))  in  Byzanz,7)  Astrologen  in  Alexan- 

1)  Nach  Aristot.  Oecon.  2,  1,  3 werden  in  den  Satrapien  6 Abgaben  ge- 
zahlt, vom  Acker,  von  den  Bergwerken,  vom  Handelsverkehr,  vom  Markte,  von  der 
Weide  und  sechstens  ätatö  xmv  dXXwv  (vom  übrigen  Vermögen  und  Erwerbe), 
t"ix£«dXai6v  xe  xal  yetptuvaStov  Trpoaa-fope’JOffcdvT). 

2)  Unter  dem  König  Taos  oder  Thamos  (Polyaen.  3 , 5)  oder  Tachos 
(Diodor  15,  92),  dem  Vater  des  Nectanebos , dem  Zeitgenossen  des  Agesilaus 
und  Chabrias,  wurde  etwa  388  v.  Chr.  angeordnet,  dbrö  xü>v  7tXoti»v  xe  xa't 
tSfaüXTjpfoov  xal  xöjv  «JXXtjv  xiva  dpYaolav  dydvxaiv  xfj<;  dpYaaiac  pipo?  xö  ödxaxov 
«&g;  dzoxeXetv.  Und  schon  von  den  ältesten  Aegyptern  sagt  Strabo  17  p.  787, 
sie  hätten  drei  Klassen  gehabt,  Priester,  Krieger  und  te  xal  xdyv a;  dpYa^ö- 
fsevor  d<p’  mvuep  xal  al  rpöooooi  aovTjYOvxo  xüi  ßaaiXei. 

3)  Selbst  die  Manufacturen  in  den  Tempeln  (Letronne  Rec.  1,  281)  zahlten 
eine  Abgabe.  Inschr.  v.  Rosette  lin.  17:  xwv  x’  el;  xö  ßaoiXtxöv  auvxeXoupivuiv 
b toi;  lepot;  ßuaaivtuv  öüovlwv  arcdXuaev  xd  ööo  pip-rj)  und  man  kann  nicht 
zweifeln,  dass  die  Xtvoupfot,  welche  in  einigen  Orten  die  Hauptbevölkerung  bil- 
deten (Strabo  17  p.  813),  so  wie  die  zahlreichen  Gewerbe,  welche  in  den  Papyrus- 
nrkunden  erwähnt  und  von  Lumbroso  p.  104  zusammengestellt  sind,  einer  ähn- 
lichen Abgabe  unterworfen  waren. 

4)  Es  ist  noch  eine  Anzahl  von  Quittungen  über  die  Einzahlung  des 
•/Eip«)vd£tov  vorhanden.  C.  I.  Gr.  4863b.  4873.  4874.  4884.  Froehner  Ostraca 
n.  2.  5.  16.  18.  29.  Nur  einmal  indess  wird  das  Gewerbe  selbst  darin  bezeich- 
net, nämlich  n.  5.  yetpiuvd£tov  — xa~r)Xet(ou). 

5)  Ulpian  Dig.  50,  15,  3.  Aetatem  in  censendo  significare  necesse  est,  quia 
quibusdam  aetas  tribuit , ne  tributo  onerentur : veluti  in  Syriis  a quatuordecim 
«nnis  masculi , a duodecim  feminae  ad  sexagensirnum  quintum  annum  tributo 
capitis  obligantur. 

6)  Casaub.  ad  Suet.  Calig.  40. 

7)  Aristot.  Oecon.  2,  2,  3.  p.  1346b  Bekk.  BuCavxtot  bk  Se-rjRdvxe;  ypTi- 

jzdrwv  xd  xepivr)  xd  ÖT)p.Ö3ta  dbteöovxo,  xd  p.sv  xdpnpix  ypdvov  xtva,  xa  o’ 
wipza  devvauj;  — xoö;  Öe  xötto’j;  xou;  aYOpalou;,  dv  oi;  xl;  xt  (also 

die  tabernae ) xal  xrj;  RaXasar);  xTjv  aXielav  — xö  x’  dpYotC6|xevov  (so  ist  wohl  zu 
lesen  statt  xü>v  x’  dpY<*Coff£v(uv)  äaup.axo7tot<üv  xal  ptavxdwv  xal  cpapp.axoita)Xu>v 
zat  xeov  aXXwv  xöüv  xoioöxtov  xö  xptxov  oe  pipo;  xou  dpYaCopivou  drcoxeXetv 

Böm.  Alterth.  V.  13 
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dria,* 1)  Markthändler  in  Athen2)  und  Buhlerinnen  an  vielen  Orten3 
Gewerbsteuer. 

Vermögenssteuern  wurden  in  freien  griechischen  Staaten 
überall  bei  ausserordentlichen  Bedürfnissen,  hie  und  da  aber  auch, 
was  Aristoteles  tadelt,  zur  Bestreitung  regelmässiger  Ausgaben4) 
ausgeschrieben , und  wie  speciell  die  denselben  zu  Grunde  lie- 
genden Censusaufnahmen  gemacht  wurden,  davon  giebt  die 
athenische  Schatzung  eine  Anschauung.5)  Es  soll  nicht  behauptet 
werden,  dass  alle  griechischen  Städte  ein  gleich  genaues  Ver- 
fahren bei  der  Einschätzung  beobachteten,  allein  das  ist  sicher, 
dass  in  allen  von  den  Diadochen6)  und  später  von  den  Römern 
eingerichteten  Timokratien  die  Besitzenden  (ot  ra  ypruiara  eyov- 
ts<;,7)  possessores)  von  den  Besitzlosen  nach  irgend  einem  Prin- 
cip  unterschieden  waren,8)  so  dass  die  ersteren  als  eine  eigene 
Steuerkategorie  in  Anspruch  genommen  werden  konnten9)  und 
nur  die  letzteren  ausser  Stande  waren,  mehr  als  ein  gleiches 


£t«£av.  T6  ipYaC^jJ-evov  ist  capturn,  der  Erwerb;  von  diesem  wurde  ein  Drittel 
als  Steuer  gezahlt,  und  die  Eintreibung  derselben  verpachtet  ( locabatur ). 

1)  Suidas  s.  v.  BXaxa. 

2)  Boeckh,  Staatsh.  1 S.  449. 

3)  Boeckh  a.  a.  0.  Casaubonus  a.  a.  0. 

4)  Aristot.  Pol.  6,  3,  3 p.  1320»  Bekk. 

5)  Nach  Demosth.  in  Aphob.  p.  814.  815.  816  war  das  von  dem  Vater 
des  Demosthenes  hinterlassene  Vermögen,  das  auf  fast  15  Talente  geschätzt  war, 
zum  grössten  Theil  folgendermaassen  speciflcirt 

2 Werkstätten  mit  32  Schwertfegern  und  20  Stuhlmachern,  3 Talente  50  Minen 

1 Talent  zu  12°/0  verliehen • . . 1 „ — „ 

Elfenbein,  Eisen,  Holz — „ 

Firniss  und  Erz — ,, 

ein  Haus — „ 

Hausgeräth  und  Schmuck — „ 

baares  Geld — „ 

Auf  Seezins  angelegt  . .* — „ 

Sonst  ausgeliehen — „ 

Summe  des  speciflcirten  Vermögens  13  Tal. 

Die  Ansätze  habe  ich  nach  Böckh  I,  626  gegeben.  Genauer  handelt  darüber 
H.  Buermann  in  Jahn’s  Jahrbüchern  Bd.  112  (1875)  S.  801  ff. 

6)  Antipater  nahm  im  J.  323  allen  Athenern  das  Bürgerrecht,  welche  nicht 
2000  Drachmen  besassen.  Diodor  18,  18.  Unter  Cassander  wurde  der  niedrigste 
Census  auf  10  Minen,  d.  h.  1000  Drachmen  gesetzt.  Diodor  18,  74. 

7)  Pausan.  7,  16,  6. 

8)  In  Tarsos  war  activer  Bürger,  wer  500  Drachmen  einzahlte;  ausserdem 
gab  es  Bürger,  welche  eingeboren  und  ansässig  waren,  aber  ein  rXijOo!;  iu<J"eo 
e^ojllev  rfj;  TtoXweta;  bildeten  und  Xip.oopYol  genannt  wurden , also  Besitzlose. 
Dio  Chrys.  II  p.  43.  44  R. 

9)  Wenn  der  gewöhnliche  Etat  einer  Stadtgemeinde  nicht  ausreicht,  so  wird 
von  den  Bürgern  ein  tributum  erhoben.  Dies  haben  wir  schon  in  Sicilien  kennen 
gelernt  (Cic.  accus,  in  Verr.  3,  42,  100.  2,  55,  138);  es  wird  auch  erwähnt  in 


80 

70 

M 

30 

V 

100 

•? 

80 

70 

•J 

106 

V 

46  Min. 

Digitized  by  Google 


195 


Kopfgeld  zu  zahlen.* 1)  Es  wäre  in  der  That  unbegreiflich,  wenn 
die  Kaufleute  von  Sidon  und  Tyrus,  welche  den  Welthandel  do- 
minirten,  dieselbe  Steuer  hätten  zahlen  sollen,  wie  die  kleinen 
Handwerker. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  unter  dem  tributum  capitis  oder 
<popo;  aojtxattov  nicht  ausschliesslich  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
dern jede  persönliche  Steuer,  und  namentlich  eine  Vermögens- 
oder eine  Einkommensteuer  zu  verstehen  ist.2)  Zur  Bestätigung 
dieses  Resultates  dient,  dass  die  Gewerbsteuer  auch  imxscpaXiov 
genannt  wird  (S.  193  Anm.  1),  und  dass  das  tributum  capitis 
der  Provinz  Syrien  ein  Procent  des  abgeschätzten  Vermögens 
tou  TigTjua-os)  betrug,3)  also  auf  der  von  Pompejus  eingeführten 
limokratischen  Städteverfassung  (Th.  I S.  238)  beruhte.  Dieselbe 
Steuer  zahlte  Cilicien , und  das  imxscpaXtov , welches  zu  Cicero’s 
Zeit  dort  bestand,4)  muss  entweder  damit  identisch  sein,  oder, 
wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  blos  die  Besitzlosen  getroffen  haben. 
Wenn  endlich  Appian  von  den  Juden  sagt,  dass  sie  den  höchsten 
sopoc  rcov  oüjjxemov  gezahlt  hätten , so  kann  er  unmöglich  das 
oiopa^pLov  meinen,  welches  die  Juden  bis  zur  Eroberung  von 
Jerusalem  durch  Titus  an  den  Tempel  von  Jerusalem,  später 
aber  nach  einer  Verordnung  des  Vespasian  an  den  capitolinischen 
Tempel  in  Rom  entrichteten.5)  Denn  dies  war  überhaupt  keine 


Asien  von  Cic.  pr.  Flacco  9,  20 : In  atrario  nihil  habent  civitatea , nihil  in  vec- 
tigalibus:  duae  rationes  conficiendae  pecuniae , aut  versura  aut  tributo ; und  in 
Cilicien:  Cic.  ad  fam.  15,  4,  2:  multas  civitates  acerbissimis  tributis  et  gravissimis 
usuris  — liberavi.  Von  demselben  tributum  sagt  er  ad  fam.  3,  8,  5:  quod 
principes  civitatum  a me  postulassent , ne  in  venditionem  tributorum  et  illam 
acerbissimam  exactionem  capitum  atque  ostiorum  inducerentur  sumptus  minime 
necessarii.  Es  ist  hier  von  einer  Haussteuer  und  Kopfsteuer  die  Rede , welche 
sonst  nur  in  Kriegszeiten  vorkommt,  wie  im  .7.  49  in  Asien,  Caes.  B.  C.  3,  32 : 
In  capita  singula  servorum  ac  liberorum  tributum  imponebatur.  Columnaria , 
ottiaria  — imperabantur ; und  unter  Chabrias  in  Aegypten.  Aristot.  Oecon.  2, 
2.  25 : 'Are  otxla;  dxcbxr);  dxeXeuaev  ctaavxa;  eUevlyxat  xd;avxa  8 oet,  xal 
dxö  xoü  atbgaxo;  uxja6xo);. 

1)  So  verfuhren  schon  die  Athener  in  Potidaea,  wo  sie  die  Besitzenden  eine 
Vermögenssteuer  zahlen  liessen,  bei  den  Besitzlosen  aber  den  Kopf  auf  2 Minen 
schätzten.  Aristot.  Oecon.  2,  2,  5:  oxtp  oe  p/rj  •Tjv  xxfjga  (at]Ö£v,  xö  cöiga 
fojivatov  xtg^oaoDat. 

2)  Dies  deutet  auch  Tertull.  apolog.  13  an  durch  den  Ausdruck  hominum 
cnpita  stipendio  censa. 

3)  Appian  Syr.  50 : xal  8td  Taut  laxlv  ’louoatoi;  arraotv  8 cpöpo;  x&v 

ßaptSxepo;  xfj;  dXXr,;  7reptoixta;.  laxt  5s  xal  Zupot;  xal  K(Xi£iv  ivi jcto;, 
txiTOTrr]  xou  xtgTjgaxo;  dxaaxtp. 

4)  Cic.  ad  Att.  5,  16,  2. 

5)  Joseph.  B.  J.  7,  6,  6 : <P8pov  8e  xot;  8r:ou  O'/jttox’  ouaev  ’louoalot;  £rc£ßaXe, 
060  opaygot;  ttxaaxov  xeXeuaa;  ava  rrav  £xo;  et;  tö  Ka^exthXtov  epepetv,  &CTrep 
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Staatssteuer J)  und  am  wenigsten  eine  solche , welche  im  Ver- 
gleich mit  dem  syrischen  tributum  capitis  die  schwerste  genannt 
werden  konnte. 

Die  Erhebung  der  Personaisteuer  wird  an  verschiedenen 
Orten  in  verschiedener  Weise  bewirkt  worden  sein.  Gewöhnlich 
wurde  sie  an  publicani  verpachtet,  wie  dies  mit  dem  Kopfgelde 
unter  den  Seleuciden  und  Ptolemäern  in  Syrien,  Phönicien  und 
Judäa,* 1 2)  mit  der  Gewerbesteuer  in  Byzanz3)  und  Athen4)  geschah, 
und  dies  Verfahren  war  auch  in  Cilicien  zu  Cicero’s  Zeit  in  An- 
wendung, der  mehrmals  von  der  venditio  tributorum  und  den 
oWi  derselben  redet.5) 

Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Ergebniss,  dass  in  den 
Provinzen  der  Republik  das  Stipendium  keineswegs  gleichmässig 
auf  ein  festes  tributum  soli  und  eine  für  alle  gleiche  Kopfsteuer 
angewiesen  war,  sondern  dass  man  in  jeder  Provinz  die  vorhan- 
denen Steuern  zunächst  beibehielt  und  nach  dem  Ertrage  der- 
selben das  Stipendium  selbst  normirte.  Trat  der  Fall  ein , dass 
die  Ernte  missrieth  und  die  veranschlagte  Steuerquote  nicht  lie- 
ferte, oder  dass  überhaupt  die  regelmässigen  Steuern  die  als 
Stipendium  zu  zahlende  Summe  nicht  deckten,  so  blieb  als  letz- 
tes Mittel  eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  übrig,  wie  sie 
in  den  freien  griechischen  Städten  immer  üblich  gewesen  war. 
Wir  haben  hiervon  ein  Beispiel,  welches  zwar  in  die  Zeit  der 
Bürgerkriege  gehört  und  einen  ausserordentlichen  Fall  betrifft. 


•rcpdxepov  et;  xöv  dv  Tepo<JoXup.ot;  vetuv  ayvexdXouv.  Origenes  ad  Africanum  Vol. 
I p.  28  de  la  Rue:  xal  vüv  püv  fPu>p.aUuv  ßaaiXeudvxiov  xai  IouOattuv  ti 
ölopa^fAov  auxot;  xeXouvxtov.  Dio  Cass.  66,  7:  xal  du’  dxetvou  ötöpaypiov  dxayjh, 
xou;  xd  rcdxpta  auxäiv  ireptaxeXXovxa;  xtp  KarixioXtip  All  xax’  dxo;  aTtocpdpetv. 
Suet.  Domit.  12.  Praeter  ceteros  Judaicus  fiscus  acerbissime  actus  est;  ad  quem 
deferebantur , qui  vel  inprofessi  Judaicum  viverent  vitam,  vel  dissimulata  origiru 
imposita  genti  tributa  non  pependissent.  Dies  ist  eine  Kopfsteuer.  Epiphanius  in 
Hultsch  Ser.  metr.  1,  268:  otopa^pia,  d xaXeixai  dTttxecpaXaia,  xaxa  Se 'Pmpwix^ 
oiaXexxov  xaTtlxtov. 

1)  Daher  wird  auch  in  der  vielbesprochenen  Stelle  Matth.  Ev.  17,  24  ff., 
über  welche  ausser  den  Exegeten  Huschke  Census  S.  202  ff.  und  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  Rodbertus  a.  a.  0.  IV  S.  369  ff.  handeln,  xd  otopaypia  von  der 
Tempelabgabe  zu  verstehen  sein. 

2)  Joseph.  Ant.  12,  4,  1 (angeführt  oben  S.  194  Anm.  4)  und  12,  4,  4: 
’EvcxdoTj;  5e.  xfj;  •fypipa; , xaO’  dfxeXXe  xd  xdX-rj  irtzpauxecftai  xu»v  rdXerov, 
•fyyöpaCov  oi  xot;  d^nujxaaiv  dv  xot;  roxxptat  otacpdpovxe;. 

3)  Aristot.  Oecon.  2,  2,  3 angeführt  oben  S.  193  Anm.  7. 

4J  Böckh  Staatshaush.  1,  450  ff. 

5)  Cie,  ad  fam.  3,  8,  5.  ad  Att.  5,  16,  2 und  über  diese  Stellen  Mommsen 
R.  G.  II  S.  389  Anm. 
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aber  doch  lehrreich  ist  für  die  Mittel,  zu  welchen  man  im  Falle 
der  Noth  schritt.  Als  Antonius  nach  der  Schlacht  bei  Philippi 
nach  Ephesus  kommt,  sagt  er  bei  Appian  R.  C.  5,  4 zu  den 
versammelten  Abgeordneten  der  asiatischen  Städte,  die  Römer 
hätten  die  Provinz  Asien  aus  der  Erbschaft  des  Attalos  über- 
nommen und  zuerst  sehr  mild  behandelt;  erst  zur  Zeit  der 
Gracchen  sei  es  nöthig  geworden,  sie  zu  einer  Abgabe  (cpopo;) 
heranzuziehen  und  auch  diese  sei  ihnen  nicht  nach  dem  Census 
(itpo?  ta  Tifirjjxata)  auferlegt  worden , was  für  die  Römer  am 
ungefährlichsten  gewesen  wäre,  sondern  als  ein  Zehnter,  bei 
welchem  die  Römer  den  Ausfall  bei  Missernten  mitgetragen  hät- 
ten. Als  indessen  die  Uebergriffe  der  publicani  unerträglich  ge- 
worden wären,  hätte  Cäsar  den  Städten  selbst  überlassen,  die 
Abgabe  von  den  aratores  einzutreiben.  Hier  wird  also  ein  Cen- 
sus erwähnt,  und  eine  Grundsteuer,  welche  die  Städte  nach  dem 
Census  zahlten.  Darauf  fährt  Antonius  fort,  jetzt  brauche  er 
Geld,  und  da  die  Communen  dem  Brutus  und  Cassius  ein  Sti- 
pendium von  10  Jahren  vorausbezahlt  hätten,  so  sollten  sie  auch 
ihm  einen  zehnjährigen  Tribut  zahlen.  Sie  entrichten  schliesslich 
einen  neunjährigen  Tribut  in  zwei  Jahren.  Dabei  müssen  sie 
nicht  allein  Geld  zusammenbringen , sondern  auch  Ilausgeräthe 
sxsorj)  und  Schmuck  einliefern.  Gewiss  geschah  dies  nicht  allein 
von  den  Grundbesitzern,  sondern  es  wurde  in  den  Communen 
eine  allgemeine  Vermögenssteuer  ausgeschrieben  und  diese  muss 
immer  als  Ergänzung  gedient  haben,  wenn  die  regelmässigen 
Steuern  und  namentlich  die  Grundsteuer  sich  als  unzureichend 
erwiesen.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  es  Gegenden  gab,  in  wel- 
chen der  Ackerbau  überhaupt  wenig  oder  nichts  einbrachte,  wie 
auf  den  kleinen  Inseln  des  ägäischen  Meeres,1)  so  können  wir 
nicht  zweifeln,  dass  für  die  Aufbringung  des  festen  Stipendiums 
der  Steuerbezirk  im  Ganzen  haftete  und,  wenn  in  ihm  auch  die 
Grundsteuer  das  Haupteinkommen  ausmachte,  eine  regelmässige 
oder  ausserordentliche  allgemeine  Vermögenssteuer  immer  als 
Ergänzung  eintrat. 


1)  Die  Bewohner  der  Insel  Gyaros  z.  B.  waren  Fischer  und  zahlten  in  der 
Zeit  der  Republik  einen  <p6poc  von  150  Drachmen.  Strabo  10  p.  485. 
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II.  Die  Kaiser  zeit. 

Die  Aufgabe  der  kaiserlichen  Regierung  in  Beziehung  auf 
die  Steuerverhältnisse  der  Provinzen  war  eine  doppelte.  Sie  be- 
traf einerseits  die  Vertheilung  der  Leistungen  und  andererseits 
die  Abstellung  einer  Verwaltung,  die  auf  den  Provinzen  schwe- 
rer lastete,  als  die  Steuer  selbst.  Die  Statthalter  beuteten  durch- 
schnittlich die  Provinz  zu  ihrem  persönlichen  Vortheile  aus.  Wir 
lesen  von  regelmässigen  Geschenken,  welche  ihnen  dargebracht 
wurden,  dem  frumentum  honorariurn  *)  und  dem  aurum  coronarium , 
von  welchem  noch  die  Rede  sein  wird;  von  grossen  Summen, 
mit  welchen  Städte  und  Länder  die  Einquartierung  abkauften,1 2) 
welche  für  die  Communen  gradezu  unerträglich  war,3)  von. Bei- 
trägen an  Geld  und  wilden  Thieren  zu  den  von  den  Freunden 
des  Statthalters  in  Rom  zu  gebenden  Spielen;4)  von  der  Errich- 
tung von  Tempeln,  Altären,5)  Statuen;6)  von  der  Stiftung  von 
Festspielen  zu  Ehren  des  Statthalters,7)  von  den  Kosten,  welche 
die  Absendung  von  Gesandtschaften  zur  Laudatio  des  abgehen- 
den Statthalters  verursachte,8)  endlich  von  Auflagen,  welche 
nicht  der  Senat,  sondern  der  Statthalter  selbst  anordnete, 
angeblich,  um  unvorhergesehenen  Bedürfnissen  zu  genügen, 
in  der  That  aber,  um  selbst  dabei  zu  gewinnen.9)  Allein 


1)  Cic.  in  Pison.  35,  86:  Qui  modus  tibi  fuit  frumenti  aestimandi  ? qtii 
honorarii?  si  quidem  potest  vi  et  metu  extortum  honorariurn  nominari. 

2)  Die  Städte  von  Cypern  zahlten  dafür  dem  Appius  200  attische  Talente. 
Cic.  ad  Att.  5,  21,  7. 

3)  Wie  diese  zu  fürchten  war,  lehrt  Cic.  pr.  leg.  Man.  13,  38.  Vtrum 
plures  arbitrarnini  per  hosce  annos  militum  vestrorum  armis  hostium  urbes , an 
liibemis  sociorum  civitates  esse  deletas ? und  die  Schilderung  in  Pison.  35,  86. 

4)  Cic.  ad  Att.  6,  1,  21.  ad  fam.  2,  11,  2.  8,  9,  3.  ad  Q.  fratr.  1,  1, 
9 , 26.  Quantum  vero  illud  est  beneficium  tuum,  quod  iniquo  et  gravi  vectigali 
aedilicio  — Asiam  liberasti  ? Etenim  si  unus  homo  nobilis  queritur  palam  te,  quod 
edixeris , ne  ad  ludos  pecuniae  decemerentur,  HS  CC  sibi  eripuisse:  quanta  landein 
pecunia  penderetur , si  omnium  nomine , quicunque  Romae  ludos  facerent , quod 
erat  iam  institutum , erogaretur? 

5)  Cic.  1.  1.  Cum  ad  templum  monumentumque  nostrum  civitates  peounias 
decrevissent , cumque  id  et  pro  meis  magnis  meritis  et  pro  tuis  maximis  beneficiis 
summa  sua  voluntate  fecissent , nominatimque  lex  exciperet,  ut  ad  templum  monu- 
mentum  capere  liceret,  — tarnen  id  — accipiendum  non  putavi.  Die  Cicilier 
decretirten  dem  Cicero  nämlich  statuas,  fana , Te6pnnta.  Cic.  ad  Att.  5,  21,  7. 

6)  Cic.  acc.  in  Verr.  2,  59. 

7J  Beispiele  sind  die  Marcellea  und  Verrea  in  Sicilien.  Cic.  acc.  in  Verr. 
2,  63,  154;  die  Lucullea  in  Asien.  Appian.  B.  Mithr.  76,  welche  noch  unter 
Hadrian  gefeiert  wurden. 

8)  Cic.  acc.  in  Verr.  5,  57. 

9)  So  legte  Fontejus  in  Gallien  eine  Abgabe  auf  die  Weine,  um  von  dem 
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alle  diese  Missbräuche  kamen  nicht  in  Betracht  gegen  die 
Leiden,  welche  die  Bürgerkriege  über  die  Provinzen  brachten. 

Schon  im  zweiten  Bürgerkriege  hatte  Cäsar  die  Staatskasse  bis 
auf  den  letzten  Bestand  in  Anspruch  genommen;1)  als  nach  sei- 
nem Tode  der  Krieg  aufs  neue  entbrannte,  sahen  beide  kämpfen- 
den Parteien  sich  genöthigt,  sowohl  in  Italien  durch  die  uner- 
hörtesten Zwangsmittel  Geld  zusammen  zu  bringen,2)  als  auch 
die  Provinzen  durch  Contributionen  zu  ruiniren.3)  In  Asien 
brach  in  Folge  dessen  ein  allgemeiner  Bankrott  aus4)  und  die 
schon  vorher  drückende  Verschuldung  der  Provincialen  stieg  auf 
das  Aeusserste,  während  das  römische  Aerarium  zu  Zeiten  aller 
Mittel  beraubt  war.5)  Auch  die  Beendigung  des  Krieges  führte 
zunächst  nur  zu  neuen  Ausgaben  namentlich  für  das  Heer,  wel- 
ches theil weise  entlassen  und  versorgt,  theilweise  erhalten  und 
bezahlt  werden  musste,  da  auf  ihm  die  Sicherheit  der  neugegrün- 
deten Monarchie  beruhte.  Eine  Steigerung  der  Abgaben  war 
unter  den  damaligen  Verhältnissen  unmöglich;  es  musste  viel- 
mehr eine  verständige  Vertheilung  der  Lasten  bewirkt  werden, 
bei  welcher  der  Wohlstand  der  Provinzen  wieder  gehoben  und 
auch  die  römische  Bürgerschaft  wieder  in  Anspruch  genommen 
"erden  konnte.  Beides  ist  unter  Augustus  geschehen,  seit  wel- 
chem die  Einnahmen  des  Staates  sich  bedeutend  erhöhten c)  und 
namentlich  die  Provinzen  auch  ohne  Bedrückung  zu  grossem 
Leistungen  herangezogen  werden  konnten.7)  Das  Mittel  hierzu  Aufstellung 
war  die  Aufstellung  eines  festen  Etats,  den  die  ersten  Kaiser  zu  n s ta,s' 
veröffentlichen  pflegten8)  und  den  Augustus  schon  im  J.  731  =23 

Erträge  derselben  die  Strassen  bauen  zu  lassen.  Cic.  pr.  Font.  5.  Piso  in 
Macedonien  eine  Acctse  auf  alle  Waaren.  Cic.  in  Pison.  36,  87. 

1)  Appian  B.  C.  2,  41.  Dio  Cass.  41,  17.  Lucan.  3,  156. 

2j  Appian  B.  C.  4,  5.  Dio  Cass.  46,  31. 

3)  Appian  B.  C.  4,  64.  73.  74.  81. 

D Dio  Chrysostonuis  Yol.  I p.  601  R.  Augustus  gewährte  damals  einen 
^'gemeinen  Schuldenerlass  (ypetov  dupest?). 

°)  Nach  dem  Monum.  Anc.  3.  34  half  Augustus  den  Bedrängnissen  des  Aerariums 
"ermal  aus  eigenen  Mitteln  ab  ut:d  zahlte  in  dasselbe  im  Ganzen  170  Millionen 
Sterzen.  Vgl.  Dio  Cass.  53,  2;  55,  25.  Mommsen  Res.  g.  d.  A.  p.  43. 

3)  Appian  prooem.  p.  6 Bekker : xal  eaxi  xat  xoicöe  rot?  aüxoxpaxopat  ec 
:ov  ypövov  otaxoeuov  dxtüv  aXXtuv,  otc  Tj  te  ttoXi;  p-aXtaxa 

^zoop-^r,  xal  rj  -rcpöaoSoc  irXetoxov  -nuS-riffn. 

‘J  Dio  Cass.  54,  7. 

b)  Suet.  Cal . 16:  Rationen  imperii  ab  Augusto  proponl  solitas  sed  a Tiber  io 
wkmwas  publicavit.  Dio  Cass.  59,  9 vom  Jahre  38:  xoöc  te  Xoftop-ouc  x&v 
ypTjtxaxiuv  fx-rj  dxxelleipivouc  x<«  ypdv«»,  u>  6 Tißepio;  ^E^fXTrjse, 

,,ayta?  xöv  Av'fQ'jaro-i  7Cpo£Ypa<pe. 
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in  einer  schweren  Krankheit  unter  dem  Titel  rationarium  oder 
breviarium  imperii  den  Behörden  und  dem  Senate  übergab *)  und 
bei  seinem  Tode  seinem  Nachfolger  hinter! iess.1 2)  Enthalten  war 
darin  erstens  eine  Aufzählung  der  zu  Lande  und  zur  See  die- 
nenden Truppen  und  zweitens  eine  Angabe  der  Kassenbestände, 
der  Einnahmen  und  der  Ausgaben,  ein  Material,  welches  uns  in 
die  kaiserliche  Finanzwirthschaft  einen  vollständigen  Einblick  ge- 
statten würde,  wenn  es  den  Historikern  der  Kaiserzeit  gefallen 
hätte , davon  Einsicht  zu  nehmen , nun  aber,  wie  es  scheint, 
gänzlich  verloren  ist.3) 

Um  dies  Material  für  die  Aufstellung  eines  regelmässigen 
Etats  zu  beschaffen,  waren  umfassende  Vorarbeiten  nöthig,  über 
welche  wir  wenigstens  einige  Nachrichten  haben.4) 

Geograph!-  Zu  diesen  sind  zuerst  zu  rechnen  die  geographischen  Er- 

»che  Ermit-  ^ u * 

teluogen. 


1)  Dio  Ca8$.  53,  30. 

2)  Tac.  Ann.  1,  11:  proferri  libellum  recitarique  iussit.  Opes  publicat 

continebantur : quantum  civiurn  sociorumque  in  armis , quot  classes , regna,  provin- 
ciae , tributa  aut  vectigalia  et  necessitates  ac  largitiones.  Quae  cuncta  eua  manu 
perscripscrat  Augustus , addideratque  consilium  coercendi  intra  terminos  imperii , 
incertum  mein  an  per  invidiam.  Suet.  Aug.  28:  Magistratibus  ac  senatu  domum 
accitis  rationarium  imperii  tradidit.  c.  102:  tertio  ( volumine ) breviarium  totius 
imperii , quantum  militum  sub  signia  ubique  esset , quantum  pecuniae  in  acrario 
et  fiscis  vectigaliorum  residuis.  Dio  Cass.  53,  30 : Tui  [xev  Ileiaam  xd;  xe  Sovaixei; 
xa't  xd;  7Tpoaoöou;  xd;  xoiva;  £;  ßißXiov  d;Ypa^a;  eocuxe.  56.  33:  To  xpixov  n 
re  xtüv  oxpaxiojxdiv  xa't  xd  xtöv  rcpoaö&ojv,  xwv  re  dvaXtop-axtov  xcüv  ör^uocttuv  ?o 
xe  irXfjOo;  xä>v  dv  xol;  fbjaaopot;  )rpT)p.dxajv  xal  8oa  aXXa  xotouroxpora  d;  ttjn 
•fixeixovtav  ©dpovxa  “Xv,  eive.  Vgl.  Böcking,  Ueber  die  Notitia  Dignitatum.  Bonn 
1834.  8.  S.  77  ff.  | 

3)  Die  einzigen  Angaben,  welche  auf  eine  offlcielle  Quelle  dieser  Art  zurück- 
zugehn scheinen,  sind  der  Bericht  des  Tacitus  Ann.  4,  4 ff.  über  die  Land-  und 
Seemacht , die  statistischen  Nachrichten  bei  Josephus  B.  Jud.  2,  16,  4,  über 
deren  Quelle  L.  Friedländer  im  Königsberger  Index  Lect.  1873  II  handelt,  und 
vielleicht  die  wenigen  Einwohnerzahlen  von  Städten  und  Provinzen,  welche 
S.  117  angeführt  sind. 

4)  Die  Hauptuntersuchungen  hierüber  sind : Perizonius  de  Augustea  orbis 
terrarum  descriptione  in  Perizon.  dissertationes  VIII.  Lugd.  Bat.  1740.  8- 
p.  313 — 386.  Huschke,  Ueber  den  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen 
Census.  Breslau  1840.  8.  F.  Ritschl , Die  Vermessung  des  römischen  Reichs 
unter  Augustus.  die  Weltkarte  des  Agrippa  und  die  Kosmographie  des  soge- 
nannten Aethicus  im  Rhein.  Museum  1842.  S.  481 — 523.  Chr.  Petersen,  Die 
Kosmographie  des  Kaiser  Augustus  und  die  Commentarien  des  Agrippa  im  Rhein. 
Museum  1853.  S.  161-210.  377—403  ; 1854,  S.  85—106,  422-442.  K.  Möllen- 
hoff, Ueber  die  Weltkarte  und  Chorographie  des  Kaiser  Augustus,  Kiel  1856.  4. 
Derselbe,  Ueber  die  römische  Weltkarte,  in  Hermes , Bd.  IX  (1875)  S.  182  ff. 
Mommsen,  Ueber  die  Unteritalien  betreffenden  Abschnitte  der  ravennatischen 
Kosmographie,  in  den  Berichten  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  phil.-hist.  CI.  1851, 
S.  96  ff.  A.  v.  Gutschmidt  im  Rhein.  Museum.  N.  F.  XII  (1857)  S.  619—626. 
Zumpt,  Das  Geburtsjahr  Christi.  Leipzig  1869.  8.  S.  142  ff. 
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mittelungen,  welche,  unter  der  Leitung  des  Agrippa,  angestellt,1)  weitkarte.  # 
in  dessen  commentarii 2)  verzeichnet  und  zu  verschiedenen 
Zwecken  verwerthet  wurden.  Nach  ihnen  wurde  in  der  von 
Agrippa’s  Schwester  Polla  begonnenen,  im  J.  747  = 7 noch  im 
Bau  begriffenen 3)  Säulenhalle  bald  nach  dem  genannten  Jahre 4) 
eine  Karte  der  alten  Welt  in  der  Form  einer  Sphaera5)  in  gros- 
sen Dimensionen  in  Marmor  eingegraben  und  zum  Gebrauche 
des  Publicums  ausgestellt,6)  welche  als  die  Quelle  und  das  Vor- 
bild aller  geographischen  Htllfsmittel  des  Alterthums,7)  nament- 
lich der  peutingerschen  Tafel  und  der  Itinerarien  zu  betrachten 
ist.  Eine  ähnliche  graphische  Darstellung  erhielt  zunächst  für 
den  officiellen  Gebrauch  die  Stadt  Rom  in  Folge  ihrer  Einthei- 
lung  in  vierzehn  Regionen  und  auch  dieser  Stadtplan  wurde 
später  nach  der  von  Vespasian  im  J.  74  vorgenommenen  Ver- 
messung der  Stadt  auf  einer  Wandfläche  des  Friedenstempels 
in  einer  Höhe  von  40  und  einer  Länge  von  60  Fuss  ausgeführt.8) 

Ausserdem  liess  Augustus  die  der  Karte  zu  Grunde  liegenden 
Materialien  in  einem  Buche  zusammenstellen,  das  wahrscheinlich 
den  Titel  Chorographia  erhielt,9)  von  Strabo  auch  o /mpoYpacpo?  gr^J°'dea 
citirt  wird  10)  und  bei  den  Maassangaben,  wTelche  Strabo  in  römi-  Agrippa. 
sehen  Meilen  n)  und  Plinius  mit  Berufung  auf  Agrippa’s  Messungen 
eiebt,12)  zu  Grunde  liegt.  In  einer  Schrift  des  fünften  oder  Verme*- 

D 7 ' u sungen.  des 

— — Augustus. 

» 

1)  S.  Frandsen  M.  Vipsanius  Agrippa.  Eine  histor.  Untersuchung  über 
dessen  Leben  und  Wirken.  Altona  1836.  8.  S.  183  ff. 

2)  Plin.  N.  H.  3,  17/ 

3)  Dio  Cass.  55,  8. 

4)  Ritschl  a.  a.  0.  S.  511. 

5)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  98  ff.  Müllenhoff  im  Hermes  9,  190.  Der 
Ravennatischen  Kosmographie  liegt  diese  kreisförmige  Erdkarte  zu  Grunde,  wäh- 
rend die  Peutingersche  Tafel  die  Form  eines  langen  Streifens  hat. 

6)  Plin.  JV.  H.  3,  17.  Agrippam  quidem  in  tanta  viri  diligentia  praeter  que 
in  hoc  opere  cura , orbem  cum  terrarum  orbi  spectandum  propositurus  esset,  errasse 
quis  credat  et  cum  eo  divom  Augustum?  Is  namque  complexam  eum  porticum  ex 
destinatione  et  commentariis  M.  Agrippae  a sorore  eius  inchoatam  peregit. 

7)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  100. 

8)  S.  Jordan  Forma  urbis  Romae  regionum  XIJII.  Berolin.  1874.  fol.  Vgl. 

Jordan  Topogr.  2,  83  ff.  Müllenhoff  im  Hermes  9,  194. 

9)  Strabo  2 p.  266.  Dicuil  De  mensura  orbis  terrae  ed.  Letronne.  Paris 
1814.  8.  p.  5 = Parthey  p.  5 : Terrarum  orbis  tribus  dividitur  nominibus , 

Europa , Asm , Libya : quod  divus  Augustus  primus  omnium  per  chorographiam 
ostendit.  Auch  Pomponius  Mela  nannte  sein  Werk  chorographia. 

10)  Strabo  5 p.  224;  6 p.  201.  277.  285.  Petersen  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 

8.  (1858).  S.  399  ff. 

11)  Strabo  4,  178.  179  u.  ö. 

12)  Die  bei  Plinius  angeführten  Maasse  des  Agrippa  sind  folgende:  Baetica 
ist  lang  475,000,  breit  258,000  passus  (3,  16);  Narbonensis  lang  370,000,  breit 
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sechsten  Jahrhunderts,  der  Kosmographio  des  sogenannten  Aelhicus 
oder  vielmehr  des  Julius  Honorius  Orator,  *)  findet  sich  die  Nach- 
richt, dass  bereits  Cäsar  eine  Vermessung  des  ganzen  Reiches 
angeordnet  habe  und  dass  diese  von  Augustus  vollendet  worden 
sei.  Der  Beginn  der  Vermessung  wird  darin  in  das  Jahr710  = 44 


*248,000  (3,  37);  Sicilien  hat  im  Umfang  528,000  (3,  86);  die  Entfernung  von 
Lacinium  bis  Caulon  beträgt  70,000  (3,  96);  Illyrien  ist  lang  705,000,  breit 

325.000  (3,  150),  von  der  Mündung  des  Ister  bis  zum  Os  Ponti  sind  612,000 
(4,  45);  von  Creta  bis  C'yrene  125,000  (4,  60);  der  Umfang  des  Pontus  beträgt 

2.360.000  (4,  77),  die  Entfernung  von  Byzanz  bis  zum  Ister  560,000  und  von 
da  bis  Panticapaeum  635,000  (4,  78).  S.  ferner  4,  81.  91.  98.  102.  105.  118; 
5,  9.  40.  65.  102;  6,  3.  33.  37.  39.  57.  137.  209. 

1)  Diese  Schrift  wurde  im  Mittelalter  ein  verbreitetes  Lehrbuch , welches 
Cassiodor  den  Geistlichen  zum  Studium  empfahl.  Cassiodor  Div.  lect.  25.  Tom. 
II,  p.  553  Garet:  Libellum  Julii  Oratoris , quem  vobis  reliqui , studiose  legere 
festinetis.  Sie  ist  in  ihrer  ältesten,  aber  doch  nicht  mehr  ursprünglichen  Form 
nur  in  einer  Handschrift  des  sechsten  Jahrhunderts , dem  Cod.  Parisinus  4808 
erhalten  und  aus  diesem  in  dem  Pomponius  Mela  curante  Abr.  Gronovio.  Lugd. 
Bat.  1722.  8 herausgegeben.  Spätere  Ueberarbeitungen  derselben  unter  ver- 
schiedenen Titeln  finden  sich  in  vielen  Handschriften.  S.  K.  A.  F.  Penz  dt 
cosmographia  Ethiei.  Berolini  1853.  8.  Die  Stelle  über  die  Vermessung  heisst: 
Itaque  Julius  Caesar,  bissextilis  rationis  inventor  (d.  h.  Erfinder  der  Schaltperiode. 
Censorin.  d.  d.  n.  20)  divinis  humanisque  rebus  singulariter  instructus,  cum  con- 
sulatus  sui  fasces  erigeret , ex  senatusconsulto  censuit  omnem  orbem  imn  Romani 
nominis  admetiri  per  prudentissimos  viros  et  omni  philosophiae  munert  decoratos. 
Ergo  a Julio  Caesare  et  M.  Antonio  Coss.  orbis  terrarum  metiri  coepit,  id  est  a 
consulatu  suprascripto  usque  ad  consulatum  Augusti  111  (lies  1111 ) et  Crassi 
annis  XXI  (lies  XIII)  mensibus  V diebus  IX.  [a]  Zenodoxo  ( Anatodoxo  Cod. 
Kehdig.)  omnis  oriens  dimensus  est,  sicut  inferius  demonstratur.  A consulatu 
item  Julii  Caesaris  et  M.  Antonii  usque  in  consulatum  Augusti  X,  annis  XXI V 
(lies  XlX)  mensibus  VIII  diebus  X.  a Theodoto  ( Theodoro  Cod.  Rehdig.)  septen- 
trionalis  pars  dimensa  fest],  ut  evidenter  ostenditur.  A consulatu  similiter  Julii 
Caesaris  usque  in  consulatum  <Satumi[ni]  et  Cinnat  a Polyctito  meridiana  pars 
dimensa  est,  annis  XXXI 1 (lies  XXI III)  mense  1 diebus  X , sicut  definita  mon- 
stratur.  Ac  sic  omnis  orbis  terrae  intra  annos  XXXII  a dimensoribus  peragratus 
est  et  de  omni  eius  continentia  perlatum  est  ad  senatum.  In  dem  Vatieanus  3864 
ist  diese  Nachricht  kürzer  redigirt , aber  mit  Erwähnung  des  Occidens.  Siehe 
Pertz  a.  a.  O.  p.  24.  Ritschl  p.  489.  Ich  habe  den  handschr.  Text  wenigstens 
interpungirt  und  die  sicheren  Emendationen  Ritschl's  in  den  Zahlen  hiuzugelügt. 
Incipit  (Rasur)  ....  Julio  Caesare  et  Marco  Antonino  consulibus  omnis  orbis 
peragratus  est  per  sapientissimos  et  electos  viros  1111.  Nicodemo  orientis.  Didimo 
occidentalis . Theudoto  septemtrionalis.  Peliclito  meridiani.  A consulibus  (s.  s.) 
usque  in  consulatum  Augusti  1111.  et  ('rasso  annei  XXI  (lies  XIII)  et  mtnmn 
quinque  diebus  novem,  oriens  dimensa  est,  et  a consulibus  suis  (lies  suprascriptis ) 
usque  in  consulibus  ( consulatum ) Augusti  VII  et  Agrippa  annos  XXVI  (lies  XVI) 
mensum  III  diebus  XV 11  occidui  pars  dimensa  est.  A consulibus  suis  (lies 
suprascriptis)  usque  in  consolatum  Augusti  X annos  XX VII II  (lies  XV 1111) 
mensibus  . . ( VIII  dieb.  X)  septemtrionalis  pars  dimensa  est.  A consulibus  suis 
(lies  suprascriptis)  usque  in  consulatum  Satumini  et  Cinnae  annis  XXII  (lies 
XX1I11)  mense  uno  dieb.  XX  (lies  X)  meridiani  pars  dimensa  est.  Der  lücken- 
hafte Anfang  ist  nach  andern  Handschriften  zu  ergänzen:  Incipit  dimensio  universi 
orbis  a Julio  Caesare  et  Marco  Antonio  consulibus  facta.  In  demselben  heisst  es 
auch  am  Schlüsse ; Explicit  cosmographia  Julii  Caesaris  atque  Marci  Antonii 
consulum. 
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gesetzt,  und  bemerkt,  dass  sie  in  vier  Abtheilungen  stattgefun- 
den habe;  nämlich  die  des  Ostens  von  44 — 30  v.  Chr.  in  13  Jah- 
ren 5 Monaten,  die  des  Westens  von  44 — 27  v.  Chr.  in  16  Jah- 
ren 3 Monaten,  die  des  Nordens  von  44 — 24  in  19  Jahren  8 Mo- 
naten, die  des  Südens  von  44 — 19  in  24  Jahren  1 Monat.  Als 
Vermesser  werden  genannt  für  den  Orient  Zenodoxus  (im  Vatic. 
Nicodemus),  für  den  Norden  Theodotus,  für  den  Süden  Polycle- 
tus,  für  den  Westen  Didymus.  Dieselbe  Ueberlieferung  ist  nicht 
nur  in  verschiedenen  andern  Redactionen  handschriftlich  auf  uns 
gekommen,  sondern  auch  im  Mittelalter  ganz  bekannt.  Sie  wird 
namentlich  in  Dicuil’s  liber  de  mensura  orbis  terrae , einem  im 
J.  825  n.  Chr.  geschriebenen  Buche,1)  in  einer  anonymen  Schrift 
des  zehnten  Jahrhunderts,  welche  Chronica  Gothorum  überschrie- 
ben ist,2)  ferner  von  Albertus  Magnus3)  erwähnt;  und  in  einem 
noch  späteren  Werke  wird  die  Anzahl  der  Landmesser  auf  200 
angegeben  und  berichtet,  dass  die  Messungen  in  einem  Itinera- 
rium  urbis  Romae  zusammengestellt  worden  seien.4)  Ob  diese 


1)  Dicuil  (ed.  Parthey.  Berolini  1870.  8.)  giebt  zuerst  p.  3—19  eine 
mensuratio  orbis  terrae ; dann  sagt  er  6,  20  p.  28:  Ilodie  in  cosmographia , quae 
sub  Julio  Caesare  et  Marco  Antonio  consulibus  facta  est , scriptum  inveni  partem 
Mi  fluminis  exeuntem  in  Rubrum  mare. 

2)  Die  sehr  ausführliche  Stelle  ist  bei  Pertz  p.  26  angeführt. 

3)  Alberti  Magni : ILiber  de  natura  locorum  zuerst  allein  herausg.  von 
G.  Tannstetter.  Wien  1513.  4.,  zuletzt  in  Alb.  M.  Opera  Studio  P.  Jammey. 
Lugd.  1651  im  fünften  Bande.  In  der  dritten  Abtheilung  des  Buches,  der 
Kosmographie , ist  ein  Auszug  aus  der  descriptio , quae  facta  est  ab  Augusto 
Caesare,  qui  primus  mandavit,  ut  totus  orbis  describeretur.  Es  heisst  darin  3,  1. 
Volumu8  autem  in  hac  descriptione  praecipue  imitari  descriptionem , quae  facta  est 
ab  Augusto  Caesare,  qui  primus  mandavit , ut  totus  orbis  describeretur,  licet  aliqui 
ante  ipsum  imperatores  hoc  attentaverint , tarnen  ipse  descriptionem  perfei  fecit, 
per  quatuor  partes  habitabiles,  mittens  legatos , qui  orbem  metirentur  et  describe- 
rent,  cuius  orientales  partes  descripsit  Eudoxus  (ed.  Venet.  Nerodosus')  quidam 
philosophus , Polycletus  autem  sapiens  meridianas  descripsit  partes , occidentales 
ut item  per  itineraria  sua  sciverunt  Romani  eo , quod  in  occidente  praecipue  erant 
dominia  eorum  et  viae.  Facta  est  autem  orbis  descriptio  totius  in  annis  triginta 
duobus  et  omnis  mundi  continentia,  quae  tune  erat,  prolata  est  ad  senatum. 

4)  Felicis  Malleoli  vulgo  Hemmerlein  De  Nobilitate  et  Rusticitate  Dialogus 
s.  1.  et  a.  In  diesem,  dem  Herzog  Albrecht  von  Oestreich  zugeeigneten  Buche, 
über  welches  Petersen  S.  164  handelt,  heisst  es  fol.  104a.  Exhinc  fuerunt  con- 
sules  ad  tempus  Julii  Caesaris  inclusive,  qui  bissextilis  rationis  inventor  divinisijue 
humanis  rebus  singulariter  plus  ceteris  imbutus  et  naturali  magnificenlia  decoratus 
et  senatoris  urbis  consultus  senatus  censuit  omnem  orbem  iam  Romani  nominis 
imperio  parentem  per  prudentissimos  viros  et  omni  philosophiae  munere  redimitos 
conscribi.  Et  ita  tempore  suo  laudabiliter  incepit  et  post  mortem  suam  Octavianus 
Augustus  diligenter  consummavit  ita,  ut  ducentis  dimensoribus  omnis  orbis  terrae 
per  annos  XXXII  peragratus  est.  Et  de  omni  eius  continentia  perlatum  est  ad 
Odavianum  et  senatum  praedictos.  Qui  quidem  Augustus  ex  eorundem  dimessorum 
fidelis  relationis  et  descriptionis  pronuntiatione  emisit  edictum , ut  describeretur 
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Erzählung  überhaupt  auf  eine  alte  Quelle  zurückgeht,  ist  sehr 
zweifelhaft,1)  da  sie  dem  Strabo  und  Plinius  unbekannt  ist  und 
auch  in  die  Schrift  des  Julius  Honorius  erst  durch  einen  späteren 
Zusatz  gekommen  zu  sein  scheint.2)  Dass  aber  unter  Augustus 
geographische  Vermessungen  stattgefunden  haben , wird  nicht 
allein  bestimmt  berichtet,3)  sondern  ist  an  sich  anzunehmen. 
Denn  für  die  zum  Gebrauche  des  Publicums  ausgestellte  Karte 
wurden  zwar  ohne  Zweifel  vorhandene  griechische  Maassangaben 
benutzt,  und  für  die  ausserhalb  des  römischen  Reiches  liegenden 
Länder  ungefähre  Veranschlagungen  genügend  befunden,4)  aber 
für  den  officiellen  Gebrauch,  den  Augustus  als  Hauptzweck  im 
Auge  hatte,  konnten  nur  genaue  Messungen,  natürlich  der  römi- 
schen Provinzen,  von  Nutzen  sein.  Diese  Messungen  betrafen 
zunächst  die  Staatsstrassen , welche  durch  das  ganze  Reich  gin- 
gen und  deren  Stationen  nebst  der  nächsten  Umgebung  zu  mili- 
itineraria.  tärischen  Zwecken  in  Form  von  Karten  und  Itinerarien  zusammen- 
gestellt5) und  als  feste  Puncte  für  weitere  graphische  Darstellun- 
gen verwerthet  wurden. 

Viel  schwieriger  ist  es,  über  die  speciellen  Maassregeln  ins  I 
Klare  zu  kommen,  welche  Augustus  im  Anschluss  an  die  so  ge- 
wonnene geographische  Grundlage  für*  die  Ordnung  der  Finanzen 
traf.  Es  handelte  sich  darum,  das  Einnahme-Soll  des  Etats  auf- 
Provmciai-  zustellen  und  zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  a-ovaaiori  oder  ein 

census,  ' ‘ 11 


universus  orbis.  Et  haec  descriptio  prima  facta  est  a praeside  Syriae  Cirino. 
Luc.  c.  2.  Und  weiter  unten : Et  haec  omnia  videlicet  maria , insulae , montes, 
provinciae , civitates , oppida , flumina  et  gentes  singulariter  singuli  et  singulae 
propriis  nominibus  sunt  in  Itinerario  urbis  Romae  notabiliter  conscripta  proul 
diligenter  vidi  et  prospexi,  etiam  cum  leucis  et  miliaribus  distantiarum  de  locontm 
locis  propriissime  designata. 

1)  Huschke,  Ritschl  uad  Zumpt  Das  Geburtsjahr  Christi  S.  132  ff.  nehmen 
eine  alte  Ueberlieferung  an,  Pertz  und  Müllenhoff  leugnen  dieselbe. 

2)  S.  Pertz  p.  18.  Müllenhoff  Hermes  IX  S.  183. 

3)  Ausser  den  Anführungen  bei  Strabo  und  Plinius  s.  Appian  Illyr.  prooem. 
p.  423  Bekk. : rPaj|xato)V  oe  r?jv  yibpav  fj.expTrjoaptivu)v  loxiv  oixep  e^'maydto’j; 
axaotoo«;  xo  p.ijxoc,  xai  xö  -rXaxo;  dp-ept  xous  yiXiou?  xal  oiaxootous-  Marcianus 
Capella  6 p.  203  ed.  Orot. : Sicuti  Agrippa  dimensus  est. 

4)  So  sagt  Plin.  N.  H.  6,  33:  oram  Arabiae  taxavit  Agrippa  XVII  XXXII. 

5)  Vegetius  3,  6 : Primum  ( dux ) itineraria  omnium  regionum , in  quibus 
bellum  geritur , plenissime  debet  habere  perscripta , ita , ut  locorum  intervalla  non 
solum  passuum  numero , sed  etiam  viarum  qualitate  perdiscat , compcndia, 
diverticula , montes , flumina  ad  fidem  descripta  consideret , usque  eo , ut  sollertiores 
duces  itineraria  provinciarum , in  quibus  necessitas  gerebatur,  non  tantum  adnotata 
sed  etiam  picta  habuisse  firmentur,  ut  non  solum  consilio  mentis , verum  adspectu 
locorum  viam  profecturis  eligerent. 
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census  im  ganzen  Reiche  angeordnet,  welcher  zuerst  nur  die 
Bestimmung  hatte,  die  vorhandenen  Einnahmen  zu  registriren,  in 
der  Folgezeit  aber  das  Fundament  einer  sehr  ins  Specielle  aus- 
gebildeten Reform  des  ganzen  Steuerwesens  geworden  ist.1) 
Ueber  diese  wichtige  und  für  die  ganze  Verwaltung  der  Kaiser- 
zeit maassgebende  Einrichtung  haben  wir  ausser  der  bekannten 
Stelle  im  Evangelium  des  Lucas2)  aus  älterer  Zeit  kein  allgemein 
belehrendes  Zeugniss  irgend  eines  Schriftstellers,3)  und  was  Spä- 
tere darüber  berichten,  scheint  grossentheils  auf  die  Nachricht 
des  Lucas  zurückzugehen.4)  Allein  die  Sache  selbst  ist  aus  fol- 
genden Thatsachen  ersichtlich. 


1)  Die  Hauptuntersuchungen  hierüber  sind : Huschke , lieber  die  zur  Zeit 
der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Census.  Breslau  1840.  8.  Huschke , Ueber 
den  Census  und  die  Steuerverfassung  der  früheren  Römischen  Kaiserzeit.  Berlin 
1847.  8.  Rodbertus,  Zur  Geschichte  der  römischen  Tributsteuern  seit  Augustus 
in  Hildebrand’s  Jahrbüchern  für  Nationalöconomie  und  Statistik.  Bd.  IV,  S.  342 — 
427;  Bd.  V,  S.  135—171;  241—315;  Bd.  VIII,  S.  81—126;  385-475. 
A.  W.  Zurnpt,  Das  Geburtsjahr  Christi.  Leipzig  1869.  8.  S.  90 — 224. 

•2)  Luc.  Ev.  2,  1:  ’Ef^veTO  bk  dv  Tat;  -fipipai«  £xetvat«,  d£fjX9ev 
~iaa.  Kataapo«  Au^otjorou  drcoYpdcpeo^ai  räsav  xtjv  oixoupivrjv.  2.  aoxv)  aroYpatp'?) 
rrptuTTj  d^veTo  ^YepioveuovTO«  Suplu;  Koptvou.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort  auf 
eine  vollständige  Erklärung  dieser  Stelle  einzugehn,  über  welche  es  eine  grosse 
Literatur  giebt.  Man  findet  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  sehr 
differirenden  Ansichten  über  dieselbe  in  E.  Schürer,  Lehrbuch  der  neutestament- 
lichen  Zeitgeschichte.  Leipzig  1874.  8.  S.  262—286.  Der  dort  angeführten 
Literatur  ist  noch  hinzuzufiigen  M.  Aberle,  Tübinger  Quartalschrift  1874.  S.  661  ff. 
Rodbertus  a.  a.  0.  V S.  155  ff.  In  der  Nachricht  des  Lucas  sind  drei  Puncte, 
welche  sich  mit  den  Thatsachen  nicht  vereinigen  lassen.  Zuerst  ist  der  Census 
des  Quirinius  nicht  unter  Herodes  1 gehalten  worden,  sondern  im  37.  Jahre  der 
actischen  Aera,  d.  h.  im  J.  6 oder  7 n.  Chr.  (Joseph.  Ant.  18,  2,  2)  und  zwar 
aus  dem  Grunde,  weil  im  J.  6 Archelaus  abgesetzt  und  Judaea  von  dem  kaiser- 
lichen Legaten  von  Syrien  in  römische  Verwaltung  genommen  wurde  (Th.  I, 
S.  250);  zweitens  konnte  dieser  Census  nicht  die  Welt  (tj  obtoupivr))  betreffen, 
sondern  nur  das  römische  Reich,  und  drittens  ist  der  Ausdruck  ev  Tat«  "fjpipat« 
&e Ivat«  sehr  unbestimmt,  da,  wie  wir  sehen  werden,  der  Provincialeensus  schon 
727  seinen  Anfang  nahm.  Die  Stelle  ist  daher  zum  Ausgangspuncte  der  Unter- 
suchung überhaupt  nicht  geeignet. 

3)  Huschke,  Ueb.  d.  z.  Z.  Christi  gehaltenen  Census  S.  53  hatte  versucht, 
eine  Erwähnung  des  Reichscensus  im  Monum.  Anc.  5,  9 nachzuweisen.  Die 
seitdem  aus  dem  griechischen  Exemplar  desselben  bekannt  gewordene  Ergänzung 
4er  Stelle  hat  diese  Vermuthung  nicht  bestätigt.  S.  Franz  u.  Zumpt.  Mon. 
Anc.  p.  97  und  107,  Mommsen  R.  g.  d.  A.  p.  70. 

4)  Etwas  eigenthümliches  berichten  nur  zwei  Stellen  des  Suidas  s.  v. 

izoYpacprj  Vol.  I p.  594  Bernh.  f0  öe  Kataap  Aoyouoto«  6 [xovap^-rjoa«  etxoatv 
avöpa;  xou«  aptaxoo«  töv  pov  xat  xöv'xpd-ov  dTriXetjap-evo«  , ixl  Träaav  x-^v  y^ 
t&v  UTtTjxötuv  öt  u>v  dbtoYpacpa;  £7rocr)aaTO  xu»v  xe  dvftpd)7Ttov  xat  oiaimv, 

TjtapxT)  xtva  ;rpo<JTa«a«  xtp  ÖTjfxooup  jxotpav  öx  tootouv  eiocp^peoDat.  Auxt)  "7) 
fooYpatp'?)  Tcpdrct)  kykvexo,  xwv  Ttpö  auxou  xot«  xexx?)|jivoi<;  xi  dcpatpoopiivojv, 
>«;  elvat  xot;  eörcopot;  orjp.6atov  iyuXrjixct  xöv  uXoüxov.  und  s.  v.  Aoy°,JOTO!; 
p.  853  Bernh.  tf0xt  Aoyouoxo«  Kataap  ööSjav  auxtp  TcdivTa«  xou«  olx-fyropa« 
Foupauov  xaxa  TCpöouJTtov  dptBjxet,  ßouX<5p.ev o;  YV(“vat  ttooov  iaxt  TtXfjOo;.  xat 
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In  demselben  Jahre,  in  welchem  Augustus  das  proconsidare 
Imperium  übernahm  und  die  Theilung  der  Provinzen  in  senato- 
riscbe  und  kaiserliche  vollzog,  d.  h.  727  = 27,*)  hielt  er  selbst 
den  ersten  Gensus  in  den  drei  von  Cäsar  eroberten  gallischen 
Provinzen  ab,  deren  Abgabenverhältnisse  in  Folge  der  gleich 
nach  der  Eroberung  eingetretenen  Bürgerkriege  noch  ungeordnet 
waren.* 1 2)  Dieser  Census  ist  dann  öfters  wiederholt-  worden;  im 
J.  742  = 12  von  Drusus,3)  in  den  Jahren  14 — 16  n.  Chr.  von 
Germanicus,4)  im  J.  61  unter  Nero5 6)  und  nochmals  unter  Do- 
mitian ;rj  und  er  dauerte  fort  bis  auf  Constantin.7)  Jede  Ein- 
richtung einer  neuen  Provinz  aber,  oder  eines  Landstriches,  der 
zu  einer  bestehenden  Provinz  geschlagen  wird , beginnt  seit 


eüptoxovxat  ol  xyjv  Ptupaltuv  olxoüvxe;  ul  |j.optdÖ£c  xal  ylXtot  dvöpe?.  In  der 
letzten  Stelle  ist  die  Zahl  falsch,  da  4,101,017  Einwohner  für  das  ganze  römische 
Reich  viel  zu  wenig  sind.  Ausserdem  wird  noch  angeführt  Cassiodor  Var.  3,  52: 
Augusti  temporibus  orbis  Romanus  ngris  divisus  censuque  descriptus  est  ut  possessio 
sua  nulli  haberetur  incerta,  quam  pro  tributorum  susceperat  quantitate  aolvenda. 
Hoc  auctor  grumaticus  (so  liest  Mommsen  statt  des  handschriftlichen  hyrummeticus 
oder  yrometricus ) redegit  ad  dogma  conscriptum , quatenus  studiosus  legendo  possil 
agnoacere  quod  deberet  oculia  absolute  monstrari.  Allein  hierin  scheint  nur  die 
Nachricht  des  Lucas  mit  einer  Stelle  der  Agrimensoren  combinirt  zu  sein,  welche 
sich  auf  italischen  ager  divisus  asaignatus  bezog.  S.  Mommsen  Feldmesser  2, 
177.  Die  Stelle  des  Isidor  Orig.  5,  36,  4:  Aera  aingulorum  annorum  constituta 
a Caesare  Augusto  quando  primum  censum  exegit  ac  Romanum  orbem  descripsit. 
Dicta  autem  aera  eo,  quod  omnis  orbis  aea  reddere  profesaus  est  reipublicae  be- 
ruht nur  auf  Lucas,  ebenso  Orosius  6,  22,  und  ganz  verwirrt  ist  die  Zeitangabe 
in  der  von  Petersen  beigebrachten  Stelle  des  Malalas  p.  226  Dind. : xtp  öe  W 
Ixe t xal  fi/rjvi  öexaxtp  rr|;  ßaatXela«;  aüxoü  IHIsTiaev  Ixcpaiv^aas  ÖOYp-a,  tocxe  dr.o- 
Ypacpfjvat  räaav  xdjv  ut  aüxöv  YevopIvTjv  -(fjv  xal  Tparrjv  etyov  ol  Prauaiot, 
ini  xfj;  uTaxeta;  ’AypIttou  xö  öeüxepov  xal  Aovaxou  (Petersen  will  xal  xö  c 
[xö  Ixxov]  auxoü)‘  xal  dr.eypd'fr)  Täaa  ^ utö  Pojfzalou?  y "H  Std  Eupilvoo;  vii 
AxxaXou  auYxXrjxixöjv  'Ptupialcov. 

1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  791. 

2)  Dio  Cass.  53,  22 : xal  xd  xouxtov  (der  Gallier)  dxaxaaxaxa  Ixt,  axe  xöv 
IpupoXtuiv  ToXIpLov  euftü;  Iitl  xrj  dXcuaet  ocpwv  Itiy£vo{xIv(ov  , Tjv.  Kal  aütwv 
xal  dTOYpacpa<;  iTotvjoaxo  xal  xöv  ßtov  xxjv  xe  ToXtxetav  ötexicg-rjae.  Liv.  epit. 
134:  censua  a tribua  Galliis,  quaa  Caesar  pater  vicerat,  actus. 

3)  Liv.  epit.  138:  a Druso  census  actus  est.  Epit.  139:  Civitates  Germaniat 
eis  Rhenum  et  trans  Rhenum  positae  oppugnantur  a Druso  et  tumultus  qui  ob 
censum  exortus  in  Gallia  erat , componitur.  Claudii  oratio  in  Nipperdey’s  Tacitus 
2 p.  317 : Uli  patri  meo  Druso  Germanium  subigenti  tutam  quiete  sua  securamque 
a tergo  pacem  praestiterunt,  et  quidem  cum  ab  census  novo  tum  opere  et  inadsueto 
Gallis  ad  bellum  avocatus  esset. 

4)  Tac.  Ann.  1,  31;  2,  6. 

5)  Tac.  Ann.  14,  46. 

6)  Frontin.  Strat.  1,  1,  8. 

7)  Eumenii  grutiarum  actio  Constantino  Aug.  c.  5 : Jacebat  illa  civitas 
(Aeduorum)  — — ex  quo  eam  novi  census  exanimaverat  acerbitas.  Nec  tarnen 
iuste  queri  poterat , cum  et  agros , qui  descripti  fuerunt , haberemus  et  Gallicani 
census  communi  formula  teneremur. 


Digitized  by  Google 


207 


Augustus  mit  der  Anordnung  eines  census ; sie  fand  statt  unter 
Augustus  selbst,  als  im  J.  6 n.  Chr.  Archelaus  von  Judäa  ab- 
gesetzt und  sein  Reich  mit  der  Provinz  Syrien  vereinigt  wurde 
(Th.  I S.  250),  unter  Tiberius,  als  im  J.  36  der  Stamm  der 
Clitae  zur  Provinz  Cappadocien  gezogen  wurde,1)  unter  Claudius 
in  Britannien,2)  unter  Traian  in  Dacien.3)  Man  darf  daher  an- 
nehmen, dass  die  Institution  des  Provincialcensus  in  Zusammen- 
hang steht  mit  der  neuen  Organisation  der  Provincialverwaltung, 
und  dass  das  kaiserliche  Edict,  welches  Lucas  erwähnt  (d^AOs 
Goyga  itapa  Kai'aapoc  Auyodcjroo)  bereits  in  das  Jahr  727  = 27 
zu  setzen  ist.  In  Beziehung  auf  die  Ausführung  desselben  musste 
zwischen  den  senatorischen  und  den  kaiserlichen  Provinzen  ein  sowohl  in 

den  senato- 

grosser  Unterschied  stattfinden.4)  In  den  ersten  gab  es  bereits  Tischen, 
die  Grundlage  zu  einer  Censuseinrichtung  und  es  bedurfte  nur 
einer  Herstellung  alter,  durch  die  Bürgerkriege  in  Unordnung 
geratbener  Organisationen ; in  den  letzteren  fehlte  es  grossen- 
llieils  an  Communalbezirken , nach  welchen  die  Steuern  ausge- 
schrieben werden  konnten,  und  überhaupt  an  geordneten  Ver- 
hältnissen. Wenn  an  der  Nachricht  des  Suidas  (S.  205),  dass 
Augustus  damals  eine  Commission  von  20  Männern  aus  der  No- 
bilität  ernannt  habe,  überhaupt  etwas  Wahres  ist,  so  darf  man 
vermuthen,  dass  diesen  nur  die  senatorischen  Provinzen  zufielen. 

Da  deren  damals  zehn  waren  (Th.  1 S.  404),  so  würden  in  jede 
Provinz  zwei  Senatoren  deputirt  worden  sein.5)  In  den  kaiser-  als  in  den 

' kaiserlichen 

liehen  Provinzen  dagegen  waren  grundlegende  Arbeiten  von  gros-  Provinzen, 
ser  Schwierigkeit  erforderlich , an  welchen , wie  schon  bemerkt 
worden  ist,  in  den  gallischen  Provinzen  der  Kaiser  selbst  und 
die  höchsten  Personen  des  Staates,  wie  Drusus  und  Germanicus, 
sich  betheiligten.  Nachdem  aber  die  erste  Organisation  beendigt 
war,  hörten  diese  ausserordentlichen  Maassregeln  auf;  die  späte- 


1)  Tac.  Ann.  6,  41 : Per  idem  tempua  Clitarum  natio  Cappadoci  Archelao 
xubiecta,  quia  nostrum  in  modum  deferre  cenms,  pati  tributa  adigebatur,  in  iuga 
Tauri  montis  abaceasit. 

2)  Dio  Cass.  62,  3. 

3)  Lactant.  de  mort.  persec.  23:  quia  patentes  eins  censui  subiugati  fuerant , 
quem  Traianus  Dacis  aasidue  rebellantibus  poenae  gratia  victor  imposuit. 

4)  Hierauf  hat  Zumpt  Das  Geburtsjahr  Christi  S.  160  ff.  besonders  auf- 
merksam gemacht. 

5)  Zumpt  a.  a.  O.  S.  163. 
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Census-  ren  Censusaufnahmen  wurden  in  allen,  auch  den  senatorischen 

beamte. 

Provinzen,  auf  Anordnung  des  Kaisers  durch  kaiserliche  Beamte 
ausgeführt,1)  gelangten  sämmtlich  in  die  Hand  des  Kaisers  und 
wurden  in  Rom  zusammengestellt.  Die  bei  diesem  Geschäfte 
thätigen  Beamten  lassen  sich  in  drei  C lassen  theilen.2) 

Die  erste  Classe  bilden  die  Districtsbeamten , welche  in  den 
einzelnen  Steuerbezirken  die  Listen  anlegten,  oder,  wo  in  geord- 
neten Communen  solche  bereits  von  den  städtischen  Behörden3) 
geführt  wurden,  von  Zeit  zu  Zeit  revidirten.  Sie  nennen  sich 
adiutor  ad  census 4 5)  oder  censorb)  oder  censitor  mit  Hinzufügung 
des  Districtes,  in  welchem  sie  thätig  sind.6) 

Ueber  den  Bezirkscensoren  steht  in  jeder  Provinz  ein  Pro- 
vincialcensor,  der  im  ersten  Jahrhundert  wenigstens  in  den  grös- 
seren Provinzen  senatorischen  Ranges  ist  und  den  Titel  legatus 
Augusti  pro  praetore  censuum  accipiendorum  oder  ad  census  acci- 
piendos  oder  ad  census  oder  legatus  Augusti  pro  praetore  censitor 
führt,  später  aber  auch  aus  dem  Ritterstande  ernannt  wird  und 
dann  den  Titel  a censibus  accipiendis , ad  census  accipiendos  oder 
procurator  Augusti  ad  census  hat.7)  Er  ist  nachweisbar  in  den 


1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  392 ; 946. 

2)  S.  Borghesi  Oeuvres  5,  7 ff.  Zumpt  a.  a.  0.  und  über  die  Census- 
beamten  der  Galliae  Renier  Melanges  d'  epigraphie.  Paris  1854  p.  47 — 72. 

3)  Es  sind  dies  in  Städten  römischer  Verfassung  die  quinquennales  (Th.  1 
S.  482  ff.),  in  Städten  griechischer  Verfassung  die  Tip.Tjrai  (Th.  1 S.  519). 

4)  Orelli  2156 : adiutori  ad  census  provinc.  Lugdunens.  Vgl.  Renier  in 
Borghesi  Oeuvres  5,  9.  Adiutor  ad  census  ex  sacra  iussione.  Marini  Atti  p.  474. 

5)  Ein  censor  civitatis  Remorum  foederatae  Wilmanns  2246d.  2246e.  Vgl. 
Renier  Melanges  p.  64.  65. 

6)  Orelli  208:  Censitor  civium  Romanorum  coloniae  Victricensis,  quae  est  in 
Brittannia  Camaloduni.  Wilmanns  1249b : censitor  Briltonum  Anavionfensium ). 
Vgl.  C.  I.  L.  III  n.  388:  Q.  Lollio  Frontoni  — civitates  XXXXIII1  ex  provinc. 
Africa  quae  sub  eo  censae  sunt.  Henzen  5209  at  census  accipiendos  civitatium 
XXJII — — Vasconum  et  Vardulorum.  C.  I.  L.  II,  4121  heisst  Q.  Hedius 
Lollianus  censitor  provinciae  Lugdunensis  et  Lugdunensium,  d.  h.  er  censirte  die 
ganze  Provinz,  hatte  sich  aber  den  Census  der  Stadt  Lugdunum,  den  ein  Lnter- 
beamter  hätte  besorgen  können,  noch  besonders  Vorbehalten.  Ausserdem  kommen 
censitores  öfters  vor.  Dig.  41,  1,  30  § 3:  flumina  enim  censitorum  vice  fungun- 
tur,  ut  ex  privato  in  publicum  addicant  et  ex  publico  in  privatum.  50,  15,  4§1: 
Illam  aequitatem  debet  admittere  censitor , ut  officio  eius  congruat  reievari  eum, 
qui  in  publicis  tabulis  relato  modo  frui  certis  ex  causis  non  possit.  Cod.  Th.  6, 
3,  2 : Si  curia  sibi  censitorem  vel  peraequatorem  voluerit  poslulare , sibi  postulet, 
non  senatui.  Lactant.  de  mort.  persec.  23,  1. 

7)  Nur  einmal  und  zwar  unter  Augustus,  hat  ein  richterlicher  Beamter 
dieser  Art  den  Titel  leg(atus  ab  imp.)  Caesare  Aug.  ( missus  pro)censore  ad  Lu- 
sitanos.  Mommsen  I.  N.  2124. 
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kaiserlichen  Provinzen  Gallia  Lugdunensis,1)  Aquitania,2)  Belgica,3) 
Germania  inferior,4)  Hispania  Tarraconensis,5)  Lusitania,6)  Gal- 
laecia,7)  Pannonia,8)  Thracia,9)  Mauretania,10)  sowie  in  den  Se- 
natsprovinzen Gallia  Narbonensis ,l)  und  Macedonia.12)  Die  unter 
seiner  Leitung  festgestellten  Censuslisten  der  Provinz  werden  in 
dem  Archiv  ( tabularium ) der  Hauptstadt  deponirt13)  und  schliess- 

1)  Senatorischen  Ranges  sind:  der  leyatus  imp.  Nervae  Traiani  Catsaris  — 

— ad  eens us  accipiendos  Orelli  364  = Mommsen  Inscr.  Helvtt.  n.  175;  Q.  Ju- 
lius Proculus  — leg.  Aug.  p.  p.  ad  census  provinciae  Lugdunensis  Wilmanns  1163; 
L.  Aemilius  Karus  — leg.  Aug.  pr.  pr.  censitor  provinciae  Lugdunensis  Henzen 
6049;  Q.  Hedius  Rufus  Lollianus  — censitor  prov.  Lugd.  C.  I.  L.  II,  4121. 
Dagegen  heisst  in  der  Inschrift  von  Lugdunum  Henzen  6944,  welche  Borgbesi 
unter  M.  Aurel  und  Yerus  oder  unter  Severus  und  Caracalla  setzt,  Tib.  Antistius 
Marcianus  procurator  und  primus  unquam  eques  Romanus  a censibus  accipiendis. 
Er  war  also  der  erste  Ritter,  der  in  Lugdunensis  zu  diesem  Amte  gelangte. 

2)  Senatorischen  Ranges:  C.  Julius  — Comutus  Tertu(llus)  — eiusdem 
(baiani)  legatus  pro  pr.  provinciae  Aquitani(ae ) censu{jum ) accipiendorum.  Orelli 
36.59  = Mommsen  Hermes  III,  114.  Ritterlichen  Standes:  C.  Aemilius  Frater- 
nus.  — Hic  censum  egit  in  provinc.  Gallia  Aquitanic.  Henzen  6945  = C.  I.  L. 
II,  4188;  (Name  fehlt)  £7t[xp(o7:o;)  xü>v  2eßaaxü>v  dTrapyeta?  TaXAla?  ’Axu'ixa- 
vixrj;  drei  xfjvaov  C.  I.  Gr.  n.  3751. 

3)  Senat.  Ranges:  T.  Clodius  Pupienus  — electus  iudicio  sacro  ad  (census) 
MMptiandos)  per  prov.  Velgicam.  Henzen  6512. 

4)  T.  Visulanius  Clemens  — censor  Germ,  inferior , ein  Ritter.  Henzen  6948. 

5)  Senatorischen  Standes : P.  Plotius  Romanus  — leg.  Aug.  eens.  acc.  Hisp. 
Gl.  Orelli  3044;  Q.  Hedius  Lollianus  — censit.  H.  C.  C.  I.  L.  II,  4121. 

6)  T.  Clodius  Proculus  — leg(atus  ab  imp.)  Caesare  Aug.  (missus  pro)  cen- 
fore  ad  lAis(itanos ) Mommsen  I.  N.  2124. 

7)  Hier  kommt  im  J.  340  ein  peraequator  census  provinciae  Galleciae  vor. 
Orelli  3672.  Ueber  diesen  Titel  s.  Cod.  Theod.  6,  3,  2;  13,  10,  8. 

8)  Mommsen  I.  N.  3600 : (ad  censu)s  provinc.  (Pann)oniae.  Die  Ergänzung 
ist  allerdings  nicht  sicher. 

9)  Ein  censitor  provinciae  Thraciae  Murat.  p.  1119,  5,  besser  bei  Renier 
a.  a.  0.  p.  55. 

10)  Ein  proc(urator ) Auggg.  a censibus.  Renier  Inscr.  de  VAlgtrie  n.  3893. 
Mommsen  Staats  recht  II,  946. 

11)  Henzen  6453 : Memoriae  Torquati  Novelli  — Attici  — — (icp.)  eens. 
occip.  et  dilect(atori)  et  (proco)a.  provinc.  Narbon.  In  diesem  Falle  ist  also  der 
Census  dem  Proconsul  der  Provinz  übertragen,  ebenso  wie  in  Judaea  der  Census 
des  J.  7 von  dem  Statthalter  von  Syrien,  Quirinius,  gehalten  wurde. 

12)  Mommsen  C.  I.  L.  III,  1463  (aus  Hadrian’s  Zeit) : (Te)rentio  Gentiano 

— eens,  provinc.  Maced. 

13)  Inschr.  v.  Tarraco  C.  I.  L.  II  n.  4248  = Orelli  155 : C.  Val.  Arabino 

— ob  curam  tabulari  censualis  ßdeliter  administrfatam).  Darauf  bezieht  sich  auch 
wohl  der  tabularius  Provinciae  Hisp.  Cit.  C.  I.  L.  II,  4181.  Ueber  diese  Archive 
vgl.  Th.  I S.  182.  Dio  Cass.  59,  22  erzählt,  dass  Caligula  bei  einem  Aufent- 
halte in  Gallien  und  zwar,  wie  es  soheint,  in  Lugdunum,  um  einen  Spielverlust 
zu  (lecken , sich  die  Censuslisten  der  Galliae  habe  geben  lassen  um  danach  die 
reichsten  Gallier  auszuwählen  und  umbringen  zu  lassen : xußeotov  hi  rote  xal 
JwÜtuv  oxe  oux  eirj  ol  ap^uptov,  ^rrjoi  xe  xd?  xaW  TaXaxujv  dbtOYpa'fd? , xal 

xoo;  TtXo’jatojxaxou?  6avax<utHj'm  xeXe6aa?  ir.a^f^i  xe  xxpö?  xoü;  <joyx'j- 
(hu?d;  xal  l'fiq  8xi  up.ei?  repl  dXlyojv  opayp.iuv  aY«Jvl£ea9e , ^ pt-opla? 

xal  TrevxaxnjyiXla?  [Auptaoa?  7(9poiaa.  Vgl.  das  vaticanische  Excerpt.  im  Dio 
Cass.  ed.  Dindorf  Vol.  V p.  186  f. 

ßiim.  Alterth.  V.  14 

I 
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lieh,  wir  wissen  nicht,  ob  im  Original  oder  in  Abschrift,  oder 
in  einem  Excerpt,  nach  Rom  befördert.1) 

Die  definitive  Feststellung  des  Census  steht  nämlich  dem 
Kaiser  selbst  zu.  Ihm  werden  die  Steuerlisten  in  einem  über- 
sichtlichen Auszuge  vorgelegt;2}  an  ihn  werden  Petitionen  um 
Herabsetzung  des  tributum  gerichtet3)  und  er  vermindert  oder 
erhöht  die  Ansätze.4)  Ueber  die  Personen  indess , deren  sich  j 
der  Kaiser  zu  der  Ausführung  dieser  Geschäfte  bediente,  sind 
wir  sehr  unvollkommen  unterrichtet.  Der  Beamte,  welcher  die 
Censuslisten  redigirte  und  führte,  kann  kaum  ein  anderer  sein, 
als  derjenige,  welcher  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert  unter 
dem  Titel  a libellis  et  censibus  vorkommt5)  und  später  magister  a 
libellis,  magister  a censibus  heisst,6)  aber  er  hat  höchstens  bis 
auf  Diocletian  bestanden.  Der  im  vierten  Jahrhundert  oft  ge- 
nannte magister  census  hat  mit  dem  Provincialcensus  nichts  zu 
thun;  er  ist  ein  städtischer  Beamter,  welcher  in  Rom  wie  in 
Constantinopel  unter  dem  praefectus  Urbi  steht.7) 

1)  S.  Huschke  Census  z.  Zeit  der  Geb.  J.  Chr.  S.  77.  und  die  dort  an- 
geführten Stellen  Tertull.  adv.  Marcion.  4,  7 : De  censu  denique  Augusti , qum 
testem  fidelissimum  Dominicae  nativitatis  Romana  archiva  custodiunt.  Chrysost. 
Serm.  in  natal.  Christi  § 2 Vol.  II  p.  356  C Montf.  öÜev  orjXov , <5xt  xaxa  rr,'» 
irpdsxTjv  <X7roYpacprjV  (6  Xpioxoc)  £t£ytb).  Kai  toi?  apyaioi;  xots  OTjpioata  xeipt- 
vot<t  xtuOifctv  £ui  xfjs  fP<jb(j.T]i  ££eoxiv  ivxuyövxa  xai  xöv  xatpöv  xv);  dbroypacpi; 
pt.a6övxa  dxptßröc  eiö&vat  ßouXöpievov. 

2)  Für  die  Berichte,  welche  dem  Kaiser  aus  allen  Büreaus  vorgelegt  wurden,  ist 
der  technische  Ausdruck  breviarium.  Suet.  Vesp.  21 : Maturius  semper  ac  de  noclt 
evigilabat , dein  perlectis  epistulis  officiorumque  omnium  breviariis  amicos  admittebal  i 

3)  Tac.  Ann.  2,  42:  et  provinciae  Syria  atque  ludaea , fessae  oneribus  , 
minutionem  tributi  orabant.  Auf  eine  ähnliche  Petition  wird  sich  die  legaii1' 
censualis  in  der  Inschr.  von  Tarraco  C.  I.  L.  II  n.  4208  beziehen. 

4)  Tac.  Ann.  2,  47  von  Sardes : centies  sestertium  pollicitus  Caesar,  et  qwn- 
tum  aerario  aut  fisco  pendebant,  in  quinquennium  remisit.  (Ein  ähnlicher  Erlass 
geschieht  auf  Anlass  des  Kaisers  durch  den  Senat.  Tac.  Ann.  4,  13;  12,  63.) 
Suet.  Nero  10:  Graviora  vectigalia  aut  abolevit  aut  minuit.  Galba  erliess  den 
Galliern  quartam  tributorum  partem.  Tac.  H.  1,  51.  Vgl.  1,  8.  Von  Vespajian 
heisst  es  dagegen  bei  Suet.  Vesp.  16:  Non  enim  contentus  omissa  sub  Galba 
vectigalia  revocasse , nova  et  gravia  addidisse,  auxisse  tributa  provinciis,  nonnuüi « 
et  duplicasse , negationes  quoque  exereuit. 

5)  Ueber  diesen  s.  Borghesi  Oeuvres  V,  12.  Friedländer  Darstell.  1,  171  ff- 
Mommsen  Staatsrecht  II,  886  ff. 

6)  Henzen  6518. 

7)  Not.  Dign.  Orienti9  p.  16.  180  ff.  Occidentis  p.  16.  192  ff.  Boecking.  In 
dem  officium  censuale  liegen  die  Censuslisten  der  Senatoren  (Cod.  Theod.  6,  4 : 
26  und  27),  die  Wohnungslisten  der  Studenten,  über  welche  der  magister  census 
eine  disciplinarische  Gewalt  hat  (Cod.  Theod.  14,  9,  1),  werden  Testamente  de- 
ponirt  und  eröffnet  (Cod.  Theod.  4,  4,  9 = Cod.  Just.  6,  23,  18)  und  Schen- 
kungsurkunden niedergelegt  (Cod.  Th.  8,  12,  8).  Geschäfte  von  Provincialen 
aber  gehören  nicht  vor  diese  Behörde , wie  ausdrücklich  in  Beziehung  anf  die 
donationes  in  der  zuletzt,  angeführten  Verordnung  bemerkt  wird. 


Digitized  by  Google 


I 


( 


— 211  — 


Die  Maassreeel,  durch  welche  Augustus  den  Grund  zu  einer Der  ,Provin- 

07  ^ ciatcensus 

Reform  der  Steuerverhältnisse  legte,  bestand  demnach  in  der steht„in uHei‘ 

• ° J ner  Verbin- 

Einfübrune  eines  Provincialcensus.  Derselbe  unterschied  sich  dun«.railtder 

° römischen 

von  dem  in  einem  Theile  der  Provinzen  bereits  vorhandenen  Cen8Ur- 
Communalcensus  dadurch,  dass  er  die  Leistungsfähigkeit  nicht 
einzelner  Städte,  sondern  der  ganzen  in  grosse  Steuerbezirke 
geteilten  Provinz  feststellte  und  durch  kaiesrliche  Beamte  für 
den  Zweck  der  Tributerhebung  ausgeführt  wurde.  Er  war  aber 
auch  verschieden  von  dem  römischen  Census,  wie  daraus  her- 
vorgeht, dass  er  die  Grundlage  für  eine  directe  Steuer  bildete, 
welche  auf  Italien  gar  keinen  Bezug  hatte  , dass  er,  wie  der  si- 
cilische  Communalcensus  (S.  181)  mit  dem  römischen  lustrum 
nicht  nothwendig  zusammenfiel , !)  dass  er  mit  den  religiösen, 
administrativen , civilrechtlichen  und  sittlichen  Zwecken  des  rö- 
mischen Census  nichts  gemein  hatte  und  endlich  nach  dem  Ein- 
gehen der  römischen  Censur1 2)  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch 
selbständig  fortbestand.3)  Er  konnte  zunächst,  da  Augustus,  ohne 
den  Erfolg  längerer  Vorarbeiten  abzuwarten,  schon  im  J.  727=27 
damit  vorging,  keinen  weiteren  Zweck  haben , als  erstens  eine  Sein  ur 


1)  Huschke  Ueber  den  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Census 
S.  47  ff.  und  Ueber  den  Census  der  Kaiserzeit  S.  X.  S.  58  ff.  hat  zwar  einen 
zeitlichen  Zusammenhang  zwischen  dem  römischen  luatrum  und  den  Censusauf- 
»ahmen  der  Provinzen  nachzuweisen  gesucht,  allein  für  die  augusteische  Zeit 
ist  dieser  Nachweis  nicht  zu  führen.  S.  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  21  ff.  Wenn 
die  Terminationen  des  ager  publicus,  welche  Claudius  in  Spanien  (C.  I.  L.  II 
n.  1438)  und  Vespasian  in  Cyrene  (Hygin.  de  cond.  agr.  p.  122,  lo)  vornahm, 
in  die  Censur  dieser  Kaiser  fallen  und  die  Volkszählung  bei  der  Censur  des 
Vespasian , was  freilich  sehr  zweifelhaft  ist , sich  auf  die  Provinzen  erstreckte, 
so  ersieht  man,  dass  mit  diesen  Geschäften  der  Census  der  Provinzen  recht  wohl 
verbunden  werden  konnte,  ln  wie  weit  dies  indessen  wirklich  geschehen  ist, 
wissen  wir  nicht,  wie  auch  das  Quinquennium  für  den  Provinzialcensus , auf 
welches  wir  noch  zurückkommen,  nicht  zu  erweisen  ist. 

2)  Die  letzten  Censoren  der  Republik  sind  die  des  Jahres  732  = 22,  L. 
Munatius  Plancus  und  L.  Aemilius  Paullus,  von  denen  Dio  Cass.  54,  2 sagt: 
ssyaxoi  o'jtoi  rfjv  Ttp.Y)Te[av  loiörcai  apa  loyov.  Von  da  an  ist  noch  im  J.  746 
= 8 von  Augustus  allein,  im  J.  14  n.  Cnr.  von  Augustus  und  Tiberius , im 
J.  47  von  Claudius,  im  J.  72  von  Vespasian  ein  Census  gehalten  worden,  wo- 
rauf Domitian  den  Titel  censor  perpettius  annahm  und  diejenigen  censorischen 
Geschäfte , welche  überhaupt  noch  zu  erledigen  waren  , auf  ein  kaiserliches  Bü- 
reau  ( officium  censuale)  übergingen. 

3)  Huschke  ist  bekanntlich  in  der  trefflichen  Untersuchung  über  den  Census 
4er  Kaiserzeit,  welche  noch  heute  für  alle  weitere  Forschung  grundlegend  ist, 
zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  schon  unter  Augustus  ein  Reichscensus  durch- 
geführt  worden  sei , welcher  ebenso  die  römischen  Bürger  wie  die  Provincialen 
umfasst  habe.  Dies  Resultat,  von  welchem  auch  ich  in  der  ersten  Auflage  Ge- 
brauch gemacht  habe , hat  sich  indessen  später  mir  selbst  und  andern  als  un- 
haltbar erwiesen.  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  391  ff.  Zumpt  Das  Geburtsjahr 
Christi  S.  160  ff.  Rodbertus  a.  a.  0.  V S.  145  ff. 

14* 


sprünglicher 
Zweck. 
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Volkszählung  mit  Unterscheidung  der  Altersklassen,1)  welche  nicht 
nur  der  Steueranlage,  sondern  auch  der  militärischen  Aushebung 
zu  Grunde  gelegt  werden  musste,  und  zweitens  eine  Aufzeich- 
nung des  vorhandenen  Steuerertrages,  aus  welchem  sich  die  da- 
malige Solleinnahme  des  Etats  ergab.  Beides  ist  enthalten  in 
dem  Ausdruck  oiroYpacp^  (descriptio) , den  Lucas  von  dem  ersten 
jüdischen  und  Dio  Gassius  von  dem  ersten  gallischen  Census 
braucht,2)  und  der  nur  einen  Theil  des  Censusverfahrens  be- 
zeichnet, nämlich  die  Aufstellung  der  Listen  von  Alters-,3)  Rang- 
und  Vermögensklassen4)  oder  auch  Vermögensobjeclen  (odai'ai)5) 
und  von  der  eigentlichen  Schätzung  der  letzteren,  arcoTtfrrjat;,6) 

Seine  Be-  auch  [ m römischen  Census  unterschieden  wird.7)  Allein  schon 

deutung  rur  ' 

die  Folge,  bei  diesen  ersten  Aufzeichnungen  musste  es  sich  heraussteilen, 
wie  unsicher  und  ungleich  die  Steuerobjecte  bis  dahin  zur  Be- 
nutzung gekommen  waren , und  die  Nothwendigkeit  einleuchten, 
namentlich  zur  Ermittelung  eines  annähernd  richtigen  Grund- 
steueransatzes eine  methodische  Landvermessung  zur  Anwendung 
zu  bringen.  Eine  solche  hatten  die  Römer  seit  alter  Zeit8)  regel- 
mässig vorgenommen  bei  jeder  Landanweisung,  bei  welcher  ein 1 


1)  Auf  diese  Zählungen  sind  die  wenigen  Angaben  zurückzuführen,  welche 
wir  über  die  Bevölkerung  einzelner  Länder  und  Städte  haben  (s.  S.  117).  Dass 
dabei  die  Altersklassen  unterschieden  wurden,  lehrt  Plinius  N.  II.  7,  162,  der 
auf  Grund  des  vespasianischen  Census  die  ältesten  Leute  der  achten  Region  Ita- 
liens aufzählt,  und  Phlegon  Trallianus  c.  29  (Müller  Fr.  hist.  Gr.  Vol.  III  p. 
608)  der  ebenfalls  die  100 jährigen  Personen  bespricht  und  mit  den  Worten  be- 
ginnt: Ol  dxaxöv  Irr)  C/)aavxe;  IxaXüiv,  ui;  ££  aüxöv  xtbv  dTtoxtp-rjoecuv  dvaCrjxf;- 
aavxe;  ou  »tapcpYw;  £fj.dftopiev.  Er  führt  ebenfalls  zuerst  Leute  aus  der  achten 
Region  an,  dann  aber  auch  Leute  aus  Macedonien,  Pontus  und  Bithynia  und 
Lusitania.  Ob  er  diese  ebenfalls  aus  den  Censuslisten  Vespasians  entnimmt,  ist 
unklar,  aber  aus  offlciellen  Aufnahmen  scheint  er  jedenfalls  zu  schöpfen. 

2)  Lucas  Ev.  2,  1.  2.  Dio  Cass.  58,  22. 

3)  So  heissen  bei  Polyb.  2,  23,  9 die  Aushebungslisten  duoxpatpai  xtöv  h 
YjXixlat;. 

4)  Dio  Cass.  55,  13:  aüxö;  Be  ditOYpacpa;  xdW  £v  ’IxaXIa  xaxotxodvrwv  xai 
piT)  IXaxxtu  7t£vxe  (xupidötuv  xexxtjpivtov  £7tocr)aaxo. 

5)  Suidas  s.  v.  aTtOYpacp?) : (Augustus)  a7tOYpacpd;  ^Ttorrjoaxo  xwv  xe  dv&pw- 
7t (uv  xai  ouattüv. 

6)  Plutarch  Crass.  13. 

7)  Dionys.  4,  15  von  Servius  Tullius:  IxeXeuaev  dravxa;  f PaipLatou;  atro-  i 
Ypd^eaOat  xai  xtp-aaBat.  Liv.  4,  4,  3 : Census  in  civitate  et  descriptio  centuria-  f 
rum  classiumque  non  erat:  ab  Ser.  Tullio  est  facta.  Plutarch  Aemil.  Paul.  38: 
xai  xüiv  ouaitov  ouxoi  (die  Censoren)  xd  xifA-/jp.axa  xai  xd;  drtoypa'fd;  £itisxo- 
Ttoüot.  Plut.  Cat.  mai.  16:  ouxot  Be  xai  xd  xtpd)p.axa  xwv  ouattüv  Xap^avovre; 
d7tecxÖ7touv  xai  xai;  a7tOYpa<paI;  xd  y^iq  xai  xd;  atoXixsla;  Bilxptvov. 

8)  Die  formae  publicae  werden  z.  B.  erwähnt  in  der  lex  agraria  vom  J.  613 
lin.  78.  80.  S.  oben  S.  179  A.  5. 
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Grundriss  (forma,  typus,  aes,  pertica ),*)  aufgenommen,  auf  eine 
Kupfertafel  eingravirt  und  in  der  Colonie  selbst  aufgestellt,2)  ein 
Duplicat  desselben  aber,  vielleicht  nur  auf  Leinen  gezeichnet,3) 
in  Rom  deponirt4)  und  beiden  Exemplaren  ein  erläuterndes 
Schriftstück  (scriptura  formae )5)  beigegeben  wurde.  Ebenso  gab 
es  Grundrisse  des  unvertheilten  ager  publicusß)  und  der  priester- 
lichen  Ländereien,7)  und  auch  Communen  und  Privatleute  Hessen 
sich  solche  anfertigen , welche  dann  allerdings  den  Werth  einer 
officiellen  Urkunde  nicht  hatten.8)  Zuweilen  wurden  in  und 
ausserhalb  Roms  dergleichen  formae  auch  auf  Marmortafeln  ein- 
getragen und  so  öffentlich  ausgestellt,9)  wie  im  J.  592  = 162  die 
forma  agri  Campanii0)  und  später  der  Grundriss  der  römischen 
Wasserleitungen.1 11)  Von  diesen  Marmortafeln  sind  mehrere  noch 
ganz  oder  theilweise  erhalten12)  und  auch  in  Aegypten,  wo  die 
Kunst  der  Landvermessung  uralt  war,  existirt  noch  ein  merk- 
würdiger Grundriss  der  Ländereien  des  Tempels  zu  Apollinopolis 
Magna  (Edfu)  aus  der  Zeit  Ptolemäus  XI  (107 — 89). 13) 

Es  lag  daher  nahe,  diese  Vermessungen  auch  dem  Provincial- 
census  zu  Grunde  zu  legen  und  man  wird  nicht  irren , wenn 
man  die  Anordnung  derselben  als  den  wichtigsten  Theil  der 
Steuerorganisation  des  Augustus  betrachtet.  Es  kam  dabei  erstens 

1)  Siculus  Flaccus  p.  154,  16.  Ueber  die  ganze  Sache  s.  Mommsen  Feld- 
messer II,  152.  Rudorff  daselbst  II,  405. 

2)  Nipsns  p.  295,  11.  Dig.  48,  13,  8. 

3)  Dies  nimmt  Rudorff  a.  a.  0.  II,  405  nach  Cod.  Th.  11,  27,  1 an,  wäh- 
rend Mommsen  das  Original  in  Rom  deponirt  glaubt. 

4)  Siculus  Flaccus  p.  154,  24. 

5)  Hygin  de  gener.  contr.  p.  131,  12.  15;  Hygin.  de  Limit,  const.  p.  201, 
2;  202,  15. 

6)  Inschr.  bei  Borghesi  Oeuvres  IV,  76  (Ti.  Claudius  L.  Vitellius)  censo- 
res  loca  a pilis  et  columnis , quae  a privatis  possidebantur , causa  cognita  ex  forma 
in  publicum  restituerunt.  Ebenso  verfuhr  Vespasian  mit  den  Domainen  in  Cyrene. 
Hygin.  p.  122,  15. 

7)  Hygin.  p.  117,  5.  Siculus  Flaccus  p.  162,  28.  Orelli  Inscr.  1460  = 
Mommsen  I.  N.  3575. 

8)  Siculus  Flaccus  p.  138,  15. 

9)  S.  hierüber  Jordan  Forma  urbis  Romae  regionwn  XII1I.  Berolini  1874. 
fol.  p.  10  sqq. 

10)  Granius  Licinianus  p.  15  Bonn:  (P.  Lentulo)  praetori  urbano  senatus 
permisit,  agrum  Campanum , quem  omnem  privati  possidebant , coemeret , ut  publicus 

fieret. et  multo  plures  agros  — — reciperavit  formamque  agrorum  in  aes 

incisam  ad  Libertatis  fixam  reliquit. 

11)  Frontin.  de  aq.  17. 

12)  Zuerst  gehört  hieher  der  Stadtplan  Roms,  sodann  die  Grundrisse,  welche 
man  bei  Jordan  tab.  XXXIV  zusammengestellt  findet. 

13)  Lepsius  in  Abhandl.  der  Berliner  Acad.  phil.  -hist.  CI.  1855  S.  105, 
Hultsch  Melr.  script.  1,  46, 
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u.  Schätzung 
des  Provin 
cialbodens. 

forma 

censualii- 


Boden- 

klassen. 


darauf  an , die  rechtliche  Qualität  der  Ländereien  festzustellen, 
d.  h.  Staatsgut,  Communalgut  und  Privatgut  gegeneinander  zu 
begrenzen,  und  diese  Terminationen  sind  in  der  Republik  wie 
in  der  Kaiserzeit  wiederholentlich  nöthig  befunden  und  ausge- 
führt worden.1)  Zweitens  aber  war  für  den  steuerpflichtigen 
Provincialboden,  wenn  eine  dem  Ertrage  desselben  wirklich  entr- 
sprechende  Geldabgabe  auf  denselben  gelegt  werden  sollte,  nicht 
allein  die  Anzahl  der  iugera  zu  ermitteln,  welche  besteuert  wer- 
den sollten,  sondern  auch  eine  Classificirung  derselben  vorzuneh- 
men, nach  welcher  die  Steuer  veranschlagt  werden  konnte.  Hie- 
mit  konnte  unter  Augustus  offenbar  nur  ein  Anfang  gemacht 
werden  und  es  musste  eine  Reihe  von  Jahren  dauern,  ehe  in 
den  Provinzen  eine  Vermessung  und  Schätzung 2)  der  Grundstücke 
ausgeführt  war,  aber  unter  Trajan  war  dies  wirklich  geschehen. 
Nach  der  forma  censualis , welche  Ulpian  im  dritten  Ruche  seiner 
Schrift  de  censibus  anführt3)  und  welche,  wenn  sie  nicht  schon 
von  Augustus  herrührt,4)  sicher  unter  Traian  in  Anwendung 
war5)  und  auch  nach  Ulpian  maassgebend  geblieben  ist,  war  das 
Verfahren  bei  der  Aufnahme  des  Census  folgendes : Es  wurde 

verzeichnet  der  Name  des  Grundstücks,  die  Commune,  zu  der 
es  gehörte , der  pagus , in  dem  es  lag , und  die  Namen  zweier 
Nachbarn,  sodann  das  Grundstück  selbst  nach  folgenden  Klassen  : 


1)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsr.  II,  930.  931. 

2)  Savigny,  üuschke  und  Rudorff  haben  keinen  Anstand  genommen,  von 
einer  Bonitirung  der  Grundstücke  zu  reden,  was  Rodbertus  V S.  257  sehr  tadelt,  ■ 
indem  er  den  Unterschied  zwischen  dem  heutigen  Begriff  der  Bonitirung  und 
den  in  den  gleich  anzuführenden  Stellen  erwähnten  Werthermittelungen  der 
Ackerstücke  auseinandersetzt.  Allein  auf  die  mehr  oder  weniger  vollkommene 
Art  der  Bonitirung  kommt  es  bei  unserer  Untersuchung  nicht  an,  sondern  allein 
auf  den  Zweck  derselben,  welcher  in  den  betreffenden  Stellen  deutlich  ausge- 
sprochen ist. 

3)  Digest.  50,  15,  4:  Forma  censuali  cavetur , ut  agri  sic  in  censum  refe- 
rantur.  Nomen  fundi  cuiusque : et  in  qua  civitate  et  in  quo  pago  sit : et  quos  duos 
vicinos  proximos  habeat.  Et  arvum,  quod  in  decem  annos  proximos  satum  erit,  quot 
iugerurn  sit:  vinea  quot  iugerurn  (sit)  et  quot  vites  habeat:  olivae  quot  iugerum,  et  quot 
arbores  habeant : pratum , quod  intra  decem  annos  proximos  sectum  erit , quot  iugerum  : 
pascua  quot  iugerum  esse  videantur : item  silvae  caeduae.  Omnia  ipse,  qui  defert, 
aestimet.  — In  servis  deferendis  observandum  est,  ut  et  nationes  eorum  et 
aetates  et  officia  et  artificia  speciatiter  deferantur.  Lacus  quoque  piscatorios  et 
portus  in  censum  dominus  debet  deferre.  Satinae  si  quae  sunt  in  praediis , et 
ipsae  in  censum  deferendae  sunt.  Si  quis  inquilinum  vel  colonum  non  fuerit  pro- 
fessus , vinculis  censualibus  tenetur. 

4)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Rudorff  Feldm.  II, ' 319  A. 

5j  Die  in  der  formula  vorgeschriebene  professio  findet  sich  schon  in  der 
Tafel  von  Veleia  und  der  tabula  Ligurum  Baebianorum. 
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1)  Ackerland  mit  Angabe  der  Morgenzahl  und  des  zehnjäh- 
rigen Durchschnittsertrages, 

2)  Weinland  mit  Angabe  der  Zahl  der  Weinstöcke, 

3)  Oelpflanzungen  mit  Angabe  der  Morgen  und  der  Baum- 
zahl. 

4)  Wiesen  mit  Angabe  der  Morgenzahl  und  des  zehnjährigen 
Ertrages. 

5)  Forsten,  und,  wo  solche  vorhanden  waren, 

6)  Fischereien  und 

7)  Salzwerke. 

Ausserdem  wurde  das  Inventarium  und  das  ganze  persön- 
liche Vermögen  in  die  Schätzung  aufgenommen, !)  namentlich  Pv”mögenes 
wurden  die  Sclaven  nach  Nationalität,  Alter,  Beschäftigung  und 
Kunstfertigkeit  registrirt  und  auch  inquilini  und  co/om,  auf 
welche  ich  zurtlckkomme , eingeschrieben.  Die  Angaben  macht 
der  Eigenthümer  selbst,  sie  unterliegen  indessen  der  Controle 
der  Steuerbehörde,  + 

Uebereinstimmend  biemit  ist  der  Bericht  des  Gromatikers 
Hyginus,  der,  wenn  er  auch  nicht  identisch  ist  mit  dem  älteren 
Hyginus,  welcher  unter  Traian  schrieb,  doch  auch  nicht  viel 
später  zu  setzen  sein  dürfte.1 2)  Nach  ihm  werden  in  verschie- 
denen Provinzen  die  Abgaben  vom  Boden  in  verschiedener  Weise 
gezahlt,  in  einigen  als  ein  Fünfter  oder  Siebenter  des  Frucht- 
ertrages, in  anderen  in  Geld  und  zwar  nach  einer  Abschätzung 
der  Grundstücke.  In  Pannonien  geschah  diese  nach  fünf  Klassen, 
nämlich : 

1)  Ackerboden  erster  Klasse  ( arvum  primum ), 

2)  Ackerboden  zweiter  Klasse  ( arvum  secundum ), 

3)  Wiesen, 

4)  Eichenwald  [silva  (jlandifera ), 

5)  Gemeiner  Wald  zu  Ilolzhieb  und  Weide. 

ln  jeder  Klasse  wird  jedes  iugerum  nach  dem  Ertrage  ein- 
geschätzt und  besteuert  und  ist  daher,  um  eine  falsche  Angabe 
hei  den  Professionen  zu  verhindern,  zunächst  die  Zahl  der  iugeta 

1)  Dig.  33,  2,  32,  9:  tributa  praeterea , quaeve  praeterea  pro  praediia  aut 
movcntibus  dari  tt  reddi  necesse  est. 

2)  Lacbmann  wenigstens  unterscheidet  einen  älteren  Hygin , dessen  Schrif- 
ten in  den  Gromatici  I p.  108—134  stehn,  und  einen  jüngeren,  den  Hyginus 
Gromaticus.  Ibid.  I p.  166—208,  auf  dessen  Zeit  ich  in  dem  Abschnitt  über 
das  Militärwesen  zurückkomme. 


I 
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amtlich  zu  ermitteln.1)  Hiezu  bedurfte  es  nicht  der  Kunst  der 
römischen  Agrimensoren,2)  obwohl  auch  diese  in  den  Provinzen 
in  Anspruch  genommen  werden  konnte;3)  ja  man  behielt  sogar 
die  in  jeder  Provinz  landesüblichen  Maasse  bei,4)  insofern  diesel- 
ben wenigstens  mit  dem  Iugerum  ausgeglichen  werden  konnten. 
Ein  römisches  Iugerum  ist  ein  Rechteck  von  240  Fuss  Länge  und 
120  Fuss  Breite,  beträgt  also  28,800  römische  Quadratfuss;  die 
Hälfte  desselben  ist  der  actus  1 ein  Quadrat  von  120  Fuss.  Der 
römische  Fuss  war  aber  in  Aegypten  und  Syrien  noch  im  Be- 
ginne des  sechsten  Jahrhunderts  nach  Chr.  nicht  eingeführt,  son- 
dern man  bediente  sich  des  philetaerischen  Fusses,  welcher  iy5 
des  römischen  ist,  und  statt  des  actus  des  griechischen  Plethron, 
welches  10,000  Quadratfuss  enthält.  Das  iugerum  konnte  man 
aber  auch  nach  diesem  Maasse  darstellen,  wenn  man  es  zu  2 Ple- 
thra  = 20,000  philetaerischen  = 28,800  röm.  Quadratfuss  an 
etzte.5)  Unvermittelt  scheint  dagegen  in  mehreren  Provinzen  das 
Wegemaass  geblieben  zu  sein.  Dies  zeigen  nicht  allein  die  Leugaein 
Gallien,6)  sondern  auch  der  o^oTvo?  in  Aegypten,  welcher  30  Sta- 
dien zu  600  philet.  Fuss  betrug  und  4 römischen  Meilen  gleich- 
gesetzt wird,  obwohl  er  4,26  römische  Meilen  angesetzt  wer- 
den müsste.  Derselbe  scheint  auch  in  Syrien  sich  erhalten  zu 
haben,  wo  unter  Constantin  d.  Gr.  ein  o^otvopiTp rfi  ttj?  2up(a; 
erwähnt  wird.7) 


1)  Hyginus  Cirom.  de  Limit,  const.  p.  205,  9:  Agri  vectigales  multas  habent 
constitutiones.  In  quibusdam  provinciis  fructus  partern  praestant  certam,  alii  quintai. 
alii  septimas , alii  pecuniam , et  hoc  per  soli  aestimationem.  Certa  enim  pretia  agris 
constituta  sunt , ut  in  Pannonia  arvi  primi , arvi  secundi , prati,  silvae  glandiftmt, 
silvae  vulgaris  pascuae.  His  omnibus  agris  vectigal  est  ad  modum  ubertatis  per 
singula  iugera  constitutum.  Horum  aestimio  ne  qua  usurpatio  per  falsas  profts- 
siones  fiat,  adhibenda  est  mensuris  diligentia.  Die  Abschätzung  jedes  Jugerum 
nach  dem  Ertrage  erwähnt  nicht  nur  Hygin  auf  das  Bestimmteste , sondern  sie 
liegt  auch  den  Hypothekenurkunden  Trajans  zu  Grunde  und  kommt  noch  öfters 
bei  den  Gromatikern  vor.  p.  169,  10  possessiones  pro  aestimio  ubertatis  angustio- 
res  sunt  assignatue.  p.  211,  4;  216,  11  ; 222,  12;  224,  12;  261,  26;  262,  6; 
398,  1. 

2)  Ich  erinnere  hieran  mit  Beziehung  auf  Rodbertus,  der  es  auffallend  findet, 
dass  in  den  Gromatikern  von  der  Vermessung  des  Provinciallandes  so  wenig  di« 
Rede  ist. 

3)  Hygin  selbst  sagt  p.  205,  7 : nec  tarn  auguste  professio  nostra  concluditur, 
ut  non  etiam  per  singulas  provincias  privatas  limitum  observationes  dirigere  possit. 

4)  Solche  erwähnen  die  Gromatiker  selbst  in  den  spanischen , gallischen 
und  deutschen  Provinzen,  in  Dalmatien  und  Cyrenaica,  s.  Grom.  p.  122.  368. 
370.  373. 

5)  S.  Hultsch  Metrol.  p.  282.  Mommsen  Hermes  III,  432  ff. 

• 6)  Gromat.  p.  370,  5.  373,  17. 

7}  Eusebius  praep.  ev.  9,  36  führt  ihn  als  Quelle  über  die  Lage  Jerusalems 
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Dies  sind  die  spärlichen  Nachrichten,  welche  uns  über  die 
Steuerverfassung  einer  dreihundertjährigen  Periode,  nämlich  der 
Zeit  von  August  bis  Diocletian  vorliegen.  Sie  finden  indessen 
ihre  Bestätigung  und  theilweise  ihre  Erklärung  in  der  weiteren 
Entwickelung  der  Steuergesetzgebung,  über  welche  die  reichlicher 
fliessenden  juristischen  Quellen  der  folgenden  Periode  eine  we- 
nigstens etwas  vollständigere  Belehrung  gewähren.  Die  Steuer-  j?teuerd'c8 
reform  des  Diocletian  fand  unter  Verhältnissen  statt,  welche  von  Diocletian. 
denen  der  augusteischen  Zeit  wesentlich  verschieden  waren.  Der 
Gegensatz  zwischen  dem  herrschenden  römischen  Volke  und  der 
unterworfenen  Provincialbevölkerung  war  damals  nach  der  einen 
Seite  hin  dadurch  ausgeglichen  , dass  durch  Caracalla  alle  Pro- 
vincialen  das  römische  Bürgerrecht  erhalten  hatten.* 1)  Er  bestand 
indessen  darin  noch  fort,  dass  der  auf  dem  Provincialboden  lie- 
gende Tribut  nach  wie  vor  gezahlt  wurde,  während  Italien  noch 
von  jeder  Grundsteuer  frei  war.  Unter  Diocletian  wurde  auch 
dieser  letzte  Unterschied  der  Bewohner  des  Reiches  aufgehoben  EinfJ^gnine 
und  das  Tributum  der  Provinzen  auch  in  Italien  eingeführt.2) 

Bei  der  Erhebung  dieser  Grundsteuer  lag,  wie  wir  sehen  wer- 
den,  die  besprochene  forma  censualis  noch  immer  zu  Grunde, 
allein  das  war  eine  neue  Einrichtung  des  Diocletian,  dass  er  zu- 
nächst den  orientalischen  Theil  des  Reiches  in  abgeschützte, 


an.  Auf  die  Stelle  hat  Voigt  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXIV  (1869)  p.  306  auf- 
merksam gemacht.  Der  von  ihm  gleichfalls  angeführte  Eap&erov  und  der  retupixpin; 
gehören  nicht  hieher,  es  sind  Namen  zweier  Rhetoren.  Walz  Rhet.  Gr.  II  p.  422. 

1)  S.  Th.  I S.  424.  Hinzuzufügen  ist  den  dort  angeführten  Stellen  Juliani 
epitome.  Constit.  LXXII , 5 (ed.  Ilaenel  p.  96):  Haec  constitutio  non  videtur 
extra  iuris  divisionem  introducta  esse.  Si  enim  Pius  Antoninus  imperator  ius 
liomanae  civitatis , antea  per  sinyulos  impetrandum,  postea  commune  fecit  omnibus 
subiectis , — quid  novum , si  nos  quoque  ius  aureorum  annutorum  — generale 
fecimus  omnibus  libertinis? 

2)  Aurel.  Victor  de  Caes.  39,  31  vom  J.  292,  in  welchem  das  Reich  in 
vier  Tbeile  getheilt  wurde : Hinc  denique  parti  Italiue  [pars  Italiae  heisst : Das 
Land  Italien,  wie  urbs  Romae , die  Stadt  Rom.  S.  Savigny  V,  Sehr.  II,  109J 
invectum  tributorum  ingens  malum.  Nam  cum  omnis  eadem  functione  ( annonaria ) 
moderataque  ageret , quo  exercitus  atque  imperator , qui  semper  aut  maxima  parte 
aderant,  ali  possent,  pensionibus  inducta  lex  nova.  Quae  sane  illorum  temporum 
rnodestia  tolerabilis , in  pemiciem  processit  his  tempestatibus , d.  h.  unter  Con- 
stantius.  Lactant.  de  mort.  persecut.  23  beschreibt  die  Härte  dieses  Census  und 
sagt  dann  von  Galerius : Quae  veteres  adversus  victos  iure  belli  fecerant,  ille  ad- 
virsus  Romanos  Romanisque  subiectos  facere  ausus  est  und  c.  16 : Quum  statuisset, 
censibus  institutis  orbem  terrae  devorare , ad  hanc  usque  prosiluit  insaniam , ut 
ab  hac  captivitate  ne  populum  quidem  Romanum  vellet  immunem.  Ordinabantur 
iam  censitores , qui  Romam  missi  describerent  plebem.  Vgl.  Th.  I S.  80.  Später 
kommt  die  Grundsteuer  in  Italien  vor  Cod.  Th.  11,  28,  2.  4.  7.  12.  Vgl. 
Savigny  Venn,  Sehr.  II  S.  109  ff. 
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Begriff. 
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reale  Steuer- 
hufen. 


gleiche  Steuerhufen  eintheilte  und  von  jeder  Hufe  dieselbe  Steuer 
erheben  liess.  Die  Steuerhufe  selbst  heisst  iugum  oder  caput ,*) 
die  davon  erhobene  Steuer  iugatio1  2)  oder  capitatio ,3)  allein  so- 
wohl die  Bedeutung  dieser  Ausdrücke,  als  der  Begriff  der  dio- 
cletianischen  Steuerhufe  überhaupt  ist  streitig.4)  Iugum  ist  kein 
gewöhnliches  Ackermaass  wie  iugerum , actus  oder  centuria ,5)  son- 
dern bedarf  einer  besonderen  Definition , welche  nirgends  gege- 
ben wird ; caput  erklärt  man  entweder  als  ein  Capital , in  wel- 
chem Falle  die  capitatio  die  Verzinsung  desselben  sein  würde,6) 
oder  als  einen  Theil  oder  Abschnitt  eines  Ganzen , in  welchem 
Falle  caput  possessionis  gesagt  werden  würde  wie  caput  libri ;7) 
in  beiden  Fällen  hat  auch  caput  eine  ungewöhnliche  Bedeutung. 
Was  endlich  den  Begriff  der  Steuerhufe  betrifft,  so  sagt  darüber 
Savigny:8)  »Eine  solche  Steuerhufe  lässt  sich  denken  auf  zweierlei 
Weise,  entweder  als  eine  reale  Einheit,  oder  als  eine  ideale.  Im 

1)  Cod.  Th.  11,  20,  6.  Eorum  iuyorum  sive  cupiturn  sive  quo  alio  nomine 
nuncupantur  — 11,  23,  1 : nec  cuiusquam  alterius  iuga  aut  capita  senatorwn 
censibus  aggregentur.  7,  6,  3 : Provinciae  Thraciarum  per  viginti  iuga  seu  capita 
conferant  vestem.  12,  4,  1 : Ui,  qui  ex  lucrativa  causa  possessiones  detinent, 
quae  aliquando  curialium  fuerint , pro  singulis  earum  iugis  et  capitibus  quatema * 
siliquas  — exsolvant.  Cod.  Just.  10,  25,  2.  Per  Bithyniam  ceterasque  provincias 
possessores  in  reparatione  publici  aggeris  et  ceteris  huiusmodi  muneribus  pro 
iugorum  numero  vel  capitum,  quae  possidere  noscuntur , dare  cogantur.  12,  24, 

U 2)  Cod.  Th.  8,  11,  lj  11,  7,  11;  11,  47,  9 = Cod.  Iust.  13,  10,  8. 

3)  Cod.  Th.  7,  13,  7;  11,  12,  2;  11,  1,  15;  11,  12,  1;  Cod.  Iust.  4, 

49,  9;  11,  65,  2.  Salvianus  V p.  114  ed.  Baluz.  Plerique  paupercuLorum  at- 

que  miserorum  spoliati  reculis  suis  et  exterminati  agellis  suis,  cum  rem  amiserint , 
a missarum  tarnen  rerum  tributa  patiuntur.  Cum  possessio  ab  his  recesserit , capitatio 
non  recedit. 

4)  Die  Hauptschrift  über  diesen  Gegenstand  ist  Savigny,  Ueber  die  römische 
Steuerverfassung  unter  den  Kaisern.  Zuerst  herausg.  in  den  Abhandlungen  d. 
Berliner  Academie  von  1822.  1823.  Berlin  1825  S.  27 — 71;  zum  zweitenmal 
in  Zeitschr.  f.  gesch.  Reehtswiss.  VI,  3 (1828)  S.  321 — 396.  Nachträge  dazu  in 
ders.  Zeitschr.  XI,  1 (1842)  S.  20—49.  Zum  drittenmal  mit  neuen  Nachträgen 
Vermischte  Schriften  II,  S.  67 — 215.  S.  ferner  Walther  G.  d.  R.  Rechts 
§ 325  ff.  Huschke  Census  S.  70  ff.  E.  Zachariae  von  Lingenthal,  Zur  Kennt- 
niss  des  römischen  Steuerwesens  der  Kaiserzeit  in  Memoires  de  l'academie  im- 
periale des  Sciences  de  S.  Petersbourg  VII  Serie.  Tome  VI  n.  9 (1863).  Rudorff 
Berichte  der  Berliner  Academie  1866  S.  752;  1869  S.  389.  Mommsen,  Syrisches 
Provincialmaass  und  römischer  Reichskataster  in  Hermes  Bd.  III  S.  429  ff. 

5)  Nur  in  Spanien  kommt  iugum  als  ein  Ackermaass,  ein  Morgen,  vor. 
Sonst  bedeutet  es  ein  Gespann.  Varro  de  r.  rust.  1,  10,  1.  Nam  in  Hispania 
ulteriore  metiuntur  iugis  , in  Campania  versibus , apud  nos  in  agro  Romano  ac 
Latino  iugeris.  Iugum  vocant , quod  iuncti  boves  uno  die  exarare  possint.  Version 
dicunt  centum  pedes  quoquoversum  quadratum.  Iugerum,  quod  quadratos  duos 
actus  habeat. 

6)  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  13,  10,  2. 

7)  Savigny  Verm.  Sehr.  II  S.  70. 

8)  Savigny  Verm.  Sehr.  II  S.  205.  Vgl.  S.  174  ff.  194  ff. 
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ersteren  Falle  müssten  Ackerflächen  gebildet  werden  in  bestimm- 
ten, äusserlich  erkennbaren  Grenzen,  jede  von  gleichem  Steuer- 
werth (nach  römischem  Rechte  von  -1000  Solidi  an  Werth),  also 
bald  grösser,  bald  kleiner,  je  nach  der  verschiedenen  Fruchtbar- 
keit. Diese  realen  Steuerhufen  wären  der  unmittelbare  Gegen- 
stand der  Grundsteuer,  jede  derselben  zahlte  gleichviel  und  die 
Grundstücke  der  einzelnen  Eigentümer  würden  bald  Stücke 
einer  solchen  Hufe  bilden,  bald  mehrere  Hufen  umfassen.  Im 
zweiten  Falle  gäbe  es  gar  keine  sichtbaren  Hufen,  sondern  Hufe 
bezeichnet^  nur  einen  bestimmten , gleich  grossen  Steuerwerth 
des  Bodens  (wie  1000  Solidi),  und  jedes  einzelne  Grundstück 
wurde  zur  Grundsteuer  angeschlagen  je  nach  seinem  Werth- 
verhältniss  zur  Hufe,  also  zu  */3  oder  l/A  Hufe,  zu  2,  3,  10 
ganzen  Hufen.  Das  wäre  die  einzige  Bedeutung  der  Steuerhufe 
überhaupt.«  Schliesslich  entscheidet  sich  v.  Savigny  für  die  An- 
nahme idealer  Steuerhufen  im  Werthe  von  1000  Solidi  und  diese 
Ansicht  hat  allgemeine  Zustimmung  erfahren.  Inzwischen  ist  eine 
neue  Rechtsquelle  eröffnet  worden,  welche  zwar  verhältnissmässigNeu^uß^chts- 
spät,  aber  doch  vorjustinianeisch  ist  und  über  die  vorliegende 
Frage  einen  erwünschten,  der  Savigny’schen  Auffassung  durchaus 
entgegengesetzten  Aufschluss  liefert.  Es  ist  eine  oströmische 
Gesetzsammlung  aus  dem  Jahre  501 , die  aus  dem  Griechischen 
in  das  Syrische  übersetzt  ist1)  und  ausdrücklich  von  der  dio- 

! 


[ 

1)  Sie  befindet  sich  in  dem  Cod.  Mus.  Brit.  14528  f.  192  r.,  ist  zuerst 
lateinisch  übersetzt  und  herausgegeben  von  J.  P.  N.  Land  Symbolae  Syriacae. 
Tom.  I.  Lugd.  Batav.  1862.  4.  p.  128  ff.  Ueber  dieselbe  s.  Hudorff  in  Symbolae 
Bethmanno-Uollwegio  oblatae.  Berolin.  1868.  4.  p.  103  ff.  Die  betreffende  Stelle 
ist  in  der  von  Roediger  mehrfach  berichtigten  L'ebersetzung  nochmals  heraus- 
gegeben von  Mommsen  Hermes  III,  430  und  lautet:  Agros  vero  rex  Romanus 
mensura  perticae  sic  emensus  est.  Centum  perticae  sunt  irX^pov  (das  griechische 
Wort  steht  im  Original).  ’Ioüyov  autem  diebus  Diocletiani  regis  emensum  et 
(kterminatum  est.  Quinque  iugera  vineae , quae  X 7iX£&pa  efficiunt,  pro  uno  iugo 
posita  sunt.  Viginti  iugera  seu  XL  7iX£9pa  agri  consiti  annonas  dant  unius  iugi. 
Trunci (?)  CCXX[ V)olearum  vetustarum  unius  iugi  annonas  dant:  trunci  CDL  in 
monte  unum  iugum  dant.  Similiter  (si)  ager  deterioris  et  montani  nomine  positus 
(est),  XL  iugera , quae  efficiunt  LXXX  irXefipa,  unum  iugum  dant.  Sin  in  xptrn 
positus  seu  scriptus  est , LX  iugera , quae  efficiunt  (CXY.Y)  7tX£9pa,  unum  iugum 
dant.  Montes  vero  sic  scribuntur  : Tempore  scriptionis  ii,  quibus  ab  imperio  potestas 
data  est,  aratores  montanos  ex  aliis  regionibus  advocant,  quorum  ooxipuasta  scribunt, 
quot  tritici  vel  hordei  modios  terra  montana  reddat.  Similiter  etiam  terram  non 
consitam , quae  pecudibus  minoribus  pascua  praebet , scribunt,  quantam  aim£Xeiav 
in  Tafuelov  factura  sit,  et  postulatur  pro  agro  pascuo , quem  in  xap-teiov  quotannis 
o ff erat  , denarius  (d.  h.  aureus)  unus  seu  duo  seu  tres  et  hocce  tributum  agri 
pascui  exigunt  Romani  mense  Nisan  (April)  pro  equis  suis. 


Digitized  by  Google 


220 


» 


Die 

Steuerhufen 
sind  reale. 


cletianischen  Steuereinrichtung  handelt.  Aus  ihr  ergeben  sich 
folgende  Thatsachen. 

Die  Vermessung  des  Reiches  und  die  Feststellung  des  iugum 
geschah  unter  Diocletian. 

Das  Maass,  wonach  gemessen  wurde,  war  der  römische  Mor- 
gen ( iugerum ). 

Das  so  vermessene  Land  wurde  in  sieben  Klassen  getheilt, 
nämlich : 

1)  Weinberge, 

2)  Oelpflanzungen  erster  Klasse, 

3)  Oelpflanzungen  zweiter  Klasse, 

4)  Ackerland  erster  Klasse, 

5)  Ackerland  zweiter  Klasse, 

6)  Gebirgsland  oder  Ackerland  dritter  Klasse, 

7)  Weideland 

und  nach  dem  Ertrage  eingeschätzt  und  in  iuga  zusammengelegt. 
Auf  ein  iugum  gehen  5 iugera  Weinland, 

20  iugera  Acker  erster  Klasse, 

40  iugera  Acker  zweiter  Klasse, 

60  iugera  Acker  dritter  Klasse, 
Oelpflanzungen  von  225  Stämmen  erster 
Klasse, 

Oelpflanzungen  von  450  Stämmen  zweiter 
Klasse. 

Ob  die  pascua  vermessen  waren,  wird  nicht  gesagt,  geschätzt 
aber  wurden  sie  ebenfalls  nach  dem  Ertrage.1)  Dagegen  gab 
es  in  vielen  Provinzen  auch  felsige,  wüste  und  überhaupt  völlig 
unfruchtbare  Landstriche , welche  zwar  nach  iugera  vermessen 
werden  konnten , deren  Zusammenlegung  in  iuga  aber  zwecklos 
war,  weil  sie  überhaupt  nichts  eintrugen.2) 

1)  In  den  früher  bekannten  juristischen  und  nicht  juristischen  Quellen  wird 
nirgends  über  diese  Aufnahmen  des  Landbesitzes  eine  hinreichende  Auskunft 
ertheilt;  man  sieht  indessen  jetzt,  dass  dieselbe  schon  seit  Diocletian  üblich 
war.  Im  Cod.  Theod.  9,  42,  6 findet  sich  eine  Anordnung  des  Verfahrens, 
welches  bei  der  Conflscation  eines  Vermögens  beobachtet  werden  soll.  Zuerst 
ist  aufzuzeichnen,  quod  spatium  et  quod  sit  ruris  ingenium;  quid  aut  cultum  sit 
aut  colatur;  quid  in  v ineis,  olivis,  aratoriis , pascuis , silvis  fuerit  inventum  , so- 
dann das  Inventarium  und  sonstige  Vermögen.  Ebenso  sagt  Lactant.  de  mort. 
pers.  23  von  dem  Census  des  Galerius  : Agri  giebatim  metiebantur : vites  et  arbores 
numerabantur , animalia  omnis  generis  scribebantur : hominum  capita  notabantur. 

2)  Wir  haben  hierüber  eine  Nachricht  des  Theodoretus , welcher  seit  423 
Bischof  von  Cyrrhus  in  Syrien  war.  Dieser  berichtet  epist.  42  an  den  Präfecteu 
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Aus  diesen  Ermittelungen  Hess  sich  ein  Kataster* 1)  hersteilen,  Knaster, 
welcher  für  jeden  Steuerbezirk  die  Anzahl  der  steuerbaren  Iuga 
und  die  aus  derselben  sich  unmittelbar  ergebende  Summe  der 
zu  fordernden  Steuer  ergab.  Die  Zahlung  der  Summe  leistete  Diesteuer- 

w .1«  summe  zahlt 

der  Vorort  des  Steuerbezirks,  d.  h.  die  Decurionen  desselben,  der  Vorort 

denen  es  oblag,  nach  den  Censuslisten  die  Gesammtsumme  auf 

die  einzelnen  Besitzer  ( possessoi'es) , welche  deshalb  auch  ouvts-  und  distri- 

' buirtaie&uf 

hi;  oder  collatores  heissen,2)  zu  distribuiren,3)  die  Distributions-  die 

’ possessores. 

listen  in  dem  städtischen  tabularium  zu  bewahren  4)  und  für  die 
richtige  Ablieferung  der  sämmtlichen  Ansätze  mit  ihrem  Vermö- 
gen einzustehen.5)  Von  solchen  Distributionslisten  sind  uns  noch 
vier,  freilich  nur  unvollständig,  erhalten.  Die  erste  betrifft  Vol- 
ceii  in  Lucanien  und  ist  aus  dem  Jahre  323. 6)  Sie  enthält  die 
Summe,  welche  die  ganze  Commune  zu  zahlen  hat,  sodann  nach 
pagi  geordnet  die  Namen  der  Possessores  und  den  auf  jeden 
fallenden  Betrag.  Die  zweite  bezieht  sich  auf  Athen,7)  welches, 
wie  wir  aus  derselben  ersehen,  in  der  späteren  Kaiserzeit  eben- 


Distribu- 

tionslisten. 


Constantius , das  Territorium  der  Stadt  Cyrrhus  sei  40  röm.  Meilen  lang  und 
40  röm.  Meilen  breit.  (Es  war  also  im  Ganzen  vermessen).  Darin  liegen  aber 
grosse  kahle  Felsen , auf  welchen  entweder  nichts , oder  unverwerthbares  Holz 
wachse.  Dies  Gebiet  enthalte  daher  50,000  steuerfreie  (dXeuBepa)  Cu^a  und  nur 
10,000  xap-taxd  (d.  h.  steuerpflichtige)  £jfd.  Hieraus  berechnet  nun  Huschke 
Ctnsus  S.  102,  dass  dies  Gebiet  1600  römische  Quadratmeilen  und  60,000  iuga 
gehabt  habe,  dass  aber  auf  ein  iugum  26  iugera  gegangen  seien.  Das  letztere 
ergiebt  sich  ohne  Weiteres  als  falsch , da  wir  jetzt  wissen , dass  auf  ein  iugum 
5 bis  60  iugera  gehen  konnten.  Aber  auch  das  ist  schwerlich  anzunebmen,  dass 
aus  den  unfruchtbaren  Strecken  iuga  gebildet  worden  seien.  Sie  konnten  nur 
nach  iugera  vermessen  sein.  Nun  heisst  sowohl  iugum  als  iugerum,  das 

Letztere  z.  B.  in  der  Inschr.  von  Astypalaea,  C.  I.  Gr.  8657  und  dazu  Mommsen 
Hermes  III,  437.  Theodoret  konnte  also  Cuydv  in  einer  allgemeinen  Bedeutung 
brauchen , welche  für  beide  Theile  des  Territoriums , den  steuerpflichtigen  und 
den  steuerfreien  passend  war. 

1)  Capitastrum  ist  der  mittelalterliche  Ausdruck  für  die  Verzeichnisse  der 

capita,  woraus  sich  catastrum  bildete.  Gothofr.  paratitl.  ad  Cod.  Th.  13,  10. 

Savigny  a.  a.  O.  S.  125. 

2)  Theodoret  epist.  42. 

3)  S.  Th.  I S.  17. 

4)  Cod.  Th.  13,  10,  1;  8,  2,  5;  11,  7,  1. 

5)  Dig.  50,  4,  18  § 26.  Vgl.  § 8.  Darum  bittet  Theodoret  in  dem  an- 

geführten Briefe,  nicht  nur  die  Possessores  zu  schonen , sondern  auch  die  De- 
curionen , von  denen  man  fordere , was  sie  selbst  nicht  eintreiben  könnten : 
«eioaoOai  oe  xtbv  xptaaflXiojv  iroXtxeuo|jiva)V , aTcattoupi^viov  d<rep  elo7tpaxxeiv  ou 
öuvovxai.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  diesen  Gegenstand  vollständig  zu  erörtern. 
Bei  Walter  G.  d.  R.  R.  § 407  und  Kuhn,  Die  Verfassung  des  R.  Reichs  I 
S.  55  findet  man  die  Hauptstellen  darüber. 

6)  Mommsen  I.  R.  N.  n.  216. 

7)  Die  Inschrift  ist  mit  einem  Commentar  herausgegeben  von  P.  Eustratiades 
in  ’Apy/jttoXoYtx^  ’EcpTjfJiEpl;  1870.  p.  358 — 378. 
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falls  stipendiär  geworden  war.  Sie  verzeichnet  die  Namen  der 
Possessores,  die  Namen  der  Grundstücke,  die  Lage  derselben, 
und  am  Rande  den  Steuerbetrag  in  Denaren  ausgedrückt.  Die 
dritte  und  vierte  i$t  auf  den  Inseln  Thera  und  Astypalaea  ge- 
funden ^ und  giebt  an:  den  Namen  des  Besitzers,  2.  die  Na- 

men der  ihm  gehörigen  Grundstücke  und  für  jedes  Grundstück : 

a)  das  Maass  des  Ackerlandes  a7ropt|xoo) , und  zwar  in  der 
thermischen  Inschrift  nach  Iugera,  in  der  astvpaläischen  nach  Cup, 

b)  das  Maass  des  Rebenlandes  (o(tjL7reXoo)  nach  Iugera,  c)  die  Oel- 
biiume  nach  der  Zahl,  d)  die  Sclaven,  Rinder,  Esel  und  Schafe, 
e)  die  coloni  (irapotxot),  endlich  f)  eine  Zahl,  welche  die  Capita 
und  die  zu  zahlende  Steuer  zu  bezeichnen  scheint. 

Aendert  sich  in  diesem  Besitzzustande  etwas , so  muss  dies 
bei  dem  nächsten  Census  festgestellt  werden,  und  der  Gensitor 
hat  die  Verpflichtung,  wenn  ohne  die  Schuld  des  Besitzers  ein 
Theil  der  Felder  verwüstet  oder  die  Zahl  der  Bäume  verringert 
ist,  die  Censusliste  zu  ändern;1 2)  der  Wechsel  des  Besitzers  aber 
wurde  sofort  angemeldet  und  in  die  Listen  eingetragen , da  die 
Verpflichtung  zur  Steuerzahlung  ohne  Weiteres  auf  den  neuen 
Possessor  überging.3)  Sollte  dagegen  ein  ausserordentlicher 
Steuererlass  stattfinden , so  konnte  dies  auf  zweierlei  Art  ge- 
schehn,  entweder  indem  der  Steuersatz  für  jedes  Iugum  ermäs- 
sigt,4)  oder  indem  die  Anzahl  der  steuerbaren  Iuga  reducirt 
wurde.5) 

1)  C.  I.  Gr.  n.  8656.  8657.  Erklärt  von  Mominsea  Hermes  III  p.  436 — 438. 

2)  Ulpian  Dig.  50,  15,  4 § 1. 

3)  Dig.  30,  39,  5;  49,  14,  36,  Cod.  Theod.  11,  3,  5. 

4)  Vielleicht  ist  hierauf  schon  zu  beziehen  Lampridius  v.  Alex.  Sev.  39,  6: 
Vectiyalia  publica  in  id  contraxit , ut . qui  decem  aureos  sub  Heliogabalo  prae- 
stiterant , tertiam  partem  aurei  praestarent , hoc  est , tricensimam  partem.  Be- 
stimmter sagt  es  vom  Kaiser  Julian  Ammianus  16,  5,  14:  Primitus  partes  eas 
(die  gallischen  Provinzen)  ingressus  pro  capitibus  singulis  tributi  nomine  vicenos 
quinos  aureos  reperit  flagitari:  discedens  vero  septenos  tantum,  munera  universa 
complentes.  Auch  im  Cod.  Th.  11,  20,  6 ist  von  iuga  sive  capita  die  Rede, 
quae  in  praesentem  diem  qualitercunque  relevata  sunt  vel  adaerata  levius. 

5)  Eumenii  gratiarum  actio  11  sagt  von  Constantin:  Septem  millia  capitum 
remisisti,  quartam  amplius  partem  nostrorum  censuum  und  weiter:  Remissione  ista 
septem  millium  capitum  viginti  quinque  millibus  dedisti  vires , dedisti  opem,  dedisti 
salutem.  Die  civitas  Atduorum,  auf  welche  sich  diese  Stelle  bezieht,  zahlte  also 
eine  capitatio  von  32,000  iuga.  Wenn  ihr  die  Steuer  von  7000  iuga  erlassen 
wurde,  so  lag  der  Vortheil  offenbar  darin,  dass  nun  diese  geringere  Steuer  anf 
die  nach  wie  vor  vorhandenen  32,000  iuga  repartirt  werden  konnte.  In  dem- 
selben Sinne  Sidonius  Apollinaris  Carm.  13,  19 

Geryones  nos  esse  puta , monstrumque  tributum : 

Hie  capita , ut  vivam , tu  mihi  tolle  tria . 
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Dass  übrigens  die  Steuerhufe  in  allen  Theilen  des  Reiches 
vollkommen  gleich  normirt  gewesen  sei,  ist  nicht  anzunehmen.  hufen 
Im  Gegentheil  hatte  sie  in  verschiedenen  Provinzen  nicht  nur 
verschiedene  Namen,1)  sondern  auch  eine  verschiedene  Beschaf- 
fenheit. In  Africa  hiess  die  Hufe  centuria 2)  und  scheint  eben- 
falls  von  verschiedener  Grösse  und  Qualität  gewesen  zu  sein.3) 

Im  Jahre  422  verordnete  Honorius,  dass  in  der  proconsularischen 
Provinz  Africa  9002  Centuriae  und  141  Iugera  steuerpflichtig, 

5700  Centuriae  und  144 J/2  Iugera  steuerfrei;  in  Byzacena  7460 
Centuriae  und  180  Iugera  steuerpflichtig,  7615  Centuriae  und 
3 !/2  Iugera  steuerfrei  sein  sollten4)  und  dass  die  Centuriae  nicht 
blos  ein  Landmaass,  sondern  eine  Steuerhufe,  wie  das  Iugum 
sind,  lehrt  auch  eine  andere  Nachricht.5)  In  Italien  dagegen 
kommt  eine  grössere  Steuerhufe  vor,  deren  Namen  Millena  ist6)  millena 
und  Veranlassung  gegeben  hat  zu  der  Vermuthung,  dass  alle 
Iugera  oder  Capita  als  Millenae  zu  definiren  seien,  d.  h.  als 
Steuerobjecte  von  1000  Solidi  Werth,  nicht  aber  als  Complexe 
von  ländlichen  Grundstücken , und  dass  demnach  die  Capitatio 
oder  Iugatio  als  die  Steuer  von  1000  Solidi  Vermögen  überhaupt 


1)  Cod.  Th.  11,  20,  6:  Forum  iugorum  sive  capitum  sive  quo  alio  nomine 
nuncupantur.  Just.  Nov.  17,  8:  'Avaptdaetc  oe  xou;  OTjpioatouc  rpaxxopoic  "?)xot 
toj;  drratxYjxa«;  xalc  eauxibv  tibroyaic  epavepa  iroteiv  ÄravTa,  ol?  crixas  oi- 
oöaot,  xoux£gxi  xd  xe  Ttoaöv  xtüv  ^oyoxe^d/.ojv  t)  1o’jy<uv  r)  loufaXtouv  rt  otcojs 
ot)7roxe  av  auxd  %axd  yrnpav  xaXoiev.  Und  Nov.  128,  3 ordnet  Justinian  die 
Anlegung  von  Listen  an,  welche  enthalten  sollen  xTjv  xtbv  ypiutaxtov  Tcoadxrjxa 
xol  xöiv  etoüiv  (Naturalabgaben) , oü  dXXa  xat  xtbv  lo’jyoiv  Yjxot  xa>v  ouiXtwv 
(dieser  Ausdruck  ist  noch  unerklärt  und  vielleicht  verderbt)  rjouv  xevroopuov. 

2)  Cod.  Th.  11,  1,  10.  Omnes,  qui  per  Africam  opulentas  desertasve 
centurias  possident. 

3)  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  11,  1,  10.  Sonst  ist  das  Normalmaass  der  Centurie 
200  iugera.  Hultsch  S.  70.  71.  Rudorff  Feldmesser  II,  289.  Hhischke  Census 
S.  101. 

4)  Cod.  Theod.  11,  28,  13. 

5)  Valentiniani  III  Nov.  23,  2:  Igitur  inlra  Numidiam  provinciam  ex 

desertis  loci*,  de  quibus  — nihil  emolumenti  accedit,  honoratis  et  possessoribus  — 
Xlll  millia  ferte  (lies  fertilium ) centuriarum  sub  quinque  annorum  vacatione 
concedhnus : duö  millia  praeterea  solidorum , qui  ex  titulo  vicenarum  siliquarum, 
quae  per  singulas  centurias  exiguntur , et  superesse  — dicuntur , — ad  arcam 
praetoriam  deferri  praecipio. 

6)  Sie  wird  in  folgenden  Stellen  erwähnt:  Valentiniani  III  Nov.  Tit.  V § 4: 
Illud  quoque  pro  tuendo  statu  venerandae  urbis  decemimus,  ut  a collatione  tironum 
et  ab  txsolvendis  septem  solidis  per  millenas  nuper  indictis  cespes  formensis, 
( ütrinsis , calcarius  et  victurarius  habeatur  immunis.  (Ueber  diese  Arten  von 
Grundstücken  s.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  15,  2,  1).  Novella  Maioriani  Tit.  VII, 
§ 16:  Ft  quia  per  rectores  provinciarum  exigi  omnem  canonem  tarn  ad  arcam 
praefecturae  pertinentem , quam  sacris  vel  privatis  largitionibus  inferendum , sed 
et  binos  per  iugum  vel  millenas  (so  die  Hdschr.)  solidos  remunerationibus  deputatos 
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betrachtet  werden  müsse.* 1)  Diese  Annahme  ist  unhaltbar  gewor- 
den , seitdem  die  einzige  Beweisstelle , auf  welcher  sie  beruhte, 
sich  als  falsch  gelesen  herausgestellt  hat2)  und  die  wirkliche  Be- 
schaffenheit des  Iugum  bekannt  geworden  ist.  Wir  werden  dem- 
nach die  Millena  wie  die  Centuria  für  einen  realen  Gütercomplex 
zu  halten  haben,  der  seine  Erklärung  in  den  ein  grosses  Land- 
maass  gestattenden  italischen  Latifundien  findet.3) 

Ueber  die  Höhe  der  Steuer  lässt  sich  um  so  weniger  etwas 
ausmitteln,  als  dieselbe  theils  in  Gelde,  theils  in  natura  gezahlt 
wurde4)  und  auch  in  beiden  Fällen  noch  mit  einer  besonderen 
Naturallieferung  ( annona ) verbunden  war,5)  welche  als  ein  Zusatz 
zur  Hauptsteuer  nach  denselben  Principien,  wie  diese,  ausge- 
schrieben, in  denselben  Terminen  eingezogen  wurde6)  und  im 


compelli  debere  praecepimus , possessori  non  putamus  onerosum,  quem  a multis 
molestiia  et  sportularum  et  numerosis  mutciturae  dispendiis  Liberamus,  si  semissem 
solidi  per  iuya  singula  seu  singulas  millenas  amplius  iübeamus  inferri , qui  pro 
ordinatione  nostra  inter  diversa  officia  dividatur.  Cassiodor  Var.  2,  38:  Spoletinis 
civibus  ad  exhibitionem  thermarum  supra  consuetudinem  aliam  millenam  esse  depu- 
tandam.  Justiniani  Sanctio  praymatica  pro  petitione  Vigilii  vom  J.  554  (zuletzt 
edirt  von  Haenel  in  Juliani  Epitome  Latina  Novellarum  Justiniani.  Lipsiae  1873. 
4.  p.  185  ff.)  c.  26 : Super  haec  cognovimus  Calabriae  vel  Apuliae  provineiae 
possessoribus  pro  coemptionibus  non  inferendis  superindictitium  titulum  impositum 
esse  pro  unaquaque  millena. 

1)  Der  erste,  welcher  diesen  Satz  aufstellte,  war  Walter.  Er  sagt  G.  d.  R.  R. 
§ 406:  Nach  der  — festgestellten  Vermögensabschätzung  wurde  die  Steuer  so 
umgelegt,  dass  von  jedem  Tausend  solidi , die  Einer  an  Vermögen  besass,  eine 
gewisse  Zahl  von  solidi  als  Abgabe  zu  entrichten  war.  Diese  als  steuernd  an- 
genommene Einheit  hiess  iugum  oder  caput  und  davon  wurde  die  Steuer  selbst 
iugatio  und  capitatio  genannt.  Derselben  Ansicht  sind  Baudi  di  Vesme  dei  tri - 
buti  nelle  Oallie.  Torino  1839.  8.  p.  12  ff.  Dureau  de  la  Malle  ßconomie  poli- 
tique  des  Romains.  Paris  1840.,  liv.  II  chap.  8.  Savigny  Verm.  Sehr.  II,  193  ff., 
während  Huschke  Census  S.  98  zwischen  caput , dem  Betrage  von  1000  solidi , 
und  iugum,  dem  diesem  Werthe  entsprechenden  Landmaasse,  unterscheidet.  Ge- 
gen diese  Ansicht  trat  zuerst  Zachariae  v.  Lingenthal  auf  und  später  Ru- 
dorff  a.  a.  O. 

2)  In  Maioriani  Nov.  VII  § 16  kommt  das  Wort  millenae  zweimal  vor.  An 
der  zweiten  Stelle  konnte  man  nichts  ändern,  an  der  ersten  las  man  aber  sed 
et  binos  per  iugum  vel  millenos  solidos  remunerationibus  deputatos  compelli  debere 
praecepimus.  Auch  Haenel  hat  an  der  ersten  Stelle  millenos  geschrieben , aber 
gegen  die  Handschriften.  Die  Stelle  ist  erst  von  Zachariae  a.  a.  0.  p.  21  richtig 
constituirt  und  erklärt  worden. 

3)  Nach  mille  iugera  rechnet  schon  Frontin  de  contr.  agr . p.  46.  47.  bei 
italischen  und  africanischen  Ländereien. 

4)  Hygin  grom.  p.  205. 

5)  Joseph  B.  Jud.  2,  16,  4 sagt  von  Africa:  Xcopi?  os  t<üv  £ty)3((dv  xap- 
uujv,  oi  (ATjolv  öxtuj  tö  xara  t7)v  PtbjxTjv  71X7)60?  Tp£'fO'J3t,  xal  ££a>6ev  ( praetc - 
red)  7:avT0t<u?  cpopoXo-fOUVTat  xal  Tal?  ypeiat?  tt)?  ^^epLOvla?  Trap^yooatv  dtotpoo; 
Ta?  elacpopa?. 

6)  Cod.  Th.  11,  1,  15  (aus  dem  J.  366).  Unusquisque  annonarias  species 
pro  modo  capitationis  et  sortium  (d.  h.  capitum ) praebituru s per  quatemos  menses 
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Falle  eines  Erlasses  der  Hauptsteuer  ebenfalls  fortfiel.* 1)  Die 
annona , entstanden  aus  dem  in  der  Republik  oft  erwähnten  fru- 
mentum  in  cellam ,2 3)  aber  darin  verschieden  von  jenem,  dass  sie 
nicht  bezahlt,  sondern  als  ein  Theil  der  Steuer  geliefert  wurde,  war 
in  den  meisten  Provinzen  eine  annona  militaris , d.  h.  für  Offi- 
ciere,'*)  Soldaten  und  Beamte,4 5)  und  wurde  an  die  horrea  der 
Provinzen  abgeliefert. bf  Zu  ihr  gehören  ausser  den  sogenannten 
cellaria ,6)  d.  h.  allen  Nahrungsmitteln,  wie  Brod,  Wein,  Oel, 
Essig,  Fleisch,  auch  Futter  für  das  Vieh,  Holz7)  und  Kleidung.8) 
ln  Betreff  der  letzteren  erfahren  wir  auch  etwas  von  der  Art 
der  Lieferung.  In  Thracien  lieferten  20  capita  eine  vestis , in 
Scythien  und  Mösien  30,  im  Orient  und  Aegypten  33  iuya .9) 


um»  curriculo  distributo , tribus  viribus  summam  collationis  implebit.  Die  onera 
amnarum  et  contributionum  temporalium  kommen  schon  vor  Dig.  26,  7,  32  § 6. 

1)  Cod.  Th.  11,  12,  2. 

2)  Pseudo- Ascon.  ad  Divin.  p.  113  Or.  Frunientum  in  cellam ] Annonam 
praetoris  dicit. 

3)  Verzeichnisse  der  Natnrallieferungen , welche  diese  erhielten , s.  bei 
Trebell.  Poll.  D.  Claud.  14.  15,  wo  Claudius  als  tribunus  legionis  die  Ausrüstung 
eines  dux  erhält.  Zu  dieser  gehört:  salarium  von  3000  Modii  Weizen,  6000 
Modii  Gerste,  2000  Pfund  Pökelfleieh,  3500  Sextarii  Wein,  150  Sextarii  Oel, 
20  Modii  Salz,  150  Pfund  Wachs,  sodann  Heu,  Stroh,  Essig,  Gras,  Leder  zu 
/.eiten,  6 Maulesel,  3 Pferde,  10  Kameele,  9 Mauleselinnen,  Silbergeräth,  150 
Philippei  baar  u.  s.  w.  Vgl.  Vopisc.  v.  Probi  4.  Vopisc.  Aurel.  9. 

4)  Die  Beamten  haben  annonas  mae  congruas  dignitati  Cod.  Th.  7,  4,  1; 
4,  '32. 

5)  Cod.  Th.  7,  4,  1.  5.  11.  14.  17.  32  u.  ö. 

6)  in  annonis  seu  cellariis  Cod.  Th.  1,  10,  3.  = 1,  19,  4 Hänel.  Sulpicii 
Severi  Sacra  Uist.  2,  55  (geschrieben  400).  Episcopi  — quibus  omnibus  anno - 
nus  et  cellaria  dart  imperator  praeceperat. 

7)  Capitolin.  Uord.  tert.  28:  Ouius  viri  tanta  in  rep.  dispositio  fuit,  ut  nulla 

esset  unquam  civitas  limitanea  potior,  quae  non  posset  exercitum  populi  Rom.  ac 
principem  ferre , quae  totius  anni  in  aceto,  frumento , et  larido  atque  hordeo  et 
pdeis  condita  non  haberet.  ( Condita  ist  das  technische  Wort  für  die  Vorräthe  der 
iMaatsmagazine  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  3;  7,  4,  15.)  Bucellalum  (hartes 
Brot  oder  Zwieback),  panis,  vinwn , acetum,  laridum,  caro  Cod.  Th.  7,  4,  6.  — 
Vegetius  3,  3 : pabula , frumentnm , ceteraeque  annonariae  species , quas  a pro- 
vincialibus  consuetudo  deposc.it.  Cod.  Th.  7,  4,  21.  Ueber  die  Lieferungen  von 
Schweinefleisch  s.  Greg.  Nazianz.  Or.  21  in  Athanamim  p.  382  ed.  Colon,  ueltov 
xpeüjv  yevsoHcti,  oTc  tö  OTpatuuTtxöv  Tp£cpsTcu.  Themistius  p.  292  Hard. 

erklärt  von  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  2. 

8)  Cod.  Th.  6,  26,  18.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  6,  l. 

9)  Cod.  Th.  7,  6,  3:  Provinciae  Thraciarum  per  viginti  iuga  seu  capita  con- 
ferunt  vestem ; Scytliia  et  Mysia  in  triyinta  iugis  seu  capitibus  interim  annua  solu- 
Uone  dependant ; per  Aegyptum  et  Orientes  partes  in  triginta  terrenis  [lies  temis\ 
iugis;  per  Asianam  vero  et  Ponticum  dioecesin  ad  eundem  numerum  in  capitibus 
stu  iugis  annua  vestis  collatio  dependatur , ita  ut  per  Orientem  provinciae  in  titulo 
uuri  compuraticii,  quod  per  iugationem  redditur,  compensationis  gratia  perfruantur. 
d.  h.  dass  der  Orient  auch  in  Gelde  die  Abgabe  bezahlen  kann,  wofür  dann  die 
Kleider  angeschafft  werden  sollen.  Daher  aurum  comparaticium. 

R<>m.  Allerlh.  V.  15 
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Alle  diese  Lieferungen  würden  zuweilen  auch  in  Geld  umgesetzt,1) 
wieder  im  Verhältnisse  zu  dem  caput,  so  dass  anfangs  das  caput 
V120  aureus,  später  aureus , endlich  Y30  aureus2)  als  annom 
adaerata  (in  Gelde)  zahlte.3)  Das  Institut  der  Naturallieferungen 
ist  in  allen  Provinzen  von  jeher  üblich  gewesen  und  scheint  in 
der  Kaiserzeit  nur  mit  dem  neuen  Besteuerungsprincip  auf  eine 
genaue  Weise  vereinbart  zu  sein;  Eine  misnahmsweise  Stellung 
behielten  aber  auch  damals  die  beiden  Provinzen  Aegypten  und 
Afriea,  auf  welchen  nicht  allein  die  Erhaltung  der  in  ihnen  sta- 
tionirten  Truppen  und  Beamten,  sondern  auch  die  annona  civica , 
d.  h.  die  Versorgung  der  Stadt  Rom  und  später  der  Stadt  Con- 
stantinopel  lastete.  In  beiden  machte  die  annona  einen  sehr 
bedeutenden  Theil  der  Gesammtabgaben  aus.  Unter  Ptolemaeus 
Philadelphus  betrugen  die  letzteren  in  Aegypten  14,800  Talente 
und  1,500,000  artahae  Getreide;4)  die  Artabe  Weizen  galt  unter 
Philometor  100  Kupferdrachmen,5)  von  welchen  60  auf  eine 
Silberdrachme  gehn;6)  die  Naturallieferung  betrug  demnach  nabe 
an  3 Millionen  Silberdrachmen  oder  500  Talente.  Sie  war  da- 
mals nur  für  den  Hof  und  die  Beamten  bestimmt;  unter  den  * 
Römern  muss  sie  viel  bedeutender  gewesen  sein , da  Aegypten 
die  Stadt  Rom  auf  vier  Monate  mit  Getreide  versorgte7)  und 
dahin  20  Millionen  Modii  Weizen  lieferte,8)  was,  den  Modius  zu 
dem  Durchschnittspreise  von  3 Sesterzen  gerechnet,  60  Mill.  HS 
oder  15  Mill.  Denare,  also  etwa  das  Fünffache  der  vor  den  Rö- 
mern üblichen  Lieferung  ausmacht.  Da  die  ursprüngliche  Ab- 
gabe des  Fünften  von  der  Ernte9)  bis  ins  fünfte  Jahrhundert 
nach  Chr.  fortdauerte,10)  unter  den  Ptolemäern  aber  nur  theil- 
weise  in  natura,  theilweise  in  Geld  erhoben  wurde,  so  ist  anzu- 

— — — — — i 

1)  Cod.  Th.  7,  4,  18.  20.  28.  30.  31.  35. 

2)  Cod.  Th.  7,  4,  32:  Nam  quum  adaerationis  aestimatio  prius  per  centum 
et  viginti  capita  exactione  solidi  teneretur , per  sexaginta  rec.tns  redegit  aviditas , 
exindeque  iam  nutrita  licentia  ad  tredecim  [lies  triginta]  tributarios  non  dubitavit 
arctare. 

3)  adaerare  Trebell.  Pollio  D.  Claud.  14.  und  oft  im  Cod.  Th. 

4)  Hieronymus  in  Daniel.  11,  5 p.  1122. 

5)  Papyrus  Brit.  2 lin.  43 — 45.  96  ff.  bei  Franz,  C.  I.  Gr.  Vol.  111  p.  303». 

0)  Nach  Letronne.  S.  Franz  1.1.  p.  299.  300. 

7)  Josephus  B.  Jud.  2,  16,  4. 

bj  Aurel.  Vict.  epit.  1. 

9j  Moses  1,  47,  24. 

10)  Orosius  1,  8.  Orosius  schrieb  um  417.  Das  alexandrinische  (ietreide 
ging  damals  nach  Constantinopel.  Procop.  de  aedif.  5,  1.  Justiniani  edictum  13. 
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nehmen,  dass  dieselbe  unter  den  Römern  zwar  zu  einem  grösse- 
ren Theile,  als  vorher,  in  natura  ausgeschrieben,  im  übrigen 
aber,  wie  ehedem,  auf  das  tributum  angerechnet  wurde, l)  ebenso 
wie  die  andern  Lieferungen,  welche  in  Aegypten  in  der  Kaiser- 
zeit an  Glaswaaren,  Papyrus,  Leinwand , Werg  u.  s.  wr.  für  den 
Gebrauch  des  Hofes  und  der  Verwaltung  angeordnet  wurden.2) 

Dass  man  in  der  späteren  Kaiserzeit  alles,  was  früher  der  Staat 
gegen  Bezahlung  hatte  liefern  und  leisten  lassen,  jetzt  auf  die 
Abgaben  verrechnete , geht  auch  aus  dem  Verfahren  bei  dem 
Transport  des  Getreides  hervor,  weicher  in  der  Zeit  der  Republik 
an  pnblicani  ausgethan,  hernach  aber  einem  corpus  naviculariorum 
gegen  Befreiung  von  der  annonaria  praestatio  übergeben  wurde.3) 

Die  Grundsteuer,  von  welcher  wir  bisher  gesprochen  haben, 
war  die  Hauptabgabe,  anfangs  der  Provinzen,  seit  Diocletian  aber 
des  ganzen  römischen  Reiches ; alle  andern  directen  Steuern  sind 
nur  als  eine  Ergänzung  derselben  zu  betrachten. 

Die  Personen,  welche  die  Grundsteuer  zahlen,  sind  die  possessores 
possessores , unter  welchen  man  nicht  Leute  zu  verstehen  hat,  negouatoret. 
welchen  irgend  ein  kleines  Stück  Land  gehört,4)  sondern  Guts- 
besitzer , welche  von  dem  Ertrage  ihrer  Güter  leben  (domini 
possessionum)5)  und  den  wichtigsten  Theil  jeder  Stadtbevölkerung 
ausmachen.6)  Diesen  steht  gegenüber  der  Stand  der  Gewerbe- 
treibenden , welche  in  den  juristischen  Quellen  negotiatores 
beissen.7)  Es  ist  bereits  früher  S.  4 65  bemerkt  worden,  dass  Besteuerung 

des  liändBis 

in  Rom  selbst,  dessen  ursprüngliche  Bürger  bäuerliche  Grund-  und 

Gewerbes. 


1)  Savigny  Venn.  Sehr.  II,  S.  103  A.  2.  S.  160.  Daher  heisst  es  von 
dem  Steuererlass  des  Julian  in  Gallien  bei  Ammian.  16,  5,  14,  er  habe  ihnen 
nun  aufgelegt  septenos  tantum  (a ureos  auf  das  caput ) munera  universa  complentes, 
d.  h.  dabei  seien  alle  Nebenabgaben  eingerechnet  gewesen.  Savigny  a.  a.  0. 
S.  143.  Uebrigens  vgl.  Huschke  a.  a.  0.  S.  85.  129. 

2)  Vopisc.  Aurel.  45 : Vectigul  ex  Aegypto  urbi  Rorruie  Aurel ianus  vitri, 

chartae,  lini,  stupae  atque  uruibolicas  species  aetemas  constituit.  Die  Glaswaaren 
kommen  unter  den  Lieferungen  der  Provinzen  schon  unter  den  ersten  Kaisern 
vor.  Statius  Silv.  3,  3,  94:  perspicuaeque  nives.  Die  anaboliene  species , mit 
«eichen  die  anabolicarii  (fr.  Vat.  $ 137) , die  den  Transport  derselben  hatten, 
und  die  caUibolenses  (Cod.  Th.  14,  3,  10)  zusaminenzustellen  sind,  bezeichnen 
im  allgemeinen  die  anzufahrenden  Artikel.  Sie  heissen  so,  weil  sie  den  Fluss 
hinauf  (dva  noxauov)  gefahren  werden. 

3)  Cod.  Th.  13,  5,  14. 

4)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Savigny's  Verm.  Sehr.  II  S.  77.  Sie  ist  indessen 
unhaltbar.  S.  Zachariae  a.  a.  0.  S.  3 ff. 

5)  Cod.  Theod.  2,  31,  1. 

6)  Kuhn  die  Verfassung  des  R.  Reichs  I S.  32.  68. 

7)  Kuhn  a.  a.  0.  I S.  280  ff. 

15* 
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besilzer  wareu , und  die  für  das  damalige  Leben  erforderlichen 
einfachen  Industriezweige  im  Hause  durch  Sclaven  betrieben,1) 
eine  selbständige  industrielle  Thätigkeit  erst  nach  den  punisehen 
Kriegen  entstanden  ist,  dass  die  alte  römische  Censusformel  auf 
diese  Art  des  Erwerbes  gar  nicht  berechnet  war,  und  dass, 
als  nach  dem  Jahre  587  =167  das  tributum  von  den  römischen 
Bürgern  überhaupt  nicht  mehr  erhoben  wurde,  die  römischen 
Kaufleute  und  Fabrikanten  von  allen  Abgaben  frei  waren.  An- 
ders war  es  dagegen  in  den  Provinzen,  in  welchen  zwar  das 
Geldgeschäft  noch  lange  in  den  Händen  römischer  Firmen  ge- 
blieben sein  wird,  das  Handwerk,  die  Fabrikation  und  der  Waa- 
renhandel  aber  zum  Theil  viel  bedeutender  waren,  als  in  Rom 
selbst  und  unzweifelhaft  im  Provincialcensus  besteuert  wurden. 
Die  Steuer  der  Gewerbtreibenden  wird  zum  Unterschiede  von 
der  Grundsteuer  eine  persönliche  Steuer  genannt2)  und  kann 
gelegt  werden  sowohl  auf  das  unbewegliche  und  beweg- 
liche Vermögen,  als  auf  den  Arbeitsgewinn.3)  Alle  Arten  von 
Vermögensstücken  wurden,  wie  bei  den  Possessores,  so  auch 
bei  den  Negotiatores  im  Gensus  verzeichnet4)  und  zum  Theil 
besonders  besteuert,5)  wie  die  Schiffe,6)  die  Häuser,7)  die  Scla- 


1)  S.  meine  Privatalterthümer  II  S.  3. 

2)  Nov.  Valentinian.  III,  10,  3,  1 § 3.  omnis  ubique  census}  qui  non  ptr- 
sonarum  est , sed  agrorum. 

3)  Dio  Cass.  52,  6:  os  Tai?  pump^tai?  aXXot  ptsv  tu?  tö  ttoXu  xai  fetoo- 

Yoyat  xai  Ö7}|MO’jpYoucjt  (die  Handwerker  und  Fabrikanten)  xai  vauxtXXovTat  (die  :j 
?/i ercutores)  xai  zoXtTeuovTxt,  ~ap’  tnvrep  xai  ai  XY)'I>et?  jj-aXioxa  ■p'povrat. 

4)  Cod.  Just.  10,  52,  6:  medicos  — una  cum  uxoribus  et  filiis  nec  non  el 
rebus,  quas  in  civitatibus  possident,  ab  omni  f'unctione  immunes  esse  praecipimus. 
Cod.  Theod.  6,  35,  1 : immunes  eos  ( Palatinos ) u cunctis  muneribus  — pernut- 
nere  cum  universis  mobilibus  et  mancipiis  urbanis  {esse  iubemus). 

5)  Bei  Dio  Cass.  52,  28  räth  schon  Maecenas  dem  Augustus,  cpöpov  iz t- 
~a?at  Ttäot'/  d~Xtn?  toi?  ^TTixapTuav  Tiva  toj  xexrrjpiviu  auxa  7rap£/ouat,  und  I)ig. 
33,  2,  32  § 9 ist  die  Rede  von  tributa,  quaeve  praeterea  pro  praediis  aut  mo- 
ventibus  dari  et  reddi  necesse  est. 

6)  Tac.  Ann.  13,  53 : Tempernta  apud  transmarinus  provincias  frumentt 
subvectio , et  ne  censibus  neyotiatorum  naves  adscriberentur , tributumque  pro  iÜis 
penderent,  constitutum.  Dass  hier  von  Provinci&len , nicht  von  römischen  Rhe- 
dern  die  Rede  ist,  sagt  T&citus  im  Beginne  des  Satzes  selbst,  und  bestätigt 
Plinius  Paneg.  29,  wo  er  die  verbesserte  Lage  der  Provinzen  schildert:  Quippc 
non  ut  ex  hostico  raptue  — messes  — sociis  auftruntur.  Devehunt  ipsi , quod 
terra  genuit  — nec  novis  indictionibus  pressi  ad  cetera  tributa  deficiunt . Auch 
später  gehört  die  res  nuvicularis  zu  den  Munera  der  Mnnicipien.  Dig.  50,  4, 

1 5 1. 

7)  Eine  lläusersteuer  erwähnt  schon  Cicero  ad  fam.  3,  8,  5 in  Cilicien : 
illam  acerbissimam  exactionem  — capitum  utque  ostiorum , und  Lucull  legte  i» 
Asien  t£Xt]  £zi  toi?  Oepdrouot  xai  Tat?  oixlat?.  Es  ist  noch  das  Original  eine» 
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ven* 1),  Pferde,  Maulesel,  Ochsen  und  Esel,2)  ausserdem  aberdas  ganze 
Vermögen  in  einer  festen  Summe  abgeschätzt,3)  und  da  bei  der 
Profession  desselben  hilufig  falsche  Angaben  vorkamen,4)  über  den 
Besland  desselben  eine  genaue  Inquisition , zuweilen  selbst  mit 
Anwendung  der  Folter,  angestellt.5)  Eine  Einschätzung  des  Capitals 
fand  namentlich  bei  den  Banquiers  statt,  welche  in  Beziehung  auf 
die  zu  Übernehmenden  Lasten  den  Possessores  gleichgestellt  wur- 
den;6) der  Arbeitsgewinn  dagegen  liess  sich  nicht  im  Voraus  an- 
setzen, sondern  ist  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  besteuert 
worden.  Caligula  liess  die  Träger  ( geruli )7)  den  achten  Theil  ihrer 


Kaufcontractes  aus  dem  Jahr  159  v.  Chr.  über  ein  Haus  in  dem  vicus  Alburnus 
maior  in  Dacien  vorhanden,  in  welchem  es  am  Schlüsse  heisst:  Convenitque  inter 
'M,  uti  Veturius  Valens  pro  ea  domo  usque  ad  recensum  tributa  dependat.  S. 
C.  I.  L.  III  p.  944.  946.  Diese  Steuer  kommt  später  vor  im  J.  400  als  aedi- 
fidorum  pensitatio  Cod.  Theod.  11,  20,  3 und  wird  416  als  regelmässige  Abgabe 
vorgeschrieben . Cod.  Just.  10,  17,  1.  Von  ihr  spricht  auch  Basilius  eplst.  313 
der  Benedictinerausgabe  Paris  1730  fol.  Vol.  III  p.  444  in  einem  an  einen 
r(milor  Galatiae  gerichteten  Schreiben:  dort  ydp  xäaot  oixo;  dv  FaXaxia , v.ai 
olxnv  ye  6 Xap.rpöxaxo?.  — et  ouv  xic  X6yo?  Trapa  x:rj  otj  xtpioJxrjxt  xfj;  £p.f)s 
5'Xw;,  6[xoXoyou|A£vr)v  xiva  dbcpeXeiav  rrapaa/doBat  xü>  olxtp  xoü  8a’jp.aci(uxdxou 
ap/ovro;  ^ooXirnttoo,  r(puüv  Evsxev  raoax/.r(lnjxt,  wäre  jyseXetv  xi  xf(;  vuv  o'jot); 
'jroyp'xofjc.  Basilius  lebte  zwischen  ,i29  — 378. 

1)  Dig.  50,  15,  4 § 5.  Cod.  Theod.  6,  35,  1.  Die  Sclaven  zahlten  nicht 
eine  gleiche  Kopfsteuer,  wie  Savigny  Vorm.  Sehr.  II,  82  annimmt:  sic  heissen 
war  censiti  oder  censibus  adscripti  (Cod.  Th.  7,  1,  3;  Cod.  Just.  11,  47,  7), 
aber  die  Steuer  wird  nicht  von  ihnen,  sondern  von  dem  Herrn  bezahlt,  und  ist 
verschieden  nach  dem  Werthe  der  Sclaven  , weshalb  dieselben  nach  Nationalität, 
Alter,  Dienstleistung  und  Kunstfertigkeit  aufgezeichnet  werden.  Dig.  a.  a.  O. 
Cod.  Just.  8,  53,  7.  Zachariae  S.  6. 

2)  S.  oben  S.  215.  Zonaras  14.  3.  Die  Viehsteuer  heisst  capitatio  anima- 
Hum.  Cod.  Th.  11,  20,  6. 

3)  Valentinian  III  Nov.  3 § 4 verordnet,  dass  ein  civis,  cuius  substantia  tre- 
nntorum  solidorum  non  exsuperet  quantitatem , Kleriker  werden  könne,  dass  aber 
jemand,  cuius  palrimonium  maiore  aestimatione  censebitur  es  nur  unter  der  Be- 
dingung der  Abtretung  eines  Vermögensantheils  dürfe.  Ebenso  sieht  man  aus 
Cod.  Th.  7,  20.  4 dass  in  einer  Familie  nicht  nur  der  pater  familias , sondern 
such  sein  Vater,  seine  Mutter  und  seine  Frau  auf  eine  bestimmte  Summe  cen- 
sirt  waren. 

4)  Tertullian  Apol.  42:  Sed  cetera  vectigalia  gratias  Christianis  agent  ex  fide 
dtpendentibus  debitum,  qua  alieno  fraudando  abstinemus , ut , si  ineatur  quantum 
redigalibus  pereat  fraude  et  mendacio  vestrarum  professionum , facile  ratio  haberi 
possit,  unius  speciei  querela  compensata  pro  commodo  ceternrum  rationum. 

5)  L&ctant.  de  mort.  pers.  23 : Fora  omnia  gregibus  familiarium  referta ; 
unusquisque  cum  liberis , cum  servis  aderant : tormenta  ac  verbera  personabant : 
füii  ndversus  parentes  suspendebantur ; fidelissimi  quique  servi  contra  dominos  vexa- 
fmtur,  uxores  adversus  maritos.  Si  omnia  defecerunt , ipsi  contra  se  torquebantur, 
d quum  dolor  vicerat,  adscribebantur,  quae  non  habebantur.  Aehnlich  beschreibt 
das  Verfahren  Constantins  Zosimus  2,  38. 

6)  Dig.  50,  1,  22  §7:  Qui  fenus  exercent,  Omnibus  patrimonii  intributioni- 
bu«  fungi  debent , etsi  possessionem  non  habeant.  Cod.  Th.  13,  1,  18. 

7)  Wilmanns  Ex.  inscr.  n.  80.  686. 
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Einnahme  zahlen,  *)  und  besteuerte  in  ähnlicher  Weise  die  Buh- 
lerinnen ;2)  Alexander  Severus  legte  den  Hosenmachern  [ bracarüj , 
Leinwebern,  Glasfabrikanten,  Kürschnern,  Schlossern,  Goldschmie- 
den und  andern  Handwerkern  eine  Abgabe  auf;3)  auch  die 
Töpfer4)  und  alle  Kaufleute5)  zahlten  eine  solche;  wir  wissen 
indessen  nicht,  in  welcher  Weise;  in  nachdiocletianischer  Zeit 
dagegen  wurden  alle  Gewerbtreibenden  in  eine  besondere  Ma- 
trikel eingeschrieben 6)  und  bildeten  in  jeder  Gemeinde  eine  Cor- 
poration,7) welcher  im  Ganzen  eine  Contribution,  aurum  luslrale ,s) 
oblatio  auri  argentique,9)  functio  auraria, 1 °)  pensio  auraria,n ) pen- 
situtio , 12)  negotiatorum  collatio , 13)  chrysargyrum , 14)  auferlegt  und 
überlassen  wird , dieselbe  selbst  unter  die  Mitglieder  zu  repar- 
tiren.15)  Die  Possessores,  welche  die  Erzeugnisse  ihrer  eigenen 
Güter  zum  Verkauf  bringen,  zahlen  diese  Abgabe  nicht;16)  auch 
die  Negotiatores,  wenn  sie  Landgüter  kaufen,  bleiben  in  ihrer 
Corporation,  können  aber,  wie  die  Possessores,  in  die  Curie  auf- 
genommen werden.17)  Wenn  Veteranen  Geschäfte  machen,  welche 
nur  ein  kleines  festgestelltes  Geschiiftscapital  erfordern,18)  oder 
wenn  Kleriker  ihres  Unterhaltes  oder  wohlthätiger  Zwecke  wegen 
einen  Kleinhandel  treiben,11’)  so  werden  sie  deshalb  nicht  zu  den 


1)  Suet.  Cal.  40:  ex  gerulomm  diumis  quaestibus  pars  oclava  , ex  capturis 
prost  itutarum,  quantum  quaeque  uno  concubitu  mereret.  Vgl.  Dio  Cass.  59,  28. 

2)  Diese  Steuer  kommt  noch  unter  Antoninus  Pius  (Justinus  Mart.  Apol.  1 
c.  27),  Alexander  Severns  (Lamprid.  Alex.  Sev.  24)  und  später  vor.  S.  Gothofr 
ad  Cod.  Th.  13,  1,  1. 

3)  Lamprid.  Alex.  Sev.  24. 

4)  Anthologia  ed.  Meyer  n.  1127:  Vectigal  poteras  figtüorum  reddere  fisco. 

5)  Lamprid.  Alex.  Sev.  32:  aurum  negotiatorium  et  coronarium  Rouia( 

remisit.  Es  bestand  also  ausserhalb  Roms. 

6)  Cod.  Theod.  16,  2,  15  § 1. 

7)  Cod.  Theod.  13,  3,  17;' 12,  6,  29. 

8)  Cod.  Theod.  13,  3,  17. 

9)  Cod.  Theod.  13,  1,  8. 

10)  Cod.  Theod.  13,  1,  13. 

11)  Cod.  Theod.  7,  22,  3. 

12)  Cod.  Theod.  13,  1,  5. 

13)  Cod.  Theod.  13,  4,  4. 

14)  Zosimus  2,  38.  Euagrius  Hist.  eccl.  3,  39. 

15)  Cod.  Theod.  13,  3,  17;  12,  29,  6. 

16)  Cod.  Theod.  13,  1,  3.  6.  8.  10.  12.  13. 

17)  Cod.  Theod.  12,  1,  72:  Si  quis  negotiator  fundos  comparaverit , et  ut 

aliquorum  possessor  praediorum  vocetur  ad  curiam,  ei  necessitatis  urnbra  non  adtit. 
quod  propter  eam  pecuniam , quam  habet  in  cnnversatione , mercatoribus  indicluw 
aurum  argentumque  agnoscit,  sed  nominatione  facta  eius  («c.  Curiae ) parent 
functionibus,  cui  se  spante  dedit,  pecuniae  usum  in  glebac  commodum  confercndo. 

18)  Cod.  Theod.  7,  20,  3;  13,  1.  2.  7.  14. 

19)  Cod.  Theod.  16,  2,  8.  10.  14.  15  § 1. 
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Negotiatores  gerechnet;  dagegen  gehören  zu  der  Corporation  alle 
Ge  werbtreibenden l)  von  den  Grosshäudlern  und  Finanzmännern 
an  bis  zu  den  kleinen  Handwerkern,  Krämern  und  Gastwirthen.2) 

Nach  dieser  Darlegung  der  thatsächlichen  Verhältnisse  ist 
noch  die  Frage  zu  beantworten,  welche  Bedeutung  es  hat,  wenn 
in  der  Zeit  vor  Diocletian  neben  dem  tributum  soli  ein  tributum 
capitis ,3)  und  in  der  christlichen  Zeit  neben  der  iugatio  oder 
capitatio  terrena  eine  capitatio  plebeia 4)  oder  Humana5)  erwähnt 
wird.  Denn  unter  der  letzteren  wenigstens  wird  ein  Kopfgeld 
verstanden , welches  zuerst  von  jeder  Person , Mann  wie  Frau, 
erhoben,6)  dann  aber  so  angesetzt  wurde,  dass  auf  ein  caput 
ein  Mann  oder  zwei  Frauen  und  später  zwei  und  drei  Männer 
oder  vier  Frauen7)  gerechnet  werden,  was  wrohl  so  zu  verstehen 
ist,  dass  die  Kopfsteuer  allmählich  in  eine  Hausstandssteuer  über- 
ging.8) Ueber  die  Personen,  welche  diese  Steuer  traf,  sucht 
inan  zuerst  Aufschluss  in  dem  Ausdruck  plebeia  capitatio.  Allein 
unter  plebeii  versteht  man  in  der  Kaiserzeit  diejenigen , welche 
dem  Range  nach  unter  den  Decurionen  stehn;9)  es  müssten  also 
alle,  welche  nicht  Decurionen  waren,  der  Kopfsteuer  unterworfen 
gewesen  sein.  In  Wirklichkeit  dagegen  Finden  wir  nur  einen, 
sogleich  näher  zu  bezeichnenden  Stand  kopfsleuerpflichtig , uud 
es  ist  gar  kein  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  dass  auf  die 
Possessores  und  Negotiatores  diese  Steuer  irgend  einen  Bezug 
gehabt  habe.  Wir  müssen  daher  eine  Veränderung  des  Begriffes 


1)  Es  sind  homines  omnium  diynitatum.  Cod.  Theod.  13,  1,  cd  zum  Theil 
aus  den  vornehmsten  Ständen,  ib.  13,  1,  5. 

2)  Cod.  Theod.  11,  10,  1.  2;  13,  1,  8;  16,  2,  10.  Tertullian  zählt  unter 

den  vectiyales  die  tabemarii,  lanei , aleones  et  lenones  auf.  (De  fuya  in  persecu- 

lione  13.)  Vgl.  Dig.  50,  14,  3. 

3)  Dig.  50,  15,  8 § 7 : Divus  Vespasianus  Caesarienses  colonos  fecit  non 

adiccto,  ut  et  iuris  Italici  essent,  sed  tributum  his  remisit  capitis:  sed  divus  Titus 

ttiam  sotum  immune  factum  interpretatus  est.  Dig.  50,  4,  18  § 8.  exactores  pe- 

cuniae  pro  capitibus.  Tertullian  apol.  13. 

4)  Cod.  Theod.  11,  23,  2;  12,  1,  36;  13,  10,  4;  13,  10,  6. 

5)  Cod.  Theod.  11,  20,  6;  Cod  Just.  11,  51,  1. 

6)  Cod.  Theod.  7,  20,  4. 

7)  Cod.  Theod.  13,  11,  2 (vom  J.  386):  Quum  antea  per  sinyulos  viros , 

per  binas  vero  mutier  es  capitis  norma  sit  censa,  nunc  binis  ac  temis  viris,  mulie- 

ribus  autem  quatemis  unius  pendendi  attribulum  est.  v.  Savigny  versteht  dies : 
»je  zwei  oder  drei  abwechselnd,  d.  h.  fünf  Männer  sollten  zwei  Simpla  zahlen«; 
Huschke  meint,  das  eine  Jahr  hätten  zwei  das  andere  Jahr  drei  Männer  ein 
caput  gezahlt'.  Beides  ist  schwer  anzunehmen. 

8)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Zachariae  a.  a.  O.  S.  9. 

9)  Cod.  Theod.  7,  13,  7 §2  werden  die  Stände  so  unterschieden : Senator, 
b onoratus,  principalis , decurio  vel  plebeius. 


capitalio 

plebeia. 
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plebeius  voraussetzen , Uber  welche  eine  Nachricht  nicht  vorhan- 
den ist,  eine  wahrscheinliche  Vermuthung  indessen  sich  darbietet. 
Es  ist  früher  S.  195  bemerkt  worden,  dass  das  tributum  capitis, 
welches  in  der  Zeit  der  Republik  und  der  ersten  Kaiser  von  den 
Provincialen  gezahlt  wurde,  nicht  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
dern eine  auf  dem  Provincialcensus  beruhende  Personalsteuer 
war,  und  dass  ein  gleiches  Kopfgeld  nur  von  der  untersten  Klasse 
der  Bevölkerung  erhoben  wurde,  welche  bei  dem  Census  über- 
haupt nicht  eingeschätzt  werden  konnte.  In  der  christlichen 
Kaiserzeit  hat  man  diese  Klasse  immer  mehr  beschränkt,  indem 
man  in  der  Besteuerung  des  kleinen  Gewerbes  immer  weiter 
herunterging;  man  hat  allmählich  die  städtische  Bevölkerung 
ganz  von  der  capilatio  plebeia  befreit,1)  d.  h.  man  hat  alle, 
welche  irgend  etwas  erwarbeu,  bis  auf  die  Buhlerinnen  herunter 
zu  der  Erwerbssteuer  herangezogen,2)  die  ganz  erwerblosen 
aber  gar  nicht  besteuert,  und  so  schliesslich  das  gleiche  Kopf- 
geld auf  eine  Klasse  der  ländlichen  Bevölkerung  beschränkt,  von 
welcher  wir  noch  zu  reden  haben,  nämlich  auf  die  coloni.  Das 
Die  co/om.  eigenthümliche  Rechtsverhältniss  der  coloni3)  ist,  wie  alle  die 
Institutionen,  von  welchen  wir  in  diesem  Abschnitte  geredet  ha- 
ben, ebenfalls  erst  aus  den  Rechtsquellen  der  constanlinischen 
Zeit  bekannt;4)  es  erscheint  darin  aber ‘schon  vollkommen  aus- 
gebildet und  über  das  ganze  Reich  verbreitet;5)  dass  seine  Ent- 

1)  Cod.  Theod.  13,  10,  2:  Plebs  urbana , sicut  in  Orientalibus  quoque  pro- 
vinciis  observatur , minime  in  censibus  pro  capitatione  sua  conveniatur , sed  iuita 
hanc  iussionem  nostram  immunis  habeatur , aicuti  etictm  sub  domino  noatro  Dio- 
cUtiano  senior e A.  eadem  plebs  urbana  immunis  fuerat.  Diese  Verordnung  von 
313  scheint  sich  zunächst  auf  den  Orient  zu  beziehn.  S.  darüber  Savigny  V. 
Sehr.  II  S.  87.  Zachariae  a.  a.  0.  S.  10. 

2)  Das  aurum  negotiatorium  bestand  schon,  wie  wir  sahen,  unter  Alexander 

Severus ; wenn  daher  Zosimus  die  Einführung  der  Gewerbesteuer  dem  Constantin 
zuschreibt,  so  ist  das  w’ohl  so  zu  verstehen,  dass  damals  diese  Steuer  auf 
alle  Gewerbtreibenden  ausgedehnt  wurde.  S.  Zosimus  2,  38:  ouxo;  xat  ty 
eisepopdv  i.7rrjY'x1fe  T£  dppP°’J  rcowt  toi;  «roma^ou  ‘p)1*  {xextoüat  xä; 

djAixopta;  xai  rot;  lv  tou;  roXeot  rtavamav  rrpoxifteiai,  xat  xtov  eOTeXeoT-i- 

xeov,  o'jhi  5oaxo/eT$  sxatpa;  ££<u  xauxrji;  Ido a;  Tfjc  elotpopa;. 

3)  Die  Hauptuntersuchung  ist  Savigny,  Ueber  den  röm.  Colonat.  Dreimal 

herausgegeben.  1)  Abhandl.  der  Berliner  Academie  von  1822.  1823.  Berlin  182o. 
Hist.-phil.  Classe.  S.  1 — 26.  2)  Zeitschr.  für  gesch.  Rechtswissenschaft  VI,  3 

(1828)  S.  273 — 320.  3)  Verm.  Sehr.  II  (1850)  S.  1—66.  Ferner  s.  Zumpt, 
Üeber  die  Entstehung  u.  histor.  Entwickelung  des  Colonats,  im  Rhein.  Museum 
für  Philologie  1845  S.  1 — 69.  und  Huschke  a.  a.  0.  S 145 — 173.  Kuhn  Verf. 
des  röm.  Reichs  I S.  257  ff. 

4)  Die  erste  auf  sie  bezügliche  Verordnung  ist  vom  J.  332.  Cod.  Theod. 
5.  9, 

5)  S.  die  Stellen  bei  Savigny,  Verm.  Sehr.  a.  a.  0.  S.  41. 
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stehung  in  frühere  Zeiten  fällt,  ist  aus  den  Rechtsquellen  selbst 
ersichtlich.1)  Coloni  sind  leibeigene  Bauern,  welche  ein  ihrem 
Herrn  gehöriges  Stück  Land  als  Pächter  auf  eigene  Rechnung 
gegen  eine  Abgabe  von  Früchten  oder  Geld  bauen;  sie  sind  per- 
sönlich frei,2)  insofern  sie  der  Ehe3)  und  des  Eigen thums4)  fähig 
und  nicht  vcräusserlich  sind , aber  unauflöslich  von  Geburt  an 
den  Boden  gebunden,5)  durch  dessen  Verkauf  sie  mit  dem 
übrigen  Inventarium  an  einen  neuen  Herrn  übergehn.6 7)  Sie 
heissen  auch  rustici  oder  inquilini , oder  mit  Bezug  auf  die  Erb- 
lichkeit ihres  Dienstes  originarii , oder  endlich  in  Betreff  der  von 
ihnen  gezahlten  Kopfsteuer  adscriptitii,  tributär ii,  censiti.1)  lieber 
den  Ursprung  dieses  Verhältnisses,  dessen  rechtliche  Constituirung 
der  Kaiserzeit  angehört,  ist  man  nach  mehrfachen  Irrthümern8) 
zu  folgender,  jetzt  anerkannter  und  als  sicher  zu  betrachtender 
Ansicht  gelangt.  Es  ist  bekannt,  dass  man  in  der  christlichen 
Kaiserzeit  barbarische  Völkerschaften  auf  römischen  Boden  ver- 
pflanzte, und  zwar  in  zweierlei  Weise:9 10 11)  entweder  in  Folge 
eines  Bündnisses,  d.  h.  einer  Nöthigung  von  Seiten  der  Barba- 
ren; in  welchem  Falle  die  Angesiedelten  sich  zu  Kriegsdiensten 
verpflichteten,  den  gewöhnlichen  Abgaben  der  Possessores  unter- 
worfen und  später  allgemein  mit  dem  Namen  LaetiH))  bezeichnet 
wurden  ; oder  zweitens  in  Folge  einer  völligen  Besiegung  (cap- 
tivitas , deditio ),  in  welchem  Falle  sie  als  coloni  unter  die  Posses- 
sores vertheilt  wurden  (attribuebantur H)).  Das  Verhältnis  der 


1)  Huschke  S.  156.  Namentlich  beweisend  ist  Mareian.  Dig.  30,  1,  112  pr. 
Si  quis  inquitinos  .sine  vraediis,  quibus  adhaerent , legaverit , inutile  est  legatum. 
und  das  Rescript  des  Alexander  vom  J.  225  Cod.  Just.  8,  52,  1,  worin  eine 
adscriptitia  vorkommt.  Vgl.  Savigny  S.  57. 

2)  ingenui  Cod.  Just.  11,  51,  1.  Savigny  S.  12. 

31  Cod.  Just.  11,  47,  24.  Nov.  Valent.  Tit.  9. 

4)  Savigny  S.  28  f. 

5)  servi  terrae  ipsius.  Cod.  Just.  11,  51,  1. 

6)  S.  die  Beweise  bei  Savigny  S.  15  ff.  Huschke  S.  146. 

7)  S.  die  Beweise  bei  Savigny  S.  33.  39.  Huschke  S.  147.  Kuhn  I,  261. 

8)  Die  Ansichten  von  Fuchta  Cursus  der  Institutionen  II  § 214  und  Giraud 

Histoire  du  droit  Francais  au  mögen  dge  Tom.  I.  Paris  1846  p.  148 — 183  sind 

von  Savigny  S.  58  ff.  widerlegt  worden. 

9)  Huschke  S.  150. 

10)  Der  Ursprung  der  Laeti  oder  Liti  gehört  dem  germanischen  Rechte  an ; 

es  sind  Unterworfene,  die  durch  die  Besiegung  in  den  Stand  der  Hörigkeit  ver- 

setzt wurden.  S.  das  Nähere  in  der  ausführlichen  Abhandlung  de  Laetis  bei 
Böcking  ad  Notit.  Dign.  Vol.  II  p.  1044—1080. 

11)  Das  deutlichste  Zengniss  hiefür  ist  das  Gesetz  des  Honorius  und  Theo- 
dosius  vom  J.  408,  Cod.  Tb.  5,  4,  3 p.  284  Wenck , p.  460  Hänel:  Scyras} 
barbaram  nationem,  maximis  Hunnorum,  quibus  se  coniunxerunt , copiis  fusis  im- 


Digitized  by  Google 


234 


coloni  entsteht  also  durch  Ansiedluog  besiegter  Barbaren  in  rö- 
mischen Provinzen , und  es  ist  nur  die  Frage , in  welcher  Zeit 
dasselbe  in  der  Weise,  wie  wir  es  in  den  juristischen  Quellen 
finden , ausgebildet  worden  ist.  Ein  unterthäniger  Bauernstand 
war  zwar,  wie  in  vielen  Staaten  des  Alterthums,  so  auch  in 
mehreren  römischen  Provinzen  seit  alter  Zeit  vorhanden ; er  war 
entstanden  dadurch,  dass  man  die  eingeborene  Bevölkerung  eben 
unterworfener  Länder  den  neugegründeten  oder  benachbarten 
Städten  als  abgabenpflichtig  aber  politisch  unberechtigt  einzuver- 
leiben ( uttribuere ) pflegte ;*  l)  es  ist  ferner  denkbar,  dass  die  nicht 
unterthänigen  bäuerlichen  Besitzer,  welche  sich  in  den  Provinzen 
erhalten  hatten,  durch  die  kaiserliche  Gesetzgebung  allmählich  in 
dieselbe  Gebundenheit  des  Standes  gebracht  worden  sind,  in 
welche  die  Curialen , die  Monelarii,  die  Purpurhändler,  Korn- 
schiffer, Viehhändler  und  Bäcker  versetzt  wurden,2)  allein  histo- 
risch nachweisbar  ist  die  Entstehung  der  voloni  aus  diesen  Bauern 
nicht.  Dagegen  können  wir  Beispiele  von  Uebersiedelung  frem- 
der Völker  in  römische  Provinzen  durch  die  ganze  Kaiserzeit  bis 
auf  Augustus  zurück  verfolgen  ;3)  und  es  ist  eine  nicht  unwahr- 
scheinliche Annahme  lluschke’s,4)  dass  Augustus  als  der  Begrün- 
der des  Colonats  zu  betrachten  ist.  Die  Sorge  für  den  Ackerbau 
hatte  von  jeher,  in  alter  Zeit  in  Italien,5)  später  in  den  Provin- 
zen 6)  das  Interesse  des  römischen  Staates  in  Anspruch  genom- 
men ; sie  musste  es  um  so  mehr,  seitdem  die  Grundsteuer  der 
Provinzen  die  Haupteinnahme  des  Staates  bildete.  Wir  erfahren 
daher  auch  von  mehrfachen  Maassregeln  der  Regierung  in  Betreff 
der  Landescultur,7)  und  können  aus  dem  wachsenden  Ertrage 


perio  nostro  subeghnus.  Ideoque  damus  omnibus  copiam,  ex  praedicta  gente  ho - 
minurn  agroa  proprius  frequentandi , ita  ut  omnes  scinnt , susceptoa  non  alio  iure 
quam  colonatus  apud  se  futuros ; nullique  licere  ex  hoc  yenere  colonorum  ab  to, 
cui  semel  attributi  fuerint , vel  fraude  aliquem  abducere  vel  fuyienUm  susciperc. 

1)  S.  Th.  I S.  13  ff. 

2)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Kuhn  I S.  258  ff. 

3)  S.  Huschke  S.  152  ff.  und  besonders  160.  Kuhn  I S.  260  ff.  Die  späte- 
ren Beispiele  seit  M.  Aurel  s.  bei  Zumpt,  welcher  diesem  Kaiser  die  Einführung 

des  Colonates  zuschreibt. 

4)  S.  169.  Diese  billigt  Savigny  S.  56. 

5)  Schon  unter  den  Königen.  Dionys.  2,  76.  Plut.  Numa  16.  Hernach 
richteten  die  Censoren  darauf  ihre  Aufmerksamkeit.  Gellius  4,  12.  Plin.  11.  .V. 
18,  3.  10.  Ayrum  male  colere  censorium  probrutn  iudicabaluT. 

6)  Vgl.  Th.  I S.  398. 

7)  Huschke  S.  149.  So  war  es  in  Aegypten  verboten,  Rettige  statt  Ge- 
treide zu  bauen.  Plin.  19,  79.  Der  Weinbau  war  nach  einer  Verordnung 
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der  Grundsteuer  in  einzelnen  Provinzen  auf  den  günstigen  Erfolg 
derselben  schliessen.* 1)  Der  Ruin  des  Ackerbaus,  der  durch  die 
Ausrottung  des  Bauernstandes  in  Italien  eingetreten  war,  und  im 
Beginne  der  Kaiserzeit  auch  in  den  Provinzen  überhand  nahm,2 
musste  die  Aufmerksamkeit  des  Augustus  auf  diesen  Punct  hin- 
lenken , und  die  durch  ihn  zum  erstenmal  bewirkte  Uebersiedo- 
lung  germanischer  Stämme  nach  Gallien3)  hatte  offenbar  schon 
denselben  Zweck,  den  die  christlichen  Kaiser  verfolgten,  nämlich 
die  Erhaltung  des  Landbaues  in  der  durch  die  langen  Kriege 
entvölkerten  Provinz.  Die  noch  unter  Augustus  mehrmals  wieder- 
holten Ansiedelungen  dieser  Art4)  mussten  an  sich  ein  neues 
Rechtsverhältniss  hervorbringen , dessen  Feststellung  mit  den 
Zwecken  des  Census  unmittelbar  zusammenhing;  es  ist  demnach 
wahrscheinlich,  dass  durch  den  Reichscensus  die  publicistische 
Stellung  der  coloni  fixirt,  und  von  dem  Gesichtspuncte  aus,  dass 
die  Erhaltung  des  Landbaues  wichtiger  sei,  als  die  Freiheit  der 
Bauern,  der  colonvs  in  der  formula  censualis  als  eine  Pertinenz 
des  Grundstückes  aufgenommen  wurde.5)  Dass  die  älteren  .Ju- 
risten den  Colonat  nicht  häufiger  erwähnen , erklärt  Huschke 
daraus,  dass  dies  Rechtsverhältniss  ein  provincielles  war,  und 
somit  dem  von  ihnen  behandelten  Rechtssvstem  nicht  zunächst 


Domitian’s  ein  Privilegium  Italiens  und  den  Provinzen  grösstentheils  untersagt. 
Suet.  Dom.  7.  und  das  Nähere  bei  Huschke  S.  116 — 119.  Die  africanische  Do- 
mäne wurde  nach  der  Eroberung  der  Provinz  grösstentheils  zur  Weide  benutzt, 
später  wurde  sie  ohne  Zweifel  bebaut.  Aehnliches  rühmt  von  sich  Popilius 
Laenas,  Praetor  von  Sicilien  um  620  = 134,  in  der  Inschr.  Mommsen  I.  R.  N. 
n.  6276 : eidemque  primus  fecei  ut  de  ayro  poplico  aratoribus  cederent  paastores. 

S.  Ritschl  Index  Bonn.  1852  ad  3 Aug. 

1)  Die  Einnahmen  Aegyptens  wuchsen  unter  den  Römern  in  allen  Beziehungen. 
Strabo  17,  p.  798.  Gallien,  welches  gleich  nach  der  Eroberung  ein  Stipendium 
von  40  Millionen  Sesterzen,  d.  h.  1 Anrens  des  Caesar  = 100  HS  = 21  Mk. 

45  Pf.  gerechnet,  8,580,000  M.  Prouss.  zahlte  (Suet.  Caes.  25.  Eutrop.  4,  17 
[14]),  hatte  nach  Savigny’s  freilich  sehr  unsicherer  Berechnung  nach  Con- 
stantin  1,200,000  Steuerhufen  (Savigny  S.  142),  welche  als  Maximum  der  Steuer 
pro  Hufe  25  aurei , oder , den  constantinischen  Aureus  zu  12  M.  gerechnet, 

300  M.,  also  als  gesammte  Grundsteuer  360  Millionen  Mark,  nach  dem  Steuererlass 
des  Julian  (Ammian.  16,  5 , 14)  aber  7 aurei  für  das  iugum , in  Summa 
100,800,000  M.  einbrachten. 

2)  Plin.  H.  N.  18,  6,  35:  latifundia  perdidere  Italiam , iam  vero  et  pro-  ' 
vincias. 

3)  Zuerst  38  v.  Chr.  Suet.  Oct.  21.  Strabo  4 p.  194. 

4)  S.  die  Stellen  bei  Huschko  S.  161. 

5)  Huschke  S.  169,  dessen  Ansicht  ich  zum  Theil  mit  seinen  eigenen  Wor- 
ten wiedergegeben  habe.  Auf  die  formula  censualis  des  Augustus  deutet  er 
auch  die  lex  a maioribus  constituta  , auf  welche  im  Cod.  Just.  11,  50,  1 das 
Colonat  zurückgeführt  wird. 
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Anderwei- 
tige Lasten 


munera 
patrimonii , 
munera 
personarum. 


Censiis- 

perioden. 


angehörte.1)  Die  Colonen  bilden  den  wichtigsten  Theit  der 
Kopfsteuerpflichtigen;  ihre  Kopfsteuer  wird  von  dem  Herrn  des 
Gutes,  zu  welchem  sie  gehören,  zugleich  mit  der  Grundsteuer 
eingezahlt,  durch  diesen  aber  wieder  von  ihnen  eingetrieben.2) 
Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Resultate,  dass  in  der  späteren 
Kaiserzeit  die  Grundsteuer  von  den  Possessores,  die  Gewerbe- 
steuer von  den  Negotiatores , die  Kopfsteuer  von  den  Coloni  ge- 
tragen wurde.  Allerdings  kamen  hinzu  noch  verschiedene  andre 
basten,  namentlich  für  alle  Besitzenden  die  Besteuerung  einzelner 
Vermögensstücke,  für  die  Reichssenatoren  drei  besondere  Zahlun- 
gen, die  Prätur,  der  f ollis  und  das  aurum  oblatitium , 3)  für  die 
Deeurionen  endlich  eine  Menge  von  Leistungen  an  den  Staat  und 
die  Commune,,  welche  die  Juristen  in  munera  patrimonii  und 
munera  personarum  eintheilen.  Es  ist  indessen  um  so  weniger 
nöthig,  auf  die  Specialitäten  dieser  Leistungen  hier  näher  einzu- 
gehn, als  dieselben  bereits  eine  erschöpfende  Bearbeitung  er- 
fahren haben.4) 

Wie  oft  der  Census  in  den  Provinzen  abgehalten  wurde  und 
ob  es  überhaupt  feste  Censusperioden  gab,  ist  unbekannt.  In- 
dessen behielt  das  lustrum , wie  es  in  der  Zeit  der  Republik  in 
Sicilien  in  Gebrauch  gewesen  war,5)  auch  für  das  Steuerwesen 
der  Kaiserzeit  noch  immer  seine  Bedeutung.  Die  Pachtungen 
der  publicani  waren  noch  fünfjährig,6)  der  Tribut  wird  wieder- 
holentüch  auf  fünf  Jahre  erlassen,7)  in  Aegypten  ausdrücklich 
eine  Steuerperiode  von  fünf  Jahren  (irsviaETox)  erwähnt8)  und 
noch  in  später  Zeit  die  Gewerbesteuer  lustralis  collatio  genannt 
lind  quinto  quoquc  anno  erhoben.9)  Es  ist  daher  möglich,  dass 
die  Censusperiode  noch  eine  Zeit  lang  fünfjährig  blieb.  Unter 


1)  Huschke  S.  158.  Savigny  S.  56.  57. 

2)  Cod.  Th.  li,  1,  14  = Cod.  Just.  11,  47,  4.  Savigny  S.  77  ff. 

3)  Unter  der  Praetur  wird  die  Verpflichtung  zur  Bestreitung  von  Fest- 
spielen , unter  dem  follis  eine  besondere  Abgabe  der  senatorischen  Grund- 
besitzungen,  unter  dem  aurum  oblatitium  ein  Geschenk  an  den  Kaiser  bei  ausser- 
ordentlichen Gelegenheiten  verstanden.  8.  Kuhn  Verf.  des  R.  Reichs  I.  S.  204  ff 

4J  S.  Kuhn  Verf.  des  R.  Reichs  I,  S.  35—226. 

5)  Mommsen  Staatsrecht  II,  392. 

6)  Dig.  19,  2,  13  $ 11;  32,  1,  30  § 1 ; 49,  14,  3 $ 6. 

7)  Tac.  Ann.  2,  47;  12,  58;  12,  64.  Einmal  wird  das  tributum  in  trien- 
nium  erlassen  Tac.  Ann.  4,  13.  S.  oben  S. 

8)  Edictum  Ti.  Alexandri  lin.  49.  C.  I.  Gr.  n.  4957  und  dazu  Rudorff  im 
Rhein.  Museum  1828  p.  187. 

9)  8.  die  Stellen  bei  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  13,  1,  1 und  Kuhn  Verf.  d. 
R.  Reichs  I S.  286. 
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Hadrian  fand  im  J.  1 1 8 eine  Niederschlagung  der  Sleuerreste 
von  15  Jahren  statt  und  Mommsen  glaubt  in  dieser  Anordnung 
den  Ursprung  der  später  vorkommenden  fünfzehnjährigen  Steuer- 
periode zu  finden,1)  über  deren  Ursprung  es  ebenfalls  keine 
Nachricht  giebt.2)  Es  ist  dies  der  Iudictionscyclus,  über  welchen  Ursprung 
ich  wenigstens  eine  kurze  Bemerkung  hinzuzufügen  für  nöthig  indicüonen. 
halte.  Indictio  heisst  schon  bei  Plinius  die  Steuerauflage3)  und 
hat  diese  Bedeutung  auch  später.4)  In  Aegypten  wurde  die 

Auflage  jährlich  gemacht  und  zwar  nach  dem  Stande  des  Nilo- 
meters.5)  Denn  von  der  Höhe  der  Nilschwelle  war  der  Ertrag 
der  Ernte  abhängig6)  und  konnte  demnach  das  Tributum  ange- 
setzt werden.7 8)  Auf  Aegvpten  weist  es  auch  hin,  dass  das 
Steuerjahr,  welches  ebenfalls  indictio  genannt  wird,  vom  1.  Sep- 
tember bis  31.  August  geht.  Seit  dem  Jahre  312  beginnt  indessen 
die  fünfzehnjährige  Indictionsperiode , welche  ebenfalls  zuerst  in 
Aegypten  nachweisbar  ist6)  und  erst  seit  dem  Ende  des  vierten 
und  im  Laufe  des  fünften  Jahrhunderts  in  andern  Theilen  des 
römischen  Reiches  als  chronologische  Datirung  in  Gebrauch 


1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  945. 

, 2J  lieber  die  Indictionen  handeln  Gothofredus  ad  Cod.  Th.  Vol.  I p.  CCV  sq. 
Scaliger  de  emend.  temp.  Lib.  V p.  501 — 506  ed.  1629  fol.  Petavius  Doctr. 
temp.  XI,  41.  Tillemont  Hist,  des  emp.  Constantin.  art.  XXX.  Tom.  IV, 
143  sqq.  Art  de  verifier  les  dates.  Vol.  I p.  36  ed.  Paris  1818.  8.  Ideler  llandb. 
der  Chronologie  2,  352.  Savigny  Venn.  Sehr.  11,  130  ff.  Clinton  Fasti  Romani 
Vol.  II  p.  210  ff.  Mommsen  Ueber  den  Chronographen  vom  J.  354  S.  578  ff.  De 
Kossi  Inscr.  Christianae  urbis  Romae.  Vol.  I.  Romae  1861  t'ol.  p.  XCV1I  sqq. 

3)  Plin.  Pan.  29. 

4)  Cod.  Just.  10,  16,  3:  Indictiones  non  personis  sed  rebus  indici  solenl. 

5)  Einen  solchen  gab  es  in  Memphis,  der  noch  im  Gebrauch  ist  (Ritter 
Erdkunde  I,  S.  840)  und  in  Elephantine  (Kitter  a.  a.  O.  S.  692).  Die  Sorge 
dafür  hatten  die  Priester  des  Serapis  (Clemens  Alex.  Strom.  6 p.  633.  Ru- 
tini  II.  E.  I,  2),  welche  auch  den  Wasserstand  anfzeichneten.  Diodor.  1,  36. 
S.  darüber  Girard,  sur  Le  Nilometre  d' Elephantine  in  der  Description  de  f Egypte 
I p.  8 ff.  Marcell  Memoire  sur  Le  Nilometre  daselbst  II  p.  63  ff.  Varges  De 
statu  Aegypti  p.  57.  Franz  im  C.  I.  Gr.  Vol.  III  p.  3186. 

6)  Strabo  17  p.  817. 

7)  Edict.  Tib.  Alex.  lin.  56.  57 : da^etv  ßoöXofxat  — — *zat  i:po»K>[Ato; 

xous  dvl)pu»7:o'j;,  etoora;,  frrt  irpo;  xö  aXr,6e;  Tfjc  o yarjs  ava£idaeiu;  xat 
rrj;  jie^psYH^vr^  -zaxd  rrjv  dvaßaotv  y&pai V)  d7tairr)atc  iaz ai. 

8)  Auch  bei  dieser  Rechnung  bezeichnet  indictio  das  einzelne  Steuerjahr 
und  man  zählt  dasselbe  von  1 bis  15,  worauf  man  wieder  von  1 anfängt.  Welche 
Periode  gemeint  ist,  muss  noch  besonders  bezeichnet  werden.  Ein  Beispiel  giebt 
Cod.  Th.  11,  28,  3.  (Arcadius  und  Honorius)  Omnium  titulorum , sive  qui  ad 
illustres  viros  praefectos  praetorio , sive  qui  ad  laryitiones  nostras  pertinent , usque 
in  consulatum  primum  clementiae  nostrae  (386)  id  est  usque  in  indictionem  quin- 
tam  dechnam,  quae  proxima  fuerit , reliqua  universa  concedimus.  Es  ist  das  löle 
Jahr  der  letzten  Steuerperiode  gemeint,  die  Periode  aber  nicht  der  Zahl  nach 
bezeichnet.  Sie  ist  so  zu  berechnen ; 
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Sleuer- 

termint*. 


kommt.1)  Dass  nach  dieser  fünfzehnjährigen  Indiclionsperiode  die  Er- 
neuerung der  Steuerkataster  staltgefunden  habe,  ist  nur  eine  Ver- 
mutbung,  indessen  die  einzige,  welche  bei  dem  Mangel  bestimm- 
ter Nachrichten  irgend  einen  Anhalt  gewährt.2) 

Die  Zahlung  des  Tribulum  wurde  in  der  Kaiserzeit  dadurch 
erleichtert,  dass  sie  in  mehreren  Raten  geschah3)  und  zwar 
regelmässig  in  drei  Terminen,  den  \ . September , mit  dem  das 
Steuerjahr  begann,  den  1.  Januar  und  den  \.  Mai.4)  Es  sind 
dies  dieselben  Termine,  welche  unter  Domitian  für  die  Soldzab- 
lung  an  die  Truppen  üblich  waren  und  nach  der  Absicht  dos 
Augustus  auch  bei  den  Getreidespenden  in  Rom  in  Anwendung 
kommen  sollten!:5)  Wir  können  demnach  ihre  Ansetzung  schon 
der  früheren  Kaiserzeit,  vielleicht  dem  Augustus  selbst  zu- 
schreiben. 


Ite  Steuerperiode  ltes  Jahr  312 


2 

3 

4 

5 


1 

1 

1 

1 

15 


327 

342 

357 

372 

386. 


Diese  Art  der  Bezeichnung  änderte  sich  erst  sehr  spät.  Namentlich  im  12ten 
Jahrhundert  heisst  die  15  jährige  Periode  indictio , und  man  sagt  z.  B.  Indictionif 
LXXIX  anno  V.  * 

1)  Nach  de  Rossi  ist  dies  erst  im  5ten  Jahrhundert  geschehen,  indessen 
hat  diese  chronologische  Bestimmung  schon  eine  syrische  Inschrift  vom  J.  389 
bei  Le  Bas- Waddington  Inscr.  n.  1965. 

2)  Wir  wissen  nur,  dass  von  Zeit  zu  Zeit  neue  Professionen  statt  fanden. 
Llpian  Dig.  50,  15,  2:  Vitia  priorum  censuurn  editis  novis  professionibus  evanes- 
cunt.  Dass  diese  in  bestimmten  Perioden  vorgenommen  wurden,  ist  wenigstens 
wahrscheinlich  nach  dem  oben  S.  229  angeführten  Kaufcontraet,  in  welchem  der 
Verkäufer  eines  Hauses  sich  verpflichtet,  die  Haussteuer  zu  zahlen  usque  ad  rt- 
censum,  denn  dies  hat  nur  einen  Sinn,  wenn  ein  bestimmter  Termin  bezeichnet 
wird.  Aber  warum  die  Periode  fünfzehnjährig  ist,  warum  sie  312  beginnt,  ob 
sie  zum  Zwecke  der  Steuererhebung  angeordnet  wurde  oder  ursprünglich  auf  die 
Berechnung  des  Osterfestes  Bezug  hat  (Mommsen  a.  a.  0.  S.  579],  ist  fraglich. 
Der  griechische  Ausdruck  für  indictio,  eTCtv^piiqoi:;,  der  sich  schon  im  J.  402  in 
einer  Inschrift  von  Megara  (Foucart  in  Le  Bas  Voy.  Inscr.  II  n.  38  findet  und 
später  legelmässig  vorkommt  (Waddington  bei  Foucart  a.  a.  0.),  weist  indessen 
deutlich  auf  Steuerzwecke. 

3j  Von  Gallien  heisst  es  schon  vor  dem  Augusteischen  Census,  dass  xive; 
etocfopai  xaxa  (A7jva  7iap'  aüxois  eftpovxo  Dio  Cass.  54,  21.  und  von  Aegypten 
sagt  Josephus  B.  Jud.  2,  16,  4,  dass  es  xodF  £va  jAijva  itXeov  Fmpiatot?  r.a- 
p£yet  als  der  <püpo?  der  Juden  jährlich  betrug.  Huschke  S.  137  nimmt  daher 
an,  dass  in  diesen  Provinzen  die  Abgabezahlung  wie  die  Zinszahlung  im  Privat- 
leben und  wie  die  Piinzahlung  der  Beiträge  an  die  colteyia  [Tertull.  Apol.  39. 
Dig.  47,  22,  1 pr.  Lex  colleyii  saiutaris  cultorum  JJianae  et  Antmoi  aus  dem 
J.  133  p.  Ohr.  bei  Mommsen,  De  colteyiis  et  sodaliciis  Rom.  Kiliae  1843.  8. 
p.  98.]  monatlich  geschehen  sei. 

4j  Ueber  diese  später  übliche  Einrichtung  s.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  11,  1> 
15;  11,  7,  11. 

5 J Suet.  Auy.  40. 
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D.  Die  Provincialdomaine  der  Republik  und  die  Domaine 

der  Kaiserzeit. 

Dass  es  in  allen  Theilen  des  römischen  Reiches  Güter  gab, 
welche  der  Staat  in  eigener  Verwaltung  behielt  und  selbst  nutz- 
bar machte,  ist  bereits  im  ersten  Bande  mehrfach  erwähnt  wor- 
den. ln  den  Provinzen,  welche  früher  unter  königlicher  Herr- 
schaft gestanden  hatten,  wurden  die  königlichen  Güter  vom  rö- 
mischen Staate  übernommen,  wie  in  Sicilien, J)  Bithynien,  Asien, 
Macedonien,1 2)  Cyrene;3)  in  allen  Provinzen  aber  diejenigen  Städte, 
welche  mit  Gewalt  der  Waffen  erobert  waren , nicht , wie  es  in 
Italien  geschehen  war,  um  einen  Theil  ihres  Gebietes  gestraft, 
sondern  ihres  ganzen  Landeigenthums  beraubt.4 5)  Aus  solchen 
eingezogenen  Territorien  war  der  ager  publicus  entstanden,  der 
in  Sicilien  (Th.  1,  93),  Achaja  (Th.  1,  168),  Lycien  und  Pain- 
phylien  (Th.  I,  223)  und  Africa  vTh.  I,  315)  vorhanden  war. 
Kr  zerfiel  in  dieselben  Klassen,  welche  wir  bei  dem  italischen 
ager  publicus  kennen  gelernt  haben  und  von  denen  wir  die  drei 
bedeutendsten,  die  cultivirten  Ländereien,  das  Weideland  und 
die  Bergwerke  einzeln  behandeln  müssen. 

Bei  der  censorischen  Verpachtung  sind  zwei  Fälle  zu  unter- 
scheiden, für  welche  es  auch  zwei  verschiedene  Formeln  giebt. 
In  dem  einen  Falle  sind  die  Steuerzahler  bereits  vorhanden,  wie 
bei  dem  von  den  Possessores  gezahlten  Zehnten  und  allen  Zöllen, 
und  liegt  dem  Censor  nur  ob , die  Einziehung  der  Abgabe  zu 
verpachten.  Auf  diesen  Fall  beziehen  sich  die  Formeln:  publica 
populi  Romani  vectigalia  fruenda  locanturyb)  oder  publica  locan- 


1)  Liv.  25,  28,  3. 

2j  Cic.  de  l.  agr.  2,  19,  50:  Adiungit  agros  Bithyniae  regios , quibus  nunc 
publicnni  fruuntur ; dtinde  Attalicos  ugros  in  Chersoneso ; in  Macedonia , qui  regia 
Philippi  sive  Persae  fuerunt,  qui  item  a censor  ibus  Locati  sunt. 

3)  Cic.  dt  l.  agr.  2,  19,  51.  Tac.  Ann.  14,  18.  Hygin.  dt  cond.  agr. 
p.  122  15 

4)  Cic.  de  off.  2,  11,  34.  pro  Font.  5,  12{_1,  2). 

5)  Lex  agr.  von  G43  lin.  87 : Quae  vectigalia  in  Africa  publica  populi  Ro- 
mani sunt , quae  L.  Caecilius , Cn.  Domitius  censores  fruenda  ( locaverunt ).  Ib. 
lin.  88:  ex  lege  dicta,  quam  L.  Caecilius,  Cn.  Domitius  censores , cum  eorum 
n grorum  vectigalia  fruenda  locaverunt.  . . ( eis  agris  lege]m  deixerunl.  Plebisci- 
tum  de  Termessibus  Or.  3673  = C.  I.  L.  I n.  204 : ne  quid  portori  ab  ieis  cu- 
Viatur,  quei  publica  populi  Romani  vectigalia  redempta  habebant.  Lex  Julia  mu- 
nicip.  C.  I.  L.  1 n.  206  lin.  73:  ex  lege  locationis , quam  censor  aliusve  quis 
mugistratus  publiceis  vectigalihus  — fruendis  — dixit  dixerit. 


Censorische 

Verpach- 

tung. 
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tur1 2 3  4 5)  und  speciell  decumae  veneunt2)  portoria  fruenda  locantur ;3] 
im  andern  Falle  ist  nur  das  Object  da , von  welchem  der  Staat 
einen  Nutzen  ziehen  will,  z.  B.  ein  Bergwerk  oder  ein  See,  und 
in  diesem  Falle  hat  der  Gensor  die  Person  zu  bestimmen,  welche 
graben  oder  fischen  soll,4)  und  mit  dieser  einen  Gontract  zu 
machen ; also  nicht  die  Einziehung  des  Pachtgeldes,  sondern  d£n 
Geschäftsbetrieb  selbst  zu  verpachten,  ln  diesem  Sinne  sind  die 
Formeln  zu  verstehen:  Lacus  Lucrinus  locatur  fruendusb ) und 
Ackerland,  melollum  conducitur .6)  Ackerland  kann  der  Staat  auf  beiderlei 
Weise  verwerthen.7)  Vergiebt  er  dasselbe  an  Possessores  uud 

1)  In  Beziehung  auf  diese  Formel  irrt  Schwegler  K.  G.  II,  410,  indem  er 
publicum  locare  und  agrum  publicum  locare  für  gleichbedeutend  hält  und  in  der 
lex  agr.  von  043  lin.  25  die  Worte  (Jueiquomque  id  publicum  fruendum  redemp- 
tum  conductumque  habebit  von  der  Gemeindeweide  versteht.  Publicum  ist  immer 
publicum  vectigal  populi  Romani.  So  giebt  es  quatuor  publica  Africae  (Henzen 
n.  6648.  6049.  6050  und  sex  publica  Siciliae  (Cic.  accus,  in  Vcrr.  3,  71,  167), 
publicum  vicesimae  libertatis  (C.  I.  L.  3 n.  555)  und  in  diesen»  Sinne  fasst  es 
Fronto  ad  M.  Caes.  5,  34  ==  39  p.  86  Naber:  publicum  Africae  redemit.  Cif. 
de  prov.  cons.  5,  12:  si  qui  frui  publico  non  potuit  per  hostem,  hic  tegitur  ipn 
lege  cetisoria.  Dig.  39,  4,  1 : publicanus  eius  publici  und  weiter : publicani  autem 

* sunt,  qui  publico  fruuntur. 

2)  Cic.  accus,  in  Verr.  3,  47,  113  u.  ü. 

3)  Liv.  32,  7,  3.  Cic.  de  inv.  1,  30,  47. 

4)  Dig.  39,  4,  15:  Caesar  ('um  insulae  Cretae  colorias  loc.aret , legem  ita 
dixerat:  ne  quis  praeter  redemptorem  — cotem  ex  insula  Creta  fodito  neve  eii- 
mito  neve  avellito. 

5)  Festi  epit.  p.  121.  Dig.  43,  14,  1 § 7:  publicano , qui  lacum  vel  stac- 
num  conduxit. 

6)  Conductor  ferrariarum.  C.  I.  L.  III  n.  4788.  5036.  Die  Sache  bedarf 
kaum  des  Beweises.  Strabo  4 p.  205  redet  in  Betreff  der  Goldbergwerke  der 
Salasser  von  publicani,  welche  dieselben  bearbeiteten  (o-rjp.oauhvaic  xoti  Ip-foXa- 
(Soüot  xd  ypuoeta)  und  die  lex  censoria  bestimmte  den  Umfang  und  die  Art  der 
Bearbeitung.  Plin.  N.  H.  33 , 78.  Ganz  deutlich  wird  das  Pachten  der  Ab- 
gabe und  das  Pachten  der  Sache  selbst  unterschieden  von  Ulpian  und  Gaiu» 
Dig.  39,  4,  12  und  13:  publicani  dicuntur , qui  publica  vectigalia  habent  con- 
ducta.  Sed  et  hi  qui  salinas  et  cretifodinas  et  metalla  habent,  publicanorum 
loco  sunt.  Allerdings  gilc  der  Unterschied,  den  ich  aufstelle,  nur  von  dem  ol'ti- 
ciellen  Sprachgebrauch,  den  die  Schriftsteller  nicht  beobachten.  So  sagt  Cicero 
accus,  in  Verr.  2,  70,  171 : portum  autem  et  scripturam  ea dem  societas  habebat, 
während  er  hätte  sagen  sollen  portum  et  pascua  oder  richtiger  portoria  et  scriptu- 
ram, und  Polybius  6,  17,  2 von  der  censorischen  locatio : £xotoop.evcuv  u~ö 
xifAYjxiüv  — Ttoxapimv,  Xtptiviov,  xqitlcuv,  (i.exdX/.wv,  y<bpa$,  während  doch  die  Cen- 
soren  nicht  die  purtus , sondern  die  portoria  verpachteten.  Beide  Ausdrücke 
konnten  für  den  Zweck  des  Polybius  gleich  gelten , an  sich  aber  sind  sie  nickt 
gleich , denn  der  Hafen  selbst  konnte  ebenfalls  verpachtet  werden  und  dies  ist 
in  Aegypten  unter  Trajan  geschehen,  ln  Syene  zahlten  die  Schiffe  ein  Stations- 
geld (dvopjjuov)  für  jeden  Tag,  den  sie  im  Hafen  lagen.  S.  Froehner  Ostraa. 
Paris  1805.  8.  n.  6 und  p.  30.  Dieselbe  Abgabe  scheint  in  Athen  unter  dem 
Namen  £XXtpiviov  vorzukommen.  Bückh  Staatsh.  I S.  431  ff. 

7)  Diese  von  mir  bereits  in  der  ersten  Ausgabe  ausgesprochene  Ansicht  bat 
Zustimmung  und  Widerspruch  gefunden.  Gebilligt  wird  sie  von  Kuhn  Verf.  de? 
K.  Reichs  11,  40.  Mommsen  K.  G.  II,  388.  Staatsr.  II,  407  A.  2.  Rodbertos 
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legt  diesen  ein  für  alle  Mal  eine  Steuer,  z.  B.  einen  Zehnten, 
auf,  so  hat  er  nur  die  Eintreibung  der  Abgabe  zu  verpachten; 
verwaltet  er  dasselbe  aber  selbst,  so  muss  das  entweder  durch 
einen  Beamtei) , w ie  wir  es  für  die  Kaiserzeit  nachweisen  wer- 
den, oder  durch  Pachter  geschehn,  was  in  der  Zeit  der  Bepublik 
allein  üblich  war.* 1)  Als  der  römische  Staat  die  königlichen  Güter 
in  den  Provinzen  übernahm,  konnte  er  diese  nur  an  publicani 
in  Pacht  geben.2)  Das  Verfahren  bei  so  grossen  Gütercomplexen 
war  dieses,  dass  der  Manceps,  der  sie  pachtete,  sie  parcellirte 
und  an  Afterpächter  austhat,  und  in  diesem  Falle  hatte  derselbe 
beides,  die  Aufsicht  über  den  Betrieb  und  die  Einziehung  der 
Pacht.3 * * *)  Schwieriger  gestaltete  sich  die  Verwaltung  der  mit  Ge- 
walt der  Waffen  eroberten  Stadtgebiete.  War  die  Stadt  zerstört, 
die  Einwohnerschaft  entweder  getödtet  oder  in  die  Sclaverei  ver- 
kauft oder  flüchtig  geworden,  so  blieb  eigentlich  nichts  übrig, 
als  das  menschenleere  Territorium  an  eine  benachbarte  Gemeinde 
abzutreten,  wie  z.  B.  Haliartos  in  Böotien  an  Athen-,  ein  Theil 
des  corinthischen  Gebietes  an  Sikyon  vergeben  w7urde  (Th.  1,  169), 
oder  in  dasselbe  eine  Colonie  zu  führen , wrie  dies  mit  Carthago 
versucht  wurde  (Th.  I,  315)  und  sonst  geschehen  ist.  Allein 
nicht  immer  kam  es  zu  diesem  Aeussersten , sondern , wenn  es 
in  der  besiegten  Stadt  eine  römische  Partei  gab,  oder  noch 
zeitig  genug  die  Dedition  erfolgte,  so  iiess  man  die  Stadtgemeinde 
bestehen , entweder  als  geographischen  Bezirk  mit  einer  Dorf- 
verfassung oder  auch  als  Commune  mit  Stadtrechten , und  gab 
den  Einwohnern  das  Land  zur  Bebauung  zurück,  jedoch  nicht 
als  Eigenthum , sondern  als  Pachtung , welche  jederzeit  wieder 
eingezogen  werden  konnte.  In  dieser  Lage  befand  sich  eine 


Zur  Geschichte  der  R.  Tributsteuern,  in  Hildebrands  Jahrb.  für  Nationalöcono- 
mie  IV,  402;  gemissbilligt  dagegen  von  Walter  G.  d.  R.  R.  § 238,  Schwegler 
H.  G.  II,  409.  Voigt  Jus  naturale  II,  400.  Schwegler,  der,  wie  Niebuhr  R.  G. 

II,  158  ff.,  diese  Frage  bei  der  Erörterung  der  possessio  behandelt,  übersieht,  dass 

es  auch  noch  andere  Arten  von  nger  publicus  gab,  und  sagt  S.  412:  »Jedermann 
wusste,  dass  der  ager  publicus  selbst  nicht  verpachtet  wurde,  sondern  im  Besitz 
der  Possessoren  war,«  was  in  dieser  Allgemeinheit  ohne  allen  Zweifel  falsch  ist. 

1)  Appian  B.  C.  1,  7:  tt;;  oe  fiji  vrl j;  Soptxr/jto'j  ocptotv  sxaOTore  YCfvo- 
.uivTj;  rrjv  pev  £;etpYa<3piv7jv  autlna  toi;  otau^opivot;  d~iorßpoov  7)  ^riTcpaoxov 
r,  £*epua$o’jv. 

2)  Cic.  de  l.  agr.  2,  19,  50  angeführt  S.  239  Anm.  2. 

3)  Hygin.  p.  116  Lachm:  Mancipes  autem,  qui  emenint  lege  dicta  ius  vecti- 

9alis , ipsi  per  centurias  locaverunt  aut  vendiderunt  proximis  quibusque  posses- 

soribus. 

Rom,  Alterth.  V.  16 
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Anzahl  sicilischer  Städte,  von  welchen  Cicero  *)  sagt : Perpaucae 
Sic  Mae  ci vitales  superiori1  2)  bello  a maioribus  nostris  subactae : 
quarum  ayer  cum  esset  publicus  populi  Romani  f actus , tarnen  illis 
est  redditus : is  ayer  a censoribus  locari  solet.  Man  hat  die  letz- 
ten Worte  so  verstanden,  dass  die  Erhebung  der  von  diesen 
Ländereien  zu  zahlenden  Zehnten  von  den  Censoren  an  publicani 
verpachtet  worden  sei,3)  allein  es  ist  völlig  sicher,  dass  der 
Zehnte  des  sicilischen  ayer  publicus  nicht  in  Rom  von  den  Cen- 
soren auf  fünf  Jahre , sondern  ebenso  wie  der  Zehnte  des  Pro- 
vinciallandes  in  Sicilien  von  dem  Prätor  jährlich  an  publicani  zur 
Eintreibung  locirt  wurde,4)  und  dass  daher  diese  Erklärung  un- 
haltbar ist.  Das  Verfahren  war  vielmehr  folgendes:  Bei  der 

Constitution  der  Provinz  wurden  die  Ländereien  der  eroberten 
Städte  eingezogen,  um  auf  Rechnung  des  Staates  selbst  bewirt- 
schaftet zu  werden.  Die  Bewirthschaftung  übertrug  man  zunächst 
den  vorhandenen  Einwohnern ; man  gab  ihnen  also  die  Land- 
stücke  zurück,  aber  weder  als  Eigenthum,  noch  als  erblichen 
Besitz , sondern  man  machte  mit  ihnen  einen  Pachtcontract  auf 
längere  Zeit,  z.  B.  auf  hundert  Jahre,  was  bei  solchen  Verpach- 
tungen üblich  war,5)  behielt  sich  aber  die  Einziehung  oder  die 
spätere  Verfügung  vor6)  und  stellte  endlich  diesen  Pächtern  viel 


1)  Cic.  accus,  in  Verr.  3,  6,  13. 

2)  Superiori , welches  der  Longomarsinianus  hat,  ist,  wie  Mominsen  C.  I.  L. 
1 p.  101  bemerkt,  statt  sunt  in  den  Text  zu  setzen. 

3)  So  erklärten  Niebuhr,  Walter,  Schwegler  und  Voigt. 

4)  Ich  begnüge  mich,  hiefiir  zwei  sichere  Thatsachen  anzuführen.  Der  ager 
von  Amestratum  war  ayer  publicus  populi  Itomani  (Cic.  accus,  in  Verr.  3,  30. 
89).  Seine  decumae  aber  wurden  von  Verres  verpachtet  (ib.  3,  30,  88).  Oie 
Stadt  Leontini  war  von  Marcellus  erobert  (Liv.  24,  30)  und  ihr  Territorium  zum 
ayer  publicus  gemacht  worden.  (Cic.  Phil.  2 , 39 , 101  : Quid  iam  querar  d( 
ayro  Leontino ? quoniam  quidem  hae  quondam  arationes  Campana  et  Leontina  in 
populi  Romani  patrimonio  yrandiferae  et  fructuosae  ferebantur.  Vgl.  3,  9,  22: 
En  cur  mayister  eius  ex  oratore  arator  factus  sit , possideat  in  ayro  publico  campi 
Leontini  duo  milia  iuyemm  immunia );  die  decumae  desselben  wurden  aber  nicht 
in  Rom,  sondern  in  Scilien  nach  der  lex  Hieronica  verpachtet.  Cic.  accus,  in  Verr. 
3,  46,  110;  49,  117. 

5)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  433  und  die  dort  emendirte  Stelle  des  Hygin 
de  cond.  ayr.  p.  116:  Ex  hoste  capti  ayri  postquam  divisi  sunt  per  centurias , 

ul  adsiynarenlur  mililibm, qui  super fuerunt  ayri , vectiyalibus  subieeti 

sunt , alii  per  annos  . . . , alii  per  a nnos  centenos  pluresve : finito  illo  tempore 
iterum  veneunt  locanturque  ita  ut  vectiyalibus  est  consuetudo. 

6)  Dies  ist  namentlich  ersichtlich  aus  der  Campanischen  Domaine,  auf 
deren  Verwendung  wiederholentlich  Anträge  gestellt  wurden,  bis  dieselbe  wirk- 
lich vergeben  wurde. 
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ungünstigere  Bedingungen,  als  den  Besitzern  des  Provincialbodens.1) 
Denn  von  dem  Besitzer  verlangt  der  Staat  nur  einen  kleinen 
Theil  des  Ertrages  als  Abgabe,  dem  Pachter  legt  er  die  Zahlung 
des  ganzen  Ertrages  auf  mit  Abzug  dessen,  was  er  ihm  für  seine 
Arbeit  contractmässig  zugesteht,  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich, 
dass,  wenn  auf  Provinciallündereieu  statt  des  Zehnten  ein  Fünf- 
ter oder  Siebenter  lag,2)  hierbei  an  Domainengüter  zu  denken 
ist.  Wird  nun  ein  Pachtgut  erledigt,  entweder  durch  Aussterben 
der  Pächterfamilie  oder  durch  Ablauf  der  Pacht,  so  haben  die 
Censoren  den  neuen  Pächter  einzusetzen,  und  dies  ist  in  einem 
Falle  geschehen,  welcher  für  das  ganze  Verfahren  belehrend  ist. 
Nach  der  Eroberung  von  Capua  im  J.  543  = 211  wurde  das 
sanze  Territorium  der  Stadt  zum  ager  publicus  gemacht  und  ver- 
pachtet,3) und  zwar  nicht  auf  fünf  Jahre,  sondern  auf  lange  Zeit.4) 
Als  darauf  im  J.  580=  174  sich  herausstellte,  dass  ein  Theil 
der  Pachtgüter  erledigt  war  und  als  herrenloses  Gut  von  den 
Nachbarn  occupirt  wurde,  erhielten  die  Censoren  den  Auftrag, 
dieselben  aufs  Neue  in  Pacht  zu  geben.5)  Eine  Differenz  der 
campanischen  und  sicilischen  Verhältnisse  liegt  nur  in  dem  6inen 
Puncte,  dass,  nachdem  die  Campaner  getodtet,  verkauft,  oder 
nach  andern  Orten  übergesiedelt6)  und  nur  in  der  Stadt  incolae , 


1)  Die  sicilisctie  Domaine  zahlte  zwar  einen  Zehnten,  wie  die  übrigen  Pro- 
vincialäcker,  muss  jedoch  ausserdem  noch  anders  belastet  gewesen  sein,  worüber 
wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind,  aber  doch  eine  Andeutung  erhalten  bei  Cic. 
accus,  in  Verr.  5,  21,  53:  Qui  publicos  ayros  arant,  certum  est,  quid  e (eye  cen- 
wr ia  debeant : cur  his  quidquam  praeterea  ex  alio  genere  imperasti  ? Quid  decu- 
mani?  num  quid  praeter  singulas  decumas  ex  lege  Hieronica  debent?  Der  Unter- 
schied zwischen  den  decumani , d.  h.  den  aratores,  die  nur  den  einfachen  Zehn- 
ten zahlen  und  den  aratores  agri  publici , welche  entweder  einen  mehrfachen 
Zehnten  oder  doch  noch  Anderes  ausser  dem  Zehnten  zu  leisten  haben,  ist  hier 
deutlich  bezeichnet. 

2)  Hyginus  (Jrom.  p.  205. 

3)  Liv.  27,  3,  1 : Capuae  interim  Flaccus  dum  bonis  principum  vendendis, 
ugro,  qui  publicatus  fuerat , loc.ando  — locavit  autem  omnem  frumenlo  — tempus 
lerit  — 

4)  Cic.  de  l.  agr.  2,  31,  84:  Atque  illis  miseri,  nati  in  illi  agris  et  educati, 
glebis  subigendis  exercitati,  quo  se  subito  conferant,  non  habebunt. 

5)  Liv.  42,  19  : Eodem  anno,  quia  per  recognitionem  Postliumi  consulis  magna 
pars  agri  Campani , quem  privuti  sine  discrimine  passim  possederunt , recuperata 
in  publicum  erat,  M.  Lucretius  tribunus  plebis  promulgavit,  ut  agrum  Campanum 
censores  fmendum  locarent , quod  factum  tot  annis  post  captam  Capuam  non  fue- 
mt,  ut  in  vacuo  vagaretur  cupiditas  privatorum. 

6)  Liv.  26,  34. 

16* 
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Weideland. 


libertinij  institores  und  opifices  zurückgelassen  waren , ,)  man  für 
den  ager  Campanus  wegen  der  Nähe  Roms  römische  Pächter 
fand,2)  in  Sicilien  dagegen  zuerst  wenigstens  genöthigt  war,  die 
alten  Eigenthümer  zu  Pächtern  zu  nehmen.  Allein  auch  dieser 
Unterschied  hörte  bei  den  späteren  Erneuerungen  der  Pacht  mit 
der  Zeit  auf.  In  Leontini  gab  es  zu  Cicero’s  Zeit  unter  deu 
aratores  nur  noch  eine  einheimische  Familie;3)  das  ganze  Terri- 
torium war  an  84  aratores  verpachtet,4)  welche  theils  Siculer, 
namentlich  Centuripiner,5)  theils  Römer  waren6)  und  zwar  auf 
lange  Zeit,  so  dass  die  Pacht  vererbte.7)  Auch  unter  den  übri- 
gen Pächtern  des  ager  publicus  findet  sich  eine  grosse  Anzahl 
von  Römern,8)  zum  Theil  Ritter  und  Senatoren,9)  woraus  hervor- 
geht,  dass  auch  die  sicilischen  Pachtungen  immer  mehr  in  die 
Hände  römischer  Speculanten  gelangten. 

Das  zur  Viehweide  bestimmte  Land  ( pascua , ager  pascuus) 10 
wurde  ebenfalls  in  Rom  von  den  Censoren  an  publicani  verpach- 
tet,1 11) welche  das  Vieh  bei  sich  anmelden  Hessen,  ein  Verzeichnis 
desselben  führten,  und  ein  Weidegeld,  scriptura ,12)  dafür  erha- 
ben, von  welchem  das  Weideland  selbst  ager  scripturarius  heisst.13) 


1)  Liv.  26,  16,  8. 

2)  Cic.  de  l.  agr.  2,  31,  84:  Totus  enim  ager  Campanus  colitur  et  possi- 
detur  a plebe  et  a plebe  optima  et  modestissima. 

3)  Cic.  accus . in  Verr.  3,  46,  109  : in  agro  Leontino  praeter  unam  Mna- 
sistrati  familiam  glebam  Leontinorum  possidet  nemo.  Ob  dies  ein  Pächter  vrar 
oder  noch  ein  alter  Besitzer,  ist  nicht  ausznmachen. 

4)  Cic.  1.  1.  3,  51,  120. 

5)  Cic.  1.  1.  3,  48,  114. 

6)  Cic.  1.  1.  3,  24,60;  41,  97. 

7)  Cic.  1.  1.  3,  41,  97:  cum  eins  (C.  Cassii  Vari  Cos.  681  = 73)  w-ror. 
femina  primaria , paternas  arationes  haberet  in  Leontino. 

8)  Cic.  1.  1.  3,  24,  59:  de  civium  Romanorum  conditione  in  arationibus 
disputo.  Vgl.  2,  3,  7. 

9)  So  kommt  vor  Q.  Lollius  eques  Romanus,  arator  in  Aetniensi  (3,  25,  61), 
C.  Matrinius  eq.  Rom.  arator  (3,  25,  60),  Q.  Septicius  eq.  Rom.  arator  (3,  14, 
36),  C.  Annaeus  Brocchus,  Senator  populi  Romani  arator  (3,  40,  93). 

10)  Plautus  Trucul.  1,  2,  47. 

11)  Plin.  A\  H.  18,  11.  Varro  de  r.  r.  2,  1. 

12)  Cic.  pr.  I.  Manil.  6,  15.  Plautus  1.  1.  44.  Cic.  ad  Att.  5,  15. 

13)  Festus  p.  333a  M.  Scripturarius  ager  publicus  appellatur , in  quo  ul 
pecora  pascantur,  certum  aes  est : quia  publicanus  scribendo  conficit  rationem  cum 
pastore.  Varro  de  r.  r.  2,  1 ad  publicanum  profitentur,  ne,  si  inscriptum  (nicht 
eingeschriebenes)  pecus  paverint,  lege  ccnsoria  committant. . 
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Solches  gab  es  in  Sicilien,1)  Africa,2)  Asien,3)  Cilicien,4)  Cyrene5) 
und  wahrscheinlich  in  allen  Provinzen. 

Bergwerke  von  Bedeutung  waren  fast  nur  in  den  Provinzen 
vorhanden , da  durch  ein  altes  Senatusconsult  in  Italien  ihr  Be- 
irieb gesetzlich  sehr  beschränkt  war;6)  sie  heissen  allgemein  me- 
talla , nicht  nur  die  Gold-,  Silber-,  Kupfer-  und  Eisenwerke, 
sondern  auch  die  Steinbrüche,  Kreidegruben  und  Salzwerke.7) 
Keine  Art  dieser  Bergwerke  nahm  während  der  Republik  der 
Staat  ausschliesslich  in  Anspruch ; ihm  gehörten  in  den  meisten 
Provinzen  nur  die  bedeutendsten  metalla , wie  die  Goldbergwerke 
hei  Vercellae  in  Gallia  Transpadana,8)  die  Silbergruben  bei  Neu- 
carthago  in  Spanien,  welche  40,000  Menschen  beschäftigten  und 
täglich  25,000  Denare  einbrachten,9)  die  Gold-  und  Silberberg- 
werke in  Macedonien , die  bei  der  Einrichtung  der  Provinz  geschlos- 
sen, etwas  später  (158  v.  Chr.)  aber  wieder  eröffnet  wurden,10) 


1)  Cic.  Verr.  2,  70,  169.  ln  scriptum  Siciliae  pro  magistro  est  quidam 
(arpinatius . Vgl.  3,  71,  167. 

2)  Appian.  B.  C.  1,  24.  Sallust.  Juy.  20.  Lex  agraria  von  643  C.  I.  L. 
I n.  200  lin.  82.  83.  85.  86.  88. 

3)  Cio.  pr.  I.  Man.  6,  15.  Itaque  neque  ex  portu  neque  ex  decumis  neque 
ex  scriptura  vectigal  comervari  potest.  Lucilius  fr.  lib.  26  bei  Nonius  p.  351  : 

Publicanus  vero  ut  Asiae  fiam  scripturarius 

Pro  Lucilio  id  ego  nolo;  et  uno  hoc  non  muto  omnia. 

4)  Cic.  ad  Att.  5,  15. 

5)  Plin.  N.  11.  19,  39.  Multis  iam  annis  in  ea  terra  non  invenitur 
(laserpitium)  quoniain  publicani,  qui  pascua  conducunt,  — depopulantur  pecorum 
pabulo. 

6)  Plin.  N.  II.  3,  138.  Metallorum  omnium  fertilitate  (Italia)  nullis  cedit 
lerris;  sed  interdictum  id  vetere  consulto  patrum  Italiae  parci  iubentium.  Vgl. 

33,  78. 

7)  Digest.  7,  1,  9 § 3.  Spart.  Pesc.  Niger  12.  und  mehr  bei  Cuiac.  Ob- 
serv.  15,  21.  Burmann,  de  vect.  p.  83  f.  Eine  Ucbersicht  der  im  Alterthum 
vorhandenen  Bergwerke  geben  Caryophilus , De  antiquis  auri , argenti , stanni, 
aeris , ferri  plumbique  fodinis.  Viennae  1757.  4.  J.  et  L.  Sabatier,  Production 
de  l'or,  de  l’argent  et  du  cuivre  chez  les  andern.  Petersburg  1850.  8. 

8)  Plin.  N.  H.  33 , 78.  ExsUd  lex  censoria  Victumularum  aurifodinae  in 
Vtrcellensi  agro,  qua  cavebatur,  ne  plus  quinque  milia  hominum  in  opere  publicani 
haberent. 

9)  Polybius  bei  Strabo  3 p.  148. 

10)  Liv.  45,  18.  Metalli  quoque  Macedonici , quod  ingens  vectigal  erat,  lo- 
entiones  praediorumque  rusticorum  tolli  placebat.  Nam  neque  sine  publicano  ex- 
treeri  posse , et  ubi  publicanus  esset , ibi  aut  ius  publicum  vanum  aut  libertatem 
tociis  nullam  esse.  Ne  ipsos  quidem  Macedonas  idem  exercere  posse.  Sie  wur- 
den also  damals  geschlossen.  Doch  erfolgte  bald  eine  genauere  Bestimmung. 
Liv.  45,  29.  Metalla  quoque  auri  atque  argenti  non  exerceri , ferri  et  aeris  per- 
mitti.  Nach  einer  Notiz  im  Chronicon  des  Cassiodor  wurden  im  J.  158  Aemilio 
Lepido  C.  Popillio  Coss.  die  macedonischen  Metalla  wieder  eröffnet;  damals  also 
wurden  wohl  durch  die  Censoren  des  J.  159  die  Gold-  und  Silberbergwerke 
verpachtet.  Diese  Metalla,  die  schon  unter  den  Königen  einträglich  gewesen 


Die 
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die  Zinnobergruben  bei  Sisapo  in  Baetica,* 1)  die  Bleiberg- 
werke in  derselben  Provinz2 *)  und  andere  mehr,  welche,  von 
den  Censoren  an  publicani  verpachtet,  eine  feste  Einnahme  lie- 
ferten. :*)  Den  grösseren  Theil  der  metalla  dagegen,  selbst  Gold- 
bergwerke nicht  ausgenommen,  Uberliess  man  der  Privatindustrie, 
ja  man  fand  es  hie  und  da  vortheilhaft,  Staatsbergwerke  an 
Privatpersonen  zu  veräussern,  was  namentlich  mit  den  Silber- 
gruben in  Spanieu  geschehen  ist.4)  Daher  gehören  nicht  mir 
lapidicinae , cretifodinne , arenae ,5)  salinae6)  zu  den  gewöhnlichen 
Privatbesitzungen , sondern  auch  Goldminen  kommen  als  Eigen- 
thum unterworfener  Völkerschaften7)  und  Privatpersonen8 9)  vor. 
häufiger  Silberbergwerke,  welche  reiche  Römer  namentlich  in 
Spanien  auszubeuten  suchten, !))  wie  z.  B.  der  reiche  Crassus 


c* 


waren  (Liv.  39,  24),  waren  auch  unter  diesen  gegen  ein  annuum  vectigal  ver- 
pachtet gewesen.  Liv.  42,  12;  52.  45,  40. 

1)  Plin.  N.  Fl.  33,  118.  Sed  neutro  ex  loco  (mini um)  invehitur  ad  nos  iw. 
fere  aliunde  quam  ex  Hispania , celeberrimo  Sisaponensi  reyione  in  Baetica  mini- 
ario  metallo  vectiyalibus  populi  Romani , nullius  rei  diliyentiore  custodia  non  Heil 
ibi  perficere  id  excoquique ; Romain  adfertur  vena  siynata  ad  bina  milia  ftn 
pondo  annua ; Romae  autem  lavatur , in  vendendo  pretio  statuto  lege , ne  modum 
excederet  HS  LXX  in  libras ; sed  adulteratur  multis  modis , unde  praeda  societati. 
Dann  redet  er  von  einer  geringen  Art  minium  und  fährt  fort  § 120  hoc  ipitur 
adulteratur  minium  in  officinis  sociorum.  Vitruv.  7,  9,  4:  id  ycnus  venae  postea 
est  inventum  Hispaniae  reyionibus , ex  quibus  metallis  ylebae  portantur , et  pa 
publicanos  Romae  curantur.  Eae  autem  officinae  sunt  intcr  aedem  Florae  et  Qui- 
rini.  Cic.  l'hil.  2,  19,  48.  Misenum , quod  cum  sociis , tanquam  Sisaponem. 
tenebas. 

2)  Plin.  N.  H.  34 , 165 : Nuper  id  compertum  in  Baetica  Samariensi  mt- 

tallo , quod  locari  solitum  X (d.  h.  denariis)  CC  annuis , postquam  oblitteratm 
erat , Xxilv  locatum  est.  Simili  modo  Antonianum  in  eadem  provincia  pan 


locatione  pervenit  ad  H ScCCC  vectiyalis. 

3)  Zu  den  festen  Einnahmen  rechnet  l)io  Cass.  52,  28  osa  ex  xe  (Aexa).- 
Xeta;  — 56vaxat  rpoatevai. 


O'JT; 


4)  Strabo  3 p.  148:  eoxt  oe  xal  vüv  xd  dpYOpet'x,  ob  (jtevxot  oirjuoata,  ovi 
ot)  ivxauOa  ooxe  sv  xoT;  aXXot;  xottoi;,  dXX1  et;  totwxtxd;  (j.exeoxaoav  xx-rjcet;. 

5)  Dig.  7,  1,  9 § 3. 

6)  Dig.  27,  9,  5 § 1.  Sed  et  si  salinas  habeat  pupillus.  32,  2,  32  § o w 
salinis,  quarurn  ususfrudtis  leyatus  esset.  50,  15,  4 § 7.  Salinae  si  quae  sunt 
in  praediis,  et  ipsae  in  censum  deferendae  sunt.  Ob  man  diese  Salinen  nur  rum 
Privatgebrauch  hatte,  oder  ob  das  Salzmonopol  nur  für  die  Stadt  Rom  und  ein- 
zelne Provinzen  galt,  ist  für  die  Zeit  der  Republik  nicht  bekannt. 

7)  Die  Goldgruben  bei  Aquileja  gehörten  den  Tauriskern.  Zu  Strabo’s  Zeit 
hatte  sic  der  Staat  an  sich  gebracht.  Strabo  4 p.  208. 

8) T  ac.  Ann.  6,  19. 

9)  Diodor.  5,  36.  uoxspov  ös  xtüv  ‘Ptnp.'ntuv  xpaxxjsdvxtuv  xrj;  ’Ißtjpla;  <rXi j- 
8 o;  ’IxaXwv  £7re7r6Xoto£  xoi;  »xexaXXot;  , xott  p.£YdXoo;  dbretplpovxo  11X06x00;  «w 
xtjV  tptXoxepStav.  uwjp-evot  y«P  itXijÄo;  dvopanootov  rorpaötooaat  xoT;  dtpeatrpn 
xaf;  (xexaXXtxaf;  dpYotaiat;. 
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dergleichen  besass.1)  Eisen-  und  Kupfergruben  waren  auch  in 
Macedonien  den  Provincialen  überlassen.2)  Die  Besitzer  der 
Privatbergwerke  zahlten  davon  eine  bedeutende  Abgabe,3)  deren 
Höhe  während  der  Republik  nicht  bekannt,  indessen  im  Allge- 
meinen daraus  ersichtlich  ist,  dass  dieselbe  in  Spanien  dem  Staate 
mehr  einbrachte,  als  die  Verpachtung  an  publicani. 

In  der  Kaiserzeit  erfuhr  die  Administration  der  Domainen 
wesentliche  Veränderungen.  Zuerst  hörte  mit  der  Censur  auch 
die  censorische  Location  auf  und  der  Kaiser  übernahm  die  Ver- 
waltung der  Staatsgüter  und  die  Verfügung  über  dieselben. 
Schon  Claudius  nennt  in  einem  Edict  vom  J.  46  gewisse  galli- 
sche Ländereien  bei  Trident,  welche  seit  ihrer  Besitznahme  ager 
publicus  waren,  seine  Grundstücke;4)  Vespasian  liess  die  Domai- 
nen in  Italien 5)  und  den  Provinzen 6)  neu  vermessen  und  sowohl 
er  als  seine  Söhne,  Titus  und  Domitianus , verkauften  oder  ver- 
gaben den  letzten  Rest  des  cultivirten  Staatslandes  in  Italien,7) 
so  dass  seit  dieser  Zeit  in  Italien  nur  noch  pascuä  und  saltus 
im  Besitze  des  Staates  blieben.  Die  Theilung  der  Provinzen 
zwischen  Senat  und  Kaiser  im  J.  727  = 27  hatte  wahrscheinlich 
die  Folge,  dass  auch  die  Domaine  getheilt  wurde  und  dass  die 
Vectigalien  derselben  aus  den  kaiserlichen  Provinzen  in  den 


1)  Plut.  Crass.  2 ßvxtov  aoxtp  iwgTCÖXXwv  dpY’jpetiuv. 

2)  Liv.  45,  29. 

3)  Diese  bestand  in  Spanien  seit  Cato.  Liv.  34,  21.  Pacata  provincia 
vtctigaLia  magna  instituit  ex  ferrariis  argentariisque.  Dass  diese  den  Privat- 
besitzern auferlegt  wurden,  geht  aus  Diodor  a.  a.  0.  hervor,  nach  welchem  die 
Bergwerke  ursprünglich  in  Privatbesitz  waren. 

4)  In  dem  von  Mommsen  Hermes  IV  S.  102  herausgegebenen  Edict  heisst 
es  lin.  14 : (Cum)  posteac  detulerit  Camurius  Statutus  ad  me,  agros  plerosque  et 
saltus  mei  iuris  esse,  in  rem  praesentem  misi  Plantam  Julium. 

5)  Liber  coloniarum  p.  261,  21. 

6)  Von  Cyrene  berichtet  dies  Hygin  de  cond.  agr.  p.  122. 

7)  Hygin  de  gen.  contr.  p.  133:  cum  divus  Vespasianus  subsiciva  omnia 
(d.  h.  die  noch  unverthcilteu  Stücke  des  ager  publicus),  quae  non  veniissent  aut 
uliquibus  personis  concessa  essent,  sibi  vindicasset , itanque  divus  Titus  a patre 
coepturn  hunc  ritum  teneret,  Domitianus  per  totam  Italiam  subsiciva  possidentibus 
donavit.  Frontin  de  cond.  agr.  p.  54,  3:  pecuniam  etiam  quarundam  coloniarum 
imp.  Vespasianus  exegit,  quae  non  haberent  subsiciva  concessa : non  enim  fieri  po- 
lerat, ut  solurn  illud , quod  nemini  erat  adsignatum,  alter ius  esse  posset  quam  qui 
poterat  adsignare.  non  enim  exiguum  pecuniae  fisco  contulit  venditis  subsicivis. 
Sed  postquam  legationum  miseratione  commotus  est , quia  quassabatur  universus 
Italiae  possessor , intermisit , non  concessit.  Aeque  et  Titus  imp.  aliqua  subsiciva 
In  Italia  recollegit.  Praestantissimus  postea  Domitianus  ad  hoc  beneficium  pro- 
currit,  et  uno  edicto  totius  Italiae  metum  liberavit.  Vgl.  Gromat.  p.  111,  5; 
2il,  8;  234,  1.  261,  22.  Sueton  Dornit.  9, 
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Fiscus,  aus  den  Senatsprovinzen  in  das  Aerarium  flössen.  We- 
nigstens ist,  so  lange  das  alte  Censusamt  von  den  Kaisern  über- 
nommen wurde,  d.  h.  bis  auf  Vespasian,  sowohl  in  Italien,1)  als 
in  den  Senatsprovinzen2)  noch  von  einem  ager  publicus  populi 
Romani  die  Rede.  Von  da  an  aber  verschwindet  dieser  Aas- 
druck. Die  Domainen  heissen  nunmehr  loca  fiscalia,  fundi  fiscales 3) 
und  scheinen  sonach  alle  unter  die  Administration  des  kaiser- 
lichen Fiscus  gestellt  worden  zu  sein. 

Dagegen  bildeten  einen  ganz  neuen  Verwaltungszweig  die 
Krön-  oder  Kammergüter,  welche  zu  dem  Privatvermögen  des 
Kaisers  und  der  kaiserlichen  Familie  gehörten.  Da  nämlich  die 
Kaiser  eine  Civilliste  nicht  bezogen,  so  lebten  sie  ursprünglich 
von  ihrem  persönlichen  Vermögen,  welches  theils  in  Grundbesitz, 
theils  in  damit  verbundenen  industriellen  Unternehmungen  ange- 
legt war.  Augustus  hatte  bekanntlich  ganz  Aegypten  in  seinen 
Privatbesitz  genommen  (s.  Th.  I,  S.  284)  ; Agrippa  besass  nicht 
allein  Güter  in  Sicilien,4)  sondern  auch  die  thrakische  Chersonesos, 
welche  noch  unter  Trajan  Krongut  war;5)  Livia  hatte  durch  das 
Testament  der  Salome  eine  Toparchie  in  Palästina  mit  den  Ort- 
schaften lamnia,  Azotus,  Phasaelis  und  Ascalonia  ererbt,6)  welche  \ 
60  Talente  jährlich  einbrachte7 8)  und  noch  unter  Caligula  kaiser- 
lich war;*)  ausserdem  scheint  sie  Güter  bei  Thyatira  in  Lydien 


1)  Hygiu  p.  114,  6.  Nam  et  reyione  lleatina  itidem  sunt  loca  p.  R.  Si- 
culus  Flaccus  p.  137,  1:  ut  est  in  Piceno  et  in  reyione  Reatina,  in  qtiibus  re- 
yionibus  montes  Romani  appellantur . Nam  sunt  populi  Romani  quorum  vectigal 
ad  aerarium  pertinet. 

2)  Von  dem  ager  publicus  in  Cyrenc  heisst  es  Tac.  Ann.  14,  18:  1dm 

Cyrenenses  reum  ayebant  Acilium  Strabonem  — missum  disceptatorem  a Claudio 
ayrorum,  quos  reyi  Apioni  quondam  habitos  et  populo  Romano  cum  reyno  relictos 

proximus  quisque  possessor  invaserunt.  Hygin.  p.  122,  16:  in  provincia  Cyre- 

nensium ayri  sunt  reyii,  id  est  illi , quos  Plolemaeus  rex  populo  Romano 

reliquit,  — — lapides  vero  inscripti  nomine  divi  Vespasiani  sub  clausula  tali : 
OCCUPAT1  A PRIVAT  IS  FINES:  P.  R.  restituit. 

3)  Von  ihnen  handelt  der  Digestentitel  de  iure  fisci  (49,  14),  worin  oft 
bona  ad  fiscum  pertinentia  (1.  3 § 9),  loca  fiscalia  vel  publica  (1.  3 § 10)  fundi 
fiscales  (45  § 13)  erwähnt  werden. 

4)  Horat.  epist.  1,  12,  1. 

5)  Sie  kam  durch  Erbschaft  an  den  Kaiser  Augustus  Dio  Cass.  54,  29. 
Noch  unter  Traian  kommt  ein  procurator  rey(ionis)  Cfters(onesi)  vor.  Murat.  p. 
717,  5. 

6)  Joseph.  Ant.  Jud.  17,  11,  5.  18,  3,  2.  Reil.  Jud.  2,  9,  1. 

7)  Joseph.  Ant.  Jud.  17,  11,  4. 

8)  Einen  Procurator  dieser  Güter,  rrj;  ’lafivtct?  eruxporo;,  erwähnt  Joseph. 
Ant.  Jud.  18,  6,  3. 
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gehabt  zu  haben,  die  ebenfalls  bis  Caracalla  erhalten  blieben;1) 
und  von  Tiberius  wird  berichtet,  dass  er  wenig  Güter  in  Italien,2) 
also  mehr  in  den  Provinzen  besass.  Die  noch  erhaltenen  ge- 
stempelten Thonfabrikate  liefern  den  Beweis,  dass  fast  alle  Kai- 
ser und  Milglieder  des  Kaiserhauses  Grundeigenthum  in  Italien 
und  auf  demselben  Fabriken  halten,3)  und  über  die  Privatbesit- 
zungen verschiedener  Kaiser,  namentlich  des  Domitian,4)  Traian,5 6) 
Pertinax tt)  und  Gordian  7)  fehlt  es  auch  sonst  nicht  an  Nachrich- 
ten.8) Die  Art , wie  diese  Güter  erworben  wurden , war  uicht 
immer  die  ehrenwerthestc ; schon  seit  Tiberius,9)  Caligula10)  und 
Yespasian11)  bemächtigten  sich  die  Kaiser  der  bona  damnatorum , 
und  auch  noch  in  christlicher  Zeit  wurden  die  heidnischen  Tem- 
pelgüter dem  Privatvermögen  der  Kaiser  ein  verleibt. 12) 

Sein  Privateigenthum  Hess  der  Kaiser  verwalten , wie  jeder 
Privatmann,  d.  h.  durch  Procuratoren,  welche  anfänglich  aus  den 
kaiserlichen  Freigelassenen  genommen  wurden  und  zu  unter- 
scheiden sind  von  den  Procuratoren  der  Provinzen , die  dem 
Hitterstande  angehören  (Th.  I,  S.  414).  Allein  bald  nahm  auch 
diese  Verwaltung  grössere  Dimensionen  an  und  erforderte  Beamte 
verschiedener  Bangstufen.  Es  kommen  Procuratoren  einzelner 
Besitzungen,13)  Procuratoren  grösserer,  geographisch  zusanmien- 


1)  Dies  zeigt  der  XeßaoTou  apx-r;c  Aiouiavfji  d.  h.  procurator 

Augusti  arcae  Livianae  C.  I.  Gr.  3484.  3497.  Es  ist  in  diesen  Inschr.  nicht 
mit  Cavedoni  Bull.  1849  p.  127  und  Numistn.  Bibi.  p.  67  dpy ffi  zu  lesen,  son- 
dern diese  Güter  scheinen  eine  eigene  Position  im  Etat  des  kaiserlichen  Privat- 
vermögens ausgemacht  zu  haben,  welche  als  Area  Liviana  bezeichnet  wurde. 
Area  ist  eine  Kasse,  wie  0.  I.  Gr.  4610:  [d7rt]xp[oTroc[dtp]  x[tj?]  ’ AvTwvtvtavfj;. 
Orelli  3650 : arca  Galliarum  trium  und  so  oft. 

2)  Tac.  Ann.  4,  7. 

3)  S.  meine  Privataltcrthümer  II  S.  257 — 261. 

4)  Ein  procurator  Saltus  Domitiani  Orelli  2952. 

5)  In  der  Tafel  von  Veleia  werden  bei  der  Grenzbestimmung  der  verpfän- 
deten Güter  die  Nachbarn  genannt.  Unter  diesen  erscheint  mehrmals  (Col.  4 
lin.  60;  4,  76;  6,  2)  imperator  noster. 

6)  Capitolin.  Bert.  9,  5. 

7 ) Capitolin.  Gordian  2. 

8)  Frontin  p.  53,  13:  eiusmodi  Utes  non  tanium  cum  privatis  hominibus 
hnbent , sed  et  plerumque  cum  Caesare , qui  in  provincia  non  exiguum  possidet. 
Güter  des  Kaisers  ( Caesaris  posstssiones)  werden  oft  erwähnt.  Dig.  49,  14, 
3 $ 10. 

9)  Tac.  Ann.  6,  19. 

10)  Dio  Cass.  59,  22. 

11)  Suet.  Vesp.  16. 

12)  Cod.  Theod.  10,  1,  8. 

13)  So  ein  procurator  saltus  Domitiani  Orelli  2952;  zahlreiche  Procuratoren 
der  Güter  des  Augustus  in  Pola  C.  I.  L.  V n,  12.  37.  38.  39.  43;  ein  procu- 
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gelegter  Gütercomplexe , *)  städtische  Procuratoren  ( procuratores 
rntionis  urbicac ),  welchen  die  Verrechnung  der  kaiserlichen  Bau- 
ten und  die  Lieferung  der  Baumaterialien,  des  Marmors,  der 
Ziegel,  der  Bleiröhren  oblag,* 1 2)  endlich  Procuratoren  der  kaiser- 
lichen Privatkasse  selbst  vor,  welche  Caesaris  ratio 3)  oder  patri- 
monium4)  Caesaris  heisst,5)  und  auf  welche  ich  im  folgenden 
Abschnitte  zurückkomme. 

Die  Güter  sowohl  des  Fiscus  als  des  Patrimonium  bestanden,  j 
wie  die  Domaine  der  Republik,  aus  Ackerland,  Weideland,  Seen, 
Forsten  und  Bergwerken. 

Was  zuerst  das  Ackerland  betrifft,  so  werden  die  Privat- 
güter des  Kaisers  zum  Theil  von  kaiserlichen  Sclaven  bewirt- 
schaftet,6) die  fiscalischen  dagegen,  wie  in  alter  Zeit  verpachtet,7; 
und  zwar  auf  fünf  Jahre8)  oder  auf  lange  Zeit.9)  Die  Ein- 
ziehung des  Pachtertrages  geschah  aber  nicht  mehr  durch  decu- 
mani, welche  in  der  Kaiserzeit  überhaupt  auf  hören,  sondern 
durch  die  Procuratoren  des  Kaisers,10)  welche  auch  den  Verkauf 
der  fiscalischen  Grundstücke,  wenn  er  angeordnet  wird,  besor- 
gen.11)  Die  fünfjährige  Pacht  wird  im  Laufe  derZeit  immer  sel- 
tener und  in  allen  Provinzen  finden  sich  Erbpächter,  welche  in 


rator  Auyusti  praediorum  saltuum  Hipponcnsis  et  Thevestini  in  Numidien  Rcnier 
Insrr.  de  l’Alg.  n.  2715.  Andere  Beispiele  s.  weiter  unten. 

1)  Die  Beweise  s.  in  dem  Abschn.  über  die  Steuerverwaltuug. 

2)  Uenzen  zu  n.  6527.  Wilmanns  2811. 

3)  Ulpian  Dig.  49,  14,  6 § 1 Quodcunque  privileyii  fisco  competit.  hw  idem 
et  Caesaris  ratio  et  Augustae  habere  solet. 

4)  Da  patrimonium  nur  das  Eigenthum  bedeutet,  so  giebt  es  ein  pntrmo- 

nium  (hei  (Dig.  43,  8,  2 § 4.  18,  1,  72  § 1)  und  ein  patrimonium  Caesaris 

oder  patrimonium  privatum  (Cod.  Th.  10,  1,  8.  Orelli  3180)). 

5)  Ihr  Titel  ist  proc.  Auy.  a patrimonio  ( Uenzen  n.  6345)  oder  proc.  pa-  1 
trimonii.  Lamprid.  v.  Commodi  20.  Orelli  3180.  Uenzen  6344.  6346.  6642.  j 
6929.  Wilmanns  1273.  a patrimonio  Orelli  801.  Als  Unterbeamte  kommen  vor: 
optio  tabellariorum  stationis  patrimonii  Heuzen  6359 ; a rationibus  patrimonii 
Orelli  4173;  tabularius  a patrimonio  Orelli  3354;  a commentariis  operum  publi- 
corum  et  rationis  patrimonii  Orelli  3205 ; c.ustos  ration.  patrimonii.  Biauehini 
Camere  ed  inscrizioni  de’  liberti  Servi  ed  Ufficiali  de.lla  casa  di  Auyusto  Boma 
fol.  1727  p.  38  n.  80. 

6)  Ein  servus  T.  Caesaris  Auy.  Vespasiani  vilicus  praediorum  Pedureanomm 
kommt  vor  in  der  römischen  Inschr.  Grut.  p.  1068,  8,  und  in  den  Thonfabriken 
arbeiteten  durchweg  Sclaven. 

7)  Dig.  49,  14,  45  $ 13.  14;  49,  14,  47  $ 1 ; 19.  2,  49. 

8)  Dig.  49,  14,  3 S‘6. 

9)  Auch  in  perpetuum  Dig.  39,  4,  11,  1. 

10)  Dig.  49,  14,  47  § 1. 

11)  Dig.  49,  14,  50. 
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den  kaiserlichen  Verordnungen  zuerst  coloni  dann  auch  con- 
dudores  domus  nostrae1  2 *)  genannt  werden.  Es  gab  indess  auch 
Güter,  welche  der  Fiscus  selbst  bewirthschaftete , wie  die  aus 
der  Domaine  der  jüdischen  Könige  herrührenden  Gärten  von  En- 
gaddi  in  Palästina, :i)  aus  welchen  das  Opobalsamum  gewonnen 
und  von  dem  Fiscus  selbst  in  den  Handel  gebracht  wurde.4) 

Das  Weideland  war,  so  lange  die  censorische  Location  be-  Weideland, 
stand,  vielleicht  noch  in  Vespasians  Censur5)  im  Grossen  an  die 
Publicanengesellschaften  der  scriptiirarii  verpachtet  worden ; seit- 
dem aber  hören  die  scripturarii  ebenso  auf,  wie  wir  dies  von 
den  decumani  bemerkt  haben ; die  öffentliche  Weide  zwar  bleibt 
überall,  auch  in  Italien,  wo  noch  beute  im  Sommer  das  Vieh  in 
die  Appenninen  getrieben  wird,6)  allein  die  Pacht  wird  für  ein- 
zelne Territorien 7)  von  den  Procuratoren  des  Fiscus  abgeschlossen 
und  eingetrieben,8)  und  auch  später  zieht  der  Kaiser  von  den 


1)  Dig.  50,  6,  6 § 11  : Coloni  quoque  Cacsaris  a muneribus  liberantur,  ut 
idoniores  praediis  fiscalibus  habeantur.  1,  19,  3.  Procuratores  Caesaris  ius  depor- 
tandi  non  habent.  — Si  tarnen  quasi  tumultuosum  vcl  iniuriosum  adversus  co- 
lonos  Caesaris  prohibuerint  in  praedia  Caesariana  accedere,  abstinere  debebit.  Die 
hier  und  sonst  bei  den  classiscben  Juristen  erwähnten  coloni  sind  freie  Pächter 
und  wohl  zu  unterscheiden  von  den  oben  besprochenen  unfreien  coloni  der  spä- 
teren Zeit. 

2)  Cod.  Theod.  16,  5,  54  § 5.  6. 

^ Galen  Vol.  XIV  p.  25  Kühn. 

4)  Galen  Vol.  XIV  p.  7.  Plin.  N.  H.  12,  111.  113.  123:  Sed  omnibus 
odoribus  praefcrtur  balsamum , uni  terrarum  Iudaeae  concessum,  quondam  in  duo- 
bus  tantuin  hortis,  utroque  regio.  — seritque  nunc  eum  fiscus.  — Nec  manifestior 
olibi  fraus.  Quippe  milibus  denarium  sextarii , einti  vendente  fisco  tricenis  dena- 
riis,  veneunt. 

5)  Plin.  N.  II.  19,  39:  Multis  iam  annis  in  ea  terra  (in  Cyrene)  non  in- 
venitur  ( silphion ),  quoniam  publicani , qui  pascua  conducunt,  maius  ita  lucrum 
senlientes  depopulantur  pecorurn  pabulo.  IJnus  omnino  caulis  nostra  memoria  re- 
pertus  Neroni  principi  missus  est.  Nach  der  Erwähnung  des  Nero  darf  man  an- 
nehmen, dass  Plinius  von  publicani  redet,  welche  unter  der  Censur  des  Clau- 
dius oder  Vespasian  die  Pacht  übernommen  hatten. 

6)  S.  Gerlach  u.  Bachofen  Gesch.  der  Römer,  Basel  1851.  I,  1 S.  41.  65. 

7)  So  wird  der  conductor  pascui  salinarum  et  comrnerciorum  in  einer  In- 
schrift von  Apulum  C.  I.  L.  111,  1209  und  der  conductor  pasc.  et  salinarum  in 
einer  Insehr.  von  Veczel  in  Dacien  nicht  für  einen  Weiden-  und  Salzpächter  der 
Provinz,  sondern  für  den  Pächter  bestimmter  Weiden  (daher  der  Singular  pascui ) 
und  Salinen  zu  halten  sein. 

8)  Wir  haben  eine  Urkunde  hierüber  in  der  Inschr.  von  Saepinum  Monun- 
sen  I.  N.  4916,  welche  in  die  Jahre  166 — 169  fällt.  Cosmus  Augusti  libertus 
(i  rationibus  verklagt  darin  die  Behörden  von  Saepinum  bei  den  praefecti  prae- 
torii,  dass  sie  die  unter  seiner  Aufsicht  stehenden  Schafpächter  molestiren : peto, 
tanti  faciatis  scribere  magistraiibus  Saepinatium  — ut  desinant  iniuriam  conduc- 
toribus  gregum  oviaricoruui , qui  sunt  sub  cura  mea , f 'acere , ut  beneficio  vestro 
ratio  fisci  indemnis  sit.  Die  Praefecti  erlassen  hierauf  eino  Verordnung.  Eine 
ähnliche  Urkunde  aus  später  Zeit  s.  n.  5237. 
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Bergwerke. 
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pascua  eine  pensio , wobei  er  sich  ausserdem  vorbehält,  sie  für 
seine  Heerden  zu  benutzen.1) 

Bergwerke  aller  Art  waren  zur  Zeit  der  Republik  im  Besitze 
von  Privatpersonen ; späten'  wurden  die  bedeutendsten  von  den 
Kaisern  erworben,2)  theils  für  den  Fiscus,  theils  aber  auch  für 
das  kaiserliche  Privatvermögen.  Hiezu  gehören  namentlich  die 
Goldbergwerke,3)  während  die  schon  im  Beginne  des  ersten  Jahr- 
hunderts wenig  ausgiebigen  spanischen  Silbergruben  der  Privat- 
benutzung überlassen  blieben.4)  Erst  in  später  Zeit  wurde  es 
gestattet,  Gold  zu  suchen  (aurum  legere)  und  zwar  gegen  eine 
schwere  feste  Abgabe.5)  Ueberhaupt  aber  wurden  alle  grossen 
und  einträglichen  Bergwerke  nicht  nur  in  den  kaiserlichen  Pro- 
vinzen auf  Rechnung  des  Kaisers  betrieben,  wie  die  Goldberg- 
werke in  Dalmatien,6)  die  Silberbergwerke  in  Pannonien  und 
Dalmatien,7)  die  Goldbergwerke  in  Dacien,8)  die  Gold-  und 
Silber-,  namentlich  aber  die  Zinn-  und  Bleiwerke  in  Britannien,9) 


1)  Cod.  Theod.  7,  7,  1.  2.  Cod.  lust.  11,  60. 

2)  Suet.  Tib.  49:  plurimis  etiarn  civitatibus  et  privatis  veteres  immunitaUs 
et  ius  metallomm  ac  vectigalium  ademta. 

3)  Strabo  3 p.  148.  Ta  5s  vpuaeta  o-qp-oatEuexai  ra  ttXsuo.  und  von  den 
Goldgruben  bei  Aquileja  IV  p.  208.  aXka  vuv  ar.axTi  xd  ypuoeia  uro  ‘ Ptupwiot; 
£<jtu  Tac.  Ann.  6,  19.  Post  quos  S.  Marius,  Hispaniarum  ditissimus,  defertur: 
— — aurarias  eins , quanquam  publicarentur , sibimet  Tiberius  seposuit, 

4)  Plut.  Crass.  2.  Diodor  ö,  36.  argenti  fodinae  als  Privatbesitz  Dig.  27, 
9,  3 ^ 6. 

5)  Im  J.  365  gab  Valentinian  Cod.  Th.  10,  19,  3 Privatpersonen  die  Er- 
laubnis» auri  legendi.  Die  Abgabe  besteht  in  8 scripuli , später  7 scripuli  (Cod. 
Th.  10,  19,  12)  in  balluca  (Goldsand)  jährlich  für  jeden  aurilegus.  S.  das 
Nähere  bei  Gothofr.  1.  1.  Vgl.  Ammian  Marc.  31,  6,  6. 

6)  Plin.  N.  Ti.  33,  67.  Stat.  Silo.  4,  7,  13—16;  3,  3,  90;  1,  2,  154. 

C.  I.  L.  III,  1997 : Thaumasto  Aug.  conmentarie(n)si  aurariarum  Delmatarum. 

Münzen  mit  der  Inschrift  METAL.  DELM.  oder  METALLI  VLPIANI  DELM  aus 
Traian's  und  Hadrians  Zeit.  Eckhel  I).  N.  VI  p.  445. 

7)  Einen  proc(urator ) argentariarum  Pannoniarinn  et  Dalmatiarum  s.  C.  I.  L. 

III  n.  6575.  •'* 

8)  Ueber  die  aurariae  in  Alburnus  inaior  (Verespatak)  s.  Mommsen  C.  1.  L. 
III  p.  213  ff.  O.  Hirschfeld  Epigraphische  Nachlese  zum  Corpus  inscr.  Lat.  Vol. 
III.  Wien  1874.  8 S.  8. 

9)  Die  ersten  erwähnt  Tac.  Agr.  12;  auf  die  zweiten  kann  man  schliessen 
aus  den  in  Britannien  gefundenen  Silberbarren.  Gewiss  ist,  dass  Blei  und  Sil- 
ber zusammen  gewonnen  wurde.  Blei  und  Zinn  gehört  zu  den  berühmtesten 
Erzeugnissen  Britanniens  und  dass  die  Blei-  und  Zinnwerke  kaiserlich  waren, 
lehren  die  Inschriften  der  in  England  häufig  gefundenen  Barren.  Mau  findet 
die  Inschriften  wie  die  Literatur  über  die  englischen  Bergwerke  bei  Hübner  C. 
I.  L.  VII  p.  220  ff. 


i 

I 

« 


i 


I 


f 


1 

l 

t 

I 


Digitized  by  Google 


253 


die  Eisenwerke  in  Noricum,1)  Pannonien,2)  Gallia  Lugdunensis, 3) 
sondern  auch  in  den  Senatsprovinzen , wie  z.  B.  die  berühmten 
Kupferwerke  in  Cypern4)  und  in  Baetica.5 6)  Salinen0)  und 

Steinbrüche7)  entzog  man  zwar  nicht  ganz  der  Privatindustrie, 
wir  wissen  namentlich,  dass  die  Pentelischen  Marmorgruben  im 
Besitze  des  Merodes  Atticus  waren,8)  aber  dieser  Fall  steht  ver- 
einzelt da ; alle  sonst  berühmten  Marmorsorten  lieferten  die  kai- 
serlichen Brüche.9)  Dahin  gehört  der  italische  Marmor  von  Luna, 
welcher  etwa  seit  48  n.  Chr  in  Gebrauch  kam,10)  der  griechische 


1)  Ein  conductor  ferrariarum  Noricarum  C.  I.  L.  Hin.  4788.  4809.  5036; 
V n.  810;  procuratores  ferrariarum  werden  erwähnt  in  Virunum  (III  n.4809)  und 
Noreia  (III  n.  5036).  Das  metaUum  Noricum  kommt  auch  auf  Münzen  vor  (Eckhel 
D.  N.  VI,  447)  und  ist  im  Alterthum  berühmt.  S.  Polter  ad  Clem.  Alex. 
Strom.  I p.  363.  Rutilius  Numat.  Jtiner.  1,  351 — 356. 

2)  Das  Hauptbergwerk  ist  in  Siscia  (C.  I.  L.  111,  3953)  und  heisst  metal- 
lum  Ulpianum  Pann.  Eckhel  D.  N.  6,  446.  Die  Eisenwerke  der  illyrischen 
Provinzen  erwähnt  auch  Claudian  de  b.  Get.  535  ff. 

3)  Sie  kommen  schon  bei  Caesar  B.  (?.  7,  22  vor,  und  hernach  in  In- 
schriften. Ein  procuralor  ferrariarum  auf  einer  nicht  mehr  vorhandenen  Inschr. 
von  Lugdunum  Spon  Mine.  p.  172  = Boissieu  p.  276;  ein  tabularius  rationis 
ferrariae  unter  Antoninus  Pius  Boissieu  p.  246;  ein  conductor  ferrariarum  ripae 
dextrae  Heuzen  7253 ; ein  splendid  issimum  vertiyal  massae  ferrariarum  Boissieu 
p.  277  = Mommsen  Ep.  Anal,  in  den  Berichten  der  k.  Sachs.  Gesch.  d.  Wiss. 
Phil.  Hist.  CI.  1852  S.  246. 

4)  Augustus  hatte  dieselben  dem  Könige  Herodes  von  Judaea  gegen  die 
Hälfte  des  Gewinnes  verpachtet.  Joseph.  Ant.  Jud.  16,  4,  5.  Hernach  ver- 
waltet sie  ein  ^poeo-rcu;  ttüv  neTaXXojv  l7tiTpo7ro?  Kaloapo;.  Galen  Vol.  XIV, 
p.  7 Kühn.  Vgl.  XII  p.  226.  227.  234.  Spanheim  de  praest.  num.  II 
p.  631. 

5)  Das  beste  Kupfer  lieferte  der  Mons  Marianus  (Plin.  N.  H.  34,  4), 
jetzt  Sierra  Morena.  Den  Betrieb  besorgte  ein  Procurator.  C.  I.  L.  II  n.  1179: 
T.  Flavio  Aug . lib.  Polychryso,  proc.  montis  Mariani  praestantissumo  confectores 
<ieris.  Ebenso  standen  die  fodinae  aerariae  bei  dem  heutigen  Rio  Tinto  unter 
einem  Procurator.  C.  I.  L.  II  n.  956. 

6)  Neben  den  Privatsalinen  (Dig.  33,  2,  32  § 3.  50,  15,  4 § 7.  27,  9, 
§ 1)  kommen  kaiserliche  Salinen  mehrfach  vor,  welche  an  publicani  verpach- 
tet werden.  Dig.  3,  4,  1 pr.  39,  4,  13  pr.  28,  5,  59  § 1.  Die  Pächter 
heissen  auch  conductores  oder  mancipes  Cod.  Just.  4,  61,  11.  Mehr  bei  Rein 
in  Pauly's  Realeno.  VII,  S.  2405. 

7)  Im  J.  320  und  363  wird  Privatpersonen  erlaubt,  Marmorbrüche  anzule- 
gen  (Cod.  Th.  10,  19,  1 und  2);  im  J.  393  wird  es  wieder  verboten  (ib.  10, 
19,  13). 

8)  Pausanias  1,  19,  7:  6,  21,  2;  10,  32,  1.  Philostratus  V.  Soph.  2, 
1,  10.  Visconti  lscriz.  Triop.  p.  8. 

9)  Vortrefflich  handelt  hierüber  Luigi  Brnzza  Iscrizioni  dei  marmi  Grezzi 

in  Annali  dell’  Inst.  1870  p.  106 — 204.  Die  Resultate  dieser  Untersuchung 

beruhen  grossentheils  auf  den  Inschriften  der  im  alten  Emporium  Roms  aufge- 
fundenen Marmorblöcke.  Die  Inschriften  hier  zu  reproduciren  ist  unmöglich, 
aber  auch  unnöthig,  da,  wer  sich  über  den  Gegenstand  genauer  orientiren  will, 
auf  die  Arbeit  Bruzza’s  zurückgehen  muss.  Ich  begnüge  mich  daher  auf  diese 
zu  verweisen  und  nur  eine  oder  die  andere  Inschrift  anzuführen. 

10)  Bruzza  p.  166. 
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von  Hymettus,1 11)  von  Karystos  auf  Euhoea,2)  von  Skyros,3)  Pa- 
ros4)  und  Chios,5)  der  kleinasiatische  von  Prokonnesos,6)  Troas,7) 
Iassos  in  Carien,s)  Teos  in  Lydien,9)  Docimium  und  Synnada 
in  Phrygien,10)  endlich  der  numidische,  welcher  schon  am  Ende 
der  Republik  in  grossen  Säulen  in  Rom  eingeführt  und  seit  M. 
Aurel  in  einem  neu  eröffnelen  Bruche  (novae  lapidicinae  Aure- 
lia?i(ieu)  oder  officina  Aureliana 12))  gewonnen  wurde.  Ebenfalls 
kaiserlich  waren  die  GranitbrUche  iu  Elba,13)  und  in  Aegypten 
die  Porphyrgruben  zwischen  Myos  Hormos  und  Koptos14)  (rt  xi-  j 
pißo^xo?  Xihotopta  7]  Tcoptpupttts  ,5j)  in  monte  Claudiano  ,16)  die 


1)  Bruzza  p.  163  f. 

2)  Heber  sie  s.  Strabo  10  p.  446.  Ein  Hymeneus  Caesaris  nfostri)  serfiml 
Thamyrianus  a Lapidicinis  Caristiis  war  schon  aus  Orelli  2964  bekannt;  aus 
Bruzza  p.  140  ersieht  man,  dass  diese  Marmorsorte,  welche  jetzt  Cipollino  heisst, 
in  grosser  Masse  nach  Rom  importirt  und  wahrscheinlich  schon  seit  17  n.  Chr. 
durch  kaiserliche  Beamte  gebrochen  wurde. 

3)  Bruzza  p.  151  ff. 

4)  Bruzza  p.  158.  Inschr.  bei  Le  Bas  Jnscr.  II  n.  2091  : *Epw;  Katoopo; 
ipYeTttcxaTY]?  tou  Xatoplou  ISpuaaro. 

5)  Marmor  Chium  oder  Luculleum  erwähnt  Isidor.  Orig.  16,  5,  17,  nach 
welcher  »Stelle  auch  bei  Plinius  N.  H.  36,  50  mit  Ilardouin  zu  lesen  sein  wird 
naseitur  autem  in  Chio  inmla.  Die  »Sorte  heisst  jetzt  Africano.  S.  Bruzza 
p.  143. 

6)  Cod.  Theod.  11,  28,  9 und  11.  Ueber  diesen  Marmorbruch  s.  Strabo 
13  p.  588.  Der  Stein  war  berühmt  und  wurde  weit  ausgeführt.  S.  Savaro 
ad  Sidon.  Apoll.  112.  Vgl.  C.  I.  Gr.  n.  3268.  3282.  3311.  Cosmas  Indo- 
pleusta  in  der  C.  I.  Gr.  n.  5127  abgedruckten  Stelle.  Vitruv.  2,  8. 

7)  Cod.  Theod.  a.  a.  0. 

8)  Bruzza  p.  146. 

9)  Die  Inschriften  der  dort  gefundenen  Blöcke  s.  C.  1.  L.  III  n.  419a — n. 

10)  C.  I.  L.  III  p.  356.  357.  358.  Bruzza  p.  155.  Der  phrygisebe  Marmor, 
jetzt  Pavonazetto  genannt,  kam  schon  575  = 179  nach  Rom  (Plin.  N.  II.  3ü, 
102)  und  die  Brüche  waren  noch  414  und  416  in  Betrieb.  Cod.  Theod.  11, 
28,  9 und  11. 

11)  Sie  kommen  vor  in  einer  Inschr.  des  Jahres  172  (Bruzza  n.  224)  und 
lagen  am  Flusse  Tusca.  Bruzza  p.  149. 

12)  Bruzza  n.  222. 

13)  Bruzza  p.  169. 

14)  Letronne  Recueil  des  inner,  de  l’ßgypte  I p.  136  ff. 

15)  Aristides  II  p.  331  debb. 

16)  C.  I.  L.  III  n.  24 — 29.  Der  Porphyr  wurde  erst  seit  Claudius  (Plin. 
iV.  H.  36,  57),  und  zwar  zu  Urnen,  Badewannen  und  »Sarkophagen,  im  dritten 
Jahrhundert  auch  zu  »Statuen  verwendet.  Letronne  a.  a.  0.  p.  142.  Von  Clau- 
dius hat  der  Berg  den  Namen , der  sonst  mons  porphyrites  heisst.  Ptolemaeus 
4,  5,  27.  Acta  martyrum  ed.  Ruinart  p.  325. 
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Granitgruben  bei  Syene,1)  die  Smaragdgruben  bei  Berenike2) 
und  die  Brüche  von  grünem  Marmor  östlich  von  Koptos. 3 4) 

Nach  den  Inschriften  der  Steinblöcke  zu  sch  Hessen  gehörten 
wenigstens  die  Steinbrüche  nicht  zum  Fiscus,  sondern  zur  res 
privata  und  flössen  demnach  ihre  Einkünfte  in  die  kaiserliche 
Privatkasse  ( ratio  patrimonii)  .*)  Da  eine  eigene  Central  Behörde 
für  den  Bergbau  nicht  nachweisbar  ist,5)  auch  der  Bergbau  gan- 
zer Provinzen  nicht  unter  einer  gemeinsamen  Verwaltung  gestan- 
den zu  haben  scheint,  so  ist  anzunehmen,  dass  die  einzelnen 
Bergwerke  oder  gewisse  Complexe  gleichartiger  und  zusammen- 
liegender metalla  ihre  eigene  Rechnung  führten  und  unmittelbar 
an  den  procurator  patrimonii  ablieferten.  Dies  ist  um  so  wahr- 
scheinlicher, als  die  Administration  des  Bergbaus  sowohl  in  Hin- 
sicht auf  die  Verwaltungsbeamten,  als  in  Hinsicht  auf  das  Ar- 
beitspersonal sehr  verschieden  war.  Der  Vorstand  eines  Berg- 
werks ist  in  der  ersten  Kaiserzeit  und  noch  spater  bei  kleineren 

1)  Ad  fontem  Traianum.  Letronne  a.  a.  0.  p.  446. 

2)  Letronne  a.  a.  0.  p.  453.  Hierauf  bezieht  sich  Or.  n.  3880.  L.  Pi - 
mir  io  — A attae  — praefecto  Berenicidis.  3881.  AI.  Artorius  — praef.  montis 
Berenicidis.  Mommsen,  Inscr.  R.  Neap.  n.  544.  D.  Severio  — praef.  praesi- 
diorurn  et  montis  Beronicea.  Letronne  II  p.  335.  L.  Junius  Calvinus  praefec- 
tus  montis  Berenieidis  — anno  IV  imperatoria  nostri  Vespnsiani  Auyusti. 

3)  Letronne  II  p.  424  IT. 

4)  Am  deutlichsten  bezeugt  dies  die  Inschr.  eines  Carystischen  Marmor- 
blockes ßruzza  n.  1 = Wilmanns  2771  P:  Ex  mfetallo)  n(ovo)  Caesaria  nfoslri ) 
r(ationia)  dfominicae)  A(ugustae)  sub  cur(a)  C.  Cerialia  prfocuratoria , subaeq(uente) 
Strgio  Longo , centurione  leg(ionia)  XXII  primiy(eniae),  prob  (ante)  Crescente 
lib(erto)  und  die  stehende  Bezeichnung  m(elallum)  D(omini)  A(uyusti)  nfoatri ), 
wofür  auch  der  Name  des  Kaisers  steht.  Bruzza  p.  108.  Ebenso  linden  sich 
in  den  Digesten  die  Bezeichnungen  metallum  princ.ipis  (48,  19,  38  pr.);  me- 
lalla  Caesar iana  (48,  13,  6 § 2). 

5)  Ein  procurator  metallorum  scheint  nicht  vorzukommen  und  auch  der 

procurator  marmorum,  welcher  sich  zweimal  tlndet  (Wilmanns  1264  und  Bnizza 
p.  122),  dürfte  für  den  Procurator  eines  einzelnen  Marmorbruches  zu  halten  sein. 
•Selbst  in  der  Notitia  dign.  Or.  p.  42  ist  nur  ein  Comes  metallorum  per  Illyri- 
<'um  aufgeführt,  und  von  dem  Cresconius  comes  metallorum,  an  welchen  die  Ver- 
ordnung von  365  Cod.  Just.  11,  6,  1 gerichtet  ist,  wissen  wir  ebenfalls  nicht, 
ob  er  ein  Oberbeamter  oder  ein  Provincialbeamter  war.  Der  jjteraXXapyr];,  wei- 
ther in  einer  Inschrift  der  Brüche  grünen  Marmors  in  Aegypten  vorkommt  (Le- 
tronne Kecueil  II  p.  224)  ist  vielleicht  gar  kein  Bergbaubeamter,  sondern  eine 
Aufsichtsbehörde  über  die  in  den  Bergwerken  arbeitenden  Verbrecher.  Eine 
solche  gab  es  in  Palaestina.  Act.  Mart.  ed.  Ruinart  p.  233 : Dchinc  praeposilus 
metallorum  eo  adveniens  velut  ex  imperiali  praecepto  confessorea  variaa  in  turmas 
distribuit  et  alios  quidem  apud  Cyprum,  alioa  in  Libano  iuasit  incolere ; reliquoa 
per  varia  Palaestinae  loca  dispersos  diversorum  operum  moleatiis  vexari  omnes 
mandavit.  Hieraus  würde  sich  erklären  die  Stelle  in  Pauli  Alexandrini  elaa'fisi^ 
£t;  dnoTeAea|Aaxixr(v.  Wittenberg  1586.  4°.  Bogen  N Blatt  3:  ore  5e  xal 

7}  Seofji&^uXaxac  rj  (xexaXXap/a;  rj  xeXmva;  zotrjoet,  in  welcher  er  in 
Gemeinschaft  mit  den  verhasstesten  Beamten  aufgeführt  wird. 
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Gruben  ein  Sclave,  welcher  selbständig  Rechnung  ablegt;1)  her- 
nach gewöhnlich  ein  Procurator.2 3)  Dieser  leitet  entweder  selbst 
den  Betrieb  und  hat  dann  mehrere  Techniker  zur  Disposition, 
namentlich  einen  Betriebsdirector,n)  der  ein  Sclave  zu  sein  pflegt;4) 
einen  Sachverständigen  zur  Abnahme  der  Arbeiten5)  und  einen 
Maschinenbauer;6)  oder  er  verpachtet  die  Bearbeitung,7)  und 
zwar  entweder  an  einen  Unternehmer,8)  oder  an  eine  Gesellschaft 
von  piiblicani .9)  In  beiden  Fällen  hat  er  das  Rechnungswesen 
und  zu  diesem  Zwecke  ein  Bureau  unter  sich,  zu  dem  ein  com- 


1)  Die  Steinblöcke  sind  häufig  nur  mit  dem  Namen  eines  kaiserlichen  Scla- 
ven  bezeichnet  (Bruzza  p.  126),  zuweilen  haben  sie  die  Inschrift  ex  rat(ione) 
Laet(i)  ser(vi).  Bruzza  n.  147.  Bruzza  nimmt  an,  dass  Procuratoren  von  Stein- 
brüchen überhaupt  erst  seit  Traian  Vorkommen  (p.  127),  und  noch  unter  Ha- 
drian standen  die  Carystischen  Marmorbrüche  unter  Hymeneus  Caesaris  n.  ser- 
(i ms)  Thamyrianus  a lapidicinis  Caristiis  (Orelli  2964).  Ebenso  werden  die  Gru- 
ben in  Chios  (Bruzza  p.  145)  und  Iassos  (p.  146)  von  Sclaven  verwaltet. 

2)  Beispiele  sind  der  proc.  aurariarum  in  Ampelum  in  Dacien.  C.  I.  L.  j 
3,  1311.  1312,  neben  welchem  ein  subprocurator  aurariarum  vorhanden  war. 
ib.  n.  1088;  der  proc.  montis  Mariani  in  Baetica  (C.  I.  L.  II,  1179);  der  proc. 
melalli  Alboc(olensis)  in  Hispania  Tarraeonensis  C.  I.  L.  II,  2598;  der  proc. 
Augusti  novarum  lapicaedinarum  Aurelianarum  in  Numidien  Bruzza  n.  224;  der 
£ittxpoTto<;  xwv  uexaXXtuv  in  Cypem,  Galen  Vol.  XIV  p.  7 Kühn  ; der  ^Txlxpozo; 
tü>v  p.exdXX(nv  Xp/jOtpioc , Seßaoxou  drreXe 66epo?  C.  I.  Gr.  4713.  4713e.  47131 

3)  Von  diesem  redet  bei  Gelegenheit  eines  ägyptischen  Bergwerks  Diodor 
III,  12 : xat  rrj;  jxev  3 Xrjs  irpaifpurretac  6 töv  XlOov  oiaxplvwv  xeyvlxvjc  xafbrjYeixott 
xal  xoic  £ p^aCopivoic  U7rooetxvuot. 

4)  So  in  Faros  der  bereits  angeführte  Epu>(  Katoapo;  £pf  eTuaxdxv]?  xoü  Xa- 
xopuou  Le  Bas  Inscr.  II  n.  2091.  Auf  einer  ägyptischen  Inschr.  bei  de  Rossi 
Bull.  Christ.  1868  p.  25  heisst  er  Augusti  servus  proactor  procuratoris , sonst 
auch  villicus.  Henzen  n.  6444.  Bruzza  p.  128. 

5)  Auf  den  Steinblöcken  steht  mehrmals  eine  hierauf  bezügliche  Formel,  \ 
z.  B.  prob(ante)  Crescente  lib(erto)  Bruzza  n.  1. 

6)  Der  machinator  heisst  gewöhnlich  apytxexxo;.  Bruzza  p.  131  fT. 

7)  Die  Verpachtung  vollzieht  der  Procurator  mit  Bestätigung  des  Kaisers. 
Dig.  49,  14,  3 $ 5;  1,  19,  1 § 1. 

8)  Beispiele  sind  der  cond(uctor)  ferr(ariarum)  ripae  dextrae  in  Narbonensis 
Henzen  7253;  der  conductor  ferrariarum  Noricarum  C.  I.  L.  III,  4788.  4809. 
5036 ; 5,  810.  In  den  Porphyrgruben  in  Aegypten  war  zu  Traian’s  Zeit  ein 
Sclave  Pächter,  ’Ercacppooixos  SoüXo?  XetvTjptavö; , uuofiairX?  xwv  uexdXXtov.  C. 

I.  Gr.  n.  4713.  4713'. 

9)  Dig.  3,  4,  1 pr.  Paucis  admodum  in  causis  concessa  sunt  huiusmodi 
corpora : ut  ecce  vectigalium  publicorum  sociis  permissum  est  corpus  habere  vel 
aurifodinarum  vel  argentifodinarum  et  salinarum.  39,  4,  13  pr.  Sed  et  hi,  qui 
salinas  et  cretifodinas  et  metalla  habent , publicanorum  loco  sunt.  28,  5,  60  § 1. 
Titius  qua  ex  parte  mihi  socius  est  in  vectigali  salinarum , pro  ea  parte  mihi  Ac- 
res esto.  Das  Zinnoberbergwerk  von  Sisapo  in  Baetica  war  noch  zu  Plinius 
Zeit  au  eine  Gesellschaft  verpachtet  (Plin.  N.  H.  33,  118),  ebenso  das  metal- 
lum  Samariense  und  Antonianum  in  derselben  Provinz.  .Plin.  N.  H.  34,  165. 
Ein  Eisenwerk  in  Gallia  (Narbonensis?)  stand  sub  cura  Aurelii  Nerei  soc(ii)  vec- 
tigalis  Henzen  n.  6652;  denn  socii  wird  zu  lesen  sein  wie  Dig.  39,  4,  3 pr. 
und  1.  9 § 4. 
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mentariensis,  ein  dispensator,*)  ein  tabularius1  2 *)  und  ein  arcarius 8) 
gehören.  Endlich  werden  auch  Officiere , ein  tribunus  militum , 
ein  centurio  oder  decurio  von  ihren  Truppencorps  abcommandirt, 
um  die  Leitung  der  Ausgrabungen  selbsliindig4)  oder  unter  dem 
procurator 5)  zu  übernehmen.  Die  Arbeiter  aber  sind  entweder 
Sclaven  oder  gemiethete  freie  Leute6)  oder  Soldaten 7)  oder  end- 
lich Verbrecher,8)  und  im  letzten  Falle  steht  in  den  Bergwerken 


1)  C.  I.  L.  III,  1997. 

2)  lügehr.  bei  Bruzza  p.  125 : T.  FLavius  Auy.  I.  Celadus  tabularius  mar - 
morum  Lunensium.  Ein  tabularius  aurariamm  in  Daeien  0.  I.  L.  IIT,  1297. 
1313;  ein  tabularius  rationis  ferrariarum  Henzen  6929. 

3j  Der  arcarius  slationis  Siscianae  in  Pannonien  C.  I.  L.  III,  3953  wird  die 
urrti  vectigalis  ferrariarum  verwaltet  haben;  ebenso  erwähnt  eine  arca  ferraria 
die  Inscbr.  von  Thorigny  1,  25,  bei  Mommsen  Epiyr.  Anal.  n.  22. 

4)  Beispiele  sind:  Annius  llufus , centurio  leg.  XV  Apollinaris  praepositus 
ub  optimo  imp.  Traiano  operi  marmorum  inonti  Claudiano  Letronne  Jlecueil  I 
p.  429  = Henzen  5308;  rrpX;  xolc  toO  KXauotavoö  spyoi;  ’Aoutxo’j  ytXtdpYOo 
Letronne  Bec.  I p.  153;  sub  Atiano  Aquila,  praefeetö  Aeyypti,  curam  ayente 
rperum  dominicorum  Aurelio  Heraclida  decurione  alae  Maurorum.  Vgl.  Bruzza 
n.  237:  sub  eura  Seryi  centurionis  leg.  XV. 

5)  Bruzza  n.  258:  sub  cur(a)  Irenaei  Auy.  lib(erti)  proc(uraloris),  Caesura 
Tulli  Saturnini  centurionis  ley.  XXII  prim(iyeniae),  ebenso  n.  259.  Vgl.  n.  1 : 
mb  cur(a)  C.  Cerealis  pr(ocuratoris),  subseq(uente)  Sergio  Longo  centurione  ley. 
XXII  primiy.  Subsequi  scheint  technisch  zu  sein  von  einem  LJnterbeaiuten.  S. 
Henzen  6357. 

» 

6)  Die  Goldbergwerke  bei  Verespatak  in  Daeien  waren  nicht  verpachtet;  es 
arbeiteten  darin  Pirustae,  welche  aus  Dalmatien  dahin  übergesiedelt  waren,  und 
Pannonier.  S.  U.  Hirschfeld  Epigraphische  Nachlese  S.  8.  9. 

7)  Dass  Soldaten  zum  Bergbau  benutzt  wurden,  lehrt  Tac.  Ann.  11,  20. 
Hin  Beispiel  geben  die  Brüche  grünen  Marmors  in  Aegypten,  in  deren  Inschrif- 
ten bei  Letronne  Rec.  II  p.  424  ff.  erwähnt  werden  n.  CDX1X.  ein  axpaxiouxt]; 
rfj;  orceipr^  NiYpoo  £irl  xöj  £pY<|>  ’louevriou  [ Ay^H^ooo;].  Dieser  Juventius 
war  nach  n.  CDXVI  ein  Freigelassener  des  Kaisers  Tiberius  und  Procurator  des 
Bergwerkes,  n.  CDXXXII  ein  cy.Xigpo'.jpYÖ;  xiov  dar 6 £o’j[X7rty.{o’j1  aTjuatac,  ein 
Steinarbeiter  aus  der  C'ohorte  des  Sulpicius,  also  ein  Soldat,  n.  CDXXXIJI  ein 
rdi'oi  Aup-nXto;  Afiuoc,  oxpaxubxT}?  cxXvjpoupYÖ;  uopeup-dTtuv.  Vgl.  Henzen 
Annali  1843  p.  343  f. 

8)  Die  Arbeit  in  den  Bergwerken  gehört  zu  den  Capitalstrafen.  Dig.  48, 
19,  28  pr. : proximn  morti  poena  metalli  coercitio.  Vgl.  Dig.  48,  19,  8 § 4; 
48,  19,  17  pr. ; 48,  19,  8 § (5 ; 49,  15,  6 und  mehr  bei  Rein  in  Pauly’s  Real- 
encycl.  VI  8.  1122  f.  Eingehend  handelt  über  dieselbe  de  Rossi  Bull.  Christ. 
1808  p.  17 — 25.  Häufig  kommt  diese  Strafe  in  den  Actis  martyrum  vor.  Als 
Straforte  werden  genannt  aeris  metalla , quae  sunt  apud  Phaenum  Palaestinae. 
Act.  Mart.  ed.  Ruinart  ed.  1713  fol.  p.  322.  324.  325.  320.  333.  Ciliciae  me- 
talla p.  326.  329.  Metalla  per  Thebaidem  p.  326.  apud  Cyprum , in  Libano 
p.  333.  Nach  der  Eroberung  Jerusalems  wurden  die  gefangenen  Juden  zum 
Theil  in  die  aegyptisohen  Bergwerke  condemnirt.  Jos.  B.  Jud.  6,  9,  2.  Auch 
Aristides  11  p.  465.  Dind.  redet  von  xaxdöiyoi  in  deiL  ägyptischen  Porphyr- 
groben,  nnd  Galen  Vol.  XII  p.  239.  240  von  den  zeSfjxoti  in  Cypern.  Die 
Leiden  der  zum  Bergbau  Verurtheilten  schildern  Diodor  3r  12  ff.  und  Cyprian 
epist.  77.  78. 

Rom.  Alterth.  V. 
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ein  Militärposten  unter  einem  Officier,  welcher  bei  dem  Bergbau 
nicht  weiter  betheiligt  ist.1) 

E.  Die  Erbschaftssteuer.  I 

Wir  haben  bisher  von  den  Haupteinnahmen  des  Staates, 
den  Abgaben  der  Provincialen  und  den  Hevenüen  der  Domainen 
gesprochen;  allein  auch  die  italische  Bevölkerung,  welche  bis 
dahin  als  die  herrschende  über  die  Provinzen  verfügt  hatte,  war 
bei  dem  Beginne  der  Monarchie  in  den  Unterthanenverbnnd  ein- 
getreten, auch  sie  hatte  in  Folge  dessen  einen  Theil  der  Staats- 
lasten zu  übernehmen,  welche  ihr  Augustus,  ohne  das  alte  Tri- 
butuin  der  römischen  Bürger  zu  erneuern,  unter  der  Form  einer 
Erbschaftssteuer  im  Jahre  6 n.  Chr.  auf  legte.2 3)  Schon  früher 

soll  eine  solche  Erbschaftssteuer  vorübergehend  angeordnet  wor- 
den sein,1*)  wie  einige  annehmen,  in  der  lex  Voconia ,4)  wie  Ap- 
pian  berichtet,  durch  die  Triumviri  ;5)  dass  aber  das  Augusteische 
Gesetz  als  eine  neue  Auflage  betrachtet  wurde,  zeigt  der  Wider- 


1)  Eine  lebendige  Schilderung  des  Lebens  in  einem  pannonischen  Mar- 
morbruche bei  Sirmium  unter  Diocletian  giebt  die  Passio  Sanctoruiu  IV  Coro- 
liatorum , welche  Wattenbach  in  Riidinger's  Untersuchungen  zur  röm.  Kaiser- 
geschichte Bd.  III  Leipzig  1870  p.  324 — 338  herausgegeben  und  Benndorf  p. 
339 — 356  mit  archäologischen  Bemerkungen  begleitet  hat.  Ks  kommen  darin 
vor  die  Techniker,  welche  phiiosophi  heissen,  die  verurtheilten  Christen,  eine  ! 
grosse  Ofücin  von  Steinhauern,  bei  welcher  Diocletian  verschiedene  Kunstwerke  I 
bestellt,  und  auch  ein  tribunu*  militum,  der  den  Militärposten  commandirt  and 
die  Strafgewalt  ausübt. 

2)  Dio  Cass.  55,  25.  x7)v  bk  ebtooxTjv  xu>v  xs  xXTjptov  xat  xtnv  owpetnv,  a; 

av  ol  xeXeux ami;  xiat  (ttX7|v  tü»v  iravu  O’jyyzv&v,  rj  xa't  tt£vy]Xü>v)  xaxaXeiTTtuoi. 
xaxeaxrjoaxo  * tu;  xal  dv  xot;  xoü  Kctiaapo;  •JTropivYjp.oioi  xo  x£Xo;  xoüxo  yeypw 
gevov  euptbv  • dorjxTO  piev  -ydp  rat  zp6xep«iv  iroxs,  xaxaXuHsv  bk  pLSxa  xauxa, 
ct’jth;  xoxe  dltav/j^ÜT).  Vgl.  56,  28.  Ueber  die  Erbschaftssteuer  handeln  Bai- 
duinus  de  lege  Julia  de  vicesima  in  Heineccii  Iurispr.  Rom.  et  Att.  1 p.  2‘£  I 
— 232.  Bamos  del  Manzano  ad  legem  Juliam  de  vicesima  hereditatum  in  Meer-  , 
manni  thes.  jur.  civ.  V p.  68 — 115.  RudorfT,  das  Testament  des  Dasuraius  in  * 

Zeitsehr.  f.  gesch.  Rechtsw.  XII,  S.  386 — 395,  und  am  vollständigsten  Bach- 
ofen,  Die  Erbschaftssteuer,  ihre  Geschichte,  ihr  Einfluss  auf  das  Privatrecht  in 
Ausgewählte  Lehren  des  röm.  Civilrechts.  Bonn  1848.  8.  S.  322 — 395.  Vgl. 
Roulez  de  l'impöt  d'  Aug.  sur  les  successions  im  Bulletin  de  l’acad.  de  Belg . XVI, 

3.  und  in  den  Melange 8 de  philologie  d’histoire  et  d’antiquites.  Fase.  6.  Bruxelles 
1850.  8.  Rein  in  Pauly’s  Realenc.  VI,  S.  2579  IT. 

3)  Dio  Cass.  a.  a.  0. 

4)  Dies  nimmt  an  Bachofen,  Die  Lex  Voconia.  Basel  1843.  8.  S.  121. 
und  in  der  vorher  angeführten  Schrift  S.  325.  und  Rudorff  a.  a.  O.  'S.  386  mit 
Berufung  auf  Plin.  paneg.  42.  Locupletabant  et  fiscum  et  aerarium  non  tarn 
Voconia  et  Julia  leg  es , quam  maiestatis  singulare  et  unicum  crimen  eorum , qui 
crimine  vacarent.  Gegen  die  Annahme  ist  Huschke  a.  a.  0.  S.  74  Ajim.  15ti. 

5)  Appian.  B.  C.  5,  67. 
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stand,  den  dasselbe  bei  seiner  Einführung  fand,  und  den  Augustus 
nur  durch  die  Drohung,  das  tributum  soll  auch  in  Italien  einzu- 
führen, besiegte.1)  Aus  dieser  Drohung  sieht  man,  dass  der 
Kaiser  die  Erbschaftssteuer  als  ein  Aequivalent  für  die  Grund- 
steuer betrachtete.  2)  Dies  neue  Gesetz  (lex  vicesima  hereditatum 
et  legatomm3))  verordnete,  dass  der  römische  Bürger4)  von  jeder 
ihm  zufallenden  Erbschaft,  ebenso  von  jedem  Vermächlniss,  5 
Procent  an  den  Staat  abzugeben  hatte.  Frei  von  der  Abgabe 
sind  indessen  die  nächsten  Blutsverwandten,5)  und  die  Erbschaf- 
ten unter  100,000  Sesterzen.6)  Die  Steuer  traf  also  ausschliesslich 
die  Begüterten,  und  nahm  zum  erstenmal  die  ungeheuren  Reich- 
Ihümer  in  Anspruch,  welche  sich  schon  am  Ende  der  Republik 
und  noch  mehr  während  der  Kaiserzeit  in  den  römischen  Familien 
nngehäuft  hatten.  Der  letzte  römische  Census , von  dem  wir 
naher  unterrichtet  sind,7)  wurde  unter  Claudius  im  J.  48  ge- 
halten; er  ergab  nach  Tacitus  5,984,072  eensirte  Bürger,  was 


1)  l)io  Cass.  56,  28. 

2)  Sie  wird  auch  tributum  genannt  von  Plin.  paneg.  37.  Vicesima  heredi- 
tatum , tributum  tolerabilc  et  facile  heredibus  duntaxat  extraneis , domestieis  grave. 

3)  Lex  vicesima  hereditatium  nennt  sie  Gaius  3,  125.  162  und  so  heisst 
sie  auch  Dig.  2,  15,  13;  11,  7,  37;  28,  1,  7;  35,  2,  68;  50,  16,  154.  Man 
erwartet  lex.  vicesimae,  was  Gronov  de  sest.  (4°  1691)  p.  218  allein  für  richtig 
hielt.  Vgl.  Goeschen  zu  der  Stelle  des  Gaius. 

4)  Dass  sich  das  Gesetz  nur  auf  römische  Bürger  bezog,  zeigt  Plin.  paneg. 
37.  38.  39.  Bachofen  S.  333. 

5)  ot  Travu  (Dio  Dass.  55,  25),  oi  ravj  Trpood|xovTS$  (ib.  77,  9). 

Die  genauere  rechtliche  Bestimmung  fehlt;  nach  Bachofen  S.  335  sind  die  Cog- 
uaten  des  furischen  Gesetzes  gemeint,  d.  h.  die  Verwandten  der  sechs  ersten 
Grade  und  aus  dem  siebenten  der  sobrino  nntus  (Fr.  Vat.  § 301). 

6)  D.  h.  wenn  der  gesammte  Nachlass  unter  dieser  Summe  war.  Bachofen 

S.  340.  341.  lieber  die  Summe  s.  Mommsen,  D.  R.  Tribus  S.  121.  Bei  Ver- 
mächtnissen reicher  Personen  oder  testamentarischen  Stiftungen  derselben  wird 
der  legirten  Summe  die  Formel  hinzugefügt:  deducta  vicesima  populi  Romani. 

C.  I.  L.  II,  964.  111,  2922.  V,  1895,  wofür  es  in  einer  uumidischen  Inschrift 
Kenier  Inscr.  de  L'Alg.  n.  1480  heisst:  vicesima  populi  Romani  min(us).  Zu- 
weilen trifft  der  Testator  selbst  eine  Bestimmung  über  die  Zahlung  der  vicesima 
(Rudorff  a.  a.  O.  S.  392);  öfters  übernimmt  der  Erbe  namentlich  bei  Stiftun- 
gen dieselbe  und  zahlt  die  legirte  Summe  sine  deductione  vicesimae.  C.  1.  L. 
II,  1425;  1473;  1474;  1637;  1949;  1951;  Ü244;  3424. 

7)  Die  Angaben  über  die  Censusaufnahmen  sind  am  besten  gesammelt  von 

Clinton,  Fasti  Hellenici  Vol.  III.  Append.  X p.  438 — 461.  Die  Zahlen  der 

Censnsregister  versteht  er  von  den  männlichen  Personen  zwischen  17  und  60 
Jahren,  und  berechnet  nach  dem  von  ihm  Fast.  Hell.  II  p.  387  entwickelten 
Verfahren  danach  die  Totalsnmme.  Der  Census  von  28  v.  dir.  ergab  4,063,000 
Männer  zwischen  17 — 60  Jahren  (Mon.  Anc.  2,  4.  Dagegen  Eusebius  Chron. 
II  p.  140  Schoene  und  in  der  armenischen  Uebersetzung  ed.  Aueher  II  p.  257,  sowie 
Syncellus  p.  593  Bonn,  geben  4,164,000  an.  Suidas  I p.  Sol  Beruh.  4,101,017); 
die  Gesammtsumme  der  Bürgerbevölkerung  betrug  damals  nach  Clinton  17,258,761. 
Der  Census  von  8 v.  Chr.  ergab  nach  dem  Mon.  Anc.  4,233,000  und  der  Cen- 
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auf  25  Millionen  Seelen  schliessen  lässt;* 1)  bei  der  allgemein  ver- 
breiteten Ehelosigkeit  der  höheren  Stände  und  der  Gewohnheit, 
durch  eine  Menge  von  Legaten  den  ganzen  Kreis  der  Freunde 
zu  bedenken,2)  musste  der  Ertrag  der  vicesima  für  den  Staat 
sehr  bedeutend  sein;  Gibbon  berechnet,  dass  in  zwei  bis  drei 
Generationen  das  gesammte  Vermögen  der  Privaten  durch  den 
Staatsschatz  ging.3)  Unter  Caracalla  wurde  die  Erbschaftssteuer 
nicht  nur  vorübergehend  um  das  Doppelte  erhöht,  so  dass  sie  auf 
10  Procent  kam,4)  sondern  auch,  um  die  ganze  Ein  wohn  erschaft 
des  römischen  Reichs  dazu  heranzuziehen , das  Bürgerrecht  an 
alle  Bewohner  der  Provinzen  verliehen,5)  welche  nunmehr  neben 
dem  Provinzialtributum  auch  die  Erbschaftssteuer  entrichteten. 
Nach  welchen  Principien  indess  hiebei  verfahren  wurde,  ist  un- 
klar. Es  gab  schon  vor  der  Verordnung  des  Caracalla  in  allen 
Provinzen  eine  grosse  Anzahl  von  Römern , die  daselbst  Land 
besassen  und  dafür  das  Provinzialtributum  entrichteten.  Wenn 
es  nun,  wie  mit  Recht  anzunehmen  ist,  der  hauptsächliche  Zweck  j 
der  vicesima  war,  den  bisher  unbesteuerten  italischen  Grundbesitz 


sus  von  14  p.  Chr.  4,097,000  Männer.  Ein  grosser  Theil  der  Bürger  war  in 
den  Provinzen  ansässig.  So  gab  es  im  J.  88  v.  Chr.  in  Asien  80,000  Römer,  j 
Vater.  Max.  9,  2,  3 extern. 

1)  Tac.  Ann.  11,  25.  Eusebius  (Hieronymus)  Chron.  II  p.  153  ed. 
Sohoene  giebt  6,844,000,  Syncellus  p.  629  Bonn.  6,941,0ü0  an.  Clinton  hält  für 
die  richtige  Zahl  5,984,000  oder  5,944,000  und  berechnet  die  gesammte  Bürger- 
bevölkerung auf  25,419,066.  Jonnes  Statistique  des  peuples  de  l'antiquiU. 
Paris  1851.  8.  II  p.  364  rechnet  6,944,000  und  .als  Gesammtsumme  34,720,000. 

2)  Cicero  hatte  von  seinen  Freunden  2 Mill.  H S geerbt.  Cic.  Phil.  2. 
16,  40. 

3)  Gibbon  c.  6 am  Ende.  Bachofen  S.  330. 

4)  Dio  Cass.  77,  9.  Macrinus  hob  dies  wieder  auf  Dio  Cass.  78,  12. 

5)  Dio  Cass.  77,  9.  ou  Ivexa  xai  ' Prup-atouc  ravra?  toü;  £v  tiq  dpyrj  aü- 
to’j,  Xöyrn  [xev  Ti(j.a>v,  spyu)  ös  ottojc  TtXeuo  ct’jT(j)  y.ai  £/  to0  toioötoo  7tpo<nj,  oid 
70  Toö;  ££vous  Ta  7;oXXa  aurtöv  ouvxeXelv,  d~£oei£sv.  Dig.  1,  5,  17.  In 
orbe  Romano  qui  sunt , ex  constitutione  imperatoris  Antonini  cives  Romani  effecli 

sunt.  Justin,  ftov.  78,  5.  to3~ep  — ’AvTamvoc tö  rij;  rFa>ptaixtj;  ro- 

Xixsta;  7tpÖT£pov  rap’  exaorou  rcuv  uttyjxö cov  aixoGpievov  — arcaaiv  xoivä»  rot; 
'jzrjxoou;  öeötupirjTO’i.  ln  dieser  Stelle  wird  nur  irrthiimlich  Antoninus  Pius  statt 
Antoninus  Caracalla  bezeichnet.  Vgl.  oben  S.  217  A.  1.  Die  Constitution  des 
Caracalla  bezog  sich  übrigens  nur  auf  die  damals  im  römischen  Reich  vorhande- 
nen ingenui  und  enthielt  ohne  Zweifel  eine  ähnliche  Formel,  wie  die  lex  Plau- 
tia  und  Papiria  bei  der  Ertheilung  des  Bürgerrechtes  an  alle  Italiker  (Cic.  pr. 
Arch.  4,  6.  Data  est  civitas  Silani  lege  et  Curbonis  si  qui  foederatis  civitatibu .« 
adscripti  fuissent , si  tum,  cum  lex  ferebatur , in  Itulia  domicilium  habuissent). 
Denn  der  Peregrinen stand  war  auch  später  noch  vorhanden.  Siehe  Th.  I S.  287. 
Haubold,  Ex  constitutione  imp.  Antonini  quomodo , qui  in  orbe  Romano  essent. 
cives  Romani  effe.cti  sint  in  Haub.  opusc.  ed.  Wenck  Vol.  II  p.  369  ff.  beson- 
ders 378  ff.  Vgl.  Trekell  Sei.  Ant.  c.  4 p.  183 — 186. 
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heranzuziehen  und  eine  Gleichstellung  Italiens  und  der  Provinzen 
herbeizuführen,  so  folgt  daraus,  dass  der  Grundbesitz,  welcher 
schon  dem  tributum  unterworfen  war,  wenn  er  einem  in  der 
Provinz  domicilirten  römischen  Bürger  angehörte,  nicht  noch  ein- 
mal in  der  vicesima  als  Steuerobject  angcrechnet  werden  konnte, 
und  dass  somit  höchstens  das  bewegliche  Vermögen  der  in  der 
Provinz  ansässigen  Römer,  obwohl  auch  dies  schon  zu  dem 
tributum  steuerte,  der  vicesima  unterliegen  konnte.1)  Ob  dies 
von  Garacalla  beibehalten,  oder  dahin  verändert  wurde,  dass  der 
bereits  dem  tributum  unterworfene  Grundbesitz  bei  der  Berech- 
nung des  Vermögens  nochmals  in  Ansatz  gebracht  wurde,  ist 
unbekannt.  Unter  Juslinian  bestand  die  vicesima  nicht  mehr.2) 

i 

P.  Indirecte  Steuern. 


1.  Unter  den  indirecten  Steuern,  welche  im  Alterthum  als 
die  einzigen  mit  der  bürgerlichen  Freiheit  vereinbaren  regel- 
mässigen Auflagen  betrachtet  werden , nehmen  die  erste  Stelle 
die  Zölle  ein,  welche  in  allen  griechischen  Staaten  eine  Haupt-  Zö,1«> 
quelle  der  Einnahme  bilden  und  auch  in  Italien  alt  sind.  Sie 
waren  in  Rom  schon  unter  den  Königen  eingeführt3),  wurden  im 
J.  555  = 199  in  Puteoli  und  Capua  für  die  römische  Staatskasse 
erhoben,4)  werden  im  J.  575  = 179  als  allgemeine  Einrichtung 
erwähnt5)  und  von  den  Gracchen  vermehrt.6)  Die  Verpachtung 
derselben  an  publicum  gehört  zu  den  stehenden  Geschäften  deran  pubitcam 

1 ° verpachtet, 


1)  Dies  ist  die  von  Bachofen  S.  342  nicht  gebilligte  Ansicht  von  Huschke 
S.  74.  190.  Nach  ihm  war  die  Sache  so:  »Hatte  ein  italischer  Bürger  Grund- 
stücke in  der  Provinz,  so  musste  er  sie  dort  censiren  lassen  und  davon  steuern; 
der  vicesima  unterlagen  sie  nicht.  Hatte  umgekehrt  ein  römischer  Bürger  der 
Provinz  Grundstücke  in  Italien,  so  zahlte  er  davon  kein  tributum , sie  wurden 
aber  in  seiner  Erbschatt  mit  versteuert. u 

2")  Cod.  Just.  6,  33,  3. 

3)  Liv.  2,  9,  6. 

4)  Liv.  32,  7,  3.  (Censores)  portoria  venalicium  Capuae  Puteolisque , item 
Castrum  portorium  — locarunt.  Wenn  diese  Lesart  der  Bamberger  Handschrift 
richtig  ist,  was  Madvig  bezweifelt,  so  ist  venalicium  statt  venuliciorum  zu  neh- 
men. Es  werden  nämlich  nur  die  eingeführten  Waaren  versteuert,  welche  für 
den  Handel , nicht  diejenigen , welche  zum  eigenen  Gebrauch  der  Einführenden 
bestimmt  sind ; eine  Kegel , auf  die  ich  zurückkomme.  Unerklärt  dagegon  ist 
der  Zoll  in  Capua,  welches  keine  Hafenstadt  ist. 

0)  Liv.  40,  51,  8:  portoria  quoque  et  vectiyalia  iidem  (censores)  multa  in- 
stituerunt. 

6)  Velleius  2,  6 nova  constituebat  portoria. 
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in  Italien, 


ausserhalb 

Italiens. 


Reichs- 

grenze. 


Censoren.1)  An  dem  Prinzip  dieser  Steuer  hatten  die  Römer 
nichts  auszusetzen,  wohl  aber  an  den  Belästigungen  durch  die 
Steuereinnehmer,  über  welche  sich  Klagen  in  der  Zeit  der  Republik 
wie  der  Kaiser  wiederholt  geltend  machen.2)  Mit  Rücksicht  auf 
diese  wurde  im  J.  694  = 60  durch  ein  von  dem  Prülor  Q.  Cae- 
cilius  Metellus  Nepos  eingebrachtes  Gesetz  die  Aceisc  in  Italien 
abgeschafft,3)  allein  die  Accisefreihcit  dauerte  nur  kurze  Zeit. 
Denn  seit  Caesar  gab  es  wieder  einen  Einfuhrzoll  für  fremde 
Waaren,4)  der  seitdem  immer  fortbestanden  hat.5)  Ueber  die 
Zolleinrichtungen  in  den  nicht  italischen  Ländern  liegen  uns  nur 
vereinzelte  Nachrichten  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  vor,  allein 
wir  werden  nicht  irren,  wenn  wir  annehmen,  dass  das  Svstem  der- 
selben  im  Laufe  der  Zeit  keine  wesentliche  Umgestaltung,  wohl  aber 
eine  festere  Organisation  erhalten  hat.  Zuerst  war  in  der  Kaiser- 
zeit die  Reichsgrenze,  der  Limes  imperii,  den  genauesten  Zollbe- 
stimmungen unterworfen.  Für  gewisse  Waaren  bestand  ein  ab- 


1)  l’olyb.  6,  17,  2.  Nonius  p.  37:  Portorium  dicitur  merces,  quae  portitori- 
bus  dotur.  Lucilius  lib.  27  (fr.  14  Müller): 

facit  idem  quod  Uli  qui  inscriptum  e portu  exportanl  clanculwn , 
ne  pmtorium  dent. 

( Inscriptum  ist  cqpacpov,  unversteuert.  Vgl.  Varro  de  r.  r.  2,  I,  16.)  Nonius 
p.  24 : portitores  dicuntur  telonarii , qui  portum  obsidentes  omnia  sciscitentur  et 
ex  eo  vectigal  üccipiant. 

2)  Cicero  tp.  ad  Q.  frat.  1.  1,  11,  33:  lila  causa  publicanorum  quantam 

acerbitatem  afferal  sortis,  intelleximus  ex  civibus , qui  nuper  in  portoriis  Italiae 
tollendis  non  tarn  de  portorio  quam  de  nonnullis  iniuriis  portitorum  querebantur. 
Quare  non  iynoro , quid  sortis  accidat  in  Ultimi * terris , cum  audierim  in  Italic 
querelas  civium.  Lästig  ist  insbesondere  das  Durchsuchen  der  Sachen  und  der 


rptotc  axe’jsai  xat  'foptioi;  avaexpe^orv: 

.4nn.  13,  50  und  Quintil.  Declam.  359  hat  zum  Thema  einen  Fall,  der  nach 
folgendem  Gesetze  bcurtheilt  w ird  : praeter  instrumenta  itineris  omnes  res  qrndra- 
gesimam  publicano  debeant.  Publicano  scrutari  liceat.  Quod  quis  professus  non 
fuerit , perdat.  Matronam  ne  liceat  uttinyere. 

3)  Dio  Gass.  37,  51.  %al  drceiOTj  Ta  t£Xy)  osivtü?  rrjv  xe  zoXiv  y.ai  tt,v 
aXXtjv  ’lxaXiav  4X6  re  i , 6 piv  vop.o? , o xaxaXuoac  aOxa,  iraoiv  apeaxo;  efsveto. 
Cic.  ad  AU.  2,  16.  portoriis  Italiae  sublatis , ayro  Campano  diviso , quod  vecligcl 
superest  domesticum  praeter  vicesimam  ? 

4)  Suet.  Caes.  43.  Pereyrinarum  mercium  portoria  instituit. 

5)  Tac.  Ann.  13,  50.  Ködern  anno  crebris  populi  flayitationibus,  immodestiam 
publicanorum  aryuentis , dubitavit  Sero,  an  cuncta  vecliyalia  omitli  iuberet; 
sed  impetum  eins  — allinuere  senatores , dissolutionem  imperii  docendo , si  ftac- 
tus,  quibus  respublica  sustineretur , deminucrcn lur , quippe  sublatis  portoriis 
quens  ut  tributorum  abolitio  expostularetur.  l’ertinax  hob  die  portoria  wirklich 
auf  ( Herodian  2,  4,  7),  sie  sind  aber  wohl  bald  wieder  hergestellt  worden,  denn 
später  werden  sie  mehrfach  erwähnt.  Cod.  Just.  4,  61,  6 = Cod.  Th.  11,  1*> 
3.  Cod.  Th.  13,  5,  23.  24.  Dig.  39,  4,  9 § 8.  50,  16,  17. 
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solutes  Ausfuhrverbot,  namentlich  für  rohes  und  verarbeitetes  Eisen, 
Waffen,  Wein,  Oel,  Getreide,  Salz  und  Gold;1)  alle  eingeführten 
Waaren  aber  waren  zollpflichtig.  Der  Zoll  an  der  Reichsgrenze 
war  keineswegs  der  einzige,  welcher  zu  erlegen  war.  Nicht  nur 
dass  in  älterer  Zeit  den  freien  und  verbündeten  Städten  die  eigene 
Einnahme  von  See-  und  Landzöllen , Brückengeldern  und  Thor- 
accisen  unter  der  Bedingung  gestattet  wurde,  dass  die  Börner 
selbst  und  insbesondere  die  piiblicani  Freiheit  von  denselben  ge- 
nossen (s.  Th.  1 S.  352  Anm.  5),  sondern  auch  die  einzelnen 
Provinzen  oder  doch  gewisse  Complcxe  zu  einem  Steuerbezirk 
vereinigter  Provinzen  waren  durch  Zolllinien  von  einander  ge- 
trennt und  somit  dem  Waarenlransport  durch  das  römische  Reich 
vielfache  Zollschranken  hinderlich.  Was  wir  hierüber  im  Einzelnen 
theils  wissen  theils  als  wahrscheinlich  annehmen  können , ist 
Folgendes: 

Besondere  Steuerbezirke  bildeten  1.  Sicilien,2)  2.  die  spani- 
schen Provinzen,3)  3.  Gallia  Narbonensis ,4)  4.  die  tres  Galliae, 


1)  S.  Th.  I S.  421.  Ilinzuzufügen  ist  Descriptio  orbis  bei  Mai  Cluss.  auct. 
III  p.  393 : extra  aeramen  et  ferrum.  Hat  enim  speeies  duas  — non  licet  hos- 
lifjus  dare.  Paulus  Diy,  39,  4,  11  pr.  Cotem  ferro  subiyendo  necessariam  lios- 
tibus  quoque  ventindari , ut  ferrum  et  frumentum  et  sales  non  sine  periculo  ca- 
pitis licet. 

2)  Cic.  acc.  in  Verr.  2,  72,  176  : dico,  te  maximum  pondus  auri , aryenti, 
eboris , purpurne , plurimam  vestem  Melitensem , plurinutm  strayulam , multam 
Deliacatn  supellectilew , plurima  vasa  Corinthia,  rnaynum  numerum  frumenti,  vim 
mellis  maximum  Syracusis  exportasse : Itis  pro  rebus  quod  portorium  non  esset  da- 
tum, litteras  ad  sucios  ynisisse  L.  C anule ium , qui  in  portu  operas  daret.  2,  75, 
185:  Hin  exportationibus  — scribit  HS.  LX  socios  perdidisse  ex  vicesima  portorii 
Syracusis.  — Coyitate  nunc , cum  illa  Sicilia  sit , hoc  est  insula , quae  undique 
exitus  maritimot  habeat , quid  ex  ceteris  locis  exportatum  putetis , quid  Ayriyento, 
quid  Lilybaeo , quid  Panormo , quid  Thermis , quid  JHalesa,  quid  Catirui , quid  ex 
ceteris  oppidis , quid  vero  Miestana  ? Die  lex  censoria  portus  Siciliae  bestand  noch 
in  der  Kaiserzeit.  Dig.  50,  16,  203  und  ein  promayister  portuum  provinciae 
Siciliae  kommt  unter  Traian  vor.  C.  1.  L.  III  n.  6065. 

3)  Dass  die  spanischen  Provinzen  einen  Steuerbezirk  bildeten , ist  an  sich 
wahrscheinlich.  Dafür  sprechen  auch  die  socii  quinquayen  (simae)  anni  Tenati 
Silvini  C.  I.  L.  II  n.  5064,  welche  in  llliberis  (Granada)  ihren  Sitz  haben 
und  ihrem  Titel  den  Namen  einer  Provinz  nicht  hinzufügen. 

4)  Da  Gallia  Narbonensis  zur  Zeit  der  Republik  eigene  portoria  hatte  und 
mit  den  durch  Caesar  eroberten  tres  ( ialliae  auch  später  keine  Verbindung  hat, 
so  werden  diese  Zölle  in  der  Kaiserzeit  fortbestanden  haben.  Cic.  pr.  Font. 
9,  9 : M.  Fonteio  non  in  Gallia  primum  venisse  in  mentem , ut  portorium  vini 
inslitueret , sed,  in  Itulia  iam  hac  proposita  ratione,  Roma  prpfectum.  Itaque  Ti- 
turhun  Tolosae  quaternos  denarios  in  sinyulas  vini  amphoras  portorii  nomine  ex- 
eyiste,  Seyoduni  Porcium  et  Munium  ternos , Volealone  Servaeum  binos  et  victo- 
riatum , atque  in  his  locis  Seyoduni  et  Volealone  ab  iis  portorium  esse  exactum , 
si  qui  F.bromayo , qui  vicus  inter  Tolosam  et  fturbonem  est , deverterentur  neque 
Tolosayn  ire  vellent:  Tolosae  Uduluscuntum  senos  denarios  ab  iis , qui  ad  hostem 


Communal 

accise. 
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Reichs. 
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d.  h.  Lugdunensis,  Aquitania  und  Belgica,* 1)  welche  unter  sich 
freien  Verkehr  halten,  aber  im  Süden  und  Osten  von  Narbonensis, 
Italien,  Rhälien  und  dein  freien  Deutschland  durch  eine  Zolllinie 
getrennt  waren.  An  derselben  wurde  ein  Eingangszoll  von  2>/2 
Procent,  die  qtiadragesima  Gulliarum  erhoben2)  und  es  sind  noch 
wenigstens  sechs  Zollstationen  dieser  Linie  nachweisbar.3)  5.  Bri- 
tannien zahlte  schon  zu  Strabo’s  Zeit,  ehe  es  noch  Provinz  war, 
einen  Ausgangs-  und  Eingangszoll4)  und  es  wird,  so  wenig  wir 
auch  über  das  Fortbestehen  desselben  erfahren  ,5)  seiner  Lage 
wegen  als  ein  eigener  Zollbezirk  zu  betrachten  sein.  6.  Die 
Provinzen  Moesia  mit  der  Ripa  Thracia,  Pannonia , Dalmalia, 
Noricum,  und  nach  Appian  auch  Rhaelia  haben  eine  gemeinsame 
Steuerverwaltung  (s.  Th.  1 S.  l ü),  vou  welcher  das  portorium 
Illyricum  erhoben  wurde,6)  und  man  ist  daher  geneigt  zu  der 


portarent , exeyisse.  Merkwürdig  sind  in  dieser  Stelle  die  verschiedene  Höhe  des 
Steuersatzes  und  die  Lage  der  beiden  Stationen  am  Beginn  von  Nebenwegen, 
auf  welche  ich  nochmals  zurückkomme. 

1)  Zölle  waren  in  ganz  Gallien  schon  in  vorrömischer  Zeit  bekannt  und 

wurden  von  den  Körnern  nur  ihren  Interessen  gemäss  verlegt.  S.  Caesar  B.  G. 

1,  18.  3,  1. 

2 ) Bei  dieser  Zollverwaltung  sind  verschiedene  Beamte  beschäftigt,  ein  pro- 
curator  quadrayesimae  Oalliarum , Uenzen  n.  G64S  • ein  viceprocurator  quadra- 
gesimae  Gulliarum  Guörin  1 p.  433  = Wiluianns  n.  1*295  ; ein  labularius  XXXX 
Galliaruin  Orelli  3344;  ein  praepositus  stationis  Turicensis  XL  Gulliarum  Orelli 
459;  ein  praepositus  stationis  Maiensis  XXXX  C/alliarum  Orelli  3343 ; ein  contra- 
scriptor  quadrayesimae  Galliarum  und  sein  servus  villicus  stationis  Pedonensis ) 
Wilmanns  n.  1398,  ein  servus  Caesaris  ex  statione  XXXX  Gulliarum  in  Lug- 
dunum,  Boissieu  p.  275;  ein  actor  XXXX  Gull.  Murat.  p.  893,  8. 

3 ) Bekannt  sind  auf  der  Südgrenze  die  Stationen  ad  fines  Cottii  ( Avigliana ), 

ad  publicaiios  (Conflans  im  Thal  der  Isere),  St.  Maurice  in  Wallis,  auf  der  Ost- 
grenze die  statio  Maiensis  zwischen  Chur  und  Bregenz , und  die  Stationen  in 

Zürich  und  Coblenz.  Ueber  die  letzte  s.  Jahrb.  der  Alterthumsfreunde  im  Rhein- 
lande  Hft.  53.  54.  (1873)  S.  165.  Ueber  die  übrigen  sind  die  Beweisstellen 
Th.  I S.  119  Anm.  9 zu  ünden.  Ob  auch  in  Metz  eine  statio  quadrayesimae 
war,  wie  Desjardins  annimmt,  ist  wenigstens  unsicher;  (S.  Th.  I S.  124  Anm.  2) 
zumal  da  auch  in  Colonia  Agrippinensis  eine  Eingangssteuer  für  Waaren  gezahlt 
zu  sein  scheint.  S.  Th.  I S.  421  Anm.  2.  Ebenso  fehlt  über  die  statio 
Ped(onensis)  Wilmanns  n.  1398  eine  genauere  Nachricht. 

4}  Strabo  IV  p.  200:  x iKi]  ts  outtc»?  uiropivouat  ßap£a  tä»v  xe  eteriyoy.zvm'i 
et?  Tr,v  KeXxix7,v  dxstftev  xai  tcüv  ^S-aYoptivtuv  ev&evoe  (xaöxa  o eotiv  £Xe<pdvnva 
*!>dXta  xai  Treptauyevta  xai  XuYYOupta  xai  uaXä  axeuT)  xai  aXXo?  pu>7:o?  toioüto;). 

5)  Die  einzige  Erwähnung  von  publicani  findet  sich  vielleicht  auf  den  in 
London  vorkommenden  teyulae  mit  dem  Stempel  P.  P.  BK  LON , welcher  von 
Mommsen  gelesen  wird : publicani  provinciae  Britanniae  Londinenses. 

6)  Die  Abkürzung  P P liest  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  1136:  publicum 
portorii , mit  Bezug  auf  n.  447,  wo  der  griechische  Ausdruck  dafür  ist  xot- 
vöv  TeTapaxoarrj?.  Sie  kommt  vor  C.  I.  L.  111,  751.  752.  Hermes,  Juliorum 
Januarii  Capitonis  Epaphroditi  conductorum  p(ublici)  p(ortorii)  Illyrici  et  ripat 
Thraciae  servus  vilicus.  n.  4015:  conduc.  portori  Illyrici.  n.  752:  Caesaris  iwstri 
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Annahme,  dass  dies  portorium  eine  bei  dem  Eintritt  in  den  Be- 
zirk ein  für  allemal  zu  zahlende  Grenzsteuer  gewesen  sei.  Zieht 
man  indessen  die  geographische  Lage  der  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen Zollstalionen  in  Erwägung,  so  findet  man  nur  eine 
sichere  Grenzstation,  nämlich  Alrans, ')  welches,  zwischen  Celeia 
Cilli)  und  Emona  (Laybachj  gelegen , in  einem  ltinerarium  als 
fines  Ilaliae  et  Norici  bezeichnet  wird;2)  Boiodurum3)  (Innstadt 
hei  Passau)  liegt  zwar  an  der  Donau,  aber  zugleich  auf  der 
Grenze  von  Rhaetia  und  Noricum,  wie  Poetovio4)  auf  der  Grenze 
voo  Noricum  und  Pannonien ; Savaria  dagegen3;  (Stein  am  Anger, 
südlich  von  Wien)  mitten  in  Pannonia  superior,  und  der  jetzige 
Ort  Lezan,  sieben  deutsche  Meilen  südlich  von  Nicopolis,6)  also 
mitten  in  Moesia  inferior  gelegen,  sind  für  einen  Grenzzoll  ihrer 
Lage  nach  überhaupt  ungeeignet.  Es  scheint  demnach , soweit 
man  aus  diesen  unvollständigen  Thatsachen  urtheilen  kann,  der 
Zoll  nicht  nur  einmal  an  der  äusseren  Grenze,  sondern  ausserdem 
noch  in  jeder  Provinz  erhoben  worden  zu  sein,7)  eine  Einrichtung, 
welche  in  Aegypten  ihre  Analogie  hat.  Die  Erhebung  des  Zolles 
war  verpachtet,  aber  den  conductores  portorii  Illyrici s)  waren  in 
der  Provinz  selbst  kaiserliche  Procuratoren  vorgesetzt9),  deren 
Burea  üben  inte  ebenfalls  öfters  erwähnt  werden.10)  7.  Die  asia- 
tischen Provinzen  waren  nicht  zu  einem  Steuerbezirk  vereinigt, 
sondern  es  gab  eine  quadrayesima  der  Provinz  Asien  und  ene 
< juadragesima  Bithyniae,  Paphlagoniae  et  Ponli.  Beide  waren  ver- 
pachtet,11) standen  aber  ebenfalls  unter  kaiserlichen  Procura- 


»erti«  vilicus  vectiyalis  Illyrici.  n.  1647:  splendid issumi  vect(iyalis)  Illtir(ici). 
Vgl.  4063.  5691. 

1)  C.  I.  L.  111  n.  5121.  5123. 

2)  Mommsen  1.  1.  p.  627. 

3)  C.  1.  L.  111  5121. 

4)  ib.  n.  4015. 

5)  ib.  n.  4161. 

6)  ib.  n.  751.  752. 

7)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Heuzen  Annali  1859  p.  113. 

8)  C.  I.  L.  III  n.  751.  753  und  öfters.  S.  den  Momnisenschen  Index 
p.  1136. 

9)  C.  I.  L.  III  n.  1647.  752.  4024.  5117  u.  ö. 

10)  Es  kommen  vor  tabularii , contrascriptores , vilici.  S.  den  Momnisenschen 
Index  p.  1136. 

11)  Schon  Cicero  de  imp.  Pomp.  6,  14  rühmt  die  Zölle  von  Asien:  Asia 

»ero  tam  opima  est  ac  fertilis , ut  et  ubertaU  ayrorum  et  varietate  fruetuum  et 
maynitudine  pastionis  et  multitudine  eamm  rerum , yuae  exportantur,  facile  Om- 
nibus terris  antecellat.  und  weiter:  lta  neque  ex  purtu  neque  ex  decumis  neque 

w scripturu  vcctiyal  conservari  polest.  Unter  den  Kaisern  wurde  die  quadraye- 
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toren.1)  Von  den  übrigen  asiatischen  Provinzen  finde  ich  keinerlei 
Nachrichten  ; dagegen  ist  8.  Aegypten  seit  alter  Zeit  der  Musterstaat 
für  alle  Steuereinrichtung  gewesen  und  auch  von  den  Römern 
als  solcher  anerkannt  worden.  Der  grösste  Theil  der  Gegenstände, 
welche  zur  Befriedigung  des  im  Beginne  der  Kaiserzeit  auf  das 
Höchste  gestiegenen  römischen  Luxus  dienten,  kam  aus  dem  Orient 
und  zwar  über  Syrien  oder  Aegypten.  Plinius  schlägt  den  Im- 
port indischer  Waaren  auf  dem  letzteren  Wege  auf  jährlich  55 
Millionen  Sesterzen  (fast  12  Millionen  Mark)2)  und  den  Import 
von  Perlen  ausserdem  auf  100  Millionen  Scsterzen3)  an.  Für 
alle  diese  Waaren  war  Alexandria  der  Stapelplatz;4)  es  wurde 
aber  für  die  indischen  und  arabischen  in  allen  Häfen  des  rothen 
Meeres,5)  für  die  äthiopischen  in  Syene6)  eine  Eingangssteuer, 


sima  gezahlt.  Säet.  Vesp.  1.  publicum  quadruyesimae  in  Asia  egit.  Milesische 
bilingue  Inschr.  C.  I.  L.  III  n.  447 : Felici  Primionifs)  XXXX  port(oriorum)  Asiat 
vilic(i)  Mileti,  nervo. 

1)  Uenzen  n.  5530:  C.  Furio  Sabino proc.  prov.  Asiae,  ibi  vice  XX 

et  XXXX,  — proc.  prov.  Iiithyniae  Ponti  Paphlagon{iae) ibi  vice  proc.  XXXX. 

2}  Plin.  N.  H.  6,  101. 

3)  Plin.  N.  H.  12,  84. 

4)  Strabo  XVII  p.  798:  Tfj;  AiyuTtxou  o£  xd;  -poooöou;  ev  xivt  Xopp  Kt- : 
x£puiv  <ppd£ei,  cpTjCa;  xax’  Ivtautov  x<p  xf(;  RXeortaxpa?  raxpt  Tip  A’jXtjx^  rpos- 
cplpeoüat  cpdpov  xaXdvxcav  pi'jptojv  xat  öiayiXiojv  7revxaxoot<üv.  “Otco’j  oüv  b xd- 
xtaxa  — xxjv  ßotatXetav  oioixöiv  xoaotuxa  rpoacuoeuexo , xt  y pf(  vogtaai  xd  vüv. 
ota  xoaa'JXT]?  drupLeXefa?  olxovop.o6fi.eva,  xat  xtöv  ’lvötxtüv  £p.7roptä>v  xat  xtöv  Too- 
yXoo'jxixinv  eizr/j^rjfxevcuy  i~i  xoaouxov;  Ilpoxepov  piv  ye  o6ö’  stxoat  -Xota  eHdp- 
pet  xöv  ’Apdßtov  xdXarov  oiazepäv,  ojaxe  s:ju)  xcuv  oxevöv  uTtepxü-xstv  * vüv  bi  xai 
axoXot  peydXot  axeXXovxat  p£ypt  xrj<;  ’lvotxijs  xai  xä>v  axpoav  xu>v  AühoirtxÄv,  t; 
div  6 roXuxtpöxaxo;  xopiCerat  tpöpxo;  et;  x7jv  Atyorxov,  xdvxeüüev  7id?av  ei;  to'j ; 
dXXo’j?  iv.~ c|A7T£xctt  xottous  * ojaxe  xa  x£Xr(  oi-Xdata  auvdyeaüat,  xd  p£v  eiaaymytxd, 
xd  o£  ££ay( oytxd - xtöv  oe  ßap’ixlptuv  ßap£a  zat  xd  x£Xtq  • xat  yap  xat  povo- 
mnXtac  lyet.  Mdvrj  ydp  ’AXe$dvopeia  xtöv  xotouxtov,  w;  £7tt  xo  7:0X6  xat  ’jt.o- 
ooyetov  £axt.  Ueber  die  Einfuhr  indischer  Waaren  in  römischer  Zeit  s.  das 
Nähere  bei  Vincent,  The  periplus  of  tlie  Erythrean  sea.  London  1800 — 1805.  4tf>. 
Vol.  II  Append.  p.  1 — 84.  Vgl.  Ameilhon,  Histoire  du  commerce  et  de  la  navi- 
gation  des  Eyyptiens  sous  le  regne  des  Ptolemees.  Paris  1766.  8.  Lumbroso  Re- 
cherchen sur  l’tconomie  politique  de  VEgypte.  Turin  1870.  8.  p.  312  ff. 

5)  Plin.  H.  N.  6,  84 : nobis  diligentior  nolitia  Claudii  principatu  contigit. 
— — Annii  Plocumi,  qui  maris  Ilubri  vectigal  a ßsco  redernerat , libertus  circa 
Arabiam  navigans  u.  s.  w.  Zuweilen  fungirte  als  Abgabenerheber  der  Strafe? 
des  Nomos  Ombites  C.  I.  Gr.  n.  5075 : [’AtzoXJXüuvio;  llxbXepatoy  [’Apaßapj/o'J 
’jiö;,  oxpax7]yo<;  xou  pOpß]e[i|xou  xat  xoö  zepi  1EXe<pav[xlvt)v]  <PtXx);  xat 

ujüpa; 


7tapaXVjg7txt)c  [xxj;  £p 


OaXdaor)^ 


6)  So  erklärt  wenigstens  Letronnc  Itec.  II  n.  138.  139  den  (juoOwxr,;  U&ä; 
z6X«€  XotjVTj;,  der  vielfach  erwähnt  wird  (C.  I.  Gr.  n.  4867.  4868.  4874.  48* 6. 
4877.  4882.  4884.  4884b.  4885.  4978),  die  £7:ixrjpr/xoti  tepä;  ic6Xtj5  Sootjvt);  ib. 
n 4878  u.  ö.  als  Accisebeamtcn , während  Franz,  C.  I.  Gr.  zu  n.  4867  sie  für 
Pächter  der  Steinbrüche  ansieht.  Dass  die  Transportschiffe  in  Syene  eiulicfe», 
siebt  man  aus  C.  I.  Gr.  n.  4866.  ’Avxüm;  MaXyato?  dsyoXouptevo;  xt;v  bpyo- 
cpuXaxtav  Xo f^;.  Die  Pächter  des  Zolls,  puodwxai,  publicani  sind  Griccheu  oder 
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welche  für  die  ersteren  25  Procent  betrug,1)  in  Schedia  bei 
Alexandria  aber,  in  der  Niihe  der  Cauopischen  Mündung2)  und 
an  allen  andern  Nilmündungen :>)  eine  Ausgangssleucr  erhoben. 

Und  dies  waren  noch  nicht  die  sämmtlichen  Lasten  des  Trans- 
portes; auch  die  drei  Epistrategien  Aegyptens  (Th.  1 S.  288) 
i scheinen  durch  Zolllinien  getrennt  gewesen  zu  sein ; wenigstens 
bestand  eine  solche  zwischen  der  ThebaTs  und  der  Heptanomis, 
auf  deren  Grenze  ein  Durchgangszoll  bei  Hermupolis  gezahlt 
wurde4),  und  überdies  entrichteten,  abgesehen  von  den  Waaren, 
auch  die  Schiffe  ein  Hafengeld  in  Svene5!  und  schon  in  vor- 
römischer  Zeit  eine  SchiflTahrtssteuer,  welche  vielleicht  zur  Unter-  - 
hiiitung  des  Strombettes  und  der  Canäle  verwendet  wurde.6) 

Endlich  sind  9.  die  africanischen  Provinzen  zu  erwähnen,  in 
welchen  quatuor  publica  verpachtet  werden , zugleich  aber  unter 
der  Verwaltung  eines  Procurators  stehn.7) 

Der  Zoll  beträgt  einen  gewissen  Procentsatz  von  dem  Werlhe  Zü,ltarif- 
der  VVaare  und  es  muss  daher  bei  den  Accisestellen  wenigstens 


Homer,  die  Unterbeamten,  ßoTjftot,  dagegen  auch  Aegypter.  S.  Froehner  Ostracu 
inedits.  Paris  1865.  8.  p.  33.  34. 

1)  Arriani  Alex,  periplus  maris  Erythr.  § 19  p.  273  Müller:  Evei  oe  iy.zo- 
p.o'j  xtvd  %'j.l  aöx7 j (Ae’JXTj  xoup.rj)  xd;tv  xoic  dzo  xfj;  ’Apaßtoi;  e^oxtCopivot; 
et;  audjv  irXotot;  o\>  y.eyd)*oii.  Ato  xa't  s t;  crjxrjv  xai  irapaX-fj7ror)C  xfj;  xexapxvj; 
twv  steepepopivtov  tpopxituv  xa't  7wpacpuXaxtj5  yapiv  exaxovxapyiQ;  p.exd  oxpa- 
X£’jji.<jtTO<s  tbroaxiXXsxat.  Ueber  den  Ort  s.  Strabo  17  p.  781. 

2)  Strabo  17  p.  800:  dvxatiDa  os  xat  xo  xeXiuviov  xd>v  avo>9ev  %axctYop,4v«)v 
/-'7t  ava^o[A£vu)v  * o'j  yapiv  vtal  eyeota  £^£’jxxat  kt  xijj  itoxap.«]»,  dtp’  rtz  xat  xo 
övopa  ”w  xo7t<ji.  Hin  Wasserbaum  verschloss  also  dort  die  Durchfahrt.  Auch 
hier  stand  ein  Militärposten  ( potamophylacia ).  8.  die  I usch r.  Uenzen  u.  6928  = 
C.  1.  L.  II  n.  1970. 

3)  Hirtius  de  b.  Alex.  13:  Erant  Omnibus  ostiis  Nili  custodiae  exiyendi 
portorii  causa  dispositae. 


£v  xa 6xr)  xtüv  avioftev  xaxaYopivcov  Etairpdxxovxat  y.7t  xtOeaat  xo  x£Xo;. 

5)  Froehner  Ostracu  p.  30. 

6)  Wir  erfahren  dies  aus  der  grossen  Mendcsstelc  aus  der  Zeit  Ptolemaeus 
II,  welche  Brugsch-Bey  in  der  ägyptologischcn  Zeitschrift.  1875  S.  34  ff.  über- 
setzt und  C.  Wachsmuth  im  Rhein.  Museum  N.  F.  Bd.  30  (1875)  S.  448  be- 
sprochen hat. 

7)  procurator  1111  publicorwn  Africae  Henzen  n.  6648.  6649.  (’onductor  1111 
p.  Afr.  n.  6650.  Fronto  ep.  ad  M.  Caesarem  5,  34  (49):  Saenius  Pompeianus 
in  plurimis  causis  a me  de  fensus , post  quam  publicum  Africae  redemit , pluribus 
causis  rem  familiärem  nostram  adiuvat.  Feber  diese  vier  Zölle  ist  sonst  nichts 
b< kann t.  Es  kommen  imless  verschiedene  Steuern  in  Africa  vor,  welche  ver- 
pachtet werden.  Rcnicr  Inscr.  de  l’Aly.  n.  1867:  Curator  l(eloni ) C(irtensisp 
Bullett.  dell'  Inst  1873  p.  87 : vectiy.  (juiny,  locand.  in  castcll.  L XXX UI. 
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der  Einkaufspreis  declarirt  worden  sein.  Der  Procentsatz  war 
aber  in  verschiedenen  Gegenden  ein  verschiedener,  ja  selbst  in 
ein  und  derselben  Provinz  differirend. 1 ) Er  betrug  in  Sicilien  5,2) 

in  Spanien  2,3)  in  den  Galliae,  in  Asia,  Bithynia  und  den  illyri- 
schen Provinzen  2*/2  Procent,4)  stieg  im  vierten  Jahrhundert,  wie 
es  scheint  für  alle  Handelswaaren  auf  W/i  Procent,5)  und  war 
in  einem  zur  ägyptischen  Verwaltung  gehörigen  arabischen  Hafen 
sogar  auf  25  Procent  normirt.  (S.  267  A.  I).  In  andern  Provinzen 
dagegen  gab  es  einen  festen  Tarif  für  die  einzelnen  Waaren.  So 
hören  wir  in  der  Zeit  der  Republik  von  einer  bestimmten  Steuer 
auf  eiue  Amphora  Wein  in  Gallia  Narbonensis  (S.  263  A.  4)  und 
aus  dem  J.  202  n.  Chr.  haben  wir  noch  einen  Theil  einer  lex 
portus  für  Numidien  und  vielleicht  alle  africanischen  Provinzen, 
welche  in  vier  Capiteln  erstens  Sclaven,  Pferde,  Maulesel,  Esel 
und  Rinder,  zweitens  Schnittw  aaren , drittens  Lederwaaren  und 
viertens  diverse  Produete  aufzählt  und  einer  sehr  illässigen  Steuer 
unterwirft,  da  ein  Pferd  1 */2  Denar,  ein  Ochse  einen  halben  Denar 
zahlt.6 7)  Einem  Tarif  entnommen  ist  wohl  auch  das  Verzeichnt 
orientalischer  steuerpflichtiger  Waaren  aus  der  Zeit  des  Commodus,’ 
welches  für  die  Einfuhr  aus  dem  Orient  ein  besonderes  Interesse 
gewährt  und  folgende  sechs  Kategorien  enthält:  I.  Gewürze, 

Spezereien  zur  Fabrication  von  Salben  und  MedicinalstoflV. 

2.  Baumwollengewebe,  Pelzwaaren,  Elfenbein  und  indisches  Eisen,  i 

3.  Edelsteine.  4.  Opiate,  indische  Matten  (vela  ser/a)8),  rohe  und 
gesponnene  Seide  (i metaxa  und  nenia  sericum) , seidene  und  halb-  j 
seidene  Zeuge  ( vestis  serica , subserica)  und  andere  orientalische 

1)  8.  S.  263  A.  4. 

2)  vicesima  s.  8.  263  A.  2. 

3)  quinquayesima  s.  S.  263  A.  3. 

4)  quadrayesinui  s.  S.  264  A.  2.  3.  5;  8.  265  A.  11;  S.  266  A.  1. 

5)  Cod.  Just.  4,  61,  7 vom  J.  366:  quin  octava»  more  solito  constituta < 
omne  horninum  yenus,  quod  commercii 's  voluerit  interesse , dependat.  Ib.  8.  vom  J. 
381.  A ley atis  yentium  devotarum  ex  bis  tantum  speciebus,  quus  de  locis  propriU. 
unde  eonveniunt , liuc  deporlnnt,  octavurii  vediyal  accipiant.  Vielleicht  ist  hieraul 
/.u  beziehe  die  pannonische  Inselir.  C.  I.  L.  4288:  Genio  cummerci  et  neyotm- 
tium  Primitius,  Juli  Prodi  cond[uctoris)  VIII  (ich  lese  octavat)  ser^vus),  vil(icut) 
XX  (vicesimae).  Mommsen  versteht  octo  publicorum , wobei  aber  das  letzte  Wort 
nicht  fehlen  könnte. 

6)  itenier  Jnscr.  de  l'Aly.  4111  = Wilmanns  n.  2738. 

7)  Dig.  39,  4,  16  § 7 u.  Dirksen  lieber  ein  in  Justinian’s  I'andccten  er- 
haltenes Verzeichniss  ausländischer  Waaren , von  denen  eine  Einganjissteuer  an 
den  Zollstätten  des  römischen  Keichs  erhoben  wurde.  Abhandl.  der  Herl.  Acad 
1843.  Phil. -hist.  CI.  S.  59 — 108,  wo  das  Einzelne  näher  besprochen  ist. 

8j  Die  Lesart  ist  unsicher,  Mommsen  liest  opia  Indien  vtl  Assyria. 
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Stoffe  (i 'ela  tincta.  carbasa).  5.  Eunuchen  {spadones)  und  andere 
Sclaven,1)  wilde  Thiere  zu  den  Knmpfspielen.  6.  Farbewaaren, 
feine  Wolle,  Biberhaare  und  Filze. 

Indirecte  Abgaben  schienen  den  Kaisern  besonders  geeignet 
auch  Rom  und  Italien  zu  Leistungen  hernnzuziehn  und  es  kommen 
namentlich  noch  folgende  vor,  welche  alle  dem  ersten  Jahrhundert 
ihren  Ursprung  verdanken: 

1.  Die  centesima  verum  venalium . welche  Augustus  nach  <*»*«*»« 

' u rerum 

den  Bürgerkriegen  einführte.2]  Wenn  diese  Steuer,  wie  die  Erb-  venalium. 
schaftssteuer,  in  Aegypten  ihr  Vorbild  hat,5)  wo  sie  seit  alter 
Zeit  bestand,4)  so  betraf  sie  nicht  nur  die  Auctionen, 5)  sondern 
alle  Kaufcontracte  und  musste  eine  erhebliche  Einnahme  gewähren. 

Tiberius  setzte  sie  im  J.  17  n.  Chr.  von  1 Procent  auf  */2  Procent 
herab,6)  erhöhte  sie  aber  wieder  auf  1 Procent  im  J.  38 7)  ; unter 
Caligula  wurde  sie  abgeschafft,8)  indessen  nur  vorübergehend, 
denn  ein  vectigal  verum  venalium  bestand  die  ganze  Kaiserzeit 
hindurch.9) 

2.  Die  quinta  et  vicesima  venalium  mancipiovum , 4 Procent  ******  et 

' 1 vicesima  re- 

nal tum  man- 

- — cipiorum. 

1)  In  der  Dige^tenstelle  werden  nur  Eunuchen  erwähnt;  dass  aber  auch 
andere  Sclaven  der  Einfuhrsteuer  unterworfen  waren , zeigt  Quintil.  l)ecl.  340. 

j »Suet.  de  el.  rhet.  c.  1.  Dig.  50,  10,  203. 

2)  Tao.  Ann.  1,  78:  centesimam  rerum  venalium,  post  bella  civilia  institutam. 

3)  Dass  die  Römer  schon  seit  Cäsar  ägyptische  Einrichtungen  benutzten, 
sagt  Appian  Ti.  C.  2,  154. 

4)  Droysen  die  griechischen  Bei  Schriften  von  fünf  ägyptischen  Papyren,  im 
Rheinischen  Museum  Jahrg.  III  (1832)  S.  T)04  ff.  Lumbroso  p.  303  ff. 

5)  Suet.  Cal.  16  nennt  sie  kurz  ducentesima  auctionum. 

6)  Tac.  Ann.  2,  42. 

7)  Dio  Cass.  58,  16. 

8)  Dio  Cass.  59,  9:  y.at  xö  x£Xoc  rrj;  exaxoaxf^  xax&uoe.  Dagegen  Suet. 

Cal.  16:  ducentesimam  auctionum  ltnliue  remisit.  Dass  beide  von  ein  und  der- 
selben Steuer  reden,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  da  Dio  in  dem  ganzen  Capitel 
mit  Sn e ton  übereinstimmt,  Dio  scheint  daher  die  Steuer  mit  ihrem  ursprüng- 
lichen Namen  zu  bezeichnen,  Sueton  aber  vorausznsetzen,  dass  dieselbe,  ehe  sie 
aufgehoben  wurde , wieder  auf  die  Hälfte  reducirt  war.  Suetons  Nachricht  be- 
stätigen die  Münzen  des  Caligula  mit  RCC,  wenn  dies  anders  mit  Eckhel  VI  p. 

‘v24  zu  lesen  ist  remissa  ducentesima.  Dass  die  Auflage  nicht  blos  für  Italien, 
sondern  für  das  ganze  Reich  galt,  schliesse  ich  aus  Suetons  Ausdruck  Jtaliae  re- 
misit. Sie  blieb  also  bestehen  in  den  Provinzen,  und  vielleicht  ist  sie  erwähnt 
Inder  spanischen  Inschr.  C.  I.  L.  II  n.  2029:  proc(uratori ) Auy.  j)rov(inciae) 

Huet{icae ) ad  ducen,  was  am  einfachsten  zu  lesen  sein  würde  ad  ducentesimnm. 

Oie  Herausgeber  streichen  ad  und  lesen  ducenario. 

9)  Dig.  50,  16,  17.  Cod.  Just.  12,  19,  4;  12,  49,  1 = Cod.  Theod.  7, 

20,  2 $ 1. 
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Marktgeld. 


rectiyal  an- 
sarti  et  fori- 
cularii. 


von  dem  Preise  jedes  gekauften  Sclaven,  ebenfalls  seit  Auguslus 
in  Geltung  >)  und  unter  einer  besonderen  Verwaltung.1 2) 

3.  Eine  Consumtionssteuer,  welche  Caligula  auf  die  Nah- 
rungsmittel (edulia)  legte,3)  hat  vielleicht  nicht  Bestand  gehabt; 
denn  unter  Trajan  wenigstens  war  die  Thoraccise  auf  M arkt- 
waaren  aufgehoben;4 5)  später  wird  aber  ein  Marktgehl  auch  ausser- 
halb Roms  erwähnt.6) 

4.  Das  vectigal  ansarii  et  foriculurii  promercalium , wahr- 
scheinlich ein  Standgeld  von  Budeninhabern,  dessen  Einziehung 
an  publicani  verpachtet  war.6)  Das  ans  avium  (von  unsa)  scheint 
ursprünglich  vom  Käufer  bei  der  Abnahme  der  Waare,7 8 9)  das 
foricularium  (von  f oricula , eine  Lades)  oder  auch  ein  Kaufladen  *)) 
vom  Verkäufer  entrichtet  worden  zu  sein.10) 


1)  Dio  (,'ass.  55,  31  vom  J.  7 p.  Ctir.  : -6  re  TtXo;  to  Tr,;  irevxeixootf,; 
(so  wird  mit  I.ipsius  statt  ittvrTjy.oorfj;  zu  lesen  sein.  Vgl.  Mommsen  Staate 
II,  977)  dzi  ttj  tüjv  dvopazöomv  zpobit  iattf'xye.  Tao.  Ann.  13,  31:  Vectigol 
quoque  quintae  et  vicesimae  vcnalium  mancipiorum  remissum , xperie  inayis  qtum 
vi,  quia , rum  venditor  pendere  iuberetur , in  partem  pretii  emptoribus  accrescelal.  . 
Bis  dahin  hatten  sie  die  Käufer,  d.  h.  Römer,  gezahlt,  jetzt  zahlten  sie  die  Ver-  [ 
käufer,  d.  li.  asiatische  Sdavenhäudler. 

2)  Orelli  3336  ( servi ) publiri  XX  libertatix  et  XXV  venuli(riorum ). 

3)  Suet.  Cal.  40:  Vectignlia  nova  utque  inaudila  primum  per  publicum, 

deinde  — per  centuriones  tribunosqae  praetorianos  exercuil,  — Pro  edulibus,  quat 
tota  urbe  venirent , rerlum  statutuinque  exiijebatur . 

4)  Plin.  i\.  H.  XIX,  4,  51:  Ex  horto  plebei  macellum . 56:  Itaque  htr- 

cule  null  um  macelli  vectigal  maius  fuit  Romae , clamore  plebix  incusantis  apud  , 
omnex  principes , donec  remixsum  e*t  portorium  mercis  huius. 

5)  (Jasdodor.  Var.  4,  19:  Siliquatiri  namque  praextationem , quam  rebu< 

omnibux  nundinandis  provida  definivil  antiquitax  in  frumentix  , vino , oleo , dan 
praesenti  tempore  non  iubemux.  Auf  .Jahrmärkten  zahlten . die  Verkäufer  ein 
Standgeld.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  20,  2.  * 

6)  Orelli  n.  3348:  (Juidquid  usuarium  invehitur , ansarium  non  debet.  Marini 
lnxrr.  Alb.  p.  28  = Or.  3347  : Imp.  Caesar  M.  Aurelius  Antoninux  — Imp.  Cat- 
sar  L.  Aurelius  Cammodux  — box  Lipides  conslilui  iusxerunl  propler  controversias, 
quae  inttr  mercatores  et  mancipes  ortae  erant , uli  finem  demonstrarent  veetiguli 
foriculiari  te  (lies  et)  ansarii  promercalium  secundum  veterem  leycm  semel  dum- 
taxat  exiyundo. 

7 ) (.’od.  Hermogenian.  3,  1 : Si  pro  possessinne  T.  Claudii  vos  debita  fisealia 
exxolvisse  ermstat,  vestram  esse  possessionem,  nolissimi  iuris  est.  Ideo  V.  C.  pre- 
consul  si  partium  vestrurum  allegniione  solutam  ansariam  pro  aliena  re  cognostil. 
ut  tradat  vobis  hanc  ipsmn  cum  fructibus  rem,  aequitatis  ralione  provisum  est. 

8)  Varro  de  r.  r.  1,  59. 

9)  Scho!.  Juv.  3,  38:  conilucunt  foriras\  — — alii  tabemas  dirtmt  fora  [ 
virinas.  Die  Pächter  der  Tabernen  sind  die  foricarii , die  die  Abgabe  an  den 
Fisetis  zu  zahlen  haben.  Dig.  22,  1,  17  § 5. 

10)  Furlanetto  in  Forc.  Lex.  s.  v.  erklärt  forica  von  einem  Magazin  in  Ostia- 
wo  die  Waare  lagerte,  und  die  Abgabe  als  eine  dogana  di  transito.  Nach  dem 
Schul.  Juv.,  der  auch  eine  andere  Erklärung  anlöhrt,  wonach  forica  eine  Latrine 
ist,  hatte  Murat.  573,  4 das  foriruliarium  für  eine  Abgabe  von  den  Latrinen  er- 
klärt, was  wegen  des  Zusatzes  promercalium  ganz  unhaltbar  ist.  Vgl.  Cramer 
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Q.  Besondere  und  ausserordentliche  Einnahmen. 

i 

Zu  den  besonderen  Einnahmequellen  gehören 

1.  Die  Monopole  und  Regalien.  Monopole  gab  es  in  Griechen- 
land *)  und  Aegypten,2)  aber  auch  bei  den  Römern  wird  das 
Safzinonopol  schon  zurZeit  der  Könige  erwähnt3).  Dasselbe  scheint 
in  der  Republik  keinen  erheblichen  Gewinn  abgeworfen,  sondern 
hauptsächlich  den  Zweck  gehabt  zu  haben,  den  Preis  des  Salzes 
niedrig  zu  halten,  in  der  Kaiserzeit  aber  besser  verwerlhet  zu 
sein.  Die  bedeutenden  Salinen  im  ganzen  Reich  waren  kaiser- 
lich; Privatsalinen  dienten  nur  zum  Gebrauche  der  Besitzer; 
wollten  diese  Salz  in  den  Handel  bringen,  so  geschah  dies  immer 
durch  die  Pächter  der  kaiserlichen  Salzwerke,  an  welche  sie  ver- 
kaufen mussten.4)  Ausser  dem  Salz  war  Monopol  der  spanische 
Zinnober,3)  der  palästinische  Balsam n)  und  vielleicht  noch  manches 
andere  Product,  über  welches  wir  nicht  unterrichtet  sind.  Unter 
den  Regalien  ist  vor  Allem  zu  erwähnen  die  Münze,  welche  in 
der  alten  Republik  verpachtet  gewesen  und  keinen  bedeutenden 
Vortheil  gebracht  zu  haben  scheint,  in  der  Kaiserzeit  aber  einen 
grossen  Verwaltungszweig  bildete  und  seit  dem  zweiten  Jahr- 
hundert, wie  wir  früher  gesehen  haben,  zum  Vortheil  der  kaiser- 
lichen Kasse  gewissenlos  ausgebeutet  wurde.7) 

2.  Die  Abgabe  von  5 Procent  vom  Werthe  freigelassener 
Sclaven  (vicesima  libertatis ),  welche  seit  dem  J.  397  = 357  ein- 
geführt  war,  zu  Ciceros  Zeit  bestand  (s.  S.  156)  und  unter  den 
Kaisern  im  ganzen  Reiche  erhoben  wurde.  Caracalla  erhöhte  sie 
auf  10  Procent, s)  Macrinus  aber  brachte  sie  wieder  auf  den  alten 


I«  Juvenalis  Satiras  Cominentarii  vetusti.  Hamb.  1823.  8.  p.  76  ff.  Burmann 
de  vect.  c.  XI. 

1)  Boekh  Staatshaush.  der  Athener  I S.  74. 

2)  Strabo  17  p.  79S. 

3)  S.  oben  S.  154. 

4)  Cod.  Just.  4,  61,  11:  Si  quis  sine  persona  mancipum , id  est  salinarum 
conductorum  sales  emerit  vendereve  temptaverit , sive  propria  audacia  sive  nostro 
imnitus  oraculo,  sales  ipsi  una  cum  eorum  pretio  mancipibus  addicantur. 

5)  S.  oben  S.  246. 

6)  S.  oben  S.  251. 

7)  S.  oben  S.  27.  ‘28. 

8)  Dio  Cass.  77,  9. 


Monopole 
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Regalien. 
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nionopol. 
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Die  Münze. 


vicesima 

libertatis. 

% 


Digitized  by  Google 


272 


quadragesi- 
ma  litium . 
vec.tigal 
urinae. 


Ausser- 

nrdenliche 

Einnahmen. 


Satz  zurück.1}  Sic  wurde  von  den  freigelassenen  Sclaven  selbst 
gezahlt,2)  im  Falle  nicht  der  Herr  freiwillig  die  Ausgabe  über- 
nahm,3) und  war  an  publicani  ( socii  vicesirrtae  libertatis) 4)  ver- 
pachtet, erhielt  aber  später  eine  besondere  Verwaltung  durch 
kaiserliche  Beamte  ( procuratores ).  welche  in  Italien  nach  Regionen, 
ausserhalb  Italiens  nach  Provinzen  organisirt  war5)  und  ihren 
Mittelpunct  in  dem  römischen  fiscus  libertatis  und  peculiorum 
hatte.6 7) 

Wir  übergehen  einige  wenig  bekannte  und  vielleicht  nur 
vorübergehend  erhobene  Abgaben,  wie  die  qiiadragesima  litium,') 
welche  Caligula,  und  das  vectigal  urinae,  welches  Vespasian  an- 
ordnete8), und  wenden  uns  zu  den  ausserordentlichen  Einnahmen, 
welche  zu  verschiedenen  Zeiten  den  Staatskassen  zuflossen.  Es 
gehören  hieher: 


1)  Dio  Cass.  78,  12. 

2)  Arrian  Dis».  Epict.  3,  2G : b ooüXo;  euftü;  euverat  dcpeOfjvat  IXeutepo;' 
ota  ti  ooxeixe;  oxt  toi;  etatootwvat;  ^7ttHo(x£t  ooüvat  apfäptov;  Petron.  58. 

3)  Dies  geschah  namentlich  in  Testamenten,  in  welchen  den  Sclaven  mit 
der  Freiheit  auch  der  Betrag  der  vicesima  gewährt  wurde.  So  im  Testament  de' 
D&sumius  bei  Wilmanns  n.  314  lin.  49 — 58.  S.  KudorlT  in  Zeitschr.  für  ge- 
schichtliche Reohtswiss.  Bd.  XII  (1845)  S.  355  IT.  So  heisst  es  auch  bei  Petron 
71 : Omnes  illos  in  testamento  meo  manumitto.  Philargyro  etiam  f und um  legr> 
et  contubernalem  suam,  Currioni  quoque  insulam  et  viceshnam  et  lectum  slratwn. 
Dies  ist  die  graluita  libertas.  Suet.  Vesp.  16. 

4)  Drei  Sclaven  dieser  Socii  erwähnt  die  Inschr.  von  Capua  Mommsen  I.  N. 
n.  3674,  Barnaeus , soc(iorum)  vices(imae)  liber^tatis) , Salama,  socior(ttm)  w* 
cens(imae)  libertatis  ser(vus)  Sabbio,  soc.(iorum)  vicens(imae)  libert.  servus.  Mit 
den  socii  vicesimae  libertatis  sind  identisch  die  vicensimarii  bei  Petron  65,  der 
vicensumarius  in  der  Inschr.  von  Cista  bei  Uenier  1976.  Mommsen  llermes  1, 
52,  und  der  elxoorthvT);  bei  Arrian  diss.  Epict.  3,  26. 

5)  Ein  pr[ocurator ) XX  lib(ertatium ) Bithyniae  Ponti  Papagoniae  C.  I.  L.  IH 
n.  249.  Ein  procurator  XX  üb.  Achaiae  wird  in  der  Inschr.  ‘Ecpr^picpt;  dpyito- 
Xo-pxf)  Vol.  I n.  192  erwähnt,  und  zwar  mit  dem  Titel  irtgeXt)^;  xtnv  am«' 
Heptxöiv  yp'rjp.ctTtuv,  den  der  Herausgeber  nicht  verstanden  hat.  Von  den  Sclaven, 
welche  den  Büreaudienst  in  diesem  Verwaltungszweige  versorgen  , kommen  vor: 
in  Athen  ein  vilicus  publ^ici)  XX  lib(ertatis)  griechisch  otaov<5[.to;  dxooxrj;  lit'J- 
Depia;  C.  I.  L.  III  n.  555;  in  Spanien  ein  arkl^arius)  XX  lib(ertatis)  p(rovincüif) 
H(ispaniu< ) (\iterioris~)  C.  1.  L.  2 n.  4186;  in  Rom  ein  public(i)  XX  lib(ertatif) 
( sociorum  servus)  Uenzen  n.  6553;  vgl.  Orelli  3336;  in  Verona  eine  /Vimi/äi 
A'.V  Üb.  reg(ionis)  Transpad(imae ) C.  1.  L.  V n.  3351  = Orelli  3340. 

6)  Orelli  33o5  : Gratus  Aug.  üb.  tabul(arius ) f(isci ) lib(ertatis)  et  pec(uliorwn). 

7 ) Suet.  Cal.  40 : pro  litibus  atque  iudiciis  ul>icunque  conceptis  quadrayeshnn 
summae,  de  qua  litigaretur,  ( exigebatur .)  Dio  Pass.  59,  28. 

8)  Suet.  Vesp.  23.  Dio  Dass.  66,  14.  Ob  diese  Abgabe  von  den  Walkern 
gezahlt  wurde,  wie  Lipsius  De  magna  Rom.  II,  6.  Hegewisch  S.  212  und  an- 
dere annehmen,  oder  eine  Gewerbesteuer  für  Leute  war,  welche  amphorae  (Mai rob. 
Sat.  2,  12.  Martial  12,  48;  6,  93)  auf  den  Strassen  aufstellten,  oder  noch  an- 
dere Zwecke  hatte,  weiss  man  nicht.  S.  darüber  Itodbertus  in  Hildebrands  Jahr* 
büchern  V S.  309  ff. 
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I.  Der  Kriegsgewinn. 

Ein  glücklicher  Feldzug  hatte  entweder  eine  dauernde  Ge- 
bietsvergrösserung  oder  einen  günstigen  Friedensschluss  oder, 
wenn  er  nicht  zur  Beendigung  des  Krieges  führte,  wenigstens 
einen  namhaften  Gelderwerb  zur  Folge.  Von  dem  Einflüsse, 
welchen  die  Eroberungen  ganzer  Länder  auf  den  römischen  Staats- 
haushalt hatten,  ist  bereits  in  dem  Abschnitt  über  die  Abgaben 
der  Provinzen  die  Rede  gewesen ; hier  haben  wir  es  nur  mit  den 
haaren  Einnahmen  zu  thun,  welche  die  Kriege  selbst  dem  Aerarium 
zuführten,  nämlich  der  Kriegscontribution,  welche  dem  besiegten 
Feinde  bei  jedem  Frieden  oder  Waffenstillstände  aufgelegt  wurde, 
und  der  Beute.  Es  ist  allerdings  unmöglich,  den  Betrag  dieser  Sein  Betras- 
Einnahme  für  irgend  eine  Periode  festzustellen,  einmal,  weil  wir 
überhaupt  nur  in  besonders  w ichtigen  Fällen  über  dieselbe  Nach- 
richt erhalten,  und  zweitens,  weil  von  derselben  die  Kosten  des 
Feldzuges  in  Abrechnung  gebracht  werden  mussten.  Dennoch 
aber  lässt  sich  behaupten,  dass  es  nie  ein  Volk  gegeben  hat,  in 
dessen  Etat  dieser  Posten  eine  solche  Bedeutung  gehabt  hätte, 
als  er  in  dem  römischen  hatte,  namentlich,  nachdem  der  Ent- 
scheidungskampf des  zweiten  punischen  Krieges  beendet  war. 

Nach  der  Schlacht  bei  Zama  wurden  in  12  Jahren  drei  Friedens- 
verhandlungen abgeschlossen,  von  welchen  die  mit  den  Garthagern 
(553  = 201)  10,000  euböische  Talente  d.  h.  42,097,500  M.  j1) 
die  mit  Antiochus  (564  = 190)  15,000  euböische  Talente,  d.  h. 
63,146,250  M.2)  die  mit  den  Aetolern  (565  = 189)  500  euböische 
Talente  oder  2,104,875  M.3)  einbrachte:  jeder  Triumph  aber  ge- 
währte dem  Aerarium  eine  Einnahme  aus  der  Contribution  und 
der  Beule,  und  da  in  den  283  Jahren,  auf  welche  sich  die  Frag- 
mente der  capitolinischen  Triumphalfasten  beziehen,  181  Triumphe 
verzeichnet  sind,  also  durchschnittlich  mindestens  alle  zwei  Jahre, 
zuweilen  auch  Jahr  für  Jahr  triumphirt  wurde,  so  machte  der 
Ertrag  der  Kriegsführung  fast  einen  regelmässigen  Einnahmeposten 
aus,  dessen  reiner  Betrag  allerdings  von  der  Grösse  der  Kriegs- 


1)  Polyb.  15,  18,  7.  Appian  Lib.  54.  Das  euböische  Talent,  gleich  dem 

attischen,  ist  in  der  Zeit  der  Republik  zu  42093/4  M.  zu  rechnen.  Mommsen 

0.  d.  R.  Mw.  S.  26.  Hultsch  Metr.  S.  143.  186. 

2)  Polyb.  21,  14,  4.  Liv.  37,  45,  14.  Appian  Syr.  38. 

3)  Polyb.  22,  13,  2;  22,  15,  8.  Liv.  38,  9,  9. 
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Die  Beute 
fällt  dem 
Staate  zu. 


kosten  abhing,  im  Allgemeinen  aber  immer  bedeutend  gewesen 
sein  wird. 

Alle  im  Kriege  gemachte  Beute  fällt  nach  kriegsrechtlicher 
Theorie  ausschliesslich  dem  Staate  zu,1)  und  die  Veruntreuung 
derselben  ist  eine  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  [peculatus ).'2j 
Der  Soldat  muss  daher  nach  der  Plünderung  alles,  w7as  er  ge- 
funden hat,  abliefern  und  verpflichtet  sich  dazu  durch  den  Dienst- 
eid;3) wird  ihm  gar  kein  Beuteantheil  bewilligt,  was  öfters  vor- 
gekommen ist,  so  gilt  das  zwar  für  eine  Härte,  aber  nicht  für 
ein  Unrecht;4)  findet  dagegen  eine  Vertheilung  statt,  so  kann  das 
entweder  sogleich  nach  dem  Kampfe  oder  erst  bei  dem  Triumph 
geschehn.  Im  ersten  Falle  ist  zuweilen  die  Beute  in  natura  ver- 
theilt und  von  den  Soldaten  selbst  an  die  dem  Heere  folgenden 
Speculanten  verkauft  worden,5)  regelmässig  aber  wurde  sie  von 
dem  Quästor  zu  Gelde  gemacht  und  der  Ertrag  zu  gleichen  Theilen, 
d.  h.  nach  dem  Rangverhältniss  durch  die  tribuni  militum  an  alle 
Officiere  und  Soldaten  vergeben;6)  im  zweiten  Falle  wird  eigent- 
lich nur  eine  militärische  Belohnung  gezahlt,  und  zwar  in  älterer 
Zeit  in  sehr  bescheidenen  Summen,  aus  welchen  man  ersieht, 
wie  besorgt  man  w7ar,  den  Beutegewinn  so  vollständig  als  mög- 
lich dem  Aerarium  zu  erhalten.7) 


1)  Bei  Liv.  5,  20  heisst  es  bei  der  Berathung  über  die  Verwendung  der 
vejeritischen  Beute  von  Appius  Claudius:  Si  semel  ne  fas  ducerent  captam  ex  ho - 
stibus  in  aerario  exhausto  bellis  pecuniam  esse,  auctor  erat  stipendii  ex  ea  pecunin 
militi  numerandi. 

2)  Modestin  Dig.  48,  13,  15 : Is  qui  praedam  ab  hostibus  captam  subripuit , 
lege  peculatus  tenetur  et  in  quadruplum  damnatur.  • Pompeius  wurde  iui  J.  668 
= 86  wegen  Veruntreunng  öffentlicher  Gelder  angeklagt  (Stxvjv  xXo:rf);  ir/p 
5r)pto<Jttnv  ypr^pLaxtuv) , weil  er  Jagdnetze  und  Bücher  besitzen  sollte,  die  sein 
Vater,  Pompeius  Strabo,  bei  der  Eroberung  von  Asculum  erbeutet  hatte.  Plut. 
Pomp.  4. 

3)  Polyb.  10,  16,  6:  Fiept  5s  xoü  fnrioiva  voacptCea&at  ptrjoev  xäiv  £%  rfti 
otapTrayrji,  dXXa  x-npetv  x^jv  Ttaxtv,  xaxa  xöv  8pxov  <${av6o’jcsi  ravxec,  fccw 
aftpotcuwct  rp&xov  el;  xTjv  rapepißoX'fjv  d£t£voct  pi£XXovxes  et?  x^,v  roXepuav.  Gel- 
lius  16,  4,  2. 

4)  Liv.  4,  53,  10 : venditum  sub  hasta  consul  in  aerarium  redigere  quaestore* 
iussit , tum  praedicans  participem  praedae  fore  exercitum , cum  militiam  non  ab- 
nuisset.  5,  26,  8 (360  = 394):  castra  capta,  praeda  ad  quaestorem  redada 
cum  magna  militum  ira.  10,  46,  5(461  ==  293):  omne  aes  argentumque  in  aera- 
rium  conditum,  militibus  nihil  datum  ex  praeda  est.  6,  2,  12:  praedam  militi 
dedit  ( Camillus ),  quo  minus  speratam  minime  largitore  duce,  eo  militi  gratiorem. 

5)  Liv.  10,  17,  6;  10,  20,  16.  Polyb.  14,  7. 

6)  Liv.  35,  1,  12.  Polyb.  10,  16,  5:  xdrcetxa  irpaü^vxtuv  ol  ^iXtapyoi  ota- 
viptouat  7idciv  taov. 

7)  Nach  der  entscheidenden  Schlacht  am  Metaurus  (547  =*  207)  erhielten 
die  Soldaten  56  as , d.  h.  wenn  man,  wie  bei  der  Soldzahlung  geschah,  10  a» 
auf  den  Denar  rechnete,  4 M.  50  Pf.,  der  grösste  Theil  der  Beute  kam  in  das 
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Wie  dem  Soldaten,  so  ist  es  auch  dem  Feldherrn  nicht  ge- 
stattet, aus  den  Kriegserfolgen  einen  persönlichen  Vortheil  zu  ziehn; 

Polybius  ist  der  Ansicht,  dass  dies  auch  bis  zu  dem  Beginn  der 
überseeischen  Kriege  nicht  vorgekommen  sei,* 1)  und  noch  an 
Aemilius  Paulus,  Scipio  Aemilianus2)  und  Mummius3)  wird  ihre 
unbedingte  Uneigennützigkeit  einstimmig  anerkannt.  Glaubte  man 
einem  Feldherrn  eine  Beeinträchtigung  der  Staatskasse  bei  Ab- 
lieferung der  Beute  nachweisen  zu  können,  so  ist  auch  eine  Ver- 
folgung desselben,  wenn  auch  nicht  im  regelmässigen  Rechtsver- 
fahren, so  doch  in  einem  politischen  Prozess  versucht  worden, 
wie  im  J.  358  = 396  gegen  den  Dictator  Camillus,4)  im  J.  536 
= 218  gegen  den  Consularen  M.  Livius  Salinator,5)  im  J.  565  = 189 
gegen  M\  Acilius  Glabrio,  den  Besieger  des  Antiochus  bei  Ther- 
mopylae,6)  und  in  den  Jahren  567 — 570  = 187 — 184  gegen  L. 

Cornelius  Scipio  und  seinen  Bruder  P.  Scipio.7) 

Wenn  aber  einerseits  der  Feldherr,  wenigstens  in  alter  Zeit,  Der  Feldherr 
nicht  befugt  war,  von  dem  öffentlichen  Eigenthum  etwas  für  sich 
zu  nehmen,  so  war  er  andererseits  berechtigt  und  verpflichtet,  derselben 

' i / über  das  znr 

zu  seinen  amtlichen  Zwecken  über  alle  Mittel,  welche  ihm  zur  Kriegfüh- 

' rung  Isö- 

Disposition  standen,  mit  derjenigen  Freiheit  zu  verfügen,  welche  th|ge* 
das  Bedürfniss  der  Kriegführung  forderte  und  das  imperium  ihm 


aerarium.  Polyb.  11,  3,  2.  Liv.  28,  9,  16.  Nach  der  Beendigung  des  zweiten 
punischen  Krieges  zahlte  Scipio  bei  seinem  Triumphe  400  as  oder  etwa  30  M. 
(Liv.  30,  45,  3);  nach  dem  zweiten  macedonischen  Kriege  Flaminius  250  as 
(Liv.  34,  52).  Bei  dem  Triumph  über  die  Gallier  im  J.  557  = 197  betrug  die 
Summe  70  as.  Liv.  33,  23,  7. 

1)  Polyb.  18,  18. 

2)  Polyb.  a.  a.  O. 

3)  Cic.  de  off.  2,  22,  76.  Frontin.  strat.  4,  3,  15.  Aurel.  Vict.  v.  ill.  60. 

4)  S.  Schwegler  III,  174.  Mommsen  Hermes  I,  183,  Es  wurde  ihm  nicht 
nur  vorgeworfen,  mit  weissen  Rossen  triumphirt  (Diodor  14,  117.  Dio  Cass.  52, 
13),  sondern  auch  die  Beute  ungerecht  vertheilt  (Aur.  Vict.  de  v.  ill.  23)  und 
broncene  Thüren  in  seinem  Hause  angebracht  zu  haben.  Plin.  N.  H.  34,  13. 

5)  Frontin.  strat.  4,  1,  45:  damnatus  est  a populo , quod  praedam  non 
aequaliter  diviserat  militibus.  Aurel.  Vict.  de  v.  ill.  50  nennt  ihn  ex  invidia 
peculatus  reus.  Liv.  27,  34;  29,  37. 

6)  Liv.  37,  57.  12:  P.  Sempronius  Gracchus  et  C.  Sempronius  Rutilus  tri- 
buni  plebis  ei  diem  dixerunt , quod  pecuniae  regiae  praedaeque  aliquantum , captae 
in  Antiochi  castris , neque  in  triumpho  tulisset  neque  in  aerarium  retulisset.  Bei 
dieser  Gelegenheit  scheint  Cato  die  Reden  de  praeda  militibus  dividenda  und  uti 
praeda  in  publicum  referatur  gehalten  zu  haben , in  denen  die  Sätze  vorkamen : 
» Fures  privatorum  furtorum  in  nervo  atque  in  compedibus  aetatem  agunt , fures 
publici  in  auro  atque  in  purpura«  und  »miror  andere  — statuas  deorum  — domi 
pro  suppellectile  statuere .«  S.  M.  Catonis  — quae  exstant  rec.  H.  Jordan  p.  69. 

7)  Liv.  38,  50  ff.  Mommsen  Die  Scipionenprocesse.  Hermes  I S.  161 — 216. 

18* 
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gewährte.  Als  Scipio  Neu-Carthago  eroberte  (544  = 210),  verfuhr 
er  mit  der  reichen  Beute  in  einer  Weise,  die  seinen  Plänen  an- 
gemessen, aber  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  ganz  entgegen  war. 
Die  Gefangenen  verkaufte  er  nicht,  sondern  die  vornehmen  unter 
ihnen  entliess  er,  die  übrigen  nahm  er  in  den  Dienst  des  Heeres 
und  der  Flotte;  von  deu  Beutestücken  behielt  er  einen  ausge- 
wählten Theil  zu  seiner  Disposition , um  durch  Geschenke  die 
Spanier  zu  gewinnen ; die  Kriegskasse,  welche  er  vorfand,  über- 
gab er  zwar  dem  Quästor,  aber  nicht  zur  Ablieferung  an  das 
Aerarium,  sondern  zur  Verwendung  für  seine  eigenen  Unterneh- 
mungen.1) Indessen  war  solch  eine  Freiheit  des  Verfahrens  nicht 
unbedenklich,  da  sie  zu  Verdächtigungen  benutzt  werden  konnte, 
wie  Scipio  später  an  sich  selbst  erfuhr,  und  vorsichtige  Feld- 
verantwort- herren  pflegten  daher  freiwillig  sich  einer  Controle  zu  unterwer- 
Feldherrn,  fen,  welche  sie  für  die  Zukunft  sicher  stellte.  Dass  die  Soldaten 
nach  dem  Siege  einen  Beuteantheil  erhielten , war  gerechtfertigt 
und  gewöhnlich,  aber  ihn  zu  reichlich  zu  verwilligen,  galt  als 
eine  largitio ; Camillus,  obwohl  Dictator,  vermied  es  deshalb,  über 
die  vejentanische  Beute  selbständig  zu  verfügen,2)  und  überliess 
dies  dem  Senat,  ohne  dadurch  seinen  Zweck  vollkommen  zu  er- 
reichen. Ein  Votum  vor  dem  Kriege  zu  thun,  und  entweder 
nach  alter  Sitte  einem  Gotte  die  decuma  der  Beute3)  oder  einen 
Tempel  oder  Spiele  zu  geloben,  war  ebenfalls  üblich,  aber  man 
that  es  mit  Bewilligung  des  Senates4)  und  mit  Zuziehung  der  j 

1)  Polyb.  10,  16—19.  . j 

2)  Liv.  5,  20,  2:  Ae  quam  inde  aut  militum  iram  ex  malignitate  praedai  j 
partitae  aut  invidiam  apud  patres  ex  prodigu  laryitione  caperet , litteras  ad  sena- 
tum misit. 

3)  S.  Mommsen  C.  I.  L.  I p.  149.  Es  ist  dies  nicht  die  decuma  von  dem 
Privatvermögen,  welche  öfters  dem  Hercules  consecrirt  wird  (Varro  bei  Macrob. 
Sat.  3,  12.  Festi  ep.  p.  71),  sondern  der  Zehnte  der  Beute,  der  selten  er- 
wähnt wird.  Camillus  sagt  bei  Liv.  5,  21,  2:  Pylhice  Apollo  — tibi  hinc  decimam 
partem  praedae  voveo  und  Mummius  dedicirt  ihn  dem  Hercules  Victor  in  der 
Inschr.  C.  I.  L.  I n.  542. 

De  decuma , Victor , tibei  Luciu  Mummiu  donum 
Moribus  antiqueis  promiserat  hoc  dare  iese. 

4)  Liv.  28,  39,  1 : *6f  referente  P.  Scipione  Senatusconsultum  factum  est,  ut 
quos  ludos  inter  seditionem  militarem  in  Hispania  vovisset,  ex  ea  pecunia,  quam 
ipse  in  aerarium  detulisset,  faceret.  39,  5,  7 : Is  (Af.  Fulvius)  cum  gratias  pa- 
tribus  conscriptis  egisset , adiecit,  ludos  magnos  se  Jovi  0.  M.  eo  die , quo  Ambra- 
ciam  cepisset,  vovisse;  in  eam  rem  sibi  centum  pondo  auri  a civitatibus  coUatum: 
petere , ut  ex  ea  pecunia,  quam  in  triumpho  latam  in  aerario  positurus  esset,  id 
aurum  secerni  iuberent.  Der  Senat  macht  bei  der  Bewilligung  auch  besondere 
Bedingungen.  Liv.  40,  44:  Q.  Fulvius  consul  — dixit,  (ae)  vovisse,  quo  dit 
postremum  cum  Celtiberis  pugnasset,  ludos  Jovi  O.  M.  et  aedem  equestri  Fortunat 
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ponti/ices.* 1)  Was  endlich  das  aus  dem  Verkauf  der  Beute  ge- 
wonnene Geld  betrifft,  für  welches  der  technische  Ausdruck  ma-  Begriff  der 
nubiae  ist,2}  so  konnte  darüber  von  Seiten  des  Staates  gar  keine 
Controle  geübt  werden.3)  Gebunden  war  der  Feldherr  nur  durch 
seinen  Eid4)  und  durch  die  Erwägung,  dass  die  Bedeutung  sei- 
nes Triumphes  geschätzt  wurde  nach  der  Summe,  welche  er  in 
die  Staatskasse  ablieferte;5 6)  allein  am  sichersten  war  es  für  ihn, 
wenn  er  nicht  nur  Über  das  ihm  zur  Kriegsführung  mitgegebene 
Geld,  sondern  auch  Uber  die  ausserordentlichen  Einnahmen  Rech- 
nung legte.0)  Uebrigens  ist  es,  wenn  auch  unsicher  bezeugt,7) 
so  doch  an  sich  nicht  unwahrscheinlich,  dass,  wie  Soldaten  und 
Offieiere  ihren  Beuteantheil  nach  dem  Rangverhältniss  erhielten, 
in  der  letzten  Zeit  der  Republik  auch  dem  Feldherrn  ein  be- 
stimmter Anthcil  zugestanden  worden  ist,  und  die  manubiae  im- 
peraloris  von  den  manubiae  überhaupt  unterschieden  werden 
dürfen.8)  Denn  in  dieser  Periode  wurden  die  Feldherren  durch 

me  facturum  . . . Ludi  decreti  et  ut  duumviri  ad  aedem  locandam  crearentur. 

De  pecunia  finitur , ne  maior  causa  ludorum  consumerttur , quam  quanta  Pulvio 
XobÜiorC post  Aetolicum  bellum  ludos  facienti  decreta  esset  et  q.  s.  Vgl.  40,  52, 

1.  Am  belehrendsten  ist  die  Antwort,  die  der  Senat  dem  Consul  P.  Cornelius 
Scipio  bei  Liv.  36,  36,  2 giebt:  censuerunt  ergo,  quos  ludos  inconsulto  senaiu  ex  sua 
unius  sententia  vovisset  eos  uti  de  manubiis , si  quam  pecuniam  ad  id  reservasset , 
rel  sua  ipse  impensa  faceret. 

1)  Liv.  4,  27,  1;  36,  2,  2;  31,  9,  6;  42,  28.  8. 

2)  S.  Mommsen  Hermes  I,  174.  176.  Manubiae  oder  manibiae  (über  die 
letzte  Form  s.  die  Stellen  bei  Mommsen)  werden  von  Gellius  13,  25,  26  deft- 
nirt:  praeda  dicitur  corpora  ipsa  rerum , quae  capta  sunt , manubiae  vero  appellatae 
sunt  pecunia  a quaestore  ex  venditione  praedae  redacta,  und  so  scheint  auch  Ci- 
cero zu  unterscheiden  ^4ccu.?.  in  Verr.  3,  80,  186:  qua  ex  praeda  ac  manubiis 
haec  abs  te  donatio  constituta  est ? De  leg.  agr.  1 am  Anfang:  Praedam,  manu- 
bias , sectionem , castra  denique  Cn.  Pompei  — decemviri  vendent.  2 , 22,  59 : 
aurum,  argentum  ex  praeda , ex  manubiis.  Hiermit  stimmt,  dass  Tempel  gebaut 
werden  nicht  de  praeda , sondern  de  manubiis  (Liv.  10,  46,  14;  36,  36,  2 und 
sonst)  und  dass  es  in  dem  Orakel  Liv.  23,  11,  3 heisst:  Apollini  donum  mitti - 
tote,  deque  praeda , manubiis,  spoliis  honorem  habetote. 

3)  S.  hierüber  Mommsen  a.  a.  0. 

4)  Polyb.  6,  56,  14. 

5)  Liv.  10,  46,  5 von  dem  Triumph  des  Papirius  4G1  = 293:  Omne  acs 
aryentumque  in  aerarium  conditum,  militibus  nihil  datum  ex  praeda  est.  Auctaque 
ea  invidia  est  ad  plebem  , quod  tributum  etiam  in  Stipendium  militum  conlatum 
est,  cum , si  spreta  gloria  fuisset  captivne  pecuniae  in  aerarium  inlatae , et  militi 
tum  dari  ex  praeda  et  Stipendium  militare  praestari  potuisset. 

6)  Diese  konnte  auch  Scipio  bei  seinem  Process  legen.  Gell.  4,  18,  9 : Ibi 
Scipio  exsurgit  et  prolato  e sinu  togae  libro,  rationes  in  eo  scriptas  esse  dixit  omnis  pe- 
cuniae omnisque  praedae ; allatum,  ut  palam  recitaretur  et  ad  aerarium  deferretur. 

7)  Pseudo-Ascon.  p.  199:  Manubiae  autem  sunt  praeda  imperatoris  pro  por - 
tione  de  hostibus  capta. 

8)  In  alter  Zeit  werden  die  manubiae  nur  zu  Zwecken  verwendet,  welche 
fnit  dem  Kriege  Zusammenhängen , wie  zur  Erfüllung  eines  Gelübdes , das  für 
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die  Kriege  reich,  ohne  dass  ihnen  daraus  ein  Vorwurf  gemacht 
worden  ist,  und  man  wird  gewiss  nicht  irren,  wenn  man  an- 
nimmt,  dass  auch  die  Kaiser  von  den  Siegen,  welche  ihre  Le- 
gaten erfochten,  einen  Beuteantheil  für  ihre  Privatkasse  in  An- 
spruch nahmen.1) 

2.  Die  bona  daninatorum. 

Nach  römischem  Rechte  ist  mit  jeder  Capitalstrafe  Vermögens- 
einziehung verbunden.2) 

Bei  Todesstrafe3)  und  Exil4;  tritt  diese  immer  ein,  und  von 
den  beiden  in  der  Kaiserzeit  aufkommenden  neuen  Arten  der 
Verbannung  hat  wenigstens  eine,  die  Deportation,  ebenfalls  pu- 
blicatio  bonorum  zur  Folge,5)  während  bei  der  andern,  der  Rele- 
gation, in  der  Regel  dies  nicht  der  Fall  ist.6)  Das  confiscirte 
fallen  an  das  Vermögen  fällt  dem  Aerarium  zu  und  wird  den  Quaestoren  tlber- 

aerarium , , 

geben.7)  Unter  Augustus  und  Tiberius  ist  hierin  nichts  geändert 
worden ; denn  noch  am  Ende  der  Regierung  des  letzteren  wur- 
den die  Güter  des  Seianus  von  dem  Aerarium  in  Beschlag  ge- 
nommen,8) in  der  Folge  aber  fanden  es  die  Kaiser  zweckmässig, 
^später  an  die  sehr  beträchtliche  Einnahme  ihrem  Fiscus  zuzuwenden. 
Schon  unter  Augustus  nämlich  war  der  Betrag  derselben  so  er- 

das  Gelingen  des  Krieges  getlian  wurde,  und  der  gelobte  Tempel  wird  nicht 
einmal  immer  von  dem  Sieger  selbst  gebaut  (Liv.  40,  44);  in  späterer  Zeit  da- 
gegen verherrlichen  die  Triumphatoren  ihren  eigenen  Ruhm  in  Strassenanlagen 
und  Prachtbauten.  Tac.  Ann.  3,  72:  Erat  etiamtum  in  more  publica  munifcentia, 
ncc  Augustus  arcuerut  Taurum , Philippum,  Balbum  hostilis  exuvias  aut  exundantis 
opes  ornatum  ad  urbis  confcrre.  Suet.  Caes.  26 : forum  de  manubiis  inchoavit. 
Suet.  Oct.  30 : reliquas  vias  triumphalibus  viris  ex  manubiali  pecunia  stemtndas 
distribuit. 

1)  Isidor  Or.  5,  7,  2 : Jus  militare  est  — item  praedae  decisio  et  pro  j>er- 
sonarum  qualitatibus  et  laboribus  iusia  divisio,  item  principis  portio. 

2)  Dionys.  4,  5;  4,  42.  Liv.  4,  15,  8.  Dig.  48,  20  (de  bonis  damnatorum\ 
1 pr. : Damnatione  bona  publicantur , cum  aut  vita  adimitur  aut  civitas}  aut  ser - 
vilis  condicio  irrogatur. 

3)  Dionys.  8,  79.  Liv.  3,  58,  10.  Dio  Cass.  58,  15.  16. 

4)  Tac.  Ann.  3,  23;  3,  68;  4,  20.  21;  12,  22. 

5 ) Tac.  Ann.  13,  43. 

6)  Gaius  Dig.  28,  1,  8:  Si  cui  aqua  et  igni  interdictum  sit , eius  nec  iüud 
testamentum  valet.  quod  ante  fecit  nec  id  quod  postea  fecerit : bona  quoque,  quue 

tune  habuit  cum  damnaretur,  publicabuntur . in  insulam  deportali  in  eadem 

causa  sunt.  Sed  relegati  in  insulam  — testamenti  faciendi  ius  retinent.  Heren- 
nius  Modestinus  bei  Boecking  Ulpian  p.  179.  Huschke  Jur.  Anteiust.  p.  527: 
Inter  eum,  qui  in  insulam  relegatur  et  eum , qui  deportatur,  magna  differentia  ed: 
primo , quod  relegatum  bona  sequuntur , nisi  fuerint  sententia  ademta,  deportaiwn 
non  sequuntur. 

7)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  Staatsrecht  II,  517. 

8)  Tac.  Ann.  6,  2. 
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lieblich,  dass  das  Aerarium  in  die  Lage  kam,  überflüssige  Gapi- 
talien an  Privatleute  auszuleihen;  *)  als  aber  die  Delationen  und 
Majestätsprocesse  begannen,  floss  durch  die  Confiscationen  fast 
alles  haare  Geld  in  die  Staatskasse.1 2)  Die  Verurtheilung  reicher 
Leute  galt  nicht  nur  dem  Tiberius3)  und  seinen  Nachfolgern, 
sondern  auch  besseren  Kaisern,  wie  dem  Vespasian,4)  als  ein 
willkommenes  Mittel,  Geldverlegenheiten  auf  die  leichteste  Weise 
abzuhelfen,  und  die  erfolgreiche  Anwendung  dieses  Mittels  führte 
dazu,  die  bona  damnatorum  unter  die  fiscalische  Verwaltung  eines 
besonderen  Procurators  zu  stellen.5) 

3.  Strafgelder.6) 

Bussen  (multae)  werden  aus  verschiedenen  Gründen  und  in 
verschiedener  Weise  auferlegt. 

Zuerst  ist  die  multa  eines  der  Coercitionsmittel,  durch  welche 
die  Obrigkeit  Ungehorsam  und  Widersetzlichkeit  gegen  ihre  Be- 
fehle straft.7)  Der  König,8)  der  Consul,9)  der  Dictator,10)  der 

1)  Suet.  Oct . 41. 

2)  Tac.  Ann.  6,  17:  Hinc  inopia  rei  nummariae  ....  quia  tot  damnatis 
bonisque  eorum  divenditis  signatum  argentum  fisco  vel  aerario  attinebatur. 

3)  Tac.  Ann.  6,  19:  Post  quos  Sex.  Marius,  Hispaniarum  ditissimus  — saxo 
Turpeio  deicitur ; ac  ne  dubium  haberetur , magnitudinem  pecuniae  malo  vertisse, 
uurarias  eius,  quanquam  publicarentur,  sibimet  Tiberius  seposuit. 

4)  Tac.  Hist.  2,  84:  Sed  nihil  aeque  fatigabat  quam  pecuniarum  conquisitio  : 
tos  esse  belli  civilis  nervös  dictitans  Mucianus , non  ius  aut  verum  in  cognitio- 
nibus,  sed  solam  magnitudinem  opum  spectabat.  Passim  delationes,  et  locupletis- 
nmus  quisque  in  praedam  correpti.  Quae  gravia  atque  intoleranda  — etiam  in 
face  mansere.  Suet.  Vesp.  16  : Creditur  etiam  procuratorum  rapacissimum  quem- 
pie  ad  ampliora  officia  ex  industria  solitus  promovere , quo  locupletiores  mox  con- 
demnaret , quibus  quidem  vulgo  pro  spongeis  dicebatur  uti , quöd  quasi  et  siccos 
mndefaceret  et  exprimeret  umentes. 

5)  proc.  ad  bona  damnatorum  Orelli  3190.  Henzen  6519. 

6)  S.  Rein  in  Pauly’s  Realencyclop.  V.  S.  192  ff.  Bruns  Die  Rom.  Po- 
pularklagen in  Zeitschr.  für  Rechtsgeschichte  III  S.  341 — 415.  A.  W.  Zumpt 
Bas  Criminalrecht  der  röm.  Republik  Bd.  I.  Berlin  1865.  8.  S.  313  ff.  Huschke 
Die  multa  und  das  sacramentum  Leipzig  1874.  8. 

7)  Es  giebt  nämlich  drei  oder  vier  solche  Strafmittel.  Cic.  de  leg.  3,  3,  6 : 
Jutta  imperia  sunto , iisque  cives  modeste  et  sine  recusatione  parento.  Magistratus 
necoboedientem  et  exin  (s.  Huschke  a.  a.  0.  p.  6)  noxium  civem  multa,  vinculis 
verberibusve  coherceto.  Huschke  fügt  nach  dem  Worte  multa  noch  pignore  hinzu. 
S.  Gell.  14,  7,  10:  Praeter  haec  de  pignore  quoque  capiendo  disserit  deque  multa 
dicenda  senatori,  qui,  quum  in  senatum  venire  deberet,  non  adesset.  Liv.  37,  51, 
3:  et  in  senatu  et  ad  populum  magnis  contentionibus  certatum  et  imperia  inhibita 
ultro  citroque  et  pignora  capta  et  multae  dictae ; und  die  übrigen  von  Huschke 
angeführten  Stellen. 

8)  Cic.  de  rep.  2,  9,  16  von  Romulus : multaeque  dictione  ovium  et  boum  — 
quod  tum  erat  res  in  pecore  et  locorum  possessionibus , ex  quo  pecuniosi  et  locu- 
pleies  vocabantur  — non  vi  et  suppliciis  coercebat. 

9)  Dionys.  5,  19;  10,  50.  Plut.  Poblic.  11. 

10)  Plut.  Camill.  39. 


multa  als 
Coercitions- 
mittel, 
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als  Crimi- 
aals  träfe, 


als  Geld- 
busse von 
Contra- 
venienten. 


Censor,1)  der  Prätor,2)  der  Volkstribun,3)  derAedil,4)  der  Militär- 
tribun5) hat  das  Recht,  Unbotmässigkeit  und  Missachtung  durch 
eine  multa  zu  ahnden  [multam  dieere).  Ueber  die  Verwendung 
derselben  namentlich  zu  religiösen  Zwecken  verfügt  er  mit  der- 
selben Freiheit,  weiche  dem  Feldherrn  in  Betreff  der  manubiae 
zusteht;  verfügt  er  indessen  nicht  selbst,  so  fällt  die  multa  in 
das  Aerarium  und  das  ist  in  der  Kaiserzeit  immer  geschehen.6; 

Zweitens  ist  die  multa  eine  Criminalstrafe , welche  bei  dem 
Volke  beantragt  ( multam  irrogare ) und  von  diesem  beschlossen 
wird.  Sie  wird  zwar  vom  Quästor  eingezogen,  erhält  aber  immer 
eine  sacrale  Verwendung.  Aus  der  pecunia  multaticia  werden 
Spiele  gegeben,  Tempel  gebaut  und  Gegenstände  zum  Gebrauch 
und  zur  Ausstattung  von  Tempeln  angeschafft;  das  Aerarium 
hat  davon  keine  Einnahme.7) 

Drittens  wird  in  Gesetzen  gegen  die  Contravenienten  eine 
Geldstrafe  angeordnet  und  zwrar  entweder  eine  willkürliche8) 
oder  eine  bestimmte,  wofür  die  Formel  ist:  multa  esto  mit  An- 
gabe der  Summe.9)  Von  dieser  kommt,  wenn  sie  gezahlt  wird, 


1)  Liv  34,  16,  5.  Cic.  de  rep.  2,  35,  60. 

2)  Plin.  ep.  4,  29.  Dig.  25,  4,  1 § 3;  11,  5,  1 § 4 u.  ö. 

3 ) S.  die  von  Huschke  S.  34  beigebrachten  Stellen  Zonaras  7,  15.  Liv.  42. 
21.  Plut.  Ti.  Gracch.  10.  Gellius  14,  7 § 4 und  10. 

4)  Die  von  Mommsen  Staatsr.  II , 461  ff.  angeführten  Fälle  beziehen  sich 
auf  eine  multa  irrogata  und  auch  die  Bestrafung  der  Claudia,  von  welcher  Gell. 
10,  6 sagt : aediles  plebei  multam  dixerunt  ei,  erfolgte,  wie  Suet.  Ti.  2 berich- 
tet, in  Folge  einer  Anklage  bei  dem  Volk.  Allein  da  die  Aedilen  auch  in  Mu- 
nicipalstädten  die  körperliche  Züchtigung  verfügten,  (Dig.  50,  2,  12)  so  mussten 
sie  in  ihrem  Amtskreise,  welcher  Zwangsmassregeln  häufig  nöthig  machte,  auch 
multae  auflegen  können  und  dies  ersehen  wir  aus  der  lex  Malacit.  c.  66  und 
mehreren  Inschriften , welche  Mommsen  Die  Stadtrechte  von  Salpensa  und 
Malaca  S.  450  beibringt.  Die  Stelle  Dig.  43,  10,  1,  auf  welche  Huschke  p.  34 
sich  beruft,  führe  ich  absichtlich  nicht  an,  weil  darin  nicht  von  dvopovilgoi, 
sondern  dorjvoptoi  die  ltede  ist.  Ob  unter  diesen  doTuvöfJioi  Aedilen  oder  Cura- 
toren  zu  verstellen  sind,  ist  gestritten  worden  (Schubert  De  Rom.  aed.  p.  81  ff.), 
ich  habe  Th.  I,  491  das  Erste  angenommen,  Mommsen  Ephem.  Epigr.  II,  145 
entscheidet  sich  für  das  Letztere. 

5)  Polyb.  6,  37. 

6)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  516.  Huschke  a.  a.  O.  S.  113  ff. 

7)  S.  z.  B.  Liv.  10,  23,  11 ; 10,  31,  9 und  die  Nachweisungen  bei  Huschke 
S.  248. 

8)  Lex  Silia  de  ponderibus  bei  Festus  p.  246.  Lex  incerta  C.  1.  L.  I.  n. 
197  lin.  12  und  dazu  Huschke  S.  251. 

9)  So  in  dem  Municipalgesetz  C.  I.  L.  I.  n.  1409:  [ Si  quis  quid  adversus 

hanc  rogationem  eg erit,  feceri]t  sciens  d(olo ) m(alo),  ei  multa  esto  sestertium  (X|. 
Frontin.  de  aq . 97:  si  quis  oletarit , sestertiorum  decem  milium  multa  esto. 
Gell.  6 (7),  3,  37:  ecqua  tandem  lex  est  tarn  acerba,  quae  dicat:  si  quis  illud  fa- 
cere  voluerit,  mille  minus  dimidium  familiae  multa  esto.  Huschke  S.  256. 
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ein  Theil  an  den  Ankläger,  der  übrige  aber  an  das 
Aerarium.1) 

Viertens  kann  in  jedem  Testamente  eine  Verfügung  getroffen  Testament»- 

rische 

werden,2)  nach  welcher  der  Erbe,  wenn  er  gewisse  ihm  gestellte  muitae. 
Bedingungen  unerfüllt  lässt,  in  eine  Geldbusse  verfällt,  die  ent- 
weder'an  einen  Tempel3)  oder  an  die  Commune,  welcher  der 
Testator  angehört,4)  in  Rom  an  das  Aerarium5)  zu  zahlen  ist. 

Fünftens  gehören  hieher  die  Sepulcra Imulten6)  d.  h.  die  Stra-  sepuicrai- 
fen,  welche  für  die  Verletzung  des  Grabes  in  der  Inschrift  des- 
selben angedroht  werden.  Solche  Strafandrohungen  kommen  in 
Rom , in  Italien  und  den  Provinzen  vor  und  bezeichnen  als  die 
Kassen,  an  welche  die  Busse  zu  entrichten  ist,  entweder  das 
römische  Aerarium,7 8)  oder  den  kaiserlichen  Fiscus,s)  oder  die 
(irca  pontificum  und  Virginum  Vestalium , welche  nur  Special- 
kassen des  Aerariums  sind,  in  den  Provinzen  auch  die  Kasse 
einer  Commune  oder  eines  Tempels.  Ausführbar  wurden  diese 
Strafbestimmungen  wahrscheinlich  dadurch,  dass  sie  auch  testa- 
mentarisch ausgesprochen  und  in  dem  Testament  in  einem  öffent- 
lichen Archiv  niedergelegt  wurden,  und  dass  durch  die  Annahme 
die  Behörde  sie  anerkannte  und  sich  im  Falle  einer  eingehenden 
Delation  zur  Verfolgung  derselben  verpflichtete.9) 


1)  Frontin.  de  aq.  127:  si  quis  adversus  ea  commiserit , in  singulas  res 
poena  HS  denn  milia  essent,  ex  quibus  pars  dimidia  praemium  accusatori  daretur , 
cuius  opera  maxime  convictus  esset  qui  adversus  hoc  S.  C.  commisisset , pars  autem 
dimidia  in  aerarium  redigeretur. 

2)  Dig.  35,  1 , 6 pr. : Mulla  testamento  Jion  committitur  ab  berede  vel  lega- 
Uirio  vel  eo,  qui  ex  ultima  voluntate  aliquid  lucratur,  qui  alieuius  arbitratu  mo- 
numentum  facere  iussus  sit , si  is , cuius  arbitrium  est , non  vivat  vel  adesse  non 
possit  aut  rei  arbitruri  nolit.  Ib.  1,  27 : In  testamento  quidam  scripserat , ui  sibi 
monumentum  ad  exernplum  eius , quod  in  via  Salaria  esset  Publii  Septimii  Deme- 
Irii  fieret:  nisi  factum  esset,  heredes  magna  pecunia  multarat. 

3j  Zwei  Fälle  dieser  Art,  die  in  der  Provinz  Sicilien  vorkamen,  erwähnt 
Cic.  accus,  in  Verr.  2,  8,  21 ; 2,  9,  25. 

4)  Cic.  accus,  in  Verr.  2,  14,  36;  2,  22,  54:  So  heisst  es  in  dem  Testa- 
ment bei  Wilmanns  Exempla  Inscr.  n.  315  lin.  40:  [si]  ita  factum  non  fuerit 
• . . . [damnas]  d\amnates\  e(sto)  s(unio)  r(ei)  public[ae)  civitatis  Ling{onum ) HS. 
n.  C(entum ) ( milia ). 

5)  Römische  Insclir.  Orelli  4076:  si  non  factum  fuerit , ante  Terminal(ia) 
inferet  aerario  P(opuli ) R(omani ) decem  m.  n. 

6)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  66.  Huschke  S.  315—343. 

7)  Orelli  2691.  2656  und  sonst  oft.  8.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  66  A.  3. 
Huschke  S.  317  A.  51. 

8)  Wilmanns  zu  n.  290. 

9)  Huschke  S.  322.  Die  Entstehung  dieses  Rechtes  ist  unbekannt  und 
verweise  ich  darüber  auf  Huschke  und  Mommsen  a.  a.  0. 
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Proces«-  Endlich  werden  zu  den  Einnahmen  des  Aerariums1)  die 

bussen.  \ 

Processbussen  ( sacramenta ) gerechnet,  die  ihrer  ursprünglichen 
Bestimmung  nach  für  den  Aufwand  der  Opfer  zur  Verwendung 
kamen.2) 


4.  Die  caduca. 

Dass  herrenlose  Güter  [bona  vacantia)  der  Gemeinde  zufallen, 
hat  zu  allen  Zeiten  für  selbstverständlich  gegolten.  Die  Theorie 
Begriff,  der  caduca  dagegen , welche  wir  bei  den  klassischen  Juristen 
finden,  gehört  der  Kaiserzeit  an  und  hat  ihren  Ursprung  in  der 
lex  Jidia  de  maritandis  oi'dinibus ,3)  welche  deswegen  auch  lex 
Julia  caducaria  genannt  wird.4)  Dies  in  die  Freiheit  der  Familie 
tief  eingreifende  Gesetz  zur  Ausführung  zu  bringen,  ist  Augustus 
sechs  und  dreissig  Jahre  lang  vergeblich  bemüht  gewesen ; es 
wurde  vorbereitet  durch  ein  Edict,  welches  726  = 28  erlassen, 
aber  bald  darauf  wieder  zurückgenommen  worden  zu  sein 
scheint,5)  kam  736  — 18  allerdings  zu  Stande,6)  ohne  den  ge- 
wünschten Erfolg  zu  haben  und  gelangte  erst  762  = 9 n.  Chr.7  * 
in  Verbindung  mit  einem  neuen  Gesetze , der  lex  Papia  Poppaea  , 
unter  dem  combinirten  Namen  lex  Julia  et  Papia  Poppaea 8)  zu  i 
nachhaltiger  Geltung.  Der  Zweck  des  Gesetzes  war  einerseits  die 
Förderung  der  Eheschliessung  und  Kindererziehung,  andererseits 
die  Zuweisung  einer  neuen  Einnahme  (der  caduca)  an  das  Aera- 

1)  Varro  de  l.  L.  5,  180  : vidi  ( sacramentum ) ad  aerarium  redibat.  Gaius 

4,  16:  in  publicum  cedebat.  Festus  p.  344:  sacramenti  autem  nomine  id  ae$ 
dici  coeptum  est , quod  et  propter  aerari  inopiam  et  sacrorum  publicorum  multi- 
tudinem  consumebatur  id  in  rebus  divinis.  I 

2)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  S.  65.  Huschke  a.  a.  0.  S.  473  ff.  Mommsen 
behandelt  das  sacramentum  als  eine  Einnahme  der  Pontiflcalkasse , was  sie  ur- 
sprünglich ohne  Zweifel  war ; Festus  scheint  aber  anzudeuten , dass  sie  später 
in  die  Hauptstaatskasse  kam,  und  das  ist  auch  Huschke's  Ansicht. 

3)  S.  J.  G.  Heineecii  Ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaeam  commentarius. 
Amstelaedami  1726.  4.  G.  Haenel  Corpus  legum  Lips.  1857.  4.  p.  24—29. 
Gitzler  Quaestionum  iuris  Rom.  de  lege  Jul.  et  Papia  Poppaea  spec.  I.  Halae 
1835.  8;  spec.  II  Vratislav.  8.  Van  Hall  Fontes  tres  iuris  civ.  Rom.  ant.  1840  p. 

31  ff.  Wenck  Opuscul.  acad.  p.  231 — 241. 

4)  Ulpiani  fr.  28,  7. 

5)  Tac.  Ann.  3,  28.  Propert.  2,  7,  1 (geschrieben  zwischen  726  und  730): 

Gavisa  es  certe  sublatam , Cynthia , legem, 
qua  quondam  edicta  flemus  uterque  diu , 
ni  nos  divideret. 

6)  Dio  Cass.  54,  16.  Suet.  Oct.  34.  Horat.  carm.  secul.  17 — 20.  Die$e 
lex  Julia  de  maritandis  ordinibus  citiren  Gaius  1,  178.  Ulpian  fr.  13,  1.  2. 

7)  Dio  Cass.  56,  1 — 10. 

8)  Ulpian  fr.  16,  2.  Gaius  1,  145. 
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rium. *)  Cuducum  heisst  nämlich  dasjenige,  was  von  einem  Erb- 
lasser entweder  als  ein  Erbthcil  oder  als  ein  Legat  gültig  hinter- 
lassen wird,  aber  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  erworben 
werden  kann  und  somit  herrenlos  ist.1 2)  Solche  caduca  sind  zu 
allen  Zeiten  entstanden,  wenn  der  Erbe  vor  der  Eröffnung  des 
Testamentes  starb  oder  eine  ihm  gestellte  Bedingung  nicht  er- 
füllte oder  das  Erbtheil  ausschlug,  aber  sie  waren  in  der  Regel 
in  die  Staatskasse  nicht  gefallen , da  für  diesen  Fall  im  Testa- 
ment ein  Substitut  eingesetzt  zu  werden  pflegte,3)  oder,  wenn 
dies  nicht  geschehen  war,  durch  das  ausfallende  Erbtheil  eine 
Accrescenz  für  die  übrigen  Erben  eintrat.4;  Nach  der  lex  Julia 
et  Papia  Poppaea  ist  aber  ein  Eheloser  (caelebs)  gar  nicht  erb- 
fähig,5) verheirathete  aber  kinderlose  Personen  haben,  wenn  der 
Mann  über  25,  die  Frau  über  20  Jahre  alt  ist,  nur  auf  die 
Hälfte  des  Erbes  Anspruch  ;6)  in  beiden  Füllen  machen  nur  die 
Cognaten  und  Affinen  eine  Ausnahme.7)  Auf  die  hiedurch  ent- 
stehenden caduca  haben  nur  ein  Recht  die  Ascendenten  und 
Descendenten  des  Erblassers  bis  zum  dritten  Grade8 *)  und  die- 
jenigen Erben  und  Legatarien,  welche  Kinder  haben;0)  oder,  wie 
die  Formel  dafür  ist,  das  ins  patrum  besitzen.10)  Finden  sich 
solche  nicht,  so  füllt  der  disponible  Nachlass  an  das  Aerarium,11) 
nach  einer  Anordnung  des  Caracalla  an  den  Fiscus.12)  Von  den 


1)  Tac.  Ann.  3,  25:  Relutum  deinde  de  moderunda  Papia  Poppaea . quam 
senior  Augustus  post  Julias  rogatiorxes  incitandis  caelibum  poenis  et  augendo  aera- 
rio  sanxerat. 

2)  Gaius  2,  150:  lege  (Ju//a)  bona  caduca  fiunt  et  ad  populum  deferri  iu- 

bentur , si  defuncto  nemo  heres  vel  bonorum  possessor  sit.  Ulp.  fr.  17,  1 : Quod 

quis  sibi  testamento  relictum , ita  ut  iure  civili  capere  possit,  aliqua  ex  causa  non 
ceperit,  caducum  appellatur.  28,  7. 

3j  Gaius  2,  174 — 178.  Ulpian  fr.  22,  33.  Paulus  3,  4,  4.  Tac.  Ann.  1,  8. 
Cod.  Just.  6,  51,  1 pr. 

4)  Dig.  28,  5,  64. 

5)  Gaius  2,  111:  Caelibes  — lege  Julia  hereditutem  legataque  capere  vetan- 
lur.  144.  286.  Ulpian  fr.  22,  3.  Cod.  Just.  8,  58,  1. 

6)  Gaius  2,  286 a.  Ulpian  fr.  16,  1. 

7J  Fragm.  Vat.  216 — 219.  158. 

8)  Ulpian  fr.  18.  Cod.  Just.  6,  51,  1. 

9j  Gaius  2,  206. 

10)  Fr.  de  iure  fisci  3.  Juvenal  9,  87: 

Jura  parentis  habes,  propter  me  scriberis  heres, 
legatum  omne  capis  nec  non  et  dulce  caducum. 

11)  Tac.  Ann.  3,  28.  Plin.  Paneg.  42.  Gaius  2,  286 a. 

12j  Ulpian  17,  2:  Hodie  ex  constitutione  imperatoris  Antonini  omnia  caduca 
fisco  vindicantur , sed  servato  iure  antiquo  liberis  et  parentibus.  Die  Stelle  ist 
übrigens  von  zweifelhafter  Erklärung.  S.  Walter  G.  d.  R.  R.  § 687  A.  34. 
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beiden  Absichten,  welche  den  Kaiser  Augustus  zu  dem  Gesetze 
veranlasst  hatten,  war  somit  die  eine  realisirt,  während  die  an- 
dere ohne  den  gewünschten  Erfolg  blieb.  Denn  die  Einnahmen 
der  Staatskasse  vermehrten  sich  gerade  dadurch , dass  die  Ehe- 
und  Kinderlosigkeit  Fortbestand,1)  und  es  kam  nur  noch  ein 
neues  Uebel  hinzu  in  den  Delatoren , welchen , wenn  sie  der 
Staatskasse  durch  eine  Anzeige  eine  Erbschaft  vindicirten,  in 
dem  Gesetze  selbst  eine  bedeutende  Belohnung  ausgesetzt  war,2 
die  Nero  auf  ein  Viertel  des  Betrages  reducirte.3) 

5.  Erbschaften  und  Vermächtnisse. 


Anspruch 
der  kniserl. 
Privatkasse 
auf  den 
Nachlass  der 
kaiserl. Frei- 
gelassenen. 


Legate  an 
den  Kaiser. 


Dass  die  Gemeinde  Intestaterbin  sein  kann,  lehrt  der  Fall 
der  Vestalin,  deren  Vermögen,  wenn  sie  kein  Testament  gemacht 
hat  hat,  an  das  Aerarium  fällt;4)  dass  sie  Legate  annehmen  darf, 
ist  unzweifelhaft,  da  dies  unter  den  Kaisern  allen  Municipal- 
gemeinden  verstauet  wurde;5 6)  dass  indessen  diese  Einnahme 
für  das  Aerarium  irgend  eine  Bedeutung  gehabt  habe,  ist  weder 
wahrscheinlich  noch  nachweisbar.  Anders  verhielt  es  sich  mit 
der  Privatkasse  des  Kaisers,  für  welche  die  Erbschaften  einen 
erheblichen  Einnahmeposten  bildeten.  Zuerst  fiel  in  dieselbe 
der  Pflichttbeil  von  der  Nachlassenschaft  der  kaiserlichen  Freige- 
lassenen, und  da  diese  zu  den  reichsten  Leuten  zu  gehören 
pflegten,*5)  der  Pflichtlheil  des  patronus  aber  durchschnittlich  die 
Hälfte  des  von  dem  Freigelassenen  besessenen  Vermögens  betrug," 
so  war  der  Betrag  dieser  Erbschaften  sehr  ansehnlich.  Sodann 
aber  wurde  es  anfänglich  Sitte,  später  Noth wendigkeit,  dass  jeder- 
mann, der  ein  Testament  machte,  dem  Kaiser  ein  Legat  aus- 
setzte. Schon  in  der  Zeit  der  Republik  nämlich  pflegten  ver- 
mögende Leute  in  ihrem  Testamente  alle  Freunde  zu  bedenken, 
und  in  diesem  Sinne  nahmen  Augustus8)  und  noch  Tiberius9) 


1)  Tac.  Ann.  3,  25. 

2)  Dig  49,  14,  15.  Tac.  Ann.  3,  25.  23. 

3)  Suet.  Ner.  10. 

4)  Gell.  1,  12.  Mommsen  Staatsr.  II,  60. 

5)  Dig.  30,  1,  117.  122  pr.  32  § 2.  Flpian  fr.  24.  23. 

6)  Friedländer  Darstellungen  1 S.  89  ff. 

7)  Gaius  3,  39 — 54. 

8)  Suet.  Oct.  66 : Quamvis  minime  uppeteret  hereditates  . ut  qui  nunquam 

ex  ignoti  testamento  capere  quidquam  sustinuerit,  amicorum  tarnen  suprema  tudiefa 
morosissime  pensitavit. 

9)  Suet.  Ti.  15.  Tac.  Ann.  2,  48 : Neque  hereditatem  cuiusquam  adiit.  nüi 
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die  ihnen  ausgesetzten  Legate  an.  Seit  Caliguia  aber  erklärten 
es  die  Kaiser  für  eine  Undankbarkeit,  wenn  sie  unberücksichtigt 
blieben,* 1)  in  Folge  dessen  wurde  das  Testament  als  ungültig 
angesehn  und  das  Vermögen  an  den  Fiscus  gewiesen,  und  um 
diesen  Fall  zu  vermeiden,  blieb  dem  Testator  nichts  übrig,  als 
durch  ein  Opfer  eines  Vermögenstheiles  wenigstens  den  Rest 
seinen  Erben  zu  erhalten.2)  Der  Betrag  der  Vermächtnisse, 
welche  dem  Kaiser  Augustus  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  aus 
den  Testamenten  seiner  Freunde  zufielen,  belief  sich  auf  1400 
Millionen  Sesterzen3)  oder  303  Millionen  Mark,  also  jährlich 
auf  15  Millionen  Mark:  es  ist  aber  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er 
unter  den  späteren  Kaisern  in  Betracht  der  angewandten  Zwanes- 
massregeln  eine  weit  grössere  Summe  erreicht  hat. 

6.  Das  au  rum  co  von  avium. 

Zu  den  ausserordentlichen  Revenuen  ist  endlich  zu  rechnen 
das  aurum  coronarium , welches,  ursprünglich  von  den  Provin- 
cialen  und  Verbündeten  siegreichen  Feldherren  als  freiwilliges 
Geschenk  zur  Verherrlichung  des  Triumphes  dargebracht,4)  schon 
während  der  Republik  eine  gezwungene  Leistung  an  den  Statt- 
halter wurde.5)  Dem  Augustus  zuerst  wurden  auch  von 
den  italischen  Städten  aureae  coronae  geschenkt,6)  im  J.  29 


cum  amicitia  meruisset : ignotos  et  aliis  infensos  eoque  principem  nuncupantes  prc- 
cul  arcebat. 

1)  Suet.  Calig.  38:  Testamenta  primipilarium,  qui  ab  initio  principalus  Ti- 
berii  neque  illum  neque  se  heredem  reliquissent , ut  ingrata  rescidit.  Neron.  32 : 
( instituit ) ut  ingratorum  in  principem  testamenta  ad  fiscum  pertinerent.  Suet. 
Domit.  12. 

2)  Tac.  Agric.  43 : Satis  constabat , lecto  testamento  Agricolae , quo  coheredem 
cptimae  uxcri  et  piissimae  fdiae  Domitianum  scripsit , laetatum  eum  velut  honore 
iudicioque.  Tarn  caeca  et  cormpta  mens  assiduis  adulationibus  erat , ut  nesciret, 
a bono  putre  non  scribi  heredem  nisi  malum  principem.  Vgl.  Tac.  Ann.  14,  31; 
1 6,  11,  17.  Plin.  Paneg.  43.  Zonaras  12,  1.  Spartian.  Hadr.  18.  Capitolin. 
Anton.  P.  8.  Dig.  1,  19,  1 § 2;  1,  19,  2;  49,  14,  1 pr. 

3)  Suet.  Aug.  101. 

4)  Festi  ep.  p.  367  M. : Triumphales  coronae  sunt,  quae  imperatori 
victori  aureae  praeferuntur,  quae  temporibus  untiquis  propter  paupertatem  laureae 
fuerunt.  Serv.  ad  Aen.  8,  721  : Dona  recognoscit  populorum]  aurum  coronarium 
dicit.  quod  triumphantibus  hodieque  a victis  gentibus  datur.  lmponebant  autem 
hoc  imperatores  propter  concessam  vitam  (al.  immunitatem.  (Vgl.  Liv.  38,  37. 
Gellius  5,  6.  Dio  Cass.  42,  48.  Sie  werden  in  der  Peschreibung  der  Triumphe 
oft  erwähnt.  Liv.  39,  7;  34,  52  u.  ö. 

5)  Cic.  in  Pison.  37,  90;  de  l.  agr.  2,  22,  59.  Von  den  Triumvirn  Dio 
Cass.  49,  42. 

6)  Dio  Cass.  48,  4.  Vorher  indess  hatte  schon  Caesar  sich  in  Italien  ein 
aurum  c.  zahlen  lassen.  Dio  Cass.  42,  50. 
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Summa  der 
Staats- 
einnahmen. 


v.  Chr.  erliess  er  diesen  das  aurum  coronarium  im  Betrage  von 
35.000  Pfund  Gold1)  und  nahm  es  auch  später  nur  von  den 
Provinzen.2)  Unter  den  folgenden  Kaisern  wurde  dasselbe  in 
Italien  und  den  Provinzen3)  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten, 
rebus  prospere  gestis  oder  indulgentiai'um  laetitia  oder  amore  pro- 
prio, 4)  als  ein  Geschenk  ( munus , collatio,  oblatio ),  das  man  aber 
auch  häufig  zwangsweise  auflegte,5)  gegeben;  in  der  späteren 
Kaiserzeit  lastete  es  ausschliesslich  auf  den  Decurionen,6)  frei 
aber  waren  davon  die  Senatoren , die  dagegen  zu  besonderen 
Leistungen  verpflichtet  waren,  nämlich  der  collatio  glebalis,  einer 
Abgabe  von  ihrem  Grundbesitze,7)  dem  aurum  oblatitium , einem 
Ehrengeschenke  bei  festlichen  Gelegenheiten,8)  und  einem  Neu- 
jahrsgeschenke ( votorum  oblatio )9 10 11).  Das  letztere  kommt  schon 
unter  Augustus  vor,  und  wurde  diesem  von  dem  gesammten 
Volke  dargebracht. ,ü) 


Am  Schlüsse  der  Zusammenstellung  der  einzelnen  Ausgabe- 
und  Einnahmeposten  würde  es  von  Interesse  sein,  für  irgend 
eine  Zeit  die  Summe  des  jährlichen  Etats  annähernd  fixiren  zu 
können;  allein  die  Versuche,  welche  hiezu  gemacht  sind, nj  ent- 
behren jeder  haltbaren  Grundlage.  Zur  Zeit  der  Republik  wird 
einigemale  eine  Summe  erwähnt,  welche  nach  dem  Grundsätze. 

1)  Mon.  Ancyr.  4,  26  ff.  Dio  Cass.  öl,  21. 

2)  Das  aurum  cor.  der  Provinzen  wird  erwähnt  Dio  Cass.  48,  42.  und  unter  ! 
Claudius  Plin.  N.  H.  33,  3 § 54. 

3)  Spartian.  Hadr,  6.  Capitolin.  Ant.  P.  4.  Dio  Cass.  77,  9.  Lamprid. 
Alex.  Scv.  32.  Vopisc.  Prob.  15.  Die  coronae  provinciales  erwähnt  Tertull.  d( 
coron.  13.  Beispiele  aus  späterer  Zeit  s.  bei  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  12,  13,  1. 

4)  Cod.  Th.  12,  13,  4. 

5)  Julian  verbietet  dies  Cod.  Th.  12,  13,  1. 

6)  S.  Gothofr.  zu  dem  angef.  Titel  des  Cod.  Th. 

7)  S.  die  Stellen  bei  Gothofr.  paratitl.  ad  Cod.  Th.  6,  2:  de  senatoribus,  dt 
glebali  vel  follium  septemve  solidorum  conlatione  et  de  auro  oblatitio.  Vgl.  oben  j 

S.  236. 

8)  Gothofr.  1.  1.  Symmach.  ep.  57 ; 10,  33.  50.  Kuhn  Verfassung  d.  H. 
R.  I S.  216. 

9)  Cod.  Th.  7,  24,  1.  Symm.  ep.  10,  35. 

10)  Suet.  Aug.  57.  Im  J.  4 v.  Chr.  erwähnt  es  die  Inschr.  Mommsen  Inscr. 

R.  N.  n.  6764  : ex  stipe , quam  populus  ei  contulit  K.  Januar,  apsenti  und 
im  J.  9 v.  Chr.  die  Inschr.  ib.  n.  6775 : ex  stipe,  quam  populus  Romanus  arme 
novo  apsenti  contulit.  Tiberius  schaffte  die  strenae  ab.  Suet.  Tib.  34.  Dio  Cass. 
57,  8.  Caligula  nahm  sie  an  Suet.  Cal.  42.  Claudius  schaffte  sie  wieder  ab. 
Dio  Cass.  60,  6.  Hernach  sind  sie  wohl  bald  wieder  in  Gebrauch  gekommen. 

11)  Gibbon  c.  6 rechnet  15-20  Mill.  Pfund  Sterl.  Ihm  folgt  Moreau  de 
Jonn^s , Statistique  des  peuples  de  l’ant.  II  p.  526,  dessen  Data  ganz  unhaltbar 
sind;  Lipsius , de  magna  Rom.  2,  3 nimmt  150  Mill.  an,  ich  weiss  nicht,  wei- 
cher Münze.  Hock  Rom.  Gesch.  I,  2,  S..  298  beim  Beginne  der  Monarchie 
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die  unterworfenen  Länder  als  praedia  populi  Romani  zu  betrach- 
ten (s.  Th.  I S.  397),  als  der  Reinertrag  derselben  angesehen 
werden  darf,  über  den  man  frei  verfügen  konnte.  Nur  in  die- 
sem Sinne  kann  Livius  40,  46  den  Gensoren  ein  vectigal  annuum 
zu  den  öffentlichen  Bauten  bewilligen  lassen.  Es  gab  indessen 
Provinzen , in  denen  die  Kosten  der  Erhaltung  und  Verwaltung 
die  ganze  Einnahme  absorbirte.1)  Pompejus  gab  bei  seinem 
Triumphe  im  J.  693  ==  61  an,  dass  die  bisherigen  vectigalia 
(tä  tsAt)),  welcher  Ausdruck  doch  wühl  im  allgemeinsten  Sinne 
zu  verstehen  ist,  50  Mill.  Denare  oder  200  Mill.  H S (43,504,200 
Mark)  betragen  hätten,  durch  ihn  aber  um  85  Mill.  Den.  oder 
340  Mill.  HS  (73,957,140  Mk.)  vermehrt  seien.2)  Auf  die 
erste  Zahl  führt  auch  Cicero,  nach  welchem  dadurch,  dass  die 
lex  Clodia  des  J.  58  die  Bezahlung  des  bei  den  Frumentationen 
gelieferten  Getreides  aufhob,  der  Staat  beinahe  den  fünften  Theil 
seiner  vectigalia  verlor.  Betrug  die  Bezahlung,  wie  oben  ange- 
nommen ist,  30  Mill.  HS,  so  würden  sich  die  vectigalia  in 
Summa  auf  über  150  Mill.  HS,  vielleicht  auf  200  Mill.  HS 
belaufen  haben.3)  Eben  so  wenig  lehrreich  als  diese  Zahlen, 
welche  über  die  gesammte  Bruttoeinnahme  keine  Auskunft  geben, 
ist  der  Ausspruch  des  Vespasian,  dass  er  40.000  Millionen  HS 
brauche,  wrenn  der  Staat  bestehen  solle.4)  Eine  jährliche  Ein- 
nahme scheint  auch  hier  nicht  gemeint  zu  sein,  da  der  ganze 

150  Mill.  Thaler.  Dureau  de  la  Malle  II  p.  40*2  am  Ende  der  Republik  nur 
40  Mill.  Francs. 

1)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  6:  ft 'am  ceterarum  provinciarum  vectigalia  tanta 
sunt,  ut  iis  ad  ipsas  provincias  tutandas  vix  contenti  esse  possimus , Asia  vero 
tum  opima  est  ac  fertilis , ut  et  ubertate  agrorum  et  varietate  fructuum  et  magnitu- 
dine  pastionis  et  multitudine  eurum  rerum,  quae  exportantur , facile  omnibus  terris 
antecellat.  Eine  Provinz,  die  viel  mehr  kostete,  als  sie  einbrachte,  war  später 
Mesopotamia.  S.  Th.  I S.  281.  Ueber  Britannien  s.  Th,  I S.  130. 

2)  Plut.  Pomp.  45 : repö;  oe  To6rot?  fcppa£e  oia  tüjv  Ypap^avcov,  oti  zevxa- 
/.i<r/iXiat  piv  (xupidÖE;  1%  tüjv  teXüjv  ürrrjp^ov , £x  o ujv  auxö;  7tpooexr/]aaxo 
xrj  röXet,  [j/jptdtöac  ixTaxto^iXla;  ravTaxoata;  Xa|xßavouaiv.  Bei  Zonaras  10,  5, 
der  diese  Worte  wiederholt,  liest  Pinder  (xopia;  statt  fxuptdöac,  also  185,000,000 
Drachmen  oder  740  Mill.  HS , was  wohl  falsch  ist.  Die  50  Mill.  auf  die  Ein- 
nahmen der  Provinz  Asien  zu  beziehen , wie  Höck , Hegewisch  und  Rein  in 
Pauly’s  Realenc.  VI  p.  2412  thun,  hat  man  gar  keinen  Grund;  es  sind  vielmehr 
die  Revenüen  von  Bithynien , Paphlagonien , Pontus  und  Syrien  gemeint.  Vgl. 
Mommsen  R.  G.  III,  488. 

3)  Cic.  pr.  Sest.  25  , 55.  S.  oben  S.  113. 

4)  Suet.  Vesp.  16:  Sunt  contra,  qui  opinentur , ad  manubias  et  rapinas  ne- 
cmitate  compulsum,  summa  aerarii  fiscique  inopia:  de  qua  testificatus  sit  initio 
Hatim  principatus , professus,  quadringenties  millies  opus  esse , ut  respublica  Stare 
possct.  Man  hat  quadragies  millies  corrigirt,  also  4,000,000,000  um  die  Stelle 
von  einer  jährlichen  Einnahme  verstehen  zu  können. 
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Schau,  den  Tiberius  nach  einer  habsüchtigen  Regierung  zurück- 
liess,  nur  2700  Mill.  HS  betrug,* 1)  sondern  eine  Summe,  die  ein 
für  allemal  nöthig  war,  um  die  Finanzen  zu  reguliren.2)  Er- 
wähnenswerth  sind  auch  die  Rückstände  der  Steuern,  welche  zu 
erlassen  die  Kaiser  mehrfach  genöthigt  waren;3)  bei  der  Thron- 
besteigung des  Hadrian  betrugen  die  aus  den  letzten  16  Jahren 
rückständigen  Steuern  900  Mill.  Sesterzen  oder  195  Mill.  Mark.4; 
Was  wir  über  die  Einkünfte  der  Provinz  Asia,5)  Aegypten6)  und 
anderer  Provinzen  7)  erfahren,  ist  für  eine  Grundlage  zu  weiteren 
Schlüssen  unbrauchbar;  nur  von  den  gallischen  Provinzen  wissen 
wir,  dass  sie  gleich  nach  ihrer  Eroberung  40  Mill.  Sesterzen  als 
Stipendium  zahlten  (S.  185),  in  den  folgenden  Jahrhunderten  aber 
zu  den  einträglichsten  Provinzen  gerechnet  wurden.8)  Saviany 
glaubt  ermitteln  zu  können , dass  sie  zu  Constantins  Zeit  bei 
einer  freilich  übermässig  hohen  Besteuerung  360  Millionen  Mark 

i 

1)  Suet.  Calig . 37.  Bei  Dio  Cass.  59,  2 werden  2300  Mill.  HS  = 575  Mill. 
Denare  oder  nach  einer  andern  Nachricht  3300  Mill.  HS  angegeben.  2700  Mill.  HS 
hinterliess  auch  Antoninus  Pius  in  dem  Schatze.  Dio  Cass.  73,  8.  jj 

2)  Dureau  de  la  Malle  II  p.  405  f.  Ebenso  heisst  es  von  Pertinax , der 
nicht  eine  Million  HS  im  Aerarium  vorfand,  bei  Capitol.  Perl.  7 und  9 : Aera- 
rium  in  suurn  statum  reslituit.  — Obeundis  postremo  cunctis  muneribus  fiscum  ' 
purem  fecit . 

3)  Unter  Augustus  Suet.  Oct.  32.  Dio  Cass.  53,  2.  Ueber  Nero  Tac.  änn. 
13,  2o.  Ueber  Hadrian  die  folgende  Anmerkung.  Ueber  M.  Antonin  Dio  Cass. 
71,  32.  Der  Mommsen'sche  Chronograph  p.  647  und  die  Anm.  p.  653.  Die 
späteren  Erlasse,  in  welchen  bestimmte  Summmen  nicht  erwähnt  werden,  hat 
Gronov.  de  sest.  IV,  3 gesammelt. 

4)  Die  Nachricht  geben  die  Münzen  mit  RELIQVA  VETERA  HS  NOVIES 
MILL.  ABOLITA.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  478,  die  Inschrift  Orelli  805.  Spart.  I 
Hadr.  7.  Dio  Cass.  69,  8. 

5)  Sulla  legte  der  Provinz  Asien  auf  rrevxe  äxtbv  tpöpou?  xat  r?)v  xov  iro)i- 
jxo'j  Sarrdvvjv  Appian.  D.  Mithr.  62.  Dafür  sagt  Plut.  Sulla  25:  iZrjtxlajse  rrp 
’Aoiav  Ötoguplots  xaXavxot;.  Vgl.  Plut.  Lucull.  4.  Hieraus  hat  man  berechnet, 
dass  der  jährliche  Tribut  4000  Talente  betrug,  allein  die  20,000  Talente  können 
auch  die  Kriegscontribution  gewesen  sein  (Huschke  Census  der -fr.  Kaiserzeit 
S.  24)  oder  die  gesammte  gezahlte  Summe.  Unter  Hadrian  betrug  das  Stipendium 
(cpopo; ) von  Asien  7 Millionen  Drachmen  oder  28  Millionen  Sesterzen , d.  b.  0 
Millionen  Mark  Philostratus  V.  Soph.  2,  3. 

6)  Aegypten  zahlte  unter  Ptolemäus  Philadelphia  15,300  Silbertalente 
(Boeckh  Staatshaush.  I.  S.  15),  unter  den  Römern  aber  viel  mehr.  Strabo  1” 
p.  798. 

7)  Seneea  ad  Helv.  10,  4 sagt  von  Caligula : centies  sestcrtio  coenavit  tmo 
die.  et  in  hoc  omnium  adiutus  ingenio  vix  tarnen  invenit , quomodo  trium  pro - 
vinciarum  tributum  una  coena  fieret.  Man  denkt  zuerst  an  die  tres  Galliue , d.  h. 
Lugdunensis , Aquitania , Belgien  (s.  Th.  I S.  116),  aber  diese  zahlten  ein  viel 
höheres  Tributum;  es  werden  demnach  Sicilia,  Sardinia,  Corsica  gemeint  sein, 
wie  in  der  Inschrift  Mommsen  I.  N.  n.  3540:  exactori  auri  et  argenti  provin - 
darum  111. 

8)  tsXy)  zaosyovxai  Xap.itpa.  Julian  p.  34  C Spanh. 
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jährlich  einbrachten  und  nach  der  Reduction  derselben  durch 
Julian  noch  100,800,000  Mark  Grundsteuer  zahlte.  Allein  auch 
diese  Berechnung  beruht  auf  unsicheren  Ansätzen.1) 


Vierter  Abschnitt. 

Die  Steuerverwaltung. 

Das  Recht,  Auflagen  zu  machen,  und  die  ganze  Verwaltung  Das  Recht, 
der  öffentlichen  Gelder  stand  zuerst  den  Königen,  während  der  machen. 
Republik  dem  Senate  ausschliesslich  zu.  Unter  seiner  Autorität 
entwarfen  die  Censoren  den  Etat  für  das  lustrum  und  verpach- 
teten sowohl  die  Nutzung  der  Staatsgüter  und  die  indirecten 
Steuern,  als  auch  gaben  sie  im  Wege  der  Licitation  die  Bauten 
und  Lieferungen  aus.  Die  Staatskasse , welche  sich  in  dem 
templum  Saturni  et  Opis  befand,2)  stand  unter  den  beiden  städti- 
schen Quästoren,  welche  ein  zahlreiches  Beamtenpersonal  für  die 
Einnahme  und  Ausgabe  der  Gelder  und  die  Rechnungsführung 
unter  sich  hatten.  Die  Eintreibung  der  Abgaben  geschah,  wie 
im  ganzen  Alterthum , so  auch  in  der  römischen  Republik  nicht 
durch  besoldete  Steuerbeamte,  sondern  durch  Verpachtung  an  VerPadcehr' 
die  Abgabenpächter,3)  welche,  da  die  Senatoren  von  dergleichen  steuern. 
Geldgeschäften  ausgeschlossen  waren,  dem  Ritterstande  angehör- 
ten , und  durch  den  reichen  Gewinn  ihrer  Geschäfte  zu  einem 
politisch  einflussreichen  Stande  von  Capitalisten  wurden.  Der 
Name  publiccinus  bezeichnet  im  allgemeinen  Sinne  jeden,  der  mit  pubiieani. 
dem  Staate  Geschäfte  macht,  nämlich  den  Unternehmer  öffent- 
licher Bauten  oder  Lieferungen,4)  den  Pächter  öffentlicher  Grund- 
stücke; im  engern  Sinne  aber  heisst  publicum  soviel  als  vectigal ,5) 
und  publicanus  derjenige,  welcher  eine  Abgabe  pachtet,6)  d.  h. 

1)  Savigny  Verm.  Sehr.  II  S.  138  ff. 

2)  ad  Opis.  Cic.  Phil.  1,  7,  17;  2,  14,  35  und  sonst  oft. 

3)  C.  Salkowski  Quaestiones  de  iure  societatis  praecipue  publicanorum.  Ite- 
giomonti  Boruss.  1859.  8. 

4)  Valer.  Max.  5,  6,  8.  Liv.  25,  3,  9. 

5)  publicum  quadragesimae  Suet.  Vesp.  1.  S.  die  Sammlung  von  Gronov 
Observ.  4,  23. 

6)  Dig.  39,  4,  12  § 3:  publicani  autem  dicuntur , qui  publica  vectigalia 
hiibent  conducta.  50,  16,  16.  Gaius  4,  28:  lege  Plaetoria  data  est  pignoris 

Rom.  Alterth.  V.  19 
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societates  pti 
bUcanorum. 


manceps. 


sich  gegen  den  Staat  im  voraus  verpflichtet,  als  Ertrag  des  ihm 
zur  Eintreibung  überlassenen  vectigal  eine  feste  jährliche  Summe 
zu  zahlen,  wobei  er  Vortheil  hat,  wenn  der  wirkliche  Ertrag 
diese  Summe  übersteigt,  Nachtheil  aber,  wenn  er  dieselbe  nicht 
erreicht.  Der  Staat  erspart  bei  diesem  Systeme  die  Kosten  der 
Verwaltung , wogegen  die  Steuerpflichtigen  allen  Bedrückungen 
einer  ungesetzlichen  und  nur  auf  den  Gewinn  der  Unternehmer 
berechneten  Steuereintreibung  geopfert  werden.* 1)  Da  die  vecti- 
galia  von  den  Censoren  im  Grossen  verpachtet  wurden,  z.  B.  die 
deciimae,  die  scriptum , die  portoria  in  einer  ganzen  Provinz, 
oder  portoriuni  und  scriptura  einer  Provinz  zusammen,2 3)  so  bil- 
deten sich  zur  Uebernahme  dieses  Geschäftes  Actiengesellschaften, 
societates  publicanorum  ,:J)  in  welchen  die  Theilnehmer  einen 
grösseren  oder  kleineren  Antheil  nach  Verhältniss  des  von  ihnen 
eingeschossenen  Capitales  hatten.4)  Der  Disponent  der  Gesell- 
schaft (manceps)  that  bei  der  Licitation  das  Gebot,5)  machte  mit 
den  Gensoren  den  Contract,  leistete  Sicherheit  praedibus  und 
praediis 6)  und  übernahm  die  Gefahr  des  Geschäftes.7)  Die  Pacht- 


captio  publicanis  vectigalium  publicorum  populi  Romani  adversus  eos , qui  aliquu 
lege  vectigalia  deberent. 

1)  Liv.  45,  18:  ubi  publicanus  est , ibi  aut  ius  publicum  vanum  aut  liber- 
tatem  sortis  nullam  esse. 


2)  Cic.  accus,  in  Verr.  2,  70,  171. 

3)  Sie  heissen  societates  vectigalium  Dig.  17,  2,  lex  5 pr. ; 59;  63  § 8, 
auch  societates  provinciarum , Caesar  11.  C.  3,  3;  die  Mitglieder  aber  socii  publi- 
corum  vectigalium  Dig.  3,  4,  1 ; 39,  4,  3 ^ 1.  Cic.  pr.  Sextio  14,  32.  Orelli 
».  3338.  3339.  C.  I.  L.  I n.  1462;  II  n.  5064  u.  ö. 


4)  Cic.  pr.  Rabir.  Post.  2,  4 : magna s partes  habuit  publicorum.  Val.  Max. 
6,  9,  7 : 2'.  Aufidiu8  cum  Asiatici  publici  exiguam  udmodum  particulam  habuisset. 
postea  totam  Asiam  proconsulari  imperio  obtinuit.  So  sagt  man  socius  ex  trienlt, 
socius  ex  besse , Theilnehmer  zu  V3,  2/3  des  Geschäftes  auch  bei  gewöhnlichen 
Compagniegeschäften.  Dig.  17,  2,  76. 


5^)  Die  Geschäfte  der  Beamten  dieser  societas  beschreibt  Polybius  6,  17:  ol 
g£v  y«P  dyopd^ouat  Tiapd  xu>v  xip/rjxwv  auxot  xa;  dxoöoe  1;,  oi  ö£  xotvarvoust  xouxot;, 
ot  ö’  ly pjumai  xoo?  xjYopaxöxa;,  ot  bk  xai  oöota?  öioöaoiv  urep  touxojv  eU  tö 
0T](j.öciov.  Ueber  manceps  s.  Festi  ep.  p.  151  Müll.  : Manceps  dicitur,  qui 
quid  a populo  emit  conducitve,  quia  manu  sublata  significat  se  auctorem  emptionii 
esse : qui  idem  praes  dicitur,  quia  tarn  debet  praestare  populo , quod  promisit , quam 
is,  qui  pro  eo  praes  factus  est. 

6)  Varro  de  l.  L.  5,  40:  Praedia  dicta , item  ut  praedes , a praestando , 
quod  ea  pignore  data  publice  mancupis  fidem  praestent.  Vgl.  6,  74.  Daher 
praedibus  ac  praediis  cavere  populo  Liv.  22,  60.  Cic.  acc.  in  Verr.  1,  54,  147 
und  praedes  praediaque  vendere  ib. 

7)  Daher  sagt  Pseudo-Ascon.  ad  Div.  p.  113  Or. : Mancipes  sunt  publica- 
norum principes,  und  bei  Cic.  pr.  Plane.  13,  32  heisst  Plancius  maximarum  so- 
cietatum  auctor. 
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zeit  war  ein  lustrum,1)  in  der  Kaiserzeit  fünf  Jahre2),  und  be-  Pachtzeit, 
gann  mit  dem  15.  März;  die  Pachtbedingungen  wurden  den 
Pächtern  in  einer  lex  censoria 3)  übergeben.  Der  Geschäftsführer  Pachtbe- 

' dingungen. 

der  Gesellschaft  in  Rom  war  ein  jährlich  wechselnder4)  magister  magrer, 
societatis ,5)  der  das  Rechnungswesen  und  die  Correspondenz  be- 
sorgte; in  der  Provinz  ein  pro  magistro ,6 7)  unter  welchem  ein  promaguter. 
zahlreiches  Beamtenpersonal  arbeitete  ( operas  dare  publicanis,1)  Subalternen- 
esse  in  opm's)8 9),  das  an  einzelnen  Orten,  z.  B.  zur  Erhebung 
der  Accise,  stationirt  war.8)  Ausserdem  dienten  ihnen  zur  Be- 
förderung der  Correspondenz  eigene  tabellarii , die  zugleich  die 
Statthalter  benutzten,10)  und  zu  den  Bureauarbeiten  und  andern 
Verrichtungen  Sclaven.11)  Die  publicani  erhalten  von  der  Abgabe, 
die  sie  gepachtet  haben,  einen  speciellen  Namen.  Obenan  stehen 


1)  lieber  die  Dauer  der  Lustralperiode  s.  Mommsen  Staatsrecht  II,  315  ff. 

2)  Mommsen  Staatsr.  II,  320,  wo  auch  von  dem  Beginn  der  Pachtzeit  die 
Rede  ist. 

3)  Dig.  50,  16,  203:  ln  lege  censoria  portus  Siciliae  ita  scriptum  erat.  Vgl. 
die  lex  portus  Renier  4111  = Wilmanns  n.  2738;  und  Cic.  -Accus.  m Verr.  1,  55, 
143;  ad  Q.  fr.  1,  1,  12  § 35.  Yarro  de  r.  r.  2,  1,  16. 

4)  Dies  geht  daraus  hervor,  dass  der  Magister  eponym  ist.  C.  I.  L.  II  n. 
5064:  Socii  quinquagenfsimae')  anni  Tenati  Silvini  d(onum  d(ant).  Cic.  Acc.  in 
Yen.  2,  74,  182. 

5)  Festi  ep.  p.  126  s.  v.  magisterare : unde  magistri  — societatum  dicuntur. 

Cic.  pr.  Plane.  13,  32 : Cn.  Plancius  — societatum  plurimarum  magister.  So 
war  P.  Rupilius  magister  in  societate  Bithyniea.  Cic.  ad  fam.  13,  9.  Cic.  ad  Att. 
5,  15,  3 : Tu  autem  saepe  dare  tabellariis  publicanorum  poteris  per  magistros 

icripturae  et  portus  nostrarum  dioecesium.  Accus,  in  Verr.  2,  74,  182 : deinde 
juaesivi,  quod  erat  inventu  facillimum,  qui  per  eos  annos  magistri  illius  societatis 
fuissent,  apud  quos  tabulae  fuissent.  Sciebam  enim  hanc  magistrorum , qui  tebulas 
1 inherent , consuetudinem  esse , ut , cum  tabulas  novo  magistro  traderent , exempla 
itterarum  ipsi  habere  non  nollent.  Itaque  ad  L.  Vibium,  — quem  reperiebam 
nagistrum  fuisse  eo  ipso  anno,  primum  veni.  Einmal,  Acc.  in  Verr.  3,  71,  167, 
erwähnt  Cicero  eine  societas  scripturae  et  sex  publicorum , welche  drei  magistri 
hat,  vielleicht  wegen  des  combinirten  Geschäftes. 

6)  Cic.  ad  Att.  11,  10:  P.  Terentius  — operas  in  portu  et  scriptura  Asiae 
oro  magistro  dedit.  ad  fam.  13,  65:  Cum  P.  Terentio  Hispone  qui  operas  in 
icriptura  pro  magistro  dat.  Accus,  in  Verr.  2,  70,  169:  In  scriptura  Siciliae 
oro  magistro  est  quidam  L.  Carpinatius.  C.  I.  L.  III  n.  6065  C.  Vibius  — Sal- 
oiaris  promag.  portuum  provinc.  Siciliae  item  promag.  frumenti  mancipalis.  Ilen- 
'.en  n.  6642 : L.  Mario  — promagistro  hereditatium. 

7)  Yaler.  Max.  6,  9,  8.  Dig.  4,  6,  34. 

8)  Cic.  ad  fam.  13,  9.  in  Verr.  3,  41,  94.  So  auch  in  operas  mittere,  an- 
stellen, pr.  Plane.  19,  47. 

9)  Cic.  Acc.  in  Verr.  2,  70,  171.  Canuleius,  qui  in  portu  Syractisis  operas 
dabat. 

10)  Cic.  ad  Att.  5,  15.  18.  21. 

11)  Cic.  Acc.  in  Verr.  2,  77,  188:  servus  societatis,  qui  tabulas  conficeret. 
de  prov.  cons.  5,  10.  Ulpian.  Dig.  39,  4,  12  § 1. 

19* 
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decumani.  unter  ihnen  die  Pachter  der  decuma,  decumani , *)  die  in  Sicilien 
und  Asien  oft  erwähnt  werden ; ihr  Geschäft  mit  den  aralores 
pflegte  in  der  Art  gemacht  zu  werden  , dass  sie  nicht  auf  den 
wirklichen  Ausfall  des  Zehnten  bei  der  Ernte  warteten , sondern 
schon  vor  der  Ernte  Uber  die  an  sie  abzu liefernde  Quantität  der 
Früchte  auf  Grund  des  Aussaatsquantuins  und  Durchsehnittsertra- 
ges  einen  Contract  abschlossen , der  hernach  bei  der  Lieferung 
maassgebend  war.1 2)  Die  Pächter  des  Weidegeldes  ( scriptum) 
peeuarü.  heissen  pecuarii  oder  scripturarii , die  der  Accise  portoriorum 

portoriorutn  . 

conductores.  conductores  — denn  portitores  sind  die  Acciseeinnehmer , qm 
operam  iit  portu  dabant , inferendarum  verum  et  e/ferendamm 
vectigal  exigentes 3) , — die  der  Salinen  socii  salarii ,4)  Wenn 
von  publicanis  metallorum  die  Rede  ist,  so  sind  darunter  dieje- 
nigen zu  verstehen,  denen  der  Betrieb  des  Bergwerks  verpachtet 
ist;  von  diesen  wurde  das  Pachtgeld  ohne  Zweifel  direct  an  den 
Staat  eingezahlt,  und  sie  sind  somit  unter  die  Abgaben  pächter 
nicht  zu  zählen. 

ln  der  Kaiserzeit  hat  in  den  beschriebenen  Verhältnissen 
eine  bedeutende  Veränderung  sowohl  in  der  höchsten  Verwaltung, 
als  in  der  Einziehung  der  Steuern  stattgefunden. 

Der  Geschäftskreis  der  römischen  Behörden , welcher  bei 
den  einfachen  und  ursprünglichen  Verhältnissen , unter  welchen 
dieselben  eingesetzt  waren,  leicht  übersehbar  gewesen  war, 
hatte  sich  am  Ende  der  Republik  in  dem  Grade  erweitert,  dass 
die  Administration  nur  durch  ein  grosses  Subalternenperson.il 
geführt  werden  konnte,  und  dennoch  wahrscheinlich  sehr  man- 
Staaukuaen  gelhaft  war.  Wie  Augustus  daher  in  vielen  Zweigen  der  Ver- 
Kaiaerzeu.  waltung  eine  Theilung  vornahm,  und  neue  Aemter  von  beschränk- 
terem Umfang  schuf,  so  löste  er  auch  die  Verwaltung  der 
Staatskasse  in  mehrere  abgesonderte  Abtheilungen  auf,  deren 

1)  Cic.  Acc.  in  Verr . 2,  71,  175.  Decumani,  hoc  est  principes  et  quasi 
aenatores  publicunorum. 

2)  Dies  kommt  vor  in  Sicilien  (Cic.  Verr.  3,  14,  36  u.  ö.),  wo  übrigens 
die  decumae  auf  besondere  Weise,  nämlich  in  der  Provinz,  verpachtet  wurden, 
in  Asien  (Cic.  ad  Q.  fr.  1,  1,  12  § 35.  Poasunt  in  pactionibua  faeiendis  non 
legem  apectare  censoriam  sed  potius  commoditatem  conficiendi  negotii  et  liberationem 
molestiae.  ad  Att.  5,  14.  15.  6,  1,  16)  und  in  Syrien.  Cic.  de  prov.  cons.  5,  10. 

3)  Donat.  ad  Terent.  Phorm.  1,  2,  100.  ln  der  Inschr.  C.  1.  L.  I,  n.  1462 
hat  zuerst  gestanden  L.  Agato  portitor  soc.  8,  ist  aber  corrigirt  in  L.  Agato 
soc.  a. 

4)  Inschr.  bei  Ritschl  Rhein.  Museum  Jahrg.  20.  (1865).  S.  1 — 10.  Orelli 
n.  1092. 
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factisch  ging  dieselbe  immer  mehr  auf  die  Kaiser  über,1)  welche 
Beamte  des  auch  die  Kassenführung  unter  ihre  eigene  Aufsicht  stellten.  Denn 

aerarium. 

statt  der  beiden  städtischen  Quästoren,  welchen  während  der 
ganzen  Zeit  der  Republik  die  Kasse  an  vertraut  gew  esen  war. 
setzte  Augustus  im  J.  726  = 28  zwei  praetorii  mit  dem  Titel 
praefecli  aerarii  Saturni,  im  J.  731  = 23  zwei  praetores  aerarii. 
Claudius  im  J.  44  zwei  quaestores  aerarii  Saturni , wrelche  drei 
Jahre  im  Dienst  blieben,  endlich  Nero  im  J.  56  zwei  praetorii 
mit  dem  Titel  praefectus  aerarii  Saturni  ein,  welche  fortbestan- 
den,2) und  mehrmals  fanden  sich  die  Kaiser  veranlasst,  den 
Stand  der  Kasse  durch  eine  ausserordentlicher  Weise  eingesetzle 
Commission  zu  reguliren  und  die  Ausgaben  derselben  zu  be- 
schränken.3) Das  Aerarium  war  in  der  That  im  Beginne  der 
Kaiserzoit  in  Folge  der  Bürgerkriege  völlig  erschöpft;  und  die 
durch  die  Theilung  der  Provinzen  zwischen  Kaiser  und  Senat ' 
verminderte  Einnahme  führte  zu  neuen  Verlegenheiten ; Augustus  j 
machte  daher  der  Senatskasse  Vorschüsse,4)  und  Claudius  lieh 
ihr  ebenfalls  Geld,5)  allein  im  Ganzen  ging  das  Streben  der 
Kaiser  dahin , die  bedeutenderen  Einnahmen  dem  Fiscus  zuzu- 
wenden , wie  dies  mit  den  Revenüen  der  Domainen , den  Ein- 
künften aus  den  Wasserleitungen,6 7)  den  bona  damnatorunv)  und 

1^  Dio  Cass.  53,  16.  Xdpp  jxev  ydp  xd  crjtxdota  aizö  xtüv  dxetvo’j  dizexex pi'o,  j 
lpY<u  oe  xai  xaüxa  7rpö?  xd)v  *p*d>pi.r;v  auxou  dvrjXtaxexo.  ib.  22  sagt  er,  wer  diel 
Wege  baue,  Senat  oder  Kaiser,  könne  er  nicht  ausmitteln , ou  yap  &6wjwt 
Staxpivat  to’j;  (bjoaupou?  aüxwv.  — xai  ota  xoöxo  out*  et  itoxe  ix  x&v  SrjpoJtpjv 
xt  ypTjuaxtuv  6 det  xpaxäiv  IXaßev , ojx  et  rroxe  auxös  eStnxe , pd»|ATjV  fyo 
(JUYTP*Ta1,  TtoXXdxic  xe  yap  exaxepov  auxöiv  iyiver o.  Kat  xl  av  xt;  i;  oa^Ht- 
apiaxa  r\  xai  otoped;  xd  xotaüxa  xaxaXsYOt , 6 iz6ze  xai  xouxot;  xal  exetvoi?  aai  & 
Öfjpioc  xal  6 auxoxpaxwp  IttIxoivov  det  yp&vxat. 

2)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsr.  II,  511 — 527. 

3i  Mommsen  Staatsr.  II,  599. 

4)  Mon.  Ancyr.  Tab.  III,  34.  Quater  pecunia  mea  iuvi  aerarium . iln  d 
HS  milliens  et  quingentiens  ad  eos,  qui  praeerant  aerario,  detulerim.  Die  ersten 
drei  Anleihen  geschahen  28  v.  Chr.  (Dio  53,  2),  16  v.  Chr.  (Münzen  bei  Eckhel. 
D.  N.  6 p.  105),  12  v.  Chr.  Dio  54,  30. 

5)  Tac.  Arm.  13,  31  et  HS  quadringenties  aerario  illatum  estt  ad  retinendam 
populi  fidem. 

6)  Frontin.  de  aquaed.  118.  quem  reditum  in  Domitiani  loculos  con- 
versum,  imtitia  Divi  Nervae  populo  restituit. 

7)  Tac.  Arm.  6,  2.  bona  Seiani  ablata  aerario  ut  in  fiscurn  cogerentur.  lb. 
c.  19:  aurarias  eins,  quanquam  publicarentur , sibimet  Tiberius  sepofuit.  ln 
Aegypten,  und  vielleicht  in  allen  kaiserlichen  Provinzen  fielen  die  bona  damner 
torum  und  caduca  dem  Kaiser  zu.  Strabo  17,  p.  797.  Nach  der  Verurtheilunc 
des  Avillius  Flaccus  praefectus  Aegypti  im  J.  37  zog  Caligula  dessen  Vermögen 
ein  und  Hess  nur  einen  kleinen  Theil  verkaufen  und  den  Preis  ins  Aerarium 
abliefern  ürtep  xoü  fxrj  TrapaßiaaOr^at  xöv  lid  xoic  ouxoa;  4aXo>xöat  xeÖivta  vdpov. 
Philo  in  Flace.  p.  986  ed.  1691  fol.  Vulcat.  Gallican.  v.  Avidii  Catsi  7. 
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den  caduca  geschehn  ist,  welche  gesetzlich  dem  Aerarium  ge- 
bührten (s.  S.  282).  In  der  Zeit  der  Severe  scheint  endlich 
der  Unterschied  zwischen  kaiserlichen  und  senalorischen  Provin- 
zen aufgehört  und  der  Ertrag  sämmtlicher  Provinzen  in  die  kai- 
serliche Kasse  geflossen  zu  sein.  Hiedurch  verwandelte  sich  das 
senatorische  Aerarium,  welches  noch  unter  Trajan,1)  M.  Aurel2 3) 
und  am  Anfänge  des  dritten  Jahrhunderts :t)  neben  dem  kaiser- 
lichen Fiscu^  als  Staatskasse  nachweisbar  ist,  in  eine  städtische 
Kasse  (arca).4)  Als  solche  ist  sie  auch  fernerhin  vorhanden, 
und  die  praefecti  aerarii  Saturni  linden  sich  noch  in  der  Zeit 
des  Constantin.5) 

2 . Ueber  die  kaiserliche  Kasse,  den  fiscus  Caesar is  oder  fiscus , 6) 
welche  von  Augustus  herrtlhrt7)  und  durch  die  Theilung  des 
Reichs  zwischen  Senat  und  Kaiser  entstanden  war,  verfügt  der 
Kaiser  ausschliesslich ; res  enitn  fiscales  quasi  propriae  et  privatae 
principis  sunt .8)  So  wie  die*Rechte  des  Aerars  durch  den  po- 

1)  Plin.  paneg.  36.  At  fortasse  non  eadem  severitate  fiscum , qua  aerarium , 
cohibes,  immo  tanto  maiore,  quanto  plus  tibi  licere  de  tuo,  quam  de  publico  credis 
c.  42. 

2)  Vulcat.  Oallic.  v.  Avidii  Cass.  7.  Senatus  illum  hostem  appellavit  bona- 
que  eins  proscripsit,  quae  Antoninus  in  privatum  aerarium  conyeri  noluit.  quare 
senatu  praecipiente  in  aerarium  publicum  sunt  relata.  Dio  Cass.  71,  32.  to’jc 
dtpetXoucn  ti  TuS  ßactXixu)  xal  tuj  8t)(xooUi)  rtäct  trcma  ra  dcpetXöfxsva  dtp fjxev. 

3)  Dio  Cassius,  dessen  Geschichte  bis  229  p.  Chr.  geht,  spricht  in  der  eben 
angeführten  Stelle  53,  22  noch  von  beiden  Kassen.  In  den  Pandecten  ist  durch 
die  Redaction  der  justini&neischen  Zeit-  der  Unterschied  von  aerarium  und  fiscus 
verwischt  (s.  Heineccius  1.  1.  p.  401.  402.  Heimbach  a.  a.  0.  II,  S.  299); 
was  über  das  aerarium  vorkommt,  steht  unter  dem  Titel  de  iure  fisci  (Dig.  49, 
14,  13  § 1—4.  Ib.  15  § 4.  Vgl.  5,  3,  20  § 6);  die  beiden  Ausdrücke  waren 
zu  Justinian’s  Zeit  identisch.  (Cod.  Just.  7,  37,  3.  Instit.  2,  6,  14).  Da- 
gegen schrieb  noch  Paulus  (unter  Alexander  Severus)  de  iure  fisci  et  populi 
(Pauli  Rec.  sent . 5,  12)  und  ebenso  Callistratus  (unter  Septimius  Severus  und 
Caracalla)  de  iure  fisci  et  populi  (Dig.  48,  20,  1)  und  Ulpian,  der  unter  Alexander 
Severus  starb,  unterscheidet  deutlich  populus  (fr.  28,  7)  und  fiscus  (fr.  17,  2). 

4)  Aurelian  schreibt  an  den  Senat  (Vopisc.  Aurel.  20) : Si  quid  est  sumptuum, 
datis  ad  praefectum  aerarii  (dies  ist  damals  schon  der  fiscus)  litteris  decemi  iussi. 
Est  praeterea  vestrae  autoritatis  arca  publica , quam  magis  refertam  esse  reperio, 
quam  cupio.  Im  Gegensatz  dazu  kommt  für  den  Fiscus  der  Name  aerarium 
maius  vor.  V.  Diadumeni  Antonini  4. 

5)  Grut.  p.  422,  1.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  149. 

6)  Ueber  die  Benennung  s.  Mommsen  Staatsr.  II,  934. 

7)  Sie  wird  erwähnt  unter  Augustus  Dio  Cass.  53,  16.  unter  Tiberius  Tac. 
Arm.  2,  47;  6,  2.  unter  Trajan  Plin.  paneg.  41.  42.  unter  M.  Antonin  Dio 
Cass.  71,  32.  xtj)  ßotaiXtxtp  xai  7tj>  OTjfAoaio). 

8)  Ulpian  Dig.  43,  8,  2 $ 4.  Seneca  de  benef . 7,  6.  Caesar  omnia  habet: 
fiscus  eius  privat a tantum  ac  sua : et  universa  in  imperio  eius  sunt , in  patri- 
monio  propria.  Der  Gegensatz  von  aerarium  ist  fiscus  privatus  Spart.  Hadr.  7. 


Das 

aerarium 
in  eine 
Stadtkasse 
verwandelt. 


Der  ßscus. 
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pul us  vertreten  werden,1)  so  ist  der  rechtliche  Repräsentant  des 
Au8anden  Fiscus  der  Kaiser.2)  Die  Hauptausgaben , welche  der  letztere 
Einnahmen,  übernimmt,  sind  die  Unterhaltung  des  Heeres,  der  Flotten  und 
des  Kriegsmaterials ; die  Besoldung  der  Beamten,  die  Versorgung 
der  Stadt  Rom  mit  Getreide,  die  Kosten  der  Militärstrassen,  der 
Post  und  der  dem  Staate  zufallenden  Bauten.  Die  Haupteinnah- 
men zieht  er  erstens  aus  den  kaiserlichen  Provinzen , deren 
sämmtliche  Erträge  an  den  Fiscus  fallen.  Aus  diesem  Grunde 
wird  die  Geldverwaltung  dieser  Provinzen  den  Quästoren  genoni- 
procuraiortt.  men  und  kaiserlichen  Hausbeamten , procuratores , übertragen 
(Th.  1 S.  412),  von  welchen  der  oberste  Provincialprocurator 
ritterlichen  Standes  ist,  die  ihm  untergeordneten  für  die  einzelnen 
Verw'altungszweige  nöthigen  Procuratoren  aber  aus  den  Freige- 
lassenen des  Kaisers  genommen  werden.  Zweitens  hat  der  Fiscus 
auch  in  allen  Senatsprovinzen  seine  Bezüge,  und  giebt  es  daher 
auch  in  diesen  neben  dem  Quästor  einen  kaiserlichen  Procu- 
rator  (Th.  1 S.  414).  Unter  diesem  stehen  die  Domainen,  die 
Einziehung  der  bona  damnatorum  und  caduca  und  die  Controle 
der  vielfältigen  Naturallieferungen  und  Personalleistungen,  welche 
für  die  kaiserlichen  Magazine,  für  militärische  Ausrüstungen,  Ver- 
pflegungen und  Transporte  und  für  das  Bauwesen  in  Anspruch 
genommen  wurden.  Ob  ausser  dem  von  den  Haupteinnahmen  der 
Senatsprovinzen,  dem  Stipendium  und  den  Zöllen,  ebenfalls  ein 
Theil  dem  Fiscus  abgegeben  wurde,  ist  unbekannt;3)  dass  in- 
dessen der  Kaiser  auch  über  diese  Einnahmen  disponirte,  ist 
wenigstens  aus  einem  Beispiel  ersichtlich.4)  Auf  diese  Weise  er- 
streckte sich  die  fiscalische  Verwaltung  auf  alle,  sowrohl  die  se- 
natorischen  als  die  kaiserlichen  Provinzen ; in  jeder  findet  sieb 
eine  Provincialkasse,  welche  ebenfalls  fiscus , z.  B.  fiscus  Galliens 


1)  Populus  bezeichnet  das  aerariurn.  Gaius  2,  150.  286.  Ulpian  fr.  28,  7. 
Pauli  sent.  5,  12. 

2)  Der  Fiscus  heisst  xo  ßaciXntov  Dio  Cass.  71,  32.  lieber  die  Rechtsver- 
hältnisse des  Fiscus  handelt  ausführlich  Ileimbach  a.  a.  0.  II,  S.  302  ff. 

3)  Moramsen  Staatsr.  II,  937  A.  2 vermuthet  es  mit  Bezug  auf  Tac.  Am. 
2,  47 : (Sardianis)  quantum  nerario  uut  fisco  pendebant,  in  quinquennium  remisit. 

4)  Hadrian  genehmigte,  dass  Herodes  Atticus,  welcher  corrector  civitalum 
Asiae  (Th.  I S.  78)  war,  in  Troas  eine  Wasserleitung  baute,  und  wies  dazu  3 
Millionen  Denare  an;  als  aber  7 Millionen  verbaut  wurden,  beschwerten  sich  die 
Procuratoren  Asiens  (ol  rf(v  ’Aotav  dtriTpoireuovTes) , dass  der  <p6poc  der  ganzen 
Provinz  auf  einen  Bau  verwendet  werde;  man  sieht  also,  dass  die  Bewilli- 
gung auf  die  Einkünfte  der  Provinz  gemacht  war.  Philostratus  V.  S.  2,  1,  3. 
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provinciae  Lugdunensis ,*)  fiscus  Asiaticus1  2)  heissen,  wie  es  auch 
Specialkassen  giebt,  welche  von  den  besonderen  Ausgaben  und 
Einnahmen,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  ihren  Namen  haben, 
und  auf  welche  wir  noch  einmal  zurückkommen.  Im  Gegensätze 
zu  diesen  wird  die  kaiserliche  Hauptkasse  in  Rom  als  fiscus  ohne 
weiteren  Zusatz  und  seine  Verwaltung  als  summa  res  rationum 
bezeichnet.3)  Der  Verwalter  ist  anfangs  ein  kaiserlicher  Freige- 
lassener mit  dem  Titel  a rationibus , welcher,  wenn  auch  nicht  a rationibus. 
dem  Range,  so  doch  dem  Einflüsse  nach  zu  den  höchsten  Beam- 
ten zu  rechnen  ist,  wie  dies  aus  der  Stellung,  welche  Pallas 
unter  Claudius  und  Nero,4)  Claudius  Ktruscus  unter  Domitian 
einnahm,5 6)  ersichtlich  ist;  er  heisst  auch  procurator  a rationibus ,H) 
procurator  summarum  rationum  oder  summarum ,7)  griechisch  procurator 

1 7 / o xtn/imitrum. 


1)  Henzen  n.  6651. 

2)  Orelli  n.  2905. 

3)  Ueber  diese  Verwaltung  s.  Uenzen  Annali  1857  p.  100.  Mommsen  de 
C.  Catlii  Saturnini  titulo  in  Alcmoric  dell'  Jnstituto  Vol.  II  p.  322  ff.  Fried- 
länder  Darstellungen  I4  S.  166  ff. 

4)  Suet.  Claud.  28.  Zonar.  11.  9.  Friedländer  Darst.  I4  S.  83  ff.  und 
6.  166,  wo  die  in  Inschriften  vorkommenden  Beamten  a rationibus  zusammen- 
gestellt sind. 

5)  Von  ihm  handelt  Statius  SÄ!.  3,  3,  wo  es  v.  86  heisst: 

Jam  creditur  uni 

Sanctarum  digtstus  opum,  sparsatque  per  omnes 
Divitiae  populos,  magnique  impendia  mundi. 

und  nachdem  poetisch  ausgeführt  ist,  dass  an  ihn  alle  Schätze  der  Welt  gelang- 
ten, das  Gold  Spaniens  und  Dalmatiens,  die  Ernten  von  Africa  und  Aegypten,  die 
Perlen  des  Ostens  u.  s.w.,  die  Ausgaben  seiner  Kasse  genau  verzeichnet  werden, 
nämlich  1.  für  das  stehende  Heer;  2.  für  die  Frumentationen ; 3.  für  Tcmpel- 
bauten , Wasserleitungen,  Molen  und  Landstrassen;  4.  Verwendung  der  edlen 
Metalle  zum  Schmucke  der  kaiserlichen  Palläste,  zu  Bildsäulen  und  zur  Münze. 
Biese  Stelle  lautet : 

Vigil  ipse  animique  sagacis 
Exitus  evolvis  quantum  Romana  sub  omni 
Pila  die,  quantumque  tribus : quid  templa,  quid  alti 
Vndarum  cursus,  quid  propuynacula  poscant 
Aequoris  aut  longe  series  porrecta  viarum  : 

Quod  domini  celsis  niteat  laquearibus  aurem 
Quae  divum  in  vultus  igni  formanda  liquescat 
Massa,  quid  Ausoniae  scriptum  crepet  igne  monetae. 

6)  Grut.  371,  2.  Orelli  3574  und  dazu  Uenzen  p.  372;  Orelli  3331.  Fa- 
hretti  128,  47  — Kellermann  Vig.  n.  36. 

7)  Den  Titel  procurator  summarum  hat  schon  ein  Freigelassener  der  neru- 
i'ischen  Zeit  Henzen  n.  6525;  er  muss  also  das  Amt  etwa  nach  Claudius 
Ptruscus  bekleidet  haben.  Etwas  spätere  procuratores  summarum  rationum  s. 
Henzen  Memorie  dell'  Instituto  II  p.  286  = Wilmanns  1259:  Henzen  Annali  1857 
P-  88  = Wilmanns  1262.  Mommsen  I.  N.  2518. 
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o eri  tcwv  xaDoXou  koya>v  ru)v  |xeYfotü>v  *)  oder  kurz  xaÖoAtxo;1 2) 
und  ist  seit  Hadrian  gewöhnlich  ein  Ritter,  der,  nachdem  er 
procurator  mehrerer  Provinzen  gewesen  ist,3)  zu  dieser  Stelle 
gelangt  und  dann  von  derselben  schliesslich  zur  prnefectura 
annonae  oder  dem  Amte  ab  epistulis  befördert  wird.4 5)  Im  ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauche  nennt  man  ihn  auch  fisci  procurator, b) 
in  der  Zeit  des  Diocletian  und  Constantin  ist  dagegen  sein  offi- 
cieller  Titel  rationalis  rei  summae  oder  rationalis  summarum ,6) 
wie  überhaupt  in  dieser  Zeit  die  procuratores  den  Namen  ratio- 
nalis  erhalten,7 8 9)  bis  endlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten 
Jahrhunderts  s)  die  Titulatur  des  comes  sacrarum  largitionum  ihren 
Anfang  nimmt,  die  wir  in  der  Notüia  dignitatum  finden.'3) 

Patrimonium  3.  Wir  haben  bereits  Gelegenheit  gehabt,  nachzuweisen, 

Caesarit.  ° 07 

dass  dem  Kaiser  ausser  der  kaiserlichen  Staatskasse  (fiscus)  eine 


1)  In  der  bilinguen  Inschr.  von  Ephesus  0.  I.  L.  III  n.  6574  heisst  Ti.  CI. 
Vibianus  Tertullus  ab  epistulis  yraecis  et  a rationibus  Augg.  und  6 Im  xü>v  IXXt(- 
vixtov  imOToXwv  */.ai  xtüv  xaOöXoo  Xdyojv  tu»v  p.eylaxtuv,  wodurch  sich  erstens  das 
Bedenken  Friedländers  S.  166  über  die  Identität  der  Titel  proc.  a rationibus 
und  proc.  summarum  rationum  erledigt  und  zweitens  die  Stelle  des  Dio  Cass. 
79,  21  erklärt , wo  von  Aurelius  Eubulus  gesagt  wird : xoü;  yap  hi]  xadoXoj 
Xöyous  iTttTeTpafAfjtivoc , ou&ev  oxt  oux  ihr/ixeoae.  Derselbe  Titel  findet  sich  bei 
Euseb.  histor.  eccl.  7,  10:  Maxptavö;  — 8;  Ttpoxepov  ptev  drei  xtuv  xaöoXoo  Xo- 
ftuv  XevdfAevo;  etvxt  ßxstXItu;,  ouoev  e&XoYdQoiog  xalloXixöv  l^povr^oev.  9,  11: 
xtüv  xaüöXou  Xoywv  gTrapyo;.  8,  11:  *Aöauxxo;  — , otd  ~doTrj;  SteXOcnv  dvttc 

xrj;  rapa  ßaatXguat  xifxfj;,  tue  xat  xd;  xaOöXou  ototx'/joet;  xfj;  rap’  auxot;  xoXo'j- 

pivr(;  |xaYioxp6x7jxo;  xe  xat  xaOoXtxöxr^xo;  apipumu;  oteXOeiv.  7,  13:  AoptjXw; 
K'jptjvto;,  6 xoO  jxeYlaxo’j  rpaypiaxo;  zpoaxaxs'jojv,  wo  {.».Iyigxov  rpayfAa  die  Ueber- 
setzung  von  summa  res  ist. 

2)  xaftoXtxö;  ohne  Zusatz  ist  der  procurator  summarum  rationum.  So  heisst 
z.  B.  Euphrates  bei  Galen  Vol.  XIY,  p.  4 in  den  Jahren  170 — 174.  Mit  dem 
Zusatz  der  Provinz,  z.  B.  xaftoXtxo;  xvj;  ’Acpptx^;  (Euseb.  hist.  eccl.  10,  6,  li 
bedeutet  er  den  procurator  provinciae  oder,  wie  er  später  heisst,  rationalis. 

3)  Orelli  3331.  3574.  Kellertn.  Vig.  23.  Wilmanns  n.  1259.  1262. 

4)  Orelli  3331.  3574.  Wilmanns  n.  1259.  C.  I.  L.  III  n.  6574. 

5)  Brief  des  Aurelian  bei  Vopisc.  v.  Aurel.  38,  3 : monetarii  auctore  Felicis- 
simo  — cui  procurationem  fisci  mandaveram,  rebelles  spiritus  extulerunt. 

6)  Orelli  1090  : Val(erius  Rusticus  v(ir)  p(erfectissimus),  rationalis ) s(ummat ) 
r(ei)  (unter  Constantin).  Cod.  Just.  3,  26,  7 (ad  Bulephorum  rationalem  sum- 
mae rei  (a.  349)  Cod.  Th.  10,  1,  7;  C.  Verecundo  rationali  summarum  (357). 
Die  Bezeichnung  summa  res  rationum  oder  summae  rationes  kommt  auch  sonst, 
wie  Mommsen  Memorie  II,  323  nachweist , häufig  vor.  So  sagt  man  : officium 
summae  rei  (Cod.  Th.  11,  9,  2 vom  J.  337);  advocatus  fisci  summae  rei  Orelli 
4124;  fisci  patronus  rationum  summarum  Orelli  1181;  tabularius  summarum  ra- 
tionum Uenzen  6567;  dispensator  summarum  Henzen  6396;  vilicus  summarum 
C.  I.  L.  V,  n.  737 ; off^icina')  sfummarum)  r(ationum ) Borghesi  Oeuvres  VI,  50S. 

7)  Lamprid.  Al.  Sev.  45  sagt  daher:  procuratores  id  est  rationales,  indem  er 
den  Ausdruck  seiner  Quelle  seinen  Lesern  verständlich  macht. 

8)  lieber  die  comites  s.  Mommsen  a.  a.  O.  p.  307. 

9)  Not.  Dign.  Or.  c.  XII;  Occ.  c.  X und  Boecking  ad  N.  Occ.  p.  330  ff. 
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Privatkasse  zur  Verfügung  stand,  welche  ihre  Revenüen  einer- 
seits aus  den  Ländereien,  Bergwerken  und  industriellen  Unter- 
nehmungen, in  welchen  er  sein  persönliches  Vermögen  angelegt 
hatte  (s.  S.  248),  andererseits  aus  den  zahlreichen  ihm  zufallen- 
den Erbschaften  (S.  284)  zog.  Diese  Kasse  (patrimonium  Caesaris) 
bestand  seit  Auguslus.  Sie  machte  zwar  ein  zahlreiches  Dienst- 
personal nöthig,  welches  der  Kaiser  aus  seinen  Sclaven  und  Frei- 
gelassenen nahm,  aber  unter  den  letzteren,  welche  unter  dem 
Titel  procuratores  patrimonii  theils  auf  den  kaiserlichen  Besitzun- 
gen , theils  in  Rom  fungirten , erhob  sich  keiner  zu  einer  Stel- 
lung, welche  mit  der  des  procurator  fisci  hätte  verglichen  wer- 
den können,  da  der  Kaiser  die  Controle  über  sein  Hausvermögen 
in  seiner  Hand  behielt.  Uebrigens  ist  der  Begriff  des  Hausver- 
mögens absichtlich  niemals  juristisch  definirl  worden ; es  lag  in 
der  Idee  des  Kaiserthums,  die  Person  des  Kaisers  mit  dem  Staate 
zu  identificiren,  wie  dies  seit  Ludwig  XIV.  in  der  absoluten 
Monarchie  der  neueren  Zeit  wieder  vorkommt.  Die  neuen  kaiser- 
lichen Beamten  waren  nicht  Staatsbeamte,  sondern  kaiserliche 
Diener;  die  Soldaten  empfingen  Sold  und  Donation  von  der  Per- 
son des  Kaisers,  nicht  vom  Staate,  in  finanziellen  Bedrängnissen 
der  Staatskasse  half  der  Kaiser  mit  seinem  eigenen  Vermögen 
aus,1)  und  man  kann  daher  sagen,  dass,  in  sofern  als  der  Kai- 
ser eben  so  über  den  Fiscus  wie  über  die  res  privata  disponirte, 
zwischen  beiden  Kassen  kein  Unterschied  statt  fand,  sondern 
die  eine  wie  die  andere  dem  regierenden  Kaiser  zur  Disposition 
stehen  musste.  Hieraus  ergab  sich  bei  jedem  Ableben  eines 
Kaisers  die  Frage,  welchen  Theil  seines  Vermögens  er  testamen- 
tarisch an  Kinder  oder  Verwandte , welche  von  der  Thronfolge 
ausgeschlossen  waren , zu  vermachen  berechtigt , und  welchen 
Theil  er  seinem  Nachfolger  und  dem  Staate  zu  erhalten  verpflich- 
tet war.  Bekanntlich  gehörte  Aegypten  zu  den  Hausgütern  des 
Kaisers  (Th.  I S.  284)  und  einer  der  höchsten  Beamten  Aegyp- 
%ns  war  der  i'oto?  X070 ? oder  {010X070?,  der  schon  unter  den  Ptole- 
mäern das  königliche  Vermögen  verwaltet  hatte,2)  und  jetzt  als 
procurator  rei  privatae  auch  diejenigen  Einnahmen , welche  in 
andern  Provinzen  dem  Aerarium  oder  dem  Fiscus  gebührten, 


1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  939. 

* 2)  Dies  war  bisher  unbekannt  und  ist  zuerst  festgestellt  worden  von  We- 
scher  Notice  de  plusieurs  textes  pulhnpsestes  qui  se  renconUent  parmi  les  imscrip- 


procuratorts 

patrimonii. 


£ 610X070?  i>' 
Aegypten. 
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z.  B.  die  caduca , für  die  res  privata  des  Kaisers  einzog.* 1)  Trotz- 
dem hat  weder  Auguslus , noch  irgend  ein  späterer  Kaiser  Uber 
dieses  Hausgut  eine  testamentarische  Verfügung  getroffen;  es  galt 
vielmehr  für  selbstverständlich,  dass  dasselbe  auf  den  Nachfolger 
Überging.  Es  gab  sonach  von  Anfang  an  einen  Unterschied 
des  Kaders  zw*schen  dem  patrimonium  principis  und  der  res  familiaris  des- 
selben; in  der  Verwaltung  geschieden  wurden  diese  Vermögens- 
theile  aber  erst  durch  Severus,2)  der  das  unveräusserliche  Kron- 
gut  von  dem  persönlichen  Vermögen  des  Kaisers  sonderte  und 
das  erstere  von  dem  procurator  patrimonii , 3)  das  letztere  aber 
durch  speciclle  procuratores  rationis  privatae 4)  und  einen  in 

tions  yrecques  de  VÜyypte  in  Comptes  rendus  de  l'ucad.  1871  p.  287  ff.  Es  er- 
giebt  sich  aus  zwei  Inschriften  von  Philae.  Die  1.  heisst:  Tpucpcov  A rrapa 
Kaaxopo;  xou  aoffevooc  xat  irpö;  xü>  toup  XAym  xai  olxovApiou  xou  ßaoiXeco;  fjxw 
7rp£>:?  tTjv  xuptav  TIaiv  u.  s.  w.  Die  2.:  Kaoxofpos  x]ou  [ oufJYEvoö;  xai  itpöfc 
xjtm  iAfitoji  [XJAyuu  x[atj  olxov[4]gou  x[ov]  ß[aai]X[£Ju);  dtöfeXcpfj];  xai 

xä>[v]  xixvtufY]  x[o  7rpo;x6v]7)p.[a]  irapa  [xfji  xufpiaji  wIo[i]St  [TrerJoiYjfxa]  xp6'f[a>v] 
6 o[i>vp<pr]ßo;  [xjal  7r[po]xe/_e[tpt3]pi£[vJo;  u[rr’J  auxoü. 

1)  Strabo  17  p.  797  nennt  drei  Oberbeamte  in  Aegypten : & jaev  ouy  Tiep- 
cf-Uei;  (luapyo;)  xTjv  xoö  ßactX£(u;  syet  xd£tv,  ur  auxtp  o’  daxiv  6 AtxatoAAxY)4  — ' 
aXXoc  o'  dcxiv  6 TTposaYOpeuApievo;  lAiAXo-fo; , Öc  xü>v  döearAxoJv  xai  xtuv  et; 
Kaiaapa  ttitixsiv  AcpetXAvxtov  cSjexamr);  daxt.  TAio;  XA^o?  ist  eigentlich  die  Kasse, 
res  privata , (Letronne  Recueil  II  p.  311),  wird  aber  auch  als  Titel  des  Procura- 
tors  gebraucht  und  kommt  in  folgenden  Inschriften  vor:  Perrot  Exploration  ar- 
cMolog . de  la  Galatie  p.  265  n.  146:  P.  Semp.  Ael.  Lycino , proc.  Augg.  nn. 
prov.  Syriae  Palaestinae,  proc.  hidilogi;  C.  I.  Gr.  n.  3751:  drcixpfoTioc]  öoo- 
xTjvdpto?  AXe^avApeia;  xou  lotou  XAyoo.  Edictum  Ti.  Alexandri  C.  I.  Gr.  4957 
lin.  39:  dtaioXolHjoexai  utto  xou  rrpö;  xtp  iohp  XAyip  xexaypivou.  lin.  44:  rapa- 
xeXeuaopiai  xov  •('jvj\xosix  xou  ioiou  XAyou  rpoadyetv.  Henzen  n.  692G : Idiologus 
ad  Aegyptum.  Inschr.  von  Theben  aus  der  Zeit  Trajans  bei  Wescher  a.  a.  0. 
p.  291:  TtfxA&eo;  TepxtoxwfrfyrYj?  ipivifjoUTj  ln  ayaftip  OtXo7:a7TT:ou  xoü  ßaoiXet»; 
(es  ist  ein  Nachkomme  der  Könige  von  Kommagene  gemeint)  xai  Ma£i|xou 
ZxaxtXioo  i&iou  XAyou.  Lateinisch  heisst  er  procurator  Alexandriae  ad  rationes 
patrimonii  (Fabretti  198,  482)  auch  procurator  usiacus  (Henzen  6348).  Dass  in 
einem  Lande , dessen  sämmtliche  Einnahmen  durch  den  praefectus  Aegypti  (Dio 
Cass.  57,  10)  an  die  res  privata  des  Kaisers  gingen , noch  ein  besonderer  pro- 
curator rei  privatae  existirte , erklärt  sich  jetzt  am  besten  daraus , dass  dieses 
Amt  von  den  Römern  vorgefunden  wurde. 

2)  Spartian  v.  Severi  12 : Inter fectis  innumeris  Albini  partium  viris  — omnium 
bona  publicata  sunt.  — Tuncque  primum  privatarum  rerum  procuratio  consti- 
tuta  est. 

3)  Ulpian  Dig.  30,  1,  39  § 9.  10:  Item  campum  Martium  aut  forum  llo ^ 

* manum  — legari  non  posse  constat.  Sed  et  ea  praedia  Caesaris,  quae  in  formam 

patrimonii  redacta  sub  procuratore  patrimonii  sunt,  si  legentur , nec  aestimatio 
eorum  debet  praestari , quoniam  commercium  eorurn  nisi  iussu  principis  non  sit, 
cum  distrahi  non  soleant.  Das  Privatvermögen , welches  nicht  Krongut  war, 
konnte  dagegen  vererbt  werden,  und  dies  ist  auch  geschehen.  Mommsen  Staats- 
recht II,  935. 

4)  Hieher  gehört  der  procurator  privatae  regionis  Ariminensium  Henzen  6519; 
der  proc.  per  Flaminiam  Aemiliam  Liguriam  C.  I.  Gr.  6771;  der  proc.  stationis 
privatae  per  Tusciam  et  Pictnum  C.  I.  L.  III,  1464;  der  proc.  priv.  per  Salaridm 
2'iburtinam  Valeriam  Tusciam  GuArin  I p.  433  = Wilmaftns  1295 ; der  proc. 
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Rom  residirenden  denselben  Vorgesetzten  procurator  rationis  pi'i- 
vatae  administriren  liess.  Der  letztgenannte  Beamte  nahm  im 
dritten  Jahrhundert  eine  hohe,  der  des  procurator  fisci  gleich- 
kommende  Stellung  ein* 1)  und  war  auch  wohl  dem  procurator 
patrimonii  vorgesetzt ; 2 ■ sowohl  er,3)  als  die  ihm  untergeordneten 
Procuratoren 4)  haben  auch  den  Titel  Magister  rei  privatae  und 
in  der  diocletianischen  Verfassung  erscheint  er  als  comes  priva - 
lamm , coordinirt  dem  früheren  procurator  fisci , der  nunmehr 
comes  sacrarum  largitionum  heisst. 

4.  Die  vierte  Kasse,  welche  wir  zu  erwähnen  haben,  ist 
das  aerarium  militare ,5)  welches  Augustus,  nachdem  er  im  J.  5 
n.  Chr.  die  Dienstzeit  der  Prätorianer  auf  16,  der  Legionarier 
auf  20  Jahre  fixirt  hatte,  im  folgenden  Jahre  (6  n.  Chr.)  als 
eine  Pensionskasse  für  die  ausgedienten  Soldaten  stiftete  und  mit 


regionis  Calabriae  Mommsen  I.  N.  2627,  mit  welchem  identisch  zu  sein  scheint 
der  procurator  rei  privatae  per  Apuliam  et  Calabriam  sive  saltus  Carminianenses, 
den  die  Notitia  Dign.  Occid.  c.  11,  1 p.  53,  386  Boeeking  erwähnt;  ferner  der 
proc.  ratfionis)  priv(atae ) prov(inciae)  Maurfetaniae ) Caes(ariensis)  item  per  Bel- 
gicam  et  duas  Germanias.  C.  I.  L.  III  n.  1456.  Besonders  belehrend  für  den 
Unterschied  der  beiden  Kassen  ist  die  Inschr.  Henzen  5530,  nach  welcher  Tirne- 
sitheus,  der  Schwiegervater  des  Gordian , zuerst  procurator  rationum  privatarum 
per  Belgicam  et  duas  Germanias , dann  vice  procuratoris  patrimonii  in  denselben 
Provinzen , endlich  procurator  provinciarum  Bithyniae  Ponti  Paphlagoniae  tarn 
patrimonii  quam  rationum  privatarum  war. 

1)  Varius  Marcellus,  der  Vater  des  Elagabal,  (Eckhel  D.  N.  7,  244)  war 
erst  procurator  Britanniae , darauf  proc.  rationis  privatae  trecenarius , dann  vice 
praefecti  praetorio  et  urbi.  In  der  bilinguen  Inschr.  Oielli  946  heisst  er  grie- 
chisch diriTp07teuaas  Xöftuv  7ipeißdxt);.  Opilius  Macrinus  wurde  vom  procurator 
privatarum  zum  praefectus  praetorio  befördert  und  gelangte  zur  Kaiserwürde. 
Capitolin  v.  Opil.  Macrini  2,  7. 

2)  Ich  linde  wenigstens  kein  Beispiel  eines  gleich  hochgestellten  procurator 
patrimonii. 

3)  Inschr.  bei  Gutfrin  I,  432  = Mommsen  Memorie  II,  320:  C.  Attio  Al- 
cimo  Feliciano , p(erfectmimo)  v(iro) , vice  praeff.  praet.  praef.  annonae . vice 
praef.  vigilum,  mag(istro)  ( rei ) summae  privatae  u.  s.  w.  Bei  Eusebius  Hist, 
eccl.  8,  11  wird  erwähnt  "Aöaoxxo;,  öia  Traoiqc  öteXRwv  av^p  rrjs  Ttapa  ßaaiXeuat 
ripifjc,  d>s  *ai  xd;  xa&öXoo  ötotxtjoeic  xfjc  irap’  otuxois  xaXo’jptiv'r);  {xa-ytaxpöxTQXÖ; 
xe  xai  xaRoXtxöxtjxo;  dpipntxax;  öieXöetv.  Er  war  also  beides , procurator  fisci 
und  magister  rationis  privatae  gewesen. 

4)  Wie  Mommsen  a.  a.  0.  p.  321  ausführt,  findet  sich  im  J.  320  ein  ma- 
gister privatae  rei  Africae  (Cod.  Th.  10,  1,  4)  neben  einem  rationalis  Africae 
(Cod.  Th.  10.  19,  1)  und  es  werden  auch  sonst  unterschieden  rationales  et  ma- 
gistri  privatae  rei  (Cod.  Th.  10,  1,  2;  12,  1,  14).  Dieser  Titel  verschwindet 
später  wieder;  denn  in  der  Notitia  dignitatum  heissen  alle  Beamten,  sowohl  des 
fiscus  als  der  res  privata,  rationales. 

5)  S.  O.  Hirschfeld  Das  aerarium  militare  und  die  Verwaltung  der  Heeres- 
gelder in  der  römischen  Kaiserzeit,  in  Fleckeisens  Jahrb.  f.  dass.  Philologie 
Jahrg.  14  (1868)  S.  683—697. 


aerarium 

militare. 
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einem  Capital  von  4 70  Millionen  Sesterzen  fundirte.1)  Als  regel- 
mässige Einnahme  waren  ihm  angewiesen  die  Erträge  zweier 
Steuern,  der  vicesima  hereditalum 2)  (S.  258)  und  der  centesima 
verum  venaltum  (S.  269)  ;3)  als  ausserordentlichen  Zuschuss  er- 
hielt es  die  Güter  des  nach  Planasia  verbannten  Agrippa  Postu- 
mus.4)  Die  Verwaltung  der  Kasse  übertrug  Augustus  drei  ge- 
wesenen Prätoren,  welche  durch  das  Loos  gewählt  wurden  und 
drei  Jahre  im  Amte  blieben.  Zu  Dio’s  Zeit  wurden  sie  vom 
Kaiser  ernannt.5)  Sie  führten  den  Titel  praefectus  aerarii  mili- 
taris  und  lassen  sich  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  nach  weisen.6) 
kuifb  der  Verpachtung  der  Abgaben  und  sonstigen  Revenüen  des 

steuerpacht.  Staates  und  die  Location  von  Lieferungen  und  Bauten  wurden 
in  der  Kaiserzeit  zwar  nicht  aufgehoben , aber  in  wesentlichen 
Punkten  beschränkt  und  modificirt.  Die  decumani , weiche  wäh- 
rend der  Republik  die  ersten  und  einflussreichsten  unter  den 
publicani  gewesen  waren,  hörten  auf;  dagegen  erhielten  sich  die 


1)  Monum.  Ancyr.  III,  35 — 39:  M.  Lepido  et  L.  Arruntio  cos . in  aerarium 

militare,  quod  ex  consilio  meo  constitutum  est,  ex  quo  praemia  darentur  militibus, 
qui  vicena  plurave  stipendio  emeruissent,  HS  milliens  et  septingentiens  Ti.  Caesarh 
nomine  et  meo  detuli.  Suet.  Aug.  49 : quidquid  autem  ubique  militum  esset,  ad 
certam  stipendiorum  praemiorumque  formulnm  adscripsit , definitis  pro  gradu  cu- 
iusque  et  temporibus  militiae  et  commodis  missionum  ne  aut  aetate  aut  inopui  post 
missionem  sollicitari  ad  res  novas  possent.  litque  perpetuo  ac  sine  difficultait 
sumptus  ad  tuendos  eos  prosequendosque  suppeteret , aerarium  militare  cum  vecti- 
galibus  novis  constituit.  Dio  Cass.  55,  24 : oi’  ouv  xaüx’  dhtopöav  ypT)p.axo)v, 
yvu)(i.Tj'v  ßouX’fjv  £af)veyxe  ix6pov  xivd  otapxfj  xai  deivouv  dhto&etyfHjvat, 

Vjtwk  p-fjoevo?  e£u>&ev  p/noev  Xuitoupivou  flhpftdvio;  ex  xä>v  xexaYpisvajv  xai  xfy 
xpotf^v  xai  xd  y^P*  Xap-pavinoi.  — — p.exa  oe  xaOxa  dm  xe  AipttXlou  Aetriooj 
xai  £tu  Aouxtou  ’Äppo’Jvxtov  u7rdxiov  — £ax]ve Y*ev  6 Auyo’JOvo;  ypr,p.axa  xai  ux:ep 
eauxoo  xai  urtep  xoü  Tißepiou  £;  xo  xaptieiov,  o xai  axpaxuuxixov  £7iouv6p.aoe>. 
Sowohl  Sueton  als  Dio  stimmen  in  ihrer  Nachricht  durchaus  mit  dem  Monu- 
mentum  Ancyranum,  welches  sie  auch  benutzt  haben,  und  es  ist  kein  Grund  zn 
der  Annahme  vorhanden , dass  das  aerarium  militare  auch  die  Ausgaben  für 
das  stehende  Heer  übernommen  habe , wozu  seine  Mittel  gar  nicht  hinreichten. 
S.  hierüber  Hirschfeld  S.  685  ff. 

2)  Dio  Cass.  55,  25. 

3)  Tac.  Ann.  1,  78. 

4)  Dio  Cass.  55,  32. 

5)  Dio  Cass.  55,  25 : xa't  xptai  xtüv  doxpaxrjTjxdxiov  xol;  Xayoüatv  £ri  tpfa 
ivt]  otoixeiv  7rpoaexa£e,  ßaßoouyoi;  xe  dv d 56 o xai  xrj  aXX^  urrjpeoia  rj  rpoar,- 
xouarj  ypoupivot;.  Kai  xoüxo  xai  £~i  rrXetoa  £xt;  xaxa  otaooy^v  dy^vcxo  * vüv  y®P 
xai  aipouvxat  rpö;  xou  asi  auxoxpaxopo;  xai  ycopis  ßaßoodytov  rrepdaatv. 

6)  Sie  kommen  vor:  unter  Augustus:  Orelli  1811;  Tiberius  : Tac.  Ann.  5, 
8;  Vespasian : Renier  1808  = Wilmanns  1144;  Traian  in  der  Inschr.  des  Pli- 
nlus,  Mommsen  Hermes  III,  89.  109;  Antoninus  Pius:  Mommsen  I.  N.  4934.  Wil- 
manns  1720;  Commodus:  Henzen  7420.  Wilmanns  1202.  1202a;  etwa  unter 
Caracalla:  Orelli  946;  unter  Alexander  Severus  Renier  1505.  1839  = Wilmanns 
1214.  1214«. 
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Pächter  der  Accisen , des  Weidelandes , der  Bergwerke  und  Sa- 
linen;1) die  Pachtcontracte  aber  schloss  mit  ihnen,  seitderri  die 
censorische  Location  aufgehört  hatte,  die  betreffende  Behörde, 
und  zwar  in  den  meisten  Fällen  ein  kaiserlicher  Procurator,  der 
als  Aufsichtsbeamter  und  Einnehmer  der  Pacht  fungirte.2)  Die 
Einziehung  der  Grund-  und  Kopfsteuer  in  den  Provinzen  ge- 
schah durch  die  Statthalter  und  ihre  Finanzbeamten,  in  den  se- 
natorischen  Provinzen  durch  den  Quaestor,  in  den  kaiserlichen 
durch  den  procurator  provinciae ; es  gab  demnach  in  jeder  Pro- 
vinz ein  Centralbureau  [tabularium) , in  welchem  die  Vermessungs- 
documente  und  die  Censusiisten  aufbewahrt  wurden,3)  und  einen 
fiscus  provinciae  (s.  S.  296),  aus  welchem  der  Statthalter  die  in 
der  Provinz  stehenden  Truppen  und  Beamten  unterhielt4)  und 
den  Ueberschuss  nach  Rom  sendete.5 6)  Alle  einzelnen  Gefälle, 
welche  nicht  in  die  Kasse  der  Provinz  gelangten , sondern  eine 
eigene  Centralverwaltung  in  Rom  hatten,  standen  in  jeder  Pro- 
vinz unter  einem  eigenen  kaiserlichen  Procurator.0) 


1)  Unter  Tiberius  bestand  die  alte  Art  der  Verpachtung  noch  zum  grössten 
Theil.  Tac.  Ann.  4,  6:  At  frumenta  et  pecuniae  vectigales , cetera  publicorum 
fructuum,  societatibus  equitum  Romanorum  agitabantur.  Die  societates  vectigaliwn 
(d.  h.  portoriorum)  erwähnt  Tac.  Ann.  13,  50.  Verpachtungen  von  Seiten  des 
Staates  und  der  Communen  kommen  in  der  ganzen  Kaiserzeit  vor.  Condudores 
vectigaliwn  publicorum  Dig.  49,  14,  3 § 6 und  40  § 14:  conductiones  publico- 
rum Dig.  17,  2,  33.  Vgl.  48,  19,  9 § 9.  39,  4,  1 § 1.  Fronto  ep.  ad  M. 
Caesarem  5,  34  (49) : Saenius  Pompeianus  — publicum  Africae  redemit.  Henzen 
6650.  6654.  6655.  6656. 

2)  Es  ist  bereits  vorher  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  neben  den 
condudores  die  procuratores  fungiren.  So  giebt  es  in  Africa  condudores  quatuor 
publicorum  Africae  (Henzen  6650)  und  procuratores  quatuor  publicorum  Africae 
Henzen  6648.  6649. 

3)  In  Tarraco  ein  tabularium  censuale  Orelli  n.  155  und  ein  tabularius  Hi- 
spaniae  citerioris  Or.  3662.  Grut.  63,  10;  ein  tabularius  provinc.  Lusitaniae 
Grut.  591,  7;  ein  tabularius  Galliarum  Murat.  713,  3;  ein  tabularius  publicus 
regni  Norici  Or.  2348.  Tabularius  fisci  Alexandrini  reliquo(rurn)  Grut.  591,  5. 
Tabularius  Cypri  (?)  Grut.  591,  9.  Galatiae  Tournefort  Voy.  III,  p.  331  = 
Hagenbuch,  Ep.  epigr.  p.  3.  Tabularius  regionis  Piceni  Grut.  591,  8.  Die 
Tabularii  führten  seit  M.  Aurel  die  Einwohnerlisten  , und  bei  ihnen  wurden  die 
geborenen  Kinder  angemeldet.  Capitolin.  M.  Anton.  Phil.  9.  Identisch  mit 
diesen  tabularia , die  es  auch  in  den  einzelnen  Districten  der  Provinzen  gegeben 
haben  wird,  sind  die  apyeTa,  z.  B.  in  Smyrna  C.  I.  Gr.  3264.  3266.  3286. 
3292.  3295.  3318  u.  ö. , ypaj (C.  I.  Gr.  2943)  und  YpafAfxaxocpuXaxta 

ib.  4094.  4247.  Suidas  I p.  7b7  Bernh.  ’Apyeioc,  Iv6a  ol  6y][aÖ3ioi  yapxat  dbrö- 
xetvxai,  yapxocpuXaxta.  Ueber  die  tabularia  s.  J.  G.  Richter,  de  tabulariis  urbis 

Rora&e.  Lips.  1736.  4. 


6)  Dio  Cass.  52,  25:  drcöyp'r)  hi  dv  fxev  x^j  röXet  xalP  2x<x<jxov  ypt)p.axtaea)? 
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Specielle 

Kassen. 


Je  unvollständiger  wir  über  die  wichtigsten  Finanzeinrich- 
tungen , welche  wir  bisher  behandelt  haben , unterrichtet  sind, 
um  so  reichlicher  fliessen  unsere  Quellen  in  Betreff  der  unter- 
geordneten Geschäftszweige  der  Administration  und  es  liegt  uns 
namentlich  ein  umfangreiches  inschriftliches  Material  vor,  welches, 
wenn  es  vollständig  und  übersichtlich  zusammengestellt  sein 
wird,  erwünschte  Aufschlüsse  zu  geben  verspricht.  Den  vier 
genannten  kaiserlichen  Ilauptkassen  war  nämlich  eine  grosse  An- 
zahl von  Hülfskassen  untergeordnet,  welche  theils  für  specielle 
Einnahmen,  theils  für  specielle  Ausgaben  bestimmt  waren. 

Unter  dem  Fiscus  staud  zuerst  in  jeder  Provinz  eine  Pro- 
vincialkasse ( fiscus  provinciae)  und  unter  dieser  wieder  eine  An- 
zahl von  Einnahmestationen  für  die  Domainen,  die  portoria , die 
caduca* 1)  und  die  bona  dumnatorum  (S.  278);  sodann  besondere 
Rechnungsämter  ( rationes ) für  die  Wasserleitungen , die  Bauten, 
die  Instandhaltung  der  Tiberufer  und  Cloaken,  sowie  der  von 
Rom  aus  führenden  Strassen,2)  zweitens  für  die  cura  annonae 
(S.  131),  drittens  für  die  Münze,3)  viertens  für  die  Militärverwal- 
tung. Denn  bei  jedem  Truppentheile  befand  sich  ein  fiscus 
castrensis ,4)  bei  welchem  ein  Militärintendant  (procurator  castren- 
sis )5 6)  und  ein  Proviantmeister  (a  copiis  militaribus )°)  fungirte. 

Das  patrimonium  und  die  res  privata  Caesaris  bedurften 
ebenfalls  zahlreicher  Procuraloren,  einerseits  für  die  Verwaltung 
der  in  allen  Theilen  des  Reiches  vorhandenen  kaiserlichen  Güter 


i 


1 

i 


i 

I 

t 

i 

i 
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etoo; , efctu  5e  xad’  Ixxoxov  £Avoc  etc  Ttc  £x  twv  fotTtetuv , t»7:o|X€tovac  ooou;  av 
Y)  xpetot  Ö7ratrjj  ex  xe  x<üv  Irrc^tuv,  xat  ix  xa>v  ££eXeyiHpu)v  oou  Zyiav. 

1)  Es  Anden  sich  ein  procurator  a cad(ucw)  C.  I.  L.  III  n.  1622.  oder  proc. 
caducorum  Murat.  p.  714,  1;  908,  2;  und  librarii  caducorum  Dig.  50,  6,  7(6): 
ob  diese  Procuratoren  indess  in  allen  Provinzen  erforderlich  waren  , ist  zweifel- 
haft, da  in  Aegypten  der  Idiologus  die  caduca  einzog  und  dasselbe  von  dem 
procurator  provinciae  geschehen  konnte. 

2)  S.  hierüber  Mommsen  Staatsrecht  II,  967  ff. 

3)  Ueber  die  Münze  s.  S.  103.  Mommsen  Staatsr.  II,  955;  proeuratorts 
monetae  s.  Orelli  1090.  2153.  3570.  6642.  Ein  procurator  monetae  in  Tarraeo 
C.  I.  L.  II,  4206.  Verschiedene  Arten  von  officinatores  monetae  werden  erwähnt 
Orelli  3226.  3227.  1090.  Wilmanns  1378  a.  b.  c.  d. 

4)  Ueber  diese  s.  O.  Hirschfeld  a.  a.  O.  S.  688 — 697.  Orelli  2920.  Furla-  i 
netto  Iuapidi  Patav.  n.  256  u.  ö. 

. 5)  Strabo  3 p.  167 : ela!  öe  xat  £;:ixpo7i:oi  xoü  Kataapo;,  Irrrtixot  avope;,  o! 
otav£|Aovxec  xd  xP'^{AaTa  xot;  axpaxttuxatc  et;  xt,v  otoixtiatv  xou  ßtou.  Joseph. 

B.  J.  6,  4,  3 und  oft  in  Inschriften.  S.  Hirschfeld  p.  691  ff. 

6)  Orelli  2922.  3505.  Hirschfeld  S.  695. 
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und  die  Einnahme  der  an  den  Kaiser  fallenden  Erbschaften,1) 
andererseits  für  sehr  verschiedene  Ausgaben,  die  Spiele,2)  die 
Alimentationen  (S.  137),  die  Bibliotheken3)  und  Pinakotheken4) 
und  vieles  andere,  was  der  kaiserlichen  Privatkasse  zur  Last  fiel. 

Das  aerarium  militare  endlich  bezog  seine  Fonds  aus  zw'ei 
Steuern,  welche  im  ganzen  römischen  Reiche  erhoben  wurden, 
der  vicesima  hereditatum  und  der  vicesima  manumissionum  (S.  258. 
271),  für  welche  es  in  allen  Provinzen  geographisch  genau  be- 
grenzte Erhebungsdislricte  und  Einnahmestationen  gab.5) 


1)  Dass  die  kaiserlichen  Erbschaften  ihre  besondere  Verwaltung  unter  einem 
procurator  hatten,  lehren  die  Inschriften  Orelli  3180  = Wilmanns  1275:  M. 
Aquilio  — Felici  — — proc.  hered(itatium)  patrim(onii)  privat(i );  Gori  Inner. 
Elr.  III  p.  125:  Lemno  Aug(usti)  l(iberto) , proc.  patrimoni  et  hered(itatium). 
(bei  Marini  her.  Alb.  p.  94  ist  die  Zeile  mit  dem  Wort  bered,  durch  einen 
Druckfehler  ausgefallen),  und  der  von  Scribonius  Largus  c.  41  erwähnte  Anteroa, 
Tiberii  libertus  supra  hereditates.  Ferner  die  Unterbeamten : Titus  Flavius  Aug. 
lib.  Chrysogonus  — adiutor  tubulariorum  ration(is)  hereditat(ium)  Caes(aris) 
n(oslri ) Grut.  p.  589,  10;  servus  exactor  bered.  legat[orum)  peculior{um') , Orelli 
2921 ; ob  aber  der  häufig  vorkommende  Titel  procurator  hereditatium  (Wilmanns 
1249.  1251.  1271.  1287.  1295)  wie  del  Torre  Monum.  veteris  Antii  p.  71  sqq. 
und  Marini  her.  Alb.  p.  94  annehmen  , sich  immer  auf  die  kaiserlichen  Erb- 
schaften bezieht,  oder  ob  dieser  Titel  abgekürzt  ist  aus  procurator  vicesimae 
hereditatium , wie  Borghesi  Oeuvres  V,  12  und  Mommsen  Index  i.  N.  wollen, 
wird  noch  im  Einzelnen  einer  Untersuchung  bedürfen. 

2)  S.  namentlich  über  die  Procuratoren  der  Gladiatorenschulen  Friedländer 
Darstellungen  II,  351  f. , ferner  über  die  procuratores  summi  choragi  Orelli  12. 
Heuzen  6181.  6533.  C.  I.  L.  III,  348;  den  tabularius  summi  choragi  Uenzen 
6182.  6572;  den  contrascriptor  rationis  summi  choragi  Orelli  3209;  Vgl.  Donati 
II  p.  314  n.  4:  P.  Aelius  Agathemer(us ) Aug.  lib.  medicus  rationis  summi 
choragi.  Choragium  ist  ein  Local  für  Theaterproben  und  Garderobe.  Vitruv.  5, 
10  (9),  1 und  die  Erklärer  zu  Säet.  Aug.  70.  Zu  den  Beamten  desselben  ge- 
hört auch  der  a commen^tariis ) rat(ionis)  vestium  scenicarum  et  yladia(toriarum), 
Kabretti  p.  371. 

3)  Orelli  2236.  C.  I.  L.  III  n.  431.  Wilmanns  n.  1251. 

4)  Orelli  2417. 

5)  Die  auf  die  XX  hereditatium  bezüglichen  hier  anzuführenden  Inschriften 
sind  gesammelt  von  Bachofen  Ausgew.  Lehren  des  R.  Civilrechts  S.  350.  Es 
kommt  vor  ein  procurator  XX  hereditatium  für  Pamphylia,  Lycia,  Phrygia,  Gala- 
tia,  lnsulae  Cyclades  (Murat.  695,  1),  für  beide  Pontus,  Bithynia,  Paphlagonia 
(Murat.  695,  1),  für  Baetica  und  Lusitania  Grut.  434,  3,  für  Hispania  citerior 
Grut.  590,  9,  für  Gallia  Narbonensis  und  Aquitania  Henzen  5480,  für  Lugdu- 
nensis  et  Belgica  et  utraque  Germania  Grut.  389,  2 = Orelli  n.  798;  in  Italien 
für  Campania,  Apulia,  Calabria  Murat.  513,  2,  für  l’inbria.  Tuscia , Picenum, 
Campania  Grut.  411,  1 und  für  Rom  Journal  des  Savans  1837  p.  661.  C.  1.  Gr. 
2980.  [tov  xpcmoTjov  dTirrpOTtolVl  elx[oj3t[f;;]  xX-qp ovop-iärv  Piupnrj? , ’ltaXia;. 
Auch  die  oftmals  ohne  weiteren  Zusatz  vorkommenden  procuratores  XX  her. 
(Murat.  680,  1 = Mommsen  I.  R.  Neap.  n.  71.  Fabretti  37,  179;  37,  180; 
24,  108,  Grut.  437,  7 = 1028,  6;  359,  3;  590.  6.  Gori  Inscr.  Etr.  III  p. 
85.  Anderes  bei  Bachofen  S.  350)  scheinen  mir  auf  die  Provinz  oder  Region 
bezüglich  zu  sein,  in  welcher  die  Inschrift  gesetzt  ist. 

Rüm.  Alterth.  V.  ' ‘20 
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Es  ist  indessen  unmöglich,  in  den  beschränkten  Grenzen 
eines  Handbuches  auf  die  Darstellung  von  Specialiläten  einzu- 
gehn, welche  einerseits  die  Prüfung  eines  weitläufigen  inschrift- 
lichen Apparates  erfordern,  andererseits  erst  in  einer  vollständi- 
gen Zusammenstellung  ihre  Bedeutung  erhalten , und  wir  dürfen 
uns  um  so  mehr  mit  den  gegebenen  kurzen  Andeutungen  be- 
gnügen, als  eine  ausführliche  Untersuchung  0.  Hirschfeld’s  über 
die  Details  der  römischen  Verwaltung  bereits  vollendet  ist  und 
ihrem  Erscheinen  entgegensieht. 


RÖMISCHE  STAATSVERWALTUNG 


ui 


DAS  MILITÄRWESEN 


Das  Militärwesen. 


Indem  ich  das  Milititrwesen  unter  den  Zweigen  der  Staats- 
Verwaltung  behandle,  glaube  ich  hinlänglich  den  Gesichtspunct 
angedeutet  zu  haben , aus  welchem  der  folgende  Abschnitt  zu 
heurtheilen  ist.  Die  Geschichte  der  Kunst  des  Krieges  bei  den 
Römern  ist  eine  bisher  sehr  ungenügend  behandelte  und  weder 
meinen  Kräften  angemessene,  noch  mit  dem  Zwecke  dieses  Wer- 
kes vereinbare  Aufgabe.1)  Die  Resultate,  zu  welchen  die 


1)  Die  aus  dem  Alterthum  erhaltenen  Schriftsteller  über  das  Kriegswesen 
findet  man  zusammengestellt  bei  K.  Haase,  De  miiitarium  scriptorum  Graec.  et 
Lat.  omnium  editione  instituenda  narratio.  Berol.  1847.  8.  Die  wichtigste 
Arbeit  über  das  gesammte  römische  Kriegswesen  ist  noch  immer  Lipsii  De  mi- 
litia  Romana  libri  V.  Antw.  1596  und  im  dritten  Theil  seiner  Werke;  die  Schrift 
des  CI.  Salmasius  De  niilitia  Rom.  Lugd.  Bat.  1657.  4.  auch  in  Graevii  Thes. 
Ant.  Rom.  Vol.  X ist  ein  Fragment;  brauchbar  ist  der  Commentar  zu  der  Stelle 
des  Polybius  im  VI.  Buch  von  Scheie  in  Graevii  Thes.  Ant.  Rom.  Vol.  X;  (Nast 
und  Rösch)  Römische  Kriegsalterthiimer.  Halle  1782.  8.  ; Rösch  Commentar  über 
die  Commentarien  des  Caesar.  Halle  1783.  8.  Viel  unverarbeitetes  Material  ent- 
halten die  Abhandlungen  von  Le  Beau  in  den  Mdmoires  de  l'Acad.  des  Inscript, 
et  helles  lettres,  nämlich  1.  De  ln  nature,  du  nom  et  de  l'origine  de  la  Ugion  et 
iusquh  quel  temps  cette  milice  a subsisU.  (Vol.  XXV  p.  462.)  2.  Du  nombre 
des  gens  de  pied , dont  eile  etait  composee.  (ib.  p.  480.  ) 3.  De  l'origine  de  la 

Kavallerie  Ugionaire  et  de  l'etat,  dans  lequel  eile  mbsistu  iusqu’uu  temps  des  (Jrac- 
ques.  (XXVIII  p.  1.)  4.  De  l’etat  de  la  cavallerie  Ugionaire  apres  les  Gracques. 
(ib.  p.  35.)  5.  Des  diverses  esple.es  de  soldats  et  premibrement  des  soldats  pesam- 
ment  armes.  (XXIX  p.  325.)  6.  Des  troupes  legeres,  (ib.  p.  364.)  7.  De  La 
cohorte.  (ib.  p.  392.)  8.  Du  Manipule  et  de  ses  parties.  (XXXII  p.  279.)  9.  Des 
diverses  parties  de  Ui  cavallerie  Ugionaire.  (ib.  p.  309.)  10.  De  la  moniere,  dont 
on  levoit  les  Soldats  pour  eomposer  la  Ugion.  (ib.  p.  ol8.)  11.  Des  quuliUs  re- 
quises  pour  le  service  Ugionaire.  (XXXV  p.  189.)  12.  Du  serment  militaire.  (ib. 
p.  224.)  13.  Des  exercices  militaires.  (ib.  p.  246.)  14.  Des  enseignes.  (ib.  p. 
277.)  15.  Des  officiers  gtniraux  de  la  Ugion.  (XXXVII  p.  112.)  16.  Des  offi- 
ciers , qui  commandoient  les  diverses  parties  de  la  Ugion.  (ib.  p.  146.)  17.  Des 
dinominations  et  des  fonctions  diverses  des  soldats,  qui  composoient  la  legion.  (ib. 
p.  176.)  18.  Des  diverses  sortes  de  personnes,  attachtes  au  service  de  la  legion. 
(ib.  p.  222.)  19.  Des  armes  defensives  du  Soldat  Ugionaire.  (XXXIX  p.  437.) 
20.  Des  armes  offensives  d.  S.  I.  (ib.  p.  478.)  21.  Habillement  du  fantassin 
legionaire.  (ib.  p.  500.)  2 '2.  De  i equipement  du  cavalier  Ugionaire  et  de  la  four- 
ni Iure  des  habits.  (ib.  p.  529.)  23.  De  ln  nourriture  du  soldat  Ugionaire.  (XLI 
p.  129.)  24.  De  la  paye  du  S.  leg.  (ib.  p.  181.)  25.  Discipline  de  la  Ugion , 


Anordnung 
des  Stoffes. 


310 


römische  Taktik  zu  verschiedenen  Zeiten  gelangte,  werden  zwar 
auch  für  unsere  Auffassung  des  Gegenstandes  von  entschiedener 
Bedeutung  sein,  insofern  sie  auf  die  Organisation  des  Militiir- 
wesens  bestimmend  einwirken  mussten ; indem  wir  aber  die 
militärischen  Institutionen  in  ihrem  Zusammenhänge  mit  dem  ge- 
sammten  Staatsorganismus  betrachten,  werden  wir  für  die  An- 
ordnung des  Stofles  die  grossen  Umgestaltungen  der  Verfassung 
und  ihre  Wirkung  auf  das  Heer  als  zunächst  maassgebend  an- 
sehen  dürfen.  Ausserdem  ist  für  die  folgende  Darstellung  von 
unabweisbarem  Einfluss,  dass  das  vorhandene  Quellenmaterial 
eine  gleichmässige  Behandlung  der  verschiedenen  Perioden  un- 
möglich macht;  wir  sind  genöthigt,  uns  an  diejenigen  Zeiten  zu 
halten,  für  welche  sich  eine  Anschauung  der  militärischen  Ver- 
hältnisse gewinnen  lässt,  und  erachten  es  für  angemessener,  die 
wesentlichen  Lücken  unserer  Kenntniss  von  der  historischen  Ent- 
wickelung derselben  offen  darzulegen , als  uns  in  Vermuthungen 
zu  verlieren,  für  welche  in  den  Quellen  nicht  einmal  die  nöthi- 
gen  Anhaltspuncte  zu  finden  sind. 

Für  die  Geschichte  der  römischen  Heeresorganisation  kann 
man  drei  Hauptperioden  annehmen.  Die  erste  ist  die  Zeit  des, 
zuerst  auf  genokratischer,  dann  auf  timokratischer  Basis  beruhen- 
den Bürgerheeres.  Sie  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  nämlich 
\.  die  Zeit  vor  Servius  Tullius,  2.  die  Zeit  von  Servius  Tullius 
bis  Camillus,  3.  die  Zeit  von  Camillus  bis  zum  Ende  des  Bundes- 
genossenkrieges.  Die  zweite  Periode  ist  die  des  Söldner- 
heeres, welches  aus  dem  Verfalle  der  Republik  in  den  Bürger- 

(ib.  p.  206.)  Aus  den  Schriften  von  Folard  (s.  unten)  und  Guischardt  ( Memoi - 
res  militaires  zur  les  Ortes  et  les  Romains , avec  une  dissertation  sur  l'attaque  et  la 
difense  des  places  des  anciens ; la  traduction  d'  Onosandre  et  de  la  tactique  d At- 
rien et  l’analyse  de  la  Campagne  de  J.  Cesar  en  Afrique.  Lyon  1760.  2 Voll.  8.), 
in  welchen  der  Mangel  eines  selbständigen  und  gründlichen  Quellenstudium!« 
durch  die  praktische  Erfahrenheit  der  Verfasser  nicht  ersetzt  wird,  habe  ich  für 
meine  Zwecke  fast  gar  keinen  Gewinn  ziehen  können.  Auch  die  neueste  Zeit 
hat  eine  Reihe  übersichtlicher  Darstellungen  geliefert,  welchen  es  an  jeder  aus 
den  Quellen  gewonnenen  Grundlage  fehlt.  Dahin  gehören  J.  v.  H.  Vorlesungen 
über  Kriegsgeschichte.  Stuttg.  1852.  8.  Rückert  Das  Rom.  Kriegswesen.  Berlin 
1850.  8.  Laraarre  De  la  milice  Romaine.  Paris  1863.  8.  A.  Gauldree-Boüleau 
U administration  militaire  dans  l'antiquite.  Paris  1871.  8.  Renard  Precis  de 
l’histoire  militaire  de  l'antiquite.  Bruxelles  1875.  8.  Mir  haben  die  meiste  Be- 
lehrung gewährt  L.  Lange’s  Historia  mutationum  rei  militaris  Romanoruin.  Goet- 
tingae  1846.  4.;  Köchly  und  Rüstows  Griechische  Kriegsschriftsteller  I.  II.  1,2. 
Leipzig  1853 — 1855.  8.  und  namentlich  die  II,  1 S.  35  ff.  gegebene  kurze  Ge- 
schichte des  röm.  Kriegswesens;  endlich  eine  Anzahl  von  Specialun^ersuchungen, 
welche  ich  an  ihrem  Orte  anführe. 
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kriegen  hervorging  und  mit  der  Republik  ein  Ende  nahm.  Die 
dritte  ist  die  Zeit  des  stehenden  Heeres,  welches  mit  der 
Monarchie  beginnt,  im  zweiten  Jahrhundert  in  seinen  Institutionen 
wesentlich  geändert  und  endlich  von  Diocletian  gänzlich  umge- 
stallet  wird.  Diese  Kntwickelungsstadieu  gleichmässig  zu  ver- 
folgen beabsichtigt  die  vorliegende  Darstellung  nicht.  Dieselbe 
wird  es  vielmehr  zu  ihrer  Hauptaufgabe  machen , eine  möglichst 
vollständige  Erörterung  der  römischen  Heeresverfassung  für  zwei 
bestimmte  Zeitabschnitte  zu  geben , nämlich  die  Blüthezeit  der 
Republik,  für  welche  Polybius  Quelle  ist,  und  das  erste  Jahr- 
hundert der  Kaiserzeit,  für  welches  ebenfalls  ausreichende  Nach- 
richten vorliegen,  die  geschichtliche  Entwickelung  des  Militär- 
wesens aber  nur  soweit  zu  verfolgen,  als  dies  für  das  Verständniss 
der  Sache  nöthig  ist. 


Erste  Periode. 

1.  Historische  Uebersicht. 

Die  Nachrichten  über  die  Geschichte  des  römischen  Kriegs- 
wesens beginnen  zwar  mit  dem  Ursprünge  der  Stadt,1)  sind 
aber  in  Betreff  der  ältesten  Zeit  unklar  und  unzureichend.2 3)  Das 
Heer  des  Romulus  soll  aus  300  Rittern  ( celeres ) und  3000  Mann 
Fussvolk  bestanden  haben, a)  sodass  jede  der  drei  genokratischen 
Tribus  ein  Drittel  dazu  stellte,  nämlich  die  Ramnes  100  Ritter 
und  1000  Mann  Fusstruppen,  und  ebensoviel  die  Titienses  und 
Luceres.4)  Die  Fusstruppen  wurden  commandirt  von  drei  tribuni 

1)  Liv.  9,  17,  10  sagt  in  Betreff  des  Jahres  435  = 319:  diaciplina  mi- 
litaria  iam  inde  ab  initiis  urbis  tradita  per  manus  in  artis  perpetuis  praeceptis  ordi- 
mtae  modum  venerat. 

2)  Die  vorservianische  und  servianische  Heeresordnung  lässt  sich  vollständig 
nur  erörtern  im  Zusammenhänge  mit  der  ältesten  römischen  Staatsverfassung, 
auf  welche  hier  einzugehen  unmöglich  ist.  Der  Mangel  einer  sicheren  Ueber- 
lieferung  zwingt  jeden  Bearbeiter  dieses  schwierigen  Gegenstandes  zu  neuen  Ver- 
rauthungen  und  die  Untersuchung  ist  immer  noch  nicht  abgeschlossen , wie  dies 
die  neuesten  Schriften  von  Genz  Die  servianische  Centurienverfassung.  Soraul874. 
4.  und  J.  J.  Müller  Studien  zur  römischen  Verfassungsgeschichte,  im  Philologus 
Bd.  34  (1874)  S.  96—136  beweisen.  Ich  werde  mich  daher  auf  diejenigen 
Thatsachen  beschränken,  wrelche  für  den  Zusammenhang  meiner  Darstellung  un- 
erlässlich sind. 

3)  Liv.  1,  13,  8.  Dionys.  2,  13. 

4)  Varro  de  L L.  5,  91.  Schon  diese  Nachricht  ist  nicht  genau,  da  es 
Luceres  unter  Romulus  noch  nicht  gab. 


Dos  älteste 
Heer. 
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militum , *)  welche  aus  den  drei  Stammen  genommen  wurden; 
die  Reiter  von  drei  tribuni  celerum , 2)  unter  welchen  30  Decu- 
rionen  standen.3)  Beide  Corps  vergrösserten  sich  noch  unter 
den  Königen;,  die  drei  Rittercenturien  wurden  auf  6 und  von 
Servius  Tullius  auf  18  gebracht;4)  von  den  Fusstruppen  wird 
uns  eine  allmähliche  Vermehrung  zwar  nicht  ausdrücklich  be- 
richtet, allein  Livius  setzt  sie  voraus,  indem  er  unter  Romulus 
von  einer  Legion,  unter  Tullus  Hostilius  von  mehreren  Legionen 
Die  Ritter,  redet.1*)  Den  Kern  dieses  ältesten  Heeres  machen  die  Ritter  aus, 
welche  zwar  nicht  zu  Wagen , aber  im  Uebrigen  ganz  in  der 
Weise  der  homerischen  irpojxa^ot  sich  im  Einzelkampfe  hervor- 
thaten  und  zwei  Rosse  in  die  Schlacht  führten , um , wenn  sie 
mit  einem  Gegner  fertig  waren,  ein  frisches  Pferd  zum  zweiten 
Anrilte  zu  haben.6)  Diese  Kampfesart  blieb  noch  lange  unver- 
gessen, nachdem  die  Taktik  eine  ganz  andere  geworden  war. 
Denn  sowie  Romulus  gegen  den  König  Acron  von  Caenina,7)  die 

. . j 

1)  Varro  de  l.  L.  5,  81  : Tribuni  militum , quod  temi  tribu s tribubus  Ram- 
nium,  Lucerum , Titium  olim  ad  exercilum  mittebantur. 

2)  Nach  Valerius  Antias  bei  Dionys.  2,  13.  wurden  die  drei  Reitercenturien 

von  einem  Y;Y£(J.(bv  und  drei  centuriones  commandirt,  und  als  ein  solcher  r(f£- 
|au)v  wird  Tarquinius  (Dionys.  3,  41)  und  Brutus  (Liv.  1,  09,  7)  bezeichnet. 
Allein  Monunsen  R.  G.  I S.  75  bemerkt  , dass  erstens  der  Name  tribunu s sieh 
nur  auf  eine  Tribus,  also  hier  auf  eine  Centurie  beziehen  kann;  dass  Dionys. 
2,  64  unter  den  acht  priesterlichen  Aemtern  des  Numa  auch  eines  erwähnt, 
welches  er  toi;  rjY6[A6ai  töjv  xeXeouuv  übergab , und  welches  noch  in  den  fasti 
Praenestini  (C.  I.  L.  1 p.  315.  389)  erwähnt  wird.  Am  19.  März  werden  näm- 
lich die  Quinquatrus  gefeiert  uud  die  Waffen  des  Heeres,  welches  nunmehr 
den  Sommerfeldzug  beginnt,  lustrirt.  Bei  diesem  Reste  heisst  es  in  den  F. 
Praen. : [Sali]  facitint  in  comitio  saltu  cum  po]ntifiribus  et  trib . celer.,  was  nach 
Dionysius  zu  ergänzen  ist:  et  tribunis  celtrum.  Damit  stimmt  auch  die  au? 

Varro  genommene  Stelle  des  Servius  ad  Aen.  5,  560:  Tres  equitum  numero  turmoc 
Rem  Romanae  militiae  suo  inserit  carmini.  Nam  constat,  primo  tres  partes  fuisn 

populi  Romani , unam  Titiensium  — a Herum  Ramnetum  — tertiam  Lucerum. 

Sic  autem  in  tres  partes  divisum  fuisse  populum  constat , ut  etiam,  qui  pracera n! 
singulis  partibus,  tribxini  dicercntur. 

3)  Varro  de  l.  L.  5,  91. 

4)  Ueber  die  Art,  wie  die  Vergrösserung  zu  Stande  kam,  sind  weder  die 
Alten  noch  die  Neuem  einig.  Ich  verweise  über  die  vielbesprochene  Controver  e 
auf  Becker  Alterth.  II,  1 S.  237  ff  Lange  R.  Alt.  I S.  384  ff.  Mommscn  R.  G. 

I S.  84.  384.  und  Müller  a.  a.  0. 

5)  Liv.  1,  11;  25;  29;  30. 

6)  Festi  ep.  p.  121  : Paribus  equis,  id  est  duobus , Romani  utebantur  in  pro(- 
lio , ut  sudante  altero  transirent  in  siccum.  Pararium  aes  appellabatur  id , quod 
equitibus  duplex  pro  binis  equis  dabalur.  Granius  Licinianus  p.  4 Bonn:  [7*j 
ordinib(us ) et  nomin(ibus ) et  numeris  [equitum]  [at]yu<  militum  in  priorib(ut\ 
libris  dixi , verum  de  equitib(us ) non  omittam , quos  Tarquinius  ( duplicavit ?),  [u(j 
priores  equites  binos  equos  in  proeliwn  ducerent.  — — — Castorin  et  Pollueu 
simulacra  sirios  (d.  h.  oetpatou;  oder  O£tpio'j;)eguos  (Handpferde)  habent  nuUo t 

7)  Liv.  1,  10.  Val.  Max.  3,  2,  3. 
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Horatier  gegen  die  Curiatier, l)  Brutus  gegen  Aruns  Tarquinius,2) 
Cornelius  Cossus  gegen  Lars  Tolumnius  (31 7=437)  ,s)  so  h;»ben 
später  Q.  Fabius  363=391, 4)  Valerius  Corvinus  405=349, 5)  T. 
Manlius  Torquatus  393=36 1 6)  und  nochmals  414=3i0.7)  Mar- 
cellus 532=222,*)  Claudius  Asellus  539=215,°)  Publius  Scipio 
Aemilianus  606=1 51 ,0)  und  auch  Officiere  geringeren  Ranges11) 
in  ritterlichem  Zweikampfe  zum  Theil  in  Folge  einer  Herausfor- 
derung ihre  Tapferkeit  zu  beweisen  und  den  Ruhm  der  römi- 
schen Ritterschaft  aufrecht  zu  erhalten,  Gelegenheit  gefunden,  ja 
M.  Serviiius  Pulex  Geminus,  Cos.  552=202  rühmt  sich  in  einer 
Rede,  dass  er  drei  und  zwanzig  Zweikämpfe  in  Folge  einer 
Herausforderung  bestanden  habe,12)  und  auf  den  Münzen  der 
Servilier  wird  er  dargestellt,  wie  er  zu  Ross  mit  der  Lanze  an- 
rennend seinen  Gegner  niedermacht. ,3) 

Es  ist  deswegen  der  Wahrscheinlichkeit  ganz  entsprechend, 
wenn  Livius  die  Schlachten  der  Königszeit  und  noch  der  ältesten 
Republik  durch  die  Ritter  entscheiden  lässt.  Sie  stehen  bei  ihm 
entweder  von  Anfang  an  im  ersten  Treffen,  so  dass  erst  wenn 
durch  sie  die  feindliche  Linie  durchbrochen  ist,  das  Fussvolk 
vorrückt,  ,4j  oder  sie  bilden  ein  Elitencorps,  welches,  wie  dies  in 
den  Kämpfen  der  Jahre  305=449, t5)  331=423, 16)  393=361 17) 
und  444=31 018)  geschah,  in  dem  Augenblicke  der  höchsten  Ge- 


1)  Liv.  1,  25. 

2)  Liv.  2,  6. 

3)  Liv.  4,  20.  Val..  Max.  3,  2,  4. 

4)  Liv.  5,  36,  7. 

5)  Liv.  7,  26. 

6)  Liv.  7,  10. 

7)  Liv.  8,  7. 

8)  Pluf.  Marc.  8.  Val.  Max.  3,  2,  5. 

9)  Liv.  23  , 46,  12. 

10)  Liv.  epit.  48.  Val.  Max.  3,  2,  6.  Plin.  N.  H.  37,  9. 

11)  Val.  Max.  3,  2,  21. 

12)  Liv.  45,  39,  16:  ego  ter  et  viciens  cum  koste  per  provocationem  pugnavi ; 

ex  Omnibus , cum  quibus  manum  conserui , spolia  retluli ; insigne  corpus  honestis 

cicatricibus , umnibus  adverso  corpore  exceptis,  habeo.  Plut.  Aemil.  Paul.  31. 

13)  Borghesi  Oeuvres  I,  441  ff.  Cohen  Medailles  consulaires  tab.  37. 

14)  Liv.  1,  30:  Ceterum  equitatu  aucto  nuper  plurimum  Romana  acies  valuit. 

Ab  equitibus  repente  invectis  turbati  ordines  sunt  Sabinorum.  2,  31;  3,  70;  4, 

33;  4,  18:  ante  mediam  aciem  cum  equitatu  magister  equitum  processit.  4,  47: 
Itaque  primo  statim  proelio  quum  dictator  equitatu  immisso  antesignanos  hostium 
Lurbasset,  legionum  inde  signa  inferri  propere  iussit.  9,  39. 

15)  Liv.  3,  62.  63. 

16)  Liv.  4,  38.  Val.  Max.  2,  3.  8. 

17)  Liv.  7,  7,  8. 

18)  Liv.  9,  39. 
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Das  servia- 
nischo  Heer. 


fahr  von  den  Pferden  absitzend  und  in  die  Froute  eintretend 
durch  persönliche  Tapferkeit  den  Ausschlag  giebt.  In  Capua 
bestand  diese  alte  Heereseinrichtung  noch  im  zweiten  punischen 
Kriege  l)  und  sie  scheint  in  ganz  Italien  vorhanden  gewesen  zu 
sein,  da  später  die  Römer  im  Stande  waren,  den  Haupttheil 
ihrer  Cavallerie  von  den  italischen  Bundesgenossen  stellen  zu 
lassen.  Wie  das  Fussvolk  ausgehoben  wurde,  ist  unbekannt; 
es  wird  indessen  theils  aus  schwer  bewaffneten  Patriciern,  theils 
aus  leicht  bewaffneten  Clienten  bestanden  und  bereits  die  Ele- 
mente enthalten  haben , welche  wir  später  in  dem  servianischen 
Heere  vorlinden.  Dass  es  ebenso  wie  die  Ritlercenturien  vermehrt 
wurde,  ist  ersichtlich  daraus,  dass  statt  der  drei  tribuni  militum 
später  sechs  das  Commando  der  Legion  führen,  und  dass  das 
regelmässige  Heer  aus  zwei  Legionen  besteht. 

Das  Fundament  für  die  spätere  Entwickelung  wie  der  poli- 
tischen Verfassung , so  auch  des  Heerwesens  bilden  die  Institu- 
tionen des  Servius  Tullius,  durch  welche  die  Dienstpflichtigkeit 
geregelt,  eine  durchgreifende  Umgestaltung  des  Heeres  bewirkt 
und  zur  Kerntruppe  desselben  die  Legion  erhoben  wurde.  Die 
servianische  Verfassung  berechtigte  und  verpflichtete  zun)  Dienste 
alle  diejenigen,  denen  sie  die  Ausübung  politischer  Rechte  zuge- 
stand, nämlich  die  assidui  oder  locupletes  d.  h.  die  Bürger  der 
fünf  Censusklassen.  Während  diese  das  tributum  zahlen  und 
auf  eigene  Kosten  dienen,2)  sind  die  proletarii , deren  Centuric 
daher  nicht  in  settiores  und  iuniores  getheilt  ist,  frei  von  den 
Leistungen  des  Krieges,3)  und  wenn  sie  ausnahmsweise  in  Fällen 
der  Noth  zum  Dienste  herangezogen  werden,  erhalten  sie  die 
Rüstung  vom  Staate.4)  Die  locupletes  dagegen  zerfallen  nach  dem 
militärischen  Alter  in  iuniores , d.  h.  Leute  von  17 — 46  Jahren5) 


1)  Liv.  23,  46,  11  : Sex  milia  armatorwn  haJbebant;  peditem  imbellem : equi- 
tatu  plus  pnterant:  itaque  equestribus  proeliis  lacessebnnt  hostem. 

2)  Festi  cpit.  p.  9 M.  s.  v.  assiduus : Alii  eum  , qui  sumptu  proprio  mili- 
tabat,  ab  asse  dando  vocatum  existimarunt. 

3)  Liv.  1,  43:  inde  tina  centuria  facta , immunis  militia.  Dionys.  4,  18. 

4 ) Gellius  16,  10 : neque  proletarii  neque  capite  censi  milites  nisi  in  tumultu 
maximo  scribebantur.  — Proletariorum  tarnen  ordo  honestior  aliquanto  et  re  tt 
nomine  quam  capite  censorurn  fuit.  Kam  et  asperis  reipublicae  temporibus,  cum 
iuventutis  inopia  esset  in  militiam  tumultuariam  legebantur  armaque  iis  sumptu 
publico  praebebantur.  Cassius  Hemina  bei  Nonius  p.  67,  21  M. 

5)  Gellius  10,  28:  Tubero  in  historiarum  primo  scripsit , Servium  Tullirn 
— cum  illas  quinque  classes  [sen/orum  et]  iuniorum  census  faciendi  gratia  insti- 
tueret , pueros  existimasse , qui  minores  essent  annis  septem  decem , atque  inde  ab 
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und  seniores  d.  h.  Leute  von  47 — (30  Jahren,* 1]  von  welchen  die 

ersteren  zum  Felddienst,  die  letzteren,  so  oft  es  nöthig  war,2) 

zur  Besatzung  der  Stadt  verwendet  wurden.3)  Der  Umstand, 

dass  sie  im  Verhältnisse  zu  ihrem  Vermögen,  aus  welchem  sie 

die  Ausrüstung  bestreiten,  verschiedenartig  bewaffnet  sind , ist 

für  die  Aufstellung  des  Heeres  maassgebend.  Die  Schlachlord-  nie  Phalanx. 

nung  des  servianischen  Heeres  ist  nämlich  eine  Phalanx,  die  Li- 

vius  mit  der  macedonischcn  vergleicht.4)  Die  Tiefe  derselben  ist 

unbekannt  und  wird  von  Dionysius  offenbar  anders  angesetzt, 

als  von  Livius.  Nach  dem  letzteren  hatte  sio  drei 5)  oder,  was 


anno  septimo  decimo , quo  idoneos  iam  esse  reipublicae  arbitrarelur , milites  scrip- 
fisse  eosque  ad  annum  quadragesimum  sextum  iuniores  supraque  eum  annum  se- 
niores appellasse.  Das  17.  Jahr  bezeichnen  als  Beginn  der  Kriegsfähigkeit  auch 
Liv.  22,  57,  9;  25,  5,  8;  27,  11,  15.;  Plutarch  C.  Gracch.  5;  Plut.  Cat.  mai. 
1.  Dass  die  Dienstfähigkeit  bis  zum  vollendeten  46.  Jahre  dauerte,  berichten 
Polyb.  6,  19,  2:  xou;  oe  7re£ou;  eixom  Set  oxpaxeta;  TtXeiv  xax  dvd'pt.Tfi  toi? 
TSTxapdbtovxa  xou  s£  exeatv  azo  yeveäs.  Cic.  de  sen.  17,  60:  cuius  ( Valerii  Corvi) 
inter  primum  et  sextum  consulatum  sex  et  quadraginta  anni  interfuerunt.  Ita 
quartum  spatium  aetatis  maiores  nostri  ad  senectutis  initium  esse  voluerunt. 
Tantus  illi  cursus  honorum  fuit;  dass  sie  bis  zum  vollendeten  45.  Jahre  dauerte, 
bezeugen  Dionys.  4,  16.  Varro  bei  Censorinus  14,  und  anders  ist  auch  Liv.  43, 
14,  6 nicht  zu  verstehen,  wo  der  Censor  sagt:  tu  minor  annis  sex  et  XL  es, 
tuque  ex  edicto  C.  Claudi  Ti.  Semproni  censorum  ad  dilectum  prodibis.  Becker 
und  Mommsen  entscheiden  sich  für  die  erste  Annahme,  weil  die  Dienstzeit  vom 
beginnenden  17.  bis  zum  vollendeten  46.  Jahre  30  Jahre  beträgt.  Allein  ein 
entscheidendes  Argument  ist  auch  das  nicht. 

1)  J.  J.  Müller  a.  a.  0.  S.  130  sagt:  »Es  giebt  keine  einzige  Stelle  in 

irgend  einem  alten  Schriftsteller,  wo  gesagt  wird  , dass  die  seniores  nur  die 
Männer  bis  zum  60.  Jahre  umfasst  hätten,  oder  dass  es  überhaupt  noch  eine 
Altersgrenze  über  dem  47.  Jahr  von  besonderer  Bedeutung  gegeben«,  und  doch 
heisst  es  in  der  Stelle  des  Varro  bei  Nonius  p.  523,  24 : Quum  — habebant 
sexaginta  annos , tum  deniqve  erunt  a publicis  negotiis  liberi  und  bei  dem  Auctor 
ad  Herenn.  2,  13,  20:  ut  maior  annis  LX  et  cui  morbus  causa  est , cognitorem 
det.  Vgl.  Senec.  de  brev.  vit.  20:  lex  — a sexagesimo  (anno)  senatorem  non  citat. 
und  die  Lex  coloniae  Juliae  Genetivae,  Kphem.  epigr.  II  p.  111 : Lti  decuriones 

censuerint,  ita  muniendum  curanto,  dum  ne  invito  eius  opera  exigatur , qui  minor 
annorum  XI III  aut  maior  annorum  LX  natus  sit.  S.  Mommsen  zu  dieser  St. 
S.  128. 

2)  So  heisst  es  bei  Liv.  6,  6 , dass  Camillus  drei  Heere  ausheben  solle, 
eins  zum  Feldzuge,  ein  zweites  als  Reserve,  ein  drittes  ex  causariis  senioribusque, 
qui  urbi  moenibusque  praesidio  sit.  Später  scheint  die  Aushebung  der  seniores 
nur  als  Ausnahme  vorzukommen.  Liv.  10,  21  : nec  ingenui  modo  aut  iuniores 
sucramento  adacti , sed  seniorum  etiam  cohortes  factae  libertinique  centuriati. 

3)  Dionys.  4,  16.  Liv.  1,  43. 

4)  Athenaeus  6,  c.  106  p.  273 f:  ”EXat3ov  he  v.a\  7rapa  Tu^jbrjvüiv  xdjv  exa- 
otav  (xdytjv  «paXa^Y^joov  ä7ii6vxwv.  Liv.  8,  8:  et  quod  antea  phalanges  similes 
Vacedonicis , hoc  postea  manipulatim  structa  acies  coepit  esse.  S.  besonders  Nie- 
buhr,  R.  G.  I,  S.  528.  Die  Hauptstellen  über  die  Bewaffnung  sind  Dionys.  4, 
16.  Liv.  1,  43. 

5)  Drei  Glieder  nimmt  Köchly  Griech.  Kriegsschr.  II,  1 S.  38  an. 
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Bewaffnung. 


das  Wahrscheinlichere  ist,  sechs  Glieder,1)  und  auf  diese  An- 
nahme führt  auch  der  Umstand,  dass  sich  später  aus  dieser  Stel- 
lung die  dreifache  Schlachtordnung  entwickelt  hat.  Im  ersten 
und  zweiten  Gliede  standen  die  Bürger  der  ersten  Klasse,2)  ganz 
gerüstet  mit  Helm,  Panzer,  rundem,  ehernen  Schilde  ( clipeus 5) 
und  Beinschienen  [ocreae) , im  dritten  und  vierten  Gliede  die 
Bürger  der  zweiten  Klasse,4)  ohne  Panzer,  doch  mit  Helm  und 
Beinschienen  und  langem,  viereckigen  Schilde  ( scutum ),  das  den 
ganzen  Mann  hinlänglich  bedeckte;5)  im  fünften  und  sechsten 
Gliede  die  dritte  Klasse,  ebenso  bewaffnet,  doch  ohne  Beinschie- 
nen.6) Ueber  die  vierte  Klasse  differiren  die  Ansichten  des  Dio- 
nysius und  Livius ; nach  dem  ersleren  war  sie  ebenfalls  schwer 
gewaffnet  und  nahm  in  der  Phalanx  die  letzten  Glieder  ein; 
nach  dem  letzteren  hatte  sie  keine  Schutzwaffen , sondern  einen 


1)  Mommsen  Die  R.  Tribus  S.  138. 

2)  Die  Ilauptstellen  über  die  Phalanx  sind  Dionys.  4,  16.  Liv.  1,  43. 

3)  'AaTCioa;  ’ApYoXixa;  nennt  Dionys.  1.  1.  Clypei  sind  von  Erz  (Liv.  1, 

43.  45,  33.  Verg.  Aen.  2,  734)  und  rund  (Paulus  Diac.  s.  v.  Clypeum  p.  56M. 
Ovid.  Met.  13,  851.  Verg.  Aen.  3,  636).  Sie  finden  sich  vielfach  auf  alten 
Denkmälern.  8.  Bernd  Das  Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer.  Bonn  1841. 

8.  S.  10  und  Tafel  I,  1-6. 

4)  Dionys.  7,  59:  rr p ’JTroßeßtjxuiav  xd£iv  iv  xat;  jxdyxt;  dys. 

5)  Das  scutum , nach  Athenaeus  6 c.  106  eine  ursprüglich  samnitische 

Walle,  war  ein  4 Kuss  langer,  2,/*2  ^uss  breiter  Schild,  cylinderförmig  gebogen, 
und  deshalb  aus  Holzplatten  zusammengesetzt,  mit  Leder  überzogen,  und  seit 
Camillus  unten  und  oben  mit  Eisen  beschlagen.  So  beschreibt  es  Polybios  6,  | 

23.  Vgl.  Suidas  11  p.  739  Beruh.  2iaX(u[xa.  otOTjpd  Ttepup^psta  xoö  'Ptogaixoö 
D’jpeoü.  Daher  sagt  Verg.  Aen.  8,  662:  scutis  protecti  corpora  lonyis.  Liv.  44. 
33:  deinde,  ubi  fessi  sint,  innisos  pilo , cupite  super  maryinem  scuti  posito , sopitoi 
stare.  Plutarch  Rom.  21  nennt  diese  Waffe  sabinisch.  Oupeoü;  oe  rot;  ^xewcov 

ö PojpuXo?  iypTjoaxo,  xat  fxii£ßaXc  xöv  6xXi3|xov  iwj xou  xe  xat  xüiv  fP<y[xaü»v. 
’ApYoXtxdc  npoxepov  denttöas  cpopouvxtuv.  Der  Dup eö<;  ist  7:o&'f)prJc.  Plut.  Am.  J 
Paul.  20.  Ueber  die  Zusammensetzung  des  scutum  aus  Holzplatten  s.  Varro  dt  * 
l.  L.  5,  § 115:  Scutum  a sectura  ut  sccutum , quod  e minute  consectis  fiat  tabellu. 
Ammian  21,  2:  Cum  apud  Parisios  adhuc  Caesar  Julianus , quatiens  scutum  variis 
motibus  exerceretur  in  campo , axiculis , queis  orbis  erat  compayinatus , in  vanum 
excussis,  ansa  remanserat  sola.  Plin . N.  H.  16,  209.  Ein  besonders  geformtes 
samnitisches  scutum  beschreibt  Liv.  9,  40:  forma  erat  scuti  summum  latius, 
qua  pectus  atque  humeri  teyuntur,  fastiyio  aequali  (von  derselben  Höhe , wie  die 
Schultern),  ad  imum  cuneatior  mnbilitatis  causa,  also  nach  unten  spitz  zulaufend. 
Der  Unterschied  des  clipeus  (darclc)  und  scutum  (H’jpeö;)  erhielt  sich  bis  in  die 
Kaiserzeit.  Onosander  Strateget.  c.  20  Schweb,  fyovxes  dntfXTjxeic  8’jpeou;, 
u>oxe  oyiretv  oXa  xd  <Job|xaxa  xot?  dvöpojxtjxeatv.  Leo  Tact.  6,  25:  atxoytdtptov 
Ixtpurptes  8 xaXetxat  »lupeöc.  § 35.  c.  19,  § 183.  Abbildungen  finden 

sich  auf  Münzen  (Gesncr,  Nutuismata  antiqua  Imperatorum  Rom.  60,  32.  152, 

13.  172,  38.  39)  und  Denkmälern,  z.  B.  der  Trajanssäule,  obwohl  sie  auf  dieser 
nicht  mehr  die  frühere  Grösse  haben. 

6)  Dionys.  4,  16:  oxdoi;  9jv  xouxtov  (xexd  xou;  dcpeaxtüxa;  xot;  npopayot;. 

7,  59:  xt[xr]|xa  eüyov  FAaxxov  xtüv  öeux^pcuv,  xott  xa?iv  xTjv  Iri  dxeivot«. 
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Speer  und  einen  Wurfspiess.1)  Wir  nehmen  inil  Livius  an,  dass 
die  vierte  Klasse  wie  die  fünfte  nicht  zur  Phalanx  gehörte,  son- 
dern dass  beide  eine  leichte  Truppe,  nämlich  das  Corps  der 
rorarii  bildeten,2)  welche,  mit  Wurfspiess  und  Schleuder  be- 
waffnet,3) den  Kampf  eröffnen,  während  des  Handgemenges  aber 
sich  hinter  die  Phalanx  zurückziehen.4 5)  Von  den  drei  Theilen 
der  Phalanx  aber  haben  wahrscheinlich  die  principes , hastati 
und  triarii  ihre  Namen , welche  in  späterer  Zeit  in  freilich  ver- 
änderter Bedeutung  Vorkommen.  Wenigstens  sind  die  principes 
oder  proci& ) ohne  Zweifel  die  im  ersten  Gliede  stehenden  Bürger 
der  ersten  Klasse,6)  während  der  Name  triarii  ohne  sichere  Er- 
klärung ist,  und  unter  den  hastati  vielleicht  sämmlliche  Phalan- 
gen verstanden  werden  dürfen.7)  Denn  die  hasta  ist  die  gemein- 


1)  Von  der  vierten  sagt  Dionys.  4,  17:  2rXa  os  <p£petv  exa£ev  auxoos  8o- 
ptou;  xe  xal  $tcprj  xal  odpaxa,  xal  axaaiv  fyetv  £v  xot;  a-fwct  xTjv  oaxaxtjv.  Da- 
gegen Livius:  urma  mutata,  nihil  praeter  hastam  et  verutum  datum.  Für  Diony- 
sius entscheiden  sich  Huschke  Serv.  Tüll.  S.  425,  Lange  Röm.  Alt.  I3  S.  531 
und  Schneider  de  censione  l>a->taria  veterum  Rom.  Berol.  1842.  8. ; für  Livius 
Köchly  a.  a.  0.  Moinmsen  d.  R.  Trib.  S.  138  A.  135  vermittelt  die  Differenz, 
indem  er  anniramt,  die  vierte  Klasse  habe  theils  als  leichte  Truppe  mit  dem 
verutum , theils  in  der  Phalanx  mit  der  hasta  gefochten : erforderlichen  Falles 
habe  sich  also  das  letzte  Glied  der  Phalanx  in  Leichtbewaffnete  auflüsen  können. 

2)  Nonius  p.  552.  31  M.:  liorari  appcllabantur  milites,  qui,  antequam  con- 
yressae  essent  acies,  primo  non  multis  iaculis  inibant  proelium.  Tractum , quod 
ante  maximas  pluvia s caelum  rorare  ineipiat.  Lucilius  Satirarum  lib.  VII:  quin - 
que  hastae  , aureolo  cinctu  rorariu ' veles.  Idem  lib.  X : pone  paludatus  stabat 
rorariu ’ veU/X.  Varro  de  vita  P.  R.  lib.  III:  rorari  appellati , quod  imbribus 
fere  primum  rorare  incipit. 

3)  Von  der  fünften  Klasse  sagt  Livius:  fundas  lapidesque  missiles  hi  serum 
yerebant ; Dionysius  dagegen : xouxoo;  exotS-e  oaovta  xal  acpevodva;  l^ovxa;  ££ <u 
tcx-eiu;  oxpaxeueaftat.  Sauvtov  oder  aauvtov  ist  der  samnitische  Wurfspiess,  den 
Livius  verutum  nennt.  Festus  p.  326.  Paulus  Diac.  de  gest.  Longob.  2,  20, 
nach  Schneider  a.  a.  0.  p.  22  zu  lesen : porro  Satnnites  nomen  accepere  olim  ab 
hastis , quas  ferre  solebant,  quasque  Graeci  oatma  nppellant. 

4)  Darauf  geht  der  angeführte  Vers  des  Lucilius:  Pone  paludatus  stabat  ro- 
rariu velox. 

5)  Festus  p.  249:  Prorum  patrieium  in  descriplione  classium , quam  ferit 
Ser.  Tullius , significat  procerum.  li  enim  sunt  principes.  Cic.  Or.  46,  156. 

6)  Noch  bei  Liv.  8,  8,  6 heisst  es  von  ihnen:  Scutati  omnes , insignibus 
maxime  armis. 

7)  Die  Alten  erklären  diese  Ausdrücke  gradezu  von  den  drei  Theilen  der 
Phalanx.  8.  Varro  de  l.  L.  5,  89:  Pilani  triarii  quoque  dicti  quod  in  acie  tertio 
ordine  extremis  subsidio  deponebantur,  wo  zwar  von  der  späteren  triplex  acies  die 
Rede  ist,  aber  die  triarii  jedenfalls  als  die  dritte  Reihe  bezeichnet  werden. 
Ebenso  Vegetius,  dessen  Bericht  recht  wohl  auf  Cato  zurückgehen  kann,  1,  20: 
Sic  erunt  muniti  illi,  qui  in  prima  acie  pugnantes  principes,  in  secunda  hastati , 
m terlia  triarii  vocabantur.  Vgl.  2,  2;  2,  15;  3,  14.  Ungelöst  bleibt  dabei 
die  Frage,  warum  das  zweite  Glied  von  der  hasta  den  Nainen  führt,  welche  alle 
drei  Glieder  haben , und  schwierig  die  Form  triarii , für  welche  wir  tertiarii  er- 
warten. 


principes 

hastati. 

triarii. 
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fabri. 

comicines. 

tibiciuea. 


same  Waffe  aller,  welche  in  der  Phalanx  stehn;1)  von  ihrem 
alten  Namen,  quiris , leitete  man  den  Namen  Quirites  ab,2)  und 
mit  Recht,  da  viele  Völkernamen  von  dem  landesüblichen  Speere 
herkommen;3)  und  wie  die  Erhebung  in  den  Ritterstand  durch 
Verleihung,  die  Ausslossung  aus  demselben  durch  Abnahme  des 
Pferdes  geschah,  so  ist  die  Verleihung  der  hasta,  die  noch  später 
als  militärische  Auszeichnung  vorkommt,4)  ursprünglich  mit  der 
Aufnahme,  wenn  auch  nicht  in  alle,  so  doch  in  die  höheren 
Censusklassen  verbunden  gewesen  und  die  Abnahme  der  hasta 
als  eine  Ausstossung  aus  diesen  Klassen  und  eine  militärische 
Degradation  zur  Anwendung  gekommen.5 6) 

Ausser  den  für  den  Kampf  bestimmten  Truppen  standen 
bei  dem  Fussvolk  'noch  fünf  Centurien  zu  besonderen  Zwecken, 
zwei  der  fabri  und  je  eine  der  comicines,  tubicines  und  accen- 
si  velati .«}  Die  letzten,  leicht  bewaffnet,  wie  die  rorarii , waren 


1)  Hasta  ist  zwar  ein  allgemeiner  Ausdruck  für  jede  Art  Speer.  Serv.  ad 
Aen.  7,  664 : pifum  proprie  est  hasta  Romana , ut  gaesa  Oallorum , sarissae  Mact- 
donum.  Festus  p.  326  M.  : genus  [ha s tue,  quod  oaovia]  appellent  [Graeci],  Strabo 
10  p.  448:  Aittt]  ydp  h twv  öopaxtnv  ypijaic,  p.ev  dz  yeir>ds,  •/)  6’  u>c  TiaXxotc' 
zaSdnep  zal  6 zovroc  ipupoxlpa?  xd;  ypelas  droS(oa>ai  * zat  yap  a<jardbr\H  yod>- 
u.s8a  zai  zovxoßoXoüvxes  * 2ixep  zal  /)  odpioaa  oövaxai  zal  6 uaraö?  , aber  die 
hastac  der  Phalanx  waren  offenbar  schwere  Lanzen,  vielleicht  identisch  mit  de« 
conti  (Varro  bei  Serv.  ad  Aen.  7,  664:  Ingens  contus  cum  ferro  breviuimo)  und 
dolcnes  Verg.  Aen.  I.  I. : Pt  La  manu  saevosque  gerunt  in  bella  doiones.  Et  tereti 
pugnant  mucrone  veruque  Sabello,  in  welcher  Stelle  alle  Angriffswaffen  der  spä- 
teren Legion  enthalten  sind,  nämlich  1.  das  pilum , wovon  weiter  unten,  2.  die 
schwere  hasta , 3.  das  Schwert,  4.  die  hasta  velitaris  (Liv.  26,  4.  Lucilius  bei 
Nonius  p.  552,  3t  M.)  auch  oauviov  genannt  (Festus  1.  1.),  welche  bei  Livius  bald 
iaculum  (26,  4),  bald  hasta  (38,  21  ; 30,  35.  Vgl.  Frontin.  Strat,  4,  7,  29) 
heisst. 

2)  Festi  epit.  p.  49  M.  : Curis  est  Sabine  hasta.  unde  Romulus  Quirinus, 
qui  eam  ferebat,  est  diclus.  Ovid.  Fast.  2,  477.  Serv.  ad  Aen.  1,  292.  Macrob. 
Sat.  1,  9,  16.  Isidor.  Orig.  9,  2,  84. 

3)  S.  Schneider  p.  21. 

4)  Festi  epit.  s.  v.  hustae  p.  101  M. : Romani  fortes  viros  saepe  hasta  de - 

narunt.  Cato  bei  Festus  s.  v.  Optionatus  p.  201  M.  Serv.  ad  Aen.  6,  761.  Polyb. 
6,  37.  Salust.  Jug.  85,  29.  Dionys.  10,  37.  Silius  Ital.  15,  261.  Polybiw 
bei  Suidas  s.  v.  dzöXoytlov  I p.  169  Bernh.  Gellius  2,  11.  Diese  hastae 

kommen  als  Ehrengeschenke  bis  in  die  späte  Kaiserzeit  vor.  Monum.  Ancyr.  3, 
5.  Dio  Cass.  55,  12.  Tac.  Ann.  3,  21.  Snet.  Claud.  28.  Vopisc.  Prob.i). 
Aurelian.  13.  Gewöhnlich  war  dieses  eine  hasta  pura,  d.  h.  ohne  Spitze.  Serv. 

I.  1.  Propert.  5 (4),  3,  68.  Zonaras  7,  21.  Orelli  n.  3445.  3457.  3488.  3567. 
3574.  Doni  p.  155,  1.  Jahrbuch  des  Vereins  von  Alterthumsfr.  im  Rheinlande 

II,  S.  104.  Ueber  dieselbe  s.  Norisius.  Cenot.  Pis.  in  Opp.  Vol.  III  p.  192 
Bernd  Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer,  p.  228. 

5)  Dies  ist  nach  der  scharfsinnigen  Erklärung  von  Schneider  die  Bedeutung 
der  Notiz  bei  Festi  epit.  p.  54  M. : Censio  hastaria  dicebatur , cum  militi  muttst 
nomine  ob  delictum  militare  indicebatur  quod  hastas  daret. 

6)  Liv.  1,  43. 
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der  Legion  als  Ersatzmannschaft  (adscriptitii)  beigegeben !)  und 
wurden  so  lange,  bis  ihr  Eintritt  in  die  Reihen  erforderlich 
wurde,  zu  militärischen  Hülfsleistungen  verwendet.1 2)  Von  wel- 
cher Art  diese  waren,  liisst  sich  zum  Theil  noch  spliter  erkennen. 
Denn  noch  unter  den  Kaisern  gab  es  eine  centuria  accensomm 
velatorum ,3)  welche  mit  dem  Bau  der  italischen  Strassen,  die  auf 
Kosten  des  Aerars  unterhalten  wurden,  zu  thun  hatte.4)  Es  ist 
um  so  wahrscheinlicher,  dass  sie  in  alter  Zeit  ausser  andern 
Diensten  die  Ausbesserung  der  Wege  übernehmen  mussten,  auf 


1)  Festi  epit.  p.  369  M. : Velati  appellabantur  vestiti  et  inermes , qui  exer- 
citum  sequebantur , quique  in  mortnorum  militum  loco  substituebantur.  Ipsi  sunt 
et  ferentarii , qui  fundis  ac  lapidibus  pugnubant,  quae  tela  feruntur,  non  tenentur. 
Varro  de  l.  L.  7,  56:  adscriptivi  dicti  quod  olim  adscribebantur  inermes,  armatis 
militibus  qui  succederent,  si  quis  eorum  deperisset.  Varro  bei  Nonius  s.  v.  Decu- 
riones  p.  520  M.  = p.  356  G. : qui  de  adscriptivis,  cum  erant  adtributi  decurionibus 
et  centurionibus,  qui  eorum  habent  numerum , accensi  vocabantur.  Eosdem  etiam 
quidam  vocabant  ferentarios , qui  depuynabant  puynis  (lies  fundis)  et  lapidibus , 
his  armis,  quae  ferrentur , non  quae  tenerentur.  Vgl.  Varro  bei  Nonius  p.  57  M. 
s.  v.  leyionum , wo  er  sie  supemacanei  nennt.  Obgleich  die  accensi  von  den 
rorarii  somit  verschieden  sind  (Liv.  8,  8:  secundum  vexillum  rorarios  ducebat , 
tertium  accensos.  Plautus  bei  Varro  de  l.  L.  7,  58:  TJbi  rorarii  estis?  En  sunt. 
Vbi  sunt  accensi  ? Ecce.) , so  werden  sie  doch  von  den  Schriftstellern  häuüg 
identiflcirt.  Festi  ep.  p.  14  M. : Adscripticii  veluti  quidam  scripli  dicebantur , qui 
supplendis  leyionibus  adscribebantur . Hos  et  accensos  dicebant , quod  ad  leyionum 
censum  essent  adscripti.  Quidam  velatos , quia  vestiti  inermes  sequerentur  exer- 
citum.  Nonnulli  ferentarios  — alii  rorarios,  quod  id  yenus  hominum , antequam 
a des  coirent,  in  modum  rorantis  ternpestatis  dimicarent.  Hieraus  erklärt  sich,  dass 
Dionysius  die  accensi  nicht  erwähnt,  Livius  dagegen  die  Bewaffnung  der  fünften 
Classe  auf  Schleuder  und  Stein  beschränkt,  während  die  rorarii  Wurfspiesse 
hatten  , die  Livius  freilich  bei  der  vierten  Klasse  erwähnt.  Ueber  die  Stellung 
der  accensi  velati  in  den  Comitien  und  im  Heere  s.  die  Vermuthungen  bei 
Niebuhr,  R.  G.  I,  S.  496.  Mommsen  S.  135  ff. 

2)  So  wie  die  städtischen  Magistrate  accensi  hatten  (s.  Mommsen  Staatsr. 
1-,  341.)  so  auch  die  höheren  und  niederen  Offleiere.  Nonius  p.  520  M. : l)e- 
curiones  et  centuriones  a numero , cui  in  militia  pracerant,  dicebantur.  Accensi, 
qui  his  accensebantur , id  est , attribuebantur.  Varro  de  vita  P.  R.  lib.  111 : qui 
de  adscriptivis  cum  erant  adtributi  decurionibus  et  centurionibus,  qui  eorum  habent 
numerum,  accensi  vocabantur.  Varro  bei  Nonius  p.  58  M. : consules  ac  praetores 
qui  secuntur  in  castra , accensi  dicti,  quod  ad  necessarias  res  saepius  acciantur 
velut  accersiti. 

3)  Fragm.  Vat.  § 138:  li , qui  in  centuria  [uejeensomm  velatorum  sunt, 
habent  immunitatem  a tutelis  et  curis.  Orelli  n.  2461.  1368.  2153.  3884.  2182. 
Grut.  624,  2.  Murat.  1067,  4.  Mommsen  I.  R.  N.  3610  = Orelli  3814. 

4)  S.  Mommsen  Degli  Accensi  Velati  in  Annali  d.  Inst.  XXI  (1849)  p.  209  ff. 
Sie  kommen  in  der  Inschr.  Orelli  n.  111  bei  dem  Bau  der  via  Nomentana  vor, 
und  stehen  auch  in  dem  angeführten  Fragm.  Vat.  zusammen  mit  den  curatores 
viarum  und  den  Anabolicarii , die  den  Getreidetransport  nach  Rom  besorgten. 
Uebrigens  bestand  das  Collegium  damals  aus  Personen  nicht  geringen  Standes; 
es  finden  sich  in  ihm  römische  Ritter  (Orelli  2182.  Murat.  1067,  4)  und  tribuni 
militum.  Orelli  2153.  S.  Visconti  Monumenti  Gabini.  Milano  1835.  8.  p.  121 — 125. 
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denen  das  Heer  marsch iren  sollte,  als  für  diesen  Zweck  auch 
später  immer  ein  eigenes  Corps  bestimmt  war.1) 

Indem  auf  die  beschriebene  Weise  die  fünf  Klassen  der 

Reiter«». 

Bürgerschaft  ihre  entsprechende  Stelle  in  dem  Fussvolk  erhielten, 
änderte  sich  nothwendig  das  frühere  Verhältniss  der  Reiterei  und 
des  Fussheeres.  Die  Legionen,  seit  Servius  aus  den  Tribus 
ausgehoben,2)  welche  auch  die  Verpflegung  des  von  ihnen  ge- 
stellten Contingentes  jede  für  sich  übernahmen  (S.  90) , um- 
fassten die  ganze  streitfähige  Bürgerschaft  der  Klassen,  die  Pa- 
Iricier  eingeschlossen;3)  auf  der  andern  Seite  verlor  die  Reiterei 
nicht  nur  durch  die  von  Servius  Tullius  bewirkte  Einrichtung 
von  12  neuen  Riltercenlurien  ihren  ausschliesslich  patricischen 
Charakter,  sondern  auch  durch  die  ihr  nun  zufallende  Stellung 
auf  den  Flügeln  der  Phalanx  die  strategische  Bedeutung,  welche 
sie  bis  dahin  gehabt  hatte.  Erhalten  blieb  ihr  aber  die  persön- 
Entoteimng  liehe  Bevorzugung  im  Staate  wie  im  Heere.4)  Die  neuen  Ritter 
Standes,  wurden  aus  den  reichsten  Leuten  des  Staates  gewählt,  deren 


1 ) In  dem  Heere  des  Vespasian  bei  Jos.  B.  Jud.  3,  6,  2 m&rschirt  zuerst 
der  Vortrab.  Kat  [j.ex  aüxou;  6öo”oiot , xa  xe  oy.öXta  xi);  Xetucpopou  xax£v- 
U'jvetv  xat  yUauaXoüv  xd  Ouoßaxa,  aal  xd;  £p.7co?dou;  5Xa;  rpoavax.<57rx£iv,  tü;  pr, 
xaXatrwpoixo  ousTtopoüv  xö  oxpaxeopta.  Vgl.  3,  7,  3;  ö,  2,  1.  Im  Lager  des 
Hygin  versehen  diesen  Dienst  die  Flottensoldaten.  (Hygin.  de  mun.  castr.  § *24.) 
Noch  der  Kaiser  Leo  Tact.  9.  9,  sagt:  ’Edv  otd  xpay£tov  Ttdvj  xtfrtuv  i\  föoi- 
7topta  (iiXXrj  yevsoDat  — itpoxp^mCe  rXijOo;  axpaxoü  xai  drdoxe eXov  xoüro, 
a>arxe  otopHibaaaDat  xai  TTapaoxeud^etv  eufteiav  yevloftat  xdjv  6o6v  xaxa  xö  O’jvaTÖv. 

2)  Während  das  Fussvolk  des  Rotnulus  aus  den  drei  genokratischen  Tribus, 
den  Raumes,  Tities  und  Lticeres  genommen  wurde,  ist  seit  Servius  das  Fusshecr 
aus  den  örtlichen  Tribus  ausgehoben  worden.  Dionys.  4,  14.  Liv.  4,  46.  Polyb. 
6,  20.  Val.  Max.  6,  3,  4.  Denn  die  bei  Dionysius  4,  19  erwähnte  Aushebung 
nach  Centimen  ist  nur  eine  Einstellung  der  schon  ausgehobenen  Mannschaft. 
Von  der  Art  der  Aushebung  und  der  Zusammensetzung  der  Legion  erhalten  wir 
die  erste  sichere  Nachricht  durch  Polybius,  weshalb  wir  auf  diesen  Gegenstand 
zurückkommen’,  über  die  Zahl  und  die  Organisation  der  servianisehen  Legionen 
dagegen  ist  eine  historische  Nachricht  nicht  vorhanden  und  auch  durch  die 
neuesten,  in  ihren  Resultaten  völlig  difl'erirenden  Untersuchungen  ein  befriedigen- 
der Aufschluss  nicht  erreicht  worden.  S.  Mommsen  Die  R.  Tribus  8.  132  ff. 
Lange  R.  Alt  P S.  f>22  ff.  .1.  J.  Müller  Philologns  Brl.  XXXIV  (1874)  S.  120 ff. 
Genz  Die  servianisehe  Centurienverfassung.  Sor&u  1874.  4. 

3)  Liv.  3,  27 : Tarquithim,  patriciae  gentis,  sed  qui,  quum  slipend  in  peJibu * 
propter  puupertatem  fecisset,  hello  tarnen  primus  lonye  Romanae  iuventutis  habilut 
esset.  Vgl.  5,  7.  Ausführlich  handelt  hierüber  Peter,  Epochen  der  Verfassungs- 
geschichte d.  röm.  Republik  S.  4 ff. 

4)  S.  hierüber  Madvig  Die  Befehlshaber  und  das  Avancement  in  dem  römi- 
schen Heere  in  ihrem  Zusammenhänge  mit  den  römischen  Standesverhältnisse11 
im  Ganzen  betrachtet,  in  dessen  kleinen  philologischen  Schriften.  Leipzig  13<> 
8.  S.  477 — :*)60;  eine  Abhandlung,  welcher  ich  vielfache  Berichtigungen  meiner 
ersten  Bearbeitung  der  Kriegsalterthümer  verdanke. 
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Vermögen  über  den  Satz  der  ersten  Censusklasse  hinausging,  *) 
so  dass  die  Censusklassen  sich  nur  auf  das  Fussvolk  bezogen;1 2) 
ob  für  sie  eine  eigene  Schütz ungssumme  festgestellt  war,  wie  wir 
dies  in  der  spätem  Republik  finden,3)  wissen  wir  nicht,  allein 
Livius  erwähnt  schon  im  J.  351  =403  einen  census  equester.4 5) 
Sowie  die  Ritter  in  den  Comitien  eigene  Centurien  ausmachen 
und  bei  der  Abstimmung  in  alter  Zeit  zuerst  stimmen,  so  ist 
auch  ihr  Dienst  im  Heere  der  angesehenste.  Sie  sind  allein  im 
Stande,  zwei  Pferde  und  einen  Reitknecht3)  zu  unterhalten,  was 
trotz  der  ihnen  gewährten  Entschädigung  für  Pferd  und  Futter 
[des  equestre  und  aes  hordearmm  S.  167)  kostspielig  war,  sie 
erhalten  aber  auch  nach  Einführung  des  Truppensoldes  die  drei- 
fache Löhnung  (s.  S.  92),  bei  einem  Triumphe  den  dreifachen 
Beuteantheil 6)  und  bei  Anlage  einer  Colonie  ein  bedeutend  grös- 
seres Landloos  als  die  Gemeinen.7)  Die  Zahl  der  Personen, 
welche  sich  ihrem  Vermögen  nach  zum  Eintritt  in  die  centuriae 
equitum  qualificirten , nahm  schon  in  den  ersten  Jahrhunderten 
des  Freistaates  erheblich  zu,  während  die  dienstthuenden  Ritter 
auf  1800  beschränkt  blieben,  weil  die  vom  Staate  angewiesenen 
(iera  equestria  nur  für  diese  Zahl  ausreichten,  und  wir  erfahren, 
dass  es  zur  Zeit  der  Belagerung  von  Veji  eine  Anzahl  von  Leu- 
ten gab,  welche  den  census  equester  besassen,  ohne  den  equus 
publicus  zu  haben,8)  und  dass  später  Cato  damit  umging,  die 
uera  equestria  zu  vermehren.9)  Diese  Personen  ritterlichen  Ran- 


1)  Liv.  1,  43,  9:  equitum  ex  primoribus  civitatis  duodecirn  scripsit  centuriae. 

Cic.  de  rep.  2,  22,  39 : [scripsit  centurias  equitum J duodeviginti  censu  maximo. 
Deinde  equitum  magno  numero  ex  omni  populi  summa  separato  relicuum  populum 
distribuit  in  quinque  classes.  Dionys.  4,  1,  18:  öe  tüjv  trrstov  rrXTjRoc  Irzi- 

Aeqev  iv.  tü»v  l-£ övxuw  xo  {asyigtov  Ttp/rjixa  xoti  xara  '(boi  litupavwv,  ouvsTa^e  Oe 
et;  dxttoxatSexa  Xdyou;.  Cnd  nach  Poiybius  6,  20,  9:  icXoutD5t)v  a’jTtüv  (twv 
iüJTStuv)  qef evtjjiivT);  ütö  xoo  TijxrjToy  r?j; 

2)  Cicero  a.  a.  0. 

3)  Er  betrog  damals  bekanntlich  400,000  Sesterzen. 

4)  Liv.  5,  7,  4. 

5)  Die  beiden  früher  erwähnten  Schlachtrosse  werden  die  Ritter  des  servia- 
nischen  Heeres  nicht  mehr  gehabt  haben,  wohl  aber  ein  Pferd  für  sich  und  den 
Reitknecht,  den  sie  als  vornehme  Leute  nicht  entbehren  konnten.  Vgl.  Kecker 
Handb.  II,  1,  254. 

6)  Liv.  45.  43,  7. 

7)  Madvig  Opusc.  Acad.  I p.  28(3.  Rudorff  Feldmesser  II  S.  364  und 
Th.  I S.  461. 

8)  Liv.  5,  7,  5. 

9)  Cato  hielt  seine  Rede  im  Senat  ul  plura  aera  equestria  fierent . S.  Priseian 
7 p.  750  P.  Catonis  quae  exstant  ed.  Jordan  p.  66. 

Rum.  Alterth.  V.  21 
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ges  und  Vermögens,  welche  in  die  centuriae  equiium  keine  Auf- 
nahme fanden , stimmten  in  den  Comitien  in  der  ersten  Klasse, 
bildeten  aber  die  Grundlage  zu  dem  ordo  equester , welcher  von 
Livius  schon  im  Beginne  der  Republik  erwähnt  wird ')  und  be- 
kanntlich seit  den  Gracchen  zu  einet  wichtigen  politischen  Stel- 
lung gelangte.  Dass  dieselben , wie  in  den  Comitien , so  auch 
im  Heere  in  der  ersten  Klasse  standen,  scheint  selbstverständlich  ; 
im  letzten  vejentischen  Kriege  indessen  war  es  nicht  der  Fall,1 2 *] 
und  als  am  Ende  der  Republik,  wie  wir  später  sehen  werden, 
die  Rittercenturieu  überhaupt  nicht  mehr  im  Felde  dienten,  son- 
dern nur  als  eine  Antiquität  bei  gewissen  feierlichen  Gelegen- 
heiten in  der  Stadt  fungirten , sind  römische  Ritter  nicht  mehr 
zum  Dienste  ausgehoben  worden,  sondern  nur  freiwillig  als  Aspi- 
ranten zu  Officierstellen  eingetreten. 

Reform  des  So  ungenügend  die  Berichte  der  Alten  über  die  militärischen 

Cantillus.  ° 

Anordnungen  des  Servius  Tullius  in  vieler  Beziehung  sind,  so 
bieten  sie  doch  genügende  Anhaltspunkte  dar,  um  durch  eine 
Vergleichung  der  ursprünglichen  römischen  Heeresverfassung  mit 
der  in  der  Blüthezeit  dir  Republik  zur  Ausbildung  gelangten  die 
Thatsache  zu  begründen , dass  nach  der  Zeit  des  Servius  noch 
einmal  eine  durchgreifende  Reformation  des  Militärwesens  statt- 
* gefunden  hat,  welche  man  mit  Wahrscheinlichkeit  in  das  Zeit- 
alter des  Camillus  setzt,  wenn  gleich  nicht  behauptet  werden 
soll , dass  die  sämmtlichen  Neuerungen , welche  wir  bemerken, 
gleichzeitig  und  in  Verbindung  mit  einander  bewirkt  seien. 
Drei  Punkte  sind  es  namentlich,  auf  welche  sich  diese  Reforma- 
tion bezog.  Erstens  machte  die  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmende 
Ausdehnung  der  Kriegsoperationen  und  insbesondere  die  lang- 
wierige Belagerung  von  Veji  im  J.  348  = 406  die  Besoldung  so- 


1)  Liv.  2,  1,  10:  patrum  numerum  primoribus  equestris  gradus  lectis  a<l 
trecentorum  suminam  explevit.  l’eber  die  Entstehung  des  ordo  equester  s.  auch 
Lange  II,  20. 

2)  Liv.  7,  1,  5:  cum  repente , quibus  census  equester  erat  equi  publici  nen 
erant , adsignati , — — equis  se  suis  stipendia  facluros  promiltunt.  Madvig  Kl. 

ph.  Sehr.  p.  489  nimmt  naeh  dieser  Stelle  als  wahrscheinlich  an,  dass  die  Bür- 
ger, welche  qualiflcirt  für  die  centuriae  equitum  waren,  überhaupt  nicht  für  den 

bienst  zu  Fass  ausgehoben  wurden.  »Denn,  sagt  er,  hätten  sie  Kriegsdienste  zu 
Fuss  gethan,  so  scheint  das  Anerbieten  bedeutungslos,  da  der  Staat  einer  ver- 
stärkten Heiterei  gar  nicht  bedürftig  war.«  Und  in  der  That  lobt  Livius  nur, 
dass  sie  überhaupt  freiwillig  sich  zum  Dienst  melden  und  dadurch  ein  gute-4 
Beispiel  geben. 
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wohl  der  Fusssoldaten  als  der  Reiter1)  nöthig,  in  Folge  deren 
die  Feldzüge  sich  nicht  mehr  auf  den  Sommer  beschränkten, 
sondern  nach  Bedürfniss  andauerten ; zweitens  veranlassten  die 
Kriege  mit  den  Galliern  eine  wesentliche  Aenderung  in  der  Be- 
waffnung,2) und  drittens  fällt  wahrscheinlich  in  dieselbe  Periode 
der  Beginn  der  taktischen  Reformen,  welche  schliesslich  zu  der 
Abschaffung  der  servianischen  Phalanx,  der  Einführung  der  in 
der  Zeit  der  Republik  üblichen  Manipularslellung,3)  und  in  Folge 
dessen  zu  einer  durchgreifenden  Umgestaltung  der  ganzen  lleeres- 
organisation  führten  Denn  mit  der  phalangitischen  Stellung  hörte 
zugleich  das  auf  dieselbe  berechnete,  den  Censusklassen  entspre- 
chende System  der  Bewaffnung  auf,  und  an  die  Stelle  des 
Klassenunterschiedes  trat  als  bestimmend  für  die  Schlachtordnung 
das  Dienstalter  und  die  Erfahrenheit  des  Soldaten. 

Zwischen  der  Zeit  des  Camillus  und  der  Zeit,  deren  Heeres- 
verfassung Polybius  beschreibt , liegen  etwa  250  Jahre  vielfacher 


1)  Die  Worte  des  Liv.  5,  7,  13:  tune  primum  equo  merere  equites  coeperunt 
habe  Ich  früher  mit  Becker  Handb.  II,  1,  267  so  verstanden,  dass  nicht  die  18 
Genturien  der  Ritter,  sondern  die  freiwillig  eintretenden  den  Sold  empfingen, 
und  dass  es  demnach  seit  406  v.  Chr.  ausser  den  18  Genturien  noch  eine  an- 
dere Abtheilung  von  Rittern  gegeben  habe,  welche  equis  privatis  dienten.  Allein 
von  einem  solchen  Corps  wird  später  nichts  berichtet,  und  man  wird  die  Worte 
des  Livius  von  den  18  Genturien  verstehen  müssen,  welche  jetzt  ebenfalls  Sold 
erhielten.  Dass  auch  später  Leute  ritterlichen  Standes  freiwillig  und  auf  eige- 
nen Pferden  dienten,  ist  dadurch  nicht  ausgeschlossen ; aber  ein  eigenes  Trup- 
pencorps bildeten  sie  nicht. 

2)  Als  Camillus  387  = 367  gegen  die  Gallier  rüstete , traf  er  nach  Plut. 
CamiU.  40  folgende  Anordnungen  : ly aXxsuoaxo  p.sv  xpav?)  toi;  ttXsiotoi;  6Xoal- 
07)pa  */tai  Xeta  Tat;  iteptcpepetat; , th;  äroXicöaGeiv  rj  xaTeFfVioftat  ~a;  pta^aipa;  * 
toi;  os  ü'jpeot;  x6xXq>  7repi-rjp(j.oce  XerclÖa  yaXxfjv,  toü  IjuXo’j  xa&’  aüxö  Ta;  7rX-q- 
Y<x;  ot&yovto;.  A'jtö;  Ss  to*j;  OTpaTttoTa;  £oi5aS;e  toi;  ücaot;  ptaxpot;  Sta 
yetpö;  ypfjo&at  xai  toi;  fctcpeci  Ttüv  7roXep.lojv  tmoßclXXovTa;  ix^lyscftat  Ta;  xaxa- 
'fopa;.  Also  den  gestählten  Helm  und  den  Eisenbeschlag  des  Scutum  führte 
Camillus  ein  und  lehrte  die  Soldaten  den  Hieb  des  langen  gallischen  Schwertes 
mit  dem  Spiess  pariren. 

3)  Liv.  8,  8,  3 : Clipeis  antea  Romani  usi  sunt : dein,  postquam  stipendiarii 
facti  sunt  (d.  h.  nach  Einführung  des  Soldes  348  = 406)  scuta  pro  clipeis  fe- 
cere.  Et  quod  antea  phulunyes  simiLes  Macedonicis , hoc  postea  manipulatim 
structa  acies  coepit  esse.  Nach  dieser  Stelle  scheint  Livius  beide  Veränderun- 
gen, die  der  Bewaffnung  und  die  der  Stellung,  in  ein  und  dieselbe  Zeit  zu 
setzen,  wiewohl  sein  Ausdruck  erkennen  lässt,  dass  er  sich  hütet,  eine  genaue 
Zeitbestimmung  zu  geben.  Wir  können  annehmen,  dass  die  Manipularstellung 
sich  langsam  entwickelt  hat  und  werden  in  dieser  Beziehung  auf  die  angeführte 
Stelle  des  Livius  zurückkommen.  Köchly  a.  a.  O.  S.  43  vermuthet,  dass  Ca- 
millus  den  Galliern  gegenüber  die  Phalanx  vertieft,  nämlich  auf  8 Glieder  gebracht 
habe,  und  dass  auf  diese  achtgliedrige  Phalanx  siel»  der  Bericht  des  Dionysius 
beziehe,  dass  dagegen  die  Manipularstellung  ihren  Ursprung  erst  den  Samniter- 
kriegen  verdankt.  An  einer  directen  Nachricht  hierüber  fehlt  es  gänzlich. 

21  * 
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Stärke  der 
Legion, 


kriegerischer  Erfahrungen.  Welche  Früchte  diese  für  die  Ent- 
wickelung der  militärischen  Institutionen  gehabt  haben,  ist  chro- 
nologisch nicht  nachzuweisen.  Nicht  nur  die  äussere  Zusammen- 
setzung des  Heeres  wurde  eine  andere,  als  in  Folge  der  erwei- 
terten Herrschaft  der  Römer  die  socii  und  auxiliäres  den  an 
Zahl  überwiegenden  Theil  der  Streitmacht  zu  bilden  anfingen, 
sondern  auch  die  innere  Organisation  der  Legionen  erfuhr  im 
Einzelnen  noch  mannigfache  Umgestaltungen,  von  denen  sich  im 
Zusammenhänge  der  folgenden  Entwickelung  am  besten  eine  Vor- 
stellung geben  lässt. 


2.  Organisation  des  Heeres  in  der  Blüthezeit  der 

Republik. 

A.  Die  Legionen. 

1 . Die  Legion  hatte,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  seit  Ser- 
vius  Tullius,  sicher  aber  in  späterer  Zeit,  die  normale  Zahl  von 
4200  Mann,1)  wofür  in  runder  Zahl  auch  4000  angegeben  wer- 
den,2) und  ausserdem  300  Reiter.3)  In  besonderen  Fällen 
wurde  sie  auf  5000 4)  oder  5200  Mann,5)  ja  später  auf  6000 6) 


1)  Diese  Zahl  giebt  Polybius  zweimal  an:  6,  20,  8.  9 und  für  das  Jahr 
529  = 225  2,  24,  13;  für  das  Jahr  405  =-■  349  Liv.  7,  25,  8. 

2)  Polyb.  3,  107,  10  repl  xexpaxtoytXfous.  Liv.  21,  17,  5.  Dieselbe  Zahl 
findet  sich  für  das  Jahr  260  = 494,  also  gleich  bei  dem  Beginne  der  Republik 
bei  Dionys.  G,  42;  für  das  Jahr  373  = 381  Liv.  6,  22,  7 ; für  das  J.  483 
= 271  Liv.  ep.  15  und  28,  28,  3.  Festi  epit.  p.  336  M:  Sex  millium  et  du- 
centorum  hominum  primus  Gaius  Marius  legionem  conscripsit , quum  antea  gtia- 
luor  millium  fuisset. 

3)  Diese  Zahl  giebt  Polybius  dreimal  an:  1,  16,  2;  2,  24,  3;  6,  20.  9. 

4)  Polyb.  3,  107.  'Puj(u.aiot  , v.v 0a  rou  xal  xpdxepov  elptpcapev , cm 
rroxe  xsxxapa  axpaxdireoa  7tpoyetpi,ovxat , xo  oe  axpaxorrsoov  (d.  li.  die  Legion! 

aev  Xaujidvei  zepi  Tsrpaxtsy  iXtou; , Irrret;  os  Staxoatooc*  oe  tt; 

dXooyepeGxsp'z  xpocpalvYjxai  ypeta,  xoo;  luv  “eCou;  £v  exdaxtp  ctpaxo~l?(u  r.om'' 
Txspl  zsvxaxtoytXiou; , xou;  o’  iTrzei;  xptaxocnou;.  Die  Legion  von  5000  Mann 
erwähnt  Polybius  auch  6,  20.  8.  Liv.  22,  36:  numero  quoque  peditum  equi- 
lumqxie  legiones  auctas,  millibus  peditum  et  centenis  equitibus  in  singulas  udieclU 
ut  quina  millia  peditum , treceni  equites  essent.  Vgl.  23,  34.  26,  23.  39,  38. 
42,  31. 

5)  Polyb.  2,  24,  3.  Liv.  40,  1.  18.  36;  41,  9;  42,  31;  43,  12;  44,  21. 


6)  Sie  kommt  zuerst  im  Kriege  gegen  Perseus  von  Macedonien  vor.  Liv. 
42,  31  ; 43,  12;  44,  21.  Später  ist  dies  die  runde  Zahl  der  Legion.  Suidsc 
2,  519  Bernh.  Aeyeobv  ’ rapd  'Pomatou  ££otxtaviXtoi  OTpaTtörrat.  Isidor.  Ong- 
9,  3,  46.  Serv.  ad  Aen.  < , 274. 
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oder  6200  Mann1)  gebracht,  ohne  dass  dabei  der  Bestand  der 
Heiter  in  gleichem  Maasse  erhöht  wurde.2 3)  Zur  Zeit  des  Polybius, 
d.  h.  um  das  Jahr  146  v.  Chr.,  bestand  die  normale  Legion  aus 
vier  Waffengattungen,  deren  Unterschied  nur  noch  theilweise  auf  t®‘'5,a3j'r. 
dem  Census,  vorzugsweise  aber  auf  dem  Alter  beruht,  nämlich  selbe«. 

1200  hastati , 

1200  principes , 

600  triariiy 
1200  velites .8) 

Nur  die  velites  sind  aus  Leuten  der  untersten  Censusklassen 
genommen ; die  hastati , principes  und  triarii  werden  nicht  durch 
den  Census,  sondern  dem  Alter  nach  als  die  Jüngsten,  Mittleren 
und  Aeltestcn  unterschieden,4 * * *)  obgleich  in  ihrer  Bewaffnung  noch 
die  Spuren  der  alten  Census  Verschiedenheit  zu  erkennen  sind. 

Die  Bewaffnung  sowohl  der  Legionäre,  als  sämmtlicher  römischen  Bewaffnung. 
Truppen  hat  ihre  besondere  Geschichte,  in  die  wir  allerdings 
nur  eine  sehr  unvollständige  Einsicht  haben.  Die  Römer  haben 
zu  allen  Zeiten  ihre  Aufmerksamkeit  darauf  gerichtet,  nicht  nur 
jedem  neuen  Feinde  gegenüber  die  richtigen  Mittel  der  Abwehr 
aufzufinden , sondern  auch,  was  sie  in  fremder  Kriegskunst 
Zweckmässiges  entdeckten,  zu  ihrem  Vortbeil  zu  verwenden. 

Sie  haben  daher  auch  neue  Waffen  angenommen  und  alte  ver- 
ändert, und  wir  dürfen  nicht  erwarten,  dass  die  Waffen- 


1)  Sie  kommt  schon  Liv.  29,  24  vor  und  wurde  seit  Marius  regelmässig. 
Festi  ep.  p.  336  Mull.  Einmal  erwähnt  Liv.  35,  2 eine  Legion  von  6500  pe- 
dite8,  300  equites.  Die  Legion,  die  Vegetius  2,  2.  6 beschreibt,  hat  6100  Mann. 
Vgl.  Mommsen  D.  Rom.  Tr.  S.  123. 

2)  Ursprünglich  werden  auf  die  Legion  von  4200  oder  4000  Mann  200 
equites  gerechnet;  Polyb.  2,  24;  3,  107.  Liv.  22,  36.  und  auch  von  der  ver- 
stärkten Legion  sagt  Liv.  42,  31.  quum  alterius  consulis  legionibus  quina  tnillia 
et  duceni  equites  ex  vetere  instituto  darentur  in  singulas  legiones  — . Allein  ge- 
wöhnlich haben  alle  Legionen  300  equites,  nicht  nur  die  normale  von  4200  Mann 
bei  Polybius  1,  16,  2 und  in  der  ausführlichen  Beschreibung  6,  20,  9;  6,  25, 
1.  Liv.  3,  62;  21,  17;  35,  41,  sondern  auch  die  zu  5000  (Liv.  26,  28;  39,  38), 
die  zu  5200  (Liv.  43,  12),  die  zu  6000  (Liv.  43,  12.  Serv.  ad  Aen.  7,  274), 
und  die  zu  6200.  Liv.  29,  24. 

3)  Polyb.  6,  21.  Die  Zahl  der  velites  giebt  er  nicht  ausdrücklich  an,  sie 
folgt  aber  aus  der  Summe  der  Soldaten  in  der  Legion. 

4)  Polyb.  6,  21  nennt  die  velites  vetoxdxous  xat  irevr^poxdxo'j; , die  hastati 
ro'j;  to'jtoi;,  die  principes  xou;  dxp.atoxdxo’j;  xaic  ■/jXtxtais,  die  triarii  xou; 

~peoßuxctxoos  und  fügt  hinzu:  auxat  '(dp  eiot  xai  xoaaüxat  otatpopai  7iapa  Paj- 

[iaiotc  xai  xtöv  6vop.aoubv  xal  x<nv  ‘f)Xtxiä>v,  Ixt  oe  xtüv  xaöoTcXtapuTjv  ev  exaaxqj 

flTpaxoülotp.  Ebenso  bezeichnet  Liv.  8,  8 die  hastati  als  flos  iuvenum  pubescen- 
tium,  die  principes  als  robustior  aetas , die  triarii  als  veteranurn  militern  spectatae 

virtutis. 
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stücke,  welche  uns  aus  der  Kaiserzeit  im  Original  erhalten1} 
oder  aus  monumentalen  Darstellungen  bekannt  sind,2)  mit  den 
von  Polybius  beschriebenen  vollkommen  übereinstimmen;  nichts- 
destoweniger gewähren  sie  eine  Anschauung,  welche  auch  für 
das  Verständniss  des  Polybius  von  Nutzen  ist,  und  es  wird 
zweckmässig  sein,  gleich  an  diesem  Orte  das,  was  wir  von  der 
Armatur  des  römischen  Heeres  und  insbesondere  der  Legionen 
erfahren,  kurz  zusammenzustellen. 

Die  hastati  f principes  und  triarii  der  polybianischen  Zeit 
haben  eine  vollständige  Rüstung  (rcavoirXia) , bestehend  aus 
einem  ehernen  Helme  mit  hohem  Federbusche,3)  einem  scutum, 
Beinschienen  und  Brustharnisch.  Der  letztere  ist  ein  Leder- 
panzer, d.  h.  eine  Zusammenfügung  über  einander  befestigter 
loriea.  Riemen  von  Sohlleder,  und  heisst  deswegen  lorica.  Aus  den 
Riemen  wurde  ein  Leibstück  und  zwei  Schulterstücke  gebildet, 
und  unter  denselben  in  der  Herzgegend  ein  Eisenblech  von  3|4  Fuss 
Höhe  und  Breite  angebracht,  welches  Polybius  xapotocpoXa;  nennt.4) 
Die  lorica  ist  immer  der  Panzer  der  Legionssoldaten  geblieben; 
zu  Polybius  Zeit  indessen  trugen  die  Leute  der  ersten  Klasse 
noch  einen  schwereren  Panzer  aus  metallenen  Ringen,  also  einen 

1)  Eine  sehr  interessante  Sammlung  von  römischen  Armaturgegenständen 
in  Originalen  und  Nachbildungen  sowie  von  Denkmälern  römischer  Soldaten  fln- 
det  sich  in  dem  Museum  von  Mainz,  dessen  verdientem  Conservator  Dr.  Linden- 
schmit  wir  nicht  allein  die  Zusammenstellung  dieses  reichen  Materials,  sondern 
auch  dessen  Veröffentlichung  verdanken.  S.  L.  Lindenschmit  Die  Alterthümcr 
unserer  heidnischen  Vorzeit.  Bd.  I Mainz  1858.  4.  Bd.  II  1870.  Bd.  III  ist 
noch  nicht  vollendet. 

2)  Das  wichtigste  hieher  gehörige  Monument  ist  die  Columna  Traiana, 

zuerst  herausgegeben  in  Colonna  Traiana. , nuovamente  diseynata  ed  intayliala 
da  P.  Santi  Bartoli.  Koma.  1(572  Querfol.  Sodann  in:  Columna  Traiana  ab 

Audr.  Morellio  — delineata  — illustrata  cura  et  studio  A.  Tr.  Gori.  Amstelae- 
dami  1752  fol.  Erklärt  in  Raph.  Fabretti  — de  columna  Traiani  syntayma. 
Romae  1(383  fol.  In  den  Jahren  1861  und  1862  liess  Napoleon  III  sie  abfor- 
men und  nach  diesen  Formen  ist  sie  beschrieben  in  Froehner  La  Colonne  Tra- 

v iune  Paris  1865.  8 und  sodann  herausgegeben  in  dem  Prachtwerke : W.  Froeli- 
ner  La  colonne  Traiane , d'apr'es  le  surmoulaye  execute  h Rome  en  Wt il—186'J 
reproduite  et  photoyruphie  par  G.  Arosa.  Paris  gr.  fol.  Vol.  I — IV.  1872 — 1874. 

3)  Er  hatte  zu  Polybius  Zeit  drei  rotho  oder  schwarze  Federn  von  D/j  Fass 
Höhe.  Polyb.  6,  23,  12  und  daraus  Suidas  II  p.  520  Beruh,  s.  v.  ITceptvi}). 
Silius  Ital.  Pun.  8,  377.  Aere  caput  tecti  suryunt  super  aymina  cristis.  Aus- 
führlich handelt  über  den  llelmbusch  Lipsius  De  Mil.  R.  3,  5.  Später  wurden 
dazu  besonders  germanische  Gänsefedern  verwendet.  Plin.  N.  H.  10,  22,  54. 

4)  Polyb.  6,  23,  14.  Ul  piv  oov  TtoXXoi  7rpoaXaß6vxe;  yaXx top.a  oritlapiaiov 
TtavTfj  t. dvxcu;,  ö Ttpoaxiöevxat  p.ev  rpö  xäiv  axspvtuv,  xaXoüai  H xapotocpOXaxa, 
xeXelav  iy ouot  xtjv  xaöörXtaiv.  oi  öe  urcep  xd;  p.opia;  xip.d»jxevoi  öfjayptk 
(100,000  As)  avxt  xoö  xapöiocpuXaxo;  auv  xot;  aXXoi;  dX’jciÖcoxo’j;  reptxtöevxat 
dthpaxa;. 
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Kettenpanzer  ( lorica  hamala , *)  aAisuomro;},  welcher  nach  Varro 
eine  Erfindung  der  Gallier  ist,2)  und,  wenn  die  Ringe  noch  mit 
lMetallplattcn  gedeckt  waren , Schuppenpanzer  [lorica  squamatu , 
AcTuotüTos)  genannt  wird.3)  Auch  diese  Gattungen  finden  sich 
noch  später,  aber  bei  Offieieren,1)  wogegen  der  griechische,  mit 
Reliefs  geschmückte,  aus  Bronce  gearbeitete  thorax , in  welchem 
Feldherren  und  Kaiser  dargeslellt  werden,5)  mehr  der  Kunst  als 
der  militärischen  Praxis  anzugehören  scheint.6)  Die  Helme  der  Heim. 
Legionäre  sind  offen ; doch  kommt  ein  Helm  mit  Visier  sowohl 
in  der  Zeit  der  Republik7)  als  der  Kaiser8)  und  einmal  auch 
bei  einem  Soldaten  der  legio  XIIIJ  vor;9)  das  Scutum  ist  in  der  scutum. 
Kaiserzeit  leichter  und  kleiner  geworden,10)  findet  sich  auch  in 
ovaler  Form11)  und  in  vielen  Variationen. 

Als  Angriffs  walle  dienten  allen  drei  Truppengattungen  ein  Schwert. 
Schwert  und  ein  Spiess.  Seit  dem  zweiten  punischen  Kriege12) 


1)  Virg.  Aen.  3,  4(37:  loricam  consertam  hamis.  Lucan.  Phars.  7,  498: 
qua  toria  graves  lorica  catenas  Opponit.  Isidor.  Orig.  18,  13,  1. 

2)  Varro  de  l.  L.  5,  116.  Lorica , quod  e loris  de  corio  crudo  pectora- 

lia  faciebant : postea  subc.idit  Gallica  e ferro  sub  id  vocabulum , ex  annulis  ferrea 
tunica.  Dass  der  anschliessende  Panzer,  der  oft  vorkommt,  der  Kettenpanzer 
ist,  kann  man  wohl  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen. 

3)  Isidor.  Orig.  18,  13,  2.  Squama  est  lorica  ferrea  ex  laminis  ferreis  aut 
<i (reis  concatenata.  Virg.  Aen.  9,  707;  11,  488.  Solche  lorica  hat  der  Consul 
Klaminius  bei  Silius  Ital.  5,  140,  und  solche  9u>paxx?  XsTrtowxo'j?  trugen  die 
Prätorianer  der  Kaiserzeit  bis  auf  Macrinus.  Dio  Cass.  78,  37.  Vgl.  Aimnian 
16,  10,  8.  Quos  (cataphractos)  laminarum  circuli  tenucs  apti  corporis  fexibus 
ambiebant , — ut}  quocunque  artus  necessitas  commovisset , vestitus  congrueret  iunc- 
tura  cohaerenter  agilata. 

4)  £inen  Ringpanzer  trägt  der  Aquilifer  bei  Lindenschmit  Heft  4 Taf.  6; 
Stücke  von  Ring-  und  Schuppenpanzer  s.  bei  demselben  Hft.  12  Taf.  4.  Eine 
Büste  des  Traian  in  der  lorica  squamata  s.  Righetto  Leser,  del  Campidoglio 
t.  218. 

5)  Plin.  N.  H.  34,  18. 

6)  Eine  Zusammenstellung  solcher  Panzer  s.  bei  Clarac  Musce  de  sculpture 
111  pl.  355.  356.  Vgl.  meine  Privatalterthümer  II,  268.  Hübner  Augustus, 
Marmorstatue  des  Berliner  Museums.  Berlin  1868.  4 S.  8 f. 

7)  So  auf  einer  Münze  der  g.  Carisia  Cohen  tab.  11. 

8)  Lindenschmit  Hft.  9 Taf.  5. 

9)  Lindenschmit  Hft.  4 Taf.  6. 

10)  Vegetius  1,  20. 

11)  Lindenschmit  a.  a.  O. 

12)  Suidas  s.  v.  Maycupa  II  p.  731  Beruh,  hat  folgende  Notiz,  wie  es 

scheint,  aus  Polybius:  Ol  KeXxlßTjpe?  XTrj  xaxaaxeyrj  xä>v  jxayaiptüv  ttoXu  5ta^e- 
pouoi  töjv  oXXojv  * xal  ydp  <rpaxxtxöv  xal  xaxacpopdv  syst  ö'jva|jivY)v 

»P'foiv  toiv  yepotv.  ^ xal  fPo>p.xtot  xd?  iraxplou;  drotll|j.evoi  [xayatpa;,  Ix  xä>v 
'wr  ’Avvlßav,  fj.exlßaXov  xot?  xwv  ’lßrjpojv.  xal  xr(v  piv  xaxacxeuTjv  |j.£T£Xaßov, 
uMjy  ös  xdjv  yprjOxdxrjXa  xoü  aiSrjpo’j  xal  aXXrjv  InpIXetav  o'joapä>?  ouvav- 
tai  p.i[xsr<j^at.  Es  ist  ein  Anachronismus,  wenn  Claudius  Quadrigarius  bei  Gell. 
9,  13  und  Liv.  7,  10  im  J.  361  v.  Chr.  den  Manlius  Hispano  gladio  kämpfen 
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war  das  spanische  starke,  kurze,  doppelschneidige  Schwert  ein- 
geführt, welches  sich  nicht  sowohl  für  den  Hieb  als  für  den 
Stich  eignete  *)  und  an  der  rechten  Seite  gelragen  wurde,* 1 2)  wäh- 
rend man  an  der  linken  einen  Dolch  führte , der  an  einem  be- 
sondern  Gurtriemen  befestigt  war.3)  Der  Spiess  der  Legionäre 
war  zu  Polybius  Zeit  von  doppelter  Art,  die  hastati  und  principes 
riium.  waren  mit  dein  pilum  (uaao;),  die  triarii  mit  der  hastn  ausge- 
rüstet;4) später  wird  das  pilum  allen  Legionssoldaten  gemein- 
sam. Diese  Waffe , welche  für  die  Kriegserfolge  der  Legionen 
entscheidend  wurde,  scheint  eben  so  wenig  als  das  spanische 
Schwert , ursprünglich  römisch  zu  sein,5)  sie  erhielt  aber  erst 
in  dem  römischen  Heere  die  Vervollkommnung  der  Construction 
und  die  geschickte  Verwendung,  durch  welche  sie  eine  welt- 
geschichtliche Bedeutung  erlangt  hat.  Was  man  früher  über  sie 
wusste,  beruhte  ausschliesslich  auf  der  Beschreibung  der  Allen 
und  insbesondere  des  Polybius,6)  welche  nicht  in  allen  Punkten 


lassen.  Den  Unterschied  des  gallischen  und  spanischen  Schwertes  bezeichnet 
Livius  22,  46.  Gallis  Ilispanisque  scuta  eiusdem  formae  fere  erant,  diapares  <ic 
dissimiles  gladii : Gallis  praelongi  ac  sine  mucronibus , Hispano , punctim  magif 
quam  caesim  assueto  petere  liostem,  brevitate  habiles  et  cum  mucronibus. 

1)  Veget.  1,  12.  Praeterea  nun  caesim,  sed  punctim  ftrire  discebant.  Ahm 
caesim  pugnantes  non  solum  facile  vicere , sed  etiam  derisere  Romani.  Caesa  enim 
quovis  impetu  veniat , non  frequenter  interficit , cum  et  armis  vitalia  defendantu r 
et  ossibus.  At  contra  puncta,  duas  uncias  adacta  mortalis  est. 

2)  Polyb.  6,  23,  6.  Ap.x  oe  xö>  8’jpeü>  gayaipa*  xauxrjv  ge  rrept  xov  oe;iiv 
epepet  fxfjpo'v,  xaXoüoi  o'  aoxT,v  ’Jß^ptxTjV.  *Eyet  ö’  a’jxx]  xivxrjfxa  oiacpopov,  xa: 
xaxacpopav  £;  dfxcpoiv  xotv  piepotv  ßlaiov,  Sid  xö  xov  dßeXlcrxov  auxf);  tayypov  rv. 
piövigov  etvai. 

3)  So  tragen  das  Schwert  Legionssoldaten  bei  Lindenschmit  lieft  4 Taf.  6; 
8,  6;  9,  4 und  die  Legionäre  auf  der  Trajanssäule;  ebenso  Auxiliartruppen  bei 
Lindenschmit  10,  5 und  Reiter  3,  7;  11,  6.  Becker  Museum  der  Stadt  Mainz 
n.  221.  Dagegen  sagt  Josephus  B.  Jud.  3,  5,  5:  01  p.ev  re^ot  3u>pa;t  xe  re- 
(fpay(j.iyoi  xal  xpaveot,  xal  gayatpo^popouvxe;  dp/.poxdp(u8ev  * jxaxpoxepov  oe  aäxör» 
xo  Xaiov  £lcpo;  itoXXtji,  xo  ydp  xaxd  oetjiöv  orriiia p.fj;  ou  rX£ov  eye i jxijxo;.  Auch 
das  Ündet  sich  bei  einem  signifer  cohortis  V Asturum  Lindenschmit  11,  6 und 
bei  einem  eques  einer  prätorischen  Cohorto  Fabretti  ('ol.  Trai.  p.  226. 

4)  Polyb.  6,  23,  16:  7tXt,v  avxl  xd>v  •jooöjv  ol  Tpiaptot  oopaxa  «popoDaiv.  2. 
33,  4:  dva&övxe;  ouv  ol  yiXtapyot  xd  xü»v  xptaplcuv  oopaxa  xcbv  xaxönv  eepeard- 
xtuv  xat;  T:pd>xat<;  artelpat;  — ouvißaXov  — xot;  KeXxot;.  Die  hasta  haben  die 
Triarier  auch  bei  Liv.  8,  8,  10  und  das  pilum  führt  die  prima  acies  schon  Liv. 
2,  30,  46. 

5)  Sallust  Cat.  51,  38  lässt  den  Cäsar  sagen:  Anna  atque  tela  militaria  ab 
Samnitibus , insignia  magistratuum  ab  Tuscis  pleraque  sumserunt,  und  bei  Yulci 
ist  unter  altetruskischen  Waffen  der  eiserne  Theil  eines  pilum  gefunden  worden, 
der  im  Museum  Gregorianum  pl.  21  n.  6 abgebildot  ist. 

6)  Polyb.  6,  23,  8 (wird  weiter  unten  angeführt  werden);  Dionys.  Hai.  0, 
46.  — uaotuv*  eoxi  oe  xauxa  ßdXxj  rPojp.a(ct>v,  a tjviovxe;  et;  yelpa;  d&xxovn- 
Co’jot,  $6Xa  TrpopLTjxr^  xe  xai  yeipoTiXr^f),  xpicuv  ouyr  xjxxov  7tooä>v  cuÖYjpoü; 
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eine  sichere  Erklärung  gestaltet  und  deshalb  verschieden  verstan- 
den worden  ist;1)  neuerdings  ist  es  indessen  in  Folge  zahlreicher 
in  Deutschland  und  Frankreich  gemachter  Funde  und  sorgfältiger 
Benutzung  derselben  gelungen,  von  der  Beschaffenheit  und  dem 
Gebrauch  des  pilum  eine  richtige  Vorstellung  zu  gewinnen.2) 

Das  polvbianische  pilum*)  besteht  aus  einem  hölzernen,  ent- 
weder runden  oder  vierkantigen  Schafte  von  3 Ellen,  d.  h. 

Fuss  Länge  und  einer  eisernen  Spitze,  welche  ebenfalls  i */2  Fuss 
lang,  oben  mit  einem  Widerhaken  versehen,  und  unten  so  ein- 
gerichtet ist,  dass  sie  mit  dem  hölzernen  Schafte  fest  verbunden 
werden  konnte.  Diese  Verbindung  ist  auf  zweierlei  Weise  be- 


oxo'j?  eyovxa  itpouyovxa;  xaü’  eö&etav  iv.  9ax4oov  xmv  äxptöv,  jxexptot;  axovxtot; 
taa  ouv  xtp  otö-rjpm.  Appian.  Cell.  1.  Ta  ö£  öopaxa  fjv  oöx  ioixöxa  dxovxlots  * d 
Profxatot  xaXoüotv  uooou;,  £6Xou  xexpa^wvo’j  xd  tjjjuo’j,  xai  xö  aXXo  oiorjpou, 
"ExpaYtuvou  xat  xoüöe , xat  fxaXaxoü  X^P11*  Y£  T*js  atxfxfj».  Vgl.  Veget.  1,  20. 
Missilia  autem , quibus  utebatur  pedestris  exercittis,  pila  vocabantur , /erro  subtili 
trigono  praefixa,  unciarwn  novem  sive  pcdali , </uae  in  scuto  ftxa  non  possent  ab- 
scindi.  2,  15.  Ilern  bina  missilia , wntm  maius,  ferro  trianyulo  unciarum  novem , 
/tattiij  pedum  quinque  semis,  quod  pilum  voeabant , nunc  spiculum  dicitur:  — 
aliud  minus,  /erro  trianyulo  unciarum  quinque , bas  tili  trium  pedum  semis,  quod 
lunc  nericulum,  nunc  verutum  dicitur. 

1)  Das,  was  Rüstow  Heerwesen  uud  Kriegsführung  Cäsar’s,  Goth.  1855  Tat'.  1. 
Fig.  I und  S.  12  ff.  Goeler  Casars  Gallischer  Krieg  im  J.  51.  Heidelberg  1860 
Taf.  2 Fig.  3 uml  Rheinhardt  Grieeh.  und  Rütu.  Kiiegsalterthümer  Stuttgart 

1859  Taf.  4 über  das  pilum  vermuthen,  hat  sich  jetzt  als  unhaltbar  erwiesen. 

2)  Das  Verdienst,  diese  Frage  gelöst  zu  haben,  gebührt  zuerst  Linden- 
schmit,  der  das  erste  pilum  entdeckte,  sodann  Köchly,  der  die  verschiedenen 
Constructionen  desselben  entwickelte  und  endlich  dem  Kaiser  Napoleon  III, 
dessen  zu  Alise  St.  Reine,  dem  alten  Alesia,  augestellte  Ausgrabungen  zur  Auf- 
findung verschiedener  pila  geführt  haben.  S.  Lindenschmit  Die  vaterländischen 
Alterthümer  der  fürstlich  hoherizollernscben  Sammlung  zu  Sigmaringen.  Mainz 

1860  Taf.  I und  S.  20  lf.  ; desselben  Alterthümer  unserer  heidnischen  Vorzeit 
Heft  1 Taf.  6;  Heft  8 Taf.  6;  9,  4;  11,  5.  Köchly  Verhandlungen  der  21.  Phi- 
lologen-Versammlung  zu  Augsburg  1862  S.  139 — 152;  Verh.  der  24.  Philo- 
logenvers.  zu  Heidelberg  1865  S.  204  IT.  Les  armes  d' Alise.  JSotice  ucec  pho- 
tographies  et  gravures  sur  bois  par  M.  Verchere  de  RefTye  Paris  1864.  8.  und 
in  Revue  archeologique.  Nouvelle  Serie,  öme.  annee.  Vol.  X (1864)  p.  337 — 349. 
Quicherat  Examen  des  armes  trouvies  h Alise- Sainte- Reine.  Paris  1865  und  dage- 
gen Lindenschmit  Reime  a rch.  N.  S.  Gme  annee  (1865)  Vol.  XI.  p.  387  ff. 

3)  Polyb.  6,  23,  9 : xtüv  6’  usoröv  etatv  ot  |xev  Ttayetc  ol  öe  Xerrcot.  xcuv 
os  oxepetuxepiov  oi  jasv  sxpoYY'jXot  iraXataxiatav  eyouot  x-)jv  oiäp-sxpov,  oi  ös  xe- 
xpa^omt  TTjV  TtXeupav.  ot  Ye  Xezxot  aißtmoi;  doixact  au(xplxpoi;,  oO;  tpopoüat 
[uxa  xwv  7rposipTjjXcva)v.  drdvxojv  öe  xouxcuv  xoü  £6Xot»  xö  {Aijxos  saxt  w?  xpsü; 
7%et;.  Trpoaxjpaoaxai  6’  exaaxoi;  ß£Xo$  stÖTjpoüv  aYXtoxpojxöv,  iaov  eyov  xö  (xfjxo; 
xoi;  £6X014,  ou  X7|V  £voeatv  xat  xrjv  ypetav  (Köchly  will  <jjvc/eiav)  ojxw;  daepa- 
Xt£ovxai  ßeßafw;,  Eo ic,  {xcOtov  xöiv  £öXa>v  EvötoEvxe;  (die  HSS.  haben  Evötöövxe; 
oder  dvöiovxsc,  Hultsch  liest  iv5tö£vxe4  nach  Xen.  Anab.  5,  8,  24)  xai  7rt>xvai; 
xai;  Xaßtot  xaxaTtepooväms;,  &axe,  xcpöxepov  xöv  öeafxöv  £v  xat;  ypetat;  dvaya- 
Xa;8fjvat,  xöv  otÖYjpov  ftpaöeadai,  xai7:ep  övxa  xö  Txayo;  Ev  xtp  Txuöjx^vt  xai  xijj 
ttpö;  xö  £(SXov  oovaepfl  xpunv  V)|xtöaxxuXtiuv  • ixxt  xoooöxov  xat  xotaöxrjv  rpövotav 
iiotoövxat  xfj;  svöioew;. 
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wirkt  worden , wie  aus  den  erhaltenen  Exemplaren  ersichtlich 
ist.1)  Entweder  nämlich  wird  das  Eisen  in  den  Holzschaft  ein- 
gelassen und  mit  Klammern  und  durchgehenden  Stiften  festge- 
macht; und  so  ist  Polybius  zu  verstehen,  nach  welchem  das 
Eisen  bis  zu  seiner  Hälfte,  also  SM/i  Fuss  tief  in  das  Holz  ein- 
gelassen und  so  vernietet  wurde , dass  es  höchstens  selbst  bre- 
chen , die  Verbindung  aber  nicht  gelöst  werden  konnte.  Oder 
das  Eisen  endet  unten  in  eine  Tülle , in  welche  der  Holzschaft 
eingesetzt  und  befestigt  wird.  In  Folge  dieser  Einschiebung  des 
einen  Theiles  in  den  andern  beträgt  die  Länge  des  pilum  etwa 
6:*/4  Fuss.  In  Betreff  der  Stärke  unterscheidet  Polybius  leichte 
und  schwere  pila  und  lässt  seine  Hastaten  und  Triarier  zwei  pila. 
ein  leichtes  und  ein  schweres  tragen.  Dies  wird  sonst  nirgends 
berichtet  und  ist  um  so  unverständlicher,  als  der  Schaft  des 
schweren  pilum  nach  ihm  einen  Durchmesser  von  einer  TcaXatorr], 
d.  h.  drei  Zoll,  also  so  enorme  Dimension  und  Schwere  hat,  dass 
dies,  wie  Lindenschmit  sich  ausdrückt,  balkenartige  Geschoss, 
für  den  Felddienst  unmöglich  brauchbar  sein  konnte.  Köchly 
nimmt  an,  dass  dasselbe  nur  zur  Vertheidigung  des  Lagers,  wie 
das  bei  Cäsar  vorkommende  schwere  pilum  murale 2)  gebraucht 
wurde,  in  der  Schlacht  aber  das  letztere  pilum  zur  Anwendung 
kam,  dessen  Dicke  an  der  Stelle,  wo  Holz  und  Eisen  verbunden 
war,  3 Daktylen,  d.  h.  1 !/s  Zoll  betrug.  Für  die  spätere  Zeit 
ist  es  unzweifelhaft,  dass  die  Legionäre  nur  ein  pilum  brauchten 
und  zwar  das  leichtere , dessen  Construction  indessen  mehrmals 
verbessert  wurde.  Schon  Marius  fand  ein  pilum  vor,  dessen  Eisen 
nicht  mehr  in  der  von  Polybius  geschilderten  Weise  mit  dem 
Holzschafte  unlöslich  verbunden,  sondern  nur  durch  zwei  Nieten 
(repovat)  befestigt  war;  von  diesen  ersetzte  er  eine  durch  einen 
hölzernen  Nagel,  so  dass , wenn  das  Pilum  in  dem  Schilde  des 
Feindes  festsass,  der  Ilolzschaft  durch  seine  Schwere  den  hölzer- 
nen Nagel  zerbrach  und , halb  gelöst  von  der  eisernen  Spitze. 


1)  Lindenschmit  Heft  1 Taf.  6;  8,  6;  9,  4;  de  Keffye  a.  a.  0.  p.  339. 

2)  Caesar  B.  If.  5,  40  : Quaecunque  ad  proximi  diei  oppugnationem  optu 

sunt,  noctu  comparantur ; multae  praeustae  sudes,  magnus  muralium  pilorum  nu- 
merus  imtituitur . 7,  82:  (Galli)  ex  vallo  ac  turribus  transjecti  pilis  muralibus  in - 
teribant.  Man  kann  freilich  in  diesen  Stellen  auch  an  das  Geschoss  der  Cata- 
pulten  denken,  das  Plautus  Cure.  689  pilum  catapultariurn  nennt,  und  es  ist 
gewiss , dass  die  schweren  pila  überflüssig  wurden , seitdem  man  GeschöUe 
hatte. 
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an  derselben  herunterhing.1)  Denselben  Zweck  erreichte  Cäsar 
auf  andere  Weise,  indem  er  den  oberen  Theil  des  pilum  aus 
weichem  Eisen  in  geringer  Stärke  herstellen  und  nur  die  Spitze 
stählen  liess;  das  Eisen  bog  sich  unter  der  Schwere  des  Schaf- 
tes und  in  beiden  Fällen  war  der  Feind,  auch  wenn  nur  sein 
Schild  getroffen  war,  ausser  Stande,  so  lange  das  Pilum  festsass, 
den  Schild  zu  brauchen,  wenn  er  aber  den  Schild  wirklich  los- 
machte, da§.  Pilum  selbst  zum  Wurf  zu  benutzen.2) 

Obgleich  Polybius  das  Pilum,  von  welchem  wir  bisher  ge- 
sprochen haben,  als  das  leichtere  bezeichnet,  und  obgleich  es 
auch  später,  wie  die  Funde  ergeben,  immer  päa  von  verschie- 
dener Dimension,  Construction  und  Schwere  gegeben  hat,  so  war 
doch  das  Pilum  immer,  da  es  zur  Hälfte  aus  Eisen,  zur  Hälfte 
aus  einem  mehr  als  zolldicken  Schaft  bestand,  eine  ausschliess- 
lich für  schwere  Linientruppen  bestimmte  Waffe.  Neuere  Ver- 
suche haben  ergeben,  dass  das  cäsarische  Pilum,  von  einer  kräf- 
tigen Hand  geworfen,  ein  Tannenbrett  von  3 Centimeter,  ja  auch 
eine  Scheibe  von  1 1/2  (Zentimeter  Eichenholz  und  doppeltem 
Eisenblech  durchschlägt;3)  unzweifelhaft  war  es  daher  imStande, 
Schild  und  Panzer  zu  durchdringen.  Dass  es  aber  zum  Wurf, 
nicht  zum  Stosse  aus  der  Haud  gebraucht  wurde,  lehrt  nicht 
nur  seine  Construction , sondern  auch  eine  grosse  Anzahl  von 


1)  Plut.  Mar.  25 : X£ yexat  ö’,  et<;  ^xelvxjv  xr(v  gdyxjv  (gegen  die  Ciuibern) 
irpwTov  öro  Map  tou  xatvoTOjjLTjtlfjvat  xö  repi  xoö;  öoaoö;.  xö  ydp  tU  xöv  otörjpov 
f[ i;3Xr;(u.a  xoü  £vXoo  rpöxepov  |aev  r^v  ouoi  repovat;  xax8iXxjfi.p.4vov  atörjpai;,  xoxs 
os  ö Mapto;  xd(v  p.ev , cuarep  etyev,  etaoe,  )v  ö’  exdpav  g£eXd>v  £6Xtvov  VjXov 
ejBpa’jaxov  dvx'1  auxö);  dvißaXe,  xeyva!Zu>v  rpoareaövxa  xöv  haaöv  xä>  Oupeip  xou 
"oXepitou  ( xxj  pivetv  opttöv , äXXä  xou  £uXtvou  xXaoO£vxoc  ‘JJXoo  xajArr.v  ytveailat 
"6pi  xöv  aiÖrjpov  xat  rapsXxeaOat  xö  ööpu  oid  x-f(v  oxpeßXdxTjxa  rfjC  atyfAfj;  dve- 
youevov. 

2)  Caes.  B.  G.  1,  25:  Milites  — pilis  missis  facile  hostium  phalangem  per- 
freyerunt.  Ka  disiecta  gladiis  destrictis  in  eos  impetum  fecerunl.  Gallis  magno 
« d puynam  erat  impedimento , quod  pluribus  eomm  tt cutis  uno  ictu  pilorum  trans- 
fiiis  et  conligatis , cum  ferrum  se  inflexisset,  neque  evellere  neque  sinistra  inpedita 
totu  commode  pugnare  poterant ; multi  ut  diu  iactato  brachio  praeoptarent  scutum 
manu  emiltere  et  nudo  corpore  pugnare.  Ebenso  schildert  Arrian.  acies  contra 
Manos  § 15  ff.  den  Effect  des  pilum , welches  er  xovrdc  nennt:  ot  öeuxepooxaxat 
r>z  — et;  äxovxi(j|xöv  rpoßeßX-fjaötnv  xov»;  xovxou;  — xat  trrou;  xpdxjovxe;  — 
*®i  öopetji  xal  xaxacpjpaxxM  Dcupaxt  £|xrayövxo;  xoD  xovxoO  xat  öta  jxaXaxöxrjxa 
toö  otÖTjpoü  inxafAtpedvxo;,  aypstov  xöv  irtSpixtjv  roit^aovxe;.  Appian  Celt.  1 : 
"d  öe  öopaxa  r,v  oux  areoixöxa  äxovxtoi;,  a Ptugatot  xaXoüatv  uaoou; . £6X00 
■fxpaytuvo’j  xö  fj|AiO'j , xat  xö  aXXo  otörjpoy,  xexpaythvou  xat,  xoüoe  xat  ptaXaxou 
yoptc  xffi  at/{x xj;.  , 

3)  Verchcre  de  Keffye  p.  342.  Verh.  der  Philologen -Versammlung  1805, 

S.  208. 


332 


panna. 

galtet . 

hatla 

vclitaris 


Schlachtberichten , nach  welchen  das  Gefecht  der  Linientruppen 
regelmässig  damit  beginnt,  dass  einzelne  Glieder  oder  alle  nach 
einander  in  Schussweite  die  pila  werfen,  und  daun  erst  zum 
Kampf  mit  dem  Schwerte  geschritten  wird;1)  während,  wenn 
der  Feind  unerwartet  schnell  anrückt,  von  dem  Pilum  gar  kein 
Gebrauch  im  Nahkampf  gemacht  wird.2)  Es  ist  eine  ansprechende 
Vermuthung  Köchly’s , dass  zu  dieser  Kampfesweise  der  Krieg 
mit  Pyrrhus  die  Veranlassung  gegeben  hat,  dessen  Phalanx  in 
der  Nähe  unangreifbar  und  nur  durch  Wurfgeschosse  zu  lich- 
ten war. 

Was  endlich  die  leichten  Truppen  der  Legion  betrifft,3)  so 
haben  diese  keinen  Panzer,  sondern  nur  einen  runden,  drei  Fuss 
im  Durchmesser  haltenden  leichten  Schild,  parma ,4 5)  eine  Kappe 
von  Leder  oder  Fellen,  geile a,A)  das  spanische  Schwert6 7)  und 
mehrere  leichte  Wurfspiesse,  hastae  velitares.1) 

Andere  Waffengattungen,  als  die  angeführten,  sind  in  der 
Legion  nie  in  regelmässigem  Gebrauch  gewesen.  Bogen  und 
Pfeile  sind  ihr  ganz  fremd  und  die  Schleuder,  welche  in  ältester 
Zeit  die  rorarii  geführt  haben  sollen  (S.  317),  ist  später  abge- 
kommen. Allerdings  bedurften  die  Römer  seit  dem  zweiten  pu- 
tschen Kriege  den  leichten  Truppen  ausseritalischer  Feinde, 
z.  B.  den  balearischen  Bogenschützen  und  Schleuderern  des 


1)  S.  die  von  Küehly  angeführten  Stellen:  Liv.  7,  23;  9,  13;  9,  35;  9,  | 
39;  23,  29  ; 38,  22;  Caesar  B.  G.  1,  25;  2,  23;  7,  62;  B.  C.  3,  92;  3,  93. 

2)  Liv.  9,  13.  Caesar  B . G.  1,  52. 

3)  Polyb.  6,  22. 

4)  Varro  bei  Nonius  p.  552,  29  M : Quem  sequuntur  cum  rutundis  t dito  . 
leves  parmis.  Liv.  38,  21,  13,  vom  Jahre  565  = 189:  (Galli)  gladiis  a vfU- 
tibus  trucidabantur.  Ilic  miLes  tripedalem  parmam  habet  et  in  dextra  haslat, 
quibus  eminus  utitur;  gladio  Hispaniensi  est  cinctus.  Vgl.  26,  4,  4. 

5)  Polyb.  7,  22,  3,  der  offenbar  die  galea  beschreibt.  Isidor.  Orig.  18,  14. 
Cassis  de  lamina  est , galea  de  corio.  Propert.  4,  10,  20.  Et  galea  hirsutu 
compta  lupina  iubis.  Virgil.  Aen.  7,  688.  fulvosque  lupi  de  pelle  galeros  Tu- 
rnen habent  capiti.  Gale/rus  oder  Galericulus  (Front in  Strat.  4,  7,  29)  scheint 
dasselbe  zu  bedeuten,  wie  galea , welches  Varro  von  galerus  ableitet.  Varro  d* 
l.  L.  5,  116.  Ein  blosses  Thierfell  statt  Helmes  tragen  in  der  Kaiserzeit  die 
signiferi , welche  vielfältig  auf  der  Traianssäule  Vorkommen. 

6)  Liv.  38,  21,  13. 

7)  Fest!  epit.  p.  28  s.  v.  advelitatio.  Liv.  38,  20.  Auch  diese  hasta  batte 
eine  dünne,  sich  leicht  umbiegende  Spitze,  weshalb  Liv.  24,  34  sagt:  velitum 
telum  inhabile  ad  remittendum.  Die  Zahl  der  hastae , die  jeder  trug,  wird  von 
Liv.  26,  4 (vgl.  Frontin  Strat.  4,  7,  29.  Valer.  Max.  2,  3,  3)  auf  sieben  an- 
gegeben. Anders  giebt  sie  der  Vers  des  Lucilius  bei  Nonius  p.  552,  31  M.  an 
quinque  hastae , aureolo  cinctu  rorariu  velis. 
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Hannibal  gegenüber1 11)  der  s agittarii  und  funditores  \ allein  s,#e 
nahmen  zu  diesen  Diensten  entweder  bundesgenössische  Truppen  ®*h|fe“dJren 
oder  fremde  Söldner  [mercenarii] , Numider  und  Mauren,2)  oder  eion  nicht 

' ' 1 ' ' gebraucht. 

Griechen,3)  namentlich  Cretenser,4)  Achäer  aus  Aegium , Patrae 
und  Dymae,5)  Lacedämonier,  Pontiker  und  Syrer0)  und  bildeten 
aus  diesen  eigene  Truppencorps,7)  wie  z.  B.  Pompejus  im  Bür- 
gerkriege zwei  Cohorten  funditores  zu  600  Mann  hatte.8)  Nur 
bei  Belagerungen  kommt  der  Fall  vor,  dass  auch  Römer  mit  dem 
Bogen  schiessen ö)  und  Legionäre  Bleigeschosse  ( glandes ) mit  der 
Schleuder  werfen.10)  Römische  Schleuderbleie,  welche  ihren 
griechischen  Mustern  u)  sowohl  in  ihrer  oblongen,  in  zwei  Spitzen12) 
auslaufenden  Form,  als  auch  darin  entsprachen,  dass  sie  theil- 
weise  mit  Inschriften  versehen  sind,  haben  sich  noch  in  grosser 
Anzahl  erhalten.13)  Sie  rühren  grossentheils  von  der  Belagerung 


1)  Liv.  21,  21,  12. 

2)  Im  numantinischen  Kriege  dienten  solche  unter  Anführung  des  Iugurtha 
Appian  Hisp.  89. 

3)  Im  J.  538  = 210  stellt  solche  Hiero  von  Syracus  und  schreibt  dabei 
Liv.  22,  37,  7 : milite  atque  equite  scire  nisi  Romano  Latinique  nominis  non 
uli  populum  Romanum ; Levium  armorum  auxilia  eliam  externa  vidisse  in  castris 
Romanis : itaque  misisse  mille  sagittariorum  ac  funditorum , aptam  manum  ad- 
msus  Baliares  ac  Mauros  pugnacesque  alias  rnissili  telo  gentes. 

4)  Liv.  37,  41,  9;  38,  21,  2;  42,  35,  6;  Pint.  C.  Grarcli.  16;  Appian 
B.  C.  2,  49,  71. 

5)  Liv.  38,  29,  3. 

6)  Caes.  B.  C.  3,  4. 

7)  Plutarch  Sertor.  12;  Lucull.  27;  Anton.  11  ; Caesar  B.  G . 2,  19;  8,  40; 
B.  C.  1,  83;  3,  45;  B.  Afr.  78.  Tac.  Arm.  13,  39. 

8)  Caesar  B.  C.  3,  4. 

9)  Suet.  Caes.  68:  Denique  una  sextae  legionis  cohors  praeposita  castello 

quattuor  Pompei  legiones  per  aliquot  horas  sustinuit,  paene  omnis  confixa  mul- 
titudine  hostilium  sagittamm , quarum  centum  ac.  triginta  milia  intra  vallum  re- 
perta  sunt.  Bei  der  Belagerung  von  Cremona  heisst  es  Tac.  Hist.  3,  27 : primo 
*agitlis  saxisque  eminus  certabant , und  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  bei 
Snet.  Tit.  5 von  Titus  selbst:  duodecim  propugnatores  totidem  sagittamm  con- 

ftc.it  ictibus. 

10)  Sali.  Jug.  57.  Appian  Mithr.  32.  33.  (Caesar)  B.  Hisp.  13.  18. 

11)  S.  W.  Vischer  Antike  Schleudergeschosse.  Basel  1866.  4. 

12)  aculeus  glandis  Liv.  38,  21,  11.  Die  Form  ist  die  einer  Mandel.  Ueber 
dieselbe  s.  G.  Semper  Ueber  die  bleiernen  Schleudergeschosse  der  Alten  und 
über  zweckmässige  Gestaltung  der  Wurfkörper  im  Allgemeinen.  Frankfurt  a/M. 

1859.  S. 

13)  Sie  sind  zuerst  gesammelt  von  De  Minicis  Stille  antiche  ghiande  rnissili 
t stille  loro  iscrizioni  in  Dissertazioni  della  pontificia  accademia  Romana  di  ar- 
cheologia . T.  XI.  Roma  1852.  4 p.  187 — 256  und  darauf  von  Mommsen  C.  1. 
L.  I.  p.  188  ff.  Neuerdings  ist  eine  grosse  Masse  von  glandes , angeblich  aus 
Ascoli  herrührend,  von  Feuardent  in  Paris  erworben  und  von  Dejardins  im  2., 
3.  4.  u.  5.  Hefte  seiner  Desiderata  du  Corpus  Inscriptionum  Latinarum  de  l'aca- 
d^mie  de  Berlin.  Paris  1874  — 1876  »herausgegeben  worden,  gegen  deren 
Aechtheit  indessen  begründete  Zweifel  vorliegen.  Siehe  C.  Zangemeister 
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von  Asculum,  welches  Cn.  Pompeius  Strabo  im  marsischen  Kriege 
665  =89  eroberte  und  von  der  Belagerung  von  Perusia  (713. 
714  = 41.  40)  her  und  sind  zum  Theil  mit  dem  Namen  der  Le- 
gion bezeichnet,  welcher  sie  als  Waffe  gedient  haben.1) 

Theiinngder  Das  schwere  Fussvolk  der  Legion  zerfiel  in  30  manipuli , 

Legion  in  . w 

Manipein  u.  deren  jeder  ursprünglich  die  Normalzahl  von  100  Mann  hatte, 
also  mit  der  Centurie  identisch  war,  unter  einem  Centurio  stand, 
und  seinen  Namen  von  einem  Feldzeichen  [signum)  erhielt,  wel- 
ches in  Ultester  Zeit  aus  einem  auf  eine  Stange  gebundenen 
Bündel  Heu  [manipulus)  bestanden  haben  soll.2)  Später  wurde 
der  manipulus  der  leichteren  Bewegung  wegen  in  zwei  Züge 
[centuriae)  getheilt3)  und  unter  das  Commando  zweier  Centurio- 
nen  gestellt,  von  welchen  der  des  rechten  Flügels  den  ganzen 
Manipulus  commandirte,  der  des  linken  Flügels  aber  [centurio 
posterior)  dem  ersteren  [centurio  prior)  untergeben  war,  sodass 

Feid/eichen. die  Legion  60  centuriae  zählte.4)  Als  selbständiger  Theil  der 
Legion  blieb  indess  der  manipulus  unter  einer  Fahne  vereinigt,5! 
und  der  Ausdruck  signum  militum , wrenn  er  von  einer  Abthei- 

in  dem  Monatsbericht  der  Berliner  Academie  1875  S.  465 — 479.  1876  S.  03 

— 82.  Th.  Bergk  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rhein- 
lande. Heft  LV  S.  1 — 73.  Derselbe:  Inschriften  römischer  Schleudergeschosse 
nebst  einem  Vorwort  über  moderne  Fälschungen.  Leipzig  1876.  8. 

1)  Auf  den  glandes  von  Asculum  findet  sich  die  leg.  quarta,  leg.  VI,  XU, 
XV,  XVIII,  XX,  XXX.  (C.  I.  L.  I n.  657—662);  auf  denen  von  Pernsia  die 
leg.  II,  IX,  decima,  XI,  XII  (C.  I.  L.  I n.  693—706.) 

2)  Aurel.  Vict.  Origo  gent.  Rom.  22,  4:  Qtiod  postquam  Romulus  com- 

perisset , coacta  pastorum  manu  eaque  in  centenos  homines  distributa , perticas  i na- 
nipulis  foeni  varie  formatis  in  summo  iunctas  dedisse,  quo  facilius  eo  signo  staun 
quisque  ducem  sequeretur.  Plut.  Rom.  8:  zoXXTjv  ok  xal  aov  auTw  ouvap.tv  ys 

auXXeXoytCfjtivqv  eU  exaToorva«;  * exaar/jc  oe  av7,p  acf-q-fEtTo  yöpTou  xat  uXt);  07 * 
xctXtöa  xovko  Treptxeip.svqv  dv£yu>v  * gavnrXa  TauTa?  Aortivot  xaXoöo/v.  Ovid. 
Fast.  3,  115. 

sed  erat  reverentia  foeno 
Quantum  nunc  aquilas  cemis  habere  tuas . 

Pertica  suspensos  portabat  longa  maniplos 
Unde  maniplaris  nomina  miles  habet. 

Isidor.  Orig.  9,  3.  50.  18,  3,  5.  Feber  die  Identität  der  centuriae  und  m uni- 
puli  vgl.  Nonius  p.  520  M. : Decuriones  et  centuriones  a numero,  cui  in  tni- 

litia  praeerant , dicebantur.  Varro  de  l.  L.  5,  88 : centurio,  qui  sub  uno  ccntu- 
rione  sunt,  quorum  centenarius  iustus  numerus.  Virg.  Aen.  9,  162.  Liv.  1, 
manipulis  centuriones  imposuit. 

3)  Mommsen,  Die  Rom.  Tribus  S.  124  ff.  S.  die  weiter  unten  zu  erklä- 
rende Stelle  des  Liv.  8,  8. 

4)  Hauptquelle  ist  Polyb,  6,  24.  Vgl.  Cincius  in  libro  tertio  de  re  milihw 
bei  Gellius  16,  4:  in  legione  sunt  centuriae  sexaginta,  manipuli  triginta.  Dionys. 
9,  10.  Liv.  42,  34.  Servius  ad  Aen.  11,  463. 

5)  Varro  de  l.  L.  5,  88 : Manipulos  exercitus  minimas  manus , quae  unw » 
secuntur  signum.  Serv.  ad  Aen.  11,  463:  Maniplis ; signiferis ; quia  secundw» 
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lung  von  Soldaten  gebraucht  wird,  bezeichnet  nur  den  manipulus.*) 

Dass  es  nichtsdestoweniger  in  jeder  centuria  einen  Fahnenträger 
[v exillarius)  gab,* 1 2 3)  steht  damit  nicht  im  Widerspruch,  da  der 
Fahnenträger  der  zweiten  Centurie  theils  für  einen  Stellvertreter 
des  t lexillarius  der  ersten  anzusehen  ist,2)  theils,  wie  wir  sehen 
werden,  in  taktischer  Beziehung  eine  Bedeutung  hat.4)  Die  Stärke 
des  späteren  manipulus  ist  durch  die  Stärke  der  Legion  bestimmt; 
in  der  Legion  von  4200  Mann  bilden 

die  hastnti  10  mnnipuli  zu  120  M.  = 20  centuriae  zu  00  M. 

die  principes  10  manipuli  zu  120  M.  = 20  centuriae  zu  00  M. 

die  triarii  10  manipuli  zu  00  M.  = 20  centuriae  zu  30  M. 

Die  velites  sind  weder  in  Manipein  noch  in  Centurien  geordnet, 

noch  haben  sie  eigene?  Officiere,  sondern  sie  werden  in  gleichem 

Verhältnisse  als  leichte  Truppen  den  Manipein  der  drei  übrigen 
Waffengattungen  zugetheilt,  sodass  20  velites  zu  jeder  Centurie 
hinzukornmen.5)  Hienach  hat  man  die  Aufstellung  eines  einzelnen 
manipulus  so  zu  denken  : 

Ein  manipulus  hastatorum  steht  in  zwei  Zügen  [centuriae);  Aufstellung, 
jede  centuria.  hat  00  Mann  hastati  und  20  Mann  velites;  sie  hat 


antiquum  morem  in  leyione  tränt  triginta:  leyio  aulem  habebat  decem  cohortes , 

snaginta  centttrias.  Licet  in  his  rebus  accessu  temporis  ducum  varietas  semper 

mutaverit  mililiae  disciplinam.  Lnean.  1,  296.  Convocat  armatos  extemplo  ad 
signa  maniplos. 

1)  Liv.  27,  14.  ni  C.  Decimitis  Flavus , tribunus  militum , signo  adrepto 

primi  hastati , manipidum  eins  signi  se  sequi  iussisset . Bei  Polybius  bedeutet 

cr(u.cua  (jignum)  immer  den  manipulus.  S.  Schweigh.  ad  6,  24,  5 und  im 
Lexieon  Polybianum. 

2)  Polyb.  6,  24,  6. 

3)  Diese  Ansicht  äussert  schon  Lipsius  De  mit.  R.  2,  8,  p.  87,  aber  mit 

grossem  Bedenken;  bestimmter  Le  Beau  a.  a.  O.  XXXII,  p.  292  f.  Lange,  JJist. 

mut.  rei  mit.  Rom.  p.  23,  während  Mommsen  a.  a.  O.  S.  125  zwei  siyna  in 

dem  manipulus  annimmt.  Schon  Lange  macht  darauf  aufmerksam,  dass  noch 
bei  Caesar  immer  von  signis  manipulorum,  nicht  centuriamm , die  Rede  ist.  B. 
6'.  6,  34.  si  continere  ad  signa  manipulos  vellet.  0,  40.  Se  in  signa  manipu- 
losque  coniiciunt.  B.  Afr.  12.  Ordinatim  signa  se  leniter  consequi  iahet , d.  h. 
in  geschlossenen  Manipein.  So  lässt  bei  Tac.  Ann.  1,  34  Germanicus  die  Sol- 
daten discedere  in  manipulos,  weil  der  manipulus  immer  noch  die  kleinste  selbst- 
ständige Abtheilung  ausmacht. 

4)  In  dem  preussischen  Heere  hat  ein  Bataillon  eine  Fahne,  die,  wenn 
das  Bataillon  in  Linie  oder  in  AngriiTscolonne  steht,  sich  in  der  Mitte  der  Front 
befindet.  Geht  das  in  AngrifTscolonne  stehende  Bataillon  im  Kehrt  zurück,  so 
tritt  zwischen  die  beiden  Züge,  welche  jetzt  die  vorderen  sind,  die  Hetirirfahne, 
d.  h.  drei  Mann,  deren  mittelster  den  Platz  der  Fahne  bezeichnet,  ohne  wirk- 
lich eine  Fahne  zu  haben,  nur  um  die  Richtung  und  Ordnung  des  Marsches  zu 
erhalten. 

5)  Polyb.  6,  24. 
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10  Rotten  zu  8 Mann  oder  8 Glieder  zu  10  Mann,1)  d.  h.  ihre 
Fronte  ist  10,  ihre  Tiefe  8 Mann;  der  manipulus  hat  also  20 
Rotten  zu  8 Mann,  oder  8 Glieder  zu  20  Mann.2)  Dieselbe 
Stärke  und  Aufstellung  haben  die  principcs , während  die  triarii, 
welche  doch  wahrscheinlich  dieselbe  Fronte  einnahmen,  einge- 
rechnet die  zu  ihnen  gehörigen  velites  nur  5 Glieder  aus- 
machten. 

Der  einzelne  Mann  brauchte  im  Gliede  drei  römische  Fuss. 
d.  h.  2 F.  10  Lin.  Pr.,  und  ebensoviel  in  der  Rotte;  der  Raum  • 
jedoch,  der  auf  den  ganzen  Manipulus  kommt,  ist  verschieden, 
jenachdem  die  Stellung  geschlossen  [confertis  ordinibus 3 4))  oder 
geöffnet  [laxatis  ordinibus*))  eingenommen  wird.  Im  ersten 
Falle  genügen  für  den  Einzelnen  drei  Fuss  Breite  und  Tiefe;  im 
* zweiten  Falle  rechnet  man  6 Fuss  Distanz  zwischen  dem  Neben- 
mann und  dem  Hintermann.5 6)  In  der  Aufstellung,  welche  Ve- 
getius  beschreibt,  ist  das  Glied  geschlossen,  also  im  Gliede  drei 
Fuss  auf  den  Mann  gerechnet,  die  Rotte  aber  geöffnet  mit  Ab- 
ständen von  0 Fuss.0)  Die  geöffnete  Stellung,  wrelche  der  ma- 
cedonischen  Phalanx  gegenüber  unhaltbar  war,7)  wurde  zum 
freien  Gebrauch  der  römischen  Waffen  erfordert,  wenn  es  zum 
stehenden  Kampfe  kam;  beim  Werfen  des  pilum  trat  der  Soldat  ! 


1)  Ein  Glied  ist  eine  Linie  neben  einander"  stehender  Soldaten,  eine  j 
Hotte  ist  eine  Linie  hinter  einander  stehender  Soldaten. 

2)  Diese  Aufstellung  lässt  sich  aus  der  Zahl  selbst  als  wahrscheinlich  an- 
nehmen. Nast,  Rom.  Kriegsalterthiimer  S.  51.  Nach  Trajan’s  Zeit  hatte  die 
römische  acies  wieder  eine  Tiefe  von  S Mann.  Arriani  Acies  contra  Alanos  § lö: 
TeTay&u)  os  /)  'faXctyS;  citi  Oxtoj  xat  zuxvT)  aOroi;  egtcu  7)  soyxXzioi;.  Eine 
gleiche  Tiefe  ist  auch  in  den  griechischen  Heeren  gewöhnlich.  Rüstow  und 
Köchly,  Gesch.  d.  gr.  Kriegswesens  S.  118. 

3)  denm  acie  Liv.  22,  47. 

4)  Caes.  h.  G.  2,  25.  Manipulos  laxare  iussit , quo  f'acilius  gladiis  uti  ! 


possent. 


5)  Polyb.  18,  3.  ioxavTcti  jxev  ouv  Tpisi  noot  (xsTa  tu>v  07tX(üv  xai'Pw- 
ixaloi.  rfjc  o autoi;  v.ar  avopa  irp  xtvrjOiv  Xa|xßavo6:n};  oia  tö  tü>  ub  ; 

O’jpeui  ax^neiv  to  atbjx«,  0'j[XfxsTaTt&£fx£vou;  det  Ttpö;  tov  tt);  TCXiypfJS  xaipov,  tt4  ! 
txa^cupa  o’  Iv.  xaracpopäc  xai  oiaiolaecu;  roieiabcu  rrjv  {xayrjv,  ~pocpav£i;  oti  yd- 
Xaatxa  xai  ÖiaOTaciv  dXXnXujv  eyetv  ovhazi  to uc  avopac  dXayiorov  Tpet; 


toy.a.  xat  OtäOTactv  aXXr)Xu>v  eyetv  ovi]<3ei  touc  dtvOpas  SAäyiorov  Tpeu  ( 

xat  ^TtiGTotTYjv  xai  xa“d  irapasTaTTjV,  st  piXXouotv  eyyprjGTetv  rcpö;  t h osov.  Leo 
Tact.  17,  91, 

6)  Veget.  3,  14.  Singuli  autem  armnti  in  directum  temos  pedes  inler  sc  oc - 
cupare  consuererunt,  hoc  est  in  mille  passihus  mitte  sexcenti  sexaginta  sex  pedila 
ordinantur  in  longum  (auf  5000  Fuss  1606  Mann),  ul  nec  acies  interluccat  d 
spatium  sit  arma  tractandi.  Inter  ordinem  autem  et  ordinem  a tergo  in  latvm 
sex  pedes  di  Stare  voluerunt,  ut  haberent  pugnanles  spatium  accedendi  atquc  reet- 
dendi.  Vehementius  enim  cum  saltu  cursuque  lela  mittuntur. 

7)  Polyb.  a.  a.  O. 
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vor,  und  bei  dem  Gefecht  mit  dem  Schwerte  bedurfte  er  ebenfalls 
genügende  Freiheit  der  Bewegung,  namentlich  um  die  Deckung 
mit  dem  Schilde  ohne  Hinderniss  bewirken  zu  können. 

Was  endlich  die  Reiterei  betrifft,  so  hatte  die  Bewaffnung  Die  Reiterei, 
derselben  zu  Polybius  Zeit  bereits  mehrfache  wesentliche  Verän- 
derungen erfahren.  Damals  war  sie  der  griechischen  nachgebildet 
und  bestand  aus  einem  ehernen  Panzer,  Hüftstücken,  ledernen 
Beinschienen,  Helm  und  Schild  (, scutum , Oopso<;),  einer  Stangen- 
lanze, welche  oben  und  unten  mit  eiserner  Spitze  versehen  war,1) 
und  einem  langen  Schwerte,  als  Hiebwaffe  eingerichtet.2)  Auch 
das  Pferd  hatte  wahrscheinlich,  wie  bei  den  Griechen,  eine  Kopf- 
panzerung (Trpo}xsTa)7r{8tov),  ein  Bruststück  (7tpoaTspvt'6tov)  und 
Seitenstücke  (irapairXeoptota)3).  Steigbügel  waren  nicht  im  Ge- 
brauch ; es  gehörte  zu  den  Hauptübungen , dass  man  in  Waffen 
auf  das  Pferd  springen  lernte;4)  nur  die  Feldherren  bedienten 
sich  in  späterer  Zeit  eines  Stallmeisters  ( strator , avaßoÄso«;),  durch 
den  sie  sich  auf  das  Pferd  heben  Hessen.5) 

Die  300  equites  der  Legion  zerfielen  in  10  turmae  zu 
30  Mann,  jede  turma  hatte  drei  decuriones , von  welchen  der 
erste  die  ganze  turma  befehligte,  drei  optiones  (oopayot6))  und 


1)  Polyb.  6,  25,  der  übrigens  den  Helm,  die  Hüftstücke  und  die  Bein- 
schienen nicht  erwähnt,  sondern  in  seiner  kurzen  Beschreibung  die  griechische 
Bewaffnung,  auf  welche  er  verweist,  als  bekannt  voraussetzt. 

2)  Dionys.  8,  67 : ol  oe  xoüs  6[xöoe  yiopoüvxa;  xolc  limxotc  (*{<peat  piaxpo- 

tepot<;  ouoi  xaxa  ßpaytdvtuv  Tialovxec  — yetpa?  b^toic  — drAv. ottxov.  Liv.  31, 
34  nennt  das  Reiterschwert  auch  gladius  Hispaniensis , er  beschreibt  es  aber  als 
Hiebwaffe:  postquam  gladio  Hispaniensi  detruncata  corpora  brachiis  abscisis  aut 

tota  cervice  deateta  diviaa  a corpore  capita,  patentiaque  viscera  et  foeditatem  aliam 
vulnerum  viderunt , adversus  quae  tela  quosque  viros  pugnandum  esset  — ceme- 
bant.  Unter  den  Kaisern  war  die  Bewaffnung  der  damals  nicht  mehr  aus  Rö- 
mern bestehenden  Reiterei  wieder  theilweise  verändert.  Jos.  B.  Jud.  3,  5,  5. 
xot;  öe  Ircireüoi  p.ay  atpa  p.ev  ix  5e<jioö  |j.axpa  xai  xovxöc  iitipfjxijc  iv  yetpi, 
0-jpeöc  5e  Ttapa  irXeopov  Itztzoo  icXotyio?,  xai  xaxa  fcupuxoO  irap-/jpxr)vxat  xpei;  r\ 
TrXeio’j?  axovxe;,  Gaxels  p.ev  aiyjAac,  oux  a-oSiovxei;  oe  öopaxtuv  (jiyeOo;.  Kpdvrj 
oe  xai  Otüpaxes  6p.ouos  xoi?  reCoi;  a7raatv. 

3)  Uebef  die  Bewaffnung  der  griechischen  Reiter  s.  Rüstow  und  Köchly 
S.  136. 

4)  Veget.  1,  17  und  mehr  bei  Lips.  3,  7. 

5)  Lipsius  a.  a.  0.  Von  dem  strator  wird  in  der  Periode  der  Kaiserzeit 
die  Rede  sein. 

6)  Yarro  de  l.  L.  5 , 91.  Turma  terima  {E  in  U a&ut)  quod  ter  deni 
equites  ex  tribus  tribubus  Titiensium , Ramnium , Lucerum  fiebant.  Itaque  primi 
singularum  decuriarum  decuriones  dicti:  qui  ab  eo  in  singulis  turmis  sunt  etiam 
nunc  temi.  Quos  hi  primo  administros  ipsi  sibi  adoptabant , optiones  vocari  coepti , 
quos  nunc  propter  ambitiones  tribuni  faciunt.  Festus  p.  355».  Polyb.  6,  25,  1. 
Isidor.  Orig . 9,  3,  51. 

Röm.  Alterth.  V.  22 
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ein  vexillum.1 ) Vegetius  rechnet  die  turma  zu  32  Reitern  und 
einem  decurio , im  Ganzen  also  auf  33  Mann;2)  und  solche  Tür- 
men, in  welchen  die  Officiere  überzählig  sind,  kommen  auch 
schon  früher  vor.3)  Die  Turme  stand  in  drei  Gliedern,  in  wel- 
chen der  decurio  und  optio  die  erste  und  die  letzte  Stelle  ein- 
nahmen;  auch  sie  hat,  wie  der  Manipulus  der  Legion,  entweder 
geschlossene  oder  geöffnete  Rotten ; die  ersteren  bei  der  An- 
wendung des  Chocs,  wrelche  in  früherer  Zeit  häufiger  vorkam, 
als  später,4)  wenn  man  durch  den  gemeinsamen  Stoss  der  Lan- 
zen und  die  Heftigkeit  des  Anpralls  die  feindliche  Linie  zu  durch- 
brechen beabsichtigte;5)  die  letzteren  im  stehenden  Gefecht,  in 
welchem  zur  Wendung  des  Pferdes  und  zum  freien  Gebrauche 
der  Waffen  dem  Reiter  der  gehörige  Raum  gelassen  werden 
musste.  Die  Anwendung  der  Reiterei  im  stehenden  Gefechte 8, 
führte  im  J.  543=211  v.  Chr.,  als  der  ausgezeichneten  campani- 
schen  Reiterei  gegenüber  die  Schwäche  der  römischen  fühlbar  wrurde. 
zu  einem  eigenthümlichen  Verfahren.  Man  organisirte  eine  neue 
Gattung  leicht  bewaffneter  Fusssoldaten , die  velites , zu  dem 
Zwecke,  dass  dieselben  in  den  geöffneten  Rotten  der  Türmen 
aufgestellt,  zwischen  den  Pferden  kämpften,  beim  Angriffe  und 
Rückzüge  aber  hinter  dem  Reiter  aufsassen,7)  eine  Einrichtung. 


1)  Veget  2,  14. 

2)  Veget.  2,  14. 

3)  So  bei  Liv.  43,  14  eine  ala  von  330  Mann.  In  der  Legion  der  späte- 
ren Kaiserzeit  (Veget.  2,  6)  gehören  zu  jeder  Cohorte  66  equites , also  zwei 
turmae  zu  33  Mann. 

4)  Liv.  4,  33.  8,  30.  Eques  etiam  audore  L.  Cominio  tribuno  militum, 
qui  aliquotiens  impetu  capto  perrumpere  non  poterat  hostium  agmen,  detraxit  frt- 
nos  equis  atque  ita  concitatos  calcaribus  permisit , ut  sustinere  eos  nulla  vis  posset 
per  urma  per  viros  late  stragem  dedere.  10,  5.  14.  41. 

5)  Liv.  40,  40.  Duplicate  turmas,  inquit  (Flaccus),  duarum  legionum  equi- 

tes, et  permittite  equos  in  cuneum  hostium , quo  nostros  urgent.  Id  cum  maioa 
vi  equorum  facietis , si  effrenatos  in  eos  equos  immittitis : quod  saepe  Romano* 
equites  cum  magna  laude  fecisse  sua  memoriae  proditum  est.  Dido  parueruni. 
detradisque  frenis  bis  ultro  citroque  cum  magna  strage  hostium , infradis  Omnibus 
hastis , transcurrerunt.  Sallust.  Jug.  101.  Interim  Sulla , quem  primum  hoitc 
attigerant,  cohortatus  suos , turmatim  et  quam  maxume  confertis  equis  ipse  aliiqut 
Mauros  invadunt.  \ 

6)  Liv.  31,  35.  equites , ut  semel  in  hostem  evedi  sunt , stantibus  equis , par- 
tim ex  ipsis  equis,  partim  desilientes  immiscentesque  se  peditibus  pugnabant. 

7)  Liv.  26,  4.  Inita  tandem  ratio  est , ut,  quod  viribus  deerat,  arte  aequa- 
retur.  Ex  omnibus  legionibus  eledi  sunt  iuvenes , maxime  vigore  ac  levitaie  eor- 
porum  veloces : eis  parmae  breviores , quam  equestres , et  septena  iacula  quatemos 
longa  pedes  data , praefixa  ferro , quäle  hastis  velitaribus  inest.  Eos  singulos  in 
equos  suos  accipientes  equites  adsuefecerunt  et  vehi  post  se , et  desilire  pemiciter , 
ubi  signum  datum  esset.  — Ubi  ad  coniectum  teli  ventum  est , signo  dato  velites 
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welche  sich,  auch  nachdem  unter  Marius  die  velites  abgeschafft 
waren,  noch  immer  in  einzelnen  Fällen  später  als  praktisch  be- 
währte. J)  Die  wichtigste  Folge  hatte  dieselbe  aber  für  die  Fuss- 
truppen  der  Legionen,  indem  auch  in  diesen  die  velites  an  die 
Stelle  der  rorarii  traten,* 1 2)  wodurch  in  zwei  wesentlichen  Punk- 
ten der  Charakter  der  leichten  Truppen  der  Legion  verändert 
ward.  Theils  nämlich  befähigte  die  bessere  Bewaffnung  der 
velites  mit  parma  und  gladius  dieselben  auch  zum  Kampfe  in 
der  Nähe,3)  während  die  rorarii , sobald  sie  ihre  Wurfspiesse 
abgeworfen,  sich  sofort  hinter  die  Linie  des  schweren  Fussvolks 
zurückzogen ; theils  aber  wurden  die  velites  ebenso  den  Manipeln 
wie  den  Türmen  als  ein  integrirender  Theil  des  Corps  einver- 
leibt,  wogegen  die  rorarii  eigene  Manipeln  mit  eigenen  Centu- 
rionen  gebildet  zu  haben  scheinen.4) 


desiliunt.  pedestris  inde  acies  ex  equitatu  repente  in  hostium  equites  incurrit : ia- 
culaque  cum  impetu  alia  super  alia  emittunt.  — Inde  equitatu  quoque  superior 
Romana  res  fuit.  Institutum,  ut  velites  in  legionibus  essent.  Auctorem  peditum 
equiti  immiscendorum  centurionem  Q.  Navium  ferunt.  Valer.  Max.  2,  3,  3. 
Velitum  usus  eo  hello  primum  repertus  est.  Frontin.  Strat.  4,  7,  29.  Isidor. 
Orig.  9,  3,  43.  Nonius  p.  552  M.  Festi  epit.  p.  28.  Velites  dicunlur  expe- 
diti  milites , quasi  volantes.  Die  Notiz  des  Livius  ist  so  ungenau,  wie  das 
Meiste,  was  er  von  dem  Militärwesen  beibringt.  Denn  theils  ist  seine  Beschrei- 
bung der  Waffen  sonderbar  genug,  da  er  den  damals  erst  ins  Leben  gerufenen 
velites  eine  hasta  mit  einer  Spitze  zuschreibt,  quäle  hastis  velitaribus  inest , 
woraus  man  eben  nichts  lernt,  als  dass  er  den  Begriff  einer  hasta  velitaris  noch 
als  bekannt  voraussetzt;  theils  redet  er  schon  in  früheren  Büchern  mehrmals 
von  velites , die  es  vor  211  doch  nicht  gab.  21,  55;  23,  29,  3 ; 24,  34,  5. 

1)  Weil  bei  den  Germanen  der  Gebrauch,  pedites  unter  den  equites  kämpfen 
zu  lassen,  üblich  war  (Caes.  B.  O.  1,  48.  Equitum  milia  erant  sex , totidem 
numero  pedites  velocissimi  ac  fortissimi,  quos  ex  omni  copia  singuli  singulos  suae 
salutis  causa  delegerant : cum  his  in  proeliis  versubantur.  Ad  eos  se  equites  re- 
cipiebant : hi , si  quid  erat  durius , concurrebant , si  qui  graviore  vulnere  accepto 
equo  deciderat , circumsistebant : si  quo  erat  longius  prodeundum  aut  celerius  reci- 
piendumj  tanta  erat  horum  exercitatione  celeritas , ut  iubis  equorum  sublevati  cur- 
sum  adaequarent.  Vgl.  Tac.  Germ.  6),  so  bediente  sich  auch  Cäsar  dieser  ge- 
mischten Truppengattung,  die  er  aber  aus  Germanen  bildete  B.  Q.  7,  65;  8, 
13.  Im  Bürgerkriege  Hess  er  mit  Erfolg  ein  ähnliches  Manoeuvre  ausführen.  B.  C. 
3,  75.  Auch  Vegetius  empfiehlt  einer  stärkeren  Reiterei  gegenüber  dies  Ver- 
fahren. 3,  16.  Quod  si  equites  impares  fuerint , more  veterum  velocissimi  cum 
smtis  levibus  pedites , ad  hoc  ipsum  exercitati,  iisdem  miscendi  sunt,  quos  expeditos 
velites  nominabant. 

2)  Dass  die  Worte  des  Livius:  Institutum,  ut  velites  in  legionibus  essent 
von  dieser  allgemeinen  Einführung  der  velites  zu  verstehen  sind , wird  wahr- 
scheinlich durch  den  Umstand,  dass  die  rorarii  später  nicht  mehr  Vorkommen, 
und  durch  Livius  selbst,  der  30,  33,  3 sagt:  velitibus  ( ea  tune  levis  armatura 
erat). 

3)  Liv.  31,  35:  velites,  emissis  hastis,  cominus  gladiis  rem  gerebant.  38,  21, 
12.  et  cum  cominus  venerant,  gladiis  a velitibus  truciddbantur . 

4)  S.  hierüber  weiter  unten. 

22* 
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Schlacht- 

ordnung. 


2.  Zur  Zeit  der  Republik  stand  die  Legion  in  der  Schlacht 
regelmässig  in  drei  Treffen , von  denen  das  erste  die  hastati, 
das  zweite  die  'principes , das  dritte  die  triarii  formirten.1)  Die 
30  Manipeln  der  ganzen  Legion  nahmen  im  Verhältniss  zu  ein- 
ander eine  schachförmige  Stellung  (die  Form  des  quincunx)  ein; 
die  1 0 manipuli  hastatorum  standen  in  erster  Linie , getrennt 
durch  Intervalle,2)  welche  ihrer  Fronte  gleich  waren,3)  hinter 
den  Intervallen  dieser  Linie  die  10  manipuli  principum , hinter 
den  Intervallen  der  principes , also  im  Rücken  der  Manipeln  der 
ersten  Linie,  die  10  manipuli  triariorum . 

i — i! — 

□ □□□□□□□□□ 

i — i i — i > — i a cm  □ cm  cm  cm 

Gelang  den  Hastaten  die  Entscheidung  der  Schlacht  nicht, 


1)  I,iv.  8,  8.  Vbi  his  ordinibus  exercitus  instructus  esset , hastati  omnium 

primi  puynam  inibant.  Si  hastati  profliyare  hostem  non  possent,  pede  presso  tos 
retro  cedentes  in  intervalla  ordinum  principes  recipiebant.  Tum  principum  puym 
erat : hastati  sequebantur.  Triarii  sub  vexillis  considebant  sinistro  crure  porrecio, 
scuta  innixa  humeris  hasta  suberecta  cuspide  in  terra  fixa  haud  secus  quam  vallo 
saepta  inhorreret  acies , tenentes.  Si  apud  principes  quoque  haud  satis  prospere 
esset  puynatum . a prima  acie  ad  triarios  sensim  referebantur : inde  rem  ad  tria- 
rios  rediisse , cum  laboratur,  proverbio  increbuit.  Triarii  consuryentes  ubi  in  inter- 
valla ordinum  suorum  principes  et  hastatos  recepissent , extemplo  conpressis  ordi- 
nibus velut  claudebant  vias , unoque  continenti  aymine  iam  nulla  spe  post  rclicta 
in  hostem  incidebant.  — 30,  34  von  der  Schlacht  bei  Zama:  Itaque,  qui  primi 
erant,  hastati , — sequentes  hostem , et  siyna  et  ordines  confuderunt.  principum 
quoque  siyna  fluctuari  coeperant,  vayam  ante  se  cemendo  aciem.  — Quod  Scipio 
ubi  vidit , receptui  propere  canere  hastatis  iussit  et  — principes  triariosque  in  cor- 
nua  inducit.  Wenn  Liv.  22,  5 sagt:  Nova  de  inteyro  exorta  puyna  est , non 
illa  ordinata  per  principes  hastatosque  ac  triarios , so  ist  das  ein  ungenauer  Ans- 
druek,  in  welchem  die  hastati  und  principes  zusammen  als  ein  Ganzes  bezeichnet 
werden,  ohne  dass  auf  ihre  Stellung  zu  einander  Rücksicht  genommen  wird.  S. 
Aischefski  zu  d.  St.  Bei  Liv.  30,  8 ist  aber  zu  lesen;  Romanos  principes  post 
hastatorum  prima  siyna , in  subsidiis  triarios  constituit,  wie  denn  auch  Polyb.  14, 
8 von  derselben  Schlacht  sagt : 6 fiev  o’jv  IlditXio?  a7:Xü>?  xaxd  xö  rap’  autoi; 
e0o;  £tb)xe  rptnxov  ptiv  xa?  xä>v  aTrdxaiv  c-rjp. ata;,  oe  xa6xat;  xd?  xä>v  ~ptp 

xitzos'j,  xeXeuxala?  5’  dr^axTjse  xaxdziv  xd?  xä>v  xptaptaiv.  Ebenso  in  der  Schlacht 
bei  Zama  Liv.  30,  32,  11.  Instruit  deinde  primos  hastatos , post  eos  principes, 
triariis  postremam  aciem  clausit,  übereinstimmend  mit  Polyb.  15,  9.  Ferner 
Liv.  37,  39,  8;  10,  14:  nec  sustinere  frons  prima  tarn  lonyum  certamen  — 
potuisset,  ni  secunda  acies  iussu  consulis  in  primum  successisset.  34,  15. 

2)  Viae  patentes  inter  manipulos  Liv.  30,  33.  Intervalla  inter  ordines  10, 
5.  Vgl.  8,  8.  intervalla  ordinum.  10,  27.  data  inter  ordines  via.  10,  41. 
panduntur  inter  ordines  viae.  Polyb.  15,  9.  xd  Otatmjpiaxa  xä>v  OTjjiaUüv  u.  ö. 

3)  Dies  ist  zwar  nicht  überliefert,  aber  mit  Nast  S.  120  achon  deswegen 
anzunehmen,  weil  die  Manipeln  durch  die  Zwischenräume  sich  zurückzogen  und 
vorrückten. 
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so  zogen  sie  sich  durch  die  Intervalle  der  principes  zurück, 
während  die  principes  durch  die  Intervalle  der  Hastaten  vor- 
rückten; die  Triarier  blieben  in  ihrer  Position,  indem  sie  sich 
kniend  mit  ihren  Schilden  deckten.  Erst  wenn  auch  die  prin- 
cipes wankten  und  sich  zurückzogen,  erhoben  sie  sich,  und  die 
hastati  und  principes  in  die  Intervalle  ihrer  Manipeln  nehmend 
rückten  sie  mit  diesen  in  geschlossenen  Gliedern  zum  Angriff 
vor.  Es  wTar  eine  Ausnahme,  wenn  Scipio  in  der  Schlacht  bei 
Zama,  um  den  Elephanten  der  Carthager  einen  Durchgang  zu 
öffnen,  die  schachförmige  Stellung  aufgab  und  die  Manipeln  der 
drei  Treffen  in  gerader  Linie  hintereinander  stellte.1)  Was  die 
velites  betrifft,  so  nahmen  diese  beim  Aufmarsch  die  beiden  letz- 
ten Glieder  des  Manipulus  ein,  so  dass  die  Intervalle  der  Mani- 
peln frei  waren.  Beim  Beginne  der  Schlacht  konnten  sie  ver- 
schieden verwendet  werden.  Das  einfachste  Manöver  war  fol- 
gendes : der  Manipulus  von  20  Mann  Front  hat,  auf  den  Mann 
3 Fuss  gerechnet,  60  Fuss  Breite ; dieselbe  Breite  hat  das  Inter- 
vall. Von  den  velites , welche  die  beiden  letzten  Glieder  des 
Manipulus,  ebenfalls  zu  20  Mann,  bilden,  nämlich  in  jeder  Cen- 
turie  zwei  Glieder  zu  10  Mann,  rücken  die  der  ersten  Centurie 
rechts  in  das  Intervall  ein , wo  sie  wieder  in  zwei  Gliedern  zu 
10  Mann  stehen;  die  der  zweiten -Centurie  marschiren  links 
heraus  und  stellen  sich  in  der  Front  ebenfalls  in  zw'ei  Gliedern 
zu  10  Mann  auf.  Sie  füllen  also  auf  jeder  Seite  des  Manipulus 
das  halbe  Intervall,  dessen  andere  Hälfte  die  velites  des  neben- 
stehenden Manipulus  einnehmen. 


1)  Polyb.  15,  9.  rX9)v  6 piv  nö^Xio;  Itbpce  xd;  xa<;ei;  ti öv  tottuv  Suvapetov 
TOV  toozon  xoDxov  * 7rpö>xov  |x£v  tou«  doxaxou«;  xott  xd;  to6to>v  orjuaia;  h Siaarf,- 
{iaatv,  ixd  he  xouc  rptyxiTta?,  xtOei;  xd?  07tc(pa?  oh  xaxa  xh  xä>v  Ttpcbxiuv  otjpatdw 
öidaxTjfAa,  xaOauep  10 o;  iaxl  xol?  Puipalotc,  aXXd  xxxaXXVjXouc  ärooxaset  ota 
xh  irXfjöoc  xä)v  irapa  xots  ivavxloi?  dXeipavxtuv.  xeXcuxatooc  h ’ iniovr^e  xov>; 
xpiaptou?.  Livias  ist  hier  wieder  ungenau,  indem  man  ihn  so  verstehen  kann, 
als  wären  die  Intervalle  zwischen  den  Manipeln  eine  Erfindung  des  Scipio,  wäh- 
rend das  Neue  in  der  Stellung  nur  darin  bestand,  dass  die  Intervalle  in  gerader 
Linie  fortliefen,  und  die  Manipeln  nicht  schachförmig  standen.  Liv.  30,  33. 
Aon  confertas  autem  cohortes  ante  sua  quamque  signa  instruebat , std  manipulos 
aliquantum  inter  8t  distantta,  ut  eaaet  spatium , quo  elephanti  hoatium  accepti  nihil 
crdinea  turbarent . 
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antesignani. 


Soll  das  Intervall  wieder  frei  werden,  entweder  um  die 
Elephanten  der  Feinde  durchzulassen,  oder  um  den  Manipeln 
zum  Oeffnen  der  Rotten  Raum  zu  gewähren , in  welchem  Falle 
der  Manipulus  statt  60  Fuss  420  Fuss  Breite  bedurfte,  so  ziehen 
sich  die  velites  |in  ihre  alte  Stellung  zurück.1)  Polybius  be- 
schreibt dieses  Manoeuver  so,  dass!  die  velites  aller  drei  Treffen  zu 
gleicher  Zeit  vorrücken ; in  diesem  Falle  pflegten  sie  aber  (und 
dies  ist  die  zweite  Art  ihrer  Verwendung)  in  einer  doppelten2) 
Tirailleurlinie  vor  der  ganzen  ersten  acies  den  Kampf  zu  eröff- 
nen.3) Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  diesem  Falle, 
wTie  bei  der  später  zu  erwähnenden  Verwendung  der  velites  zum 
Vorpostendienste,  ihnen  ein  eigener  Commandeur,  den  sie  sonst 
nicht  haben,  gegeben  ward.4) 

Eine  besondere  Schwierigkeit  macht  in  Bezug  auf  die  drei- 
fache Schlachtordnung  die  Stellung  der  signa  (Fahnen)  und  der 
von  derselben  abhängige  Begriff  der  antesignani .5)  Zunächst 


1)  Polyb.  15,  9.  ra  öe  ötaax^fAaxa  xu>v  Trpcaxaav  OTjjjLaiwv  dverX-^p rose  Tai; 
xa>v  Ypootpouctyorv  <rcdpat; , rrapafyeiXa;  toutoi;  rpoxtvouveueiv  • £av  öe  exfiiä- 
Camai  xaxa  xr(v  xtöv  drjpioov  £<pooov,  dnoytuptls , xou;  ptiv  xaxaxayouvxa;  ota 
xöjv  Itz  eudeia;  otaaxT^piaxajv  ei;  TOUTtiatu  xfj;  öXtj;  öuvdffj.eco;  (es  scheinen  also 
alle  velites  aller  manipuli  den  Kampf  eröffnet  zu  haben),  xou;  oe  iteptxaxaXajx- 
ßavofx^ou;  et;  xd  nXd-fia  iraptaxaoOai  öiaox^piaxa  xaxa  xd;  arjp. ata;.  Die  zXa- 
yta  5taoxr(piaxa  sind  die  Querschnitte  der  acies , d.  h.  die  Zwischenräume  zwi- 
schen den  drei  Treffen ; die  velites  zogen  sich  also  hinter  den  manipulus  zurück, 
zu  dem  sie  gehörten.  Vgl.  Liv.  23,  29.  velitum  pars  inter  antesignanos  locata , 
pars  post  signa  accepta.  Frontin.  Str.  2,  3,  16.  (Scipio)  ea  ipsa  intervalla  (zwi- 
schen den  Manipeln)  expeditis  velitibus  implevit , ne  interluceret  acies.  Liv.  30, 
33,  3.  und  das.  § 14  resilientes  enim  ad  manipulos  velites.  Wie  die  leichten 
Truppen  sich  durch  die  Intervalle  zurückziehen,  beschreibt  auch  Onosander 
Strat.  19. 

2)  Dies  ist  noch  heute  gebräuchlich  und  hatte  im  Alterthum  noch  mehr 
innern  Grund,  da  der  eine  Mann  an  dem  andern  eine  Deckung  hat. 

3)  Liv.  38,  21  ; ante  signa  modico  intervallo  velites  eunt.  Polyb.  2,  30; 
3,  73  ; 11,  23. 

4)  Ein  Beispiel  wird  dies  erläutern.  Eine  preussische  Compagnie  besteht 
aus  2 Zügen  zu  3 Gliedern.  Das  dritte  Glied  besteht  aus  Schützen.  Man 
kann  auch  3 Züge  zu  2 Gliedern  formiren,  in  welchem  Falle  der  dritte  Zug  aus 
den  Schützen  gebildet  und  von  einem  Lieutenant  commandirt  wird.  Ein  Ba- 
taillon hat  4 Compagnien.  Wenn  die  4 Schützenzüge  des  Bataillons  zusammen- 
rücken, so  übernimmt  einer  von  den  4 Hauptleuten  des  Bataillons  die  Führung 
derselben;  und  wenn  die  12  Schützenzüge  des  Regiments  in  Thätigkeit  treten, 
führt  sie  der  vierte  (überzählige)  Stabsofücier. 

5)  Lipsius  de  mil.  Rom.  4,  3 versteht  darunter  die  hastati ; Salmasius  Li. 
p.  33  ff.  für  die  Periode  vor  Marius  die  hastati  und  principes , für  die  Zeit 
nach  Marius  leichtbewaffnete  Truppen,  was  entschieden  falsch  ist;  Scheie  in 
Graevii  thes.  ant.  Rom.  X.  p.  1052 — 1055  die  prima  acies , also  die  hastati; 
ebenso  Le  Beau  a.  a.  O.  29  p.  387.  Rösch,  Commentar  S.  56  nimmt  an,  dass 
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fragt  es  sich,  ob  man  unter  den  signis , von  welchen  die  ante - 
signani  ihren  Namen  haben,  signa  legionum  oder  signa  mani- 
pulorum  verstehen  soll , und  diese  Frage  ist  für  verschiedene 
Zeiten  verschieden  zu  beantworten.  In  der  zweiten  Periode  des 
römischen  Kriegswesens , d.  h.  seit  Marius , ist  der  Adler  das 
signum  legionis ; er  steht  in  der  Schlacht  in  der  ersten  Linie 
unter  Aufsicht  des  primipilus , d.  h.  des  ersten  Genturio  der 
ersten  Cohorte;* 1)  die  antesignani , welche  bei  Casar  Vorkommen, 
scheinen  ein  ausgewahltes , zu  besonderen  Zwecken  formirtes 
Corps  innerhalb  der  Legion  zu  sein,2)  welches,  aus  der  aeies 
vortretend , entweder  einen  das  Terrain  beherrschenden  Platz 
besetzt,3)  oder  den  Kampf  eröffnet.  Ihr  Name  könnte,  wenn  er 
damals  erst  aufgekommen  wäre,  auf  den  Adler  der  Legion  oder 


der  Adler  in  der  Zeit  der  dreifachen  Manipularstellung  bei  den  principe»  ge- 
standen habe,  und  dass  deshalb  die  hastati  antesignani  heissen,  und  auf  die 
Legionsfahne  beziehen  alle  genannten  Schriftsteller  den  Ausdruck. 

1)  Valer.  Max.  1,  6,  11  vom  Partherzuge  des  Crassus:  Aquilarum  altera 

c ix  convelli  a primipilo  potuit.  Tac,  Hist.  3,  22.  ipsam  aquilam  Atilius  Verus, 
primipili  centurio,  — servaverat.  Plin.  H.  N.  14,  1,  19.  Centurionurn  in 

manu  vitis  et  opimo  praemio  tardos  ordines  ad  lentas  perducit  aquilas.  Juvenal. 
14,  197.  Vt  locupletem  aquilam  tibi  sexagesimus  annus  Adferat.  Veget.  2,  8. 
centurio  primipili , qui  — aquilae  praeerat . Itenier  Jnscr.  de  V Algtrie  4073: 
Sattonius  Jucundus  primipilus , qui  primus  legione  renovata  aput  aquilam  vitem 
posuit. 

2)  Lange,  hist.  mut.  rei  mil.  p.  19.  Rüstow,  Heerwesen  und  Kriegführung 
Casar  s S.  19.  Dass  die  antesignani  des  Cäsar  keine  leichten  Truppen  waren, 
wie  Salmasius  annahm , zeigt  Cäsar  B.  C.  1,  57.  electos  ex  Omnibus  legionibus 
fortmimos  viros , antesignanos,  centuriones  Caesar  ei  classi  adtribuerat.  Quintü. 
decl.  3 extr.  Porte  in  prima  acie , pone  ante  signa  ( fortiter  dixerim ) r\pn  inter 
tirones.  Endlich  Veget.  2,  2,  der  sie  unter  die  gravis  armatura  rechnet.  Cä- 
sar pflegte  aus  der  Legion  eine  Anzahl  Leute  auszuwählen , welche  expediti, 
d.  h.  ohne  Gepäck  waren,  um  sie  für  augenblickliche  Fälle  brauchen  zu  können. 
B.  Afr.  75.  namque  expeditos  ex  singulis  legionibus  tricenos  milites  esse  iusserat. 
c.  78.  Quod  ubi  Caesar  animadvertit,  CCC,  quos  ex  legionibus  habere  expeditos 
consuerat , ex  proxima  legione  — iubet  equitatui  succurrere.  Diese  hält  Lange 
mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  für  identisch  mit  den  antesignani.  S.  B.  C.  3,  75. 
Huic  suos  Caesar  equites  opposuit  expeditosque  antesignanos  admisctiit  CCCC. 
3,  84.  Superius  tarnen  institutum  in  equitibus  — servabat,  ut , quoniam  numero 
mnltis  partibus  esset  inferior , adulescentes  atque  expeditos  ex  antesignanis  electis 
«d  pemicitatem  armis  inter  equites  proeliari  iuberet.  Von  den  manipulares  unter- 
scheidet sie  auch  Cic.  Phil.  5,  5,  12.  Antesignanos  et  manipulares;  und  sie 
scheinen  auch  von  Onosander  c.  22  gemeint  zu  sein : lylxiu  o i tcou  (6  orparr,- 
7^)  xal  OTpaTttbia;  Xo7<xöac , to(qt  Texafpivoui;  dnö  rrjc  (fdXayyoc,  tucntep  i<pi- 
Spous  toü  roX£|xou , 7rpö;  xd  xaxa7rovo’j|j.eva  fxspY)  xfj;  Suvapcw; , ?v  ££  £xo(piou 
"oö;  d7rixoupfjOovxa;  i~ayr).  In  der  spanischen  Inschrift  des  Jahres  163  C.  I.  L. 
II  n.  2552  kommt  ein  Juli(us)  Juli(anus ) antesign(anus)  leg(ionis  VII ) vor, 
woraus  ersichtlich  ist,  dass  die  antesignani  auch  dieser  Zeit  einen  besonderen 
Truppentheil  der  Legion  bilden. 

3)  Caes.  B.  C.  1,  43:  unius  legionis  antesignanos  procurrere  atque  eum 
tumulum  occupare  iubet. 
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auf  signa  cohortmm  Bezug  haben.  Allein  in  der  Periode  vor 
Marius,  in  welche  die  Entstehung  des  Namens  fällt,  gab  es 
weder  Gohortenfahnen  noch  Legionsadler,1)  und  wenn  Livius 
mehrfach  das  erste  Treffen  durch  den  Ausdruck  prima  signa  be- 
zeichnet,2) so  sind  darunter  die  signa  manipuloi'um  zu  verstehen. 
Von  diesen  haben  die  antesignani  ihren  Namen.3)  Sowohl  bei 
dem  Marsche4)  als  bei  dem  Angriff  in  geschlossener  Colonne5) 
gehen  diese  signa  voran , im  ersten  Gliede ; in  der  statarischen 
Schlacht  aber,  in  welcher  der  Soldat  im  Einzelkampf  ausfällt 
und  sich  zurückzieht,6)  stehen  sie  hinter  der  Front,  d.  h.  hinter 
dem  letzten  Gliede  des  Manipulus,7)  und  bezeichnen  die  Linie 

1)  Plin.  N.  H.  10,  16:  Romanis  tarn  ( aquilam ) legionibus  Oaius  Marius  in 

secundo  consulatu  suo  proprie  dicavit.  Erat  et  antca  prima  cum  quatuor  aliis: 
lupi , minotauri,  equi  aprique  singulos  ordines  anteibant.  Paucis  ante  annis  sola 
in  aciem  portari  coepta  erat , reliqua  in  castris  relinquebantur.  Marius  in  totum  ea 
abdicavit.  Es  ist  nur  ein  Anachronismus  des  Dionys.  10,  36 , wenn  er  im  J. 
299  = 455  den  Siccius  Dentatus,  der  primipilus  gewesen  war,  sagen  lässt : xöv 
dexöv  d'veaa>odp.T)v.  Vgl.  Festi  epit.  p.  148:  Minotauri  effigies  inter  signa 

militaria  est,  quod  non  minus  occulta  esse  debent  consilia  ducum,  quam  fuit  do- 
micilium  eius  labyrinthus.  Festi  p.  234a:  [Porti  effigies  inter  militari]a  signa 
quintum  locum  [ obtinebat ].  Ob  diese  fünf  verschiedenen  signa  irgendwie  mit 
den  fünf  Classen  Zusammenhängen,  ist  nicht  auszumachen.  Rösch,  Comment&r 
S.  62  hat  die  Stelle  des  Plinius  entschieden  missverstanden,  wie  Lange  p.  23 
nachweist. 

2)  Liv.  10,  19;  10,  41;  29,  2;  37,  39:  hastatorum  prima  signa , deinde 
principum  erant. 

3)  Dies  ist  anch  die  Ansicht  von  Lange  p.  19.  Besonders  deutlich  spricht 
für  dieselbe  Liv.  9,  32. 

4)  Liv.  34,  46  u.  ö. 

5)  Liv.  9,  13:  Vadunt  igitur  in  proelium,  urgentes  signiferos.  10,  9;  10,  36: 
centurionesque  ab  signiferis  rapta  signa  inferre.  34,  15:  et  signa  prae  se  fern, 
plenoque  gradu  ad  castra  hostium  oppugnanda  succedere  iubet.  39,  31 : Itaque 
urgere  signiferos  pro  se  quisque , iubere  inferre  signa , et  confestim  militem  sequi. 
Häufig  signa  inferre  (4,  33;  35,  5),  vexilla  efferre  castris  (10,  19),  signa  con- 
ferre  (27,  12),  signis  collatis  pugnare  (23,  40). 

6)  Dies  geschah  später,  als  die  signa  auch  in  der  Schlacht  im  ersten  Gliede 
standen  (Tac.  Hist.  2,  43),  ebenfalls.  Caes.  B.  Afr.  15:  Caesar , — cum  animum 
adverterety  ordines  suorum  in  procurrendo  turbari  (pedites  enim,  dum  equites  longius 
ab  signis  prosecuntuTy  latere  nudato  — iaculis  vulnerabantur  — ) edicit  per  ordines. 
ne  quis  miles  ab  signis  1III  pedes  longius  procederet. 

7)  Liv.  22,  5:  de  integro  exoria  pugnu  esty  non  illa  ordinata  per  principe s 
hastatosque  ac  triarios,  nec  ut  pro  signis  antesignani , post  signa  alia  pugnaret 
acies.  Entscheidend  ist  für  die  Stellung  der  signa  Liv.  8,  11:  Caesos  hastatos 
principesque : stragem  et  ante  signa  et  post  signa  factam:  triarios  postremo  rem 
restituisse.  Dionysius  scheint  die  antesignani  für  besondere  Soldaten  zu  halten, 
denen  die  Beschützung  der  signa  oblag,  wie  später  die  Beschützung  des  Legions- 
adlers dem  primipilus.  10,  50:  dXX’  o!  xe  Xoycqot  xcd  ol  7tp6jjt.ayoi  auxiüv,  ol  oe 
xTjv  xai-iv  iyxarahnö'nei  ZcpEuyov , und  weiter  unten  xal  jxexd  xoüxo  ol  Xoyafol 
xe,  d>v  ol  irpöfxayot  xüiv  axjpieltov,  3oot  xd  o^ptela  drcoXooX^xeaav  — rceXlxet  toi; 
a6y£va;  dixexÖ7:7)cav.  Aus  solchen  Stellen  sieht  man,  wie  wenig  Dionysius  be- 
müht gewesen  ist,  von  den  Verhältnissen  alter  Zeiten  sich  eine  Anschauung  zu 
verschaffen. 
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der  acies  und  die  Distanzen  der  Manipeln , und  somit  die  festen 
Punkte  der  Schlachtordnung.  In  dieser  Linie  standen  auch  die 
vexülarii  der  zweiten  Centurien,  was  nöthig  war,  wenn  der 
manipulus  seine  geöffneten  Rotten  zusammenziehen,  in  die  ur- 
sprüngliche Stellung  eintreten  und  die  Intervalle  zum  Durch- 
marsch der  principes  frei  machen  sollte.  Die  antesignani  sind 
bei  dieser  Aufstellung  die  Soldaten  der  prima  acies1)  ( frons 
prima);2)  im  Beginne  der  Schlacht  (und  davon  ist  in  der  Regel, 
wenn  sie  Vorkommen,  die  Rede)  die  hastati ;3)  ihre  signa  kom- 
men insofern  allein  in  Betracht,  als  sie  die  Linie  der  Schlacht- 
ordnung bezeichnen.  Die  Schlacht  steht,  so  lange  die  signa  in 
Linie  bleiben;  sie  wankt,  wenn  die  signiferi  nicht  mehr  Stand 
halten;4)  wird  der  Feind  allmählich  zurückgedrängt,  so  avancirt 
die  ganze  Linie  ( signa  promoventur) . 5)  Dringt  er  aber  vor,  so 
gelangt  er  zu  den  signis  erst,  wenn  die  antesignani  gefallen 
sind.6)  Nähert  sich  dieser  Moment,  so  rücken  die  principes  vor, 
deren  signa  dieselbe  Linie  einnehmen,7)  und  die  nunmehr  ante- 
signani werden;  die  hastati  ziehen  sich  durch  die  Intervalle 
zurück.  Wenn  man  von  den  velites  sagt,  dass  sie  ante  signa 


1)  Liv.  4,  47 : quum  dictator  equitatu  immisso  antesignanos  hostium  turbasset. 
10,  27  bemerkt  ein  miles  ex  antesignanis  etwas  im  feindlichen  Heere  Vor- 
gehendes. 

2)  Liv.  10,  14. 

3)  Aus  Liv.  8,  11  sieht  man,  dass  ante  signa  die  hastati,  post  signa  die 
principes  stehen.  Von  der  Schlacht  bei  Zama  sagt  Polyb.  15,  9:  xd  oiacxfp 
{wxa  t&v  xtpobxojv  arjjj.atu>v  dvercXrjpwoe  xaic  xu>v  Ypoocpop-ax«^  oxretpaic,  d.  h.  in 
die  Intervalle  der  prima  acies , nämlich  der  hastati , stellte  er  die  velites  ,•  und 
dies  übersetzt  Liv.  30,  33 : vias  patentes  inter  manipulos  antesignanorum  veliti- 
bus  complevit.  Ebenso  Frontin.  Strat.  2,  3,  17  von  der  Schlacht  des  Sulla 
gegen  Archelaus : Triplicem  deinde  peditum  aciem  ordinavit.  — Postsignanis , qui 
in  secunda  acie  erant  (also  den  principes ) imperavit , ut  densos  numerososque  palos 
firme  in  terram  defigerent:  intraque  eos , adpropinquantibus  quadrigis,  antesigna- 
norum aciem  (d.  h.  die  hastati ) recepit. 

4)  Liv.  8,  39:  dictator,  ubi  respectantes  hostium  antesignanos  turbataque 
Hg  na  et  fluctuantem  aciem  vidit. 

5)  Liv.  8,  38 : neque  signa  promota  loco  retrove  recepta  neque  recursum  ab 
ulla  — purte. 

6)  Liv.  24 , 16 : Primo  antesignani  Poenorum , deinde  signa  perturbata , 

poslremo  tota  impulsa  acies.  10,  41 : iam  prope  ad  signa  caedes  pervenerat. 

7)  Liv.  9 , 32 : Nec  prius  inclinata  res  est , quam  secunda  acies  Romana 
a(i  prima  signa  integri  fessis  successerunt.  Etrusci , quia  nullis  recentibus  sub- 
sidiis  fulta  prima  acies  fuit , ante  signa  circaque  omnes  ceciderunt.  Diese  Stelle 
zeigt  deutlich,  dass  auf  eine  Legionsfahne  die  antesignani  nicht  zu  beziehen  sind. 
Liv.  9,  39:  Nihil  ab  ulla  parte  movetur  fugae.  Cadunt  antesignani  et,  ne  nu- 
dentur  propugnatoribus  signa , fit  ex  secunda  prima  acies.  Ab  ultimis  deinde 
tubsidiis  cietur  miles  (die  triarii). 
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Form  der 
signa. 


stehen,1)  so  heisst  signum  soviel  als  manipulus ; 2)  von  den  ante- 
signani  werden  sie  ausdrücklich  unterschieden.3)  Der  Ausdruck 
postsignani  kommt  erst  in  späterer  Zeit  vor;4)  subsignanus  hat 
gar  keine  taktische  Bedeutung.5)  Die  principes  werden  ihre  signa, 
so  lange  sie  im  zweiten  Treffen  standen , wie  beim  Aufmarsch 
im  ersten  Gliede  gehabt  haben , und  ebenso  führten  die  triarii, 
wenn  sie  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrückten,  ihre  signa 
voran,  so  dass  auch  hieraus  ersichtlich  ist,  wie  zur  Bezeichnung 


der  Stellung  immer  nur  die  prima  signa  erwähnt  werden.  Was 
die  Form  der  signa  betrifft,  von  welcher  wir  erst  aus  späterer 
Zeit  eine  Anschauung  haben,  so  unterscheidet  man  vexillum , 
eine  Fahne,  welche  an  einer  Querstange  befestigt  ist,6)  und 
signum , eine  Standarte  mit  einem  auf  einer  Stange  befindlichen 
festen  insigne.  Dass  die  Feldzeichen  der  Manipeln  bald  signum , 
bald  vexillum  genannt  werden,7)  hat  seinen  Grund  darin,  dass 


man  beide  Formen  combinirte, 


und  ein  massives  insigne  mit 


1)  Liv.  38,  21 : ante  signa  modico  intervallo  velites  eunt.  Ebenso  vom  pu- 
nischen  Heere  21,  55:  Hannibal  Baleares  locat  ante  signa. 

2)  S.  S.  344. 

3)  Liv.  30,  33. 

4)  Frontin.  Strat.  2,  3,  17.  Amrnian  18,  8;  24,  6. 

5)  Miles  subsignanus  heisst  in  der  Kegel  ein  im  römischen  Dienst 

signis ) befindlicher  Soldat,  und  zwar  ein  Soldat  der  Legion  im  Gegensätze  zu, 
den  Auxiliären.  Tac.  Hist.  1,  70;  4,  33.  Indessen  beruht  auch  dieser  Aus- 

druck auf  einer  bestimmten  Stellung  der  signa , von  welcher  weiter  unten  <li«' 
Kede  ist,  und  subsignani  sind  ursprünglich  Leute,  welche  der  Fahne  folgen. 

6)  So  beschreibt  Plutarch.  Fab.  15  die  Fahne,  welche  beim  Beginne  der 
Schlacht  auf  dem  praetorischen  Zelte  ausgehängt  wurde  ( vexillum  proponerc  Caes. 
B.  G.  2,  20.  B.  Hisp.  28.  B.  Alex.  45)  und  auch  während  der  Centuriat- 
comitien  in  arce  ponebatur  (s.  Liv.  39,  15.  Festi  ep.  p.  103.  Macrob.  Sah 
1,  16,  15),  als  einen  -^itcuv  xöxxivo;  uzrep  r?j;  axparrjYixfjs  axTjvfi;  oiaxeivouivo;. 
Vexillum.  erklärte  man  als  Diminutiv  von  velum  (Serv.  ad  Aen.  o,  1.  Festi  ep. 
p.  377  M.  Isidor.  Orig.  18,  3.  Priscian.  3 p.  ol5),  oder  velum  als  eine  Zu- 
sammenziehung aus  vexillum.  Cic.  Orat.  45,  153.  Man  hatte  weisse,  rothe 
und  später  auch  purpurne  vexilla.  Serv.  1.  1.  Capitol.  Gord.  8.  Fahnen, 
welche  unmittelbar  am  Fahnensiock  befestigt  sind,  finden  sich  im  römischen 
Heere  nicht,  wohl  aber  in  Unteritalien  und  namentlich  in  Campanien.  So  auf 
den  Wandgemälden  der  Gräber  in  Paestum  (Posidonia).  S.  Helbig  Dipinti  di 
Pesto  Annali  1865  p.  262  ff.  Monumenti  VIII  pl.  21  und  auf  Vasen,  Milli* 
Feint,  de  Vases  I,  13.  Ueber  die  signa  s.  La  Chausse  de  sign,  milit.  in  Graev. 
Thes.  Ant.  Rom.  X p.  1528  ff.  Spanheim  de  praest.  et  usu  num.  II  p.  231  ti’.< 
Le  Beau  a.  a.  0.  XXXV.  Creuzer  R.  Ant.  S.  369.  Lange  a.  a.  O.  p.  23. 
47.  89.  Habel  über  die  Feldzeichen  des  Röm.  Heeres  in  Annalen  f.  Nassau. 
Alterthurask.  II,  3 S.  118.  Rein  in  Pauly’s  Realenc.  VI,  S.  1179.  2542. 

7)  Signa  manipulorum  Liv.  26,  5;  27,  14  u.  ö. ; vexilla  manipulorum  Li*. 
8,  8.  Tac.  Ann.  1,  20  u.  ö.  Umgekehrt  haben  die  equites  gewöhnlich  vexilto 
(s.  oben  S.  338.  Liv.  8,  39.  Tac.  Ann.  2,  52.  Columna  Antonin.  tab.  51. 
Kellerm.  Vig.  215)  und  dennoch  kommen  sigrtiftri  equitum  vor.  Kellerm.  Vig. 
106.  214.  217.  227. 
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einem  Fähnchen  verband,  wie  denn  selbst  an  dem  späteren 
Legionsadler  sich  noch  das  vexillum  findet.1) 

3.  Die  grossen  Vortheile , welche  die  Manipularstellung  im  Aii^hiiche 
Vergleiche  mit  der  Phalanx  durch  die  Unabhängigkeit  von  einem 
bestimmten  Terrain  und  durch  die  leichte  Beweglichkeit  der 
kleineren  Truppenkörper  gewährte,  hat  Polybius  18,  9 — 15  aus- 
führlich entwickelt.2)  Sie  traten  namentlich  hervor  in  den  ma- 
cedonischen  Kriegen.  So  wenig  der  geschlossenen  macedonischen 
Phalanx  zu  widerstehen  war,3)  so  gewährten  doch  in  der 
Schlacht  bei  Pydna  die  durch  ungleiches  Vorrücken  auf  un- 
ebenem Terrain  in  der  Phalanx  entstehenden  Lücken  den  Ma- 
nipeln  einen  geeigneten  Angriffspunct;4)  in  diese  Lücken  ein- 
dringend konnten  die  Manipeln  nach  drei  Seiten  Front  machen, 
und  so  die  Phalangiten  von  der  Flanke  angreifend,  die  ganze 
Stellung  zersprengen.5)  Ueber  die  Art,  wie  diese  Reformation 
der  Taktik  vor  sich  ging,  und  über  die  späteren  Umgestaltungen, 
welche  sich  daran  knüpften,  fehlt  es  an  jeder  genügenden  Auf- 
zeichnung. Die  Namen  der  hastati , principes  und  triarii  waren 
schon  dem  Varro  ein  Räthsel.6)  Die  hastati , von  der  hasta  be- 
oannt,7)  haben  zu  Polybius  Zeit,8)  und  nach  Livius  Darstel- 
lung schon  weit  früher,9)  nicht  die  hasta , sondern  das  pilum ; 
die  principes , deren  Name  offenbar  davon  herkommt,  dass 
sie  in  erster  Reihe  kämpften,10)  und  deren  glänzende  Bewaff- 

1)  Columna  Anton,  tab.  15. 

2)  Aus  ihm  Liv.  9,  19:  illa  phalanx  immobilis  et  unius  generis ; Romana 
■ciej  distinctior , ex  pluribus  partibus  constans , facilis  partienti  quacunque  opus 

facilis  iungenti. 

3)  Polyb.  18,  13.  Plut.  Aemil.  Paul.  20. 

4)  Plutarch.  1.  1.  Vgl.  Liv.  44,  41. 

5)  Nast  a.  a.  0.  S.  74. 

6)  Varro  de  l.  L.  5,  89:  Hastati  dicti , qui  primi  hastis  pugnabant;  pilani , 

pilis ; principes,  qui  a principio  gladiis : ea  post  commutata  re  militari  minus 

fostria  sunt.  d.  h.  diese  Namen  sind  nach  Veränderung  des  Kriegswesens  nicht 
Hehr  ganz  deutlich. 

7)  Ennius  bei  Macrob.  Sat.  6,  1,  52:  Hastati  spargunt  hastas , fit  ferreus 
nber.  Er  versteht  also  Leichtbewaffnete. 

8J  Polyb.  6,  23. 

9)  Liv.  2,  30,  46. 

10)  Nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  versteht  man  unter  principia 
ie  prima  acies.  Liv.  2,  65;  3,  22.  Sallust  Jug.  54.  Tac.  Hist.  2,  43. 
erent.  Eun.  4,  7,  11.  Ausführlich  handelt  darüber  J.  F.  Gronov.  Observ.  4, 

0.  p.  631  fF.  ed.  Platner.  Vegetius,  der  von  der  alten  Schlachtordnung  keine 
Torstellung  mehr  hat,  sagt  daher  dieser  Bedeutung  des  Wortes  zufolge  1,  20  in 
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nung* 1)  in  ihnen  Leute  der  ersten  Klassen  erkennen  lässt,  de- 
nen in  der  Phalanx  die  erste  Stelle  gebührte , nehmen  in  der 
Manipularstellung  das  zweite  Treffen  ein;  die  Triarier  endlich 
heissen  zwar  pilani ,2)  so  wie  ihre  Manipeln  pili  und  ihr  erster  Cen- 
turio  centurio  primi  pili ,3)  allein  sie  führen  nichtsdestoweniger  nicht 
ein  pilum , sondern  eine  hasta.4)  Alle  diese  Widersprüche  lösen 
sich  durch  die  Annahme  einer  allmählichen  uns  grösstentheils 
dunkeln  taktischen  Entwickelung,  deren  Fortgang  in  unserer  Pe- 
riode wir  in  einigen  bestimmt  beglaubigten  Thatsachen,  nämlich 
der  Theilung  des  Manipels  in  zwei  Züge,  der  Abschaffung  der 
Klassenunterschiede  der  Soldaten,  zuletzt  der  Einführung  der 
velites  und  der  Annahme  des  gladius  Hispanus  theils  nachgewie- 
sen haben,  theils  noch  erwähnen  werden.  Die  Triarier  kommen 
in  unseren  Quellen  schon  in  der  frühesten  Zeit  der  Republik  vor, 
und  zwar  mit  der  Bestimmung,  wenn  das  Heer  zur  Schlacht 
auszieht,  die  Bewachung  des  Lagers  zu  übernehmen.5)  Auf 
diese  Notiz  begründet  Niebuhr  die  Ansicht,  dass  die  Triarier  in 
der  Phalanx  keine  Stelle  gehabt,  sondern  ein  Corps  aus  älteren 
Leuten  der  drei  ersten  Klassen  gebildet  hätten,  dem  der  Be- 
satzungsdienst übertragen  sei.6)  In  der  Aussonderung  der  Tria- 
rier als  einer  Altersklasse  würde  dann  der  Anfang  der  Verände- 
rung zu  suchen  sein,  durch  welche  die  Differenzen  des  Alters 
über  die  Censusunterschiede  immer  durchgreifender  die  Ober- 


prima acie  pugnantes  Principes,  in  secunda  Hastati,  in  tertia  Triarii  vocabomtur 
3,  14:  Instmctionis  lex  est,  ut  in  primo  ordine  exercitati  et  veteres  milites  coUo- 
centur,  quoa  antea  principes  vocabant. 

1)  Liv.  8,  8:  scutati  omnes  insignibus  maxime  artnis. 

2)  Varro  de  l.  L.  5,  89:  Pilani  triarii  quoque  dicti.  Ovid.  Fast.  3,  129. 

Deshalb  heissen  bei  Liv.  8,  8 die  hastati  und  principes  antepilani , und  noch 

Ammian  16,  12,  20  sagt:  steterunt  vestigiis  fixis , antepilanis  hastatisque  et  onii- 

num  primis  velut  insolubili  muro  fundatis. 

3)  S.  hierüber  den  Abschnitt  über  die  Ofüciere  der  Legion. 

4)  Polyb.  6,  23,  16;  2,  33,  4. 

5)  Dionys.  5,  15,  wo  von  dem  dritten  Jahre  der  Republik  die  Rede  ist: 
-Pjoav  5’  aOxou  (im  Lager)  cpoXaxec  ot  xpiaptot  Xe^pievoi,  raXaiol  xe  xal  roXX«* 
l jxTretpot  roX£|x<uv,  ol?  da^axoic,  Sxav  dirofvcoa6Tg  Käaa  £Xtcis,  eU  xou$  rep't  tön 
pteftoxtuv  dy u>va;  xaxaypuivrat.  8,  86:  ii reixa  xouxtuv  xaxörtv  (4$£5pap.ov)  »1 
xaXo6ptevot  xptapiot,  iruxvtboavxe?  xooc  Xöyoo;  * ouxoi  51  elaiv  ol  Tzpeaß’jn'r/- 
xä>v  axpaTe'Jojjivtuv , ols  xd  oxpax6rre5a  drixp£7ro’Joi  «poXaxxeiv,  Sxav  ££(<D0tv  ei;] 
x^v  [Aayvjv.  9,  12. 

6)  Niebuhr  R.  G.  II  S.  226  Anm.  450.  Küchly  Griech.  KriegsschriftsteÜi?.' 

I S.  44.  50.  Allerdings  ist  dies  nur  eine  Vermuthung;  der  Tadel  aber,  welche 
Walter  G.  d.  R.  R.  § 190  gegen  dieselbe  und  gegen  mich  wegen  Benutzung 
derselben  ausspricht,  würde  nur  dann  von  Werth  sein,  wenn  er  auf  einer  an- 
dern, positiven  Ansicht  beruhte.  , 
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hand  gewannen,  während  die  Veränderung  der  Stellung,  welche 
die  principes  und  hastati  erfuhren,  sowie  die  Veränderung  der 
Bewaffnung  eine  unmittelbare  Folge  der  Auflösung  der  Phalanx 
war.  Bei  der  dreifachen  Stellung  wurde  das  erste  Treffen  den 
leichter  Gerüsteten  angewiesen:  die  hasta , die  nur  im  geschlos- 
senen Gliede  zu  brauchen  war,  erhielten  die  Triarier,  welche 
am  Ende  der  Schlacht  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrückten ; 
tospilum,  das  die  Triarier,  so  lange  sie  nicht  in  der  Phalanx 
standen,  sondern  das  Lager  vertheidigten , als  eine  zu  diesem 
Zwecke  geeignete  Waffe  geführt  hatten,  ging  auf  die  Leute  der 
ersten  beiden  Treffen  über,  denen  eine  freie  Bewegung  in  geöff- 
neten Rotten  gestattet  wrar. 

Bekanntlich  fand  Livius  eine  Nachricht  über  die  Entstehung 
der  Manipularstellung  vor,  welche  vielleicht  genügt  haben  würde, 
die  grosse  Lücke  auszufüllen,  welche  über  diesen  Punkt  in  un- 
sern  Quellen  vorhanden  ist.  Allein  der  Mangel  an  Verständnis 
alter  Institutionen  und  an  sorgfältigem  Quellenstudium , welcher 
überall  bei  ihm  hervortritt,  und  die  daraus  hervorgehende  Un- 
klarheit und  Unsicherheit  seiner  Darstellung  machen  es  unmög- 
lich, den  Sinn  des  von  ihm  benutzten  Berichtes  im  Einzelnen 
mit  Sicherheit  aufzufinden.  Die  Stelle  ist  enthalten  in  der  Ge- 
schichte des  Latinerkrieges  und  zwar  des  Jahres  414  = 340, 

Md  wird  auf  doppelte  Weise  erklärt.  Nach  der  ersten  Erkla- 
ng sagt  Livius : »Die  Römer  führten  vormals  Rundschilde ; 

dann  nach  Einführung  des  Soldes  (348  = 406)  liessen  sie  statt 
der  Hundschilde  viereckige  Schilde  ( scuta ) machen,  und  was 
vormals  eine  Phalanx,  ähnlich  der  macedonischen  gewesen  war, 
das  begann  nachher  eine  nach  Manipeln  gegliederte  Schlachtreihe 
zu  werden.  Zuletzt  wurden  sie  in  mehreren  Abtheilungen  auf- 
gestellt.1 2)  Jede  Abtheilung,  d.  h.  jeder  Manipulus,  hatte  60  Mann, 

1)  Liv.  8,  8.  Alle  Schriftsteller  über  das  römische  Kriegswesen  haben 
diese  Stelle  behandelt.  S.  besonders  Lipsins  de  milit.  Rom.  II,  3.  Le  Beau 
*•  a-  0.  XXXII,  p.  298  ff.  Nast  Körn.  Kriegsalterth.  S.  46.  Ausführliche,  auf 

verschiedenen  Combinationen  beruhende  Erklärungen  der  Stellen  geben 
Niebuhr  R.  G.  III,  S.  112  ff.  Huschke  Yerf.  des  Servius  Tullius  S.  454  ff. 
Moranisen  Die  Röm.  Tribus  S.  126.  Zander  Andeutungen  zur  Geschichte  des 
*töm.  Kriegswesens.  Dritte  Fortsetzung.  Rastenburg  1853.  4.  Köchly  Griech. 
feegsschriftsteller  II,  1 S.  45  ff.  Genz  Zu  Livius  8,  8.  Sorau  1873.  4.  Vgl. 

in  Zeitschr.  f.  Alterthumswissenschaft  1846  N.  128.  M.  Hertz  im  Rhein. 
Museum.  N.  F.  XII  (1857)  S.  139.  Madvig  Emend.  Liv.  p.  160. 

2)  Et  quod  antea  phalanges  similes  Macedonicis , hoc  postea  manipulatim 
tbucta  acies  coepit  esse:  postremo  in  plures  ordines  instruebantur . Ordo  sexa- 


Bericht  des 
Livius 
darüber. 
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2 Centurionen  und  einen  Fähnrich.  Das  erste  Treffen  bildeten 
die  Hastaten,  15  Manipeln;  durch  einen  inässigen  Zwischenraum 
von  einander  getrennt;  der  Manipel  hatte  20  leichte  Soldaten, 
die  andre  Masse  trug  Schilde;  leichte  aber  hiessen  die,  welche 
nur  Spiess  und  Wurfspeere  führten.  Dies  Vordertreffen  enthielt 
die  Blüthe  der  in  das  kriegsfähige  Alter  eben  eintretenden  Ju- 
gend. Dann  folgte  das  reifere  Alter  in  ebensoviel  Manipeln. 
Diese  hiessen  principes , alle  mit  Schilden  und  besonders  statt- 
lichen Waffen.  Diesen  Truppentheil  von  30  Manipeln  nannte 
man  antepüani , weil  nunmehr,  die  Fahnen  voran,* 1)  15  andere 
Abtheilungen  aufgestellt  wurden,  von  denen  jede  in  drei  Theile 
zerfiel,  deren  einen,  und  zwar  den  ersten,  man  pilus  nannte. 
Die  ganze  Abtheilung  hatte  186  Mann.2)  Das  erste  Fähnlein 
führten  die  Triarier,  alte  Soldaten  von  bewährter  Tapferkeit;  das 
zweite  die  Rorarier,  weniger  kernig  an  Alter  und  Thatkraft;  das 


genos  milites , binoa  centurionea , vexillarium  unum  habebat.  Poatremo  local  k 
nehmen  und  auf  das  dritte  Treffen  zu  beziehen  oder  mit  Huschke  postumi 
( aciea ) zu  lesen  ist  keine  Veranlassung,  da  antea  — poatea  — poatremo  sieh 
offenbar  entsprechen.  Die  Zeit  aber,  welche  Livius  durch  poatremo  bezeichnet, 
und  der  Begriff  des  ordo  sind  zweifelhaft.  Nach  der  Auffassung,  welcher  ich 
zunächst  folge,  sagt  Livius:  Anfänglich  (antea)  stand  das  Heer  in  der  Phalani; 
nachher  (postea)  in  Manipeln,  und  der  Manipulus  war  die  kleinste  taktische  Ein- 
heit. S.  Varro  de  l.  L.  5,  88 : Manipuloa  exercitua  minimaa  manua,  quae  unum 
secuntur  signum.  Zuletzt,  d.  h.  nach  340,  und  zu  Polybius  Zeit,  waren  die  30 
Manipeln  in  60  Centurien  getheilt.  Ordo  hat  also  die  allgemeine  Bedeutung 
»Abtheilung«,  und  bezeichnet,  wie  das  auch  sonst  vorkommt,  beides,  den  mani- 
pulus wie  die  centuria.  Unter  dem  gleich  darauf  erwähnten  ordo  wird  der  mu- 
nipulus  verstanden ; denn  2 Centurionen  und  ein  vexillum  hat  auch  bei  Polybius 
die  Centurie  nioht.  Dagegen  konnte  der  manipulus , auch  ehe  er  in  Centurien 
getheilt  war,  ebensogut  2 Centurionen  haben , als  er  2 Vexillarii  und  doch  nur 
ein  vexillum  hat.  S.  oben  S.  335. 

1)  Sub  signis  stehen  die  Soldaten,  welche  der  Fahne  folgen,  und  da  beim 

Marsche  wie  beim  Sturme  die  Fahne  vorgetragen  wird , so  heisst  es : legionen 

sub  signis  ducere.  Cic.  ad  Att.  16,  8,  2,  Lucret.  5,  997,  und  von  den  Soldaten 
signa  sequi.  Liv.  3,  27,  8.  Virg.  Aen.  10,  258.  S.  insbesondere  Liv.  3,  51. 
10  porta  Collina  urbem  intravere  sub  signia  medioque  agmine  in  Aventinum  pr- 
gunt.  Bei  einem  Sturm  aber  ist  die  Formel  inferre  aigna  in  hostem.  Liv.  6,!?. 
1;  9,  23,  13;  35,  5,  12;  41,  4,  8.  Frontin  Strat.  2,  8 und  da  die  Triarier 
eine  Sturmcolonne  bilden,  so  stehen  auch  ihre  signa  in  der  Front. 

2)  Die  im  Text  entschieden  fehlerhafte  und  durch  Glossen  verunstaltete 
Stelle  lese  ich  folgendermaassen : Hoc  triginta  manipulorum  agmen  antepilanos  ap- 
pellabant,  quia  sub  signia  iam  alii  quindecim  ordines  locabantur , ex  quibus  ordo 
unusqui8que  tres  partes  habebat,  quarum  unam  eamque  primam  pilum  vocabanl 
(Diese  Vermuthung  Köchly’s  statt  des  handschriftlichen  earum  unamquamput 
primum  pilum  vocabant  ist  dem  Sinne  der  ganzen  Stelle  entsprechend)  [tribv 
ex  vexillis  constabat ; vexillum ] centum  octoginto  sex  homines  erant.  Die  eilige- 
klammerten  Worte  sind  interpolirt,  weil  Livius  fortfährt : Primum  vexillum  tri* 
rios  ducebat ; der  Glossator  hatte  die  Absicht  zu  constatiren,  dass,  was  erst  pur- 
hiess,  identisch  ist  mit  dem,  was  hernach  vexillum  heisst. 
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dritte  die  accensi , die  unzuverlässigste  Mannschaft.  Daher  wurde 
sie  auch  in  das  dritte  Treffen  verwiesen«. l 2) 

Hieraus  ergeben  sich  für  die  Legion  des  Jahres  414  = 340 
folgende  Eigentümlichkeiten : 

1.  Sie  enthielt  5 Truppengattungen:  hastati , principes , tria- 
rii, rorarii,  accensi. 

2.  Ihre  sümmtlichen  30  Manipeln  bestehen  aus  hastati  und 
principes , während  die  Triarier  ein  Reservecorps  bilden  und  auch 
die  rorarii  und  accensi  im  dritten  Treffen  stehen. 

3.  Die  30  Manipeln  der  hastati  und  principes  betragen 

30  X 63,  also 1890  Mann, 

die  15  combinirten  Abtheilungen  der  triarii,  rorarii 

und  accensi , zu  186,  betragen  2790,  und  wenn 

man  noch  45  vexillarii  hinzurechnet,  2835  Mann, 


die  Summe  sämuitlicher  Truppen 4725  Mann. 

Nun  sind  wir,  da  Livius  von  drei  Perioden  der  römischen 
Taktik  redet,  durch  ihn  selbst  darauf  hingewiesen,  in  der  von 
ihm  beschriebenen  Legion  eine  Formation  zu  suchen,  welche  den 
üebergang  von  der  Phalanx  zu  der  polybianischen  Legion  zu 
vermitteln  geeignet  ist.  Zu  diesem  Zwecke  ist  aber  nur  der 
erste  der  angeführten  Sätze  brauchbar.  Denn  die  rorarii  und 
acc ensi  gehören  der  Phalanx  an  und  sind  erst  später  durch  die 
velites  ersetzt  worden.  Was  zweitens  die  Triarier  betrifft,  so 
fragen  wir  vergebens,  ob  diese  auch  aus  der  servianischen  Pha- 
lanx ausgeschlossen,  und  wie  sie  später  in  die  eigentliche 
Schlachtordnung  gekommen  sind;  und  völlig  unverständlich  ist 
endlich  das  Zahlenverhältniss  der  Waffengattungen  zu  einander. 
Id  der  polybianischen  Legion  von  4200  Mann  beträgt  die  Zahl 
der  Schwerbewaffneten  3000,  der  Leichtbewaffneten  1200.  Wird 
die  Legion  auf  5000  gebracht,  so  betriffl  die  Verstärkung  nur 
die  hastati , principes  und  velites , nicht  die  triarii*)  deren  Zahl 
die  alte  bleibt.  Wir  werden  also  die  verstärkte  Legion  auf 
1500  hastati , 1500  principes , 600  triarii , 1500  velites , zusam- 
men 5100  Mann  rechnen  müssen,  von  denen  nur  1500  leichte 
Truppen  sind,  und  zu  allen  Zeiten  gilt  es  für  die  Legion  als 


1)  Die  bisher  befolgte  Erklärung  ist  bis  auf  einige  unwesentliche  Punkte 
die  von  Zander  und  Köchly  gegebene. 

2)  Polyb.  6,  21,  10:  £av  5s  tiXsiouc  xwv  TSTpaxtaytXuov  waiv , xata  Xd-yov 
'oiouvrai  Tf)v  otatpsaiv,  ?:Xr(v  twv  xpiaptuw  * tg6tou;  dei  tou;  loou;. 
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charakteristisch,  dass  sie  eine  schwere  Truppe  ist.  Die  von  Li- 
vius  beschriebene  Legion  hat  dagegen  diesen  Charakter  nicht. 
Denn  wenn  wir  die  triarii , über  deren  Stärke  Livius  nicht  ein 
Wort  sagt,  nach  Analogie  der  polybianischen  Legion  auf  die 
Hälfte  der  hastati , also  auf  472  setzen,  so  erhalten  wir  2362 
Schwerbewaffnete  und  2363  Leichtbewaffnete,  also  ein  ganz  glei- 
ches Yerhältniss  beider  Truppengattungen. 

Die  Unzulänglichkeit  des  ganzen  Resultates  der  Stelle  hat 
nun  zu  einer  zweiten  Erklärung  geführt,  welche  die  entschieden 
unklaren  und  unsicheren  Angaben  des  Autors  durch  eine  in  sieb 
begründete  Combination  zu  reguliren  sucht.1)  Sie  geht  davon 
aus,  dass  Polybius  unter  dem  Ordo  nicht  den  Manipulus,  son- 


dern die  Centurie  verstehe,  dass  also 

15  Manipeln  oder  30  Centurien  hastati  zu  60  M.  1800  M., 

15  Manipeln  oder  30  Centurien  principes  zu  60  M.  1800  - 

die  Triarier  aber  (nach  Polybius)  600  - 

betragen,  so  dass  für  die  rorarii  und  accensi  1000  - 

übrig  bleiben,  um  die  Zahl  von  5200 


voll  zu  machen.  Ich  habe  bereits  bemerkt,  dass  diese  Ansätze 
in  der  Stelle  des  Livius  nicht  enthalten  sind,2)  ihre  Aufstellung 
bezeichnet  aber  die  Punkte,  welche  Livius  vor  Allem  hätte  erör- 
tern sollen,  indessen  völlig  unaufgeklärt  gelassen  hat. 

Officiere  der  Das  Commando  der  Legion  war  bis  zum  Ende  der  Republik, 
Legion.  wje  a|je  republikanische  Aemter,  ein  getheiltes  und  wechselndes. 
Die  Oberofficiere 3)  waren  sechs  iribuni  militum , von  welchen  je  j 
zwei  zwei  Monate  commandirten,4)  indem  sie  Tag  um  Tag  den  I 


1)  Dies  ist  mehrfach  geschehen,  am  ausführlichsten  von  Mommsen  R.  Tri-  ; 
bus  S.  126  ff.,  dessen  Ansicht  ich  anführe. 

2)  Zuerst  nicht  der  Ansatz  der  Centurien.  Denn  obwohl  ordo  sehr  wob! 
Centurie  bedeuten  kann  und  später  immer  bedeutet,  so  kann  doch  Livius  kein« 
Centurie  meinen,  weil  er  ihr  2 Centurionen  und  ein  Vexillum  zuschreibt.  Det 
succenturio  bei  Liv.  8,  8,  18  wird  nur  ausnahmsweise  bewilligt,  weil  der  ccn- 
turio  ein  schwacher  Mann  ist;  dass  aber  überhaupt  eine  Centurie  2 Centurionen 
gehabt  habe,  folgt  auch  aus  Liv.  10,  44,  3 nicht.  Sodann  nicht  der  Ansatz 
der  Triarier,  den  man  selbst  mit  Benutzung  des  Polybius  nur  willkührlieh  [ 
machen  kann. 

3)  8.  Madvig  die  Befehlshaber  und  das  Avancement  in  dem  römischen 
Heere  in  M.  Kleine  philolog.  Schriften.  Leipzig  1875.  8.  S.  541  ff.  Ch.  Cfiraud 
Les  bronzea  d'Osuna,  im  Journal  des  Savants  1875  p.  244—265;  269 — 284; 
333 — 349;  397-— 419,  und  auch  separat  herausgegeben  Paris  1875.  8.  P.  Gep- 
pert  De  tribunis  militum  in  legionibus  Romanorum.  Berol.  1872.  8. 

4)  Polyb.  6,  34,  3 : xatd  56o  y®P  aurou?  öieXövrec  dva  pdpo; 
dxpir)vou  tTjv  ötp.Tjvov  apyouai. 
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Befehl  wechselten ; l)  wiewohl  es  auch  vorkommt,  dass  jeder  Tri- 
bun einen  Monat  lang  allein  das  Commando  führt;*2)  unter  ihnen 
standen  60  centuriones , denen  die  60  Centurien  der  Legion  unter- 
geben waren.  Da  diese  Einrichtung  des  Commandos  bis  in  die 
Kaiserzeit  hinein  in  der  Hauptsache  unverändert  blieb , so  wird 
es  erlaubt  sein,  dieselbe  mit  Rücksicht  auf  die  späteren  Perioden 
an  dieser  Stelle  vollständig  zu  erörtern.  Bevor  die  jährliche  Die  tribuni 
Aushebung  begann,  wurde  die  Ernennung  der  tribuni  militum , 
welche  bei  derselben  schon  in  Function  sein  mussten,  vollzogen. 

Anfangs  geschah  dieselbe  durch  die  Gonsuln,  allmählich  aber  theüs  vom 

Consul  er- 

nahm  das  Volk  sie  für  sich  in  Anspruch , so  dass  für  die  iähr-  nannt,  theiis 

r vom  Volke 

lieh  regelmässig  ausgehobenen  vier  Legionen  seit  dem  Jahre  392  gewählt, 
= 362  sechs,3)  seit  dem  Jahre  443  = 31  1 sechszehn,4)  seit  dem 
Jahre  547  = 207  alle  vierundzwanzig  Tribunen5)  in  Tributcomi- 
tien6)  als  Magistrate  des  römischen  Volkes  gewählt  wurden,7) 
während  für  die  übrigen  Legionen  — denn  um  diese  Zeit  war 


1)  Dies  ist  wenigstens  die  Regel  für  die  Feldherren  eines  combinirten 
Heeres.  Mommsen  Staatsr.  I2  S.  47.  S.  Liv.  4,  46.  Polyb.  3,  110,  4.  Liv. 

‘22,  41. 

2)  Liv.  40,  41,  8 und  dazu  Mommsen  a.  a.  0.  S.  46  Anm.  1.  Ganz  ver- 
einzelt steht  die  Nachricht  bei  Liv.  42,  35  aus  dem  Jahre  583  = 171:  praeter 
ns  exercitus , quos  consules  comparabant , C.  Sulpicio  Oalbae  praetori  negotium 
iatum , ut  quattuor  legiones  scriberet  urbanas  iusto  numero  peditum  equitumijue , 
isque  quattuor  tribunos  militum  ex  senatu  legeret  qui  praeessent , wo  statt  quattuor 
vielleicht  mit  Grevier  XXIV  zu  lesen  ist,  wie  auch  Madvig  anniinint.  Denn  ein 
tinzelner  stehender  Commandeur  der  Legion  kommt  erst  unter  den  Kaisern  vor, 
und  wenn  Livius  41,  5,  8 sagt:  Titiniua  C.  Cassio  tribuno  militum  Ariminum, 
qui  praeesaet  legioni , misso,  dilectum  Romae  habuit,  so  ist  dies  so  zu  verstehen, 
dass  Cassius  das  Commando  übernehmen  soll,  bis  der  Feldherr  mit  den  anderen 
Offleieren  eintrifft. 

3)  Liv.  7,  5,  9:  et  cum  eo  anno  prbnum  placuisset  tribunos  militum  ad  le- 
giones suffragio  fieri  — nam  et  antea , sicut  nunc  quos  Rufulos  vocant , impera- 
tores  ipsi  faciebant  — secundum  in  sex  locis  tenuit. 

4)  Liv.  9,  30,  3. 

5)  Liv.  27,  36,  14. 

6)  Sali.  Jug.  63. 

7)  Als  Magistrat  werden  sie  erwähnt  in  dem  Repetundengesefz  von  631  = 
123,  C.  I.  L.  I n.  198  lin.  2:  [a6  eo,  quei  dictator , consul , praetor,  magister 

tquitwn , cenaor,  aidilia tribunus  mt']2[ifum]  l\egionibua\  III 1 primis  aliqua 

tarum  fuerit;  lin.  16:  [d]um  ne  quem  eorum  legat , quei  tr{ibunus ) pl(ebei ) 
q(uaestor) , Illvir  cap(italis),  tr(ibunus)  mil^itum ) l^egionibus)  1111  primis  aliqua 
tarum  — fuerit:  und  nochmals  lin.  22;  ferner  in  der  lex  Cornelia  de  sicariis  et 
veneficis , Cic.  pr.  Cluent.  54,  148:  »Qui  tribunus  militum  legionibus  quattuor 
primis,  quive  quaestor , tribunus  plebis.«  Deinceps  omnes  magistratus  nominavit. 
Uv.  28,  27,  14  : quid  populus  Romanus  (de  vobis  meruerat ),  cum  imperium  ab- 
latum  ab  tribunis  suffragio  populi  creatis  ad  homines  privatos  detulistis?  Cic.» 
de  leg.  3,  3,  6:  minores  magistratus  partiti  iuris  plures  in  plura  sunto : militiae 
quibus  iussi  erunt  imperanto  eorumque  tribuni  sunto. 

Biim.  Alterth.  V.  23 
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die  Zahl  der  Legionen  bereits  eine  weit  grössere  — die  Ernen- 
nung der  Tribunen  den  Consuln  verblieb.1)  Und  dies  ist  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  der  Republik  in  Gebrauch  gewesen;  die 
24  Tribunen  der  ersten  vier  Legionen  werden  vom  Volke  ge- 
wählt,2) bewarben  sich  zu  diesem  Zwecke  um  die  Stimmen,3) 
treten,  wie  alle  Magistrate,  ihr  Amt  am  1.  Januar  an,4)  führen 
dasselbe  ein  Jahr  lang5 6)  und  heissen  tribuni  militum  a populo  fl 
die  übrigen  werden  von  den  Consuln  ernannt,  so  oft  es  nöthig 
ist,  und  als  tribuni  militum  rufuli  bezeichnet.7)  Der  Unterschied 
dauerte  noch  fort  unter  der  Regierung  des  Augustus,8)  unter 
welchem  die  tribuni  militum  a populo  neben  den  vom  Kaiser 


1)  Liv.  44,  21,  2:  Senatus  decrevit , ut  in  octo  legiones  parern  numerum 
tribunorum  consules  et  populus  crearet.  Auch  Polybius  6,  19,  7,  obwohl  von  4 
Legionen  redend,  sagt  doch,  offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  gewöhnlich  grössere 
Aushebung:  öietXov  ocpä?  auxo’j?  oi  vetbxepot  xcöv  yiXtapycov,  xaBditep  av  uro 
xoü  öt)|aoo  xaxaoxaBiüatv  7)  xi uv  oxparrj-yrnv. 

2)  Es  kommen  hiervon  nur  zwei  Ausnahmen  vor:  lm  J.  585  = 1(59  be- 
schliesst  der  Senat,  4 Reservelegionen  ausheben  zu  lassen ; für  diese  wählte  das 
Volk  die  tribuni , während  die  Consuln  das  hätten  thun  sollen.  Liv.  43,  12,  7; 
im  J.  583  = 171  dagegen  erhielten  die  Consuln  auf  ihren  Antrag  die  Erlaubnis 
für  den  macedonischen  Feldzug  die  tribuni  selbst  zu  ernennen.  Liv.  42,  31,  5. 

3)  Sallust  Jug.  63  von  Marius:  ergo  ubi  primum  tribunatum  militarem  n 
populo  petit , plerisque  faciem  eins  ignorantibus,  facile  notus  per  omnes  tribus  dc- 
claratur.  So  bewarb  sich  auch  Cato  um  das  Tribunat  (Plut.  Cat.  min.  8.  9); 
und  ebenfalls  Caesar.  Plut.  Caes.  5.  Suet.  Caes.  5. 

4)  Cic.  in  Verr.  Actio  I,  10,  30. 

5)  Cic.  ad  Att.  13,  33,  3 : Vide  etiam,  quo  anno  quaestor  aut  tribunus  ml. 
fuerit. 

6)  Frontin.  Strat.  2,  4,  4 sagt  tribunus  militum  a populo  factus.  Der  kurze 
Ausdruck  a populo  hat,  wie  Mommsen  Staatsr.  II,  541  bemerkt,  seine  Analogie  | 
in  praefectus  fabrum  a praetore  Orelli  3669  = Wilmanns  n.  1623,  wofür  Henzen 
6940  vollständig  gesagt  wird:  praef.  fa.br.  a cos.  adlectus.  In  der  Volkssprache 
müssen  ähnliche  Ausdrücke  gewöhnlich  gewesen  sein,  wie  homo  a milite  (Plautus 
Mil.  Gl.  160),  amant  a lenone  (Plautus  Pseud.  1,  2,  69):  possum  a me  dort 
(Plaut.  Pseud.  2,  4,  45.)  und  es  ist  unzweifelhaft  falsch,  den  tribunus  a populo 
für  einen  Mann  aus  dem  Volke  zu  erklären,  wrie  mehrfach  geschehen  ist.  (Bois- 
sieu  lnscr.  de  Lyon  p.  316). 

7)  Festi  ep.  p.  260:  Rufuli  appellabantur  tribuni  militum  a consule  facti,  i 
non  a populo ; de  quo  rum  iure  quod  Rutilius  Rufus  legem  tulerat  Rufuli  [ac  post 
Rutuli]  sunt  vocati.  Die  eingeklammerten  Worte  sind  ohne  Sinn.  Pseudo -Asco- 
nius  p.  142  Or.  Tribunorum  militarium  duo  genera:  primum  eorum , qui  Rufuli 
dicuntur : hi  in  exercitu  creari  solent : alii  sunt  comitiati,  qui  Romae  comitiis  dc- 
signantur.  Der  Titel  comitiati  ist  sonst  nicht  nachweisbar. 

8)  Die  Inschriften,  welche  diesen  Titel  erwähnen,  scheinen  alle  nicht  jünger 
zu  sein.  Sie  sind  zusammengestellt  und  besprochen  von  Giraud  p.  334  ff.  Es 
sind  folgende:  Mommsen  I.  N.  n.  1888.  2192.  2193.  2219.  2220.  2231.  2232. 
2299.  2316.  3570.  3628.  834*  über  welche  vgl.  Henzen  p.  347  zu  n.  3439. 

C.  I.  L.  V n.  916;  n.  3334.  II  n.  1625.  1626.  Henzen  n.  7084.  Borghesi 
Oeuvres  VII,  346. 
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ernannten  tribuni  militum  August ix)  noch  in  zahlreichen  Beispielen 
nachweisbar  sind. 

Da  es  während  der  Republik  kein  stehendes  Heer  gab,  in 
welchem  sich  ein  Officierstand  ausbilden  und  durch  Bewährung 
im  Dienst  ein  Anspruch  auf  Avancement  erworben  werden  konnte, 
sondern  alle  Jahre  neue  Legionen  formirt  und  neue  Officiere  cre- 
irt  wurden , welche  nach  Beendigung  des  Feldzugs  wieder  in 
das  Privatleben  zurücktraten,  so  muss  die  Stellung  der  Tribunen 
der  Legion  und  der  ihnen  im  Allgemeinen  gleichstehenden  Befehls- 
haber der  Hülfstruppen , auf  welche  wir  weiter  unten  zurück- 
kommen, als  sehr  verschieden  von  derjenigen  betrachtet  werden, 
welche  die  Officiere  in  den  Heeren  der  Neuzeit  einnehmen  und 
auch  in  Rom  unter  den  Kaisern  erhielten.  Die  Tribunen  wur- 
den  nicht  genommen  aus  gedienten  Soldaten,  namentlich  nicht 
aus  den  Centurionen,  die  ihrer  militärischen  Tüchtigkeit  nach  am 
meisten  dazu  qualificirt  gewesen  wären,  sondern  zum  grossen  Theil 
aus  jungen  Leuten  senatorischen  und  ritterlichen  Standes,  welche 
mit  diesem  Amte  ihre  politische  Laufbahn  begannen.1 2)  Es  war 
zwar  zu  Polybius’  Zeit  Vorschrift,  dass  von  den  24  Tribunen  der 
vier  ersten  Legionen  14  aus  solchen  Personen  gewählt  werden 
mussten,  welche  5,  10  aber  aus  solchen,  welche  10  Feldzüge 
gemacht  hatten,3)  und  in  den  punischen  und  macedonisehen 
kriegen  finden  sich  unter  den  Tribunen  Leute,  welche  die  höch- 
sten Aemter,  die  Aedilität,  die  Prätur  und  das  Consulat  beklei- 
det hatten,4)  allein  durchschnittlich  waren  die  Tribunen  vor- 
nehme Jünglinge  ( nobtles  adolescentes)  ,5)  welche  als  gemeine 
Soldaten  (in  ordine)  überhaupt  nicht  dienten,  sondern  ihre  ersten 

1)  C.  I.  L.  II  n.  3852:  Fulvio  L.  f.  Lessoni  trib.  mil.  Divi  Aug.  Einen 
bibunus  militum  Senatus  consulto  hat  es  nie  gegeben.  Er  beruht  auf  einer 
falschen  Interpretation  der  Inschrift  Orelli  2129 , über  welche  jetzt  Mommsen 
C-  I.  L.  3472  und  3272  zu  vergleichen  ist. 

2)  Plin.  ep.  6,  31,  4:  tribuno  militum  honores  petituro.  Dio  Cass.  67,  11: 
veavtoxoc  ’IouXioc  KaXo6aorpo;  yeytXiapyrpuu;  d?  ßouXeta?  dXitlßa.  Seneca  ep. 
h,  10:  Variana  clade  multos  splendidissime  natos,  senatorium  per  militiam  auspi- 
canfc«  gradum,  fortuna  depressit. 

3)  Polyb.  6,  19,  1. 

4)  Liv.  22,  49  ; 42,  49;  44,  21.  Madvig  a.  a.  0.  S.  544  f. 

5)  Liv.  44,  1,  2.  P.  Cornelius  Scipio,  welcher  im  J.  211  v.  Chr.  24  Jahr 
alt  war  (Liv.  26,  18),  stand  im  J.  216,  in  welchem  er  in  der  Schlacht  bei  Cannae 
als  tribunus  militum  focht  (Liv.  22,  53),  im  20sten  Jahre;  T.  Flaminius,  der 
LJ8  v.  Chr.  im  30sten  Jahr  Consul  wurde,  war  210,  also  im  18ten  Jahre  tribunus 
militum.  (Plut.  Flam.  2.  Madvig  S.  544):  und  auch  in  der  Kaiserzeit  wurde 
<las  Amt  früh  bekleidet,  nach  Borghesi  Oeuvres  V,  155  im  20sten,  nach  Momm- 
sen Hermes  III,  43,  etwa  im  25sten  Jahre. 

23* 


immer  aber 
aus  dem 
Stande  der 
Senatoren 
oder  Ritter 
genommen. 
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Feldzüge  entweder  in  der  Reiterei  [equo  merere)  oder  als  coh- 
tubernales  oder  comites  imperatoris *)  in  dem  Gefolge  des  Feld- 
t herrn  machten  und  dann  theils  in  das  erste  Staatsamt,  den  Vi- 
gintivirat,  eintraten,  theils  den  Militärtribunal  oder  das  Commando 
einer  Abtheilung  der  Sociaitruppen , d.  h.  die  Stelle  eines  prae- 
fectus  alae  oder  eines  tribunus  cohortis  erlangten,1 2)  ohne  jemals 
die  Stelle  eines  Centurionen  bekleidet  zu  haben.  Alle  Tribunen 
tragen  als  Zeichen  ihres  Ranges  den  goldenen  Ring  der  Ritter,3) 
zu  welchen  sie  gehören,4)  und  unterscheiden  sich  nur  dadurch, 
dass  sie,  wenn  sie  senatorischer  Abkunft  sind,  laticlaviiy 5)  wenn 
^«»»^«-ritterlicher,  angusticlavii 6)  genannt  werden ; ihre  Functionen  wer- 
angustieiavii.  den  im  Gegensätze  zu  dem  gemeinen  Dienste  als  splendidae  mi- 
fQuestre^mi- litiae  stipendia7)  oder  equestres  militiae 8 9)  bezeichnet,  und  in  der 
Kaiserzeit  führen  sie  auch  nach  ihrem  Austritt  aus  dem  Militär- 
dienste den  Titel  ab  equestribus  militüs  oder  kurz  a militiis .*) 


1)  S.  Th.  I.  S.  392.  Mommsen  Staatsr.  I2  S.  493. 

2)  S.  Mommsen  Staatsr.  I2  S.  525. 

3)  Schon  im  dritten  punischen  Kriege  trugen  alle  tribuni  den  anulus  aureus. 
Appian.  Pun.  104.  ypococpopouci  fotp  tü>v  oxpaxeuopivojv  ol  yiXlapyot , 
dXXaxxövcuv  aiS-rjpocfOpouNTiuv. 

4)  Caesar  nennt  die  praefecti  ( sociorum ) und  tribuni  militum,  welche  in  den 
gallischen  Städten  festgehalten  wurden  (B.  G.  3,  7),  gleich  darauf  (c.  10) 
equites  Romani.  Und  von  denen,  die  vom  Afranius  zu  ihm  übergingen,  sagt  er 

B.  C.  1,  77 : Centuriones  in  ampliores  ordines,  equites  Romanos  in  Tribunicium 
restituit  honorem,  und  B.  G.  7,  65 : a tribunis  militum  reliquisque  equitibus  Ro- 
manis atque  evocatis  equos  sumit , worüber  die  Lesart  Nipperdei  p.  102  nachzn- 
sehn  ist. 

5)  Suet.  Oct.  38.  Domit.  10.  Orelli-Henzen  133.  1665.  2379.  3113.  3143. 
6048.  6076.  6454.  6484.  6485.  6500.  6501.  Griechisch  yetXiapyoc  TtXaxutrmio; 

C.  I.  Gr.  3990.  4022.  4023.  4238°.  5360.  Le  Beau  a.  a.  O.  XXXVII  p.  117  ff. 
Zumpt  Comm.  Epigr.  II  p.  18  ff. 

6)  Suet.  Otho  10 : lnterfuit  huic  hello  pater  meus , Suetonius  Lenis,  tertio e 
decimae  legionis  tribunus  angusticlavius.  Dass  dieser  Titel  auf  Inschriften  nicht 
vorkommt , ist  natürlich , da  die  tribuni , welche  nicht  laticlavii  sind , ihren  ge- 
ringeren Rang  nicht  erwähnen. 

7)  Valer.  Max.  4,  7,  5. 

8)  Plin.  ep.  7,  25,  2:  Terentius  Junior,  equestribus  militiis  — functus.  Suet. 
Vit.  Plinii:  Plinius  Secundus,  equestribus  militiis  industrie  functus.  Vellei.  2,  111, 
3 : Finita  equestri  militia  designatus  quuestor.  Vgl.  104,  3.  Orelli  4552 : Omnib. 
equestrib.  milit.  perfunc.  Dig.  29,  1,  43:  Filius  familias,  equestri  militia  exoma- 
tus  et  in  comitatu  principum  retentus.  Suet.  Oct.  46.  Claud.  25:  equestres  mili~ 
tias  ita  ordinavit , ut  post  cohortem  alam,  post  alam  tribunatum  legionis  daret. 
Juvenal.  Sat.  1,  58.  Statius  Silv.  5,  1,  94  und  die  Erklärung  der  beiden  letzten 
Stellen  bei  Madvig,  Opusc.  p.  37 — 39. 

9)  Die  Erklärung  des  Titels  a militiis , welche  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  186 
versuchte,  indem  er  denselben  auf  einen  mit  der  Aushebung  der  Soldaten  in  der 
Provinz  beauftragten  Beamten  verstand , hat  sich  nicht  bewährt.  S.  L.  Renier 
Melanges  cf  epigraphie.  Paris  1854.  8.  p.  203 — 244;  Henzen  Bull,  deli  lnstii. 
1856  p.  91  ff.  Annali  1873  p.  135  ff.  lnscr.  p.  520»  521.  Die  gewöhnliche» 
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Diese  Standesbezeichnung  wurde  die  Veranlassung,  dass  die 
Kaiser  den  Tribunat  auch  an  Personen  verliehen,  welche  gar  nicht 
beabsichtigten,  sich  dem  Militärstande  zu  widmen,  sondern  nach 
einer  halbjährigen  Dienstzeit  (tribunatus  semestris)* 1)  sich  im  Ge- 
nüsse des  erworbenen  Titels  in  den  Privatstand  zurückzogen.2) 

Die  60  Centurionen  der  Legion,  deren  Ernennung  der  Con-  Die  Centu- 
sul3)  durch  die  tribuni  militum 4)  vollziehen  lasst,  zerfallen  in 
verschiedene  Rangstufen,  theils  je  nachdem  sie  den  triarii,  prin- 
cipes  oder  hastati  angehören,  theils  je  nachdem  sie  die  erste 
Stelle  im  Manipulus  und  somit  den  Befehl  über  denselben,  oder 
das  Commando  der  zweiten  Centurie  haben,  in  welchem  Falle 


militiae  equestres  sind  die  praefectura  cohortis , der  tribunatus  leyionis , und  die 
fraefectura  alae.  Wer  eine  oder  alle  diese  Stellen  bekleidet  hat,  ist  militiis  eque- 
slfi&ttf  exomatus  (Henzen  n.  6930.  Vgl.  Doni  cl.  VI  n.  107},  und  heisst  grie- 
chisch drö  aTpatetähv  IrrcixSv  (Le  Bas- Waddington  n.  1179)  oder  dizb  Tptöhv  y iXtop- 
yov  C.  I.  Gr.  3484a,  lateinisch  a militiis.  Henzen  n.  6816.  6849.  Renier  lnscr.  de 
nig.  II.  237.  1169.  1536.  1834.  2871.  3248.  3573.  3579.  Mommsen  I.  N. 
n.  4619.  C.  I.  L.  III  n.  3240.  0.  Hirschfeld  Epigraphische  Nachlese  zum 
Corpus  lnscr.  p.  21;  auch  griechisch  in  derselben  Kürze  dbtö  oxpaTituv  C.  I.  Gr. 
n.  4499.  Zuweilen  heisst  der  Titel  a 1111  militiis , d.  h.  a quatuor  militiis ; 
dann  ist  die  erste  militia  die  des  primipilus,  über  welche  ich  weiter  unten  das 
Nöthige  beibringe,  die  vierte  die  des  praefectus  alae.  Henzen  Bull.  1856.  p.  91. 
94.  Daher  der  Titel  eques  Romanus  militiae  quartae.  Henzen  a.  a.  0.  p.  91, 
griechisch  x£xetpLY)p.£vos  xExapxv)!;  oxpaxelac.  C.  I.  Gr.  n.  4488.  Doch  haben  wir 
auch  eine  Inschrift  (Renier  Mel.  p.  232  n.  20),  nach  welcher  Antoninus  Pius 
diese  höchste  Würde  einem  14jährigen  Knaben  sofort  als  die  erste  verlieh. 

1)  Le  Bas-Waddington  n.  1954;  7>(i«)  M(anibus)  C.  Aponi  iMciani , b(ene- 
fciarii)  tribuni  semen{stris ) leg(ionis)  111  Cyr{enaicae).  Renier  lnscr.  de  l’Alg.  n. 
127:  BB.  SEXM.  ( beneficiarii  tribuni  sexmestris  ?)  Orelli  n.  3443:  trib.  sem.  leg. 
•L  n.  3442:  praef.  sem. 

2)  Die  früheren  Versuche  zur  Erklärung  des  halbjährigen  Tribunates  können 
als  beseitigt  betrachtet  werden  nach  der  Erörterung  des  Gegenstandes  durch 
Mommsen,  Epigraphische  Analekten  N.  22  in  den  Berichten  der  phil.-hist. 
Olasse  der  sächs.  Gesellschaft  d.  Wissensch.  1852  S.  249.  Hauptstellen  sind 
Piin.  ep.  4,  4:  hunc  rogo  semestri  tribunatu  splendidiorem  et  avunculo  suo  et 

facias.  Juvenal  7,  88,  nach  Mommsen  zu  lesen : 
ille  et  militiae  multis  largitur  honorem 
semenstri , vatum  digitos  circumligat  auro. 
wobei  zu  semenstri  ergänzt  wird  tribunatu,  wie  in  der  Inschr.  von  Thorigny  bei 
Mommsen  S.  240:  Semestris  autem  epistolam , ubi  propediem  vacare  coeperit,  mit- 
tam.  Cuius  militiae  salarium , id  est  HS  XXV  n.,  in  auro  suscipe.  Semestri  auro 
za  verbinden  ist  misslich,  weil  der  annulus  aureus  (denn  dieser  ist  gemeint)  le- 
benslänglich beibehalten  wurde;  Salmasius  und  Masson  lasen  semestris  sc.  militiae. 
Oie  Auslassung  von  militiae  findet  sich  auch  in  der  vita  Juvenalis  II  bei  Jahn 
P-  387:  Paridem , Domitiani  pantomimum  et  aulae  histrionem  semestribus  tumen- 

wofür  die  vita  I p.  387  sagt:  semenstribus  militiolis.  Wahrscheinlich  dien- 
ten diese  Tribuni  nominell  ein  Jahr,  factisch  aber  nur  über  sechs  Monate,  maio- 
rem  partem  anni ; denn  das  Gehalt,  welches  nach  der  Inschrift  von  Thorigny  der 
tribunu8  semestris  empfängt,  ist,  wie  man  nachweisen  kann,  ein  Jahrgehalt.  S. 
Mommsen  S.  251. 

3)  Liv.  42,  53.  4)  Liv.  42,  34.  35.  Polyb.  6,  24. 
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R*ngverhait-  sie  dem  centurio  prioris  centuriae  untergeordnet  sind.  Nach  die- 

niss  und 

Avancement  sem  Principe  ist  ihr  specieiler  Titel  bestimmt.  Gezählt  werden 

derselben  1 

wahrend  der  dabei  nicht  die  Centurien , sondern  die  Manipeln,  und  zwar  lö 

Republik,  * 

Manipeln  der  hastati  und  ebenso  viele  der  principes  und  triaru: 
jeder  Manipel  hat  einen  centurio  prior  und  einen  centurio  posterior 
und  wird  mit  Nummer  und  Truppengattung  bezeichnet  und  zwar 
nicht  ordo  decumus  hastatorum , sondern  ordo  decumus  hastatus 
prioris  centuriae  oder  posterioris  centuriae ,*)  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  auch  der  centurio  selbst  statt  centurio  ordinis  kurz  ordo 
genannt  wird.2)  Ein  regelmässiges  Avancement  konnte,  wie 
schon  bemerkt  wurde,  in  der  Republik  nicht  stattfinden,  da  die 
Centurionen  jährlich  neu  eingestellt  wurden,  indessen  lag  es  nicht 
nur  in  der  Billigkeit,  sondern  auch  im  Interesse  des  Dienstes, 
dass  zu  den  obersten  Centurionenstelien  gediente  und  bewährte 
Leute  genommen  wurden;3)  in  dem  stehenden  Heere  der  Kaiser- 
zeit findet  dagegen  eine  regelmässige  Beförderung  ( successio 4 
statt,  deren  Bedingungen  in  dem  Rangverhältnisse  von  Anfang 
an  vorhanden  waren.  Die  unterste  Stelle  ist  nämlich  die  60., 
d.  h.  die  des  decimus  hastatus  posterior ,5)  von  dieser  steigt  der 


1)  Bei  Liv.  42,  34  sagt  Sp.  Ligustinus:  Tertio  anno  virtutis  causa  miti 

P.  Quinctius  Flamininus  decumum  ordinem  hastatum  adsignavit.  und  weiter: 
primum  hastatum  prioris  centuriae  adsignaret.  und : a M\  Acilio  mihi  prhnus  prm- 
ceps  prioris  centuriae  est  adsignatus.  und  zuletzt : Quater  intra  paucos  annos  pri- 
mum pilum  duxi.  Ib.  c.  35 : tribunique  militares  in  legione  prima  primum  piium 
virtutis  causa  ei  adsignarunt.  Andere  Beispiele  sind  Liv.  26,  5 : secundi  hastati 
signum.  26,  6:  primi  principis  signum.  Cic.  de  divin.  1,  35,  77:  quum  signifa 
primi  hastati  signum  non  posset  movere  Loco.  Cic.  ep.  ad  Brut.  1,  8:  Crtlm 
belLo,  MeteLLo  imperatore , octavum  principem  duxit. 

2)  Caesar  B.  G.  6,  7 : Labienus,  noctu  tribunis  militum  primisque  ordinihr 
coactis,  quid  sui  sit  consilii,  proponit.  5,  30 : Hac  in  utramque  partem  disputatic « 
habita , quum  a Cotta  primisque  ordinibus  acriter  resisteretur , Vincite , inquit 
Velleius  2,  112:  non  inccruentis  centurionibus , e quibus  etiam  primi  ordines  Mo- 
dere. Insehr.  bei  Mommsen  1.  N.  4641 : L.  Ovinius  — Rufus,  prim(us)  pil(u-j 
Leg.  X11I1  Gern. 

3)  S.  Liv.  42,  34.  Caesar  B.  G.  6,  40:  Centuriones , quorum  nonnuüi  a 
inferioribus  ordinibus  reliquarum  Legionum  virtutis  causa  in  superiores  erant  ordi - 
nes  huius  legionis  traducti.  B.  C.  1,  46:  qui  propter  eximiam  virtutem  ex 
rioribus  ordinibus  in  eum  Locum  pervenerat. 

4)  Orelli  3454.  So  wird  bei  Mommsen  1.  N.  218  einem  Soldaten  ob  spw 
processus  eius  d.  h.  wegen  seiner  Aussicht  auf  Avancement  eine  Ehre  erwiesen, 
und  n.  6816  heisst  es  von  einem  optio:  re^stabant)  huic  dies  LI  ut  fort 
centurio. 

5)  Bei  Livius  42,  34,  5 erzählt  Sp.  Ligustinus,  er  habe  zuerst  zwei  Jahtf 
als  Gemeiner  gedient;  tertio  anno  virtutis  causa  mihi  T.  Quinctius  Flamitunu- 
decumum  ordinem  hastatum  adsignavit.  Wenn  er  gleich  die  erste  Centurie  bekam, 
was  er  nicht  besonders  erwähnt,  so  geschah  dies  seiner  Tüchtigkeit  wegen.  *ö' 
nächst  gebührte  ihm  die  zweite. 
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Centurio,  gewöhnlich  mit  Ueberspringung  einzelner  Stellen  zum 
51.,  d.  h.  der  des  hastatus  primus  posterior  auf,  und  macht  nun 
die  zehn  Stellen  der  principes  posteriores  und  ebenso  die  zehn 
Stellen  der  pili  posteriores  durch,  um  dann,  als  decimus  hastatus 
prior  wieder  anfangend,  in  derselben  Reihenfolge  zum  primipilus 
zu  gelangen.1) 

Am  Ende  der  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  änderte  sich,  während  der 
wie  wir  sehen  werden,  die  Organisation  der  Legion  in  zwei 
Puncten.  Die  Legion  zerfiel  damals  in  4 0 Cohorten,  die  Cohorte 
in  3 Manipeln,  der  Manipel  in  2 Centurien;2)  die  Bedeutung 
des  Unterschiedes  der  triarii , principes  und  hastati  hörte  auf 
und  erhielt  sich  nur  in  der  Bezeichnung  der  Centurionen,  welche 
immer  noch  in  zwei  Klassen,  priores  und  posteriores , zerfallen 
und  als  hastati , principes  und  triarii  bezeichnet,  aber  nunmehr 
nach  den  Cohorten  numerirt  werden.  Ob  bei  dieser  Neuerung 
sich  das  Avancement  in  der  Art  geändert  habe,  dass  nunmehr 
innerhalb  der  10.  Cohorte  vom  hastatus  posterior  zum  hastatus 
prior , dann  zum  princeps  posterior  und  princeps  prior , endlich 
zum  pilus  posterior  und  pilus  prior  aufgestiegen  und  so  durch 
alle  Cohorten  nach  der  Reihe  avancirt  worden  sei,  ist  eine  Frage, 
welche  bejaht  und  verneint  worden  ist.3)  Insbesondere  streitet 
man,  welche  Centurionen  unter  den  primi  ordincs  zu  verstehen  p «■*- 

•*  nes. 

sind,  welche  zum  Kriegsrath  zugezogen  werden4)  und  überhaupt 
unter  den  Centurionen  eine  eximirte  Stellung  einnehmen.5)  Dass 
dies  nicht  eine  unbestimmte  Zahl  von  Centurionen  ist,6)  welche 
der  Commandeur  willkürlich  zu  Rathe  zog,  sondern  eine  be- 


1)  Dies  ist  auch  die  Ansicht  von  Schneider  de  eens.  hast.  p.  45  ff.  Wenn 
derselbe  sagt,  man  habe  statt  centurio  prioris  centuriae  auch  gesagt  centurio  dextri, 
so  folgt  das  nicht  aus  Orelli  3549,  wo  Dextri  der  Name  des  Centurionen  ist 
(Kellermann  Yig.  n.  102a  Col.  I,  lin.  25),  aber  vielleicht  ist  so  zu  verstehen 
C.  I.  Gr.  3711,  wo  ein  exarovrapyo?  oe(£ub)TaTo;  TrpetpuTtiXapio?  vorkommt. 

2)  Gellius  16,  4:  in  legione  sunt  centuriae  sexaginta , manipuli  triginta , 
cohortes  decem. 

3)  Das  erstere  ist  von  Rüstow  Heerwesen  und  Kriegführung  Caesars  S.  8, 
das  zweite  von  v.  Goeler  Caesars  gallischer  Krieg  im  J.  51.  Heidelberg  1860.  8. 
S.  50  ff.  geschehn. 

4)  Caesar  B.  G.  5,  30;  6,  7. 

5)  So  heisst  es  schon  bei  Liv.  44,  33,  4:  ipse  cum  tribunis  primisque  ordi- 
nibus  ad  contemplandos  transitus  est  progressus  und  Aehnliches  kommt  auch 
später  vor. 

6)  »Eine  unbestimmte  Anzahl  der  ältesten  und  obersten  Centurionen«  ver- 
steht unter  ihnen  Madvig  Kleine  philol.  Sehr.  S.  515. 
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•stimmte  Klasse,  geht  aus  unzweifelhaften  Zeugnissen  hervor.1) 
Die  Frage  ist  nur,  ob  die  zehn  ersten  Centurionen  der  Triarier, 
der  primi  pilus  prior *,  der  secundus  pilus  prior  u.  s.  w.  oder  die 
drei  centuriones  priores  der  ersten  Cohorle,  der  primipilus  prior. 
primus  princeps  prior  und  primus  hastatus  prior  gemeint  sind. 
Ich  halte  die  erste  Annahme  für  allein  möglich  und  zwar  aus 
drei  Gründen.  Erstens  musste  die  Cohorte,  seitdem  sie,  wie  wir 
später  nachweisen  werden , ein  geschlossener  Truppenkörper 
wurde,  welcher  sowohl  bei  der  Aufstellung  der  Legion  die  tak- 
tische Einheit  bildete,  als  auch  zur  selbständigen  Verwendung  ! 
kam,  auch  einen  Commandeur  erhalten.  Da  es  aber  die  ganze 
Kaiserzeit  hindurch  in  der  Legion  keine  andern  Officiere  giebt, 
als  die  Tribunen  und  Centurionen,  den  Tribunen  aber  der  Be- 
fehl über  die  Legion  zukommt,  so  muss,  wie  der  Manipulus  von 
dem  ersten  seiner  beiden  Centurionen , so  auch  die  Cohorte*  von 
dem  ersten  ihrer  sechs  Centurionen  commandirt  worden  sein,2) 


1)  Wenn  es  bei  Caesar  B.  G.  1,  41  heisst:  deinde  reliquae  legiones  cum 

iribunis  militum  et  primorum  ordinum  centurionibus  egerunt , uti  Caesari  satti- 
facerent,  so  ersieht  man  daraus,  dass  die  Soldaten  über  diese  Centurionen  ebenso 
im  Klaren  waren,  wie  über  die  Tribunen.  Wären  sie  dies  nicht  gewesen,  so  hätten 
sie  für  die  von  ihnen  gewünschte  Verhandlung  Centurionen  wählen  müssen.  So- 
dann sagt  von  der  Colonieausführung  Hygin  p..  176  L. : multis  legionibus  contigit 
bella  feliciler  transigere  et  ad  Laboriosam  agri  culturae  requicm  primo  tirocinii 
gradu  pervenire : nam  cum  signis  et  aquila  et  primis  ordinibus  ac  tribunis  deduce- 
bantur.  Hier  müssen  wieder , da  von  einer  Landvermessung  die  Rede  ist,  be- 
stimmte Personen  gemeint  sein.  Bei  dem  Einzug  des  Vitellius  in  Rom  (Tac. 
Hist.  2,  89)  gehen  ante  aquilam  (d.  h.  vor  dem  Adler  jeder  der  vier  einziehen- 
den Legionen)  praefecti  castrorum  tribunique  et  primi  centurionum,  und  Velleius 
2,  112  heisst  es:  non  incruentis  centurionibus,  e quibus  etiam  primi  ordines  ceci- 
dere.  Am  entscheidensten  endlich  ist  der  Armeebefehl  des  Kaisers  Hadrian  an 
die  Truppen  von  Lambaese  bei  Renier  Inscr.  de  l'Alg.  n.  5,  von  welchem  das 
Fragment  A die  Ueberschrift  hat  Equitibus  cohortis  sextae  Commagenorum , das 
Fragment  C sich  aber  auf  die  leg.  III  Augusta  beziehen  dürfte,  deren  Haupt- 
quartier Lambaese  war.  In  diesem  braucht  Hadrian  die  Anrede : Vobis , primi 

ordines  et  centuriones  agiles , indem  er  zwei  verschiedene  Klassen  unterscheidet. 

2)  Zu  Vegetius  Zeit  wurden  die  Cohorten  allerdings  theilweise  von  Tribunen 
commandirt.  Veget.  2,  12.  Für  die  Zeit  der  ersten  Jahrhunderte  ist  dies  nicht 
nachweisbar  und  noch  bei  Ammian  scheinen  die  primi  ordines  in  dem  von  mir 
bezeichneten  Sinne  verstanden  werden  zu  müssen.  Denn  wenn  dieser  16,  12,  20 
sagt : steterunt  vestigiis  fixis , antepilanis  hastatisque  et  ordinum  primis  velut  in- 
solubili  muro  fundatis,  so  redet  er  von  einer  dreifachen  Stellung,  bei  welcher  die 
hastati  die  erste,  die  antepilani  die  zweite  Reihe  einnehmen  und  die  primi 
ordines  die  pilani  oder  Triarier  sind;  und  wenn  es  19,  6,  3 heisst:  Galli  mili- 
tes  — conserendae  cum  hostibus  manus  copiam  sibi  dari  poscebant , mortem  tribunis 
vetantibus  primisque  ordinibus  minitantes,  so  scheinen  doch  die  tribuni  als  Legions- 
commandeure , die  primi  ordines  als  Befehlshaber  der  Cohorten  gemeint  zu  sein. 
Denn  zu  Ammians  Zeit  zerfiel  die  Cohorte  noch  immer  in  manipuli  und  centu- 
riae  (17,  13,  26;  21,  13,  9;  23,  0,  15;  26,  2,  3)  und  bestand  noch  das  alte 
Verhältnis  der  Centurionen. 
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und  dass  diese  Führer  der  Cohorten  unter  den  Centurionen  den 
ersten  Rang  einnahmen,.  ist  selbstverständlich.  Zweitens  ist  ein 
Avancement  nach  Cohorten  deshalb  undenkbar,  weil  ein  Centurio, 
der  bereits  einen  ganzen  Manipel  oder  gar  die  ganze1  Cohorte 
commandirt  hat,  nicht  wieder  zum  Befehlshaber  einer  Centurie 
degradirt  werden  kann,  und  drittens  endlich  liegt  ein  Zeugniss 
des  Vegetius  vor,  nach  welchem  noch  in  der  späten  Kaiserzeit 
das  alte  Avancement,  immer  aufs  neue  von  der  zehnten  Cohorte 
anfangend,  fortbesland.  *)  Eine  Ausnahme  bilden  hievon  nur  die 
besondern  Beförderungen  als  Belohnung  für  Tapferkeit,  durch 
welche  der  langsame  Gang  des  Avancements,  beschleunigt  und 
zuweilen  die  ersten  Stellen  sofort  verliehen  wurden.2) 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  stelle  ich  die  älteren  und 
neueren  Titel  zusammen: 

60.  Centurio:  decumus  hastatus  posterioris  centuriae. 

59.  VJIJI  hast,  post .3 4) 

53.  III  hast.  post.A) 

51.  centurio  eiusdem  leg.  astatus  posterior  c(o)hor[tis)  /.*) 


1)  Veget.  2,  21 : Nam  quasi  in  orbem  quendam  per  diversas  cohortes  et  di- 
versas  scholas  milites  promoventur ; ita  ut  ex  prima  cohorte  ad  gradum  quempiam 
fromotus  vadat  ad  decimam  cohortem,  et  rursus  ab  ea  crescentibus  stipendiis  cum 
maiore  gradu  per  alias  recurrit  ad  primam.  Ideo  primi  pili  centurio , postquam 
in  orbem  omnes  cohortes  per  diversas  administraverit  scholas , in  prima  cohorte  ad 
ftanc  pervenit  palmam , in  qua  ex  omni  legione  infinita  commoda  consequatur. 

2)  Caesar  B.  C.  1,  46:  Nostri  — LXX  ceciderunt,  in  his  Q.  Fulginius,  ex 

primo  hastato  legionis  XIV , qui  propter  eximiam  virtutem  ex  inferioribus  ordi- 
nibus  in  eum  locum  pervenerat.  3,  54 : ( Scaeva  centurio ) quem  Caesar  ab  octavis 
ordinibus  ad  primipilum  se  traducere  pronuntiavit.  Aus  dieser  Stelle  sucht 
Rüstow  zu  beweisen , dass , wie  die  octavi  ordines  die  der  8.  Cohorte , so  die 
primi  ordines  die  der  ersten  Cohorte  seien.  Und  allerdings  könnte  man  von 
primi  ordines  in  diesem  Sinne  reden.  Caesar  vermeidet  indessen  absichtlich  den 
Ausdruck.  Erst  in  späterer  Zeit,  in  welcher  die  erste  Cohorte  doppelt  so  stark 
und  angesehener  war,  als  die  übrigen,  kommt  es  vor,  dass,  wenn  ein  centurio 
einmal  centurio  prior  der  ersten  Cohorte  geworden  ist,  er  in  derselben  zum  pri- 
mipilus  avancirt,  woraus  man  keinen  Schluss  auf  die  andern  Cohorten  machen 
darf  (Veget.  2,  8:  Vetus  tarnen  consuetudo  tenuit,  ut  ex  primo  principe  legionis 

promoveretur  centurio  primi  pili),  und  ein  solches  Avancement  findet  sich  in  der 
Inschrift  Uenzen  6747 , nach  welcher  P.  Aelius  Marcellus  nacheinander  astatus 
et  princeps  et  primipilus  leg.  VII  geminae  war.  Denn  hastatus  und  princeps 
ohne  weiteren  Zusatz  bezeichnet  auch  sonst  den  primus  hastatus  prior  und  primus 
princeps  prior.  C.  I.  L.  II,  4114:  VII,  168.  Dass  jedoch  alle  drei  Stellen,  nicht 
aber  die  letzte,  wie  es  sonst  {gewöhnlich  ist,  genannt  werden,  soll  eben  das 
ausserordentliche  Avancement  wegen  Tapferkeit  bezeichnen. 

3)  Iienier  n.  653.  Man  kann  dies  auflösen : nonus  hastatus  posterior,  allein 
»ach  einer  weiter  unten  folgenden  Inschrift  (S.  362  Anm.  1)  war  der  Titel  nona 
(cohorte)  hastatus  posterior. 

4)  C.  I.  L.  III  n.  1480.  5)  C.  I.  L.  III  n.  2883. 


Titulatur. 
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47.  ( centurio } nona  priinceps)  posterior).1 11) 

45.  ( centurio ) leg.  III  Cyr.  coh(orte)  V princeps  posterior.2) 

44.  ( centurio ) I1II  pr.  post.*) 

42.  II  pr(inceps)  post[erior)  .4) 

4 1 . (centurio)  legionis  XI  princeps  posterior  co  (horte)  1. 5) 

34.  (centurio)  II II  pil(us)  postier ior.*) 

30.  decumus  hastatus  ( prioris  centuriae) .~) 

29.  centurio  leg.  III  Aug.  IX  II.  PR .8) 

26.  (centurio)  cohor(te)  VI  hast.  pri(or ).9) 

21.  primus  hastatus  prioris  centuriae .10) 
primus  hastatus  legionis  XIV.n) 
hast(atus)  primus ) leg.  XX. n) 
centurio  hastatus  primus  leg.  ////,13) 
hastatus  in  coh.  I leg.  II  Traian.u) 

11.  primus  princeps  prioris  centuriae. 15) 
princeps  primus  centurio ,16) 
primae  cohortis  princeps  priori1) 

8.  (Oct)avus  pilus  prior.1*) 

1.  primus  pilus. 

1)  Waddington  n.  2643,  wo  nona  ausgeschrieben  ist. 

2)  Waddington  n.  1955  ==  C.  I.  L.  III  h.  102. 

3)  Orelli  3454. 

4)  Waddington  n.  1826  = C.  1.  L.  III,  195. 

5)  C.  I.  L.  III,  2883. 

6)  Inschrift  bei  Henzen  Annali  1858  p.  28. 

7)  Liv.  42,  34,  5. 

8)  D.  h.  nona  hastatus  prior.  Annuaire  de  Constantine  1862  p.  136. 

9)  C.  I.  L.  VII,  112. 

10)  Liv.  42,  34,  7.  vgl.  27,  14,  8:  primi  hastati  manipulus. 

11)  Caes.  B.  C.  1,  46. 

12)  C.  I.  L.  III,  2836.  So  auch  hast.  pr.  II  >n.  4147. 

13)  C.  1.  L.  II,  1681.  14)  C.  I.  L.  III,  3846. 

15)  Liv.  42,  34,  8.  16)  Liv.  25,  14,  7. 

17)  Caesar  B.  G.  3,  64. 

18)  Grut.  p.  571,  3 nach  der  Ergänzung  von  Henzen  Annali  1858  p.  31. 
Der  Titel  decimus  triarius  u.  s.  w. , den  man  erwarten  sollte,  kommt  nirgends 
vor,  so  dass  der  von  Vegetius  II,  8 angeführte  triarius  prior  eine  Fiction  to 
sein  scheint.  Die  Triarier  heisen  pilani  (Varro  de  l.  L.  5,  89.  Ovid.  Fast.  3. 
129),  jeder  ordo  der  Triarier  pilus.  Daher  sagt  man  primi  pili  centurio  (Caes. 
B.  C.  1,  46),  wie  primi  ordinis  centurio  (Tac.  Ann.  1,  29);  ferner  primum  pi- 
lum  ducere  Caes.  B.  G.  5,  35.  Liv.  42,  33 : primos  pilos  ademit  Suet.  Cal.  4i. 
Nach  der  Analogie  kann  der  zweite  Centurio  nicht  anders  als  secundus  pilw 
heissen.  Die  mehrfach  aufgestellte,  zuletzt  von  Schneider  vertheidigte  Ansicht, 
wonach  der  Titel  primipilus  allen  Centurionen  der  Triarier  zugekommen  sein  nnd 
der  erste  Centurio  der  Legion  eigentlich  primus  primipilus  prioris  centuriae  gc* 
heissen  haben  soll,  ist  nicht  haltbar.  Denn  bei  Liv.  7,  13  sind  die  Wort« 
Septimum  primum  pilum  iam  Tullius  ducebat  unmöglich  von  der  siebenten  Cen* 
turie  der  Triarier  zu  verstehen,  da  Livius  hinzufügt : neque  erat  in  exercitu  rir 
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Alle  Centurionen  führen  als  Insiene  ihres  Amtes  den  Reben-  Der 

* Rebenstock 

stock  (vitis) , mit  welchem  sie  die  körperlichen  Strafen  an  den^ignedes 
Soldaten  vollziehen.1)  Man  hat  daher  auch  das  Zeichen,  durch 
welches  in  Inschriften  die  Centuria  und  der  Centurio  bezeichnet 
wird  ( "1 ) , auf  den  Rebenstock  bezogen;  allein  es  scheint,  dass 
dasselbe,  welches  auch  in  der  Form  3 vorkommt,2)  nur  das 
Zahlzeichen  für  100  ist,  wie  auch  das  griechische  P den  Heka- 
tontarchen  bezeichnet.3)  Die  erste  Stelle  unter  den  Centurionen  Die  steile 
nimmt  der  primus  pilus ,4 5)  auch  primipilus 6)  oder  primopüus ,6)  CSpfiuTus 
primi  pili  centurio,1 *)  primi  ordinis  centurio,*)  ein,  der  als  der 
beste  Soldat  der  Legion  betrachtet9)  und  mit  den  Tribunen  zum 
Kriegsrath  gezogen  wird.10)  Mit  dieser  Stelle  endete  aber  in  der  Mit  ihr  endet 

Avance- 

Regel  die  Laufbahn  der  Centurionen.11)  Weder  Siccius  Dentatus,  12j  ment  der 
noch  Sp.  Ligustinus,13)  die  berühmtesten  Centurionen  der  älteren  1 


factis  nobilior.  Wäre  noch  ein  primipilus  legionis  über  dem  Tullius  gewesen,  so 
hätte  ihm  dieser  den  Hang  streitig  machen  müssen,  da  man  zum  ersten  Centurio 
bei  jeder  Aushebung  den  besten  ernannte.  Er  war  vielmehr  zum  siebenten 
Male  primipilus , wie  bei  Liv.  42,  34  Ligustinus  zum  vierten  Male  ( quater  intra 
paucos  annos  primum  pilum  duxi ) und  gleich  darauf  zum  fünften  Mal.  Ebenso 
kommt  in  Inschriften  vor  P.  P.  ( primipilus ) BIS  Kellermann,  Vig.  n.  36;  n.  37 
= Orelli  3444;  n.  39  = Or.  74;  n.  41;  P.  P.  ITERUM  n.  31;  PP.  BIS 
LEG.  II  AVG.  ET  LEG.  X FRETENS.  n.  36,  4;  P.  P.  BIS  LEG.  XII 
FVLX1.  ET  LEG.  I AD1VT  n.  41,  2.  So  ist  auch  zu  verstehen  Orelli  3426. 
PRIM  0 PI L.  II  (bis). 

13  Plin.  AT.  H.  14,  19:  Quid  quod  inserta  castris  summam  rerum  impe- 
riumque  continet  centurionum  in  manu  vitis  et  opimo  praemio  tardos  ordines  ad 
lentas  perducit  aquilas  atque  etiam  in  delictis  poenarn  ipsam  honorat?  Ovid.  A.  Am. 
3,  527  : Dux  bonus  huic  centum  commisit  vite  regendos.  Lucan.  6,  146.  Liv. 
ep.  57 : Quem  militem  extra  ordinem  deprehendit , si  Romanus  esset , vitibus , si 
ex traneus , fustibus  cecidit.  Juvenal.  8,  247.  Tac.  Ann.  1,  23.  Mehr  s.  bei 
Fabric.  ad  Dion.  Cass.  55,  24.  Auch  sprachlich  bezeichnet  vitis  den  Centurionat. 
Juvenal.  14,  193:  aut  vitem  posce  libello.  Spartian.  Iladr.  10:  Nulli  vitem,  nisi 
robusto  et  bonae  famae  dedit. 

2)  C.  I.  L.  III  n.  2883  u.  ö. 

3)  S.  Grotefend  Philologus  XII  S.  485. 

4)  Grut.  437,  5.  Henzen  5456.  C.  I.  L.  V n.  4373. 

5)  Orelli  799. 

6)  Orelli  3444.  3426.  Marini  Iscr.  Alban,  p.  120.  Grut.  349,  4. 

7)  Liv.  7,  41,  5.  Tac.  Hist.  3,  22.  8)  Tac.  Ann.  1,  29. 

9)  Dionys.  9,  10 : rfj  Xa|X7rpoxdxTß  dpyrj  xexoofrrjpivoc  7$  xdc  ^-rj^ovra  £xa- 
-ovrapytac  IraaOai  xe  xai  xö  '/eXeuotAevov  ’jTxrjpexetv  xeXeuet  vopio; ' xouxou;  Pto- 

ixatot  xoüc  ■fyfejxövac  — IIpifA07rtXou;  TtaXouat.  Dies  ist  allerdings  eine  rhetorische 
Ausschmückung,  denn  das  Commando  der  Legion  haben  die  tribuni.  Der  Primi- 
pilus ist  nur  das  Vorbild  aller  Centurionen. 

10)  Polyb.  6,  24,  2:  wv  6 Ttptüxo;  alpeOeU  xai  auveoptou  xoivtovel,  d.  h.  von 
denen  derjenige,  welcher  zum  ersten  Centurionen  ernannt  wird,  auch  am  Kriegs- 
rathe  theil  nimmt.  S.  Madvig  S.  518. 

11)  Madvig  S.  516  ff. 

12)  Plin.  N.  H.  7,  101  ff. ; Val.  Max.  3,  2,  24;  Gellius  2,  11;  Dionys. 

Hai.  10,  36.  37.  13)  Liv.  42,  34.  35. 
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Zeit,  sind  zu  höheren  Posten  promovirt  worden,  noch  lässt  sich 
in  Cäsar’s  Heere  ein  weiteres  Avancement  der primipili  nachwei- 
sen.1)  Sie  traten  vielmehr,  wenn  sie  ihre  Dienstzeit  vollendet 
hatten  [consummaverunt)  ,2)  in  das  Privatleben  zurück  und  nah- 
men, durch  Donation  und  Beuteantheiie  bereichert3)  und  bei 
Colonieanlagen  vorzugsweise  bedacht,4)  in  den  kleinen  Städten 
eine  angesehene  Stellung  ein,5)  gelangten  auch  öfters  zu  einem 
Vermögen,  das  ihnen  -selbst  oder  ihren  Kindern6)  den  Eintritt 
in.  den  Ritte rstönd  möglich,  machte.  Eine  Beförderung  eines 
Centurionen»  über  den  primipilus • hinaus  ist  wohl'  erst  in  den 
Bürgerkriegen  vorgekommen7)  und  findet  sich  auch  in  der  Kaiser- 
zeit, indessen  immer  als  Ausnahme.  Denn  in  der  Regel  traten 
damals,  wie  früher,  die  Centurionen,,  wenn  sie  primipili  gewesen 


1)  Madvig  S.  521. 

2)  Suet.  Calig.  44:  plerisque  ecnturionum  maturis  iam  et  nonnullis  ante 
paucissimoa,  quam  consummaturi  essent , dies , primos  pilos  ademit.  Murat.  799,  6 
==  Marini,  Atti  629b : prope  diem  conmmmationis  prirräpili  sui  debitum  naturae 
pereolvit.  Modestin.  Dig.  27,  1,  8 § 12:  TrpipuriXapiot  Se  otjrot  voplCovrat,  ot 
öiavuaavTec  tö  irptplmXov  * (d.  h.  qui  consummaverunt , nicht,  wie  in  der  latein. 
Uebersetzung  steht,  qui  exercent)  ids  oe  p.i\  otavuaa;  db:o9avfl,  toutou  tö»v  ra(- 
o<uv  7rpt{U7itXdtptoc  oux  irtiTporeuoei. 

3)  Asconius  ad  or.  in  tog.  cand.  p.  81.  Kiessling:  L.  Luscius , notus  cen- 
turio  Syllanus  diveaque  ex  victoria  factus  (nam  amplius  centies  (10  Millionen  HS) 
possederat ) damnatus  erat.  Mehr  bei  Madvig  S.  523. 

4)  Rudorff  Feldmesser  II  S.  365. 

5)  Lucilius  bei  Cic.  de  fin.  1,  3,  8: 

municipem  Ponti , Tritanni,  centurionum, 
praecLarorum  bominum  ac  primorum  signiferumque. 

Horat.  Sat . 1 , 6,  72  : 

noluit  in  Flavi  ludum  me  mittere,  magni 
quo  pueri  magnis  e centurionibus  orti 
ibant. 

6)  Madvig  S.  523  bemerkt,  dass  der  Jurist  Ateius  Capito  ein  Enkel  eines 
sullanischen  Centurio,  ein  Sohn  eines  vir  praetorius  (Tac.  Arm.  3,  75)  war.  Der 
Sohn  des  Centurio  erhielt  also  zuerst  Ritterrang  und  wurde  dann  praetor.  Ein 
späteres  Beispiel  giebt  die  Inschr.  C.  I.  Gr.  n.  2792  = Waddington  n.  1617: 
nörrXiov  AtXiov  fIXaptav6v,  lr:<:tx6v,  rioriXiou  AlXlou  ’AroXXomavou  rpeiporreiXa- 
ptou  uh$v. 

7)  Den  Marius,  der  vom  Gemeinen  aus  gedient  haben  soll  (Juven.  8 , 247. 
Seneca  de  ben.  5,  16.  Plin.  N.  H.  33,  150),  kann  man,  wie  Madvig  p.  525 
gezeigt  hat,  hiefür  nicht  als  Beweis  anführen,  da  er  zwar  ignotae  originis . aber 
doch  equestri  loco  geboren  war  (Veil.  2,  11),  und  der  Bericht  des  Liv.  7,  41 
über  einen  C.  Salonius,  der  abwechselnd  als  tribunus  militum  und  als  primipilw 
gedient  haben  soll,  ist  gänzlich  verwirrt  (Madvig  p.  530);  aber  Val.  Max.  4,  7, 
5 erwähnt  einen  L.  Petronius  aus  der  marianischen  Zeit,  von  dem  er  sagt:  ad- 
modum  humili  loco  natus  ad  equestrem  ordinem  et  splendidae  militiae  atipendia 
P.  Caeli  beneficio  pervenerat , welche  Stelle  indessen  auch  nicht  beweist,  dass  er 
centurio  gewesen  sei.  In  der  Zeit  des  Caesar,  in  welcher  Centurionen  in  den 
Senat  gebracht  wurden,  wird  ihnen  dagegen  auch  die  Beförderung  zum  Tribnnat 
zu  Theil  geworden  sein.  Madvig  S.  530  f. 
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sind,  aus  dem  Dienste  aus.  Sie  heissen  nunmehr  primvpüares ') 
und  bilden  den  angesehensten  Theii  des  Veteranenstandes.  Die 
Bedingungen,  welche  sie  bei  der  Entlassung  erhielten,  waren  so 
günstig,1 2)  dass  sie  ihnen  nicht  nur  eine  anständige  Existenz, 
sondern  auch  öfters  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand3)  möglich 
machten,  welche  der  Kaiser  selbst  wohl  durch  einen  besondern 
Gnadenact  erleichterte.4)  Hatten  sie  noch  Lust  und  Fähigkeit  zu 
dienen,  so  verwendete  man  sie  wohl  auch  zu  besonderen  mili- 
tärischen Diensten5)  oder  für  den  Posten  eines  Platzcommandan- 
ten  [praefectus  castrorum)  .6)  Ausnahmsweise  wurde  dagegen 
unter  den  Kaisern  der  Centurionat  der  Ausgangspunct  einer 
weiteren  Beförderung  und  zwar  in  doppelter  Weise. 

Einmal  nämlich  machte  der  .Kaiser  bewährte  Genturionen 
zu  tribuni  einer  cohors  vigilum , urbana  oder  praetoria ,7)  auch 
wohl  zu  tribuni  legionum 8)  und  dann  zu  Procura toren , 9)  und 
auf  diesem  Wege  sind  mehrmals  Centurionen  bis  zu  der  Würde 
des  praefectus  praetor  io  aufgestiegen.10) 

1)  Orelli  517.  748.  3568.  Tac.  Arm.  2,  11;  4,  72.  Hist.  1,  87;  2,  22; 
4,  15  und  dafür  Arm . 13,  36 : primipili  honore  functus.  Suet.  Cal.  35 : erat 
patre  primipilari.  Ib.  38:  testamenta  primipilarium.  Fr.  Vat.  § 278:  honor  pri- 
mipilaris.  Es  ist  somit  ein  Unterschied  zwischen  primipilus  und  primipilaris , 
den  Kellermann  Vig.  im  Index  p.  78  nicht  berücksichtigt.  Den  letztem  Titel 
führte  man  sein  Leben  lang  (Borghesi,  Bull.  d.  Inst.  1845  p.  132),  und  da  die 
niedere  militärische  Laufbahn  mit  dieser  Würde  abschloss,  so  war  der  ordo  pri- 
mipilarium nicht  auf  eine  ganz  kleine  Zahl  beschränkt.  Schon  bei  der  Aushe- 
bung des  Jahres  171  v.  Chr.  verweigerten  allein  23  Centuriones,  qui  primos 
pilos  duxerant , den  Eintritt  in  den  Dienst  Liv.  42,  32,  auch  später  gab  es  ihrer 
viele.  Tac.  i4nn.  2,  11:  Aemilius  e numero  primipilarium  und  die  andern  an- 
geführten Stellen  des  Tacitus. 

2)  Dies  sind  die  meriti  pruemia  pili  Martial.  1,  31,  3 oder  eommoda  primi- 
pili Dig.  34,  4,  23.  Vgl.  Plin.  JV.  H.  14,  19:  Quid  quod  inserta  castris  sum- 
mam  rerum  imperiumque  continet  centurionum  in  manu  vitis  et  opimo  praemio 
tardos  ordines  ad  lentas  perducit  aquilas.  Suet.  Cal.  44. 

3)  Martial  6,  58,  10:  et  referes  pili  praemia  clarus  eques.  Orelli  3049: 
L.  Aconio  — Staturae  7 leg.  XI  — — a divo  Traiano  ex  militia  in  equestrem 
Hgnitatem  translato.  Henzen  n.  7088:  M.  Cocceio  Romano  eq.  R.  p.  p.  (d.  h. 
primipilari).  Mommsen  I.  N.  4551 : M.  Tillio  — Rufo,  7 leg.  XX  Val.  Viel. 
~ eduo)  pQublico ) exorQnato)  et  donis  donato  ab  impp.  Severo  et  Anionino  Augg. 

4)  Dies  ist  Madvigs  Ansicht  S.  535. 

5)  S.  Madvig  S.  536  und  die  dort  angeführten  Stellen  Tac.  Arm.  2,  11; 
4,  72;  13,  36;  Hist.  1,  87;  4,  35. 

6)  Von  dem  praefectus  castrorum  wird  weiter  unten  noch  die  Rede  sein. 
8-  vorläufig  Tac.  Ann.  1,  20. 

7)  Kellermann  Vig.  n.  31.  32.  33.  34.  36.  40.  (=  Henzen  6767)  41. 
Mommsen  I.  NJ  4641.  Orelli  3568. 

8)  Henzen  n.  5456.  6767.  Mommsen  I.  N.  4628.  4498. 

9)  S.  unten  S.  367  Anm.  1. 

10)  Beispiele  sind : Plotius  Firmus,  zuerst  Gemeiner,  hernach  praef.  vigilum. 
l’ac.  Hist.  1,  46,  den  nach  Galba’s  Tod  die  Prätorianer  selbst  wählten;  Justus 


Erst  in  der 
Kaiserzeit 
avancirten 
ausnahms- 
weise ge- 
diente Cen- 
turionen, 


Digitized  by  Google 


366 


junge^or-  Zweitens  ist  es  eine  neue  Einrichtung  der  Kaiserzeit,  dass 
na]h8mcentH^JunSe  Leute,  welche  auf  Avancement  dienen  wollen,  nicht,  wie 
Honen  ein.  dies  früher  geschehen  war,  als  tribuni  militum  in  die  Armee  ein- 
treten,  sondern  ihren  Dienst  als  Centurionen  beginnen,  ohne 
freilich  das  tirocinium  als  Gemeine  zu  machen.1)  Diese  Frei- 
willigen bedürfen  zu  ihrem  Eintritt  als  Centurio  der  besonderen 
Erlaubniss  des  Kaisers,2)  und  wenn  sie  die  vier  Posten  des  primi- 
pilus, des  praefectus  cohortis , des  tribunus  legionis  und  des  prae- 
fectus  alae  bekleidet  haben,3)  verlassen  sie  entweder  den  Dienst 
ami!uiis°r  (*em  Titel  a quatuor  militiis,4)  oder  werden  als  Procura toren 


Catonius,  unter  Tiberius  primipilus  (Tac.  Ann.  1,  29),  unter  Claudius  praef.  Prae- 
torio  (Dio  Cass.  60,  18.  Senec.  lud.  de  mortc  Claud.  13);  Julius  Priscus,  den 
Vitellius  -vom  Centurio  zum  praefectus  praet.  machte  (Tac.  H.  2,  92;  4,  11), 
Sulpicius  Similis,  Centurio  unter  Traian,  praef . praet.  unter  Hadrian.  (Dio  Cass. 
69,19.  Borghesi  Oeuvres  III,  127.  Hirschfeld  Philologus  XXIX.  S.  30);  M.  Bas- 
saeusRufus,  zweimal  primipilus , dann  tribunus  in  allen  drei  städtischen  Corps, 
dann  procurator,  praef.  Aegypti  und  zuletzt  pr.  praet.  unter  M.  Aurel  und  Com- 
modus.  S.  d.  Inschr.  Kellermaun  n.  42  = Orelli  3574;  T.  Petronius  Taurus 
yolusianus,  der  vom  Centurio  und  primipilus  leg.  XXX  praefectus  vigilum , praef. 
praetorio  und  Consul  des  J.  261  wurde.  Orelli  3100  = Wilmanns  1639. 

1)  Von  diesen  lässt  Dio  Cass.  52,  25  den  Maecenas  sagen,  Augustus  könne 
sie  zu  Senatoren  machen : dXX’  loYpa<f£o6tooav  ^ dxsivtov,  xav  XeXoya.^rp^ö- 
x£>  xtve;  l'i  tote  7roXmxotc  oxpaxo7r6öots  (hot,  Tzkrp  xüjv  £v  xui  xexaYfAEvto  £axpa- 

xeupivouv  (d.  h.  ausser  denen,  die  als  Gemeine  gedient  haben). l*.  öe  Ört 

xtüv  dr:  dpyrjs  sxaxovxapyrjoavxajv  ouöev  xa>X6et  xou?  dXXoYtfAtoxaxous  aoxtuv 
lAexaXapLpaveiv.  Man  kann  aus  dieser  Stelle  allerdings  nur  schliessen , dass  zu 
Dio’s  Zeit  dieser  Gebrauch  bestand;  dass  er  schon  von  Augustus  herrührt,  lehrt 
die  Stelle  nicht,  indem  Dio  in  der  Rede  des  Maecenas  seinen  eigenen  Ansichten 
Ausdruck  giebt  und  Einrichtungen  empfiehlt,  welche  zu  seiner  Zeit  vorhanden 
waren. 

2)  Bei  Juvenal  14,  193  räth  der  Vater  dem  Sohne:  aut  vitem  posce  libello. 
Sueton  de  gramm.  24:  M.  Valerius  Probus,  Berytius , diu  centuriatum  petiit. 
donec  taedio  ad  studia  se  contulit.  Vgl.  Spartian  Hadr.  10,  6:  cum  — nulli 
vitem  ni8i  robusto  et  bonae  famae  daret.  Florus  fragm.  p.  108  Halm : nempe  si 
mihi  maximus  imperator  vitem , id  est  centum  homines  regendos  tradidisset , non 
mediocris  honos  habitus  mihi  videretur ; cedo  si  praef ecturam,  si  tribunatum : nempe 
idem  honos , nisi  quod  merces  amplior. 

3)  So  z.  B.  Henzen  6947 : {primipii)o , prae(fecto  coh'prtis , trib(uno)  mili- 
(fum)  (p)raef.  equit^um).  Diese  Posten  meint  auch  Statius  Silv.  5,  1,  94  (zu 
lesen  nach  Madvig  Opusc.  I,  39),  wo  gesagt  wird,  es  gehöre  zu  den  Geschäften 
des  Abascantius, 

pandere,  quis  centum  valeat  frenare  maniplo , 
intermissus  eques,  quis  praecepisse  cohorti , 
quem  deceat  clari  praestantior  ordo  tribuni , 
quisnam  frenigerae  signum  dare  dignior  alae. 

4)  Ueber  den  Titel  a militiis  s.  oben  S.  356  A.  9.  Es  sind  gewöhnlich  drei 

militiae  gemeint.  Der  Titel  a quatuor  militiis  ist  seltener.  S.  Renier  Inscr.  de 
l'Alg.  77 : Memmius  Valerianus  a 1111  militiis.  (aus  der  Zeit  des  Caracalla  und 
Geta,  211 — 212);  Orelli  n.  3178,  erklärt  von  Renier  Milanges  p.  224.  Hen- 
zen 6827.  Vgl.  die  Mainzer  Inschr.  Henzen  p.  520  n.  7420  b a:  T.  Fl.  Sal- 
viani  ex  praef.  exploratorum  Divitiensium,  militiae  quartae,  equiti  Romano • 
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angestellt. l)  Denn  zum  Legatus  konnten  sie  nicht  gelangen , da 
diese  Stelle,  wie  wir  sehen  werden,  senatorisch  wrar. 

Beide,  sowohl  die  Veteranen  als  die  jungen  Leute,  welche 
sich  dieser  Laufbahn  widmeten,  hiessen  petitores  militiae ,2)  d.  h. 
militiae  equestris.  Wenn  unter  diesen  Personen  Vorkommen, 
welche  schon  von  Geburt  Ritter  waren,3)  so  begannen  sie  mit 
einem  Posten,  der  unter  ihrem  Stande  war  und  entsagten  also 
zeitweise  ihrem  Range;4)  sie  thaten  das  aber  in  der  Hoffnung 
auf  die  Officierstellen , welche  ein  glänzendes  Gehalt5 6)  und  be- 
sondere Ehre8)  gewährten  und  namentlich  auf  die  sehr  einträg- 
lichen und  angesehenen  Procuratorenposlen,7)  welche  Hoffnung 
allerdings  nicht  immer  in  Erfüllung  ging.8)  Wenn  aber  der  Kai- 
ser Veteranen  oder  jungen  Leuten  den  Zutritt  zu  dieser  höheren 
Carriöre  gestattete,  so  eröffnete  er  ihnen  dadurch  die  Aussicht 
entweder  auf  unmittelbare  Aufnahme  in  den  ordo  equester ,9)  oder 


1)  Beispiele  s.  Kellermann  Vig  n.  31.  36.  37.  39.  40.  4L  42.  43.  Mommsen 
I.  N.  4636.  C.  I.  L.  III,  1919;  V,  867. 

2)  S.  über  diese  Henzen  und  Mommsen  Bull,  dell’  Inst.  1868  p.  71  ff.  144. 
Henzen  Annali  1873  p.  135.  Veteranen  mit  diesem  Titel  s.  Mur.  794,  7.  872, 
"•  Grut.  531 , 9 und  10.  Uenzen  n.  6826.  Einen  jungen  Mann  s.  Henzen 
Kuli.  1868  p.  71  = Wilmanns  1602:  Tib.  Claudio  Claudiano  eq.  Rom.  mil(itiae ) 
petit(ori ),  sapienti  et  innocenti  adulescenti,  qui  vixit  ann(os ) XXIIU  — Claudius 
lngcnu(u3)  7 coh.  VI  praet.  pater. 

3)  Beispiele  sind:  Orelli  3454.  3455:  ordinem  accepit  ex  equite  Romano. 
Örelli  n.  3733:  centurio  legionarius  ex  equite  Romano.  Uenzen  6772:  centurio 
ltg.  III  Italicae  ordinatus  ex  eq.  Rom.  ab  domino  imp.  M.  Aur.  Antonino  Aug. 

4)  So  versteht  gewiss  mit  Recht  Madvig  S.  540  den  Ausdruck  intermißsus 
tques  in  der  oben  S.  366  angeführten  Stelle  des  Statius  5,  1,  94. 

5)  Plin.  N.  II.  34,  11  : nec  pudet  ( candelabra ) tribunorum  militariutn  sala- 
«w  emere.  Juven.  3,  132:  alter  enim , quantum  in  legione  tribuni  Accipiunt , 
donat  Calvinae  vel  Catienae.  Das  Gehalt  betrug  25,000  Sesterzen.  Mommsen 
Berichte  der  phil.-hist.  Classe  der  sächs.  Ges.  der  Wissensch.  1852  S.  251. 

6)  Dahin  gehört  der  Platz  im  Theater.  Martial  3,  95,  9 : 

Est  et  in  hoc  aliquid:  vidit  me  Roma  tribunum 
Et  sedeo  qua  te  suscitat  Oceanua. 

Ovid.  Fast.  4,  383: 

Hane  ego  militia  sedem,  tu  pace  parasti, 

Inter  bis  quinos  usus  honore  viros. 

7)  Sueton  v.  Plinii  p.  300  Roth:  Plinius  Secundus  Novocomensis  equestribus 
militiis  industrie  functus  procurationes  quoque  splendidiasimas  et  continuas  sumtna 
integritate  administravit.  Tac.  Agr.  4 : ( Agricola ) utrumque  avum  procuratorem 
Caesarum  habuit,  quae  equestris  nobilitas  est. 

8)  C.  I.  L.  III  n.  1480  = Orelli  3455 : Sex.  Pilonius  — — centurio  leg. 
IlII  FQ.aviae')  F^elicis)  — — ordinem  accepit  ex  equite  Romano ; militavit  in 
kg.  VII  — VIII  — XI  — 1 — stipendiis  centurionicis  X VIII.  Er  brachte  es  also 
nicht  über  den  Centurio. 

9)  Der  junge  Mann,  welcher  in  der  Inschr.  Wilmanns  1602  (s.  Anm.  2) 
ermähnt  wird,  war  der  Sohn  eines  noch  dienenden  Centurio,  aber  bereits  im  24. 
Jahre,  also  im  Beginn  seiner  militia,  römischer  Ritter.  Ebenso  heisst  es  Mur. 
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doch  auf  eine  Stellung,  durch  welche  sie  in  den  Stand  gesetzt 
wurden,  den  Ritterrang  und  auch  wohl  den  Rittercensus  zu  er- 
werben. 

Zu  Polybius  Zeit  wurden  jährlich  regelmässig  vier  neue  Le- 
gionen ausgehoben,* 1)  welche,  verbunden  mit  einem  entsprechen- 
den Contingente  von  socii  zwei  consularische  Heere  bildeten.  Ob 
aber  die  vorhandenen  Heere  jährlich  aufgelöst  wurden  oder  nicht, 
war  von  dem  Bedürfnisse  abhängig , in  Folge  dessen  auch  »neue 
Aushebungen  mehrerer  Legionen  angeordnet  werden  konnten. 
Doch  wurden  diese  regelmässig  unter  mehrere  Commandeure  ver- 
theilt, so  dass  die  beiden  Consuln  zusammen  nur  über  vier  Le- 
gionen verfügten.  Auf  grössere  Truppenmassen  war  die  ältere 
Taktik  nicht  berechnet ; die  Schlacht  bei  Cannae,  in  welcher  acht 
Legionen  unter  zwei  Consuln  fochten,  hatte  bekanntlich  einen 
unglücklichen  Erfolg,  und  erst  durch  Marius,  Sulla  und  Cäsar 
wurde  das  Heer  für  Massenbewegungen  tauglich.2)  Nichtsdesto- 
weniger operirten  im  zweiten  punischen  Kriege  gleichzeitig  18,3) 
20, 4)  24 ,5)  22  6)  und  23  Legionen,7)  welche  durch  Zahlen  be- 
zeichnet wurden,8)  und  in  der  Zeit  der  Bürgerkriege  stieg  diese 
Anzahl  auf  das  Doppelte. 

Zu  dem  Dienste  in  der  Legion  sind  sowohl  während  der 
Republik  als  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  aus- 
schliesslich römische  Bürger  berufen  worden , und  zwar  in  der 
älteren  Zeit  der  Republik  nur  die  Bürger  der  fünf  Klassen,  wäh- 
rend die  Proletarier,  d.  h.  die  unter  11,000  as  Censirten,  vom 
Dienste  frei  waren.9)  Schon  zu  Polybius’  Zeit  indessen  wurde 
dieser  Grundsatz  nicht  mehr  befolgt,  sondern  man  hatte  damals 
bereits  auch  Diejenigen,  welche  zwischen  11,000  und  4000  As 
besassen,  regelmässig  zum  Dienste  in  der  Legion,10)  die  noch  nie- 
driger geschätzten  zum  Flottendienste,11)  in  Fällen  der  Noth  aber 

872,  7 : Af.  Nep.  Silvano  eq.  publ.  omato  ab  imp.  Commodo  Aug.  petit(ori) 
miU(tiae). 

1)  Polyb.  1,  16;  6,  24,  6.  Liv.  8,  8,  14. 

2)  Madvig  a.  a.  O.  S.  500.  3)  Liv.  24,  11. 

4)  Liv.  30,  2.  5)  Liv.  26,  28;  27,  22. 

6)  Liv.  26,  1;  27,  36.  7)  Liv.  26,  1,  13;  27,  36,  12. 

8)  Es  kommen  bei  Livius  vor  Legio  I.  II.  III.  (10,  18;  22,  53;  33,  36; 

34,  46);  Legio  IV.  (10,  18;  26,  48  ; 34,  46);  Leg.  V.  (39,  30);  Leg.  VI.  (26, 

5);  Leg.  VII.  (40,  30.  31);  Leg.  VIII.  (39,  30,  12);  Leg.  XI.  (30,  18);  Leg. 

XII.  XIII  (30,  18);  Leg.  XIX.  (27,  38);  XX.  (27,  14,  38). 

9)  Liv.  1,  43,  8.  10)  Polyb.  6,  19,  2. 

11)  Polyb.  1.  1.  Da  die  claasiarii  oder  classici  während  der  Republik  kein 
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ebenfalls  zum  Eintritt  in  die  Legion  gezogen,* 1)  bis  endlich  unter 
Marius  die  CensusklasSen  gänzlich  aufhörten,  die  Grundlage  für 
die  Aushebung  zu  bilden.  Während  der  gesetzlichen  Dienstzeit 
vom  17.  bis  46.  Jahre  (s.  oben  S.  314)  war  der  Legionär  zu 
!6,  höchstens  20  Feldzügen,  der  eques  zu  10  Feldzügen  ver- 
pflichtet.2) 

Die  Aushebung  ( dilectus )3)  geschah  jährlich  in  folgender 
Weise:  Die  Consuln4)  bestimmten  durch  ein  Edict5)  den  Tag, 

an  welchem  sich  die  Dienstpflichtigen  auf  dem  Capitol  6)  zu  stel- 
len hatten.  An  diesem  Tage  wurden  zuerst  die  24  Tribunen 
auf  die  vier  auszuhebenden  Legionen  vertheilt;7)  darauf  looste 

besonderes  Corps  bildeten,  sondern  die  militärische  Bemannung  der  Schiffe  (epi- 
bnlae  Hirtius  de  b.  Alex.  20)  aus  Legionssoldaten  bestand,  so  ist  hier  nur  an 
die  Matrosen  ( aocii  navales ) zu  denken , die  auch  aus  Libertinen  genommen 
(Liv.  40,  18;  42,  27.  31;  43,  12)  und  von  den  milites  ausdrücklich  unterschie- 
den Wurden.  (Liv.  45,  43).  S.  Schneider  de  eens.  hast.  p.  39.  Mommsen  D. 
H.  Trib.  S.  114.  Boeckh  Metr.  Unters.  S.  434. 

1)  Polyb.  1.  1.  § 3.  Gellius  16,  10:  iVam  et  asperis  reipublicae  temporibus, 
cum  iuventutis  inopia  esset , in  militiam  twnulluariam  legebantur. 

2)  Die  Stelle  des  Polybius  6,  19,  2 ist  in  der  Zahl  verderbt.  Sie  lautet 

nach  den  Handschriften:  töjv  Xotrtuv  xoü?  piv  l-rets  o£xa,  toü;  6e  reCou;  e£ 
oi  (dafür  etxooi  Lipsius , Sexas!;  Casaubonus)  öei  oxpaxeta;  xeXetv  xar  cxvoIyxtjv 
bi  toic  xexxapaxovxa  xat  exeatv  arö  y£v£&»  » rtX^v  xöv  U7tö  xac  xexpaxoala? 
fyayp.de  xexip.rJjA^vtov  * xouxoo;  oe  raptaat  navxa;  eie  x^v  vaimx9)v  ypeiav.  dav 
U roxe  xaxe7teiY7)  xd  rfjc  trepiaxaaetue , öcpeiXo’joiv  ol  rceCol  axpaxeuetv  etxoat 
JTpaxeiac  dvtauotoue.  Ich  habe  mich  früher  für  Lipsius  Conjectur  entschieden, 
*ie  auch  Hultsch  gethan  hat.  In  diesem  Falle  muss  aber  statt  ol  ne^ot  mit 
Schweighäuser  xal  fj  oder  xal  Tre^ol  gelesen  werden.  Mir  scheint  es  daher 
einfacher,  5exae£  zu  schreiben,  wobei  dann  weiter  keine  Aenderung  nöthig  ist. 
Auch  unter  Augustus  betrug  die  Dienstzeit  der  Legionäre  zuerst  16  Jahre  (Dio 
Cass.  54,  25)  und  erst  nachher  20.  Dio  Cass.  55,  23,  S.  über  die  Stelle  des 

Polybius  Lange  p.  8.  Mommsen  Staatsr.  I2,  487.  Müller  Philologus  XXXIV. 

(1874)  S.  121  f.  Nipperdey  Die  Leges  annales.  Abhandlungen  der  ph.-hist.  CI. 
der  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  V S.  9 ff. 

3)  Dilectus,  nicht  delectus , ist  zu  schreiben.  S.  Mommsen  Livii  lib.  111 — 
VI  quae  super  sunt  in  codice  rescripto  Veronensi.  Abhandl.  der  Berliner  Acad. 
1808  p.  172.  Das  Wort  erklärt  sich  aus  der  gleich  zu  besprechenden  Distribu- 
tion der  Rekruten  aiif  die  vier  Legionen.  Griechisch  wird  es  übersetzt  durch 
WpeLpeiv  und  ^laX^etv.  Polyb.  6,  12,  6;  6,  21,  7. 

4)  Polyb.  1.  1.  § 5—9  und  6,  12,  6.  Liv.  2,  55;  3,  69;  4,  1;  22,  38; 

27,  38  ; 42,  32  § 8;  epit.  48.  Val.  Max.  6,  3,  4. 

5)  Liv.  2,  55;  26,  35. 

6)  Polyb.  1.  1.  Liv.  26,  31  extr.  Varro  bei  Nonius  p.  19,  11  M.  Später 
wird  die  Aushebung  auf  dem  Campus  Martius  bei  der  Villa  publica  vorgenommen, 
wo  auch  der  Census  abgehalten  wurde.  Varro  de  re  rust.  3,  2.  Dass  auf  dem 
Campus  die  Einstellung,  auf  dem  Capitol  aber  die  Aushebung  stattgehabt  habe, 
wie  Valesius  ad  Dion.  Cass.  fragm.  Peiresc.  Vol.  V p.  63  Sturz,  annimmt,  ist 
an  sich  nicht  unwahrscheinlich,  aber  nicht  zu  beweisen. 

7)  S.  das  Genauere  bei  Polybius  1.1.  § 8 : xat  xou?  p.ev  Ttptuxo’j?  xaxaaxa-~ 
&£vra;  x£xxapac  elc  xö  rcptbxov  xaXo6p.evov  cxpaxöreaov  (die  erste  Legion)  £vet- 
pav  • xoöc  o xpets  elc  xö  Se6xepov  * xoü;  o izopivouc  xotixou;  xlxxapac  etc 
xö  xptxov ' xpets  5e  xou;  xeXeuxalou;  eU  xö  xixapxov.  xä>v  öe  7rpeaßuxlpa>v  56o 

Rom.  Alterth.  V.  24 
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man  von  den  sämmtlichen  erschienenen  Tribus  eine  aus* 1)  und 
constatirte  durch  Namensaufruf  die  Anwesenheit  der  Dienstpflich- 
tigen.2) Von  diesen  liess  man  vier  an  Alter  und  Körperbeschaf- 
fenheit gleichartige  Leute  vortreten  und  vertheilte  sie  unter  die 
vier  Legionen,  dann  wieder  vier  u.  s.  w.,  so  dass  alle  Legionen 
gleich  gute  Leute  erhielten.  Hierauf  wurde  die  zweite  Tribus 
ausgeloost  und  mit  ihr  und  den  folgenden  ebenso  verfahren.3 
Jede  Legion  enthält  also  Soldaten  aus  allen  Tribus  und  zwar  ein 
Viertel  der  aus  jeder  Tribus  Ausgehobenen;4)  dass  indessen  jede 
Tribus  gleichviel  Mannschaft  geliefert  habe,  sagt  Polybius  nicht 
und  kann  man  auch  darum  schwerlich  annehmen , weil  sonst 
das  Ausloosen  der  Tribus  zwecklos  gewesen  wäre;5)  dagegen 
konnten  die  Consuln  die  Zahl  der  Auszuhebenden  ohne  Schwierig- 
keit auf  die  Tribus  im  Allgemeinen  gleich  vertheilen.  Bei  dem 
Beginne  der  Aushebung  sah  man  darauf,  zuerst  Namen  von  gu- 
tem Omen  aufzurufen,  wie  Valerius,  Salvius,  Statorius;6)  zuwei- 
len wurden  auch  die  einzelnen  Soldaten  nicht  willkürlich  ausge- 
wählt, sondern  durch  das  Loos  bestimmt,  wras  zweimal,  im  J. 
479  = 275 7)  und  602  = 4 52 8)  erwähnt  wird,  und,  solange 


(xev  xou;  Ttpcbxou;  et;  xo  rpwxov  * xpeT;  oe  xou;  oeuxäpou;  et;  xö  oeuxepov  xiösafl 
oxparÖTreoov.  ouo  Se  xou;  efcxj;  £;  xö  xptxov  * xpeT;  Se  xou;  xeXeuxatou;  et;  tq 
xäxapxov.  Da  Polybius  hier  nur  von  der  Reihenfolge  der  Erwählung  durch  das 
Volk  spricht , so  nimmt  auch  er  offenbar  an , dass  alle  24  Tribunen  gewählt 
werden ; der  tribunus  primus  ist  demnach  so  zu  verstehen , wie  der  praetor  pri- 
mtis , d.  h.  als  der  zuerst  renuntiirte  Praetor,  und  der  tribunus  primus  secun - 
dae  legionis  bei  Liv.  41,  3,  ist  somit  der  Reihe  nach  der  siebente. 

1)  Polyb.  6,  20,  2 : xXxjpoüoi  xd;  cpuXa;  xaxa  puav  xat  TrpooxaXoüvxai  xr(v  s 
ael  Xayoüaav. 

2)  Dies  wird  von  Polybius  nicht  erwähnt,  geht  aber  hervor  aus  der  gleich  ] 
zu  erwähnenden  Formel  respondere. 

3)  Polyb.  6,  20,  3:  1%  Sä  xauxrj;  (cpuXfj;)  dxXeYouot  xwv  veavwxtov  xdxxa-  ; 
pa;  ä7uetxtü;  xou;  7rapa7rX7)otou;  xai;  -hXtxtat;  xat  xat;  2;eotv. 

4)  Polyb.  6,  20,  7 : xat  ds!  xaxa  XSyov  ouxoj;  £%  xeptöSou  xxj;  IxXop,; 
ytvopivY);  rapatrXtjotou;  cufj.ßcuvet  Xafxßdveadat  xou;  av&pa;  et;  Ixaaxov  w ■ 
axpaxo~£oujv.  Nur  einmal  erwähnt  Livius  4,  46  eine  partielle  Aushebung : DiUc- 
tum  haberi  non  ex  toto  passim  populo  placuit : decem  tribus  sorte  ductae  sunt.  Ei 
bis  scriptos  iuniores  duo  tribuni  ad  bellum  duxere. 

5)  Ausführlich  handelt  hierüber  Müller  a.  a.  O.  S.  106  ff.  der  aber  eben- 
falls aus  der  Stelle  des  Polybius  zu  viel  folgert. 

6)  Festi  ep.  p.  121,  15.  Cic.  de  div.  1,  45,  102:  Quod  idem  in  diledu 
consules  Observant , ut  primus  miles  fiat  bono  nomine. 

7)  Val.  Max.  6,  3,  4:  M\  Curius  consul,  cum  dilectum  subito  edicere  coactus 
esset  et  iuniorum  nemo  respondisset,  conjectis  in  sortem  Omnibus  tribubus,  Polliae , 
quae  prima  exierat , primum  nornen  uma  extractum  citari  iussit,  neque  eo  rtspon- 
dente  bona  adulescentis  hastae  subiecit. 

8)  Appian  de  reb.  Hisp.  49:  xa't  axpaxtat  euOu;  äxXrjpouv  ä;  ’lßrjptav  tot; 
7:pä)xov  dvxt  xaxaX££etu;. 
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die  verschiedenen  Waffengattungen  der  hastati , principes  und 
! riarii  zuerst  nach  dem  Census,  hernach  nach  dem  Alter  ge- 
irennt und  in  Centurien  zusammengestellt  wurden1),  nicht  ohne 
Schwierigkeit  ausführbar  war  und  wohl  nur  bei  plötzlicher  Aus- 
übung eines  subitarius  exercitus  in  Fallen  der  Noth  ( injumultu ) 
mr  Anwendung  gekommen  ist.2)  Oft  meldeten  sich  Freiwillige 
mm  Eintritt  [nomina  dabant } 3) ; bei  dem  gewöhnlichen  dilectus 
Wurden  aber  die  Pflichtigen  aufgerufen , et  citati  ad  nomina 
'espondebant  ;4)  erschienen  sie  nicht,  so  wurden  sie  nach  Um- 
stünden mit  Geldbussen,5)  Vermögensconfiscation,6)  körperlicher 
tiichtigung  und  Gefängniss,7}  ja  sogar  mit  Verkauf  in  die  Scla- 
rerei  bestraft;8 9)  Befreiung  vom  Dienste  gewährte  nur,  erstens 
das  Alter  über  46  Jahre,  obwohl  zuweilen  als  Grenze  auch  das 
50.  Jahr  angesetzt  wurde,0)  oder  die  Vollendung  der  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Feldzüge;  zweitens  die  Bekleidung  eines  städti- 


1)  Cic.  p.  red.  ad  Quir.  5,  13 : homines  — palam  comcribi  centuriarique. 
Liv.  6,  2:  dilectum  iuniorum  habuit  ita , ut  seniores  quoque  — in  verba  sua  iu~ 
ratos  centuriaret . 22,  38  ; 25,  15.  Dionys.  10,  16. 

2)  Liv.  8,  11:  tumultuarius  exercitus.  Ebenso  subitarius  exercitus  Liv.  3, 
4.  30 ; 40,  26 : praetoribus  — imperatum  est , ut  Petillius  duas  legiones  civium 
Roimnorum  tumultuarias  scriberet. 

3")  nomcn  dare  heisst  im  eigentlichen  Sinne  freiwillig  sich  melden.  Digest. 
49,  16,  4 § 9 : Qui  post  desertionem  in  aliam  militiam  nomen  dederunt  legive  se 
passi  sunt  — . Ungenau  heisst  es  überhaupt  eintreten.  Liv.  5,  10:  coacti  nomina 
dare.  In  der  ersteren  Bedeutung  Liv.  3,  57;  10,  25:  Concursus  inde  ad  con- 

tulem  factus  omnium  ferme  iuniorum  et  pro  se  quisque  nomina  dabant ; tanta 
tupido  erat  sub  eo  duce  stipendia  faciendi.  42,  32,  6:  et  multi  voluntate  no- 
mna  dabant.  Dionys.  10,  43. 

4)  Liv.  7,  4 u.  o.  Val.  Max.  6,  3,  4. 

öS  Die  Stelle  des  Varro  bei  Gellius  10,  1 : M.  Terentio  quando  citatus  neque 
espondit  neque  excusatus  est , ego  ei  unum  ovem  multam  dico , aus  welcher  dies 
geschlossen  wird , bezieht  sich  indessen  vielleicht  nicht  auf  militärische  Ver- 
hältnisse. 

6)  Dionys.  10,  33:  rat;  ix  xu>v  vdpuuv  xifMuptatc  et?  xe  xd  ou>(xaxa  auxröv 

tat  xa?  ouola;  7«xpu>;  ypchpievoi.  8,  81 : rpoetox^xsaav  ydp  xoO  itX^douc  ol  forj- 
xapyot,  xal  xaiXuaetv  IfAsXXov,  et  xt?  d7uyeipTjaeiev  t)  xd  ocbp-axa  xtuv  ix), ittövxoiv 
rfjv  dxpaxetav  ayeiv,  xd  ypv)|xaxa  cp£petv.  Valer.  Max.  6,  3,  4:  Neque  eo  re- 
•pondente  bona  adolescentis  hustae  subiecit.  Liv.  ep.  14 : Curius  Dentatus  cum 

iilectum  haberet , eius,  qui  citatus  non  responderat , bona  primus  vendidit.  So 
verfuhr  noch  Augnstus  Dio  Cass.  56,  23. 

7)  Liv.  7,  4 : partim  virgis  caesis , qui  ad  nomina  non  respondissent , partim 
in  vincula  ductis. 

8)  Varro  bei  Nonius  p.  19,  11  M. : Manius  Curius  consul  Capitolio  cum 

dilectum  haberet,  nec  citatus  in  tribu  civis  respondisset , vendidit  tenebrionem. 
Valer.  Max.  1.  1.  Suet.  Oct.  24.  Digest.  49,  16,  4 § 10 : qui  ad  dilectum 
~Aim  non  respondebant , ut  proditores  libertatis  in  servitutem  redigebantur.  Cic.  pr. 
Caec.  34,  99. 

9)  Liv.  42,  33. 

24* 
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sehen  honos  oder  Priesterthumes  ;l)  drittens  eine  als  Beiohm 
zuerkannte,2 3)  oder  wegen  besonderer  Staatsgeschäfte  bewilligt 
zeitweise  oder  gänzliche  vacatio  militiae , und  endlich  körperli 
Unfähigkeit.  Die  cognitio  causarum  lag  dem  Consul,  der  die  A 
hebung  leitete,,  ob,4 * *)  die,  namentlich  wegen  Körpergebrecl 
Entschuldigten  heissen  causarii .*)  In  alter  Zeit  wurde  den 
lonisten  in  römischen  Btlrgercolonien  der  Besatzungsdienst 
Kriegsdienst  angerechnet,  und  deshalb  nahmen  im  zweiten  pi 
sehen  Kriege  die  coloniae  maritimae  die  vacatio  in  Anspruc 
allein  man  Hess  damals  das  Privilegium  nicht  mehr  gelten, 
es  konnte  auch  nur  so  lange  einen  Sinn  haben,  als  die  Coloi 
wirklich  eine  Besatzung  in  Feindesland  bildeten. 

Sowie  bei  dem  Census  zuerst  die  Tribus  und  hinterher 
centuriae  equitum  constituirt  werden,7 8 *)  so  schritt  man  in  ält 
Zeit  erst  nach  Beendigung  des  dilectus  der  Fusssoldaten  zu 
Aushebung  der  equites.  Zu  Polybius  Zeit  war  dies  anders 
wrorden;  man  begann  damals  die  Aushebung  mit  den  eqw 
und  zwar  nach  den  im  letzten  Census  festgestellten  Ritterl 
und  wahrscheinlich  ebenfalls  nach  der  Ordnung  der  Tribus.' 

War  die  Aushebung  beendigt,  so  leisteten  zuerst  die  L 
ten  und  Tribunen  den  Eid,10)  worauf  die  letzteren  ihn  dem  H 
abnahmen.  Ein  Mann  von  jeder  Legion  sprach  die  Eidesforme 


1)  Plutarch.  Camill.  41:  ouxcu  o’  ouv  6 -rjv  tayupd?,  &3xs  8 

vofxov,  d'f  etoäai  xou;  lepet;  axpaxeta;,  ywpt;  av  p.f(  TaXaxtxo;  7)  röXejx o;.  Di 
2,  21;  4,  62;  5,  1.  Liv.  28,  38.  Vom  flamen  Dialis  Fabius  Pictor  bei 
lius  10,  lü : Equo  Dialem  flaminem  vehi  religio  est.  classem  procinctm 
pomoerium,  id  est , exercitum  armatum  videre : ideireo  rarenter  flamen  Dialis 
tus  Consul  est , cum  bella  consulibus  mandabantur. 

2)  Liv.  23,  20 : Praenestinis  militibus  senatus  Romanus  duplex  stipa 
et  quinquennii  militiae  vacationem  decrevit.  Cic.  de  D . N.  2,  2,  6:  P. 
Vatinius  — et  agro  a senatu  et  vacatione  donatus  est.  Cic.  Phil.  5,  19 
censeo  decernendum  — militibus  veteranis  — liberisque  eorum  militiae  vacat 
esse.  Liv.  39,  19,  4. 

3)  Liv.  23,  49 : wo  den  Lieferanten  der  Kriegsbedürfhisse  Dienstfr 
gegeben  wird,  ut  militia  vacarent , dum  in  eo  publico  essent. 

4)  Liv.  3,  69  u.  ö. 

5j  Liv.  6,  6.  Spartian.  Hadr.  10  u.  ö.  Daher  auch  causaria  missio 

49,  16,  13  § 3.  6)  S.  Th.  I S.  51. 

7)  Liv.  29,  37.  Vgl.  Th.  II,  1 S.  264. 

8)  Polyb.  6,  20,  9.  9)  Liv.  29,  37.  Dionys.  6,  13. 

10}  Caesar  B.  C.  3,  13. 

11)  Polyb.  6,  21,  nach  welchem  die  Formel  lautete:  TH  p^)v  r.e tBaoy 
xat  Tror/joeiv  xi>  Ttpooxaxxöfxevov  J»7tö  xc&v  aoyövxrov  xaxd  ovvajxiv.  Gens 
giebt  darüber  Dionys.  10,  18:  Sxt  rtitvxe;  6txa)[x6xaut  xöv  oxpctxiroxtxov  c 
axoXou6ir)aeiv  xotc  üiraxot; , £cp’  oö?  av  xaXtuvxat  7:oX£p.ou<;  xat  [i-ff’  ixoh 
xd  OTjp isia  p.-/jx’  dXXo  zpa^Eiv  dvavxiov  xtp  vdpitp.  11,  43:  5 xe  y®? 
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die  übrigen,  namentlich  aufgerufen !)  und  einzeln  vorlretend* 1  2 3) , 
schwuren  auf  denselben  Eid  mit  den  Worten:  idem  in  me.*) 
Die  Verbindlichkeit  des  Eides  erstreckte  sich  auf  den  nächsten 
Feldzug;  einem  neuen  Feldherrn  wurde  aufs  neue  geschworen.4) 
Der  Fahneneid  heisst  sacramentum ,5)  weil  er  mit  einer  sacratio 
verbunden  ist,  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  jedem  andern 
Eide  ( iusiurandum ).6)  Wer  das  sacramentum  leistet,  erhält  da- 

durch das  Recht,  von  den  WTaffen  Gebrauch  zu  machen7 8)  und 
den  Feind  zu  tödten;  wer  dasselbe  bricht,  begeht  ein  nefas b) 
und  wird  sacer 9);  er  ist  verflucht  und  hat  den  Tod  verdient.10) 
Ausser  dem  sacramentum  fanden  noch  besondere  Verpflichtungen 
der  Soldaten  in  besonderen  Fällen  statt.  Zuerst  der  Lagereid, 

t sxpaTiomxö; , 8v  drcdvxtDV  [xaXtoxa  ip.reoo03t  fPtuj>.atoi,  xot;  oxpaxT^oT?  dxo- 
Xwmv  xeXeuet  to’j;  oxpaxeuopivou;,  otcoi  ttot  av  aywaiv. 

1)  So  liess  Scipio  einen  aufständigen  Theil  des  Heeres  in  Spanien  den  Eid 
erneuern.  Liv.  28,  29:  citati  milites  nominatim  apud  tribunos  militum  in  verba 
P.  Scipionis  iurarunt. 

2)  Polyb.  6,  21. 

3)  Festi  ep.  p.  224  M. : Praeiurationes  facere  dicuntur  hi,  qui  ante  alios 
conceptia  verbia  iurant;  post  quos  in  eadem  verba  iurantea  tantummodo  dicunt: 
idem  in  me.  Vgl.  Liv.  2,  45 : Idem  deincepa  omnis  exercitua  in  ae  quiaque  iurat. 
Bei  Tac.  H.  4,  31  scheint  die  Formel  von  jedem  vollständig  ausgesprochen 
zu  Wörden. 

4)  Liv.  3,  20.  Cic.  de  off.  1,  11,  36.  Caesar  B.  C.  2,  32. 

5)  Die  Formeln  sind  vom  Consul  oder  Tribunen : aacramento  adigere.  Liv. 
4,  5;  7,  9.  11;  9,  29.  43;  10,  4.  21.  Tac.  Ann.  1,  37;  Hist.  3,  58;  aacra- 
mento rogare  Caesar  B.  G.  6,  1;  Quintilian  decl.  3;  vom  Soldaten:  aacramento 
dicerc  Liv.  4,  53;  Plin.  ep.  10,  29  (38),  oder  sacramentum  dicere  Caesar  B.  C. 
1,  23  u.  ö. 

6)  Ueber  den  allgemeinen  Begriff  des  iusiurandum  und  den  speciellen  des 
sacramentum  handelt  ausführlich  üuschke  Die  multa  und  das  sacramentum.  Leip- 
zig 1874.  8.  S.  368  ff.  Das  sacramentum  ist  eine  besondere  Art  des  iusiuran- 
dum, der  3pxo;  oxpaxuuxixd?.  Dionys.  6,  45;  10,  18;  11,  43. 

T)  Wenn  die  Soldaten  nicht  im  Dienste  des  Staates  und  ihrer  staatlichen 
Vorgesetzten,  sondern  nach  ihrem  Willen  die  Waffen  anwenden,  sind  sie  Räuber 
und  Mörder : latrocinii  modo  caeca  et  fortuita  pro  aolemni  et  aacrata  militia  sit. 
Liv.  8,  34,  10.  Vgl.  Cic.  de  off.  1,  11,  37:  Marci  quidem  Catonia  aenis  epi- 
ttola  ad  M.  filium , in  qua  acribit  se  audiaae  eum  miaaum  factum  esse  a consule, 
'.um  in  Macedonia  hello  Peraico  milca  esset.  Monet  igitur,  ut  caveat,  ne  proelium 
Ineat ; negat  enim  ius  esse , qui  miles  non  sit , cum  koste  pugnare.  Plutarch 
Quaest.  Rom.  39. 

8)  Sen.  ep.  95 : primum  militiae  vinculum  eat  religio  et  aignorum  amor  et 
ieserendi  nefas. 

9)  Macrob.  Sat.  3,  7.  5 : Hoc  loco  non  alienum  videtur  de  conditione  eorum 
iominum  referre , quos  leges  aacros  esse  certis  dia  iubent , quia  non  ignoro , quibus- 
lam  mirum  videri,  quod , cum  cetera  aacra  violari  nefas  sit , hominem  aacrum  ius 
fuerit  occidi.  Jeder  Eidbrüchige  ist  impiua  und  exsecratus , da  in  jeder  Eides- 
formel eine  exsecratio  enthalten  zu  sein  pflegte , aber  der  sacer  steht  im  Bann 
und  kann  von  jedem  getödtet  werden.  S.  Huschke  S.  374  f. 

10)  Dionys.  2,  10;  11,  43:  vöpio;  diroxxeiveiv  loooxs  xol;  %epi6oiv  Ifcoostav 
zout  azetBoÜMxa;  r\  xd  otjpieta  dnoXirövxa;  dxplxoo;. 
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in  welchem  sämmtliche  im  Lager  befindlichen  Personen,  Freie 
und  Sclaven,  schwuren,  nichts  zu  stehlen,  sondern  alles,  was 
sie  fänden,  an  die  Tribunen  abzuliefern,1)  sodann  die  coniuratio 
coniuratio.  und  die  evoccitio.2)  Die  coniuratio  war  anfangs  ein  freiwilliger 
von  den  Soldaten  nicht  einzeln,  sondern  durch  Acclamation  ge- 
leisteter Eid,  nicht  zu  fliehen  oder  aus  dem  Gliede  zu  treten;  er 
wurde  nach  Livius  zuerst  im  J.  538  = 216  auch  officieii  ver- 
langt.3) Sonst  scheint  diese  Form  der  Verpflichtung  nur  in 
Fällen  augenblicklicher  Noth  (in  tumultu)  vorzukommen,  in  wel- 
chen man  entweder  einen  Aufruf  erliess  oder  eine  willkürliche 
Aushebung  durch  Commissarien  (conquisitores) 4)  vornahm  und  die 
zusammengebrachten  Leute  nicht  einzeln,  sondern  auf  einmal  j 

1)  Polyb.  6,  33 : Mexa  oe  x7}v  cxpaxoiteöetav  ouva&poialHvxec  ot  yiXlapyoi 
TOU4  ix  xou  axpaxoit£oo’j  iravxa;  £Xeud£pouc  öjaou  xal  5o6Xouc  6pxl£ouai,  xa&:£n 
7:6to6pLevot  xöv  6pxiapt.dv.  6 o’  öpxo;  £axt  ftrjöev  ix  xf^  TtapepipoX^c  xX£<|>etv,  aü.i  ; 
xav  eopfl  xt,  xoüx'  ävotoetv  £rct  xouc  y iXiapyou;.  Cincius  Alimentus  in  der  Schrift 
de  re  militari,  welche  nach  Hertz  (7>e  Luciis  Cinciis.  Berol.  1842.  8.  p.  71) 
frühestens  in  die  Zeit  des  Varro  zu  setzen  ist,  hat  entweder,  wie  Hertz  p.  77 
annimmt,  die  beiden  von  Polybins  erwähnten  Eide  aus  Nachlässigkeit  confundirt, 
oder  er  hat  zu  seiner  Zeit  überhaupt  nur  von  einem  Eide  Kenntniss.  Gell.  16, 

4 : Item  in  libro  eiusdem  Cincii  de  re  militari  quinto  ita  scriptum  est : Cum  di - 
leclus  antiquitus  fieret  et  milites  scriberentur , iusiurandum  eos  Tribunus  militani 
adigebat  in  verba  haec:  Es  folgt  die  Formel,  in  welcher  die  Soldaten  schwören, 
nicht  zu  stehlen,  alles,  was  sie  finden,  abzuliefern  und  sich  am  bestimmten  Tage 
einzustellen,  insofern  sie  nicht  durch  ein  Begräbniss  in  der  Familie,  durch  reli- 
giöse Hindernisse,  durch  morbus  sonticus  oder  durch  äussere  Gewalt  verhindert 
werden.  Hierin  ist  der  Inhalt  beider  Eide  vereinigt.  In  späterer  Zeit  ist,  wie 
wir  sehen  werden  von  so  speciellen  Verpflichtungen  gar  nicht  mehr  die  Rede. 

2)  Servius  ad  Aen.  8,  1 : Apud  maiores  nostros  tria  erant  militiae  genera  in 
bellis  gerendis.  Nam  aut  legitima  erat  militia  aut  coniuratio  aut  evocatio.  Legi- 
tima  erat  militia  eorum,  qui  singuli  iurabant,  pro  re  publica  se  esse  facturos:  nie 
discedebant,  nisi  completis  stipendiis  i.  e.  militiae  temporibus , et  sacramentum  voca- 
batur.  Aut  certe  si  esset  tumultus  i.  e.  bellum  Italicum  vel  Gallicum , in  quibui 
ex  periculi  vicinitate  erat  timor  multus:  quia  singulos  interrogare  non  vacabal, 
qui  fuerat  ducturus  exercitum , ibat  ad  Capitolium  et  exinde  proferens  duo  vexilla, 
unum  russeum  quod  pedites  evocabat  et  unum  caeruleum , quod  erat  equitum  — , 
dicebat : Qui  rernpublicam  salvam  esse  vult , me  sequatur.  Et  qui  convenisseni 
simul  iurabant , et  dicebatur  ista  militia  coniuratio.  Fiebat  etiam  evocatio.  Na* 
ad  diversa  loca  diversi  propter  cogendos  mittebantur  exercitus.  Vgl.  Serv.  ad  Aen. 
2,  157;  7,  614. 

3)  Liv.  22,  38  nach  Madvigs  Text : Dilectu  perfecto  consules  paucos  morcli 
dies,  dum  socii  ab  nomine  Latino  venirent.  Tum  quod  nunquam  antea  factum 
erat,  iure  iurando  ab  tribunis  militum  adacti  milites ; nam  ad  eam  diem  nihil 
praeter  sacramentum  fuerat , iussu  consulum  conventuros  neque  iniussu  abituro *. 
et  ubi  ad  decuriandum  aut  centuriandum  convenissent,  sua  voluntate  ipsi  inter  sin 
decuriati  equites , centuriati  pedites  coniurabant,  sese  fugae  atque  formidinis  ergo 
non  abituros  neque  ex  ordine  recessuros  nisi  teli  sumendi  aut  petendi  aut  hostü 
feriendi  aut  civis  servandi  causa.  Id  ex  voluntario  inter  ipsos  foedere  ad  tribunßi 
ac  legitimem  iurisiurandi  adactionem  translatum. 

4)  Liv.  23,  32:  C.  Terentio  proconsuli  negotium  datum,  ut  in  Piceno  agro 
conquisitionem  militum  haberet.  25,  5:  Senatus  — triumviros  binos  creari  iussit: 
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schwören  Hess.  In  welcher  Weise  die  evocati *)  vereidigt  wur- 
den, erfahren  wir  nicht,  vielleicht  galt  aber  auch  für  sie  ein 
kurzes  Verfahren,  da  sie  bereits  einmal  oder  mehrfach  geschwo- 
ren hatten.  Evocatio2)  nämlich  ist  eine  namentliche  Aufforderung3) 
an  ausgediente  Leute,4)  gegen  besondere  Bevorzugungen  beim 
Dienste 5)  und  Begünstigungen  in  Betreff  des  Soldes  und  Avance- 
ments6) sich  aufs  neue  zum  Dienste  zu  verpflichten.  Von  solchen 
Leuten  lässt  Dionysius  schon  im  J.  299  = 455  den  Siccius  eine 
Cohors  von  800  Mann  bilden.7)  Flamininus  nahm  im  J.  557  = 
198  3000  evocati  nach  Macedonien  mit;8)  in  der  Lagerbeschrei- 
bung des  Polybius  wird  ihrer  ausdrücklich  gedacht;9)  ebenso 
finden  wir  sie  im  Heere  des  Marius,10)  des  Catilina,11)  des  Cicero 


alttros,  qui  citra , alteroa,  qui  ultra  quinquagesimum  lapidem  in  pagia  foriaqut  et 
mciliabulis  omnem  copiam  ingeriuorum  inspicerent , et  ai  qui  roboria  aatia  ad  fe- 
mda  arma  habere  viderentur,  etiamai  nondum  militari  aetate  eaaent , militea  face- 
«nt.  Vgl.  41,  5:  Auch  Hannibal  bediente  sich  solcher  conquiaitores.  Liv.  21,  11. 

1)  Von  ihnen  handelt  Le  Beau,  Mim.  de  Vacad.  dea  Inacr.  XXXVII  p.  211  fl. 
Lange  hiat  mut.  r.  m.  p.  9,  62. 

2)  Donat.  ad  Ter.  Eunuch.  4,  7.  2:  Huiusmodi  militia  per  tumultum  re- 
pentc  suscipitur  et  dicitur  evocatio : ubi  diu  alloquitur  cives : Qui  rem  publicam 
«ilvam  vultis  me  aequimini.  Serv.  ad  Atn.  7,  614:  tria  sunt  — militiae  genera, 
hemmen  tum,  in  quo  iurat  unuaquiaque  milea , ae  non  recedere  niai  praecepto  con- 
nilis  post  completa  stipendia  — ; coniuratio , quae  fit  in  tumultu  — , evocatio. 
\am  ad  aubitum  bellum  evocabantur.  Isidor.  Orig.  9,  3,  53.  55.  Cic.  ad  Herenn. 
3.  2:  evocationea  hominum. 

3)  Caesar  B.  G.  3,  20 : multia  praeterea  viria  fortibu3  Toloaa  et  Narbone  — 
twminatim  evocatia.  5,  4;  7,  39;  B.  C.  1,  39:  et  parem  e Gallia  numerum 
(3000  Mann}  quem  ipae  paraverat , nominatim  ex  Omnibus  civitatibua  nobilissimo 
d fortiasimo  quoque  evocoto. 

4)  Caes.  B.  C.  1,  85.  Dio  Cass.  45,  38.  Liv.  ep.  117:  veteranos  excitavit. 

5)  Serv.  ad  Aen.  2,  157:  plerumque  enim  evocati  dicuntur  et  non  sunt  mi- 
Üto  std  pro  milite.  So  heisst  es  in  der  Inschr.  bei  Kellermann  Vig.  n.  120: 
%num  genii  centuriae  cum  aede  — sua  pecunia  fecerunt  -]  ( centurio ) Q.  Soc- 
cenius  — et  evocati  et  militea , quorum  nomina  in  ara  scripta  sunt.  Sie  waren 
wahrscheinlich  nur  zum  Kampfe  verpflichtet,  und  vom  gewöhnlichen  Dienste  be- 
freit. Deshalb  sagt  bei  Caesar  B.  C.  3,  91  ihr  Anführer:  sequimini  me,  mani- 
pulares  mei  qui  fuistis. 

6)  Caes.  B.  C.  1,  3:  Multi  undique  ex  veteribus  Pompeii  exercitibus  spe 
pru emiorum  atque  ordinum  evocantur.  Tac.  Hist.  2,  82 : ad  omnes  exercitus  le- 
9atosque  scriptae  epiatolae , praeceptumque , ut  praetorianos  Vitellio  infensos  reci- 
Ptrandae  militiae  praemio  invitarent. 

7)  Dionys.  10,  43.  Vgl.  Liv.  3,  57,  9;  3,  69,  8:  paucia  cohortibua  vete- 
rum  militum  voluntate  sequentibus. 

8) . Flut.  Flamin.  3:  xal  xtuv  p.exa  Sxirctoovo;  ’lSrjpia  piv  ’Aoopoußav,  ev 
Atp6$  o ’Avvtßav  gujtöv  xaxapepayTjp^vojv  xouc  dxp.aCovxac  ext  — dvaXaßdbv, 
warep  axdpiopa,  xpioyiXlouc  ‘fewpivo’jc  — oteir^paoe. 

9)  Polyb.  6,  31,  2 werden  erwähnt  xtvs?  xü»v  £6eXovx7]0Öv  oxpaxeuopiveov 
^ Täv  öitaxtuv  yapixt. 

10)  Sali.  Jug.  84,  2 : praeterea  ex  Latio  fortissumum  quemque , plerosque  mi - 

litia , paucoa  fama  cognitos  accire  et  ambiundo  cogere  homines  emeritis  stipendiia 
■<ecum  proficisci.  11)  Sali.  Cat.  59. 


evocatio. 
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in  Cilicien,1)  des  Pompejus2)  und  Cäsar  als  eine  eigene  Truppen- 
gattung, die  im  Range  und  wahrscheinlich  im  Solde  den  Cen- 
turionen  gleich  steht,3)  und  in  Centurien  getheilt,  unter  ihren 
früheren  Centurionen  dient.4)  Octavian  sammelte  vor  der 
Schlacht  bei  Mutina  ein  Corps  von  10,000  evocati, 5)  auf  welches 
Dio  Cassius  den  Ursprung  der  unter  den  Kaisern  vorkommenden 
evocati  Augusti  zurückführt.  Allein  obwohl  dies  insofern  richtig 
ist,  als  das  Institut  der  evocati  beibehalten  wurde,  so  musste 
doch  die  Organisation  der  stehenden  Heere  in  dem  Charakter 
dieser  Truppe  eine  wesentliche  Veränderung  herbeiführen.  Zwar 
sind  auch  unter  den  Kaisern  zuweilen  entlassene  Soldaten  zum 
Dienste  einberufen  worden,6)  welche  auch  revocati  genannt  wer-  j 
den;7)  aber  zu  den  von  Augustus  bis  zu  Dio  Cassius  Zeit  be- 
stehenden evocati  Augusti ,8)  welche  Centurionenrang  haben  und 
zum  Zeichen  dessen  den  Rebenstock  (vitis)  führen,9)  scheint  man 


1)  Cicero  hatte  eine  firma  manus  evocatorum  (Cic.  ad  fam.  15,  4,  3)  un;a 
einem  eigenen  praefectus  (Cic.  ad  fam.  3,  6,  5). 

2)  Sie  standen  zwar  im  Treffen  nicht  zusammen,  gehörten  aber  keinem  in- 
dem Truppenkörper  an.  Caes.  B.  C.  3,  88:  evocatorum  circiter  duo  (milia>  J 
quae  ex  beneficiarm  superiorum  exercituum  ad  eum  convenerant : quae  tota  ack 
dispersernt. 

3)  Caes.  B.  C.  1,  3:  Completur  urbs  — tribunis , centurionibus  , evocalii- 
c.  17 : militibus  in  concione  agros  ex  suis  possess ionibus  pollicetur , qiuitema  in 
singulos  iugera , et  pro  rata  parte  centurionibus  evocatisque.  3,  53:  ad  dtiorum 
milium  numero  ex  Pompeianis  cecidisse  reperiebamus,  evocatos  centurionesque  com* 
plures.  Daher  heisst  derselbe  Mann  bei  Vellei.  2,  70  evocatus  Cassii.  bei  Val.  . 
Max.  9,  9,  2 und  Dio  Cass.  47,  46  centurio.  Vgl.  Sueton  Vesp.  1:  Titus  Fb- i 
vius  Petro  — bello  civili  Pompeianarum  partium  centurio  an  evocatus. 

4)  Caes.  B.  C.  3,  91:  Erat  Crastinus  evocatus  in  exercitu  Caesaris , jui  J 
superiore  anno  apud  eum  primum  pilum  in  legione  X duxerat.  — Hic,  tigw 
dato:  sequimini  me,  inquit,  manipulares  mei  qui  fuistis.  — atque  eum  elccli  mi- 
Utes  circiter  CXX  voluntarii  eiusdem  centuriae  sunt  prosecuti.  Die  gemeind. 
evocati  waren  wohl  duplicarii,  d.  h.  sie  bekamen  doppelten  Sold,  eine  Auszeich- 
nung, die  auch  sonst  ganzen  Cohorten  als  Belohnung  bewilligt  wurde  (Caes.B.  C. 

3,  53);  die  Centurionen  traten  ihrem  Range  gemäss  ein  (Liv.  42,  35.  Caes.  ß.  t 
3,  91),  alle  scheinen  zum  Gebrauche  auf  dem  Marsche  Pferde  gehabt  zu  habet 
Caes.  B.  G.  7,  65  und  dazu  Nipperdey  p.  102. 

5)  Appian  B.  C.  3,  40 : r^ev  d;  fxupiou;  avSpa?,  oute  dj-Xtspivom;  £vxe).®;: 
oute  ouNTeraYpivoy;  7ta>  xaxa  iXa;,  dXX’  öi>;  1$  [aövtjm  xot»  atöpLaxos  ©uXaxTjv. 
evl  0T)|as6o.  Dio  Cass.  45,  12:  Ix  xouxojv  xo>v  avöpwv  xai  xö  xtüv  ^ouom- 
xoov  aucmqjxa,  oö;  avaxXrjxo’j;  av  xi;  eXXtjvtaas , 8xi  7re-au|x£vot  xfj;  sxpatEta; 
It:  aixxjv  aüOt;  avexX-qdr^av,  dvopLotsetev, 

6)  So  bei  dem  Zuge  des  Claudius  nach  Britannien.  Orelli  n.  363:  cumai 
eo  evocatus  in  Britannia  militasset.  Unter  Vespasian  Tac.  Hist.  2,  82. 

7)  Orelli  n.  3580.  Henzen  6795.  j 

8)  Kellerm.  Vig.  127.  201.  205.  214  u.  ö.  Bull.  d.  Inst.  1845  p.  13* 
Hübner  Ephem.  Epigr.  I p.  45. 

9)  Dio  Cass.  55,  24:  ou  pivxoi  dpi&ptöv  auxwv  äxpi^  (der  Batavi), 
o'jos  xwv  dvaxX-Zjxojv,  elrelv  öyvajxat.  Kai  yap  touxoi;  Tjpljaxo  piv  vop.t;etv  *r 
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nur  eine  beschränkte  Zahl  von  Leuten  rechnen  zu  dürfen,  welche 
nach  Vollendung  ihrer  Dienstzeit,  ohne  entlassen  zu  werden,* 1) 
zur  Disposition  gestellt,  bei  den  praetorischen  Cohorten,  aus 
denen  sie  in  der  Regel  genommen  wurden,2)  verblieben,3)  bis 
sie  entweder  zu  besonderen  Commissionen4)  verwendet,  oder  zu 
einer  Officierstelle  promovirt  wurden.5)  Das  Corps  von  evocati , 
welches  Galba  aus  römischen  Rittern  bildete  und  zum  Dienste 
im  kaiserlichen  Pallaste  bestimmte.6)  mag  nur  eine  vorübergehende 
Einrichtung  gewesen  sein. 


B.  Die  Socii. 

Die  Veränderungen,  welche  in  dem  politischen  Verhältnisse im 
Italiens  zu  Rom  vorgingen,  sind  auch  für  die  Stellung  maass-  Heere- 
gebend  gewesen , welche  den  verbündeten  Truppen  im  Heere 
angewiesen  wurde.  Die  Latini  wurden  nach  ihrer  ersten  völli- 
gen Besiegung  unter  Tarquinius  Superbus7 8)  dem  römischen  Heere 
gänzlich  ein  verleibt  ,s)  errangen  aber  im  Beginn  der  Republik 
ihre  Selbständigkeit  wieder,9)  auf  deren  ausdrücklichem  Aner- 


O’j  tou?  auorpaTeoGafiivo’JC  tuj  7raxpi  rpö;  xd  SrXa  auth;  dzti  xöv  ’Avxdmov  ave- 
xaXeaev  * ^xtjpTjGe  oi  • xat  eioi  xat  vuv  auGTTjjxa  iSiov , jixxß&o'j;  cp^povxe?  tuanep 
ol  ixaxovxapYat.  Unter  Caracalla  im  J.  217  p.  Chr.  erwähnt  er  *78,  5:  ’louXtov 
MapxiaXtov  sv  xot;  dvaxXTjxot;  axpaxeudptevov. 

1)  Bei  Orelli  3495  hat  ein  evocatus  Augusti  im  Ganzen  17  Jahre  gedient; 
er  musste  also  nach  Vollendung  der  16jährigen  gewöhnlichen  Dienstzeit  sogleich 
zum  evocatus  promovirt  sein.  Vgl.  den  veteranus  ex  evocato  Kellerm.  Vig.  n.  204. 

2)  Nur  einmal  wird  ein  evocatus  legionis  erwähnt  Kellerm.  Vig.  n.  101. 
Col.  1,  27.  Ein  evocatus  coh.  X urb.  daselbst  n.  183,  2. 

3)  Bei  Kellerm.  Vig  n.  120  dediciren  ein  signum  genii  centuriae  der  Cen- 
turio  und  die  evocati  und  milites.  In  dem  Lager  haben  die  evocati  ihren  Platz 
bei  den  praetorischen  Cohorten.  Hygin.  de  munit.  castr.  § 6 und  in  den  Verzeich- 
nissen der  praetorischen  Cohorten  stehen  die  evocati  in  der  Centurie.  Kellerm. 
Vig . 101a.  elfmal;  102.  102b.  Vgl.  n.  59;  evoc.  Aug.  ex  coh.  IV  pr.  n.  140. 
141.  139. 

4)  Die  Bewachung  des  Vonones  war  einem  evocatus  anvertraut.  Tac.  Ann. 
2,  68.  Trajan  liess  den  Veteranen  in  Pannonien  durch  einen  evocatus  Augusti 
Aecker  assigniren.  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  121  Lachm.  Schon  am  Ende  der 
Republik  ist  ein  evocatus  Commandant  eines  Platzes.  Hirtius  B.  Alex.  76. 

5)  Orelli  n.  153:  Sex.  Julius  — Rufus  evocatus  divi  Augusti  praefectus  I 
cohortis  Corsorum.  Kellerm.  n.  40.  46. 

6)  Suet.  Galba  10 : Delegit  et  equestris  ordinis  iuvenes , qui,  manente  anulo- 
ntm  aureorum  usu , evocati  appellarentur , excubiasque  circa  cubiculum  mum  vice 
militum  agerent. 

7)  S.  Th.  I S.  23. 

8)  Liv.  1,  52:  ne  ducem  mum,  neve  secretum  imperium , propriave  sign a 
haberent , miscuit  manipulos  ex  Latinis  Romanisque  ut  ex  binis  singulos  faceret, 
binosque  ex  singulis.  ita  geminatis  manipulis  centuriones  inposuit. 

9)  S.  Th.  I S.  23. 
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kenntniss  das  Btlndniss  des  Sp.  Cassius  im  J.  261  = 493  ge- 
gründet war.  Nach  diesem  aequum  foedus  stellten  Römer  und 
Latiner  ihr  Contingent  zum  Bundesheere , dessen  Oberbefehl 
unter  beiden  Völkern  wechselte.  Die  Beendigung  des  Latiner- 
krieges im  J.  416  = 338  hatte  die  Folge,  dass  die  Latini  aus 
freien  Bundesgenossen  cives  sine  suffragio  (s.  Th.  I S.  29),  und 
als  municipes  wieder  in  das  römische  Heer  aufgenommen  wurden. 
Wie  es  jedoch  zwei  Arten  von  municipes  gab,  nämlich  solche, 
die  eine  eigene  Commune  bildeten,  und  solche,  deren  Gemein- 
wesen ganz  aufgehoben  ward  (s.  a.  a.  0.  S.  29),  so  war  auch 
in  Hinsicht  auf  den  Dienst  zwischen  beiden  ein  Unterschied.  Die 
municipes  der  letzteren  Art  wurden , wie  die  Einwohner  der 
Bürgercolonien  *),  zum  Dienst  in  den  römischen  Legionen  ausge- 
hoben, die  der  letzteren  Art  formirten  selbständige  Truppentheile, 
von  denen  wir  nur  die  Notiz  haben,  dass  die  Campaner,  die  bis 
zum  J.  543  = 211  eine  selbständige  Communalverfassung  hat- 
ten, eine  legio  Campana  unter  einem  campanischen  Praefecten 
stellten.1 2)  Möglich,  dass  unter  diesem  Namen  das  ganze  Contin- 
gent der  in  gleichem  Verhältniss  gebliebenen  Municipien  zu  ver- 
stehen ist,  welche  der  bedeutendsten  Stadt  dieser  Kategorie  zu- 
geordnet wTerden  konnten.3)  Nach  dem  zweiten  punischen  Kriege 
hörten  diese  besondern  Legionen  auf,  da  die  Unterschiede  der 
alten  Municipien  durch  Erlangung  des  vollen  Bürgerrechtes  aus- 
geglichen wurden ; es  ist  seitdem  nur  von  römischen  Legionen 
die  Rede.4) 

Nach  der  Auflösung  des  latinischen  Bündnisses  hat  man 
unter  den  socii5)  die  föderirten  Städte  und  die  latinischen  Co- 
lonien  zu  verstehen.  Beide  lieferten  zu  den  Legionen  keine 
Truppen,  sondern  waren  durch  die  speciellen  Bestimmungen 


1)  So  lange  die  Bürgercolonien  als  Besatzung  in  Feindesland  betrachtet 
wurden,  fand  in  ihnen  eine  Aushebung  ziim  Felddienst  nicht  statt  (Th.  I S.  51). 
Nach  der  Unterwerfung  Italiens  muss  diese  vacatio  militiae  indessen  aufgehört 
haben.  S.  Liv.  36,  3. 

2)  S.  Th.  I S.  32.  Die  legio  Campana  cum  praefecto  Decio  Jubellio  Liv. 
ep.  12.  Ygl.  Polyb.  2,  24.  Frontin.  Strat.  4,  1,  38.  Dieser  Decius  war  tö 
ylvoi  Ka|X7ravö;  Diodor.  Exc.  Vales.  lib.  22  a.  Anf. 

3)  Dies  vermuthet  Grauer,  de  re  municip.  Rom.  p.  15. 

4j  Im  africanischen  Kriege  des  Caesar  kommen  wieder  vier  legiones  regiat 
des  Königs  Juba  vor.  B.  Afr.  1,  48.  59.  vgl.  97.  Unter  diesen  hat  man  nu- 
midische,  aber  nach  römischer  Art  disciplinirte  Truppen  zu  verstehen. 

5)  Vgl.  über  das  Folgende  A.  Döbbelin , de  auxiliis  socium  ac  Latini  no- 
minis  Fase.  I.  Berol.  1851.  8. 
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ihres  foedus  zu  einer  ihren  Kräften  angemessen  normirten  Stel- 
lung von  Hülfstruppen,  Schiffen  und  Matrosen  verpflichtet.  Nach 
diesem  foedus  wurde  ihnen  jährlich  ihr  Contingent  festgestellt, 
das  von  ihnen  selbst  besoldet  wurde,1)  aber  die  Natural  Verpfle- 
gung von  dem  römischen  Staate  erhielt;2)  die  Aushebung  und 
Vereidigung  der  Soldaten  war  ihnen  selbst  überlassen,  nur  der  Ort 
und  Termin  der  Einstellung  durch  ein  Edict  des  Consuls  ange- 
setzt,3) und  das  Contingent  erscheint  am  Bestimmungsorte  unter 
einem  einheimischen  Führer  und  in  Begleitung  eines  Zahlmeisters 
luioftoooTTK)  .4)  Die  Stärke  desselben  zu  bestimmen,  macht  eine  stärke  ihres 

1 ' Contingen- 

erhebliche  Schwierigkeit.  Nach  Polybius  ist  das  Fussvolk  dessel-  tes. 
ben  ungefähr  gleich  gross  wie  das  des  römischen  Contingentes : 
die  Reiterei  aber  dreimal  so  gross  als  die  römische.  Aus  beiden 
Truppentheilen  wird  ein  Elitecorps  ausgesondert,  nämlich  die 
extraordinarii , äirftexToi,  und  zwar  ein  Fünftel  des  Fussvolks, 
ein  Drittel  der  Reiterei,  so  dass  nach  diesem  Abzug  das  Fussvolk 
mit  dem  römischen  »ungefähr  gleich  gross  ist,  abgerechnet  die 
extraordinarii ,«  die  Zahl  der  Reiter  aber  noch  das  Doppelte  be- 
trägt.5) Veranschaulicht  man  sich  dies  Verhältniss  durch  einen 
bestimmten  Zahlenansatz,  so  kommen  also  auf  ein  Fussheer  von 
4 Legionen  zu  4200  Mann  16,800  Römer  und  4 6,800  socii,  auf 
die  dazu  gehörige  Reiterei  1200  Römer  und  3600  socii.  Zieht 
man  von  der  Zahl  der  socii  ein  Fünftel  der  Fusstruppen,  d.  h. 

‘ 1)  Liv.  27,  9,  13.  2)  Polyb.  6,  39,  15. 

3)  Polyb.  6,  21,  4.  4)  Polyb.  6,  21,  5. 

5)  Polyb.  3,  107,  12:  xuiv  öe  ouppayoav  xö  pev  xtüv  TteC&v  TiXfjdo;  rdtjnoov 
ttotouoi  xoi;  ' Ptopatxot;  cxpaxozüöoi; , xo  oe  xtüv  l7i7t£ujv  tu;  dtunav  xputXaatov. 

6,  26,  7 : xö  oe  7:Xfj6o;  yivexai  ™ 'töv  ouppaytuv,  xo  pev  xü>v  ~e£öjv  ~api- 
aov  xoi;  fPtupaixot;,  oxpaxoir£öot;  d>;  xo  itoX6,  xö  öe  xtüv  bntetuv  xptxrXaaiov.  £x 
oe  xo’jxcov  Xajj.ßdvouai  xtüv  pev  bttr^tuv  et;  xoö;  d7ttX£xxou;  dmeixtü;  xo  xptxov 
pepo; , xtüv  oe  rre^tüv  xö  tu^pzxov.  xou;  oe  Xotitou;  ötetXov  et;  66o  p£p7) , xal 
xaXoüoi  xö  pev  öefctöv,  xö  öe  eutuvvpov  x£pa;.  6,  30,  2 : loxi  öe  xö  7rXf)6o;  xtüv 
auppaytov,  tu;  d”avai  zpoel/ra,  xö  pev  xtüv  tre^tüv  ttapiaov  xoi;  fPtnpaixoT;  axpa- 
xo7reoot;,  Xel7cov  xoi;  d7ttX£xxoi;  (abgerechnet  die  extraordinarii ),  xö  öe  xtüv  tir- 
“6tnv  öixtXdsiov,  dcp^prjpdvo’j  xat  xoöxtnv  xoö  xptxoy  pepou;  et;  xou;  inOAx- 
xou;.  Der  von  Klenze  Philos.  Abhandl.  S.  112  aufgestellte  Satz:  »das  regel- 
mässige Bundesheer  fasste  dreimal  so  viel  Keiterei  und  ein  Fünftheil  mehr  Fuss- 
volk als  das  Bürgerheer«  ist  aus  den  angeführten  Stellen  nicht  zu  beweisen,  und 
namentlich  hat  die  Zahl  2100  Mann  für  das  Elitencorps , welche  auch  Nissen 
Das  Templum  S.  36  ohne  Weiteres  annimmt,  gar  keinen  Grund.  Polybius  sagt, 
wie  Madvig  S.  499  richtig  erklärt,  dass,  wie  von  der  Gesammtheit  der  Reiter, 
d.  h.  900,  ein  Drittel,  so  von  der  Gesammtsumme  des  gestellten  Fussvolkes  ein 
Fünftel  abgezogen  und  als  Elite  formirt  wurde.  Dass  die  socii  gerade  ein 
Fünftel  pedites  mehr  stellten,  als  die  Römer,  sagt  er  nicht.  Dennoch  ist  in  der 
Ansicht  von  Klenze  etwas  Richtiges  enthalten , welches  ich  im  Text  bezeich- 
net habe. 
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3360,  und  ein  Drittel  der  Reiter,  d.  h.  1200,  ab,  so  bleiben 
13,440  pedites  und  2400  equites  Übrig.  Die  erste  Zahl  kann  un- 
möglich von  Polybius  gemeint  sein,  da  sie  für  die  Einteilung 
und  Aufstellung  des  Corps  ganz  unzweckmässig  sein  würde ; wir 
werden  daher  Gewicht  darauf  legen  müssen , dass  er  das  Ver- 
hältnis zwischen  dem  römischen  und  dem  bundesgenössischen 
Fussheere  überhaupt  nicht  ein  gleiches  (toov),  sondern  ein  an- 
nähernd gleiches  (rcaptaov)  nennt,  und  für  die  weitere  Erörterung 
die  bestimmte  Angabe  zu  Hülfe  nehmen,  welche  er  für  die 
Schlacht  an  der  Trebia  macht,  ln  dieser  hatte  das  doppelte  con- 
sularische  Heer  4 6,000  Legionssoldaten  und  20,000  pedites  socio- 
rum,  und  dies  war,  wie  Polybius  sagt,  die  gewöhnliche  Stärke 
des  doppelten  consulariscben  Heeres.1)  Von  den  20,000  Fuss- 
soldaten  der  Bundesgenossen  konnten  dann  vier  Fünftel,  also 
16,000,  als  ordinär ii , ein  Fünftel,  also  4000,  als  extraordi- 
när ii  eingestellt  werden.  Feste  Zahlen  waren  dies  aber  offenbar 
nicht,  sondern  Polybius  begnügt  sich,  das  durchschnittliche  Ver- 
hältnis beider  Truppentheile  zu  einander  anzugeben,  da  die  Zahl 
der  extraordinarii  abhängig  wrar  von  der  Zahl  der  Bundesgenossen 
überhaupt. 

Dass  die  socii  den  grösseren  Theil  des  Heeres  ausmachten, 
liegt  nicht  sowohl  in  einer  stärkeren  Heranziehung  derselben  zum 
Kriegsdienste,  obgleich  auch  diese  nach  Bedürfniss  eintrat,2)  als 
vielmehr  im  Verhältniss  der  Bevölkerung  selbst,  welches  sich 
aus  den  Conscriptionslisten  ergab.  Wir  besitzen  über  die  im 
J.  529  = 225,  also  kurz  vor  dem  Beginne  des  zweiten  put- 
schen Krieges  verfügbare  waffenfähige  Mannschaft  eine  merkwür- 
dige Nachricht  des  Annalisten  Fabius,  welche  offenbar  aus  offi- 
ciellen  Quellen  geschöpft  und  uns  bei  sechs  verschiedenen 
Berichterstattern  erhalten  ist.3)  Nach  derselben  belief  sich  die 
Gesammtzahl  der  disponiblen  Truppen  auf  mehr  als  770,000 


1)  Polyb.  3,  72,  11  : xou;  oe  ire^ou;  irapevißaXe  xaxa  xd;  eiOiopiva;  rap 
auxoi;  xd;et;,  5vxa;  xou;  piv  Ptup-atou;  ei;  fxuptou;  e£axi<r^iXiou;,  xou;  8e  auji- 
fjtaxou;  ei;  Stopuplou;.  xö  f«P  teXetov  axpaxörceöov  7tap’  auxol;  itpo;  xd;  6Xo Tfy 
pet;  drtißoXd;  ix  xoaouxtuv  avoptüv  iaxtv , 8xav  6|aoö  xou;  ’JTraxou;  exaxipoo;  oi 
xaipoi  ouvdfcoot.  Liv.  21,  55,  4 giebt  duodeviginti  milia  Romana , socium  Ho- 
minis Latini  viginti  an. 

2)  Liv.  21,  17:  sex  in  eum  annum  decretae  legiones  et  socium  quantum 
ipsis  ( consulibus ) videretur. 

3)  Sie  findet  sich  bei  Polybius  2,  24;  Diodor  25  p.  511  Wess.  Liv.  epit. 
20;  Eutrop.  3,  5;  Orosius  4,  13;  Plin.  N.  H.  3,  138.  Den  Fabius  nennen 
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Mann,* 1)  welche  bei  Polybius 

in  folgender  Weise 

classificirt 

werden : 

I.  Bürgertruppen : 

Fussvolk 

Reiterei 

Summe 

4 Legionen  im  Felde 

20,800 

1,200 

2 Legionen  in  Tarent  u.  Sicilien  8,400 

400 

Reserve  in  Rom 

Nicht  ausgehobene  Römer  und 

20,000 

1,500 

Campaner 

250,000 

23,000 

299,200 

-f-  26,100  : 

= 325,300 

II.  Bundesgenossen: 

Bei  den  4 Legionen 

Bei  den  2 Legionen  in  Tarent 

30,000 

2,000 

und  Sicilien 

• • • • 

• « • • 

Bei  der  Reserve  in  Rom 

30,000 

2,000 

Ausgehobene  Sabiner  u.  Etrus- 

ker  mehr  als 

50,000 

4,000 

- Umbrer  u.  Sarsi- 

naten 

20,000 

• • • • 

- Veneter  u.  Ceno- 

manen 

20,000 

• » • • 

Nicht  aussehobene  Latiner 

80,000 

5,000 

Samniten 
Japyger  u. 

70,000 

7,000 

Messapier 

50,000 

16,000 

- Lucaner 

30,000 

3,000 

- Marser,  Mar 

- 

meiner, 

• • • • 

• • • • 

Frentaner, 

• • • • 

• • • ♦ 

Vestiner 

20,000 

4,000 

400,000 

+ 

CO 

o 

o 

o 

= 443,000 

* Summe  768,300 

Da  diese  Summe  um  1700  geringer  ist,  als  die  von  Poly- 


ais ihre  Quelle  Eutrop  und  Orosius ; er  wird  also  auch  von  Livius , welchem 
beide  folgen,  angeführt  worden  sein.  Ueber  den  Inhalt  des  am  ausführlichsten 
von  Polybius  wiedergegebenen  Berichtes  hat  nach  Niebuhr  Vorlesungen , hersg. 
v.  Isler  II,  52  und  K.  W.  Nitsch  Die  Gracchen  S.  18,  neuerdings  Mommsen 
Hermes  £1.  S.  49 — 60  erschöpfend  gehandelt. 

1)  Mehr  als  770,000  giebt  Polybius,  770,000  Diodor,  780,000  ( equitum 
LX XX  M , pcditum  DCC  M ) Plinius,  800,000  Livius,  Eutropins  und  Orosius 

an.  Denn  auch  bei  Livius  ist  statt  CCC,  welches  die  Ausgaben  haben , DCCC 
zu  lesen.  S.  Mommsen  a.  a.  O.  p.  51. 


382 


bius  selbst  angegebene,1)  so  müssen  entweder  von  Fabius  oder 
von  Polybius  von  den  einzelnen  Positionen  einige  ausgelassen 
worden  sein,  und  in  der  That  scheinen  die  bei  den  zwei  Legio- 
nen in  Tarent  und  Sicilien  stehenden  Bundesgenossen  und  die 
zu  dem  Contingent  der  Umbrer  und  Sarsinaten,  der  Veneter  und 
Cenomanen  gehörigen  Reiter  zu  fehlen.2)  Indessen  kommt  es 
dem  Polybius  auf  eine  genaue  Zahlenangabe  überhaupt  nicht  an. 

Er  setzt  die  Sabiner  und  Etrusker  auf  mehr  als  50,000  und  die 
Gesammtsumme  auf  mehr  als  700,000  Fusssoldaten  und  70,000 
Reiter,  wählt  also  absichtlich  unbestimmte  Ausdrücke;  das  aber 
geht  aus  seinen  Positionen  unzweifelhaft  hervor  und  wird  auch 
durch  andere  Zeugnisse  bestätigt,  dass  einmal  das  gesammte  Auf- 
gebot der  Bundesgenossen  mindestens  doppelt  so  stark  als  das 
römische,3)  und  zweitens  das  zu  den  Legionen  unmittelbar  ge- 
hörige Contingent  der  Bundesgenossen  immer  stärker  war,  als 
die  Legionstruppe  selbst.4) 

•—  - 1 - ■■■■■- — ■■  - ■•■■■■■  ' — — * < 

1)  In  unsern  Texten  des  Polybius  heisst  es:  um’  eivat  xöfxecpaXatov  xä>v 
aev  7rpoxafbj|jiva>v  xfj?  'Ptbjxt);  Suvaptetuv  (d.  h.  der  activen  Truppen)  rieCoi  {iev 
uTtep  rrevxexatöexa  (zupiaoec,  innel?  oi  Ttpö;  e£axtaytXlou?,  tö  öe]  oup.irav  irXf(do; 
xü>v  ö'jvapivtDV  8r:Xa  ßaaxaCeiv,  aiixwv  xe  'Poojxattuv  xat  x u>v  <rjfAp.dcy«>v , i:eC®v 
U7tep  xd?  eßoopt^xovxa  gupiaSa;,  Itttt^cov  b'  et?  irrta  (Aupiaöa?.  Es  wird  also 
zweimal  addirt.  Die  erste  Addition  halten  Huitsch  und  Mommsen  für  ein  Glossem, 
und  mit  Recht;  die  Zahlen  sind  falsch;  denn  es  kommen  149,200  Fusssoldaten 
und  7600  Reiter,  nicht  150,000  Fusssoldaten  und  6000  Reiter  heraus,  und  die 
Construction  des  Satzes  ist  fehlerhaft.  Die  zweite  Addition  ist  es,  von  welcher 
wir  hier  reden. 

2)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  S.  53  ff. 

3)  Bei  den  Legionen  des  marsischen  Krieges  sagt  Velleius  2,  15  von  den 

Bundesgenossen:  Petebant  enim  eam  civitatem , cuius  imperium  armis  tuebantur: 
per  omnes  annos  atque  omnia  bella  duplici  numero  se  militum  equitumque  fungi. 
Ebenso  heisst  es  bei  Appian  Annib.  8 von  der  Aushebung  nach  der  Schlacht  an 
der  Trebia:  oxpaxtav  xe  rap’  auxtfjv  oXXtjv  xxx£Xeyov,  ouv  xol;  ouot  Ttepi  xcr* 
Tldoov  ob?  etvai  xptaxatoexa  x£Xy),  xai  xoi;  ooptgayoi;  exepav  StTtXaotova  xauxr,; 
drrfjrreXov.  Nach  Livius  21,  17  wurden  im  J.  536  = 218  6 Legionen  und 
44,400  8ocii  ausgehoben  und  daraus  drei  Heere  gebildet,  nämlich 

8000  ped.  600  eqq.  Rom.  und  16,000  ped.  1800  eqq.  sociorum, 

8000  ped.  600  eqq.  Rom.  und  14*, 000  ped.  1600  eqq.  soc., 

8000  ped.  600  eqq.  Rom.  und  10,000  ped.  1000  eqq.  soc., 

und  bei  einer  kleinen  Truppenbewilligung  des  Jahres  563=191  befolgte  der  Senat 
ebenfalls  den  Grundsatz : ut  duae  partes  socium  Latini  nominis , tertia  civium  Ro- 
manorum esset  (Liv.  36,  2,  8).  Bei  Polybius  sind  unter  den  activen  Truppen 
des  Jahres  225  v.  Chr.  sogar  neben  30,800  Römern  126,000  socii;  die  letzteren 
stellen  also  das  Vierfache. 

4)  In  der  Stelle  des  Polybius  kommen  auf  2 Legionen  15,000  pedites  und 
1000  equites  der  Bundesgenossen,  und  Livius  40,  36,  6 nennt  dies  Verhältnis* 
der  Fusstruppen  des  regelmässige : Novus  omnis  exercitus  consulibus  est  decretus, 
binae  legiones  Romanae  cum  suo  equitatu  et  socium  Latini  nominis , quantu s 
semper  numerus , quindecim  milia  peditum  et  octingenti  equites.  In  der  That 
werden  auf  2 Legionen  an  Bundesgenossen  gerechnet : 15,000  pedites  und  800 
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Ueber  die  innere  Organisation  der  Bundesgenossentruppen  TMiwgdw 
sind  wir  nur  unvollständig  unterrichtet.  Die  socii  bilden  niemals  und  cohortes. 
ein  selbständiges  Corps,* 1)  sondern  immer  einen  Theii  des  com- 
binirten  Heeres,  in  welchem  sie  in  der  Schlacht  die  Stellung  auf 
den  Flügeln  einnehmen.  Sie  zerfallen  daher  in  zwei  Haupt- 
abteilungen, die  ala  dextra  und  die  ala  sinistra.2)  Das  Con- 
tingent,  welches  zu  vier  Legionen  gehört,  hat  12  wechselnde 
Anführer,  praefecti  socium ,3)  welche  dieselben  Amtsbefugnisse 
haben,  wie  in  der  Legion  die  Tribunen,4)  und  von  den  Consuln5) 
aus  Römern6)  ernannt  werden;  das  Contingent  für  zwei  Legionen 
muss  daher  G praefecti,  jede  ala  drei  praefecti  gehabt  haben.7) 

Diese  römischen  Oberofficiere  sind  zu  unterscheiden  von  den  ein- 
heimischen Führern  der  einzelnen,  von  jeder  Völkerschaft  ge- 


prae/ecti 

socium. 


equites  Liv.  33,  43,  3;  40,  26,  7;  15,000  p.  600  eq.  Liv.  38,  35,  9;  37,  2,  4; 
15,000  p.  500  eq.  Liv.  34,  56,  5;  35,  20,  5;  41,  5,  4;  obwohl  daneben  auch 
Vorkommen  10,000  p.  600  eq.  41,  14,  10;  41,  21,  4;  42,  1,  2;  43,  12,  6; 
44,  21,  11;  12,000  p.  600  eq.  41,  9,  2;  42,  31,  4;  20,000  p.  800  ^.  35,  20, 
4;  35,  41,  7.  Wenn  aber  auf  ein  doppeltes  consularisches  Heer  von  4 Legio- 
nen ebenfalls  15,000  pedites  800  equites  sociorum  (Liv.  40,  1,  5;  40,  18,  5) 
oder  15,000  pedites,  1200  equites  sociorum  (Liv.  42,  35,  5)  gerechnet  werden, 
so  dürfte  dies  nur  einer  Nachlässigkeit  des  Livius  zuzuschreiben  sein , der  das 
Contingent  eines  consularischen  Heeres  dem  doppelten  consularischen  Heere  zu- 
schreibt. Denn  dass  die  Bundesgenossen  den  kleineren  Theii  des  Heeres  bilden, 
ist  nicht  anzunehmen. 

1)  Einmal  ziehen  bei  Liv.  2,  53  Latiner  und  Herniker  gegen  die  Volsker. 
Dabei  heisst  es  aber : Misstis  tarnen  ab  Roma  consul  in  Volscos  C.  Nautius.  Mos , 
credo,  non  placebat , sine  Romano  duce  exercituque  socios  propriis  viribus  consiliis- 
que  bella  gerere.  Und  8,  4 sagen  die  Latiner:  si  socialis  illis  ( Romanis ) exer- 
citus  is  est , quo  adiuncto  duplicent  vires  suas , quem  secernere  ab  se  consules 
bellis  propriis  ponendis  sumendisque  nolint , cur  non  omnia  aequantur? 

2)  Ae£iöv  und  eiobv'jp-ov  a;  Polyb.  6,  26,  9.  Liv.  40,  31 : FLaccus  luce 
prima  C.  Scribonium,  praefectum  socium  ad  vallum  hostium  cum  equitibus  extra- 
ordinariis  sinistrae  alae  mittit.  Liv.  31,  21:  Dextra  ala  (in  alas  divisum  socialem 
exercitum  habebat)  in  prima  acie  locata  est.  Sie  stand  unter  einem  Legaten. 
27,  2:  Primae  legioni  tertia,  dexterae  alae  sinistra  subiit.  25,  21 : prima  legio 
ct  sinistra  ala  in  primo  instructae.  35,  5.  Daher  auch  cohortes  alares  Liv.  10, 
40.  41.  43.  So  heissen  auch  in  der  Zeit  des  Caesar  die  Auxiliartruppen  alarii, 
entgegengesetzt  den  legionarii.  Caes.  B.  O.  1,  51;  B.  C,  1,  73.  Cic.  ad  fam. 
2,  17,  7 ; und  noch  in  der  späteren  Kaiserzeit  cohortes  alares  Capitolin.  Clod. 
Albin.  10. 

3)  Polyb.  6,  26,  5.  4)  Polyb.  6,  34,  4;  37,  7. 

5)  Polyb.  6,  26,  5. 

6j  Liv.  33,  36:  Et  illustres  viri  aliquot  in  illo  tumultuario  proelio  cecide- 
runt,  inter  quos  praefecti  socium , T.  Sempronius  Gracchus,  M.  Junius  Silanus ; 
et  tribuni  militum  de  legione  secunda  A.  Ogulnius  et  P.  Claudius.  25,  1 : T. 
Pomponius  Veientanus  praefectus  socium  — ante  publicanus , woraus  Duker  mit 
Recht  schliesst,  dass  er  ein  Römer  war.  34,  47 : M.  Atinium  et  T.  Sempronium, 
praefectos  socium.  Vgl.  27,  26;  31,  2;  40,  31.  23,  7,  3:  praefectos  socium 

civisque  Romanos  alios. 

7)  Niebuhr  R.  G.  111  S.  623.  Madvig  S.  548. 
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stellten  Cohorten,  welche  bei  Polybius  ap^oviEs;  und  ptodoBotai,1) 
bei  Livius  praetores  oder  ebenfalls  praefecti  genannt  werden2) 
und  nach  Madvig’s  Ansicht  die  Veranlassung  sind,  dass  die  socii 
nur  halb  so  viel  Oberanführer,  als  die  gleich  starken  Legionen, 
brauchen.  * Die  Eintheilung  der  Bundesgenossentruppen  scheint 
zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  gewesen  zu  sein.  Die  La- 
tini,3)  welche  anfänglich  in  den  Legionen  gedient  hatten4)  und 
noch  im  Latinerkriege  in  Manipeln  und  Centurien  getheilt  waren,5) 
konnten  in  gleicher  Weise,  wie  die  Römer,  aufgestellt  werden, 
und  dies  scheint  man  später,  als  in  den  ausseritalischen  Kriegen 
immer  mehr  fremde  Hülfstruppen  zur  Anwendung  kamen,  die 
man  auf  den  Flügeln  des  Heeres  postirte,6)  bei  allen  italischen 
socii  gethan  zu  haben,  welche  dann,  mit  zwei  römischen  Legionen 
zugleich  in  das  Centrum  der  Schlachtordnung  aufgenommen,  die 
Stelle  zwTeier  Legionen  vertraten.7)  Die  eigenthümliche  Einrich- 
tung aber,  welche  bei  der  Beendigung  des  Latinerkrieges  (416 
= 338)  den  Truppen  der  Bundesgenossen  gegeben  wurde  und 
bis  zum  Ende  der  punischen  Kriege  dauerte,  war  eine  wesent- 
lich andere.  Die  Contingente  der  einzelnen  Völkerstämme,  aus 
welchen  das  Heer  der  Bundesgenossen  zusammengesetzt  war, 


1)  Polyb.  6,  21,  5. 

2)  Liv.  25,  14,  4:  cohors  Peligna,  cuius  praefectus  Vibius  Accunaeus  arreplum 
vexillum  trans  vallum  hostium  traiecit  (Val.  Max.  3,  2,  20);  Liv.  23,  19,  17: 
Ex  quinyentis  septuayinta , qui  in  praesidio  fuerunt , minus  dimidium  ferrum  fa- 
tnesque  absumpsit ; ceteri  incolumes  Praeneste  cum  praetore  pro  M.  Anicio  redienmt. 
Bei  Liv.  22,  24,  11  fuhrt  der  Samniter  Numerius  Decimius  den  Römern  ein 
Corps  von  8000  Mann  zu ; und  auch  den  Turpilius  praefectus  oppidi  Vagat  bei 
Sallust  Jug.  66.  67.  69  hält  Madvig  S.  549  für  den  eingebornen  Präfecten  des 
Contingents  einer  lateinischen  Stadt,  da  Sallust  c.  69  ihn  civis  ex  Latio  nennt. 

3)  Liv.  8,  8,  2:  nihil  apud  Latinos  diasonum  ab  Romana  re  praeter  ani- 

rnoa  erat.  4)  Liv.  1,  52. 

5)  Im  Latinerkriege  war  das  latinische  Heer  genau  so  bewaffnet  und  orga- 
nisirt  wie  das  römische ; es  stand  in  einer  dreifachen  Ordnung,  zuerst  die  hastati , 
dann  die  principes , dann  die  triarii,  auch  die  Centurionen  hatten  dieselben  Rang- 
verhältnisse. Liv.  8,  8. 

6)  Döbbelin  a.  a.  0.  p.  25. 

7)  In  der  Schlacht  bei  Magnesia  am  Sipylos  (564  — 190)  waren  die  Flügel 
des  Heeres  aus  Reiterei  und  griechischen  Truppen  gebildet;  die  italischen  Socii 
waren  als  zwei  Legionen  formirt.  Liv.  37,  39:  Romana  acies  unius  prope  for- 
mae  fuit  et  hominum  et  armomm  genere.  Duae  legiones  Romanae , duae  socirn 
ac  Latini  nominis  erant:  quina  milia  et  quadringenos  singulae  habebant.  Romani 
mediam  aciem , comua  Latini  tenuerunt : hastatorum  prima  signa , deinde  princi- 
pum  erant,  triarii  postremos  claudebant.  Es  scheint  demnach  unbedenklich,  mit 
Lipsins  2,  7 und  Salmasius  c.  9 anzunehmen,  dass  die  italischen  Socii  in  ha- 
stati, principes  und  triarii  zerfielen  ; neu  ist  nur,  dass  sie  hier  als  Legion  for- 
mirt sind. 
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blieben  als  eigene  Truppenkörper  von  einem  Stamme  beisammen,  verhäitniss 

. der  socii 

für  welche  ursprünglich  der  Ausdruck  cohors  dient;1)  die  römi-  extraordina- 

, ’ ' rii  za  den 

sehen  Truppen  zerfallen  in  Legionen , und  diese  wieder  in  Ma-  ordinarn. 
nipeln,  die  Bundesgenossen  truppen  in  Cohorten;2)  wie  der  Ma- 
nipulus,  so  ist  auch  die  Cohorte  unter  einer  Fahne  vereinigt,3) 
und  wird  im  Lager  als  eine  zusammengehörige  Abtheilung  be- 
trachtet.4) Will  man  Legionstruppen  theilweise  verwenden,  so 
detachirt  man  einzelne  Manipeln,5)  oder  alle  Manipeln  der  hastati 
und  principes; 6)  von  Cohorten  in  der  Legion  kann  man  dagegen 
erst  seit  den  Zeiten  des  Marius  reden,  welcher,  wie  wir  in  der 
folgenden  Periode  sehen  werden,  die  Cohorte  durch  Zusammen- 
fügung dreier  Manipeln  in  die  Legion  einführte,  und  dadurch  die 
früher  den  socii  eigenthümliche  Organisation  auf  die  römischen 
Truppen  übertrug. 

Wenn  somit,  wie  wir  gefunden  haben,  die  Fusstruppen  der 
Bundesgenossen  in  dem  Verhäitniss  gestellt  wurden,  dass  auf 
vier  Legionen  Römer,  d.  h.  16,800  Mann  20,000  socii , also  auf 
zwei  Legionen  oder  8400  M.  10,000  socii  kamen,  und  wenn  bei 
der  Aufstellung  die  Legionen  und  socii  entsprechend  formirt  wur- 
den (S.  384),  so  sind  in  Beziehung  auf  das  Verhäitniss  der  socii 
ordinarii  und  extraordinarii  nur  zwei  Ansätze  möglich.  Ent- 
weder betrugen  für  ein  einzelnes  consularisches  Heer  die  ordi- 

X 

1)  Cumanae  cohortes  Liv.  2,  14;  so  auch  28,  45:  Camertes , quum  aequo 
foedere  cum  Romanis  essent , cohortem  armatam  sexcentorum  hominum  miserunt; 

7,  7:  quadrinyenariae  octo  cohortes  (Hemicorum) ; 10,  40:  viginti  cohortes  Su- 
nmitium  ( quadringenariae  fere  erant).  Im  römischen  Heere  hatten  die  Cohorten, 
wie  die  turmae  equitum,  von  ihrem  Lande  den  Namen.  Liv.  44,  40:  Duae 
cohortes  a parte  Romanorum  erant , Marrucina  et  Peligna : duae  turmae  Samni- 
tium  equitum,  quibus  praeerat  M.  Sergius  Silus  legatus : et  aliud  pro  castris  sta- 
tivum  erat  praesidium  sub  C.  Cluvio  legato,  tres  cohortes,  Firmiana,  Vestina , Cre- 
mnensis,  duae  turmae  equitum,  Flacentina  et  Aesemina,  Die  cohors  Peligna 
hatte  einen  praefectus  und  ein  vexillum  ( Flut.  Aem.  Paul.  20).  Liv.  10,  33 : 
cohortes  duas  sociorum  Lucanam  Suessanamque . Liv.  33,  36 : cohors  Marsorum. 

41,  1 (5):  cohors  Placentina.  29,  19:  quatuor  cohortes  sociorum  Latini  nominis. 

23,  14 : cohortesque  ex  agro  Piceno  et  Gallico  collectas. 

2)  Dies  lässt  sich  deutlich  aus  Livius  erkennen,  der  mehrfach  die  Legions- 
soldaten als  manipuli  den  cohortes  der  Bundesgenossen  gegenüberstellt.  10,  33 : 

Consul  tumultu  excitus  cohortes  duas  sociorum  Lucanam  Suessanamque,  quae 
proximae  forte  erant , tueri  praetorium  iubet , manipulos  legionum  principali  via 
induci.  25,  14;  27,  13:  ^4n,  si  eosdem  animos  habuissetis,  terga  vestra  vidisset 
hostis?  signa  alicui  manipulo  aut  cohorti  abstulisset?  41,  1:  cohors  Placentina  ob - 
posita  inter  mare  et  castra  et  — M.  Aebutius  tribunus  militum  secundae  legionis 
duos  manipulos  militum  adiieere  iussus  est.  41,  2:  (/«tri)  duo  simul  praesidia , 

Placentinae  cohortis  et  manipulorum  secundae  legionis  adgrediuntur. 

3)  Liv.  25,  14;  27,  13.  4)  S.  unten  S.  395. 

5)  Liv.  41,  1.  6)  Liv.  7,  34;  10,  14. 
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narii  8400  und  die  extraordinarii  1600,  oder  die  ordinarii  8000 
und  die  extraordinarii  2000.  Der  letzte  Ansatz  stimmt  genau 
zu  dem  Wortlaute  der  Angaben  des  Polybius;  es  fragt  sich  aber, 
ob  Polybius,  der  feste  Zahlenangaben  in  Betreff  der  socii  durch- 
aus vermeidet  und  die  Grösse  ihres  Contingentes  nach  dem  Be- 
dürfniss  bestimmen  lasst,  das  von  ihm  angegebene  Fünftel  so 
genau  hat  verstanden  wissen  wollen.  Denn  in  Betreff  der  Auf- 
stellung des  Heeres  in  der  Schlacht  und  der  Unterbringung  des- 
selben im  Lager  empfiehlt  sich  durchaus  die  erste  Annahme, 
nach  welcher  die  ordinarii  der  Legion  an  Starke  gleich,  die 
extraordinarii  1600  Mann  stark  sind,  und  nur  in  dem  allerdinss 
möglichen  Falle  mehr  betragen  können,  wenn  das  ganze  Aufgebot 
der  Bundesgenossen  die  angegebene  Zahl  übersteigt.1) 

Setzen  wir  also  die  ordinarii  auf  8400  M.,  so  hatte  jede 
ala  10  Cohorten2)  zu  420  M. ; die  extraordinarii  aber  bildeten 
4 Cohorten,  wie  ausdrücklich  bezeugt  wird,3)  .und  zwar  von 
400  M.  Dies  darf  nicht  auffallen , da  die  Starke  der  Cohorten 
nach  Bedürfniss  regulirt  wird  und  zwischen  400  und  600  difl'e- 
rirt.4)  Jede  Cohorte  wird  befehligt  von  einem  praefectus  cohor- 
tis ; jede  ala  von  drei  praefectis  socium , von  denen  einer  auch 
bei  einzelnen  Expeditionen  mehrere  Cohorten  anfuhrt.5)  Dass  die 
Cohorte  in  drei  Manipeln  und  sechs  Centimen6)  zerfiel,  ist  nur 

1)  Wenn  die  extraordinarii , wie  Klenze  und  Nissen  p.  36  wollen,  2100  M. 
betrugen,  und  dies  ein  Fünftel  des  Contingents  sein  soll,  so  muss  das  ganze 
Contingent  auf  10,500  Mann  gesetzt  werden. 

2)  Liv.  10,  43,  3:  D.  Brutum  Scaevam  legatum  cum  legione  prima  et  decem 
cohortibus  alariis:  ire  adversus  subsidium  hostium  iussit.  30,  41  werden  einer 
Legion  15  cohortes  Latinontm  beigegeben.  Cohorte s alares  (Liv.  10,  40.  41.  43 1 
heissen  die  der  ordinarii  im  Gegensatz  zu  den  cohortes  extraordinariae. 

3)  Liv.  40,  27 : Quatuor  extraordinär iis  cohortibus  duas  adiunxit.  Sonst 
werden  die  extraordinarii  noch  erwähnt  27,  12,  4;  34,  47,  3. 

4)  Cohorten  von  400  Mann  führt  Livius  7,  7;  10,  40  an.  Die  Cohortei 
des  Königs  Deiotarus , welche  auf  römische  Art  bewaffnet  und  exercirt  waren 
(Cic.  Phil.  9,  14,  23"),  hatten  ebenfalls  400  Mann.  Cie.  ad  Att.  6,  1,  14.  Eine 
Perusina  cohors  von  460  M.  s.  Liv.  23,  17 ; eine  Praenestina  von  500  Liv.  23, 
17,  eine  cohors  der  Camertes  von  600  Mann  Liv.  28,  45. 

5)  Liv.  24,  20:  Gracchus  in  Lucanis  aliquot  cohortes  in  ea  regione  conscrip- 
las  cum  praefecto  sociorum  in  agros  hostium  praedatum  misit. 

6)  So  erzählt  Liv.  25,  15,  9:  M.  Atinius  Thuriis  cum  modico  praesidic 
praeerat,  quem  facile  elici  ad  certamen  temere  ineundum  rebantur  posse,  non  tarn 
militum,  quos  perpaucos  habebat , ßducia  quam  iuventutis  Thurinae ; eam  ex  in- 
dustria  centuriaverat  armaveratque.  Die  equites  sociorum  zerfielen  in  turmae  unter 
decuriones , und  auch  bei  Caesar  B.  G.  1,  23  kommt  ein  decurio  equitum  Gal- 
lorum  vor , ebenso  werden  die  pedites  der  Centurionen  nicht  haben  entbehren 
können  und  bei  Polyb.  6,  30  darf  man  daher  die  <nr)}xaTat  der  Bundesgenossen 
für  manipuliy  die  Ta^iap^ot  für  centuriones  erklären. 
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unvollständig  bezeugt;1)  dass  in  ihr  die  vier  Truppengattungen 
der  triarii , principes , hastati  und  velites  unterschieden  wurden, 
wird  nicht  erwähnt.  Das  erste  ist  indessen  kaum  zu  bezwei- 
feln, da  Centurionen  auch  bei  den  Bundesgenossen  unentbehrlich 
waren,  das  zweite  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich. 

Das  Contingent  der  Reiterei,  welches  für  ein  lleer  von  zwei 
Legionen  nach  Polybius  1800  Mann  stark,  häufig  aber  geringer 
(S.  324.  325)  war,  theilte  sich  in  sechs  Schwadronen  (im  en- 
geren Sinne  alae  genannt),  nämlich  vier  zu  dem  Hauptheere  ge- 
hörige (equites  alares) 2)  und  zwei  alae  extraordinär iae.  Die  a/fl,3}  Je‘® 
welche  als  Cavallerieabtheilung  den  Bundesgenossen  eben  so 
eigenthümlich  ist,  wie  die  cohors  als  Infanterieabtheilung  (denn 
die  Legionsreiterei  bildete  keine  ala),  hatte,  wie  man  aus  der 
Lagerbeschreibung  des  Polybius  ersieht,  300  Mann,  welche  in 
fünf  Doppelturmen , d.  h.  Türmen  zu  60  Mann  gelheilt  waren.4) 

Da  übrigens  ala  eine  allgemeine  Bezeichnung  für  ein  Cavallerie- 
corps  ist,  wie  cohors  für  eine  Abtheilung  von  Fusstruppen,  so 
finden  sich  auch  alae  von  400 5)  und  500 6)  Mann  erw’ähnt,  und 
die  letzte  Zahl  ist  in  der  Kaiserzeit  die  regelmässige;  dass  sie 
aber  nicht  die  ursprüngliche  ist,  sieht  man  daraus,  dass  die 
Zahl  der  turmae  in  ihr  auf  16  statt  10  gebracht  ist,  wobei  die 


1)  Polyb.  11,  23  sagt  allerdings,  dass  die  Cohorte  aus  drei  Manipeln  besteht: 

tpii;  OTretpaj  (Manipeln),  xoüxo  Se  xaXeixai  xö  <j6vxafp.a  xu>v  zapd  fPiu- 

ualot;  aoöpxi?. 

2)  Vegetius  2,  1 : Equitum  alii  alares  dicuntur , aö  eo,  quod  ad  similitudinem 
ularum  ab  utraque  parte  protegunt  acies.  — Est  et  aliud  genus  equitum , qui  le- 
gionarii  vocantur , propterea  quod  connexi  sunt  legioni.  Liv.  35,  5:  C.  Livium 
Salinatorem , qui  praeerat  alariis  equitibus , quam  concitatissimos  equos  immittere 
iubet:  et  legionarios  equites  in  subsidiis  esse.  Und  hernach:  tum  ad  persequendos 
tos  legionarii  equites  immissi.  Liv.  40,  40:  Et  alarii  equites , postquam  Roma- 
norum  equitum  tarn  memorabile  facinus  videre , et  ipsi  — in  — hostes  equos  m- 
mittunt.  Auch  in  der  Kaiserzeit  blieb  diese  Bezeichnung.  Equites  alarii  Tac. 
•Inn.  3,  39;  12,  27;  13,  35;  turmae  sociales  eqüitesque  legionum  ib.  4,  73: 
alares  Pannonii , robur  equitatus  15,  10. 

3)  Cincius  bei  Gell.  16,  4,  6:  alae  dictae  exercitus  equitum  ordines , quod 
cirrum  legiones  dextra  sinistraque,  tamquam  alae  in  avium  corporibus  locabantur. 
Veget.  2,  1 : equitum  alas  dicunt  (so  scheint  zu  lesen , statt  dicuntur ) ab  eo, 
quod  ad  similitudinem  alarum  ab  utraque  parte  protegunt  acies. 

4)  Liv.  33,  36 : equitum  Latinorum  omnes  turmae.  44,  40 : duae  turmae 
Samnitium  equitum.  Dass  immer  60  Mann  zusammengehörten,  zeigt  das  Lager 
des  Polybius.  Die  cohortes  equitatae  der  späteren  Kaiserzeit  (Veget.  2,  6)  stellen 
noch  ein  zusammengehöriges  Truppencorps  dar,  wie  es  bei  Polybius  nebenein- 
ander lagert,  nämlich  eine  cohors  peditum  und  66  equites , d.  h.  60  Reiter  und 
6 Decurionen. 

5)  Caes.  B . Afr.  78. 

6)  ala  Campanorwn , quingenti  equites  Liv.  10,  29. 

25* 
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turmae  die  unveränderte  Stärke  haben.1)  Darin  ist  die  ala  ihrer 
Organisation  nach  von  der  cohors  wesentlich  verschieden  , dass 
sie  nicht  aus  Soldaten  eines  Stammes,  sondern  verschiedener 
Nationalität  zusammengesetzt  ist,  weshalb  sie  nicht  ein  gemein- 
sames signum , sondern  für  jede  Turme  (Doppelturme)  eine  Fahne 
hat.2 3)  Es  ist  wahrscheinlich,  dass,  wenn  in  dem  Lager  neben 
einer  Cohorte  immer  eine  Doppelturme  liegt,  dies  darauf  hin- 
deutet, dass  diese  von  demselben  Stamme,  wie  die  Cohorte,  ge- 
stellt ist,  und  dass  somit  eine  cohors  und  eine  Doppelturme  als 
ein  zusammengehöriges  Contingent  betrachtet  werden  dürfte. a) 

i 

C.  Auxilia. 

| 

Bis  zu  den  punischen  Kriegen  bestand  das  römische  Heer 
aus  den  beiden  Haupttheilen , von  welchen  wir  bisher  geredet 
haben,  den  Legionen  und  den  italischen  Bundesgenossen.  Seitr 
dem  der  Schauplatz  der  Kriege  aber  in  ausseritaiische  Länder 
verlegt  ward,  nahm  man  in  das  Heer  als  einen  neuen,  dritten 
Bestandteil  leichte  Truppen4)  derjenigen  Länder,  in  welchen 
der  Krieg  geführt  wurde,  entweder  für  Sold5)  oder  als  Bundes- 
genossen in  Dienst,  und  diese  sind  es,  welche  als  auxilia  von 
den  italischen  sociis  genau  unterschieden  werden.6)  Ihre  Zahl 
stand  zu  den  Legionen  in  keinem  bestimmten  Verhältnisse,  son- 
dern war  nach  dem  Bedürfnisse  verschieden , nahm  indess  seit 


1)  Nämlich  entweder  30  Mann  und  1 Decurio , also  16x31  = 496,  oder 
30  Mann  und  3 Decurionen,  also  16x33  = 528.  Hygin.  de  mun.  castr.  § 16: 
ala  quinyenaria  turmas  habet  XVI,  decuriones  et  reliquos  prout  numerum  turma- 
rum.  Der  zweite  Decurio  hiess  nämlich  damals  duplicarius , der  dritte  sesquipli- 
carius.  Arrian.  Tuet.  c.  42,  1 = p.  93  Blanc.  Hygin.  1.  1. 

2)  Liv.  27,  12:  signa  militaria  quatuor  de  ala,  prima  quae  fugit — amim. 

3)  Vgl.  Liv.  29,  15  § 6 , wo  jede  latinische  Colonie  ausser  dem  doppelten 
Contingent  an  Fusstruppen  120  Reiter  stellen  muss  , was  wohl  ebenfalls  als  da> 
Doppelte  des  gewöhnlichen  Contingents  von  einer  Doppelturme  (60  M.)  anzu- 
sehen ist. 

4)  Im  Jahre  217  v.  Chr.  sagt  Hiero  bei  Liv.  22,  37 : Milite  atque  equitt 
scire  nisi  Romano  Latinique  nominis  non  uti  populum  Romanum : levium  arma- 
torum  auxilia  etiam  externa  vidisse  in  castris  Romanis. 

5)  Söldner  werden  zuerst  erwähnt  im  ersten  punischen  Kriege.  Zonaras  6, 
16:  {xetaoravTac  oe  atro  xwv  Kap^rjoovltov  FotXdxa;  xal  aXXou;  xwv  ocptöv  oup.uay(D> 
Tiva?  ol  fPt»p.atoi  drei  piiailocpopä  irpoaeXaßovxo,  |AT)7ru>  -pdxepov  xpäcpovxe;  £evixov 
In  der  Schlacht  am  Trasimenus  kämpften  im  römischen  Heere  600  cretensiscle 
Bogenschützen,  was  Liv.  24,  30,  13  beiläufig  erwähnt.  Später  nahm  man  Celti- 
berer  in  Sold.  Lit.  24,  49. 

6)  Varro  de  l.  L.  5,  90 : Auxilium  appellatum  ab  auctu , quom  accesserant 
ei  qui  adiitmento  essent  alienigenae.  Festi  epit.  p.  17  M. : Auxiliäres  dicuntur 
in  bello  socii  Romanorum  exterarum  nationum.  Liv.  40,  31 : provincialia  auxilia. 
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den  punischen  Kriegen  in  dem  Maasse  zu,  dass  die  ursprüngliche, 
auf  sie  nicht  berechnete  Form  des  römischen  Lagers  eine  Umge- 
staltung erfahren  musste,  um  auch  ihnen  Raum  zu  gewähren. 
Als  mit  dem  Beginne  der  folgenden  Periode  die  italischen  socii , 
nachdem  sie  alle  das  Bürgerrecht  erlangt  hatten,  einen  eigenen 
Bestandtheil  des  Heeres  zu  bilden  aufhörten,  gab  es  wieder  nur 
zwei  Classen  von  Soldaten,  nämlich  Römer  und  auxiliäres. 

D.  Elitecorps  des  Feldherrn. 

Den  regelmässigen  Truppen,  aus  welchen  das  Gros  des 
Heeres  besteht,  sind  endlich  noch  hinzuzufügen  die  Elitecorps, 
welche  als  extraordinarii  denen,  die  in  ordine  dienten,  entgegen- 
gesetzt werden,  und  in  dem  Lager  von  jenen  räumlich  geschie- 
den sind.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass  die  socii  ausser  ihrem 
Hauptcontingent  noch  ein  Corps  von  4 cohortes  extraordinariae,  * 
zusammen  etwa  1600  Mann  und  von  2 alae  extraordinariae , zu- 
sammen 600  Reitern  stellten ; ebenso  gab  es  in  dem  römischen 
Theile  des  Heeres  ausserhalb  der  Legionen  eine  delecta  manus 
imperatoris  oder  cohors  praetoria , welche  zu  verschiedenen  Zei- 
len verschieden  organisirt  gewesen  zu  sein  scheint.  Dass  die- 
selbe eine  alte  Einrichtung  ist,  lässt  der  Name  praetoria  cohors 
schliessen,1)  der  auf  eine  Zeit  zurückgeht,  in  welcher  der  Con- 
sul  noch  den  Namen  praetor  führte,2)  und  nehmen  auch  unsere 
Quellen  an,  in  welchen  sie  schon  im  Beginne  der  Republik  er- 
wähnt wird.3)  Sie  scheint  namentlich  aus  Leuten  ritterlichen 
Standes  ausgewählt  worden  zu  sein , und  aus  Cavallerie  bestan- 
den zu  haben,4)  auch  dera‘ jüngere  Scipio  nahm  bei  seinem  Ab- 
gänge in  den  numantinischen  Krieg  500  Clienten  und  Freunde 
mit,  welche  er  zu  einer  ala  formirte.5)  Am  Ende  der  Republik 


1)  Woelfflin  im  Philologus  XXXIV  (1875)  S.  413. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  II,  70. 

3)  Liv.  2,  20 : Dictator  Postumius  — cohorti  suae , quam  delectam  manum 
praesidii  caitsa  circa  se  habebat , dat  signtim , und  weiter : cohors  dictatoris  turn 
primum  proelium  iniit. 

4 ) Dionys.  9,  65 : 5 &rcat05  ot  ouv  aorü)  Pojfxattuv  IrrsTi;  £irtXe%-oi. 
Liv.  22,  49  von  der  Schlacht  bei  Cannae:  Paullus  — aliquot  locis  proelium  re- 
dituit,  protegentibus  eum  equitibus  Romanis. 

5)  Appian  Hisp.  84:  xat  reX ata;  £*/.  Pu>u.Y];  xal  cflXou;  irevTaxootou;  (dTrr,- 
rijfeto),  o'j;  IXtjv  xrcaX££a;  £xaXet  otXoov  iXr^v.  Festi  epit.  p.  223  M.  : 
Praetoria  cohors  dicta , quod  a praetore  non  discedebat.  Scipio  enim  Africanus 
primus  fortissimum  quemque  delegit , qui  ab  eo  in  bello  non  discederent  et  cetero 
muntre  militiae  vacarent  et  sesquiplex  Stipendium  acciperent. 


cohors 
praetoria . 
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hatte  jeder  selbständige  Commandeur  seine  praetoria  cohors ,l) 
welche  aus  Fusstruppen  und  Reiterei2)  bestand.  Denn  es  dien- 
ten in  ihr  theils  Veteranen,  die  dem  Feldherrn  zu  Liebe  für  hö- 
heren Sold  freiwillig  Dienste  nahmen  { evocati ) und  in  den  Kriegen 
der  Republik  auch  besondere  Corps  bildeten,3)  theils  ausgewählte 
equites  extraordinarii  sociorum , welche  man  ihres  Ranges  oder  Ver- 
dienstes wegen  in  die  Leibwache  des  Feldherrn  aufnahm,4)  theils 
endlich  römische  Ritter,  welche  durch  den  Eintritt  in  diese  Co- 
hors dem  Dienste  des  gemeinen  Soldaten  entgingen , so  dass  in 
dieser  Zeit  die  Feldherrngarde  zu  eimer  beträchtlichen  Stärke  ge- 
langte.5) 

E.  Das  verbundene  Heer. 

Das  gewöhnliche  consularische  Heer  von  2 Legionen  hatte 
also,  wenn  die  Legion  4200  M.  zählte,  mit  Hinzurechnung  der 
dazu  gehörigen  Truppentheile  etwas  über  18,000  M.  Infanterie 
und  2400  M.  Cavallerie,  konnte  aber  durch  Verstärkung  der  Le- 
gion auf  5000  M.,  durch  entsprechende  Vermehrung  der  socii  und 
Herbeiziehung  fremder  auxilia  auf  20,000  bis  24,000  M.  gebracht 

na«  werden.  Das  Commando  des  Heeres  führten  bis  zum  Ende  des 

Diuando. 

ersten  punischen  Krieges  ausschliesslich  die  Consuln  während 
ihres  Amtsjahres.  In  den  von  dieser  Zeit  an  entstehenden  Pro- 
vinzen geht  dasselbe  an  die  Statthalter  über,  und  die  Consuln 
commandiren  seitdem  nur  noch  in  Italien  und  im  Auslande,  bis 
sie  unter  Sulla  das  militärische  Imperium  überhaupt  verlieren 


1)  So  Cicero  in  Oilicien  (Cie.  ad  fam.  15,  4,  7)  nnd  die  verschiedenen 
Befehlshaber  in  dem  mutinensischen  Kriege  711  =43.  S.  Galba  in  Cic.  ep.ad  I 
fam.  10,  30  : Antoniu3  leyiones  eduxit  duas  — et  cohortes  praetorias  duas , unam  stiatn, 
alteram  Silani.  — — ügionem  Martiam  — et  duas  cohortes  praetorias  miserat  Hir- 
lius  nobis  (jeder  Consul  hat  also  seine  cohors  praetoria').  — § 4:  In  ipsa  Aemilia,  ubi 
cohors  Caesaris  praetoria  erat , diu  pugnatum  est.  Der  Silanus  , dessen  cohors  pr.  am 
Anfänge  der  Stelle  erwähnt  wird,  war  nur  ein  tribunus  militum,  durch  welchen 
Lepidus  dem  Antonius  ein  Ilülfscorps  sendete  (Dio  Cass.  46,  38.  llenzen  Awwh 
d.  Inst.  1855  p.  5 Amu.);  aber  als  Anführer  • hatte  er  auch  eine  Leibwache. 
Ebenso  führt  Petreius,  der  Legat  des  Consul  Antonius  in  der  Schlacht  gegen 
Catilina  eine  praetoria  cohors  (Sali.  Cat.  59.  60.  61). 

2)  Sali.  lug.  98:  Neque  in  eo  tarn  aspero  negotio  Marius  territus  — fuit, 
sed  cum  turma  sua , quam  ex  fortissumis  magis  quam  familiär issumis  paraverat, 
vagari  passim  ac  — laborantibus  suis  succurrere. 

3)  S.  oben  S.  375. 

4)  Polyb.  6,  31,  2:  ot  Tibv  £tciX£xt<uv  litzlcov  drz oXextot  xal  Ttve;  twv  ifc- 
XovrTjv  OTpaTeyouiviuv  tir]  tüjv  urraxtuv  /dp ixt. 

5)  Octavia  führte  dem  Antonius  zu  ^tiiX^xtou?  OTpaTKuxac  oiaytXtou?  eü 
orparrjYtxdc  or.ei pa?  xexocfAT]pivous  Ix 7ipe7:eci  zavoirXiat;.  Pint.  Ant.  53. 
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und  erst  als  Proconsuln  erhalten.1)  Allen  Oberfeldherren  wer- 
den ein  Quästor2)  und  mehrere  Legati  beigegeben,3)  welche  letz- 
teren in  der  Schlacht  den  Befehl  über  die  verschiedenen  Heeres- 
theile  nach  Anordnung  des  Feldherrn  übernehmen.4)  Auch  der 
dictator  hatte  ausser  dem  magister  equitum  mehrere  legati. 5 *)  Zo- 
gen beide  Consuln  mit  ihren  Heeren  zu  einer  gemeinsamen  Unter- 
nehmung aus,  so  wechselte  der  Oberbefehl  über  das  ganze  Ileer 
unter  ihnen,  insofern  sie  sich  nicht  anders  verglichen,  Tag  um 
Tag.  ®) 

Wir  haben  im  Folgenden  in  Beziehung  auf  das  verbundene 
Heer  drei  Puncte  zu  erörtern:  die  Lagerordnung,  die  Marsch- 
ordnung und  die  Schlachtordnung. 

I.  Die  Lagerordnung. 

Die  Beschreibung , welche  Polvbius 7)  von  einem  römischen 
Lager  für  ein  consularisches  Heer  von  zwei  Legionen  und  den 
dazu  gehörigen  Bundesgenossen  giebt,  ist  als  vortrefflich  aner- 
kannt, aber  nicht  gleich  genau  für  die  beiden  Haupttheile  des 
Lagers.  Sie  behandelt  denjenigen  Theil,  in  welchem  die  beiden 
Legionen  und  die  regelmässigen  socii  liegen,  als  den  wesent- 
lichen, ist  dagegen  unvollständig  und  nur  andeutend  für  den 
andern  Theil  des  Lagers,  in  welchem  ausser  den  Officieren  die 
extraordinarii , die  evocati  und  die  fremden  auxilia  campiren, 
für  weiche  ein  normales  und  constantes  Zahlenverhältniss  nicht 
vorhanden  war,  und  lässt  also  Fragen  offen,  welche  von  den 


1)  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  90. 

2)  Th.  I S.  388.  3)  Th.  I S.  386. 

4)  Liv.  10,  40:  subsidiaque  suis  quaeque  Locis  et  praefectos  subsidiis  attri - 
buerat:  dextro  cornu  L.  Volumnium , sinistro  L.  Scipionem , equitibus  leyatos  alios 
C.  Caedicium  et  Trebonium  praefecit.  10,  43 : D.  Brutum  Scaevam  legatum  cum 
legione  prima  et  decem  cohortibus  alariis  equitatuque  ire  adversus  subsidium  hostium 
iussit.  31,  21:  Af.  Furius  dextrae  alae , legionibus  M.  Caecilius , equitibus  L.  Va- 
lerius  Flaccus  ( legati  omnes  erant ) praepositi.  35,  5:  Sinistro.  sociorum  ala  et 
extraordinarii  prima  in  acie  pugnabant.  praeerant  duo  consulares  leyati  AI.  Mar- 
cellus et  Ti.  Sempronius.  — equites  — extra  aciem  in  locum  patentem  Q.  et  P. 

Minucios  tribunos  mititum  educere  iussit.  Aus  der  letzten  Bemerkung  ersieht 
man,  dass  die  nicht  in  regelmässiger  Function  stehenden  Tribunen  ebenfalls  ein 
besonderes  Commando  erhielten. 

5)  Liv.  2,  20;  4,  17.  6)  Mommsen  Staatsrecht  I2  S.  47. 

7)  Polyb.  6,  27 — 32.  Eine  Beschreibung  des  Lagers  der  Kaiserzeit,  auf 
welche  wir  zurückkommenj  findet  sich  in  Hygini  Gromatici  liber  de  munitionibus 
castrorum,  zuletzt  herausgegeben  v.  C.  B.  L.  Lange.  Gottingae  1848.  8.  Ausser- 

dem handelt  vom  römischen  Lager  Josephus  B.  Jud.  3 c.  5 und  Vegetius  3,  8. 
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neuern  Forschern  *)  mit  grossem  Eifer  discutirt  worden  sind,1 2) 
aber  um  so  unbefangener  behandelt  werden  können,  als  es  sich 
dabei  schliesslich  um  eine  Rechnung  handelt,  auf  welche  Poly- 
bius  keinen  Werth  gelegt  hat,  und  deren  Zweck  für  uns  nur  ist. 
den  Umfang  des  Lagers  und  die  Abgrenzung  desselben  in  zwei 
Haupttheile  nach  bestimmten  Maassen  anzusetzen. 
c»st"*met&-  Die  Absteckung  des  Lagers  geschieht  in  derselben  Weise. 

wie  die  Anlage  der  Colonie,  nach  den  Regeln  der  Limitation 
(Th.  I S.  458).  Das  Lager  bildet  ein  Quadrat,3)  dessen  Seiten 
diesen  Regeln  gemäss  nach  den  vier  Himmelsgegenden  orientirt 
sein  sollen.  Die  Frontseite  liegt  nach  Osten,4)  die  Rückseite  nach 
Westen,  die  rechte  Seite  nach  Süden,  die  linke  nach  Norden, 
und  die  Linien,  durch  welche  das  Lager  in  seine  Abtheilungen 
zerlegt  wird,  sind  die  decumani , welche  von  Osten  nach  Westen. 


1)  Die  Hauptschritten  sind:  Fr.  Patricii  Res  mil.  Rom.  ex  Iingua  Ital.  in 
Lat.  versa  a Lud.  Neocoro  in  Graevii  thes.  A.  R.  X p.  821  sq.  Lipsius  De 
mil.  Rom.  V c.  1 — 12.  Steweehius  in  seiner  Ausg.  des  Vegetius.  Antw.  1585. 

4.  Du  Choul  Discours  sur  la  castrametation  et  discipline  militaire  des  Romain?. 
Wesel  1672.  4.  Rettig  Polybii  castrorum  Romanorum  fonnae  interpretatiö. 
Hannov.  1828.  4.  Nast  u.  Rösch  Rom.  Kriegsalterth.  S.  179  ff.  Roy  The  mi- 
litary  antiquities  of  the  Romans  in  Britain  and,  particularly  their  ancient  System 
of  castrametation.  London  1793.  Klenze  Das  römische  Lager  und  die  Limita- 
tion, in  Klenze  Philolog.  Abhandl.  herausg.  von  Lachmann.  Berlin  1839.  8. 

5.  106  ff.  Planer  De  castris  Romanis.  Berol.  1842.  Lange  Hist.  mut.  rei  mil. 
Rom.  p.  63  ff.  Masquelez  Etüde  sur  la  castrametation  des  Romains.  Paris  1864. 
8.  (und  vorher  im  Spectateur  militaire  Tome  41.  42).  H.  Nissen  Das  Templum. 
Berlin  1869.  8.  S.  22 — 53.  Nissen  hat  sich  um  den  Gegenstand  ein  entschie- 
denes Verdienst  erworben  und  die  Hauptfragen  über  den  Umfang  des  Lagers  und 
die  Namen  der  Thore  mit  grosser  Sorgfalt  und , wie  ich  glaube , mit  Erfolg  be- 
handelt. Ich  habe  hienach  meine  frühere  Darstellung  in  allen  Puncten,  in 
welchen  ich  mich  von  Nissens  Resultaten  habe  überzeugen  können , verbessert, 
und  werde  die  Differenzen,  welche  noch  geblieben  sind,  besonders  bezeichnen. 

2)  Masquelez,  der  kein  Philolog  ist,  spricht  hierüber  seine  Verwunderung 
aus  p.  129 : Presque  tous  ( les  commentateurs)  discutent  avec  passion  les  opinions 
emises  par  leurs  adversaires  et  st  laissent  aller  h dire  h ceux  ci  qu’ils  sont  fous 
et  absurdes.  Man  darf  nicht  übersehen , dass  die  Regeln  der  Limitation  in  der 
Praxis  immer  mit  einer  gewissen  Freiheit  geliandhabt  wurden.  Polybius  selbst 
gestattet  6,  32  verschiedene  Moditicationen  seiner  eigenen  Theorie;  der  Grundsatz, 
die  Limitation  nach  den  Himmelsrichtungen  vorzunehmen,  konnte  bei  dem  Lager 
nie  unbedingt  zur  Anwendung  kommen,  und  der  Satz,  dass  die  grorna  den  Mit- 
telpunkt des  Lagers  bildet,  kann  theoretisch  immer  richtig  sein,  wenn  auch,  wie 
Nissen  mit  Recht  gegen  mich  geltend  macht,  in  der  Praxis  dies  nicht  der 
Fall  war. 

3)  Polyb.  6,  31,  10:  xö  piv  aufxtrav  cyrpa  ftvexat  xrj;  axpaxoreoeta;  xs- 
xpaYiwvov  tao7:Xe’jpov.  Joseph.  B.  Jud.  3,  5,  1 : otap-exosixai  oe  rxapepßoXr,  x £- 
xpaftovo?. 

4)  Hygin.  p.  169:  postea  placuit  omnem  religionem  eo  convertere , ex  qua 
parte  caeli  terra  inluminatur.  Sic  et  limites  in  Oriente  constituuntur.  Ausführ- 
lich handelt  hierüber  Nissen  S.  11  ff. 
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und  die  cardines , welche  von  Norden  nach  Süden  gehen.  Allein 
diese  allgemeine  Theorie  musste  bei  der  Castrametation  militäri- 
schen Rücksichten  wreichen , *)  und  sowohl  Polybius , als  Hygin 
sehen  von  derselben  gänzlich  ab.  Nach  dem  ersten  ist  die  Front- 
seite des  Lagers  diejenige,  welche  für  die  Zufuhr  und  das  Wasser- 
holen am  bequemsten,1 2)  nach  dem  zweiten  diejenige,  wreiche  dem 
Feinde  zunächst  liegt,3)  und  beide  nennen,  ohne  Rücksicht  auf 
die  Himmelsgegenden  die  Richtung  des  cardo  die  Breite,  die  Rich- 
tung des  decumanus  die  Länge  des  Lagers.4) 

Das  Verfahren  bei  der  Anlage  ist  folgendes:  Zuerst  wird 

durch  eine  Signalfahne  die  Stelle  bezeichnet,  welche  das  prae- 
torium, erhalten  soll.  Der  Platz  für  dasselbe  ist  ein  Quadrat, 
dessen  Seiten  200  Fuss  betragen.5)  Parallel  mit  der  Frontseite 
desselben  und  50  F.  von  derselben  entfernt  wird  eine  Linie  ge- 
zogen, welche  für  die  Zelte  der  tribuni  bestimmt  ist.  Vor  die- 
sen Zelten  läuft  von  Wall  zu  Wall  eine  der  beiden  Hauptstrassen 
des  Lagers,  die  via  'principaHs, 6)  auch  principia  genannt, 7)  welche 
eine  Breite  von  100  F.  hat8)  und  das  Lager  in  zwei  Hälften, 
die  vordere  Hälfte  und  die  hintere  Hälfte  theilt.  Der  cardo 
maximus , auf  welchem  diese  Strasse  liegt,  muss,  wenn  er  als 
mathematische  Linie  gezeichnet  wird,  in  der  Mitte  der  Strasse, 
also  50  F.  von  den  Zelten  der  Tribunen  angesetzt  werden.  Durch 

1)  Daher  sagt  Veget.  1,  23:  Porta  autern,  quae  appellatur  praetor ia , ad 
crientem  spectare  debet , aut  illum  locum,  qui  ad  hostes  respicit.  Der  letzte  Fall 
war  der  gewöhnliche.  Als  z.  B.  bei  der  Belagerung  von  Neucarthago  Scipio 
sein  Lager  im  Norden  der  Stadt  aufschlug,  war  die  Front  desselben  nach  Süden 
gerichtet.  Polyb.  10,  9.  10. 

2 ) Polyb.  6,  27,  3 : xouxou  öe  xoü  oyrifxaxo?  (des  praetorium ) det  zapd 
fuav  d-npaveiav  xal  uXeupav , *fjTU  dv  dTttxirjöeioxdxr,  <pav7j  Ttpö?  re  xd?  öopeia; 
*/.ai  roovop-a;,  racpaßaXXexat  xd  'Pio(i.atxd  oxpaxöreoa  (die  Legionen).  Diesen 
Theil,  in  welchen  die  Legionen  liegen,  bezeichnet  er  noch  zweimal  als  Front- 
seite: c.  27,  6:  at  os  oxrjval,  xoü  »rpoetpirjp.evo'j  ayYjjjLaxo?  et?  xoüfA-aXiv  dr.e- 
arpautAevai , 7imv’jvxat  Tipöc  xrjv  dxxö;  diiicpavetav,  :r)  voetsOcu  xal  xaXetcdco  oe 
xaftarcat;  •fjpüv  aei  xoü  ~avxö;  ay/jptaxo?  xaxd  rpooiuTrov.  c.  29,  7 : Xriyo’jsai  oe 
”pö;  XTjV  xaxavxixpü  xwv  ytXtapytov  TrXeupdv  xoö  yapaxo? , d?  dpyfj;  br.s&i- 
pella  xaxd  7:pdo<u7:ov  elvai  xoü  7tavxö?  oyr, piaxo;.  Die  Rückseite  nennt  er  da- 
gegen x9:v  forto&e  -rXeopav  6,  31,  7,  oder  xr.v  dntacu  dzicpavetav  xx?  oXx;  rapeu- 
ßoXij?  6,  32,  6. 

3)  Hygin.  c.  56. 

4)  Polyb.  6,  27,  7;  6,  28,  1;  6,  30,  3.  Hygin.  c.  21.  84. 

ö)  Polyb.  6,  27,  2. 

6)  Liv.  10,  33,  1.  Hygin.  10.  11.  12.  15.  Den  Namen  leitet  Hygin.  14 
ab  a principiis,  d.  h.  davon,  dass  an  ihr  die  principcs  (Ammian  22,  3,  2)  oder 
principia  (ib.  15,  5,  16),  d.  h.  der  imperator,  die  leyati,  tribuni  u.s.  w.  lagern. 

7)  Liv.  7,  12;  28,  24.  Tac.  Hist.  3,  13.  'Griechisch  apyeta  Plut.  Galba  12. 

8)  Polyb.  6,  28. 
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den  Mittelpunct  desselben,  welcher  vor  dem  Eingänge  des  prae- 
torium liegt,  wird  darauf  mit  Hülfe  eines  dioptrischen  Instru- 
mentes,- groma,1)  von  dem  dieser  Punct  selbst  den  Namen  groma 
erhält,2)  eine  den  cardo  im  rechten  Winkel  schneidende  zweite 
Linie,  der  decumanus  maximus  gezogen,  und  auf  ihm  eine  zweite, 
50  F.  breite  Strasse  angelegt,  welche  das  Lager  der  Länge  nach 
durchschneidet  und  in  eine  rechte  und  linke  Hälfte  theilt. 

In  dem  vorderen  Tbeile  des  Lagers  lagen  die  beiden  Legio- 
nen und  die  beiden  alae  sociorum  und  zwar  in  jeder  Hälfte  des- 
selben eine  Legion  und  eine  ala  sociorum.  Zu  diesem  Zweck  zer- 
fiel der  Vordertheil  des  Lagers  in  sechs  doppelte  Zeltreihen  ( strigae ,3 


1)  RudorfT  Feldmesser  2,  335  ff.  Festi  ep.  p.  96 : Groma  appetlatur  genm 

machinoLae  cuiusdam,  quo  regiones  agri  cognosci  possunt,  quod  genus  Gratei 
•/MUfAGNOt  dicunt.  Nonius  p.  63  M. : Est  autem  gruma  mensura  quaedam , ^i 
fixa  viae  ad  lineam  dirigantur , ut  est  agrimensorum  et  talium.  Ennius  libro 
XVIII:  grtmta  dirigere  dixit  et  degrumari  f er  rum.  Luciliu s lib.  III:  viamqiu. 
Degrumaberis  ut  castris  mensor  facit  olim.  Das  griechische  (Suidas  s.  v. 

Hesych.  s.  v.  Eustath.  ad  Od.  I p.  1404  extr.)  scheint  damit  identisch.  Gloss. 
Labt).  Gruma , ßaaiXtx-f)  ■yvtup.Yj,  y'mtxmv,  otdrrrpa  -f|  ccbv  •yeoop.e-rptn-v.  Suidas  I 
p.  1122  Bernh.  s.  v.  yvoujA-rj  * XiyszoLi  bt  xat  *yvt6(JLa»v  xavovt 6'j  zt  ptr^avix 6v,  xr. 
Si)  xat  ti  oyft fxa  yeorpteTpixov  xal  8t07rrpixou  ipY^vou  pipo;.  Das  Instrument 
selbst  ist  so  zu  denken : Auf  einem  eisernen  Fussgestell  oder  Messtisch  (ferra- 
mentum  Grom.  Vet.  p.  191,  18;  285,  15),  wovon  auch  das  ganze  Instrument 
benannt  wird  (ib.  33,  3;  183,  6.  10.  14),  ist  ein  doppeltes,  rechtwinküch 
durcheinander  gelegtes  Diopterlineal  angebracht.  Auf  den  vier  Armen  desselben 
stehen  senkrecht  vier  Diopter  ( comicula ),  durch  deren  Oefifnungen  Fäden  (fila . 
nerviae)  gelegt  sind.  Reim  Visiren  müssen  die  Fäden  der  einander  sich  gegenüber- 
stehenden Dioptren  sich  decken.  (Frontin.  p.  32,  19.) 

2)  Nonius  p.  63  M.  . Grumae  sunt  toca  media,  in  quae  directae  quattuor  con- 
gregantur  et  conveniunt  viae.  Hygin.  de  mun.  castr . 12:  In  introitu  praetorii 
partis  mediae  ad  viam  principalem  gromae  locus  appellatur  quod  turba  ibi  eon- 
gruat,  sive  in  dictatione  metarum  posito  in  eodem  loco  ferramento  groma  super- 
ponatur , ut  portae  castrorum  in  conspectu  rigoris  stellam  efficiant.  Hygin.  de 
Limit,  const.  p.  180:  Quibusdam  coloniis  postea  constitutis , sicut  in  Africa  Ad - 
mederae , decimanus  maximus  et  kardo  a civitate  oriuntur  et  per  quattuor  portas 
in  morem  castrorum  ut  viae  amplissimae  limitibus  diriguntur.  Haec  est  const  i- 
tuendorum  limitum  ratio  pulcherriina.  Nam  colonia  omnes  quattuor  perticae  regio- 
nes  continet  et  est  colentibus  vieina  undique , incolis  quoque  iter  ad  forum  ex  omni 
parte  aequale.  sic  et  in  castris  groma  ponitur  in  tetrantem , qua  velut  ad  forum 
conveniatur.  Suidas  I p.  1122  Bernh.  : ’OXtyov  ä£u>T£pin  zrt arparrmoo;  cxrp/f,; 
ytopiov  xt  uxjiiep  dyopa  axebibeixzo , 8 bi)  yvwfxa  ■Kpo<Jriyope6ezo.  ixtioe  oe  a! 
rrpeaßeiat  xat  al  äy^eXlat  xat  oXa  ^Ivovto. 

3)  Striga  ist  ein  Rechteck,  dessen  Längenseiten  parallel  mit  der  Längen- 
seite des  vermessenen  Territoriums , also  mit  dem  decumanus , liegen , während 
ein  Rechteck,  dessen  Längenseiten  per  latitudinem , also  parallel  mit  dem  cardo 

liegen,  scamnum  heisst.  Frontin.  de  agr.  quäl.  p.  3:  quidquid in  longitu- 

dinem  est  delimitatum,  per  strigas  appellatur , quidquid  per  latitudinem,  per 
scamna . Hygin.  de  lim.  const.  p.  207 : Boethius  p.  397.  Bei  dieser  Definition 
ist  ganz  abgesehen  von  den  Himmelsgegenden,  nach  welchen  bei  Hygin.  de  lisnit. 
p.  110  unterschieden  ward : Strigatus  ager  est,  qui  a septentrione  in  longitudinem 
in  meridianum  decurrit;  scamnatus  autem , quid  eo  modo  ab  occidente  in  orien- 
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(töjiat)*  l) , welche  zu  der  via  principalis  im  rechten  Winkel 
lagen,  durch  fünf  50  Fuss  breite  Wege2)  der  Länge  nach  ge- 
trennt und  durch  einen  der  via  principalis  parallelen  Querweg 
von  derselben  Breite  ( via  quintana ) 3)  der  Breite  nach  durch- 
schnitten wurden,  ln  jeder  Doppelreihe  lagerten  zwei  Truppen- 
gattungen mit  der  Fronte  der  Zelte  nach  den  Wegseiten,  Rücken 
an  Rücken,  und  zwar  so,  dass  die  Truppentheile  auf  der  rechten 
und  linken  Seite  entsprechend  vertheilt  waren.  Zwischen  dem 
ersten  oder  mittelsten  und  dem  zweiten  Wege  lagen  die  equites 
Romani  und  ihnen  im  Rücken  die  triarii , zwischen  dem  zweiten 
und  dritten  die  principes  und  ihnen  im  Rücken  die  hastati , 
zwischen  dem  dritten  und  der  Wallseite  die  Reiterei  der  socii 
und  ihnen  im  Rücken  die  Fusstruppen  derselben.  Alle  zwölf 
strigae  haben  gleiche  Länge,4 5)  nämlich,  die  via  quintana  von 
50  Fuss  eingerechnet,  1050  Fuss;  ihre  Breite  ist  aber  nach  der 
Zahl  der  Truppengattung,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  verschie- 
den. Alle  zerfallen  in  10  Abtheilungen,  nämlich  bei  der  römi- 
schen Reiterei  für  die  10  turmae , bei  den  drei  Truppengattungen 
der  Legion  für  die  10  manipuli;  bei  den  socii  für  10  Cohorten 
Infanterie  und  10  Doppelturmen  der  Cavallerie.  Nach  diesem 
verschiedenen  Bedürfnisse  haben  auf  jeder,  sowohl  der  rechten 
als  der  linken  Seite 

die  equites  Romani  10  Quadrate  100'  lang  100'  breit, 


- triarii 

10  Rechtecke 

100' 

50'  - 

- principes 

10  Quadrate 

100' 

- *100'  - 

- hastati 

10  Quadrate 

100' 

- 100'  -5) 

tem  crescit.  Von  den  Zeltreihen  braucht  den  Ausdruck  Hygin.  de  m.  castr.  7. 
8.  9.  14.  19.  24.  40.  43;  ganz  allgemein  von  einer  Reihe  Festi  ep.  p.  315  M. : 
Strigae  appellantur  ordines  rerum  inter  se  continuate  collocatarum  a stringendo 
dictae.  Vgl.  Columella  2,  18.  2:  foenum  coartare  in  strigam.  Falsch  ist  die 
Ableitung  des  Wortes  bei  Cbarisius  p.  62  Lind,  stringa  autem  castrense  est  voca- 
bulum , intervallum  tunnarum  significans,  in  quo  equi  stringantur.  und  auch 
Klenze  S.  116  versteht  darunter  fälschlich  die  Wege  des  Lagers.  S.  Lange  ad 
Hygin.  p.  108.  RudorfT  Die  Schriften  der  Rom.  Feldmesser  II  S.  291. 

1)  Polyb.  6,  29—32.  34.  41.  Joseph.  B.  Jud.  3,  5,  2.  Leo  Tact.  11,  17. 

2)  Polyb.  6,  28,  2;  6,  29,  6;  6,  30,  1;  6,  30,  4. 

3j  Sie  hat  ihren  Namen  davon,  dass  sie  zwischen  den  fünften  und  sechsten 
manipulis  liegt.  Polyb.  6,  30,  6:  raXoüoi  7r£p.rmr;v,  oia  tg  rcapa  xd  7r£(X7txa 

xd*(|xaxa  -ap'/jxetv.  Erwähnt  wird  sie  bei  Liv.  41,  3.  Hygin.  de  m.  castr.  17. 

4)  Polyb.  6,  29,  5.  9 ; 6,  30,  3. 

5)  Polyb.  6,  28,  3.  4;  6,  29  4.  Klenze  S.  118.  Nissen  S.  33  theilt 
den  equites  Romani,  wie  mir  scheint,  im  Widerspruch  zu  Polybius,  nur  10  Recht- 
ecke von  100'  Länge  und  50"  Breite  zu,  wie  sie  die  triarii  erhalten.  Er  beruft  sich 
auf  Hygin,  der  § 26  für  die  Reiter  das  2^2 fache  des  Raumes  ansetzt,  welchen 


Die 

Legionen. 
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Die  x'elites , für  welche  hienach  kein  Kaum  vorhanden  war, 
lagerten  nach  Polybius  als  Vorposten  ausserhalb  des  Lagers,  wo 
sie  sich  wahrscheinlich  besonders  verschanzten,  und  stellten  auch 
die  Aussenwache  vor  den  Thoren.1) 

der  Fusssoldat  empfängt,  während  bei  Polybius  dem  eques  Romanus  der  vierfache 
Raum  angewiesen  wird,  aber  er  übersieht,  dass  die  römischen  Ritter  der  polybia- 
nischen  Zeit  vornehme  Leute,  die  Reiter  der  Hyginischen  Zeit  aber  Provincial- 
truppen sind,  welche  keine  besondere  Rücksicht  erforderten. 

1)  Polyb.  6,  35,  5:  Tr,v  o £xxö;  d7ttcpavetav  ol  Ypoorpopidyot  irXtjpoust  t.70 
oXov  xaft'  i,uioav  röv  ydpaxrt  rapaxoixouvxe;.  aöxx)  y®P  ^rrixlxaxxat  xo6xot;  t, 
Xcrcoupfla.  xe  x<bv  eiodötuv  dvd  o£xa  Trotoyvxat  xoutojv  aüxäjv  xd;  rpoxotxeta;. 
Man  hat  hieran  verschiedenen  Anstoss  genommen , obgleich  das  Zeugniss  de* 
Polybius  ausdrücklich  bestätigt  wird  durch  Cato  bei  Festus  p.  253a : Procubito- 
rts  dicuntur  fere  velites , qui  noctu  custodiae  causa  ante  castra  excubant , cum 
castra  hostium  in  propinquo  sunt,  ut  M.  Cato  in  eo,  quem  de  re  militari  scripsit. 
Lipsius  5,  -4  lässt  die  velites  innerhalb  des  Lagers  am  Walle  ihre  Stelle  haben. 
Schneider,  de  eens.  hast.  p.  42  Anm.  76  weist  ihnen  ihren  Ort  bei  den  Manipeln  der 
hastati,  principes  und  triarii  an,  denen  sie  beigeordnet  waren  (Polyb.  6,  24,  3. 
4)  und  emendirt  bei  Polybius  rXxjpoüoi  in  x-rjpoüm,  und  Masquelez  p.  202  be- 
merkt, dass , da  die  Römer  2400  und  die  Bundesgenossen  wahrscheinlich  eben- 
falls 2400  velites  stellten,  ein  Corps  von  4800  Mann  zur  Stellung  der  Aussen- 
posten  gebraucht  worden  wäre,  während  hiezu  eine  kleinere  Anzahl  genügte.  Er 
glaubt  daher,  dass  die  velites  theils  ausserhalb  des  Lagers  theils  innerhalb  des  Wall- 
weges gelagert  hätten.  Allein  Polybius  sagt  hievon  nichts,  sondern  erwähnt  im 
Gegentheil,  dass  die  velites  im  Lager  keine  Dienste  thun  (6,  33,  8),  dagegen 
aber  die  äusseren  Thorwachen  beziehn  (6,  35,  5),  und  wir  wissen,  dass  Trup- 
pentheile,  welche  der  Strafe  wegen  degradirt,  d.  h.  unter  die  velites  versetzt 
wurden  (Schneider  1.  1.  p.  42),  ebenfalls  extra  vallum  tendere  iubebantur  (Polyb. 
6,  38,  3)  und  zwar  ohne  sich  zu  verschanzen.  Liv.  10,  4:  cohortes , quae  signa 
amis tränt,  extra  vallum  sine  tentoriis  destitutas  invenit.  Frontin.  Str.  4,  1,  13: 
Appii  Claudii  sententia  senatus  eos,  qui  a Pyrrho,  rege  Epirotarum , capli , et  postea 
remissi  tränt , equites  ad  peditem  redeg it,  pedites  ad  levem  armaturam,  omnibus 
extra  vallum  iussis  tendere.  Vgl.  19.  21.  Valer.  Max.  2,  7,  15:  Cum  magnum 
captivorum  civium  suorum  numerum  a Pyrrho  rege  ultro  missum  recepissent,  dt- 
creverunt,  ut  ex  iis , qui  equo  meruerant , peditum  numero  militarent ; qui  pedita 
fuerant,  in  f unditorum  auxilia  transscriberentur : neve  quis  eorum  intra  castra  ten- 
deret , neve  locum  extra  assignatum  vallo  aut  fossa  cingeret , neve  tentorium  ex 
pellibus  haberet.  Recursum  autem  iis  ad  pristinum  militiae  ordinem  proposuerunt. 
si  quis  bina  spolia  ex  hostibus  tulisset.  Auch  später  noch  erwähnt  diese  Strafe 
Tac.  Ann.  13,  36:  Paccium  et  praefectos  militesque  tendere  extra  vallum  iussit. 
In  der  zweiten  Periode,  als  es  velites  bei  den  Legionen  nicht  mehr  gab,  wurden 
besondere  Trupppentheile , immer  in  grosser  Anzahl,  zu  den  Aussenwachen  be- 
ordert. Caes.  B.  C.  1,  21 : Ipse  eis  operibus,  quae  facere  instituerat , milites  disponit, 
non  certis  spatiis  intermissis,  ut  erat  superiorum  dierum  consuetudo , sed  perpetuif 
viyiliis  stationibusque , ut  contingant  inter  se  atque  omnem  munitionem  «- 
pleant.  Sali.  Jug.  100.  Tac.  Ann.  2,  13 : Tertia  ferme  vigilia  adsultatum  est 
castris  sine  coniectu  teli,  postquam  crebras  pro  munimentis  cohortes  et  nihil  remis- 
sum  sensere . Caes.  B.  C.  3,  50.  Bei  stehenden  Lagern  (castra  stativa ) pflegte 
man  zu  demselben  Zwecke  Aussenwerke  ( procestria ) anzulegen,  welche  ihre  beson- 
dere Besatzung  erhielten.  Festi  ep.  p.  225:  Aelius  procestria  aedificia  dixit  esst 
extra  portam ; Artorius  procestria,  quae  sunt  ante  castra.  Etiam  qui  non  habent 
castra , propugnacula , quibus  pro  castris  utuntur , aedificant.  Schwierig  ist  in 
Betreff  der  velites  nur  der  Umstand,  dass  dieselben  keine  eigenen  Corps  bildeten, 
sodass  wir  nicht  wissen . wer  sie  commandirte.  Da  sie  indessen  auch  in  der 
Schlacht  nicht  immer  in  den  Intervallen  der  Manipuli , zu  denen  sie  gehörten 
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Für  die  socii  giebt  Polybius  nur  die  Länge  der  strigae  als  Die  socii. 
übereinstimmend  mit  der  der  übrigen  an,  die  Breite  bezeichnet 
er  als  willkürlich  und  veränderlich  nach  der  Zahl  der  Bundes- 
genossen ; er  bemerkt,  dass  denselben  erforderlichen  Falles  noch 
eine  neue  striga  angewiesen  sei , *)  wobei  von  der  normalen 
Form  des  Quadrates  natürlich  factisch  abgewichen  werden  musste. 

Die  Reiterei  der  Bundesgenossen,  welche  nach  Polybius  doppelt 
so  stark  war,  als  die  römische,  kann  vielleicht  etwas  enger  ge- 
legen haben,  als  die  letztere,  und  man  kann,  wiewohl  dies  ganz 
willkürlich  ist,  für  sie  einen  um  die  Hälfte  grösseren  Raum,  also 
je  zehn  Rechtecke  von  100'  Länge  und  150'  Breite  ansetzen; 
die  Fusstruppen  der  socii  dagegen , w-elche  den  Legionariern 
gleich  waren,  müssen  denselben  Raum, wie  jene  erhalten  haben. 

Dass  die  socii  in  triarii , principes , hastati  und  velites  verfielen, 
ist  nicht  bezeugt,  aber  wahrscheinlich.  Jedenfalls  mussten  sie, 
wie  sie  die  Herstellung  des  Walles  und  Grabens  zur  Hälfte  über- 
nahmen, auch  die  Aussenposten  zur  Hälfte  stellen  und  dazu 
einen  den  römischen  velites  entsprechenden  Theil  ihrer  Mann- 
schaft verwenden,  so  dass  der  zurückbleibende  Theil  genau  die- 
selben strigae  erforderte,  wie  die  hastati,  principes  und  triarii 
der  Legionen,  also  eine  Breite  von  2o0\ 

Kürzer  und  weniger  genau  behandelt  Polybius  die  Hinter- 
seite (pars  postica)  des  Lagers,  welche  von  der  Vorderseite  durch 
die  via  principalis  getrennt  wird.  Zunächst  an  der  via  princi- 
palis  lagen  die  Zelte  der  12  zu  zwei  Legionen  gehörenden  tri- 
buni  militum  in  gleicher  Entfernung  von  einander,2)  den  vier 
mittleren  Doppelstrigae  der  pars  antica , also  den  Zeltreihen  der 
Legionen  gegenüber  in  einer  Linie  von  800'  Länge;  in  der  Fort- 
setzung dieser  Linie  nach  beiden  Seiten  hin,  gegenüber  den  Zelt- 
reihen der  socii  müssen  nothwendig  die  sechs  praefecti  socium 
'S.  383),  welche  Polybius  zu  erwähnen  vergessen  hat,  ihre  Zelte 
gehabt  haben , und  zwar  auf  jeder  Seite , ihrer  ala  gegenüber 
drei  praefecti.  In  derselben  Linie  ist  auch  Raum  vorhanden  für 

(Liv.  23,  29,  3;  30,  33,  3.  Frontin.  Strat.  2,  3,  16;  2,  3,  20),  sondern  auch 
selbständig  aufgestellt  und  in  den  Kampf  geführt  wurden  (Liv.  38,  21.  22; 

30,  33,  14:  inter  velites  ordinum.  31,35,  2),  so  müssen  sie  theils,  wenn  auch 
keine  Centurionen,  so  doch  untergeordnete  Offleiere  für  kleine  Abtheilungen  ge- 
habt haben,  von  denen  wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind,  theils  einen  höheren 
Offleier  als  Coramandeur  für  die  Vorposten  erhalten  haben , wie  sie  diesen  auch 
in  der  Schlacht  erhielten,  wenn  es  nöthig  war. 

1)  Polyb.  6,  32,  5.  2)  Polyb.  6,  27,  4—7. 
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praetorium. 


via 

principalis. 


die  Zelte  der  legati , von  denen  Polybius  zwar  angiebt,  dass  sie 
eine  doppelte  Wache  von  vier  Mann  erhielten,1)  über  deren  Lage 
er  aber  keine  Bemerkung  macht.  Die  Tiefe  dieser  Zeltreihe  beträgt 
50',  da  Pferde,  Bagage  und  Bedienung  der  Officiere  Raum  er- 
forderten. 

Weiter  rückwärts  folgt  eine  Abtheilung,  welche  die  ganze 
Breite  des  Lagers  einnimmt  und  eine  Tiefe  von  200 ' hat.2  In 
der  Mitte  derselben  liegt  das  praetorium , und  in  demselben  das 
Zelt  des  Feldherrn,  ducis  tabernaculum , 3)  aTparr^ou  ax^vr,,4) 
welches  nebst  seiner  Einrichtung  vom  Staat  geliefert  wurde.5) 
Josephus  beschreibt  dasselbe  als  ein  mit  einem  Dache  versehenes 
Haus  von  dem  Ansehn  eines  Tempels,6)  und  Cäsar  führte  zur 
Ausstattung  desselben  Mosaikfussböden  mit  sich.7)  Die  Front 
desselben  war  der  groma , also  der  Mitte  der  via  principalis  zu- 
gewendet,8) auf  welcher  sich  das  ganze  Treiben  des  Lagers  con- 
oentrirte.  Hier  hörten  die  Tribunen  die  Klagen  der  Soldaten9) 
und  sprachen  Recht;10)  hier  machten  die  Soldaten  ihre  Testa- 
mente11) und  erlitten  ihre  Strafen.12)  Auf  der  Frontseite  des  Prae- 


1)  Polyb.  6,  35,  4. 

2)  Polybius  giebt  dieses  Maass  nur  für  das  Praetorium  an , es  wird  aber,  1 

wie  Nissen  mit  Recht  bemerkt,  für  den  ganzen  L&gerstreifen  anzunehmen  sein. 

3)  Tac.  Ann.  1,  29.  QuintU.  8,  2,  8.  4)  Polyb.  6,  27,  1. 

5)  Liv.  30,  17,  13:  Masiniasae  decreverunt  — — tabemacula  militaremque 
suppellectilem , qualem  praeberi  consuli  mos  esset.  42,  1,  9:  Ideo  magistratus 
mulis  tabemaculisque  et  omni  alio  instrumento  militari  omdbantur , ne  quid  lale 
imperarent  sociis. 

0)  Joseph.  B.  J.  3,  5,  2:  xö  axpaxtjYtov,  vaiö  razparX-rjaiov.  Vgl.  Varro  de 
l.  L.  5,  161 : Cavwn  aedium  dictum,  qui  locus  tectus  intra  parietes  relinquebatur 
patulus , qui  esset  ad  communem  omnium  usum.  In  hoc  locus  si  nullus  relictus  erat, 
sub  divo  qui  esset , dicebatur  testudo  ab  testudinis  similitudine , ut  est  in  prat- 

torio  in  castris. 

7)  Suet.  Caes.  46. 

8)  Liv.  7,  12 : nec  in  circulis  modo  fremere,  sed  iam  in  principiis  ac  prat- 
torio  in  unum  sermones  confundi  atque  in  contionis  magnitudinem  crescere  turla. 

Liv.  28,  25 : Circumeuntes  enim  tentoria  primo,  demde  in  principiis  praetorioque , 
ubi  sermones  inter  se  serentium  circulos  vidissent,  alloquebantur . Vgl.  Caes.  B.  C. 

1,  76:  Fit  celeriter  concursus  in  praetorium. 

9)  Dig.  79,  16,  12  § 2:  Officium  tribunorum  est , • — principiis  frequenter 
interesse , querellas  commilitonum  audire. 

10)  Liv.  28,  24,  10:  Forma  tarnen  Romanorum  castrorum  constabat  una  ea 
re,  quod  tribunos  — iura  reddere  in  principiis  sinebant. 

11)  Florus  1,  45  (3,  10),  12. 

12)  Namentlich  muss  ein  Soldat  zur  Strafe  discinctus  ad  principia  adern 
(Valer.  Max.  2,  7,  9);  rrpö  xoü  oxpax7)Yeioo  eaxoivat  (Polyaen.  8,  24,  3);  stau 
ante  praetorium  (Suet.  Oct.  24);  perstare  in  principiis  (Frontin.  Strat.  4,  1,  26. 

27.  28);  ante  signa  prostare , Quintil.  decl.  3.  Auch  Todesstrafen  werden  hier 
vollzogen.  Tac.  Ann.  1,  44.  Suet.  Otho  1. 
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toriums  lag  der  Altar,  an  welchem  der  Feldherr  opferte,1)  an  «>•«. 

der  linken  Seite  desselben,  nach  dem  forurn  hin,2)  auf  welchem 
die  contio  gehalten  wurde,  war  das  tribunal  angebracht,  auf  tniwnai. 
welchem  der  Feldherr  zu  den  Truppen  redete  und  Recht  sprach, 
während  das  auguraie 3)  oder  auguratorium ,4)  welches  im  Lager  auguraie. 
nur  für  Hühnerzeichen  ( auspicia  ex  tripudiis ) benutzt  wurde,5) 
an  der  rechten  Seite  des  Prätoriums,  dem  Quästorium  gegenüber, 

lag-6) 

Rechts  und  links  nämlich  von  dem  Prätorium  liegt  das 
Quästorium  und  das  Forum,  von  welchen  das  erstere  die  Inten-  quaesto- 
dantur  und  den  ganzen  Train  enthält.  Zwischen  dem  Forum  forum. 
und  dem  Walle  und  auf  der  andern  Seite  zwischen  dem  Quä- 
storium und  dem  Walle  sind  die  zur  Leibwache  des  Feldherrn 
gehörigen  Elitetruppen  (S.  389)  untergebracht,  römische  Ritter, 
ausgewählte  Leute  der  equites  extraordinarii  sociorum  und  evo- 
cuti , und  zwrar  so,  dass  die  Zelte  der  Reiter  ihre  Front  nach  dem 
Quästorium  und  auf  der  andern  Seite  nach  dem  Forum,  die 
Zelte  der  Fusstruppen  dagegen  nach  der  Wallseite  haben.7) 

Von  den  bisher  beschriebenen  Theilen  des  Lagers  trennt  ein 
Weg  von  100'' Breite,  welcher  parallel  mit  der  via  triumphalis 
die  ganze  Breite  des  Lagers  durchläuft , den  letzten , nach  dem 
hinteren  Walle  zu  liegenden  Theil  ab.  In  diesem  lagern  die 
extraordinarii  sociorum  in  zwei  Abtheilungen,  welche  durch  eine  extraordina- 
50'  breite,  von  dem  Prätorium  nach  dem  Hinterthore  gehende*"  soeiorum- 


1)  Geopfert  wird  ante  praetorium.  Val.  Max.  1,  6,  4.  Der  Altar  kommt 
vor  Dio  Cass.  56,  24.  Joseph.  B.  Jud.  7,  1,  3.  Ammian.  24,  6,  17.  Die 
sfructa  ante  auguraie  ara  hei  Tac.  Ann.  15,  30  scheint  ein  augenblicklich  er- 
richteter, von  der  Ara  des  Lagers  verschiedener  Altar  zu  sein,  auf  dem  Corbtilo 
nach  der  Coena  opferte. 

2)  Es  liegt  nach  Hygin.  11  an  der  linken  Seite  des  praetorium  und  heisst 
auch  suggestus  (Caes.  B.  G.  6,  3 u.  ö.);  es  war  von  Erde,  mit  Käsen  belegt 
( ctspititius  Plin.  Paneg,  56)  und  darauf  stand  für  den  Feldherrn  eine  sella 
castrensis.  Liv.  8,  32.  Suet.  Galba  18.  Erwähnt  wird  das  tribunal  häufig.  S.  die 
•Stellen  bei  Lange  ad  Hygin.  p.  144. 

3)  Tac.  Ann.  2,  13 ; 15,  30. 

4)  Hygin.  de  mun.  castr.  11.  Orelli  n.  2286. 

5)  Mommsen  Staatsrecht  I2,  80  ff. 

6)  Nach  Hygin.  parte  dextra  praetorii  ad  viam  principalem.  Dies  ist  in- 
dessen weder  für  das  Lager  des  Polybius  maassgebend,  noch  übereinstimmend  mit 
Tac.  Ann.  2,  13,  welche  Stelle  lehrt,  dass  das  auguraie  nicht  auf  die  grosse 
Strasse  und  die  Wachposten  führte. 

1)  Polyb.  6,  31.  Die  Ansätze  bestimmter  cohortes  der  pedites  delecti , des 
Quaestorzeltes  und  der  praefecli  bei  Nissen  beruhen  nicht  auf  Polybius  und  ent- 
ehren auch  der  Wahrscheinlichkeit. 
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Strasse , den  decumanus  maximus , getrennt  werden , die  Reiter 
nach  dem  Forum  und  Quästorium,  die  Fusssoldaten  nach  dem 
Walle  zu.  Die  Reiter,  600  M.  stark,  bildeten  10  Doppelturmen 
zu  60  Mann,  stellten  aber  davon  ein  Contingent  zur  cohors  prae- 
tor.ia.  Nehmen  wir  an,  dass  dies  aus  zwei  Doppelturmen  be- 
stand, so  blieben  noch  8 Doppelturmen  übrig,  welche  als  Elite- 
truppen einen  bequemen  Raum  erforderten  *)  und  wenigstens  so 
viel  Platz,  als  die  römischen  Legionsreiter,  d.  h.  16  Quadrate 
von  100'  einnahmen.  Die  Fusstruppen,  welche  wir  S.  386  auf 
1600  M.  angenommen  haben,  mussten  wenigstens  die  Dimensionen 
der  Legionäre  erhalten.1 2)  Es  blieb  dann  noch  an  beiden  Ecken 
ein  Raum  übrig,  welcher  den  Auxiliartruppen  angewiesen  wer- 
den konnte.3) 

Der  waii.  Der  Wall,  welcher  das  Lager  umgiebt,  liegt  nicht  unmittel- 
bar an  den  Zeltreihen,  sondern  ist  von  denselben  auf  allen  vier 
Seiten  getrennt  durch  einen  freien  Raum  von  200'  Breite,  wel- 
cher bestimmt  ist  für  den  Aufmarsch  der  Truppen  beim  Ein- 
und  Auszuge,  zur  Unterbringung  des  zusammengetriebenen  Viehes 
und  der  Beute,  sowie  zur  Sicherung  der  Zelte  gegen  Feuer  und 
Geschosse  bei  Angriffen.4) 

Die  Thore.  Die  Thore  erwähnt  Polybius  weder  der  Zahl  noch  dem  Na- 
men nach.  Er  setzt,  da  er  das  Lager  seiner  ganzen  Anlage  nach 
mit  einer  Stadt  vergleicht,5)  als  bekannt  voraus,  dass  nach  den 
Regeln  der  Gromatik  vier  Thore  angelegt  werden  müssen,  in 
welche  die  beiden,  sich  rechtwinklich  schneidenden  Hauptstrassen, 
der  cardo  maximus  und  der  decumanus  maximus , auslaufen.6) 
Die  beiden  Seitenthore , in  welchen  der  cardo  maximus  des  La- 


1)  Auch  bei  Hygin.  6 wird  den  cohortes  praetoriae  eine  dupla  pedatura  an- 
gewiesen. 

2)  Der  auf  der  Zeichnung  angegebene  Kaum  fasst  nach  diesem  Verhältnis:* 
nur  1440  Mann;  indessen  konnten  die  beiden  Wege,  welche  ich  der  Symmetrie 
wegen  angenommen  habe,  fortfallen. 

3)  Polyb.  6,  31.  4)  Polyb.  6,  31,  11. 

5)  Polyb.  6,  31,  10. 

6)  Hygin.  de  lim.  const.  p.  180:  Quibusdam  coloniis  postea  constitutis , sicut 

in  Africa  Admederae,  decimanus  maximus  et  kardo  a civitate  oriuntur  et  per  quattucr 
portas  in  morem  castrorum  ut  viae  amplissimae  limitibus  diriguntur.  Joseph.  B.  Jud. 
3,  5,  2:  HuXat  oe  dvoixoöop.o0vxat  (in  dem  Lager)  xiooape;,  xaO’  sx aaxov  toü 
repifjöXou  xXtpta,  Ttpoc  xe  eloöoou;  xä>v  uzoCuftiov  eüpiapeu,  xai  Trpös  exöpopä; 
a'jxöjv,  et  xarexdyot,  TrXaxsfai.  Liv.  40,  27,  2:  ad  quattuor  portas  exercitum  in - 
struxit . Frontin.  Strat . 3,  17,  1 : Aemilius  Paullus , universis  Liguribus  impro- 
viso  adortis  castra  eius,  — militem  diu  continuit:  deinde  — quatuor  portis  erup- 
tione  facta , stravit  cepitque  Ligures. 
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gers,  d.  h.  die  via  principalis,  endet,  sind  die  porta  principalis 
dextera  und  die  porta  principalis  sinistra ;*)  Uber  die  Namen  der 
beiden  andern  Thore  dagegen,  welche  an  den  Enden  des  decu - 
manus  maximus , d.  h.  an  der  Front-  und  der  Rückseite  des 
Lagers  liegen,  herrscht  eine  Differenz  der  Ansichten1 2 3).  Indessen 
scheint  mir  nach  der  Ausführung  von  Nissen  nicht  zu  zweifeln, 
dass  das  Thor  an  der  Frontseite,  dem  Feinde  gegenüber,  die 
porta  praetoria^)  das  Thor  an  der  Rückseite,  von  dem  Feinde 
abgewendet,  die  porta  decumana ,4)  auch  quaestoria  genannt,5) 
ist.  Wird  das  Lager,  was  sich  besonders  empfahl,  am  Anberge 
angelegt,  so  liegt  die  porta  praetor ia  in  der  Ebene,6)  die  porta 
decumana  auf  der  Höhe;7)  kommt  es  zur  Flucht,  so  wendet  man 


1)  Hygin.  de  m.  castr.  i 4 : Via  principalis  quae  est  inter  portas  dexteriorem 
(t  sinistriorem.  Liv.  4,  19,  8:  Fab  ins  Vibulanus  — egrcssus  dexlra  principali 
mm  triariis , repente  invadit.  34,  46,  9:  Duae  legiones  duabus  principalibus 
portis  signa  efferre  iussae.  40,  27,  4 : Ad  dexteram  principalem  hastatos  legionis 
primae  instmxit. 

2)  Die  Veranlassung  zu  dieser  Differenz  ist  die  Stelle  des  Hygin.  § 18: 

( hnestorium  dicitur  — — quod  est  supra  praetorium  in  rigort  portae,  quae, 
cohortibus  deeimis  ibi  tendentibus , decimana  est  appellata,  welche  man  auf  das 
Lager  des  Polybius  anwenden  zu  können  geglaubt  hat,  weil  in  diesem  die  lOten 
Manipeln  der  Triarii , principes  und  hastati  ebenfalls  nach  dem  Thore  zu  liegen 
(Polybius  6,  34),  in  welchem  man  die  porta  decumana  zu  erkennen  glaubte 
(Lange  ad  Hygin.  p.  169).  Richtiger  wäre  es  gewesen,  sich  an  die  Erwähnung 
des  quaestorium  zu  halten,  das  in  beiden  Lagern  in  der  Nähe  der  porta  decu- 
wma  liegt , während  die  Legionen  des  Hygin  ganz  anders  vertheilt  sind  als  die 
des  Polybius. 

3)  Veget.  1,  23:  Porta  autem , quae  appellatur  praetoria,  aut  orientem  spec- 
lart  debet , aut  illum  locum  qui  ad  hostes  respicit;  aut  si  iter  agitur,  illam  par- 
l tm  debet  adtendere,  ad  quam  est  profecturus  exercitus.  Hygin  dem.  c.  56:  Porta 
praetoria  semper  hostem  spectare  debet.  Festi  ep.  p.  223 : Praetoria  porta  in 
castris  appellatur,  qua  exercitus  in  proelium  educitur.  Die  porta  extraordinaria 
bei  Liv.  40,  27,  3 beruht  auf  einer  falschen  Lesart,  es  ist  nach  dem  Cod.  Mog. 
zu  lesen : erumpere  praetoria  porta  iussit. 

4)  Liv.  10,  32,  8:  Ab  tergo  castrorum  decumana  porta  impetus  fac.tus; 
Haque  captum  quaestorium  quaestorque  ibi  L.  Opimius  Pansa  occisus.  — (33)  Consul, 
tumultu  excitus,  cohortes  duas  sociorum  — quae  proximae  forte  erant,  tueri  prae- 
torium iubet : manipulos  legionum  principali  via  inducit.  Caesar  B.  O.  3,  25, 
*o  von  einem  Lager  der  Gallier,  das  nach  römischer  Art  angelegt  ist,  gesagt 
»ird : equites  circumitis  hostium  castris  Crasso  rcnuntiaverunt , non  eadem  esse 
diligentia  ab  decumana  porta  castra  munita. 

5)  Liv.  34,  47;  40,  27,  7. 

6)  Tac.  H.  4,  30 : turrim  — praetoriae  portae  (ia  aequissimus  locus ) propin - 
flfcmtem.  Ammian  25,  6,  7 erzählt,  Julian  habe  ein  Lager  aufgeschlagen,  das 
pon  drei  Seiten  von  Felsen  eingeschlossen , nur  an  einer  Seite  zugänglich  war. 
Dann  sagt  er:  ausi  denique  inter  haec  equitum  cunei , porta  perrupta  praetoria , 
Prope  ipsum  tabemaculum  principis  advenire  occisis  multis  suorum  et  vulneratis 
vt  repulsi  sunt  magna. 

7)  Hygin  56 : nam  quod  attinet  ad  soli  electionem  in  statuenda  metatione, 
primum  locum  habent,  quae  ex  campo  in  eminentiam  leniter  attolluntur , in  qua 

ßöm.  Alterth.  V.  26 
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sich  zur  porta  decumana,')  aus  welcher  man,  wenigstens  in  spä- 
ter Zeit,  auch  Verurtheilte  zur  Execution  hinausführte.2) 

Nach  der  Feststellung  der  einzelnen  Theile  des  Lagers  hat 
es  noch  immer  eine  Schwierigkeit,  den  gesauimten  Grundriss 
desselben  zu  entwerfen  und  namentlich  die  Länge  der  Seiten 
genau  zu  bestimmen.  Bei  Polybius  findet  sich  eine  sichere 
Zahlenangabe  nur  für  den  Theii  der  Längenseite,  welche  von 
der  via  principalis  bis  zum  Walle  der  Front  reicht.  Ich  hatte 
nun  früher  angenommen,  dass,  wie  es  bei  späteren  Colonieanla- 
gen  geschah,  , die*  groma  d.  h.  der  Schnittpunct  der  beiden 
Hauptstrassen,  den  Mittelpunct  des  Quadrates  bildete.  In  diesem 
Falle  würden  wir  bei  Polybius  das  Maass  für  eine  halbe  Seite 
und  sonach  auch  für  den  Umfang  des  Lagers  haben.  Nissen  be- 
merkt dagegen  mit  Recht,  dass  diese  Lage  der  groma  für  das 
Lager  selbst  \yeder  bezeugt,  noch  auch  an  sich  wahrscheinlich 
ist,  da  man  aus  der  Zahl  der  lagernden  Truppentheile  schliessen 
muss,  dass  der  vordere  Theii  des  Lagers  bei  weitem  grösser 
war,  als  die  pars  posttca  desselben.  Er  hat  deswegen  eine  an- 
dere Methode  der  Berechnung  versucht,  welcher  ich  folge,  jedoch 
mit  einigen  Abweichungen  in  den  einzelnen  Ansätzen,  welche 
mir  nöthig  scheinen. 

Für  die  Frontlinie,  d.  h.  also  für  eine  der  Breiteseiten  des 
Quadrats  sind  die  von  Polybius  gegebenen  und  mit  * bezeichn 
neten , sowie  die  nach  den  vorhergehenden  Ausführungen  zu 
machenden  Ansätze  folgende : 


Intervallum 

*200 

Pedites  sociorum 

250 

Equites  sociorum 

150 

Decumanus 

*50 

Hastati 

*100 

750 

positione  porta  dechnana  eminentissimo  loco  constituitur , ut  regiones  castris  suba- 
ceunt.  Caes.  B.  G.  1,  24;  2,  8:  is  collis , ubi  castra  posita  erant , p aulul  wr- { 
ex  planitie  editus  — m latiludinem  patehat.  Vgl.  2,  18 ; 2,  24 : calones  <jd 
ab  decumana  porta  ac  summo  iugo  collis  nostros  vietores  fltimen  transisse  «fr 
spexerunt.  3,  19:  J^ocus  erat  castrorum  editus  et  paulatim  ab  imo  adclivis. 

1)  Tac.  Ann.  1,  66:  tanta  indc  constematio  inrupisse  Germanos  credentw *■ 
ut  euncti  ruerent  ad  porlas , quarum  decumana  maxime  petebatur , ax>ersa  hosti  & 
fugientibus  tutior. 

2)  Veget.  1,  23:  decumana  porta  quae  appellatur , post  praetorium  est,  fer 
quam  delinquentes  milites  educuntur  ad  poenam.  Vgl.  Auct.  belli  Afr.  46. 
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750 

Principes  *400 

Decumanus  *50 

Triarii  50 

Equites  Romani  *400 

Triarii  *50 

Decumanus  *50 

Principes  *4  00 

Hastati  *400 

Decumanus  *50 

Equites  sociorum  150 

Pedites  sociorum  250 

Intervallum  *200 

Breite  des  Lagers  2150 

Für  die  Längenseiten  haben  wir  dagegen  die  Maasse: 
Intervallum  *200 

Pedites  sociorum  *500 

Via  quintana  *50 

Pedites  sociorum  *500 

Via  principalis  *100 

Tribuni  *50 

Pi'aetorium  *200 

Cardo  *400 

Extraordinarii  und  auxilia  250 
Intervallum  *200 

Länge  des  Lagers  2450 


Diese  Zahlen  bezeichnen  natürlich  nur  eine  allgemeine  Norm, 
von  welcher  in  der  Praxis  mehr  oder  weniger  abgewichen  wurde. 
Denn  einmal  konnten  die  Legionen  selbst  stärker  sein  als 
4200  M.,1)  sodann  konnten  sowohl  die  regelmässigen  Socii  als 
die  Auxilia  durch  ihre  grössere  Anzahl  eine  andere  Disposition 
nöthig  machen,  in  welchem  Falle  für  die  ersteren  eine  striga  zu- 
gelegt, für  die  letzteren  ein  Theil  des  Forum  und  Quästorium  in 
Anspruch  genommen  wurde;2)  endlich  kam  es  vor,  dass  beide 
Consuln  ihre  Heere  vereinigten3)  und  dies  w'ar  nach  Polybius  in 
doppelter  Weise  möglich.  Behielten  beide  Consuln  ihr  Com- 

1)  Polyb.  6,  28,  5.  2)  Polyb.  6,  32,  4. 

3)  Die  Formel  ist:  Consulcs  castra  coniunyunt  Liv.  3,  8,  11  und  dies 

kommt  öfters  vor,  auch  noch  in  späterer  Zeit.  Bell.  Afr.  24. 

26* 
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mando,  so  wurden  die  Lager  an  der  Rückseite  zusammengelegt, 
so  dass  die  porta  decumana  fortfiel ; übernahm  aber  das  Com- 
mando  abwechselnd  einer  der  Consuln , so  wurde  das  Prälo- 
rium  in  der  Mitte  des  combinirten  Lagers  aufgeschlagen,1)  wobei 
natürlich  Aenderungen  in  der  Anordnung  der  anliegenden  Lager- 
theile  eintraten,  auf  welche  Polybius  nicht  weiter  eingeht.2) 

Die  Absteckung  des  Lagers  geschah  zu  Polybius  Zeit  durch 
einen  Tribunus  und  einige  Centurionen,3)  was  auch  unter  Cäsar 
noch  vorkommt;4)  unter  Antonius  wird  zuerst  ein  castrorum  me- 
lator  von  Profession  erwähnt,5)  und  unter  den  Kaisern  waren 


für  den  Dienst  im  Lager,  wie  für  die  bei  der  Administration 
vorkommenden  Vermessungen  Techniker  als  Feldmesser  ( metato - 


1)  Polyb.  6,  32,  6:  Travxtuv  oe  xwv  xexxapmv  oxpaxorr^otuv  (d.  h.  Le- 
gionen) xai  xä>v  bitaxtuv  äp.<pox£piuv  ei;  Sv a ydtpotxa  cuvaupotaöevxtuv,  o6Ssv  Sxepov 
oet  voeTv  irX-fjv  ouo  axpaxta;  7.axa  xöv  apxi  Xö^ov  TrapepLßeäXTjxuia;  avxeaxpau- 
piva;  aüxai;  auvT^pp/tadat , ouva7rxoü5a;  xxxa  xd;  xtüv  2ziX£xxtuv  exaxepov  to:j 
axpaxottdSo'j  rapeptßoXä; , oö;  i~ otoup-ev  ei;  xd(v  6:ric(u  ßX^rtovxa;  ir: icpaveuo 
xyj;  2Xr);  7rapep.3oX-rj;,  oxe  Sdj  cupißaivet  jivea^at,  xö  piv  <r/-rjp.a  rrapdpLTjxec . ^ 
fce  ycupiov  QirrXaaiov  xoü  rpoaftev , xTjv  oe  zeptp-expov  '/jp.idXiov.  "Oxav  p.ev  oüv 
0'jp.ßaivfl  xoü;  uzaxo’j;  dp. cpoxspou;  6p.oü  oxpaxorceSedetv , ouxtu;  det  y^wvta! 
xat;  axpaxoreoeiai;"  <5xav  oe  ytupi;,  xaXXa  piev  tuoauxtn;,  x’fjv  ö’  dryopav  x« 
xo  xap-tetoVi  xai  xö  oxpoixr^iov  p.£aov  xib£cm  xtüv  öuotv  oxpaxon£ötuv.  Diese 
Stelle  hat  grosse  Schwierigkeiten,  da  sie  weder  kritisch  sicher,  noch  an  sich 
deutlich  ist.  Was  6p.oü  oxpaxoreöeuetv  und  ytupi;  oxpaxoreSeueiv  heisst,  erklärt 
Polybius  genau  in  der  Geschichte  des  Prodictators  Fabius  Maximus  und  seiue> 
magister  equitum  M.  Minucius.  Fabius  lässt  dem  letzteren  die  Wahl  tj  xatd 


i 
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pipo;  apyetv  T|  oieXop.evov  xd;  Suvapiei;  ypija&at  xot;  acpexepot;  oxpaxott^ot; 
xaxa  xtiv  auxoü  xrpoatpeaiv.  Das  Letztere  wird  beschlossen  : oieX6p.evot  xo  rr/.f- 

a.  . ..  i s.ti si r o /«na  o 


9o;  ytupi;  laxpaxoirSöeuoav  aXX-rjXtuv,  dr.iy ovxe;  tu;  ötuoexa  oxaoiou;  (3,  103.  T). 

< o, 


Nachdem  aber  Fabius  den  Minucius  aus  der  Gefahr  befreit  hat,  heisst  es 
105,  10:  xai  ßaXopievoi  yapaxa  iraXiv  2va  rdvxe;  doxpaxorioeuoav  öfxösc- 
Ebenso  sagt  er  3,  72,  12,  das  vollständige  römische  Heer  bestehe  aus  vier  Le- 
gionen, öxav  6p.oö  xoü;  ündxou;  exax£pou;  oi  xatpol  ouvaytuat,  in  welchem 
Falle  also  abwechselnd  ein  Consul  das  ganze  Heer  commandirt.  Hiernach  wird 
6,  32,  0 zu  lesen  sein : Oxav  piev  oüv  cup-ßaivr)  xoö;  u7raxou;  dpitpoxepou;  ytupi« 
axpaxoTreöeöeiv  — — öxav  öe  öpioü  — . Zweitens  kommt  in  der  angeführten 
Stelle  das  Wort  cxpaxöreöov  dreimal  vor:  zweimal  bedeutet  es  die  Legion,  das 

dritte  Mal  ein  Heer  von  zwei  Legionen.  Es  ist  daher  wohl  erklärlich,  dass  man 
den  Schluss  der  Stelle  auch  so  verstanden  hat,  dass  das  Prätorium  und  Qoisto- 
rium  in  den  Weg  zwischen  die  Legionen  verlegt  worden  sei.  Allein  der  ganze 
Zusammenhang  der  Polybianisehen  Stelle  lässt  nicht  zweifeln  , dass  bei  einheit- 
lichem Commando  nur  ein  Prätorium  und  zwar  in  der  Mitte  des  combinirten 
Lagers  errichtet  wurde. 

2)  Der  doppelte  Wallweg  an  den  zusammengelegten  Seiten  des  Lager- 
nd nach  Polybius  nicht  fort ; er  wird  aber  anders  verwendet  worden  sein , da 
mit  dem  Prätorium  auch  die  rohortes  praetoriae  verlegt  werden  mussten. 

3)  Polyb.  6,  41,  1. 

4)  Caes.  B.  G.  2,  17.  exploratores  centurionesque  praemittit , qui  loeum  idc- 
neum  castris  deligant. 

5)  Cic.  Phil.  11,  5,  12. 
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res) , !)  später  mensores  agrar  ii  oder  agrimensores1  2)  angestellt. 
Zuerst  wurde  ein  für  das  Prätorium  passender  Platz  gewählt,3) 
dann  die  Vermessung  vorgenommen , die  Stelle  des  Prätorium 
durch  ein  weisses  Fähnchen,  die  andern  Linien  durch  farbige 
Fähnchen  und  Lanzen  bezeichnet,4)  sodass  beim  Anzuge  des 
Heeres  jeder  Truppentheil  seine  Stelle  angezeigt  fand.  Das  an- 
gekommene Heer  beginnt  zuerst  die  Befestigung  des  Lagers,  den 
Wall  und  Graben  der  Längenseite  die  socii , den  der  beiden 
Breiteseiten  die  beiden  Legionen  ;5)  wobei  die  Specialaufsicht  den 
Centurionen , die  Prüfung  der  Arbeit  und  Oberaufsicht  den  bei- 
den fungirenden  tribuni  und  praefecti  sociorum 6)  obliegt.  Nach 
der  Beendigung  des  Walles  wurden  die  Zelte,  welche  von  Leder 
zu  sein  pflegten  (daher  sub  pellibus  habere  milites ),7)  abgeladen 
und  aufgespannt.  Auf  gleiche  Weise  begann  der  Abbruch  des 
Lagers  bei  dem  ersten  Signal  mit  dem  Abnehmen  und  Packen 
der  Zelte  ( vasa  colligere ),8)  wobei  mit  dem  Prätorium  und  den 
Zelten  der  Tribunen  der  Anfang  gemacht  wurde;9)  auf  das  zweite 
Signal  wurden  die  Zelte  auf  Lastthiere  und  Wagen  geladen,  auf 
das  dritte  setzte  sich  das  Heer  in  Bewegung.10) 

In  Beziehung  auf  den  Dienst11)  zerfallen  die  Soldaten  in  muni- 
I kes , welche  alle  Dienste  thun,12)  und  immunes , qui  vacationem 
mrneris  habent.  Die  vacatio  hatten  regelmässig  alle  dem  Range 
nach  über  dem  Gemeinen  Stehenden  (später  principales l3),  pro- 


1)  Veget.  2,  7.  Frontin.  Strat.  2,  7,  12.  Lydus  de  mag.  4,  46.  (xt)xd- 
rope;  youpopixpat.  Bei  Leo  Tact.  9,  7 heissen  sie  ptivaopdxopec.  Vgl.  12,  57. 

2)  Groin.  Vet.  p.  251,  15.  244,  2.  Ammian.  19,  11,  8.  Cassiodor.  Var. 
3,  52.  Genaueres  hierüber  s.  bei  Mommsen,  Die  röm.  Feldmesser  S.  175  und 
bei  Rudorff  daselbst  S.  321  f. 

3)  Polyb.  6,  41,  2.  Veget.  3,  8. 

4)  Polyb.  6,  41.  5)  Polyb.  6,  34,  1.  2. 

6)  Auf  die*  Details  der  Lagerbefestigung  ( munitio  castrorum ),  die  Beschaffen- 
heit des  Grabens,  des  Walles,  der  Palissaden  und  der  besonderen  Vertheidigungs- 

mittel  lässt  sich  nicht  eingehen  ohne  Erörterung  technischer  Fragen,  welche  hier 
zu  weit  führen  würden.  Ausführlicher  als  Polybius  handeln  davon  Hygin  § 48  ff. 
und  Vegetius  im  4.  Buche,  und  eine  sachkundige  Darstellung  dieses  ganzen 
Gegenstandes  findet  man  bei  Masquelez  Castramütation  des  Romains  p.  152—187. 

7")  Festi  ep.  p.  12  M.  s.  v.  Adtibemalis.  p.  38  s.  v.  contubemales.  Liv.  5,  2; 
37,  39.  Tac,  Ann.  13,  35.-  Florus  1,  12  u.  ö. 

8)  Auch  Vasa  conclamare  Caes.  B.  C.  1,  66;  3,  38.  75. 

9)  Polyb.  6,  40,  2.  10)  Polyb.  6,  40. 

11)  Ueber  den  Lagerdienst  findet  man  eine  ausführliche  und  sachkundige 

Erörterung  bei  Masquelez  p.  146  ff. 

12)  Festi  ep.  p.  33  M.  Veget.  2,  7.  Digest.  50,  16,  18.  Cod.  Th.  8,  5,  2. 
Ammian.  16,  5;  25,  2.  Vgl.  Frontin.  4,  1,  31. 

13)  Veget.  2,  7.  Hi  sunt  milites  principales,  qui  privilegiis  muniuntur. 


Der  Dienst 
im  Lager, 
munifices  u. 
immunes. 
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moti)')y  sowie  gewisse  bevorzugte  Truppentheile,  die  equites  Ro- 
mani, die  delecta  manus  des  Imperators,  die  extraordinär ii  socio- 
rum;  endlich  wurde  sie  auch  als  Belohnung1 2 *)  oder  besondere 
Gunst  der  Tribunen  oder  des  Feld herrn  *)  verliehen.  Der  Dienst, 
welcher  munus  genannt  wird,  besteht  hauptsächlich  in  zweierlei, 


Schanz* 

arbeit. 


Wachdienst. 
excubiae  und 
vigiliac. 


der  Schanzarbeit  und  dem  Wachdienste.  Bei  dem  Aufwerfen 
des  Erdwalles  {agger),  welcher,  wenn  Zeit  dazu  da  war,  mit 
Rasen  belegt  w urde,4)  arbeiteten  die  Soldaten  in  Waffen  ( accincti 5); 
die  Schanzpfähle  [valii 6) , sudes 7)),  von  welchen  an  der  Aussen- 
seite  des  Walles  ein  Verhau  gebildet  wurde , trugen  sie  selbst 
auf  dem  Marsche,  zuweilen  mehrere  zugleich.8)  In  Beziehung 
auf  den  Wachdienst  werden  Tageswachen  (exctdnae)  und  Nacht- 
wachen (vigiliae)  unterschieden.9)  Beide  liegen  grösstentheils 
den  hastati  und  principes  und  wahrscheinlich,  obgleich  dies  IV 
lybius  nicht  erwähnt,  den  Fusslruppen  der  socii  ob,10)  während 
die  equit.es,  die  extraordinarii  und  die  cohors  praetoria  ganz,  die 
triarii  theilweise  davon  befreit  sind.  Die  hastati  und  principe 

1)  Cod.  Th.  8,  5,  2.  2)  Liv.  25,  7. 

3)  Hievon  haben  die  beneficiarii  ihren  Namen , von  welchen  nuten  weite 
gehandelt  wird.  Festi  Cp.  p.  33:  Beneficiarii  dicebantur  milites , qui  vacabart 
muneris  (lies  munere  oder  muneribus)  beneficio : e contrario  munifices  vocabantur. 

qui  non  vacabant.  Quintll.  decl.  3.  transeo  oblatam  nolenti  munerum  vacationm 
et  blandius,  quam  militiae  disciplina  postulat,  aduLatum  militi  tribunum. 

4)  Plin.  N.  H.  35,  14,  (48)  160.  Veget.  1,  24. 

5)  Tac.  Ann.  11,  18.  Veget.  3,  8. 

6)  Varro  de  l.  L.  5,  117.  Isidor.  Orig.  15,  9,  2:  valii  sunt  fustes,  qui- 
bus  vallutn  munitur.  Polyb.  18,  1 und  nach  ihm  Liv.  33,  5 : Romanus  lew 
et  bifurcos  plerosque  et  trium , aut  quum  plurimum,  quatuor  ramorum  vallos  cae- 
dit , ul  et  suspensis  ab  tergo  armis  ferat  plures  s imul  apte  miles.  Et  ita  densr» 
obfigunt  implicantque  ramos,  ut  neque , quae  cuiusque  stipitis  palma  sit}  pervideri 
possit  — et  adeo  acuti  aliusque  per  alium  immissi  radii  locum  ad  inserendm 
manum  non  relinquunt,  ut  neque  prehendi , quod  trahatur,  neque  trahi.  quum  int rr 
se  innexi  rami  vinculum  invicem  praebeant , possit ; et,  si  evulsus  forte  est  umu. 
nee  loci  multum  aperit  et  alium  repontre  perfacile  est.  Die  valii  waren  ab* 
Baumstämme  oder  Aeste , die  so  zu  Stangen  zugehauen  wurden,  dass  sie  aa 
Endo  noch  zwei  oder  drei  Zweige  behielten,  weshalb  sie  auch  cerui  oder  cerroli 
von  der  Aehnlichkeit  mit  dem  Hirschgeweih  heissen.  Varro  1.  1.  Caes.  B.  0. 
7,  72.  Vgl.  Frontin  Str.  1,  5,  2.  Silius  Ital.  10,  413.  Tibull.  4,  1,  83. 
Hygin.  de  mun.  castr.  § 51. 

7)  Cges.  B.  ii.  5,  40.  Veget.  1,  24;  3,  8.  Virg.  Georg.  2,  25. 

8)  Polyb.  1.  1.  Liv.  1.  1.  und  ep.  57 : militem  quotidie  in  opere  habuit  d 
triginta  dierum  frumentum  ad  septenos  vallos  ferre  cogebat.  Cic.  Tusc.  2,  16,  37: 
deirule  qui  labor , quantus  agminis!  ferre  plus  dimidiati  mensis  cibaria,  fern,  * 
quid  ad  usurn  velint:  ferre  vallum. 

9)  Isidor.  Orig.  9,  3,  42:  Excubiae  auttm  diumae  sunt,  vigiliac  noctumx 
Von  den  erstem  handelt  Polyb.  6,  33,  7 — 12,  von  den  letzteren  6,  35. 

10)  Sie  mussten  die  Wache  für  die  praefecti  stellen  und  wahrscheinlich  au<& 
den  Theil  der  via  principalis , welcher  vor  den  Zelten  der  praefecti  lag,  reif: 
halten. 
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beider  Legionen  (es  sind  40  Manipeln)  stellen  nämlich  vier  Ma- 
iiipeln  zur  Instandhaltung  und  Reinigung  der  via  principalis ; 
von  den  übrigen  36  Manipeln  werden  jedem  der  12  tribuni  drei 
Manipeln  angewiesen,  welche  die  Zelte  der  Tribunen  aufstellen 
und  abbrechen , und  täglich  vor  und  hinter  jedem  Tribunenzelte 
4 Mann  Posten  stellen;  die  Triarier  dagegen  geben  nur  einen 
Posten  hinter  jeder  ihrer  Abtheilungen,  welcher  die  dort  stehen- 
den Pferde  der  equites  Romani  zu  beaufsichtigen  hat.1)  In  dem 
Prätorium  zieht  täglich  ein  Manipulus , abwechselnd  aus  allen 
drei  Truppengattungen,  auf  Wache,2)  und  ausserdem  steht  bei 
jedem  Manipulus  ein  Posten ; bei  dem  Quästorium  stehen  drei,  bei 
jedem  Zelte  der  Legaten  zwei.3) 

Ein  Wachposten  besteht  für  die  Nacht  jedesmal  aus  vier 
Mann;4)  denn  die  Nacht  zerfällt  in  vier  vigiliae  (Ablösungen), 
sodass  jeder  Mann  den  vierten  Theil  der  Nacht  auf  Posten  steht,5 6) 
während  die  andern  drei  schlafen.5)  Zur  Ablösung  Hessen  die 
beiden  primipili  der  Legionen  abwechselnd7)  durch  den  bnci- 
nntor 8)  des  ersten  Manipulus  der  Triarier  blasen;9)  jeder  Posten 


1)  Polyb.  6,  33,  7—12.  2)  Polyb.  1.  1.  $ 12;  35,  2. 

3)  Polyb.  6,  35. 

4j  Polyb.  6,  33.  Acta  apost.  12,  4.  Johann.  Evang.  19,  23.  Lange  ad 

Hyg.  p.  110. 

5)  Hieronymus  epist.  140,  8:  Nox  in  quatuor  vigilias  dividitur.  quae  sin- 
wlae  trium  horarum  spatio  supputantur.  Veget.  3,  8.  de  singulis  centuriis 
{uaterni  — excubitum  noctibus  faciunt.  Et  quia  impossibile  videbatur,  in  specu- 
ii»  per  tolam  noctem  vigilantes  singulo s permanere , idco  in  quatuor  partes  ad 
dtpsydram  sunt  divisae  vigiliae , ut  non  amplius  quam  tribus  horis  nocturnis  ne- 
cesse  sit  vigilare.  Aeneas  Tact.  c.  18  vgl.  c.  22.  Ueber  die  clepsydra  s.  Privat- 
alterth.  II,  377  ff. 

6)  Onosand.  Strat.  10,  4 : <pOXxxxi  os  xcaaxarcsTtu  xat  rXetoo;,  rv’  ev  pipei 
wcXöpevot  rfjV  ttj<;  vuxtö;  iupav,  ol  jasv  uttvov,  ot  os  SYprj-ppaiv  alpämat.  Julius 
Afr.  c.  74,  77.  Leo  c.  14,  34.  c.  17,  102.  103.  Häufig  werden  diese 
vigiliae  als  Zeitbestimmung  gebraucht;  so  secunda  vigilia  Cic.  ad  fam.  3,  7; 
krtia  vigilia  Caes.  B.  O.  1,  12.  B.  C.  2,  30;  und  oft  bei  Livius:  vig.  prima 
ä,  44;  9,  30;  10,  34;  21,  27;  23,  35;  27,  15;  30,  6;  35,  13;  sccunda 
7,  35;  tertia  9,  44;  10,  20.  40;  25,  38;  27,  42;  quarta  9,  37;  21,  47; 
»4,  46. 

7)  Dies  schliesst  Lipsius  5,  9 p.  308  mit  Recht  aus  Liv.  27,  47,  wonach 
ein  doppeltes  Signal  nur  bei  einem  doppelten  consulari scheu  Heere  gegeben 
wurde. 


8)  Liv.  7,  35,  1 : ubi  secundae  vigiliae  bucina  datum  signum  esset.  20,  15, 
ut  ad  tertiam  bucinam  praesto  essent.  Propert.  4,  4,  03.  Et  iam  quarta 

«mit  venturam  buccina  lucem.  Silius  7,  154.  inediam  somni  cum  buccina  noc- 

lon  Divideret;  iamquc  excubias  sortitus  iniquas  Tertius  abrupto  vigil  iret  ad  arma 

juiete.  Frontin  Strat.  1,  5,  17.  Caes.  B.  C.  2,  35.  Leo  Tact.  11,  21,  27. 

9)  Polyb.  0,  35,  12.  Tac.  Ann.  15,  30.  initia  vigiliarum  per  centurionem 

nnnciari;  Hist.  2,  29.  Veget.  3,  8 giebt  ein  doppeltes  Signal  an.  A tubicine 

»nnes  vigiliae  committuntur , et  finitis  horis  a comicine  revocantur. 


Signale  für 
die  Ablösung 
und  andere 
Zwecke. 


Digitized  by  Google 


408 


Parole, 


wurde  in  jeder  vigilia  durch  vier  equites  Romani  inspicirt.1)  Die 
Tageswachen  scheinen  nicht  viermal , sondern  nur  zweimal  ge- 
wechselt zu  haben.2)  Ihr  Ende  wurde  durch  ein  von  allen  Hor- 
nisten vor  dem  Prätorium  geblasenes  doppeltes  Signal  bezeichnet;3) 
bei  dem  ersten  begann  die  coena , bei  dem  andern  endete  sie ; 
der  Feldherr  entliess  dann  seine  Umgebung  ( praetorium  dimitti- 
tur)  4)  und  die  Soldaten  begaben  sich  aus  den  principia  in  ihre 
Zelte.5)  Für  die  Nacht  wurde  die  Parole  (i tessera ),  welche  der 
Feldherr  gab,6)  von  den  Tribunen7)  jedem  Manipulus  und  jeder 
Turma  durch  einen  in  jedem  Corps  dazu  besonders  bestimmten 
immunis 8)  oder  prtndpalis , welcher  den  Titel  tesserarius 9)  führt,  j 
schriftlich  auf  einem  Holztäfelchen  zugefertigt,  worauf  alle  tesserae 
von  dem  10.  Manipulus  und  der  10.  Turma  die  striga  hinauf 
von  Abtheilung  zu  Abtheilung  an  den  Tribunus  zurückgeschickt 
wurden.10)  Aehnlicbe  tesserae  dienten  auch,  schriftliche  Befehle 
an  die  einzelnen  Corps  gelangen  zu  lassen.11) 


1)  Polyb.  6,  35,  8 — 12. 

2)  Wenigstens  sagt  dies  von  Reitern , die  auf  Aussenposten  standen  , Liv.  1 
44,  33:  Stationurn  quoque  rnorern  mutavit  (Aemilins  Paullus).  Armati  omnes  et 
frenatis  equis  equites  diem  totum  perstabant . Id  quum  aestivis  diebus  — fieret, 
tot  horarum  aestu  et  languore  ipsos  equosque  fessos  integri  saepe  adorti  hostes  — 
vexabant.  Itaque  ex  matutina  statione  ad  meridiem  decedi  et  in  postmeridianm 
succedere  alios  iussit . Und  dasselbe  scheint  auch  Yegetius  3,  8 zu  sagen. 

3)  Polyb.  14,  3:  £oxt  ydp  eüo; ' Pcujxatoi;  xaxa  xöv  xoD  oetiwou  xatpöv  toO; 

ßuxavrjxa;  xai  aakr.i'pi-äz  7tavxa;  rapa  x7)v  xoü  axparr^oj  axTjvrjv  yi- 

ptv  xoü  xas  vuxxepivdc  «poAaxd?  xaxa  xöv  xatpov  xoüxov  taxaoÖat  xaxa  xoüc  (oto’j; 
xditou;.  Tac.  Ann.  15,  30. 

4)  Liv.  26,  15:  dimittens  praetorium.  30,  5:  uöi,  praetorio  dirnisso  siyiui 
concinuissent.  36,  5 : priusquarn  praetorium  dimitteret , denunciavit,  ut  ante  luctm 
armati  paratique  essent. 

5)  Frontin.  Str.  2,5,30:  tempus  elegit , quo  missa  principia  quietem  omnibu - 
castrensibus  dabant , praetoriumque  secretius  praestabant.  Vgl.  Tac.  Ann.  2. 

12,  13. 

6)  Onosand.  Str.  25,  26.  Aen.  Tact.  24.  Liv.  28,  27.  Tac.  Ann.  1,  7 I 
und  sonst  häufig. 

7)  Polyb.  1.  1.  Liv.  28,  24.  8)  Polyb.  6,  34. 

9)  Der  tesserarius  kommt  bei  allen  Truppenthcilen  auch  in  der  Kaiserzeit 

vor.  Orelli  n.  3462  = Grut.  431,  9.  Orelli  3471.  3480.  Mehr  s.  unten. 

10)  Polyb.  1.  1.  Vgl.  Liv.  44,  33. 

11)  Liv.  7,  35:  Vigiliis  deinde  dispositis  ceteris  omnibus  tesseram  dari  iub(t. 
ubi  secundae  vigiliae  bucina  datum  signum  esset , armati  cum  silentio  ad  se  cm- 
venirent.  Vgl.  36.  9,  32.  extemplo  tesseram  dari  iubet , uf  prandeat  miUs.  An- 
dere Beispiele  27,  46;  28,  14;  Vgl.  44,  33.  Suet.  Galb.  6.  Vgl.  Suet.  Tib. 
18.  tacitum  signum  bei  Livius  39,  30  und  Silius  15,  478:  tncitum  dat  tessera 
signum , 
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2.  Die  Marschordnung. 

Die  Art,  wie  das  Heer  nach  Abbruch  des  Lagers  sich  in 
Marsch  setzte,1)  hing  zusammen  mit  der  Ordnung  des  Lagers 
selbst.  Das  Heer  marschirte  in  der  Regel  in  einer  Colonne.  Den 
Vortrab  bildeten  die  extraordinarii.  Ihnen  folgte  die  ala  dextra 
sociorum  mit  dem  Train  der  genannten  Truppentheile ; darauf 
die  erste  Legion,  dann  deren  impedimenta ; dann  die  zweite  Le- 
gion und  hinter  derselben  ihr  eigenes  Gepäck  und  der  Train  des 
Nachtrabes,  welchen  die  sinistra  ala  sociorum  ausmachte.  Die 
Reiterei  folgt  hinter  dem  Truppentheil , zu  welchem  sie  gehört, 
insofern  sie  nicht  auf  die  Flanken  des  Trains  commandirt  wird; 
erwartet  man  einen  verfolgenden  Feind,  so  werden  die  extra- 
ordinarii zum  Nachtrabe  entsendet.  Die  beiden  Legionen  und 
die  beiden  alae  sociorum  wechseln  täglich  ihre  Stelle  im  agmen , 
um  die  Yortheile  des  früheren  Ankommens  an  dem  neuen  Lager- 
plätze gleichmässig  zu  erhalten.2)  Natürlich,  dass  man  nach  Be- 
dürfniss  hierin  änderte ; es  wird  namentlich  zweitens  erwähnt, 
dass  man  in  Erwartung  eines  Angriffs  die  hastati , principes  und 
iriarii  in  drei  Colonnen  nebeneinander  marschiren  liess  , wobei 
jeder  Manipulus  seinen  Train  vor  sich  hatte;  zeigte  sich  der 
Feind , so  zogen  sich  die  Manipeln  rechts  oder  links  aus  dem 
Gepäck  und  formirten  vor  demselben  die  atv'es.3)  In  andern 
Fällen  verfuhr  man  anders;  Cäsar  pflegte  den  Haupttheil  des 
Heeres  unmittelbar  auf  den  Vortrab  folgen  zu  lassen,  dann  den 
ganzen  Train,  dann  den  Nachtrab.4)  Einer  besondern  Erklärung 


1)  Ausführlicher  handelt  davon  Nast  a.  a.  0.  S.  206  ff. 

2)  Polyb.  6,  40.  C’aes.  B.  G.  2,  17:  quidam  ex  his  — ad  Nervios  per- 
venerunt  atque  his  demonstrarunt  inter  sinyulas  leyiones  impedimentorum  mag- 
num  numerum  intercedere.  Auf  ähnliche  Weise  führt  Vespasian  das  Gepäck 
in  Judaea.  Joseph.  B.  Jud.  3,  6,  2.  und  ebenfalls  Titus  Joseph.  B.  Jud. 
0,  2,  1. 

3)  Polyb.  6,  40,  10 — 14.  Leo  Tact.  9,  5,  6.  Nast  S.  214.  Derselbe 
Marsch  kommt  mehrfach  bei  Caesar  vor.  B.  G.  1 , 49 : acieque  triplici  instructa 
ad  cum  locum  venit.  1,  51  : ipse  triplici  instructa  acie  usque  ad  castra  hostium 
acccssit . B.  C.  1,  41 : postero  die  Omnibus  copiis  triplici  instructa  acie  ad 
llerdam  proficiscitur.  Alle  diese  Stellen  sind  so  zu  verstehen , dass  der  An- 
marsch in  drei  Colonnan  geschieht,  welche  sich  durch  eine  einfache  Bewegung 
zu  einer  dreifachen  acies  formiren.  S.  hierüber  das  Nähere  bei  Nast  S.  225 — 
233.  In  Beziehung  auf  den  Ausdruck  vgl.  Tac.  Ann.  2,  16.  intentus  paratusque 
miles , ut  ordo  agminis  in  aciem  adsisteret. 

4)  Caes.  B.  G.  2,  19  mit  Bezug  auf  die  eben  angeführte  Stelle : sed  ratio 
ordoque  agminis  aliter  se  habebat,  ac  Belyae  ad  Nervios  detulerunt.  Nam  quod 


agmen. 
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agmen 

quadratum. 


bedarf  nur  noch  diejenige  Art  des  Zuges,  welche  man  agmen 
quadratum  nennt,1)  und  bei  welcher  zweierlei  zu  unterscheiden 
ist.  Quadrare  heisst  im  militärischen  Sprachgebrauch  richten, 
und  wie  man  sagt  quadrare  abietem  (behauen)2)  und  quadratum 
saxum  ein  regelmässig  behauener  Stein  mit  rechten  Winkeln  ist, 
ohne  dass  er  nothwendig  ein  Cubus  sein  darf,  so  ist  quadm 
oder  quadratus  exercitus  ein  in  gerader  Fronte  gerichtetes,  die 
Form  eines  Rechtecks  bildendes  Heer,3)  und  agmen  quadratum 
die  zweite  erwähnte  Marschordnung,  aus  welcher  sich  unmittel- 
bar die  triplex  acies  entwickelt.4)  Im  Falle  eines  erwarteten 
Angriffs  oder  eines  Rückzuges  in  der  Ebene,  gegenüber  einem 
Feinde,  der  mit  Reiterei  oder  leichten  Truppen  den  Zug  angreift, 
wird  indessen  auch  ein  wirkliches  hohles  Viereck  (rXataiov  foo- 
irXeopov)5)  gebildet,  das  ebenfalls  durch  den  Ausdruck  agmen 
quadratum  bezeichnet  wird.6)  Die  Griechen  haben  diese  Stelluns 


ad  hostes  adpropinquabat , consuetudine  sua  Caesar  sex  leyiones  expeditas  ducebot; 
post  eas  totius  exercitus  impedimenta  eonlocurat  ,*  inde  duae  leyiones,  quae  proxum 
comcriptne  erant , tolum  aymen  claudebant  praesidioque  impedimcntis  erant.  Iu 
gleicher  Weise  beschreibt  den  Zug  Arrian.  acies  contra  Alanos  § 4 — 9. 

1)  Servius  ad  Aen.  12,  121 : Varro  rerum  hwnanarum  . . . dtto  genero. 
agminum  dicit : quadratum , quod  immixtis  etiam  iumentis  incedit,  ut  ubivis  possit 
considere : pilaturn  alterum , quod  sine  iumentis  incedit , sed  inter  se  densum  est. 
qua  facilius  per  iniquiora  loca  tramittutur.  Er  beschreibt  dieselben  beiden  Arteu 
des  Zuges,  die  Polybius  a.  a.  0.  anführt.  S.  über  das  agmen  quadratum  Nast 
S.  233  ff. 

2)  C'oluuiella  11,  2,  13.  •’«  . 

3)  Cato  bei  Nonius  p.  204  M. : una  depugnatio  est  fronte  Longa , quadrato 
exercitu!  Veget.  3,  20 : una  depugnatio  est  fronte  longa,  quadro  exercitu.  — se- 
cunda  depugnatio  est  obliquq.  > 3,  26 : Qui  multitudine  et  virtute  praecedit,  qw- 
drata  dimicet  fronte. 

4)  So  ist  bei  Livius  das  agmen  quadratum  immer  das  in  Schlachtordnung 
im  Seitenmarsche  sich  bewegende  Heer.  Liv.  10,  14:  Fabius  inpedimentis  in 
locum  tutum  remolis  — praemonitis  militibus  adesse  certamen  quadrato  agmine 
ad  praedictas  hostium  latebras  succedit.  Liv.  21,  5:  Hannibal  agmine  quadrato 
amnem  ingressus  fugam  ex  ripa  fecit.  21,  57;  39,  30:  inde  tertia  vigilia  subla- 
tis  signis  quadrato  agmine  principio  lucis  ad  Tagi  ripam  pervenerunt.  31,  37: 
Consul,  equitibus  iussis,  qua  quisque  posset , opem  ferre  laborantibus  ipse  legiones 
e castris  educit  et  agmine  quadrato  ad  hostem  ducit.  Dass  das  quadratum  agmen 
nicht  nothwendig  ein  Quarrd  mit  vier  Fronten  ist,  zeigt  deutlich  die  Beschrei- 
bung bei  Liv.  44,  9.  Vgl.  über  alle  die  Stellen  Nast  S.  236  ff. 

5)  Köclily  und  Rüstow  a.  a.  O.  S.  186. 

6)  Onosander  c.  6:  7j  5e  ouveoTaXuEVT)  Ttopeta  %ai  xexpdtyajvo;  7)  [i.7j  rem 

rapaix-qv.rfi  et;  navTa  xatpöv  eöp.£Ta/etpi0T6;  dem  xat  aacpaXT);.  Leo  Tact. 
9,  5.  34:  7)  Os  ooveo-caXpi';?)  nopeia  xai  reTpd'fcjvoz  rj  7Tapap.7par);  pev,  p7( 
rA'n  oe  toOto  eyo’joa  xö  oyf/pa,  dXXa  oTjjxepo^  (liest  o6|xp.expov),  ei;  rcavra 
xoup&v  thcpeXijjio;  'dort.  Seneca  cp.  59:  ire  quadrato  agmine  exercitum,  ubi 

hostis  ab  omni  parte  suspectus  est,  pugnae  paratum.  Tibull.  4,  1,  101:  Seu 
sit  opus  quadratum  acies  consistat  in  agmen  Rectus  ut  aequatis  decurrat  fron- 
tibus  ordo. 
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sowohl  in  der  Schlacht, *)  als  beim  Rückzuge  angewendet;  in  der 
römischen  Taktik  scheint  sie  erst  seit  den  Kriegen  in  Spanien1 2) 
und  Afrika  gebräuchlich  geworden  zu  sein.  Die  älteren  Schlach- 
ten wurden  vor  den  Lagern  geliefert,  welche  den  Rücken  deckten 
und  die  Bagage  schützten  ; der  Krieg  gegen  die  Numidier  und  später 
gegen  die  Parther  machte  aber  häufig  eine  Vertheidigung  wäh- 
rend des  Zuges  nöthig,3)  und  seitdem  Metellus4)  und  Marius  diese 
Stellung  gegen  Jugurtha  angewendet,5)  geschieht  ihrer  später  viel- 
fach Erwähnung.6)  Das  consularische  Heer  von  zwei  Legionen, 
wie  es  Polybius  beschreibt,  hätte  ein  agmen  quadratum  so  bil- 
den müssen , dass  die  beiden  Legionen  die  Vorder-  und  die 
Rückseite,  die  beiden  alae  sociomm,  die  Flanken  einnahmen,  die 
uuxilia  aber  in  das  Viereck  genommen  wurden ; das  Quarrt  des 
Crassus  im  Parthcrkriege  hatte  12  Cohorten  auf  jeder  Seile,7)  die 
leichten  Truppen  im  Innern,  von  wo  aus  sie  zum  Angriff  durch 
die  Cohorten  der  Frontlinicn  durchmarschirten  ;8)  das  Viereck, 
welches  Gerrnanicus  mehrmals  in  den  deutschen  Kriegen  formirte, 
hatte  auf  jeder  der  vier  Seiten  eine  Legion,  die  Auxiliäres  mach- 
ten den  Vortrab  und  Nachtrab  aus.9) 

* \ 

Ausser  dem  agmen  quadratum  kommen  noch  einige  beson- 
dere Stellungen  vor,  welche  man  entweder  bei  dem  Rückzuge 

1)  Bei  Syracus.  Thucyd.  6,  66.  67. 

2)  Vom  Zuge  des  Cousuls  Lucullus  gegon  die  Celtiberer  603  = 151  sagt 
Appian  de  rth.  Hisp.  55 : diioptov  o e xpocföW  6 AouxouXXo;  aveCeufvo,  xexpa- 
•fornv  i'i  TrXivtHq»  xov  bxpctxov  t»v  £jroj>.evwv  auxu>  v.a't  x6xe  tüjv  IlaXXavxluw. 

3)  Nast  8.  242  ff. 

4)  Sali.  Jug.  46:  Ncque  Metellus  idcirco  minus,  sed  pariter  ac  si  bestes  a d- 
essent,  munito  agmine  ineedere.  — ltaque  ipse  cum  expeditis  cohortibus  item  fun- 
ditorum  et  sagittariorum  delecta  manu  apud  primos  erat ; in  poslremo  C.  Marius 
legatus  cum  equitibus  curabat ; in  utrtimque  latus  auxiliarios  cquites  tribunis  legio- 
num  et  prnefeetis  cohorlium  dispertiverat , uti  cum  his  permixti  velites , quacunque 
accederent  equitatus  bostium,  propulsarent. 

5)  Sali.  Jug.  100:  Sed  pariter  atque  in  conspectu  hostiüm  quadrato  agmine 

ineedere.  Sulla  cum  equitatu  apud  dextumos , in  sinistra  A.  Manlius  cum  fundi- 
toribus  et  sagittariis  practerca  cohortes  Ligurum  curabat ; primos  et  extremos  cum 
expeditis  manipulis  tribunos  locaverat.  101  : Ha  Jugurtham  spes  frustrata , qui 

copias  in  quuttuor  partes  distribuerat , ralus  ex  Omnibus  aeque  aliquos  ab  tergo 
hostibus  venturos.  Die  Art,  wie  Nast  S.  245  dieses  Viereck  zusammensetzt,  ist 
nicht  nur  unbegründet , da  die  einzelnen  Theile , aus  denen  es  bestand , nicht 
vollständig  bekannt  sind,  sondern  enthält  auch  einen  entschiedenen  Fehler,  der 
mit  der  Ansicht  des  Verf.  über  den  Begriff  der  Cohorte  zusammenhängt,  wovon 
weiter  unten. 

6)  Ausser  den  gleich  zu  erwähnenden  Fällen  s.  Hirtius  H.  Q.  8,  8.  ß.  Afr. 
12 — 17  mit  der  Erklärung  bei  Nast  S.  253  ff. 

7)  Plut.  Crass.  23. 

■ 8)  Plut.  Crass.  24.  Vgl.  Plut.  Anton.  42. 

9)  Tac.  Ann.  1,  51;  1,  64.  Vgl.  13,  40. 
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orbis. 


tettudo. 


globus. 


Gepäck. 


oder  hei  dem  Angriffe  einnahm.  Ilieher  gehört  der  orbis , 
worunter  man  ein  volles,  nicht  hohles  Quarre  zu  verstehen  hat, 
in  welches  sich  das  Heer,  gedrängt  von  der  Uebermacht  des  ; 
Feindes,  zurückzieht;1)  die  testudo , welche  entweder  das  ganze 
Heer  bei  einem  heftigen  Angriff  durch  Wurfgeschosse,  oder  eine 
einzelne  Abtheilung  bei  einem  Sturm  auf  Wall  und  Mauer  bildet, 
indem  die  vordersten  Glieder  dicht  geschlossen  Schild  an  Schild 
legen,  die  übrigen  aber  die  Schilde  über  den  Köpfen  aneinander- 
haltend sich  von  oben  decken;2)  endlich  der  globus,  ein  abge- 
sondertes Corps,  welches  zur  Ueberflügelung  des  Feindes,  oder 
um  die  feindliche  Stellung  zu  durchbrechen,  als  Angriffscolonne 
entsendet  wird.3)  Von  dem  cuneus , der  in  die  eigentliche  acies 
gehört,  wird  unten  die  Rede  sein. 

Für  den  Soldaten  gehörte  der  Marsch  zu  den  grössten  Be- 
schwerden des  Dienstes,  da  nur  das  schwere  Gepäck,  Zelte,  i 

1)  Veget.  1,  26:  Iubetur  etiam , ut  instruant  orbes , quo  genere,  cum  vit 
hostium  interruperit  aciem,  resisti  ab  exercitatis  militibus  consuevit,  ne  omnis  mul- 
titudo  fundatur  in  fugam.  Vgl.  Gell,  lö,  9.  Daher  orbem  volvere  von  Fliehen- 
den Liv.  4,  28.  Beispiele  sind:  Liv.  21,  56.  Sali.  Jug.  97,  wo  es  bei  einem 
Ueberfalle  heisst:  denique  Romani  veteres  et  ob  ea  scientes  belli , si  quos  locut 
aut  Casus  coniunxerat , orbes  facere , atque  ita  ab  Omnibus  partibus  simul  tecti  et 
instructi  hostium  vim  sustentabant.  Caes.  B.  O.  2,  25:  ubi  suos  urgeri  signisque 
in  unum  locum  conlatis  duodecimae  legionis  confertos  milites  sibi  ipsos  ad  pugnam 
esse  impedimento  vidit  — . 4,  37:  Quum  illi  orbe  facto  sese  defenderent.  5,33: 
Cum  propter  longitudinem  agminis  minus  facile  omnia  per  se  obire  — posstut. 
iusserunt  pronuntiare , ut  impedimenta  relinquerent  atque  in  orbem  consisterent. 

2)  Sie  wird  erwähnt  und  beschrieben  Liv.  34,  39,  6 ; 44,  9 ; Tac.  Am. 
12,  35;  13,  39;  Hist.  3,  27.  28.  31;  4,  23.  Caes.  B.  O.  2,  6;  Verg.  Aen.  9, 
505.  514.  Amraian  26,  8;  am  ausführlichsten  von  Dio  Cass.  49,  30,  welcher 
dabei  zwei  Arten  Schilde  unterscheidet,  welche  zu  seiner  Zeit  üblich  waren. 
rH  oe  o-^j  yeXwvrj  aurn  rot  ade  xt?  ion  xa't  xovoe  xöv  xp6rrov  yiyierai.  Ta  pev 
oxeuocp<5pa  xal  ot  cptXot  ot  xe  tr^el?  Ev  piötp  xou  axpaxeupaxo?  xexayaxar  tm'J 
5’  6txXixü>v  ot  pev  Tai?  Ttpoprjxeatv  aarciat  Tat?  xotXat?  xal?  aroXTjvoetoEot  ^ptupevot 
irept  xe  xd  eavaxa  warcep  irXtvfthp  xtvl  xaaaovxat,  xal  xoi>?  aXXou?,  !£a)  te 
ßX^Tiovxei;  xal  xa  tfoXa  ireptßeßXxjpivot,  7repi£^o’jai  • ot  b'  Exepot  xd?  7rXaxeta?  aoiuöa; 
evovxe?  xe  xtp  peatp  auoTtetpömat  xal  Exetva?  xal  urrep  eauxcüv  xal  urxep  xd)< 
dXXtwv  d7rdvxa)v  ürrepatpouatv,  &axe  pT)x’  aXXo  xt  zXt jv  dartouiv  oid  rrdor,; 
6potio?  xt i?  cpaXa^o?  6paoftat,  xal  iv  <Jx£ing  xü»v  ßeXwv  Trdvxa;  auxoü?  y;:ö  rij: 
t:uxv6tt)to?  xfj?  ouvxa^eoj;  ■pTve0^ct1,  Dasselbe  wiederholt  Zonaras  10,  26.  Vgl. 
auch  Dio  Cass.  74,  7.  Onosander  Strat.  20.  Aelian  p.  308  Köchly.  Dargestellt 
ist  eine  die  testudo  formireude>  Sturmcolonne  auf  der  Colonna  Traiana.  S. 

La  colonne  Trajane  decrite  par  Froehner,  Paris  1865.  8.  p.  117. 

3)  Der  globus  scheint  eine  bestimmte  Form  nicht  zu  haben , sondern  über- 
haupt einen  Haufen  zu  bedeuten.  Liv.  4,  29:  Messium  impetus  per  stratos  caede 
hostes  cum  globo  fortissimorum  iuvenum  extulit  ad  castra  Volscorum.  Tac.  Am. 

2,  11;  4,  50;  12,  43:  militum  globo  infensos  perrupit;  14,  61:  emissi  militum 
globi  — turbatos  disiecere.  Veget.  3,  17 : si  globus  hostium  separatus  aut  alam 
tuam  aut  partem  aliquam  urgere  coeperit.  c.  19:  Globus  autem  dicitur , qui  a 
sua  acie  separatus , vago  superventu  incursat  inimicos,  contra  quem  alter  populosior 
vel  fortior  immitt itur  globus:  .* 
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Lagergeräthe , Handmühlen *)  u.  s.  w.  auf  Mauleseln  oder  Wagen 
befördert  ward,  alles  aber,  was  der  Soldat  selbst  brauchte,  ihm 
selbst  zur  Last  fiel.1 2)  Er  trug  nämlich  ausser  seiner  vollen  Be- 
waffnung einen  Vorrath  an  Getreide,  hernach  an  Brot,3)  gewöhn- 
lich für  17  Tage,4)  zuweilen  für  einen  ganzen  Monat;5)  einen 
oder  mehrere  Schanzpfähle ; ausserdem  wurden , wenn  auch 
vielleicht  nicht  von  allen,  so  doch  von  einem  Theile  der  Soldaten 
Sägen,  Körbe,  Spaten,  Beile,  Taue  und  Sicheln  mitgeführt,6)  so 
dass  eine  lange  Uebung  erfordert  wurde,  um  einen  Marsch  unler 
diesem  Gepäck  zu  machen , und  fremde  Hülfstruppen  dazu  ganz 
unfähig  waren.7)  Das  Gewicht  des  Gepäckes  giebt  noch  Vegetius 
auf  60  römische  Pfund  an;8)  die  Art  es  zu  tragen  erleichterte 
Marius  dadurch,  dass  er  es  an  einer  Stange  befestigt,  und  durch 
ein  kleines  Brett  breit  auseinander  gehalten  auf  der  Schulter 
führen  liess,9)  was  zugleich  den  Vortheil  hatte,  dass  man  beim 
Beginne  der  Schlacht  es  ohne  Zeitverlust  ablegen  konnte.10 11) 

Der  Transport  des  schweren  Gepäcks  wurde  durch  Pack-  impedimenta. 
Ihiere  (iumenta) , d.  h.  Pferde  oder  Maulesel  bewirkt,  welche  eine 
grosse  Zahl  von  Trossknechten  ( calones ) nöthig  machten.  Zu 
diesem  Gepäck  gehörten  namentlich  die  ledernen  Zelte.  Je  zehn 
Mann  hatten  ein  Zelt  und  bildeten  ein  contubernium . 1 *)  Die  Cen- 
turionen  erhielten  aber  jeder  ein  Zelt,  und  die  höheren  Officiere 

1)  Im  Heere  Flut.  Ant.  45 ; auf  der  Flotte  Liv.  28,  17. 

2)  Cic.  Tu  sc.  2,  16,  37:  deinde  qui  labor , quantus  agrninis : ferre  plus  di- 
midiati  menais  cibaria;  ferre,  si  quid  ad  usum  velint ; fette  vallum.  Nam  scutum, 
yladium , galeam  in  onere  nostri  militea  non  plus  numetant,  quam  humeros,  lacer- 
lo8,  manus.  Virg.  Georg.  3,  346:  Non  secua  ac  patriis  acer  Ilomanua  in  annis 
lniuslo  sub  fasce  viam  cum  carpit. 

3)  Spartian.  Pescenn.  Nig.  10.  Aimnian.  17,  8. 

4)  Cic.  Tu8c.  1.  1.  Lamprid.  Alex.  Seo.  47.  Ammian.  17,  9.  Für  22  Tage 
Caes.  B.  C.  1,  78. 

5)  Liv.  44,  2:  epit.  57. 

6)  Joseph.  B.  Jud.  3,  5,  5:  7:ptova  xat  xdcpivov  ajxTjv  xe  xat  ir £Xexuv,  itpöc 
oe  tp.avxa  xal  op£ixavov  xat  aXuotv.  • 

7)  Caes.  B.  C.  1,  78.  8)  Veget.  1,  19. 

9)  Festi  ep.  p.  148  M. : Muli  Mariani  dici  solent  a Mario  instituti , cuius 
milites  in  furca  interposila  tabella  varicosius  onera  sua  portare  assueverant.  Id. 
p.  24 : Aerumnulas  Plautus  refert  furcillas,  quibus  religatas  sarcinas  viatores  gere- 
bant.  Quorum  usum  quia  Gaius  Marius  rettulit , muli  Mariani  ap p eilab antur. 

Frontin.  Str.  4,  1,  7:  C.  Marius  recidendorum  impedimentorum  gratia , quibus 
maxime  exercitus  agmen  oneratur , vasa  et  cibaria  militum  in  fasciculos  aptata 
furcis  imposuit , sub  quibus  et  habile  onus  et  facilis  requies  esset. 

10)  Liv.  3,  28  u.  ö. 

11)  Polybius  erwähnt  dies  nicht.  Hygin.  c.  1 rechnet  8 M.  auf  ein  Zelt, 
weil  immer  2 auf  Wache  sind.  Auch  Josephus  B.  Jud.  3,  6,  2 und  Spartian 
v.  Pescenn.  Nigri.  10,  6 nehmen  10  M.  für  ein  Zelt  an. 
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mehrere;  es  waren  also  für  ein  Heer  von  20,000  Mann,  wenn 
jedes  Zelt  ein  Packpferd  erforderte,  allein  zu  diesem  Zweck  etwa 
2000  Packpferde  erforderlich,  und  dazu  kam  noch  die  Fortschaf- 
fung von  Waffen,  Vorrüthen,  Beute  und  Officierbagage , später 
auch  von  Geschützen,  so  dass  der  Tross  (impedimenta)  bei  jedem 
Marsch  eine  erhebliche  Schwierigkeit  verursachte. 


3.  Die  Schlachtordnung. 


Bei  der  normalen  Aufstellung  des  consularischen  Heeres  bil- 
deten die  beiden  Legionen  das  Gentrum,  die  ala  dextra  socionm 
den  rechten , die  ala  sinistra  sociorum  den  linken  Flügel.  An 
den  linken  Flügel  schloss  sich  die  Reiterei  der  socii,  an  den 
rechten  die  der  Legionen  *)  und  die  equites  extraordinarn .2)  In- 
dessen war  die  Stellung,  welche  den  einzelnen  Truppenlh eilen 
in  der  Schlacht  angewiesen  wurde,  nach  Bedürfniss  sehr  ver- 
schieden. Zuweilen  stellte  man  die  Reiterei  hinter  die  dritte 
acies  und  ordnete  die  Intervalle  zwischen  den  Legionen  so,  dass 
dieselbe,  zuerst  verdeckt  durch  das  Fussvolk,  plötzlich  gegen  das 
Centrum  des  Feindes  vorbrechen  konnte ; 3)  zuweilen  kämpften 
die  socii  im  ersten  Treffen , die  Legionarier  standen  in  subsidiis , 
wobei  die  alae  socionm  wieder  die  Legionsreiterei  im  Rückhalt 
hatten,4)  und  ebenso  pflegte,  wenn  ein  doppeltes  Heer  unter  zwei 
Feldherren  zusammen  war,  das  eine  den  Rückhalt  des  andern 
zu  bilden.5)  Der  Formen  der  Schlachtordnung  selbst  zählt  Ve- 
getius  nach  Cato’s  Buche  de  re  militari  sieben;0)  zuerst  die  Auf- 


1)  Liv.  22,  45. 

2)  Dass  die  equites  ordinarii  auf  dem  rechten  Flügel  standen , zeigt  Liv. 
27,  12. 

3)  Liv.  10,  5 : sed  reliquerat  intervalla  inter  ordines  peditum , qua  satis  laxo 
spatiu  equi  permitti  possent.  Par  Her  sustulit  clamorem  acies,  et  emissus  eque 
libero  cursti  in  hostein  invehitur  incompositisque  adversus  equestrem  procellam  subi- 
tum  pavorem  offundit.  (Noch  anders  stehen  die  equites  bei  Liv.  28,  14.)  29,2: 
Et  liomuni  more  suo  exercitum  cum  instruxissent , id  modo  hostium  imitati  sunt, 
ut  inter  legiones  et  ipsi  patentes  equiti  relinquerent  vias. 

4)  Liv.  35,  5;  27,  12:  cedere  inde  ab  Romanis  dextra  ala  et  extraordinarii 
coepere.  Quod  ubi  Marcellus  vidit , duodevicesimam  leyionem  in  primam  acim 
inducit. 

5)  Liv.  30,  18 : P.  Quinctilius  Varus  praetor  et  M.  Cornelius  proconsul  in 
agro  Jnsubrium  Gallorum  cum  Magone  — puynarunt.  Prnetoris  legiones  in  prima 
acie  fuerunt , Cornelius  suas  in  subsidiis  tenuit.  Und  hernach  ni  ex  subsidiif 
tertia  decima  leyio , in  primam  aciem  inducta , proelium  dubium  excepisset. 

6)  Veget.  3,  20.  Dass  Vegetius  Cato’s  Buch  De  re  militari  benutzt  hat, 
sagt  er  mehrmals.  1,  8.  13.  15;  dass  er  es  hier  gebraucht  hat,  zeigt  ein  erhal- 
tenes Fragment  des  Cato,  das  Vegetius  wörtlich  wiedergiebt.  Die  Erklärung  der 
Stelle  des  Vegetius  s.  bei  Nast  S.  351.  387  ff. 
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Stellung  in  gerader  Linie  ( fronte  longa , quadro  exercitu) , deren 
man  sich  in  älterer  Zeit  ausschliesslich  bedient  zu  haben  scheint; 
zweitens  und  drittens  die  schiefe  Schlachtordnung  ( obliqaa )*  wo- 
bei das  Heer  in  einen  Offensivflügol.  und  einen  Defensivflügel  ge- 
theilt  wird,  von  welchen  der  erstere  zum  Angriffe  vorgeht,  der 
letztere  anfangs  ausser  dem  Kampfe  bleibt.  Ist  der  Oflensivflügel 
der  rechte,  so  heisst  die  Stellung  die  rechte  schiefe  Schlacht- 
ordnung, ist  er  der  linke,  die  linke  schiefe  Schlachtordnung.1) 
Die  vierte  und  fünfte  Form,  zwischen  welchen  Vegetius  nur  einen 
geringen  Unterschied  macht,  ist  die  sinuata  acies ,2)  bei  welcher 
beide  Flügel  den  Augrilf  zugleich  machen,  das  Centrum  aber 
zurückbleibt  und  erst  vorrückl , wenn  die  Flügel  des  Feindes 
umgangen  und  geworfen  sind.  Scipio,  der  im  Jahre  548  = 206 
diese  Stellung  gegen  den  Hasdrubal  bei  Ilipa  einnahm,  stellte 
gegen  die  sonstige  Gewohnheit  die  römischen  Truppen  auf  die 
Flügel,  die  spanischen  auxiliäres  ins  Centrum.3)  Bei  der  sechsten 
Schlachtordnung,  die  man  namentlich  bei  einem  auf  dem  Marsche 
sich  entwickelnden  Gefechte  zur  Anwendung  brachte,4)  führt 
man  das  ganze  Heer  in  Colonne  auf  die  linke  Flanke  des  Fein- 
des zu,  zieht  sich  derselben  in  schräger  Richtung  vorbei,  um  sie 
zu  überflügeln,  und  macht  dann  erst  Fronte  in  einer  Linie, 
welche  mit  der  feindlichen  Linie  einen  spitzen  Winkel  bildet. 
Als  die  siebente  Stellung  wird  endlich  diejenige  bezeichnet,  in 
welcher  man  einen  Flügel  an  einen  festen  Punct,  einen  Berg, 
Fluss,  See,  oder  eine  befestigte  Stadt  anlehnt,  so  dass  er  vor 
dem  Umgangenwerden  geschützt  ist.  Eine  achte  Stellung,  welche 
Hannibal  in  der  Schlacht  bei  Cannae  wählte,  indem  er  sein 
Centrum  in  Form  eines  Halbmondes  vorrücken  liess,5)  erwähnt 

* * « • » . i • < , • • 

Vegetius  nicht,  sondern  rechnet  sie,  wie  es  scheint,  zu  der  Form 


1)  S.  Köchly  und  Riistow  S.  179.  So  begann  Caesar  die  Schlacht  bei 
Pharsalus,  indem  er  mit  seinem  rechten  Flügel  auf  den  linken  des  Pompejus 
den  Angriff  machte.  Caes.  B.  C.  1,  91  ff. 

2)  Seneca  de  vit . beat.  4:  Quemadmodum  idem  exercifus  modo  latius  pan - 
ditur , modo  in  angustum  coartatur , et  aut  in  comua  sinuata  media  parte  cur- 
vatur , aut  recta  fronte  explicatur  — . Vegetius  hat  den  Namen  nicht.  Doch 
vgl.  Liv.  28,  14. 

3)  S.  die  Beschreibung  Polyb.  11,  20 — 24.  Liv.  28,  14  ff. 

4)  Veget.  1.  1. : Quo  yenere  in  itincribus  saepe  confligitur. 

5)  Polyb.  3,  113:  (ir^voetosi;  nottüv  tö  x6pTu>p.a.  Die  Römer  drängten  den 
cuneus  des  Hannibal  zurück,  wodurch  sie  selbst  antingen,  einen  cuneus  zu  bilden, 
und  ihre  Flanken  zu  entblüssen,  worauf  Hannibal  sie  von  beiden  Seiten  angriff. 
Polyb.  3,  115. 
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Aufhuren 
der  Aushe- 
bung nach 
dem  Censns 


des  cuneus ,*)  der  keilförmigen  Angriffsstellung,  welche  bestimmt 
ist,  die  feindliche  Linie  zu  durchbrechen,  und  abgewehrt  wird 
durch  die  entgegengesetzte  Stellung  des  hohlen  Keiles,  forfex , 
der  die  Figur  eines  V hat,  und  den  Angriff  auf  die  Seiten  des 
eindringenden  cuneus  gestattet.*1 2) 


Zweite  Periode. 

Die  Heerorganisation,  welche  wir  aus  Polybius  und  den  auf 
uns  gekommenen , bis  zum  Jahre  587  = 167  reichenden  Bü- 
chern des  Livius  kennen  gelernt  haben,  erhielt  sich  nicht  bis 
zum  Ende  der  Republik,  sondern  erlitt  seit  dem  Beginne  des 
letzten  Jahrhunderts  derselben  eine  Umgestaltung,  welche  in  den 
veränderten  politischen  Verhältnissen  und  militärischen  Bedürf- 
nissen ihren  Grund  hatte  und , wenn  sie  sich  gleich  allmählich 
vollzog,  doch  der  Hauptsache  nach  auf  zwei  chronologisch  sichere 
Thatsachen  zurückgeführt  werden  kann. 

Nach  der  auf  den  servianischen  Einrichtungen  begründeten 
timokratischen  Verfassung  war  der  Kriegsdienst  ein  Ehrenrecht 
der  besitzenden  Stände  gewesen,  deren  Vermögen  dem  Staate 
für  ihre  Zuverlässigkeit  eine  Gewähr  gab.3)  Die  Veränderung  in 

1)  Liv.  22,  47  bedient  sich  ebenfalls  in  der  Beschreibung  der  Schlacht  des 
Ausdrucks  cuneus.  Wir  reden  von  dem  Begriffe  des  cuneus  in  seiner  taktischen 
Bedeutung;  denn  cuneus  braucht  man  auch  allgemein  von  jedem,  in  geschlosse- 
nen Gliedern  anrückenden  Truppentheile.  in  cuneos  congregari  Tac.  Hist.  4, 
20.  So  heissen  die  Manipeln  in  der  acies  cunei.  Liv.  7,  24;  8,  10.  Frontin. 
Str.  2,  3,  20;  die  macedonische  Phalanx  cuneus.  Liv.  32,  17;  und  cuneus  i6t, 
wie  nwnerus , eine  Abtheilung  Soldaten.  Augustin,  de  ordine  2,  18,  48:  ex  multi» 
mUitibus  fit  unus  exercitus.  Nonne  quaevis  multitudo  eo  minus  vincitur  quo  magis 
in  unum  coit  ? unde  ipsa  coilio  in  unum  cuneus  nominatus  est  quasi  Couneus. 
und  daraus  Isidor.  Orig.  9,  3,  61.  Mehr  s.  bei  Böcking  ad  Not.  Dign.  II  p.  664. 

2)  Veget.  3,  19 : Cuneus  dicitur  multitudo  peditum,  quae  iuncta  acte  prim 
angustior,  deinde  latior , procedit  et  adversariorum  ordines  rumpit.  — Quam  rem 
milites  nominant  cnput  porcinum.  (Vgl.  Ammian.  17,  13.)  Contra  quod  ordinatio 
ponitur , quam  forficem  vocant.  Nam  ex  lectissimis  militibus  confertis  in  similitu- 
dinem  V litterae  ordo  componitur,  et  illum  cuneum  excipit  atque  ex  utraque  parle 
concludit.  Vgl.  3,  20  a.  E.  sive  in  medio  cuneos  facere  volueris  Gellius  10,  9. 
Ein  Beispiel  des  cuneus  und  forfex  s.  Liv.  39,  31.  Vgl.  Veget.  3,  17. 

3)  Gell.  16,  10,  11:  Sed  quoniam  res  pecuniaque  familiaris  obsidis  vicrn 
pignerisque  esse  apud  remp.  videbatur  amorisque  in  patriam  fides  quaedam  in  ta 
firmamentumque  erat,  neque  proletarii  neque  capite  censi  milites  nisi  in  tumultu 
maximo  scribebantur , quia  familia  pecuniaque  his  aut  tenuis  aut  nulla  esset. 
Flut.  Afar.  9. 
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den  Besitzverhältuissen  der  römischen  Bürger,  welche  Th.  I S.  433 
ausführlich  besprochen  worden  ist,  die  anwachsende  Menge  der 
ärmeren  Bevölkerung  und  die  Nothwendigkeit,  diese  zum  Kriegs- 
dienste heranzuziehen,  hatte  indessen  schon  vor  Polybius  Zeit 
dazu  geführt,  dass  man  als  niedrigsten  Census  statt  der  14,000 
Asse  des  Servius  Tullius  4000  ansetzte l)  und  dadurch  einen 
grossen  Theil  der  Aermeren  zum  Dienste  fähig  machte.  Seit  Ma- 
rius hörte  der  Census  gänzlich  auf  die  Grundlage  des  dilectus 
zu  bilden.  Die  Begüterten  entzogen  sich  dem  gemeinen  Kriegs- 
dienste,2) und  die  Legionen  wurden  zwar  aus  Bürgern,  aber 
grösstentheils  aus  capite  censi  conscribirt,3)  eine  Neuerung,  welche 
von  den  durchgreifendsten  Folgen  sowohl  für  die  Natur  des  Heeres, 
als  für  dessen  äussere  Organisation  wurde;  für  die  Natur  des 
Heeres,  weil,  seitdem  die  besseren  Klassen  der  Bevölkerung  sich 
vom  Dienste  zurückzogen,  die  ärmeren  aber  in  demselben  eine 
Abhülfe  ihrer  Noth  d.  h.  eine  Erwerbsquelle  fanden,  das  Bürger- 
heer  sich  dem  Wesen  nach  in  ein  Söldnerheer  umgestaltete,  das 
nicht  dem  Staate,  sondern  dem  zahlenden  Feldherrn  zu  Gebote 
sland4)  und  unbekümmert  um  die  Interessen  des  Vaterlandes  zu 
allen  Diensten  bereit  war,  welche  ihm  selbst  Beute  und  Lohn  in 


1)  Polyb.  6,  19,  2,  welcher  400  Drachmen,  d.  h.  4000  As  angiebt. 

2)  Salt;  Jug.  85:  cogere  ad  militiam  eos,  quos  nolis  off  endete  — asperius  est. 
Gesetzlich  bestand  noch  immer  die  allgemeine  Dienstpflicht  und  noch  in  Caesars 
lex  municipalis  vom  J.  709  = 45  wird  lin.  100  angeordnet,  dass  Niemand  duum- 
wr  oder  quatuorvir  werden  solle , nisi  qnei  stipendia  equo  in  legione  111  aut  sti- 
pendia  pedestria  in  legione  VI  fecerit , aber  in  der  Praxis  war  diese  Anordnung 
nicht  mehr  ausführbar. 

3)  Sali.  Jug.  86  vom  J.  647  = 107 : Ipse  interea  milites  scribere  non  more 
maiorum  neque  ex  classibus  sed  uti  cuiusque  lubido  erat , capite  censos  plerosque. 
Plut.  Mar.  9 : daxpaxoXÖYet  Ttapdt  xöv  vdjxov  xai  xTjV  auvr(öeiav,  iroXu  xö  artopov 
zai  ooüXov  xaxoqpacpcov,  x&v  xrpöaÖev  ^|^e(j.övtnv  ou  rrpoa5e)ropiv(uv  xoü;  xoio'jxous, 
ÜX,  &< i7rep  dtXXo  xt  tü>v  xaXü>v,  xd  orXa  (xexa  xiptf);  xotc  d£loi;  vepL^vxmv,  Ivl- 
'/’jpov  xy)v  ouoiav  dxdaxou  xdHvat  ooxoüvxo?.  Valer.  Max.  2,  3,  1 : Laudanda 
etiam  populi  verecundia  est,  qui  impigre  se  laboribus  et  periculis  militiae  offerendo 
dabat  operam,  ne  imperatoribus  capite  censos  sacramento  rogare  esset  necesse.  quo- 
rum  nimia  inopia  suspecta  erat , ideoque  his  publica  arma  non  committebaniur. 
Sed  hanc  diutina  usurpatione  firinatam  consueludinem  C.  Marius,  capite  censum 
legendo  militem  abrupit.  Gellius  16,  10,  14:  Capite  censos  autem  primus  C. 
Marius , ut  quidam  ferunt,  bello  Cimbrico  — vel  potius , ut  Sallustius  ait,  bello 
Juyurthino  milites  scripsisse  traditur , cum  id  factum  ante  in  nulla  memoria  extaret. 
Klorus  1,  36  (3,  1),  13.  Lydus  de  mag.  1,  48.  Quintil.  decl.  3.  Die  Nachricht 
des  Plutarch,  dass  er  auch  Sclaven  ausgehoben  habe,  scheint  auf  einer  Verwech- 
selung mit  dem  zu  beruhn , was  später  in  den  Bürgerkriegen  geschah.  Plut. 
Mar.  41;  Sulla  9.  Florus  2,  9 (3,  21),  11. 

4)  Sali.  Jug.  86:  homini  potentiam  quaerenti  egentissimus  quisque  opportu- 
nissimus. 

Rom.  Alterth.  V.  27 
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Eintritt  der 
italischen 
Bevölkerung 
in  die 
Legionen. 


Aushebung 
von  Bürgern 
der  unter- 
sten Classen, 
Freigelasse- 
nen, Provin- 
cialen  und 
Sclaven. 


Aussicht  stellten  ;l)  für  die  äussere  Organisation  des  Heeres,  indem 

» 

die  Aushebung  ohne  Rücksicht  auf  die  bis  dahin  nöthigen  Erfor- 
dernisse vollzogen,  die  vier  Arten  der  Legionssoldaten  abgeschaffl. 
und  somit  ein  vollkommen  neues  Princip  in  der  Zusammensetzung 
des  Heeres  durchgefühlt  wurde. 

< Das  >Zwreite  war,  dass,  nachdem  durch  die  lex  Julia  des 
Jahres  664  es*r  90  und  die  lex  Plautia  Papiria  des  folgenden 
Jahres  (Th».  I,  59)  das  Bürgerrecht  allen  Italikern  verliehen  war. 
die  italischen  Bundesgenossen , welche  bisher  einen  Haupttheil 
des  Heeres  gebildet  hatten,  ebenfalls  in  die  Legionen  eintrateii, 
so  dass  von  nun  an  die  römische  Armee  nur  zwei  Bestandteile 
hat,  nämlich  Legionssoldaten  und  die  auxilia  der  Provincialen 
und  der  verbündeten  Könige  und  Völker. 

In  diesen  beiden  Thatsachen  lag,  wenn  auch  nicht  die 
alleinige,  so  doch  die  nächste  Veranlassung  zu  den  Aenderungen, 
welche  in  dem  letzten  Jahrhundert  der  Republik  in  den  MiliUir- 
institutionen  vorgingen,  und  welche  wir  nun  zu  betrachten  haben.2 3) 

1.  Was  zuerst  die  Aushebung  anbetrifllt,  für  welche  wir  ein 
regelmässiges  Verfahren , das  sacramenlum,  und  ein  doppeltes 
ausserordentliches  Verfahren,  die  coniurutio  und  evocatio  kennen 
gelernt  haben  (s.  S.  373  fl'.),  so  wurden  für  dieselbe  die  zuletzt 
genannten , bisher  nur  in  tumultu  angewendeten  Arten  des  di- 
lectus  zur  Regel.  Seitdem  ganz  Italien  zum  Dienst  in  den  Legio- 
nen herangezogen  wurde,  fand  der  dilectus  für  die  Legionen 
nicht  ausschliesslich  in  Rom,  sondern  in  ganz  Italien  durch  con - 
quisitores  statt, s)  welche  sich  zwar  der  officiellen  Listen  Uber  die 
kriegsfähige  Mannschaft  noch  bedienten,4)  aber  immer  mehr 


1)  Appian.  B.  C.  5,  17:  Alxtov  o , rjv,  oxt  xxl  ol  oxpaxxjyoi  dy etpoxovr)70! 
Tjoav  oi  itXeiou;,  ui;  dv  dpupuXtoe;,  xod  ol  oxpaxot  aiixäav  ou  xols  Ttaxptot;  ibew 
ix  x'xt'zX6'(0'j  auvrjfovxo,  oCio’  ^7ri  ypeia  xfjc  Traxpt^o?,  otiöe  xüi  &Y)|Aoat<p  axpaxEJ- 
öasvot  p.äXXov,  xj  xois  a'jvdyo’jaiv  aüxou?  {xdvot;  oööe  xouxot;  utc’  dvdyxxj  v«5p(uv 
aXX’  uKooylaeaev  iSlais,  ouos  im  roXepiooc  xoivoo;,  äXXa  totorj«;  ly^pou; , oüos 
dxxi  £evou;,  aXXa  TtoXlxa;  xal  6{xoxip.o’JS.  Vgl.  4,  93;  1,  2;  3,  48.  65.  Pint. 
Lucull.  14.  17 ; Sulla  12. 

2)  Sorgfältig  und  ausführlich  handelt  über  dieselben  Lange  Historia  militari? 
Romanorum  inde  ab  interitu  reipublicae  usque  ad  Constantinum  Magnnm.  Gol- 
tingae  1846.  4. 

3)  S.  oben  S.  374  A.  4.  Cic.  pr.  Mil.  25,  67;  ad  Att.  7,  21.  Hirtin? 
B.  Alex.  2. 

4)  Appian.  B.  C.  3,  91.  Unter  dem  xaxötXoyo;  versteht  man  später  zw» r 
nicht  die  bei  der  Aushebung  zu  Grunde  gelegte  Liste,  sondern  die  Liste  der 
ausgehobenen  Soldaten  (Dio  fass.  Fraym.  Peiresc.  137,  2)  und  xotxdXoyov  xoi- 
etoOcu  heisst  geradezu  dilectum  habere  Dio  Cass.  36,  20;  39,  39;  40,  50;  41, 
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den  Charakter  von  Werbeoffioieren  annahmen,* 1)  bereit  aus 
Gunst  oder  auch  für  Geld  den  Unlustigen  die  vacatio  zu  erthei- 
leo,2)  und  bemüht  > Freiwillige  durch  Versprechungen  zu  ge- 
winnen, namentlich  wenn,  wie  dies  in  den  Bürgerkriegen  immer 
gewöhnlicher  wurde,  sie  ohne  öffentliche  Vollmacht  für  die  Häup- 
ter der  Parteien  warben.  Nachdem  man  einmal  von  der  alten 
Strenge  des  dilectus  abgewichen  war,  schritt  man  am  Ende  der 
Republik  zu  immer  grösserer  Willkür.  Man  hatte  die  capite  censi 
zum  Dienste  zugelassen ; in  dem  Bundesgenossenkriege  nahm  man 
die  Libertinen,  welche  früher  nur  auf  den  Flotten  dienten,  zwar 
nicht  in  die  Legionen,  aber  doch  in  das  Landheer  auf,3)  in  wel- 
chem sie  in  Cohorten  formirt  wurden,4)  und  dies  geschah  auch 
später;5 6)  in  den  Bürgerkriegen  kommen  Legionen  vor,  welche  in 
den  Provinzen  ausgehoben  wrarenö)  und  legiones  vernaculae  ge- 
nannt wurden,7)  später  aber,  nachdem  den  Soldaten  das  Bürger- 

in 36;  53,  15.  17.);  aber  dass  dies  nicht  ursprünglich  ist,  sagt  sowohl  Appian. 
8-  0.  5,  17,  nach  welchem  in  den  Bürgerkriegen  ot  oxpaxoi  oö  xot?  iraxptoo; 
$E5iv  ix  xaxaX<5you  ourljyovTo,  also  unter  x.axdXoyo<;  die  Censusliste  verstanden 
drd,  als  auch  geht  es  daraus  hervor,  dass  ausschliesslich  die  Legionen  xd  ix 
»5  xaxaXöyou  axpaxoreöa  heissen , im  Gegensätze  zu  den  Auxiliartruppen. 
Appian.  Mithr.  94;  B.  C . 2,  32.  Dio  Cass.  40,  18.  27.  65;  43,  28;  52, 
Ö;  59,  2.). 

1)  Digest.  49,  16,  4§  10:  Qui  ad  dilectum  olim  non  respondebant , ut  pro- 
Üores  libertatis  in  servitutem  rediyebuntur , sed  mutato  statu  militiae  recessum  a 
opitis  poena  est,  quia  plerumque  voluntario  milite  numeri  supplentur. 

2)  Sallust.  ep.  ad  Caes.  1 p.  268  Gerl. : Item  ne , ut  adkuc , militia  iniusta 
ut  imequalis  sit , cum  alii  triginta , pars  nullum  Stipendium  faciet.  Von  dem 
dass  des  Dienstes  gegen  Geld  kommen  Beispiele  namentlich  bei  Aushebungen 
» den  Provinzen  vor.  PJut.  Crass.  17.  Hirt.  B.  Alex.  56.  Doch  erwähnt  die 
ache  allgemein  Cic.  Parad.  6,  2,  46. 

3}  Liv.  ep.  74 : C.  Marius  cum  Marsis  dubio  eventu  pugnavit.  Libertini 
wc  primum  militare  coeperunt.  Appian.  ß.  C . 1,  49:  t)  ßouXtj — xt)v  jxev  ild- 
«flocv  £<ppoupei  xt^v  dato  Kupnqs  in i xo  aaxu  ot’  d7reXeu$£pa>v , xoxe  Trpiuxov  d? 
paxstav  ot  arcoptav  dvÖpwv  -xaxaXey£vxwv. 

4)  Macrob.  Sat.  1,  11,  32:  Bello  sociali  cohortium  duodecim  ex  libertinis 
nscriptarum  opera  memorabUis  virtutis  apparuit. 

5)  Cato  hob  in  Utica  Libertinen  aus.  Auct.  b.  Afr.  36. 

6)  Von  Pompejus  sagt  dies  Caes.  ß.  C.  3,  4.  Caesar  selbst  aber  war  es, 
r zuerst  eine  Legion  aus  lauter  Provincialen  bildete  (Sneton.  Caes.  24:  unam 
am  ex  Transalpinis  conscriptam  vocabulo  quoque  Gallico : Alauda  enitn  appella- 
tur.  VgL  Plin.  N.  II.  11,  121.  Cic.  Phil.  1,  8,  20;  5,  5,  12;  13,  2,  3; 

18,  37;  ad  Alt.  16,  8,  2),  welcher  er  im  ersten  Bürgerkriege  die  Civität 
theilt  zu  haben  scheint.  Provincialen  nahm  auch  Labienus  (Hirt.  B.  Afr. 

• 35)  und  Brutus  (App.  B.  C.  3,  79)  in  die  Legionen  auf. 

7)  Dass  dieselben  nicht  aus  den  römischen  Bürgern  der  Colonien  der  Pro- 
iz,  sondern  aus  Nic.htbürgern  bestanden,  schliesst  Lange  mit  Recht  aus  Hirt. 

Bisp.  7,  wo  vier  Legionen  aufgezählt  werden,  nämlich  duae  vernaculae,  una 
'ta  ex  coloniis , quae  fuerunt  in  his  regionibus,  quarta  fuit  Afraniana  ex  Africa. 
e vernaculae  kommen  vor  Caesar  B.  C.  2,  20,  ß.  Alex.  53:  nemo  mim  aut 
provincia  natus  ut  (so  ist  zu  lesen  mit  Lange  und  Nipperdey)  vernaculae  le- 
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recht  ertheilt  worden  war,  unter  den  gewöhnlichen  Legionen 
mitzählen;1)  endlich  bildete  man  auch  aus  Gladiatoren2)  und 
andern  Sclaven3)  militärische  Corps,  was  vorher  nur  einmal  in 
höchster  Noth , nämlich  nach  der  Schlacht  bei  Cannae , gewagt 
worden  war.4) 

2.  Die  Sitte,  innerhalb  der  Zeit  der  Dienstpflichtigkeit  eine 
gewisse  Zahl  von  Feldzügen  mit  Unterbrechungen  zu  machen, 
nämlich  20  in  der  Infanterie,  10  in  der  Cavallerie  (S.  369), 
war  schon  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege,  seit  welchem 
man  die  Heere  länger  beisammenhielt,  allmählich  abgekommen; 
seit  Marius  blieb  der  Soldat  nach  dem  Eintritte  20  Jahre  lang 
ununterbrochen  bei  dem  Heere,  insofern  er  nicht  ausserordent- 
licher Weise  früher  den  Abschied  erhielt.5)  Daher  bezog  sieb 
auch  das  sacramentum  nicht  mehr  auf  den  bevorstehenden  Feld- 
zug, sondern  auf  die  ganze  Dienstzeit,6)  welche  ebenfalls  zuwei- 
len sacramentum  genannt  wird,  weil  das  solvere  sacramento  nur 
bei  der  missio  eintrat.7)  Durch  die  Formel  des  einen  Schwures, 
der  seit  Marius  üblich  war,  verpflichteten  sich  die  Soldaten  pro 
re  publica  se  esse  facturos  nec  recessuros  nisi  praecepto  consutis 
post  completa  stipendia .b)  Aber  auch  nach  Vollendung  der  Dienst- 

yionis  miles  aut  diutumitate  iam  factus  provincialis  — non  cum  omni  provima 
consenserat  in  odio  Cassii.  Vgl.  54.  57 ; B.  Hisp,  10.  12.  20.  In  einer  andern 
Bedeutung  braucht  das  Wort  Tac.  Ann.  1,  31:  lyilur  audito  fine  Auyusti  vema- 
cula  multitudo , nuper  aeto  in  urbe  dilectu , lasciviae  sueta , Uiborum  intolerant, 
implere  ceterorum  rüdes  animos , wo  die  in  Rom  ausgehobenen  Leute  gemeint  sind. 

1)  So  die  ley.  V alaudae  (Grotefend  in  Pauly’s  Realenc.  IV,  S.  880)  und 
ley.  XXII  Deiotariana  Ders.  S.  899. 

2)  Gladiatoren  hatte  D.  Brutus  bei  Mutina  (App.  B.  C.  3,  49)  und  L. 
Antonius  im  perusinischen  Kriege,  ib.  5,  30.  33. 

3)  So  rief  im  Bürgerkriege  Marius  die  Sclaven  zur  Freiheit  auf  (Plut.  Stdl. 
9;  Mar.  41)  und  bildete  aus  ihnen  das  Corps  der  Bardyaei  Plut.  Mar.  44. 
Appian.  B.  C.  1,  74.  Später  kommen  Sclaven  vor  im  Heere  des  Pompejus 
(Caes.  B.  C.  1,  24),  Labienus  (R.  Afr.  19),  Cn.  Pompejus  (App.  B.  C.  2,  103), 
Brutus  (Plut.  Brut.  45)  und  S.  Pompejus,  welche  letzteren  Octavian  ihren 
Herren  später  zurückgab.  (App.  B.  C.  5,  131.) 

4)  Serv.  ad  Aen.  9,  546 : Servos  sane  nunquam  mili lasse  constat  nisi  serci- 
tute  deposita , excepto  Hannibalis  tempore,  cum  post  Cannense  proelium  in  tanla 
necessitate  fuit  urbs  Koma,  ut  ne  liberandorum  quidem  servorum  daretur  facultai. 
Liv.  22,  57;  23,  32.  35;  24,  14;  25,  20—22  ; 27,  38.  Festi  ep.  p.  370  M 
Macrob.  Sat.  1,  11.  Frontin.  Strat.  4,  7,  24.  Isidor.  Oriy.  9,  3,  38. 

5)  Appian.  B.  C.  5,  128.  129.  Anderes  bei  Lange  p.  8. 

6)  Dies  geht  aus  der  angeführten  Stelle  des  Appian  hervor,  in  welcher  die 
den  Abschied  verlangenden  Soldaten  an  den  geleisteten  Eid  verwiesen  werden. 

7)  Daher  heisst  es  bei  Tac.  Ann.  16,  13:  aetate  fessos  sacramento  solvett. 
H.  1,  5:  miles  urbanus  lonyo  Caesarum  sacramento  imbutus.  Juveu.  16,  35: 
praemia  sacramento  rum. 

8)  Serv.  ad  Aen.  8,  1 ; 7,  614.  Isidor.  Oriy.  9,  3,  53. 
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zeit,  mit  welcher  die  Soldaten  aus  der  Legion  traten,  pflegten 
sie  noch,  weil  sie  dann  gerade  am  brauchbarsten  und  tüchtigsten 
waren,  in  Anspruch  genommen  zu  werden,  theils  indem  man  sie, 
ehe  sie  in  eine  Mililürcolonie  geschickt  wurden,  in  besonderen 
Haufen  als  velerani  zusammenhielt, *)  welche  von  dem  vexillum 
ihrer  Compagnie  in  der  Kaiserzeit  vexillarii  genannt  werden, 
theils  indem  man,  wenn  sie  schon  mit  Land  versorgt  wraren,  sie 
unter  günstigen  Bedingungen  als  evocati  wieder  einzutreten  ver- 
anlasste;  ein  Verfahren,  das  in  beschränkter  Weise  schon  in 
früherer  Zeit  vorkommt,  in  den  letzten  Jahren  des  Freistaates 
aber  in  grossem  Maassstabc  angewendet  wurde  (s.  S.  375). 

3.  In  der  Legion  selbst  ging  eine  vierfache  Veränderung  vor.  ö^eiehstei- 
Einmal  hörten  die  in  den  vier  verschiedenen  Truppengattungen  ha»tatitprm- 

1 1 ö cipes,triariit 

erhaltenen  Census-  und  Altersunterschiede  gänzlich  auf;  die  ve-  «nd  veiitet. 
Utes , welche  zuletzt  im  jugurthinischen  Kriege  erwTähnt  werden,2) 
kommen  nicht  mehr  vor  und  hnstati , principes,  triarii  und  velites 
werden  wie  an  Bewaffnung,  so  an  Rang  gleichgestellt,  so  dass 
die  Legion  nunmehr  eine  gleichartige  Truppe  bildet,  in  welcher 
die  alten  Rangunterschiede  sich  nur  noch  in  den  Titeln  der  Cen- 
turionen  erhalten  (s.  S.  359  ff.). 

4.  Die  zweite  Aenderung  ist  eine  taktische.  Die  Aufstellung  Einführung 
der  Legion  nach  Manipeln  wurde  abgeschafft  und  die  Aufstellung  Cohortcn- 
oach  Cohorten  eingeführt.3)  Wer  diese  Neuerung  veranlasste, 

wird  nirgends  berichtet,  indessen  hat  die  gewöhnliche  Annahme, 
dass  Marius  als  ihr  Urheber  zu  betrachten  sei,  ihre  Berechtigung. 

Wenn  Livius  in  der  früheren  Zeit  der  Republik  von  Cohorten 
als  Theilen  der  römischen  Legion  redet,4)  so  hat  er  sich  durch 
das  griechische  otrsTpa  täuschen  lassen,  das  er  in  seinen  Quellen 


1)  Sie  kommen  zuerst  nach  dem  Tode  Caesars  vor.  Appian.  B.  C.  2,  119. 
120.  Damals  hielten  sich  in  Itom  auf  oi  doxpaxeupivot  xip  Kxtactpt,  — otprt  xfj; 
^paxeta;  dUpst^iivoi  xrd  I?  y.X-rjpouyta«  SiaxexaYpivoi.  Jede  Colonic  stand  uep’  evi 

xott  bep1  iv l £pyovxt  x-rjs  dbrotxta(.  Nach  der  Schlacht  bei  Philippi  ent- 
'iess  Octavian  die  ausgedienten  Soldaten,  doch  behielt  er  8000  Veteranen,  die 
er  in  die  cohorten  praetoriae  aufnahm  (Appian..  5,  3),  sie  heissen  bei  Appian.  5, 
DO  y.Xupoüyot  ouimavot  ytupt;  xaxaXdyou. 

2)  Sallust.  Jug.  46. 

3j  In  dem  Heere  des  Cäsar  ist  die  Cohorte  die  factische  Einheit.  Die 
‘^tärke  der  Truppenzahl  wird  nach  Cohorten  angegeben  (Plut.  Süll.  17 ; Lucull. 
31-  Sali.  Cat.  59;  B.  0.  8,  15;  B.  Afr.  11;  B.  C.  1,  83);  cohortenweise 
^ gekämpft  (B.  0.  5,  34.  35;  8,  36;  B.  C.  2,  41;  B.  Afr.  17.  18.); 
Aborten  werden  zu  Hülfe  geschickt.  B.  G.  5,  15. 

4)  Liv.  3,  5.  (die  cohorten  delectae  2,  11  und  die  cohors  dictatoris  2,  20 
sind  von  dem  Elitencorps  des  Feldherrn  zu  verstehen)  9,  27 ; 34,  15. 
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vorfand  *)  und  das  bei  Polybius  den  Manipel2)  , aber  später 
die  Cohorte  bezeichnet.3)  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  der 
Name  cohors , welcher  jedem  beliebigen  Truppenkörper  gegeben 
werden  kann,4)  nicht  nur  von  den  Abtbeilungen  der  Bundesgenossen, 
für  welche  er  der  technische  ist,  sondern  auch  von  bestimmten 
Abtheilungen  der  Legion  gebraucht  wird.5)  Polybius  sagt  aus- 
drücklich,6 * 8 9) und  es  geht  ebenfalls  sowohl  aus  einer  Stelle  des 
Frontin,  welcher  auf  die  ältere  Legion  10  Cohorten  rechnet, T, 
als  aus  der  Aufstellung  des  Heeres  in  der  Schlacht  bei  Magnesia,* 
als  endlich  aus  der  Anordnung  des  Lagers  deutlich  hervor,  dass 
der  einer  Cohorte  der  Bundesgenossen  entsprechende  und  des- 
halb ebenfalls  cohors  benannte  Legionstheil  aus  einem  manipuk 
hastatorum , einem  manipulus  ptincipum  und  einem  manipuk 
trinriorwm  bestand;  allein  diese  Cohorten  halten  nur  im  agmen. 
nicht  in  der  acies  eine  Bedeutung,  solange  die  Manipularstellung 
in  der  Schlacht  gebräuchlich  war.  Die  eigenthümliche  Kriegfüh- 
rung der  Cimbern,  welche  im  ersten  Angriff  den  Sieg  zu  erfech- 
ten pflegten,0)  und  welchen  die  Intervalle  def  Manipularstellung 

1)  Das  deutlichste  Beispiel  hievon  giebt  er  bei  der  Beschreibung  der  Schlich 
bei  Zama  30,  33,  wo  er  aus  Polybius  15,  9 übersetzt,  und  C7teipa  durch  cobn 
wiedergiebt,  während  es  bei  Polybius  manipulus  bedeutet. 

2)  Polyb.  6,  24;  11,  23. 

3)  Dionys.  F/al.  9,  63.  71  ; 10,  43.  Dio  Cass.  fr.  Urs.  175,  und  bäuflr 
in  Inschr.  der  Kaiserzeit,  z.  B.  ydäap/o;  OTretpa«;  rpiuxr^  KiXt/iov  C.  I.  Gf 
3497.  CTtapyos  orretpTji;  s^crr,;  rjftuTtopton;  ib.  Vol.  11  p.  983  n.  18l3b  u.  ö. 

4)  Varro  de  l.  L.  5,  88.  Daher  nennt  Liv.  4,  38  die  abgesessenen  Reiter 
eine  armala  cohors , wie  Verg.  Aen.  11,  500. 

5)  Sali.  Jug.  51:  cohorlis  legionarias  IV  advorsum  pedites  hostium  collfod 
Liv.  22,  5 : XJt  in  sua  legione  miles  aut  cohorte  aut  manlpulo  esset.  Page:i’p 
27,  41  : quinque  cohortes  additis  quinque  manipulis  nocte  iugum  stiperare  iubd. 
sind  cohortes  socium  zu  verstehen  , da  ihnen  ein  praefeclus  socium  nntgcgolnjii 
wird.  Frontin.  Str.  1,  6,  1 : Fulvius  legionein',  de  qua  supra  dictum  est,  quin}# 
cohortes  in  deitram  viae  pariein  direxit , quinque  ad  sinistram.  Die  Stelle  de? 
C'ineius  bei  Gell.  16,  4:  in  Legione  sunt  centuriae  sexaginia,  manipuli  triginti 
cohortes  deccm  ist,  da  Cinoius , der  Verl',  der  Bücher  de  re  militari , in  Varro1 
Zeit  zu  setzen  scheint,  für  die  ältere  Zeit  nicht  beweisend. 

6)  Polyb.  11,  23:  tpetc  orcdpac  (toOto  oe  xaXerwtt  tü  crivTayp.a  xärv  - tj* 

rrapa  fPu>p.auoi;  xoopxic).  7)  Frontin.  Stral.  1,  ß,  1. 

8)  Nach  Liv.  37,  39  bildeten  in  dieser  Schlacht  Römer  und  italische 
zusammen  eine  iusta  aeies.  Duac  legiones  Romanae,  duae  socium  ac  Laim 
minis  eranl : quina  milia  et  quadringenos  singulae  habebant.  Romani  mediw  j 
aciem , comua  Latini  hubuerunt : hastatorum  prima  signa , deinde  prineipum  «w»1 
triurii  postremos  claudebant.  Bei  dieser  Aufstellung  mussten  drei  zusammen^- 
hörige  Manipeln  einer  Cohorte  der  socii  entsprechen. 

9)  Dies  war  gemeinsame  Kauipfweise  der  Gallier,  welche  schon  im  J. 

v.  Chr.  den  Flaminius  in  der  Schlacht  gegen  die  Insubrer  veranlasst»,  dio  Spie»^ 
der  Triarier  den  ersten  Gliedern  zu  geben  und  so,  wenn  auch  vor  übergehen! 
die  gewöhnliche  Art  der  Schlacht  zu  ändern.  Polyb.  2,  33. 
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die  Durchbrechung  und  Verwirrung  der  römischen  Schlachtord- 
nung erleichterten,  während  die  auf  einen  lange  dauernden 
Kampf  berechnete  dreifache  Ordnung  gegen  sie  ohne  Nutzen  war, 
veranlasste  den  Marius,  wie  die  ganze  Legion , so  auch  die  Theile 
derselben  zu  verstärken  und  die  besten  Truppen  aus  dem  Hinter- 
treffen in  die  ersten  Reihen  zu  stellen,  um  der  Wucht  des  ersten 
Angriffs  gewachsen  zu  sein.  Indem  er  also  die  dreifache  (wies 
aufgab,  formirte  er  die  Legion  in  10  Cohorten,  deren  Aufstellung 
ursprünglich  in  einem  Treffen  geschah.  Zwar  hat  man  später 
auch  bei  der  Cohortenstellung  die  dreifache  Schlachtordnung 
häufig  und  sogar  gewöhnlich  in  der  Art  angewendet,  dass  von 
den  10  Cohorten  einer  Legion  vier  das  erste,  drei  das  zweite 
und  drei  das  dritte  Treffen  bildeten;1)  allein  dass  diese  Stellung 
nicht  mehr  die  ausschliessliche  war,  sieht  man  daraus,  dass 
neben  ihr  Cäsar  sich  auch  des  einfachen/2)  zwiefachen3)  und 
vierfachen  Treffens4)  nach  Umständen  bedient  hat.  Dass  aber 
Marius  der  Schöpfer  dieser  taktischen  Reform  ist,  lässt  sich  auch 
daraus  schliessen,  dass  die  Manipularstellung  zuletzt  von  Metellus 
im  jugurthinischen  Kriege  angewendet  wurde,5)  dass  seitdem  die 
Cohortenstellung  mehrfach  erwähnt,  und  von  dieser  Zeit  die  An- 
gabe der  Stärke  des  Heeres  nach  Cohorten  gewöhnlich  wird.6) 
Dazu  kommt,  dass  Marius  auch  in  anderer  Beziehung  als  Refor- 
mator des  Kriegswesens  bekannt  ist;  er  war  es,  der  das  pilum 
veränderte 7)  und  zur  gemeinsamen  Waffe  aller  Legionarier 
machte , während  vor  ihm  die  Triarier  mit  der  hasta  bewaffnet 
waren , der  die  parma  bei  den  Auxiliartruppen  abschaflte 8)  und 
eine  neue  Art  das  Gepäck  zu  tragen  einführte.9) 

Die  Stärke  der  Cohorte  betrug  unter  Marius , welcher  seine 
l egion  auf  6000  M.  brachte,10)  600  M.,  und  diese  Zahl  erscheint 

1)  Caes.  B.  C.  1,  83:  Caesar is  triplex  (acies  fuit);  sed  primarh  adern  qua- 
ternae  cohortes  ex  V legionibus  tenebant , has  subsidiariae  temae  et  rursus  aliae 
Midem  suae  cuiusque  legionis  subsequebantur ; sagittarii  funditoresque  media  con- 
1« nebuntur  ade,  equitatus  latera  dngebat.  Ebenso  B.  G.  1,  24.  40.  51;  4,  14; 
ß.  C.  1,  41;  3,  89. 

2)  B.  Afr.  13.  ' 3)  B.  C.  3,  67;  B.  G.  3,  24.  ' 

4)  B.  C.  3,  89.  93.  Flut.  Caes.  44;  Pomp.  69.  71.  Appian.  B.  C.  2, 

78;  B.  Apr.  81.  Ausführlich  handelt  hierüber  Iiüstow  S.  118  ff. 

5)  Sali.  Jug.  49.  6)  S.  S.  421  A.  3.  7)  S.  S.  330. 

8)  Festus  p.  238  M. : Parmulis  pugnare  milites  soliti  sunt,  quarum  usum 

sustulit  C.  Marius , datis  in  viccm  earum  Bruttianis.  Diese!  Neuerung  scheint 

»ich  auf  die  Bewaffnung  der  socii  zu  beziehen,  da  in  der  Legion  bruttische  Schilde 

nicht  Vorkommen  konnten.  9)  S.  S.  413. 

10)  Festi  ep.  p.  336.  S.  oben  S.  324. 
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noch  später  als  die  normale,1)  aber  die  Feldstärke  der  Legion, 
wie  sie  sich  nach  mehreren  Feldzügen  herausstellte,  war  oft 
viel  geringer,  und  Casars  Legionen  hatten  zu  verschiedenen 
Zeiten  nur  etwa  3000  bis  3000  Mann,2)  seine  Cohorten  also 
300  bis  300  und  in  der  Schlacht  bei  Pharsalus  erreichten  sie 
auch  diese  Stärke  nicht.3)  Ueber  die  Gefechtsstellung  der  Co- 
horten ist  man  in  Ermangelung  specieller  Nachrichten  auf  Ver- 
muthungen  angewiesen.  Nach  Rüstow’s  Ansicht  standen  die  drei 
Manipeln  der  Gohorte  nebeneinander,  in  jedem  Manipel  die  zweite 
Centurie  hinter  der  ersten,  jeder  Manipel  hat  12  Rotten  und 
10  Glieder  und  in  jeder  Cohorte  von  360  Mann  beträgt  die 
Fronte  36  M. , die  Tiefe  10  M. , so  dass  sie  ein  Rechteck  von 
120'  Front  und  40'  Tiefe  bildet.  Bei  der  Aufstellung  der  Le- 
gion in  zwei  Treffen  kommen  5 Cohorten  auf  das  erste,  5 auf 
das  zwreite;  bei  der  Aufstellung  in  drei  Treffen  kommen  auf 
das  erste  4 , auf  das  zweite  3 , ■ auf  das  dritte  3 Cohorten. 
Die  Intervalle  sind  wahrscheinlich  gleich  der  Front  der  Cohorte; 
die  Cohorten  des  zweiten  Treffens  stehen  in  den  Intervallen  des 
ersten,  die  des  dritten  Treffens  lassen  sich  nach  Bedürfniss  ver- 
schieden disponiren  und  bilden  eine  Reserve,  über  wTelche  der 
Feldherr  sich  die  Verfügung  vorbehält.4) 

i — — : i r~ — =Z3  • ~ ~~1  1 1 Z l 


3 I . J • 1 f 


l 1 — 1 ’ f . ~~J  • L ..:~IZ3 


1)  Lange  p.  18.  Plutarch  giebt  das  Heer  des  Sulla,  von  derselben  Zeit 
redend  , einmal  auf  6 xd^p-axa  x£Xe ta  (Plut.  Still.  9)  , an  einer  andern  Stelle 
(Mar.  35)  auf  35,000  Mann  an.  Lucullus  hat  5 Legionen,  zusammen  30,000  M. 
Appian.  B.  Mithr . 72.  Cicero  hatte  in  Cilicien  2 Legionen  (Cic.  ad  Att.  5,  15) 
oder  12,000  Mann.  (Plut.  Cie.  36.) 

2)  Die  Normalstärke  der  Legionen  Caesars,  über  welche  eine  Nachricht  nicht 
vorliegt,  taxiren  Lange  p.  18  und  v.  Goeler  S.  43  auf  5000  M.,  nämlich  10 
Cohorten  zu  480  M.  und  300  antesignani.  Dieser  Annahme  liegt  zu  Grunde, 
dass  Caesar  bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  bei  Ariminum  nur  die  13. 
Legion  bei  sich  hatte,  (B.  C.  1,  7),  nach  Plutarch  Caes.  32  5000  Mann.  Die- 
selbe Zahl  geben  Plut.  Pomp.  60.  Appian.  B.  C.  2,  32.  Caesar  selbst  rechnet 
B.  O.  5,  49  zwei  Legionen  und  etwas  Reiterei  auf  7000  M. 

3)  Bei  Pharsalus  führte  er  75  Cohorten  in  den  Kampf,  welche  er  B.  C.  3, 
89  auf  22,000  Mann  veranschlagt.  Diese  Cohorten  zählten  also  noch  nicht  300  M. 

4)  Wegen  der  Begründung  dieser  sehr  bestrittenen  Annahmen  verweise  ich 
auf  Rüstow  S.  -14  ff. 
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5.  Eine  weitere  Neuerune  fand  in  Bezug  auf  die  Fahnen  Der  Adler 

ü ° # der  Legion 

statt.  Zu  Polvbius  Zeit  hatten  nur  die  Manipeln  Feldzeichen  „ und  die 

J 1 Feldzeichen 

(, signa . S.  334),  seit  Marius  (S.  344)  gab  es  ein  gemeinsames  der^cohorten 
Feldzeichen  der  ganzen  Legion,  nämlich  den  Adler,  und  diesen 
behielt  die  Legion  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch.  Der  Adler  war 
aus  Silber  gearbeitet,1)  in  der  Kaiserzeit  auch  wohl  von  Gold,2) 
er  wurde  von  dem  aquilifer  in  der  prima  acies  unter  dem 
Schutze  des  primipilus  (S.  343)  auf  einer  Stange  mit  verschie- 
denen Verzierungen,  zuweilen  mit  einem  vexillum  versehn , ge- 
tragen,3) während  der  Republik  in  Friedenszeiten  im  Aerariura 
aufbewahrt,4)  im  Lager  aber  in  einer  kleinen  Capelle  aufgestellt,5) 
wo  er  als  das  numen  legionis 6)  eine  religiöse  Verehrung  genoss7) 
und  als  Asyl  betrachtet  wurde.8)  Seitdem  die  Legion  in  Cohor- 
ten  zerfiel,  welche  als  selbständige  Truppenkörper  galten,  werden 
auch  diese  eigne  signa  erhallen  haben,  und  es  liegt  kein  Grund 
vor,  die  Nachrichten,  welche  diese  Cohortenfeldzeichen  erwähnen, 
zu  bezweifeln.9)  . * 


1)  Cic.  Catil.  1,  9,  24.  Sali.  Cat.  59.  Appian  B.  C.  4,  101. 

2)  Herodian  4,  7,  7.  Nach  Dio  Cass.  40,  18  hatte  schon  Crassus  in  seinem 
Heere  goldene  Adler. 

3)  Adler  mit  vexillum  Bartoli  Arcus  31. 

4)  Wenigstens  standen  dort  die  früheren  signa  legionum.  Liv,  3,  69;  4,  , 
22-  7 23. 

5)  Dio  Cass.  40,  18;  Herodian  4,  4,  5;  5,  8,  6.  Cic.  Catil.  1,  9,  24. 

6)  Tac.  Ann.  2,  17.  Vgl.  Veget.  2,  6. 

7)  Sacratae  aquilae  Val.  Max.  6,  1,  11.  Vgl.  die  Inschrift  bei  Becker 

Inschr.  von  Mainz  n.  79 : Fortunam  superam  honori  aquilae  leg(ionis ) XXII 
Pr[imigeniae') M.  Minucius  — — (posuit). 

8)  Tac.  Ann.  1,  39. 

9)  Wenn  Liv.  27,  13  sagt:  An  — hostis  signa  alicui  manipulo  aut  cohorti 
( lhstulisset , so  bezeichnet  er  die  signa  legionis  als  signa  manipulorum,  die  cohortes 
sind  Bundesgenossen,  welche,  wie  man  auch  aus  andern  Stellen  weiss  (S.  385  A.  3), 
eigne  signa  hatten ; aber  Caes.  B.  G.  2,  25  scheint  doch  wirklich  von  einer  ' 
Cohortenfahne  zu  reden : ubi  suos  urgeri  signisque  in  unum  locum  conlatis  duo- 
decimae  legionis  • confer  tos  milites  sibi  ipsos  ad  pugnam  esse  impedimento  vidit , 
quartae  cohortis  Omnibus  centurionibus  occisis  signiferoque  interfecto , signo  amisso  — . 
und  ich  bin  daher  der  Meinung,  dass  auch  bei  Tac.  Arm.  1,  18  die  signa  co- 
hortium  nicht  als  signa  der  in  den  Cohorten  enthaltenen  Manipeln,  wie  Lange 
und  Nipperdey  annehmen,  sondern  als  Cohortenfahnen  zu  verstehen  sind.  Die 
cohortes  praetoriae  hatten  ihre  signa  (S.  das  bei  Marini  Iscr.  Alb.  p.  120  abge- 
bildete Relief,  auf  welchem  zwei  signa  cohortis  mit  der  Inschr.  Coh.  III  pr. 
befindlich  sind)  und  die  im  Original  oder  Abbildung  erhaltenen  signa  dürften 
nicht  ohne  Weiteres  für  Zeichen  der  Auxiliarcohorten  zu  halten  sein.  S.  über 
diese  Bernd,  Das  Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer.  Bonn  1841.  8.  S.  88  ff. 
Undenschmit  Alterth.  I Hft.  7 Taf.  5,  wo  von  einem  Feldzeichen  eine  Silber- 
platte  von  getriebener  Arbeit  und  eine  Silbertafel  mit  der  Inschrift  Coh.  V 
abgebildet  ist. 
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6.  Während  der  früheren  Periode  waren  die  Legionen  zwar 
durch  Zahlen  von  einander  unterschieden  worden  (S.  368),  allein 
diese  Zahlen  galten  nur  für  ein  Jahr,  da  die  Legionen  jährlich 
neu  formirt  wurden,  und  man  konnte  niemandem  das  stehende 
Prädicat  eines  Centurio  oder  Soldaten  einer  bestimmten  Legion 
beilegen.  Aus  der  Zeit  Cäsars  haben  wir  dagegen  Inschriften 
von  Soldaten1)  und  Officieren2)  mit  Bezeichnung  der  Legion, 
welcher  sie  angehörten,  woraus  sich  ergiebt,  dass  damals  bereits 
die  Legionen  feste  Truppenkörper  waren,  welche  nicht  jährlich 
aufgelöst  wurden',  sondern  nur,  wenn  es  nöthig  war,  eine  Er- 
gänzung erhielten.  Die  Legionen  des  Cäsar  conserviren  ihren 
Namen  und  ihre  Zahl  während  des  gallischen  und  des  Bürger- 
krieges; und  die  Zahlbezeichnung  bezieht  sich  ursprünglich  nicht 
ausschliesslich  auf  seine  Legionen,  sondern  ist  eine  fortlaufende 
für  alle  römischen  Heere,  wie  sich  aus  dem  Umstande  heraus- 
stellt, dass  unter  den  elf  Legionen,  welche  er  in  den  letzten 
Jahren  des  gallischen  Krieges  hatte,  auch  die  12.,  13.,  14.  und 
15.  Legion  sich  befanden.3)  Erst  in  dem  zweiten  Bdl  •gerkriege 
beginnen  die  Führer  ihre  eigenen  Legionen  selbständig  zu  zählen, 
so  dass  Augustus  bei  seiner  neuen  Heereseinrichtung  verschiedene, 
mit  denselben  Zahlen  bezeichnete  Legionen  vorfand. 

7.  Die  römische  Reiterei  ging  gänzlich  ein,  so  dass  die  Le- 
gion ausschliesslich  aus  Fusstruppen  bestand,  und  man  ersieht 
namentlich  aus  Cäsar,  dass  römische  Ritter  nur  noch  entweder 
in  der  cohors  praetoria  des  Feldberrn  oder  als  tribuni  legionuin 
und  praefecti  cohortium  dienten  oder  endlich  als  Adjutanten  ver- 
wendet wurden.4)  Ob  auch  diese  Neuerung  von  Marius  her- 
rührt, ist  sehr  zweifelhaft.5)  Die  römischen  Ritter  waren  eine 
der  Zahl  nach  unbedeutende  und  dabei  vornehme  Truppe,  deren 

1)  C.  I.  L.  I n.  624:  C.  Canuleius  Q.  f.  leg(ione ) VII  evocat. Q- 

Canuleiu8  Q.  f.  leg.  VII. . Die  siebente  Legion  diente  unter  Caesar. 

Caes.  B.  G.  8,  8.  Drumann  3,  235. 

2)  Inscbr.  bei  Mommsen  Bull.  delV  Inst.  1873  p.  56:  = C.  I.  L.  III  n. 
6541 a.  N.  Granonius  N.  f.  Ca{lulus  ?)  JUIvir  domo  Luceria , centurio  Comeld 
Spinteri,  legio(ne)  XI IX  et  Cn.  Pompei  Ma(gni')  legione  secunda , und  daselbst 
Mommsen. 

3)  Die  elf  Legionen  des  Caesar  waren  nach  Nipperdey  Quaest.  Caesariaiiae 
(vor  der  Ausgabe  des  Caear)  p.  117  ff.  Leg.  I.  VI.  VII.  VIII.  IX.  X.  XI. 
XII.  XIII.  XIV.  XV. 

4)  Die  hier  in  Betracht  kommenden  Stellen  sind  eingehend  behandelt  von 

Madvig  S.  501  A.  1.  Bei  Appian  B.  C.  1,  22,  103  ; 4,  5 heissen  daher  die 
equites  Romani  ol  xaXoufzevot  Irnretc,  da  sie  in  Wirklichkeit  nicht  mehr  zu 
Felde  ziehen.  5)  Madvig  S.  502. 
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Ansprüche  grösser  waren  als  ihre  Leistungen.  Als  in  Folge  des 
Bundesgenossenkrieges  die  Italiker  das  Bürgerrecht  erhielten,  hät- 
ten die  equites  derselben,  welche  ebenfalls  nach  Geburt  und 
Vermögen  unter  ihnen  den  ersten  Bang  einnahmen , in  die  cen - 
turiae  equitum  Romanorum  eintreten  müssen.  Allein  dies  war 
ohne  Zweifel  von  noch  grösserer  Schwierigkeit,  als  die  Auf- 
nahme der  neuen  Bürger  überhaupt  (s.  Bd.  I,  S.  59),  und  in 
militärischer  Hinsicht  unzweckmässig,  zumal  da  schon  seit  dem 
zweiten  punischen  Kriege  die  vereinte  römische  und  italische 
Cavallerie  sich  für  den  Kampf  gegen  ausseritalische  Feinde  als 
unzureichend  erwiesen  hatte.  Die  Schlachten  am  Ticinus,  an 
der  Trebia  und  bei  Gannae  wurden  hauptsächlich  durch  die 
überlegene  Reiterei  des  Hannibal  entschieden;1)  den  Sieg  bei 
Zama  erreichte  dagegen  Scipio  nur  durch  die  Mitwirkung  einer 
zahlreichen  Cavallerie,  zu  welcher  das  Hauptcontingent  Masinissa 
stellte.2)  Unter  diesen  Umständen  entschied  man  sich,  auf  die 
römische  und  italische  Cavallerie  ganz  zu  verzichten  und  nur 
unrömische  Reiter,  welche  man  doch  nicht  entbehren  konnte, 
diese  aber  in  grösserer  Anzahl  als  früher,  zu  verwenden.  In  Cä- 
sars  Heeren  ist  sie  durchschnittlich  so  stark  als  ein  Viertel  der 
Infanterie,3)  und  in  der  Schlacht  bei  Philippi  kamen  auf  19  Le- 
gionen, welche  beide  Theile  hatten,  im  Heere  des  Octavian  13,000, 
im  Heere  des  Brutus  20,000  Reiter,  in  dem  letzteren  also  auf 
eine  Legion  mehr  als  1000.4) 

8.  Ausser  den  Legionen  hatte  das  Heer  in  dieser  Periode  p«* 

° Cavallerie 

nur  noch  einen  Bestandtheil,  nämlich  die  Auxiliartruppen,  welche  besteht  aus 
in  Infanterie  und  Cavallerie  zerfielen.  Sie  wurden  theils  in  den  truppen. 
Provinzen  ausgehoben,  theils  auf  Grund  eines  Vertrages  von  ver- 
bündeten Völkern  oder  Fürsten  gestellt,  theils  endlich  aus  noch 
unabhängigen  Nationen  angeworben.  Die  Stärke  der  Auxiliar- 
infanterie  steht  in  keinem  bestimmten  Verhältniss  zu  der  Zahl  der 
Legionen ; man  requirirte  so  viel,  als  man  bedurfte  oder  bekom- 
men konnte.  Die  Truppe  war  formirt  in  Cohorten,  über  deren 
Organisation  und  Cornmando  wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind. 

Nicht  alle  Cohorten  waren  römisch  disciplinirt  und  bewaffnet,  ein 

1)  Nast.  a.  a.  O.  S.  107.  , 2)  Liv.  30,  33  und  35. 

3)  Er  hat  aul'  6 Legionen  4000  {li.  G.  1,  15);  auf  3 Legionen  2000  ( B . 

G.  5,  8),  auf  5 Legionen  5000  (/J.  C.  t,  39).  Vgl.  Rüstow  S.  25. 

4)  Appian  B.  C.  4,  108. 
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Theil  führte  seine  nationalen  Angriffs-  und  Verteidigungswaffen 
und  es  werden  daher  unter  ihnen  die  Schleuderer  ( funditores ), 
die  Bogenschützen  (sagittarii) !)  und  die  cohortes  cetrntae1  2)  und 
scutatae 3)  unterschieden,  so  dass  sie  nicht  allein  der  Zahl,  son- 
dern auch  der  Waffengattung  nach  ein  Supplement  des  römischen 
Heeres  ausmachten.  Die  Reiterei  dagegen  bestand  ganz  aus 
Auxiliartruppen 4)  und  musste  immer  in  angemessener  Stil rke  ge- 
stellt werden.  In  derselben  finden  sich  in  den  Bürgerkriegen 
auch  Italiker,5)  welche  man  für  Freiwillige  wird  halten  müssen, 
wie  sie  auch  in  der  Kaiserzeit  Vorkommen ; aber  die  Hauptmasse 
waren  Gallier,6)  Spanier,7)  Thraker,8)  Numider,9)  auch  deutsche 
Miethsoldaten  ,10)  theils  nach  römischerWeise  disciplinirt,  tbeils 
undisciplinirte  und  in  heimischer  Weise  bewaffnete  Truppen ; sie 
bildeten  cd ae  von  300  — 400  Mann,11)  welche  in  turmae  und 
decuriae  zerfielen,12)  und  von  praefectis  alarum ,13)  zuweilen  ihrer 
Nation,14)  commandirt  wurden. 

1)  S.  oben  S.  333.  2)  Caes.  B.  C.  1,  39.  48.  75.  ’ 

3)  Caes.  B.  G.  1,  39.  Ueber  die  nichtrömischen  Waffen,  welche  vielfach 
erwähnt  werden  und  auf  Monumenten  Vorkommen,  s.  Borghesi  Oeuvres  II  p.  334  ff. 
Die  cetra  definirt  Servius  ad  Aen.  7,  732  als  ein  scutum  lorewn , quo  utuntur 
Afri  et  Hispani.  Vgl.  Liv.  28,  5:  pelta  cetrae  haud  dissimilis  est.  Sie  ist  dar- 

gestellt  auf  den  Denaren  der  gens  Sulpicia.  S.  Borghesi  p.  336.  Cetrati  kom- 
men auch  bei  Liv.  vor  21,  21;  44,  41  u.  ö.  Ueber  andere  fremde  Waffen, 
tragulae , d.  h.  gallische  Wurfspiesse  mit  einem  amentum  (Caesar  B.  G.  5,  35. 
48),  aelydes,  gaesa , spara,  conti  s.  Nonius  p.  552  ff.  Isidor  Orig.  18,  6 u.  7. 

4)  Ueber  das  Heer  des  Caesar  giebt  eine  sorgfältige  Zusammenstellung  der 
vorhandenen  Notizen  L.  Müller  De  re  militari  quaedam  e Caesaris  commentariis 
excerpta.  Kiel  1844.  4.,  der  über  den  equitatus  p.  15  handelt.  Hauptstellen 
sind  Caes.  B.  G.  1,  15:  Caesar  equilatum  omnern  ad  numemm  quatuor  milium , 
quem  ex  omni  provincia  et  Aeduis  atque  eorum  sociis  coactum  habebat , praemittit. 
1,  42 : Caesar  quod  neque  Colloquium  (cum  Ariovisto)  — tolli  volebat,  neque  sa- 
lutem  suam  Gallorum  equitatui  committere  audebat,  commodissimum  esse  statuit, 
omnibus  equis  Gallis  equitibus  detr actis , eo  legionarios  milites  legionis  decimac 
imponere . 2,  24,  wo  zusammengestellt  werden  calones,  equites,  funditores , Numi- 
dae.  Ueber  das  Heer  des  Antonius  s.  Plut.  Ant.  37 : fPto|xata)V  piv  aOxröv  e; a- 
xtap-uptoi  ot  xa't  xö  'Pojp.odotc  auvrexafi xevov  Irruxov  ’Ißtjpaiv  xal  KeXxtüv  p,6ptot. 
Anderes  s.  bei  Madvig  S.  501  f. 

5)  Appian.  B.  C.  2,  70. 

6)  Caes.  B.  G.  1,  15;  5,  5.  Lauge  p.  24. 

7)  Caes.  B.  G.  5,  26.  Plut.  Anton.  37. 

8)  Sali.  Jug.  38.  Plut.  Lucull.  28.  Appian  B.  C.  4,  108. 

9)  Sali.  Jug.  68.  Appian  B.  C.  1,  42.-  Auct.  B.  Afr.  19. 

10)  Caes.  B.  G.  7,  13  u.  ö. 

11)  400  Mann  rechnet  der  Auct.  B.  Afr.  78.  Ueber  die  andere  Zahl  $• 
Lange  p.  25. 

12)  Caes.  B.  G.  1,  23;  6,  8;  7,  42;  8,  18;  B.  Afr.  29. 

13)  Caes.  B.  G.  3,  25.  26;  4,  11 ; 8,  48. 

14)  Caes.  B.  G.  8,  12.  Einen  eigenen  Anführer  hatten  vielleicht  nur  die 

alae,  welche  von  verbündeten,  noch  nicht  unterworfenen  Stämmen  gestellt  wurden. 
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Dritte  Periode. 

p 

Erster  Abschnitt. 

Die  römische  Monarchie,  durch  Gewalt  der  Waffen  errungen, 
hatte  ihre  Stütze  nicht  in  einem  anerkannten  Rechte;  das  Heer, 
welches  sie  erkämpft  hatte,  konnte  nicht  mehr  entlassen  werden, 
ohne  die  Existenz  der  Kaiserherrschaft  in  Frage  zu  stellen.  Mit 
der  Monarchie  verwandelte  sich  die  Armee  aus  einer  Söldner- 
truppe , welche  auf  unbestimmte  Zeit  verpflichtet  war , um  bei 
eintretendem  Frieden  entlassen  zu  werden,1)  in  ein  stehendes 
Heer,2)  welches  im  Frieden  zusammen  blieb,  dem  Kaiser  als 
alleinigen  imperator  den  Eid  schwur,3)  und  in  dessen  Namen  in 
der  Regel  von  den  Statthaltern  der  kaiserlichen  Provinzen , den 
legati  Augusti  pro  praetore  (Bd.  I,  S.  408),  in  Rom  aber  von 
den  neu  eingesetzten  drei  praefecti , dem  pr . praetorio,  dem  pr. 
urbi  und  dem  pr.  vigilum 4)  befehligt  wurde.  Bei  dieser  Wich- 
tigkeit des  Heeres  musste  sich  die  bewunderungswürdige  organi- 
sirende  Thätigkeit  des  Augustus , welche  alle  Gegenstände  der 
Verwaltung  einer  durchgreifenden  Reform  unterwarf,  insbesondere 
| dem  Militärwesen  zuwenden,  welches  er  denn  auch  in  allen, 
selbst  den  speciellsten  Beziehungen5)  regelte.  Die  Resultate  die-  Bestand  des 

r d i o kaiserlichen 

ser  neuen  Organisation  sind  unmittelbar  erkennbar  aus  dem  Be-  Heeres, 
stände  der  neuen  kaiserlichen  Armee , in  weicher  sich  sechs 


1)  Sueton  Caes.  28. 

2)  Dio  Cass.  52,  27 ; 56,  40  bezeichnet  dasselbe  als  OTpaTnbra«;  dDavaTOuc. 

3)  Die  Formel  war  von  Augustus  vorgeschrieben.  Dio  Cass.  57,  3.  Veget. 

2,  5 sagt  davon  : Iurnnt  autem  milites , omnia  se  strenue  facturos , quae  praeceperit 
imperator , nunquam  deserturos , nec  mortem  recusaturos  pro  Romana  republica. 
Das  iurare  in  nomen  imperatoris  kommt  regelmässig  bei  dem  Regierungsantritte 
vor  (Dio  Cass.  1.  1.  Suet.  6 'alb.  11.  16;  Otho  8;  Yitell.  15;  Vesp.  6);  seit 
Tiberius  (Tan.  Ann . 1,  8)  wurde  der  Schwur  jährlich  am  ersten  Januar  wieder- 
holt. ( Solemne  Kalendarum  Januariarum  sacramentum .)  Tac.  H.  1,  55.  Suet. 
Cmlb.  16.  Plut.  Galb.  22. 

4)  Mommsen  Staatsrecht  II,  805.  980.  978. 

5)  Vegetius  1,  8;  1,  27  erwähnt  unter  seinen  Quellen  Augusli  constitutio- 
nes,  d.  h.  ein  Dieustreglement,  welches  auch  Macer  Digest.  49,  16,  12  § 1 so 
anführt:  in  disciplina  Augusti  ita  cavetur.  Vgl.  Suet.  Aug.  24.  Tac.  Ann.  6, 

3,  wo  es  in  Betreff  der  Belohnungen  der  Praetorianer  heisst:  repperisse  prorsus, 

quod  divus  Augustus  non  providerit.  • .< 
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Haupttheile  unterscheiden  lassen , über  welche  wir  im  Einzelnen 
zu  handeln  haben , die  Legionen , die  Auxilia , die  in  der  Stadt 
Rom  und  deren  Umgegend  stehenden  Truppen,  die  Flotten,  die 
Artillerie  und  das  Handwerkercorps,  endlich  die  Municipal-  und 
Provinzialmiliz. 


1.  Die  Legionen.1) 

. . . - • • 

Die  Zahl  der  Legionen  war  während  der  Bürgerkriege  theils 
durch  eine  unregelmässige,  theils  durch  eine  äusserst  drückende 
und  für  Italien  wie  für  die  Provinzen  verderbliche  massenhafte 
Aushebung  auf  ein  Maximum  gebracht  worden,  dessen  Fortdauer 
nach  dem  Frieden  ebenso  unmöglich  als  unnöthig  war.'2)  Cäsar 
hinterliess  bei  seinem  Tode,  nachdem  er  mehrere  Legionen  auf- 
gelöst und  in  Militärcolonien  versorgt  hatte,  über  vierzig  Legio- 
nen;3) nach  der  Schlacht  bei  Mutina  hatte  Octavian  47,  Antonius 
16,,  Lepidus  4 0 Legionen,4)  Brutus  und  Cassius  4 7 Legionen5) 
und  20  Cohorten,  oder,  wie  Appian  rechnet,  49  Legionen;6) 


4)  Die  Hanptuntersuchungen,  deren  Resultate  ich  hier  benutze,  sind:  Bor- 
ghesi  Sülle  Jscrizioni  Romane  del  Reno  del  prof.  Steiner  e stille  legioni  che  stan- 
ziarono  nelle  due  Germanie  da  Tiberio  fino  a Gallieno.  Roma  1839.  8.  55  Seiten, 
abgedr.  aus  Annali  d.  Inst.  X p.  128  IT. , jetzt  Oeuvres  IV  p.  182 — 265.  Grote- 
fend  Kurze  Uebersicht  der  Geschichte  der  Rüm.  Legionen  von  Caesar  bis  Gal- 
lienus  in  Zeitschr.  für  Alterthumswissensch.  1840  p.  641 — 668.  Derselbe:  Ge- 
schichte der  einzelnen  röm.  Legionen  in  der  Kaiserzeit,  in  Pauly’s  Realenc.  IV, 
8.  868 — 901.  Derselbe:  Zur  röm.  Legionsgeschichte  in  Jahrb.  der  Alterthums- 
freunde im  Rheinlande  XI  (1847)  8.  77 — 84.  Mommsen  Res  gestae  Divi  Augusti 
p.  45  sqq.  p.  131  und  im  C.  I.  L.  besonders  Vol.  III.  Ch.  Robert  Les  legions 
du  Rhin.  Paris  1867.  4.  (enthält  nur:  Introduction , coup  d'oeil  general  sur  les 
legions  Romaines).  Derselbe  Sur  les  legions  d’Augusle  in  Comptes  rendus  1866 
p.  93 — 107.  Derselbe  Lea  armees  Romaines  et  leur  emplacement  pendant  iempire, 
gelesen  1871,  zuletzt  gedruckt  in  Ch.  Robert  Melanges  d'archeologie  et  d'histoire. 
Paris  1875  p.  37 — 56.  Vgl.  auch  Pfitzner  Comm.  quot  quibusque  numeris  in- 
signes  legiones  inde  ab  Augusto  usque  ad  Vespasiani  principatuin  in  Oriente  te- 
tenderint.  Neubrandenburg  1844.  4.  Ders.  in  Zeitschr.  f.  Alterthumswiss.  1846 
n.  1 — 3.  Ders.  De  legionibus,  quae  inde  ab  Augusto  usque  ad  Hadrianum  in 
Ulyrico  tetenderint.  Rerol.  1846.  8.  Klein  Ueber  die  Legionen  , welche  neben 
und  nach  einander  in  Germania  inferior  standen , in  Jahrb.  des  Vereins  von 
Alterthumsfr.  im  Rheinlande  XXV  (1857)  S.  72  ff.  Derselbe  Ueber  die  Legionen, 
welche  in  Obergermanien  standen.  Mainz  1853.  4.  Ueber  die  Legionen,  welche 
in  Britannien  standen,  s.  Hübner  im  Rhein.  Museum,  N.  F.  XI  (1857)  S.  19 IT. 
XII  (1857)  S.  85.  XIV  (1859)  S.  350  und  C.  I.  L.  VII  p.  5. 

2)  Eine  sorgfältige  Untersuchung  hierüber  findet  man  in  J.  G.  Krohl  De 
legionibus  reipublicae  Romanae.  Dorpati  1841.  8. 

3)  Ueber  die  Legionen,  welche  Caesar  in  Gallien  hatte,  s.  Nipperdey  Quaest. 
Caes.  in  seiner  Ausgabe  des  Caesar  p.  118  ff.  ; über  die  Legionen  der  Bürger- 
kriege Grotefend  Zeitschr.  f.  A.  a.  a.  O.  S.  643.  644. 

4)  Appian  B.  C.  4,  3;  5,  6.  Grotefend  S.  649.  Zumpt  Comm.  epigr.  p.  327. 

5)  Vellei.  2,  65.  69.  6)  Appian  B.  C.  4,  88.  Grotefend  S.  650. 
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ausserdem  standen  noch  vier : in  Afrika;1)  im  J«  718  = 36 
brachte  Octavian  sein  Heer  auf  44  bis  43  Legionen,2 *)  während 
Antonius  etwa  30  hatte.8)  Die  Stärke  der  Heere  in  der  Schlacht 
bei  Actiuin  ist  nicht  genau  bekannt;  nach  dem  Siege  aber  hatte 
Octavian  wenigstens  über  50  Legionen  zu  verfügen.4)  Von  diesen 
wurde  ein  Theii  entlassen  und  in  Colonien  versorgt;5)  ein  Theil 
dagegen  beibehalten  und  nunmehr  zur  Gründung  des  stehenden 
Heeres  verwendet  und  zwar  verfuhr  Octavian  hierbei  in  der  Weise, 
dass  er  nicht  aus  der  Masse  der  disponiblen  Truppen  neue  Legi- 
onen bildete,  sondern  die  alten  Truppen  verbände  unter  ihren 
alten  Namen  bestehen  liess.  Er  hatte  bereits  im  J.  718=36 
zwanzig  oder  zweiundzwanzig  Legionen  des  Lepidus  übernommen,6) 
welche  iu  Sicilien  zu  ihm  übergingen,  und  von  denen  acht  früher 
unter  S.  Pompejus  gedient  hatten ; 7)  die  letzteren  hatte  er  auf- 
gelöst8) und  auch  wohl  mehrere  von  dem  Heere  des  Lepidus, 
aber  andere  befanden  sich  noch  in  seinem  Heere;  als  nach  der 
Schlacht  bei  Actium  auch  die  Truppen  des  Antonius  ihm  zu- 
fielen, disponirte  er  über  Legionen  drei  verschiedener  Heere, 
woraus  sich  erklärt,  9)  dass  bei  der  neuen  Armeeorganisation  drei 
Legiouen  durch  die  Zahl  III  und  je  zwei  durch  die  Zahl  IV,  V, 
VI,  X bezeichnet  und  nur  durch  Beinamen  unterschieden  wur- 
den. Ueber  die  Gesammtzahl  der  Legionen,  aus  welchen  Au- 


1)  Appian  B.  C.  5,  75.  2)  Appian  B.  C.  5,  127.  Grotefend  S.  651. 

3)  Grotefend  S.  6.52.  Legionsmünzen  des  Antonius  sind  vorhanden  von 

Leg.  I (Mommsen  a.  a.  0.  p.  131)  bis  Leg.  XXIV  und  dann  von  Leg.  XXX. 
Und  etwa  ebensoviel  haf,te  er  im  J.  31.  In  der  Schlacht  standen  19  im  Land- 
heere (Plut.  Ant.  68),  acht  auf  der  Flotte  (Oros.  6,  19),  mehrere,  nach  Orosius 
4,  in  Aegypten.  Dio  Cass.  51,  5. 

4)  Das  Landheer  des  Octavian  giebt  Plot.  Ant.  61  auf  80,000  M.  Fuss- 
truppen  und  eine  der  feindlichen  gleiche  Reiterei  an;  dies  würden  kaum  20 
Legionen  sein , da  Octavian  ohne  Zweifel  auch  Auxiliartruppen  hatte , aber 
man  wird  auch  ohne  ein  bestimmtes  Zengniss  annehmen  können,  dass  das  Heer 
les  Octavian  nicht  viel  schwächer  war , als  das  des  Antonius,  und  dass  über- 
lies auch  in  den  Provinzen  noch  Truppen  standen. 

5)  Znmpt  Comrn.  epigr.  I p.  343  ff.  Die  entlassenen  Truppen  führen  den 
len  Namen  Actiaci , 0.  1.  L.  V n.  890.  2501.  2503;  die  Legionen  selbst  aber, 
•u  denen  vielleicht  die  leg.  V.  urbica  (Uenzen  n.  6670.  C.  I.  L.  V n.  2514. 
lorghesi  Oeuvres  VII,  125.  201.  Wilmanns  zn  n.  1430),  die  leg.  XII  antiqua} 
cg.  XVII  classica , leg.  XVI II  Libyca  (auf  Münzen),  leg.  VI 111  triumphalis 
üenzen  n.  6673)  leg.  V Gallien  (Henzen  n.  6674),  leg.  Mutinensis  (Henzen  n. 
>672),  Sorana  (Or.  n.  3681),  Sabina  (Henzen  n.  7142),  die  leg.  X Veneria 
C.  I.  L.  V n.  4191)  gehören,  kommen  nach  dieser  Zeit  nicht  mehr  vor. 

6)  22  giebt  Appian  B.  C.  5,  123,  mehr  als  20  Velleius  2,  80,  20  Sueton 
luj/.  16  an. 

7)  Drumann  I,  21.  8)  Dio  Oass.  49,  12. 

9)  8.  Mommsen  Res  g.  D.  Aug..  p.  48  f. 
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guslus  sein  Heer  formirte,  *)  und  deren  Disloeirung  erhalten  wir 
eine  bestimmte  Nachricht  erst  im  Jahre  23  n.  Chr.,  also  neun 
Jahre  nach  Augustus  Tode,  in  welcher  Zeit  der  Bestand  der  Le- 
gionen folgender  war :1  2) 

ln  Germania  inferior  4 : Legio  I.  Germanica. 3) 


• 

• - V.  Alaudae. 4) 

• • 

XX.  Valeria  Victrix. 5) 

t 

- XXI.  Rapax.  6 7) 

- Germania  superior  4: 

II.  Augusla.  *) 

• 

- XIII.  Gemina. 8) 

- XIV.  Gemina  Martia  Victr .9I 

- XVI.10)  ohne  Beinamen. 

1)  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  49  stellt  die  Vermuthung  auf,  dass  Octavian 
nach  dem  Frieden  nur  18  Legionen  behalten  hatte,  deren  Zahlen  nur  von  1 bis 
XII  gingen  : nämlich  zwölf  eigene  und  sechs  aus  den  Heeren  des  Lepidus  und 
Antonius,  deren  Zahlen,  ebenfalls  nicht  über  XII  gehend,  unverändert  blieben; 
dass  dagegen  die  8 Legionen  XIII  bis  XX  erst  seit  dem  J.  757  = 4 wegen  der  i 
Kriege  gegen  die  Germanen,  den  Maroboduus,  die  Pannonier  und  Dalmater  (Bd.  I, 
137.  144)  errichtet  worden  seien.  (Dass  die  leg.  XXI  und  XXII  erst  nach  der 
Niederlage  des  Varus  formirt  sind,  ist  ohne  Zweifel.)  Diese  Vermuthung,  welch 
Mommsen  scharfsinnig  begründet,  hat  doch  grosse  Bedenken,  welche  von  Roben 
in  der  angeführten  Abhandlung  Sur  les  legions  d Auguste  ausführlich  geltend  ge- 
macht worden  sind. 

2)  Tac.  Arm.  4,  5.  Ueber  die  Bestimmung  der  einzelnen  Legionen  s. 
Borghesi  a.  a.  0.  und  Grotefend  a.  a.  0.  S.  658. 

3)  Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dass  diese  Legion,  welche  zuerst  ohne  Bei- 
namen (Wilmanns  1141.  1421.  1422)  vorbommt,  seit  Claudius  (Mommsen  C. 

I.  L.  III  p.  282)  aber  Germanica  heisst  (Orelli  3389),  erst  nach  der  Varus- 
schlacht errichtet  sei,  weil  Tac.  Ann.  1,  43  sagt,  sie  hätte  ihre  signa  von  Ti- 
berius  erhalten.  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  46  bezweifelt  indessen  mit  Recht, 
dass  unter  den  Legionen  des  Augustus  eine  erste  Legion  ganz  gefehlt  habe  und 
vermuthet,  dass  die  Leg.  I bei  der  Niederlage  des  Lollius  738  = 16  (Dio  Cass. 
54,  20),  in  welcher  die  V.  Legion  den  Adler  verlor  (Veil.  2,  97),  ebenfalls  ihre 
signa  eingebüsst  habe.  Unter  Vespasian  ging  sie  ein. 

4)  Leg.  V Alaudae  heisst  sie  in  zwei  Inschriften  Mommsen  I.  N.  1361 
6030.  Daneben  kommt  aber  vor  bucinator  leg(ionis)  V Alaudae  Orelli  3522  und 
trib.  mit.  leg(ionis ) V Alaudae  Orelli  773  und  auch  C.  I.  L.  II,  4188  ist  wohl 
so  zu  lesen,  wo  Hübner  trib.  mil.  V Alauda(rum ) ergänzt. 

5)  Ueber  die  Geschichte  dieser  Legion  s.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  280. 

6)  S.  H.  Meyer  Geschichte  der  XI.  und  XXI.  Legion,  in  Mittheilungen  d. 
antiquar.  Gesellschaft  in  Zürich.  VII,  5.  Zürich  1853.  4.  Wilmanns  1429. 
1454.  Mommsen  Inscr.  Confoederationis  llelveticae  n.  259.  Die  vier  Legionen 
von  Germania  inferior  nennt  Tac.  Ann.  1,  31.  37  und  die  Inschr.  Henzeu  n. 

6453;  trib.  vexiUar[iorum  leyionum)  quatuor  I V XX  XXI.  _ 

7)  Wilmanns  690.  1169  u.  ö. 

8)  Ueber  sie  s.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  160.  482.  580.  Boecking  ad 
Not.  Dign.  11  p.  571  ff. 

9)  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  416. 

10)  Sie  heisst  legio  XVI  Germaniae  C.  I.  L.  III,  6074,  auch  leg.  XVI 
Galflica)  Henzen  6795.  Mur.  875,  4.  Vespasian  löste  sie  auf  und  ersetzte  sie 
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In  den  spanischen  Provinzen  3 : leg. 


IV.  Macedonica.  ') 


- Africa  2 : 


VI.  Victrix.* 1 2) 
X.  Gemina .3) 
III.  Augusta .4 5) 
IX.  Ifispana.b) 


- Aegyptus  2 6 *) : 


III.  CyrenaicaJ) 
XXII . Deiotariana. 8) 


- Syria  4 : 


III.  Gallica .9 10 11 12) 
VI.  Per  rata.'0) 
X.  Fretensis.u) 


XII.  Fulminata.'2) 


durch  die  leg.  XVI  Flavin  Firma.  S.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  139.  Mommsen 
C.  I.  L.  111 , 6074.  Die  vier  Legionen  von  Germania  superior  nennt  Tao. 
Ann.  1,  37. 

1)  Wilmanns  1429.  1493.  Vespasian  löste  sie  auf. 

2)  Bei  Tac.  H.  5,  16  noch  ohne  Beinamen;  victrix  bei  Wilmanns  637.  691. 
1147  u.  ö.  Auch  Hispana  scheint  sie  geheissen  zu  haben.  Wilmanns  1435. 
Dagegen  ist  die  leg.  VI  gemella , Mommsen  I.  N.  5025 , wohl  verschrieben 
statt  VII  gemina. 

3)  Tac.  Hist.  2,  58.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  482. 

4)  Ueber  diese  in  zahlreichen  Inschriften  erwähnte  Legion  s.  Bd.  I S.  308  ff. 

5)  Tac.  Ann.  3,  9;  4,  23.  Der  Name  Hispana  ist  ausgeschrieben  in  zwei 
Inschriften  Fabretti  p.  705  n.  253.  Kellermann  Vig.  n.  243.  Sie  ist  wohl 
identisch  mit  der  leg.  IX  Macedonica  Wilmanns  1122  = C.  I.  L.  III  n.  551. 
nnd  der  leg.  IX  triumphatrix  Wilmanns  1442.  Ueber  die  Geschichte  derselben 
s.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  110  ff. 

6)  Unter  Augustus  standen  drei  Legionen  in  Aegypten ; seit  Trajan  genügte 
eine.  S.  Bd.  I S.  285. 

T)  Tac.  Hist.  5,  1.  Letronne  Recueil  II  p.  336  und  die  Inschr.  des  Jahres 
33  C.  I.  Gr.  n.  5101.  Vgl.  Boecking  N.  I).  I p.  366. 

8)  Tac.  Hist.  5,  1.  Letronne  Rec.  n.  CCCXXXII.  Vgl.  GDI.  CD1I. 
CDIII.  CDV. 

9)  Unter  Quintilius  Varus,  d.  h.  von  748 — 750  (Bd.  I S.  259)  standen  in 
Syrien  nur  drei  Legionen.  Joseph.  Ant.  17,  10,  9;  Bell.  Jud.  2,  3,  1.  Von 
den  4 Legionen,  welche  Tacitus  für  Syrien  ansetzt,  kennen  wir  drei  sicher,  die 
vierte  ist  entweder  IV  Scythica , welche  im  J.  54  in  Syrien  lag,  oder  die  111. 
Gallica.  Allein  die  leg.  IV  Scythica  war  im  J.  33  p.  Chr.  in  Moesia  (C.  1.  L. 
III  n.  1698)  und  scheint  erst  später  nach  Syrien  gekommen  zu  sein.  S.  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  213.  Grotefend  Jahrb.  d.  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im 
Kheinlande  XI  p.  77 — 84.  Mommsen  K.  g.  d.  Aug.  p.  46.  Zumpt  Comm. 
epigr.  II  p.  9.  Uenzen  Ann.  1859  p.  18.  Die  leg.  111  Gallica  scheint  unter 
Elagabal  aufgelöst  (Dio  Cass.  79,  7)  und  der  Stamm  derselben  zu  der  in  Nu- 
midien  stehenden  leg.  UI  Augusta  gezogen  zu  sein.  S.  Uenzen  Bull.  d.  Inst. 
1865  p.  58.  Unter  Aurelian  findet  sich  indessen  in  Spanien  wieder  eine  legio 
lertia.  Vopiscus  Aurel.  31,  7. 

10)  Wilmanns  802.  1160.  1163  u.  ö. 

11)  Tac.  Ann.  2,  57;  13,  40.  Mit  Beinamen  Wilmanns  1146.  1170.  1186. 
u.  ö.  Die  Erklärung  des  Namens  ist  unsicher.  Boecking  ad  N.  D.  I p.  349 
leitet  ihn  von  fretus  ab. 

12)  Joseph.  B.  Jud.  5,  1,  6.  Tac.  Ann.  15.  6,  26.  Nach  Henzen’s  (Bull, 
d.  Inst . 1857  p.  179)  wahrscheinlicher  Vermuthung  ist  dies  die  leg.  XII  des 

Rütn.  Allerth.  V.  28 
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In  Pannonia  2 : 

leg.  VIII.  Augusta. *) 

XV.  Apollinaris.* 1  2 3) 

- Dalmatia  2 : 

VII.  ohne  Beinamen. 

- XI.  - 

- Moesia  2 : 

V.  Macedonica. 

IV.  Scythica .4) 

Dies  sind  die  25  Legionen,  welche  Augustus  bei  seinem 
Tode  zurüekliess, 5)  nachdem  drei  Legionen,  die  XVIL,  XVIII., 
XIX.,  in  der  Varusschlacht  gefallen  waren.6 7)  Hiezu  kamen  unter 
Claudius  zwei,  die  XV.  Primigenia  und  XXII.  Primigenia,  •}, 
wahrscheinlich  entstanden  aus  einer  Theilung  der  beiden  vor- 
handenen Legionen  dieser  Nummer, 8)  unter  Nero  die  I.  Ita- 

Caesar  (2L  G.  2,  23).  Sie  findet  sich  ohne  Beinamen  C.  I.  L.  V n.  4377  und 
Furlanetto  Lap.  Patav.  n.  163.  Im  Heere  des  Antonius  heisst  sie  leg.  Xllan- 
tiqua  (Eckhel  D.  N.  VI  p.  51)  und  im  Heere  des  Octavian  leg.  XU  patcnw 
(Henzen  a.  a.  O.  Wilmanns  n.  1448).  Noch  unter  Augustus  erhält  sie  den  Bei- 
namen fulminuta  (nicht  fulminatrix) , welcher  jetzt  durch  drei  Inschriften  ge- 
sichert ist:  Letronne  Rectieil  des  Inscr.  de  TEgypte  II  p.  328  = C.  I.  L.  111, 
30;  Kellermann  Vig,  n.  249;  Recueil  de  la  societf  arch.  de  Constantine  1867 
p.  358  n.  1.  Hiernach  ist  zu  berichtigen,  was  Boecking  N.  D.  I p.  422  übe: 
diese  Legion  sagt,  und  auch  in  der  N.  D.  I p.  96  zu  schreiben  FuLminatae. 

1)  S.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  280. 

2)  S.  Mommsen  a.  a.  0.  Beide  Legionen  bei  Tac.  Ann.  1,  23.  28. 

3)  Beide  erhielten  im  J.  42  wegen  ihres  Verhaltens  bei  dem  Aufstande 
des  Legaten  von  Dalmatien  Furius  Camillus  Scribonianus  den  Beinamen  Clan- 
diana  fidelis  pia.  Dio  Cass.  60,  15.  Vgl.  55,  23.  Die  leg.  VII  Claudiana  ist 
wohl  identisch  mit  der  leg.  VII  Macedonica  bei  Henzen  n.  6768,  da  sie  in  Ma- 
cedonien  recrutirt  wurde.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  280 — 283.  H.  Meyer 
Geschichte  der  XI  und  XXI  Legion  in  Mittheilungen  der  antiq.  Gesellscb.  in 
Zürich  VII,  5. 

4)  Die  V Macedonica  lag  von  Hadrian  bis  M.  Aurel  in  Troesmis  in  Moesia 

inferior  und  wurde  unter  Severus  nach  Dacia  verlegt.  S.  Renier  Inscriptions  d( 
Troesmis.  Paris  1865.  Extrait  des  Comtes  rendus.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  160. 
161.  172.  999.  0.  Hirschfeld  Epigraph.  Nachlese  zum  C.  I.  L.  Wien  1874.  8. 

p.  51.  Ueber  die  leg.  IV  Scyth.  s.  oben  S.  433  A.  9. 

5)  Wenn  Dio  Cass.  55,  23  sagt:  xpta  oe  ot)  töte  xal  etxoot  o-patdreoa  r,  j 
u»;  y£  £vepoi  A&jf ouci,  revre  xai  etxoai  iroAtTixa  ^xpicpero,  so  erklärt  sich  dies, 
wie  schon  Grotefend  Zeitschr.  für  Alterthumswiss.  1840  S.  659  bemerkte,  da- 
raus, dass  nach  der  Varusschlacht  23,  bei  dem  Tode  des  Augustus  aber  25  Le- 
gionen vorhanden  waren.  Vgl.  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  47. 

6)  Ueber  die  leg.  XIX  s.  Tac.  Ann.  1,  60;  über  leg.  XVIII  die  Inscbr. 

Orelli  621  = Wilmanns  1451a:  M.  Caelio  T.  f. centurioni  leg.  XIIX—  : 

Occidit  bello  Variano.  Ueber  die  XVII  liegt  ein  Zeugniss  nicht  vor.  Auch  diese 
ist  indessen  nicht  zweifelhaft.  S.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  242,  Grotefend  in  Pauly's 
Realencycl.  IV  S.  897  und  in  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr.  im  Rhein- 
lande XI  S.  81.  Die  auf  Münzen  des  Gallienus  und  Carausius  vorkommende 
legio  1IXX  ist  nicht,  wie  Eckhel  D.  N.  VII  p.  403  und  nach  ihm  Mionnet  und 
Cohen  annehmen,  die  duo  de  vicesima,  sondern  die  duo  et  vicesima.  S.  Cavedon; 
in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  255. 

7)  Borghesi  a.  a.  0.  p.  244.  Grotefend  Realencycl.  IV  S.  895. 

8)  Grotefend  nimmt  an , dass  derjenige  Theil  der  Legion , der  den  alten 
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lica,\  und  — um  die  von  Clodius  Macer  errichtete  /.  Macriana , 
welche  keinen  Bestand  hatte, * 1  2)  zu  übergehen  7—  unter  Galba  die  /. 
Adiutrix 3)  und  VII.  (später  Gemina  genannt).4)  Vespasian  fand 
demnach  30  Legionen  vor,5 6 *)  und  nicht  nur  er  behielt  diese  Zahl 
bei,  indem  er  statt  dreier  Legionen,  welche  unter  ihm  ein- 
gingen (leg.  I Germanica,  leg . IV  Macedonica , leg.  AT/8),  drei  neue 


Adler  behielt,  den  Namen  primigenia , die  ursprüngliche,  bekam,  während  der 
alte  Name  auf  die  neugebildete  Legion  überging.  Ueber  die  leg.  XXII  s.  be- 
sonders Wiener  De  legione  Romanorum  vicesima  secunda.  Darmstadt  1830.  4. 
und  die  Recension  darüber  in  Seebode’s  Krit.  Bibi.  1830  S.  538  ff. 

1)  Dio  Cass.  55,  24. 

2)  Tac.  Hist.  2,  97.  Vgl,  1,  11.  Von  Galba  entlassen,  von  Vitellins  re- 
stituirt,  wurde  sie,  wie  es  scheint,  von  Vespasian  wieder  aufgelöst. 

3)  Dio  Cass.  55,  24.  Genauer  bandelt  darüber  Grotefend,  Die  legio  I Adiu- 
trix von  Galba,  nicht  von  Nero  errichtet.  Hannover  1849.  8.  und  in  der  Replik 
gegen  F.  Ritter  in  Jahrb.  der  Alterthumsfreunde  im  Rheinlande  XVII  S.  209 — 
217.  Aschbach  Die  röm.  Legionen  Prima  und  Secunda  adj.  Sitzungsber.  der 
Wiener  Acad.  XX  S.  290 ff.  Sie  heisst,  weil  sie  später  in  Pannonien  und 
Dalmatien  recrutirt  wurde  (Grotefend  in  Pauly’s  Realencycl.  IV  S.  869),  auch 
*pd>TT)  ’IXXupixiavY).  C.  I.  Gr.  2941. 

4)  Dio  Cass.  55,  24.  Tac.  Hist.  3,  25.  Henzen  Annali  1864  p.  216 — 219. 
Gemina  heisst  sie  weil  sie  mit  der  durch  Vespasian  aufgelösten  leg.  I Germa- 
nicu  vereinigt  wurde.  S.  Grotefend  Realencycl.  IV  S.  886.  Boecking  N.  D.  II 
p.  1026  ff.  Henzen  und  Hübner  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  221. 

5)  Nach  der  Zusammenstellung  von  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  240  waren  diese, 
wie  aus  Tac.  Hist,  hervorgeht,  folgendermaassen  vertheilt: 

4 in  Germania  inferior:  I Germanica  V Alaudae.  XV  Primigenia.  XVI  Gal- 
lica  (Tac.  H.  1,  55). 

3 in  Germania  superior:  IV  Maced.  (1,  18).  XXII  Primigenia  (1,  18,  55). 
XXI  Iiapax  (1,  61). 

1  in  Gallia  Lugdunensis:  I Italica  (1,  59.  64). 

3 in  Britannia  (2,  100)):  II  Augusta  (3,  22.  44).  IX  Hispana  (3,  22). 
XX  Valeria  (1,  60;  3,  22). 

3 in  Hispania  (2,  47):  I Adiutrix  (2,  67;  3,  44).  VI  Victrix  (3,  44;  4,  68). 

, X Gemina  (2,  58;  3,  44). 

1 in  Africa  (2,  97):  III  Augusta  (4,  48). 

2 in  Pannonia:  XIII  Gemina  (2,  86;  3,  1).  VII  Gemina  (2,  86). 

2 in  Dalmatia:  XI  Claudia  (2,  67 ; 3,  50).  XIV  Gemina  Martia  Victrix  (2,  32). 

3 in  Moesia  (1,  79):  VII  Claudia.  VIII  Augusta.  III  Gallica  (2,  85). 

2 in  Aegyptus  (2,  6):  XXII  Deiotariana.  111  Cyrenaica  (5,  1). 

3 in  Judaea:  V Macedonica.  X Fretensis.  XV  Apollinaris  (5,  1). 

(4)  in  Syria  (1,  10;  2,  4):  XII  Fulminata  (5,  1).  VI  Ferrata  (2,  83;  3,  46). 
IV  Scythica  (Ann.  15,  26). 

In  Betreff  der  vierten  syrischen  Legion,  welche  die  31.  sein  würde,  fügt  Bor- 
ghesi hinzu:  „ Qui  diffalta  la  quarta  che  offrirehbe  una  ripetizione , per  cui  da 
Irenta  diverrebbero  trentuna.  La  mancante  e la  III  Gallica  ch‘  era  veramente 
Miegnata  alla  Siria  (3,  24;  4,  39)  e soggetta  a Muciano;  onde  lo  storico  la 
eomprende  piü  volte  fra  le  sue  legioni.  Ala  ai  primi  moti  civili  era  stata  avviata 
nella  Mesia,  ove  di  passaggio  $'  incontrb  a dover  combattere  coi  Sarmati,  per  cui 
nell'  altro  luogo  superiormente  citato  ei  V ha  congiunta  alle  mesiche.“  Robert  Des 
legions  du  Rhin,  p.  14,  welcher  ebenfalls  diese  Legionen  aufzählt,  differirt  von 
Borghesi  in  Bezug  auf  drei  Legionen,  wie  mir  scheint,  ohne  Grund. 

6)  Die  leg.  Germanica  kommt  zuletzt  70  n.  Chr.  vor  Tac.  H.  4,  77.  Borghesi 

a.  a.  O.  p.  202  nimmt  an,  sie  sei  erst  unter  Domitian  aufgerieben  worden,  lieber 
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schuf,  die  II.  Adiutrix , IV.  Flavia , XVI.  Flavia  Firma ,*  l)  son- 
dern auch  später  blieb  diese  Zahl  unverändert,  obwohl  in  den 
Legionen  selbst  noch  mehrmals  ein  Wechsel  eintrat.  Unter  Do- 
mitian scheint  die  V.  Alaudae  in  dem  Sarmatenkriege  vernichtet2) 
und  an  ihre  Stelle  die  I.  Minervia  getreten,  3)  unter  Trajan  schei- 
nen die  beiden  getheilten  Legionen  XV.  und  XXII.  wieder  zu- 
sammengezogen zu  sein.  4)  Denn  die  XV.  Pi'imigenia  und  XXII. 
Deiotariana  verschwinden  in  dieser  Zeit,  während  die  II.  Tra- 
iana  und  XXX.  Ulpia  Victrix  von  Trajan  neu  errichtet  wurden.5) 
die  letztere  als  dreissigste  bezeichnet  mit  Bezug  auf  die  Gesamrat- 
zahl  der  Legionen,  welche  auch  unter  Hadrian  fortbestand. 6)  Zur 
Zeit  des  M.  Aurel  war  die  IX.  Ilispana  und  XXL  Rapax  ein- 
gegangen, 7 8)  dagegen  die  II.  Italica  und  III.  Italica  neu  gebil- 
det. 9)  Die  Gesammtzahl  war  noch  dieselbe,  wie  aus  einem  uns 
inschriftlich  erhaltenen  Legionsverzeichnisse  dieser  Zeit  ersichtlich 
ist;9)  erst  Septimius  Severus  erhöhte  dieselbe  durch  Aushebung 


die  leg.  XVI  und  IV  Maced.,  welche  seit  Vespasian  nicht  inehr  erwähnt  werden, 
8.  Borghesi  p.  208. 

1)  Dio  Cass.  55,  24  Bekker:  Otieairaaiavo;  xo  xe  oeöxepov  xö  £~ixouptxcr> 

xö  Ilavvovia  xt]  xdxou  xal  xo  x£xapxov  xo  tPXaouteiON  xo  ls  xjj  am 

x6  xe  exxaioexaxov  xö  OXaouuiov  xö  dv  Xypux.  Diese  Stelle  ist,  obgleich  hand- 
schriftlich sicher,  in  allen  früheren  Ausgaben  lückenhaft,  war  aber  von  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  140  und  Grotefend  bereits  vor  Bekker  restituirt  worden.  Ueber 
die  leg.  II  adiutrix  s.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  416.  Urlichs  de  vita  et  hono- 
ribus  Agricolae.  Wirceburgi  1868.  4.  p.  17;  über  die  IV  Flavia  Felix  s.  Momm- 
sen  C.  I.  L.  III  p.  264;  über  die  leg.  XVI  s.  oben  S.  432  A.  10. 

2)  Von  den  Sarmaten  wurde  eine  ganze  Legion  mit  ihrem  legatus  nieder- 
gemacht. Suet.  Domit.  6.  Eutrop.  7,  15.  Tac.  Agr.  41.  Dies  kann  der  Zeit 
nach  die  V Alaudae  sein. 

3)  Dio  Cass.  55,  24. 

4)  Dies  ist  Grotefend’s  Ansicht.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  254  vermuthet,  die 
XXII  Deiotariana  sei  die  Legion  gewesen , welche  im  J.  162  von  den  Parthern 
niedergebauen  wurde.  Capitolin.  Vero  6.  Dio  Cass.  71,  2. 

5)  Dio  Cass.  55,  24.  Ueber  die  leg.  XXX  s.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  46- 

6)  Spartian  Hadr.  15.  Eckhel  D.  N.  VIII  p.  490. 

7)  Zuletzt  ist  die  leg.  XXI  Rapax  nachzuweisen  unter  Domitian.  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  247 ; die  IX  Hispana  unter  Hadrian.  Henzen  in  Borghesi  Oeuvra 
IV  p.  251.  Die  leg.  XXI  Ulpia  Victrix  auf  Münzen  des  Carausius  bei  Cohen 
beruht  auf  falscher  Lesnng.  Es  ist  die  leg.  XXX  Ulpia  Victrix. 

8)  Dio  Cass.  55,  24. 

9)  Dies  ist  befindlich  auf  einer  im  Vaticanischen  Museum  aufbewahrlen 
Säule  Grut.  513,  3 — Orelli  3368.  Borghesi  p.  51.  55,  nach  welchem  der 
Orelli’sche  Abdruck  dahin  zu  berichtigen  ist,  dass  leg.  XIII  statt  leg.  XIIII  uni 
umgekehrt  leg.  XIIII  statt  leg.  XIII  zu  lesen  ist.  Auch  die  andern,  aus  der 
folgenden  Uebersichtstabelle  ersichtlichen  Abweichungen  sind  nach  Borghesi  s 
Collation.  Das  Verzeichniss  scheint  zwischen  120 — 170  p.  Chr.  gemacht  zu  sein, 
und  enthält  in  geographischer  Ordnung  28  Legionen,  nämlich 
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dreier  neuer  Legionen,  der  leg.  I.  II.  III.  Parthica] ) auf  33  und 
verlegte  die  zweite  parthische  Legion  nach  Italien,  2)  welches  bis 
dahin  keine  Legionstruppen  gehabt  hatte,  und  zwar  in  die  un- 
mittelbare Nähe  Roms  nach  Alba,  wo  sie  wahrscheinlich  bis  auf 
Diocletian  verblieb.3)  Die  Zahl  33  giebt  auch  Dio  Cassius  55,  23. 
24  in  dem  Verzeichniss  der  unter  Alexander  Severus  bestehen- 
den Legionen,  welches  von  den  25  augusteischen  noch  IR  ent- 
hält, 4)  und  dieser  Bestand  der  Legionen  änderte  sich  erst  seit 
Diocletian,  nach  dessen  Regierung  die  Zahl  der  Legionen  allmäh- 
lich auf  etwa  175  stieg.  Unter  ihnen  sind  noch  achtundzwanzig 
der  älteren , wie  aus  der  Uebersichl  (S.  438  439)  hervorgeht, 
welche  ich  nach  Borghesi  mit  Hinzufügung  der  in  der  Notitia 
Dignitatum  (um  404)  noch  erwähnten  Legionen  gebe. 


3 in  Britannien:  II  Augusta.  VI  Vietrix.  XX  Valeria  Victrix. 

2 in  Germania  sup. : VIII  Augusta.  XXII  Primigenia. 

2 in  Germania  inf. : I Minervia.  XXX  Ulpia. 

3 in  Pannonia  sup. : I Adiutrix.  X Getnina.  XIIII  Gemina. 

1 in  Pannonia  inf.:  II  Adiutrix. 

2 in  Moesia  sup.:  IV  Flavia.  VII  Claudia. 

4 in  Moesia  inf.  u.  Dacia : I Italica.  V Macedonica.  XI  Claudia.  XIII  Gemina. 

2 in  Cappadocia : ‘ XII  Fulminata.  XV  Apollinaris. 

1 in  Phoenice:  III  Galliea. 

2 in  Syria:  IV  Scythica.  XVI  Flavia. 

2 in  Judaea:  VI  Ferrata.  X Fretensis. 

i in  Arabia:  III  Cyrenaica. 

1 in  Aegyptus:  II  Traiana. 

1 in  Africa:  III  Augusta. 

1 in  Hispaniae:  VII  Gemina. 

I nter  diesen  28  folgen  ausserhalb  der  geographischen  Ordnung  die  II  Italica, 

die  in  Noricum,  die  III  Italica,  die  in  Kaetia  lag,  zuletzt  sind  als  zweiter  Nach- 

trag die  drei  parthischen  Legionen  hinzugefügt. 

1)  Dio  C-ass.  55,  24. 

2)  Dies  sagt  Dio  ausdrücklich  a.  a.  O. 

3)  S.  Henzen  La  legione  »ecorxda  Partim  e la  sua  stazione  in  Albano  in 
Annali  1867  p.  73  ff.  Dass  in  Alba,  wo  die  Kaiser  selbst  sich  häufig  aufhielten, 
"ie  z.  B.  Augustus  (Dio  Cass.  53,  32),  Tiberius  (Dio  58,  24),  Nero  (Suet.  Nero 
'ö),  Domitian  (Dio  Cass.  66,  3.  9;  67,  1.  14.  Albanus  secessus  Suet.  Dom. 
19)  und  spätere  (Vulcat.  Gallican.  v.  Avid.  Cass.  9)  ein  zahlreiches  Corps  sta- 
tionirt  war,  wusste  man  schon  früher.  Es  wird  erwähnt  Spartian  Carac.  2: 

militum  apud  Albam  Getam  occisum  aegerrime  accepit.  Herodian  8,  5,  8: 
too;e  rot;  cxpaxuüxoi;,  ot  r. p6c  T7j  "Paigahov  roXei  axpaxore^ov  etyov  uro  xö 
*aXo’ju.evov  ’ÄXßavöv  — cpoveüoai  xöv  Ma$t(xIvov.  Capitolin.  Maximin,  duo  23; 
Ijnd  die  Soldaten  desselben  werden  ol  ’AXßaviot  genannt.  Dio  Cass.  78,  13.  34; 
A 2.  4.  Neuerdings  ist  nun  in  Albano  ein  Begräbnissplatz  dieses  Corps  ent- 
deckt worden,  ans  dessen  Inschriften  man  ersieht,  dass  dasselbe  die  leg.  II  Par- 
tien war,  wie  denn  auch  Dio  Cass.  78,  13  und  34  cxpaxöreoov  ’AXpaviov, 

. • h-  Ugio  Albana  nennt.  Ueber  die  spätere  Geschichte  der  Legion  s.  Henzen 
a-  0.  p.  81  .ff 

4)  In  der  Stelle  des  Dio  Cass.  55,  23.  24  befindet  sich  ein  von  dem  Schrift- 
steler  selbst  gewissenhaft  angedeuteter  Fehler.  Er  zählt  nämlich  unter  33  zu 
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Beinamen 
d.  Legionen. 


Die  Beinamen,  welche  die  Legionen  führten,  sind  verschie- 
den und  zum  Theil  unbekannten  Ursprungs.  Sie  sind  herge- 
nommen theils  von  dem  Lande,  in  welchem  die  Aushebung  statt 
fand,  wie  bei  der  leg.  V urbana , *)  V Gallica,  VII  Macedonica, 2j 
theils  von  einem  Volke,  mit  welchem  die  betreffenden  Legionen 
entweder  rühmlich  gekämpft  hatten  oder  noch  kämpften,  wie  bei 
der  IV  Scylhica , I Germanica  und  den  drei  parthischen  Legionen,3] 
theils  von  speciellen  Verdiensten , 4)  von  Gottheiten , wie  bei  der 
Apollinaris  und  Miner  via, 5)  von  der  Art  der  Formation  durch 
Theilung,  wie  bei  der  primigenia,  6)  oder  Zusammenlegung,  wie 
bei  den  legiones  gemellae,1)  von  der  Recrutirung,  wie  bei  den 
aus  Flottensoldaten  formirteu  legiones  adiutrices 8)  oder  von  einem 
Insigne,  wie  bei  den  Alaudae  und  vielleicht  bei  der  leg.  fulmi- 


seiuer  Zeit  vorhandenen  Legionen  14  neue , seit  Nero  eingerichtete , und  18 
augusteische,  welche  sicher  sind;  ihm  fehlt  die  Kenntniss  einer  Legion,  nämlich 
der  von  Claudius  eingerichteten  XXII  Primigenia.  Da  er  hierüber  keine  Nach- 
richt fand,  so  stellt  er  über  die  ihm  fehlende  Legion  eine  Vermuthung  auf. 
nämlich  dass  es  unter  Augustus  ausser  der  leg.  XX  Valeria  Victrix  noch  eine 
XXste  gegeben  habe,  die  hernach  einen  andern  Namen  bekommen  haben  müsse. 
Die  Stelle  heisst : die  18.  Leg.  des  Aug.  war  ol  elxosxol  ot  xai  OuaXepetot  wi 
vix^xopes  ojxaap^voi  xai  cv  Bpexxavia  xrj  dvo>  o vre;  * ou^xtvas  6 Aufouro; 

dfxol  ÖOXEtV,  fAExd  TÖJV  TTjV  T£  TOÜ  ElXOOTOÜ  dTC<DVt>|J.(aV  ^dvTOiV  xal  cV  X^  rtf- 

fxavia  xrj  avro  veifAaCdvxajN  (dies  ist  eben  die  XXII  Primigenia),  et  xai  xa  w- 
Xtaxa  jAT)d’  uep’  dTrdvxmv  OuaX£peiot  drcexXfjlhjoav  fxrjxe  vuv  in  xjj  zpoorj^opi? 
tautT]  ypäivxat,  TrapaXaßwv  dxdjpTjaev.  Man  wird  daher  mit  Mommsen  in  Borghesi 
» Oeuvres  IV  p.  256  lesen  müssen:  vrp  re  xoü  elxocrroü  xai  oeux£pou  irtuvupir' 
iydvxtov.  Denn  die  legio  XXII  primigenia  war  nicht  nur  unter  Alexander  Se- 
verus , sondern  noch  unter  Victorin us  dem  älteren  (Cohen  V p.  68  n.  40)  und 
Carausius  (Cohen  V p.  521  n.  136),  also  in  den  Jahren  265 — 267  und  287 — 
293  vorhanden.  Allerdings  hat  sich  auch  bei  dieser  Aenderung  Dio  immer  eines 
Irrthums  schuldig  gemacht,  indem  er  die  leg.  XXI I primigenia , welche  von 
Claudius  herrührt,  entweder  unter  Augustus  entstehen  lässt  oder  mit  der  leg.  XXII 
Deiotariana  verwechselt. 

1)  Der  Zweifel  an  dieser  Legion  (Henzen  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  113) 
ist  jetzt  beseitigt  durch  die  Inschr.  C.  I.  L.  V n.  2514.  2518. 

2)  Vgl.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  112  f. 

3)  S.  Zumpt  Comm.  epigr.  II  p.  8 f. 

4)  Orelli  n.  3714  = Wilmanns:  1459:  C.  Vesnio  — Vindici  — trib.  mit. 
leg.  VIII  Aug.,  quo  militante  cum  liberata  esset  Novia  obsidione , legio  pia  fidtll' 
constans  Commoda  cognominata  est.  Ein  früheres  Beispiel  solcher  Auszeichnung 
s.  oben  S.  434  A.  3. 

5)  Die  leg.  I Minervia  ist  von  Domitian  errichtet,  von  w-elchem  es  bei  Di« 
Cass/  67,  1 heisst:  6eov  piev  y«P  ’Aörjväv  4;  xd  ;j.dXt<Jxa  f^aXXe. 

6)  S.  oben  S.  434  A.  7. 

7)  Caesar  B.  C.  3,  4:  Legiones  effecerat  civium  Romanorum  VI III:  — ur^tm 
ex  Cilicia  veteranam , quam  factam  ex  duabus  gemellam  appeüabat.  Dio  C»$s 
55,  23 : xd  y®P  M)  Xotixd  (oxpaxoreSa)  xd  fxev  TravteXt»?  oteXudrj , xd  oe 
exlpoic  naiv  — avepi/lb],  dep1  ourep  xai  ö(öu|J.a  (bvopuxopiva  vevopuoxat. 

8)  Hülfslegionen  heissen  diese , weil  die  Flottensoldaten  peregrini  waren, 
welche  erst  bei  ihrer  Entlassung  das  Bürgerrecht  erhielten  (Dipl.  IV.  V.  U 
C.  I.  L.  III  p.  846 — 849)  und  also  eigentliche  Legionen  nicht  bilden  konnten. 


Digitized  by  Google 


441 


wa/a. J)  Was  insbesondere  die  Kaisernamen  betrifft,  so  scheint 
anfangs  der  Name  Augusta  und  noch  später  die  Beinamen  Vespa- 
siana,  Traiana  und  Commoda  als  eine  Auszeichnung  zugleich  mit 
den  Prädicaten  p/a,  fidelis , constans , vindex , aeterna , /e//x,  f/c- 
trix  verliehen  zu  sein , allein  die  Flaviae , Ulpiae , Aeltae  führen 
diese  Bezeichnung  nach  ihren  Gründern  und  von  Caracalla  an  wird 
es  Sitte,  dass  alle  Legionen  den  Namen  des  regierenden  Kaisers 
annahmen  und  sich  demnach  .dntonm/anoe , Severianae.  Alexan- 
drianae,  Maximinianae , Gordianae , Philippianae , GaUicnae nennen.1 2) 

Ueber  die  Stärke  der  Legion  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  Veränderun- 
gen in  der 

fehlt  es  an  einer  Nachricht,  später  wird  dieselbe  noch  immer  zu  Organisation 

der  Legion. 

.5000  — 6000  Mann  gerechnet,3)  welche  in  10  Gohorten  und  60 
Centurien  zerfallen.4)  Im  Uebrigen  aber  erfuhr  durch  Augustus 
die  Legion  mehrfache  Veränderungen.  Von  Marius  und  Cäsar 
war  die  Armee  für  die  Zwecke  des  grossen  Krieges  organisirt, 
und  im  Zusammenhänge  damit  die  Cavallerie  von  dem  Legions- 
verbande  gelöst  und  zu  einem  selbständig  verwendbaren  Corps 
vereinigt  worden , bei  dem  Beginne  der  Monarchie  war  dagegen 
im  Lande  der  Frieden  hergestellt  und  ein  auswärtiger  Krieg  für 
die  nächste  Zeit  nicht  zu  erwarten.  Es  kam  vielmehr  darauf  an, 
das  nunmehr  stehende  Heer  in  zweckmässig  gelegene  befestigte 
Standquartiere  zu  dislociren,  die  getrennt  liegenden  Detachements 
in  einer  für  Verthcidigung  und  Bewachung  der  Grenze  geeigneten 
Weise  zu  combiniren  und  auf  die  Ordnung  des  Garnisondienstes 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  verwenden.  Diese  Btlcksichten 
waren  für  die  Neuerungen  maassgebend,  welche  wir  jetzt  zu  be- 
trachten haben. 


1)  Henzen  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  233.  Die  fulminata  heisst  bei  Die 

Cass.  55,  23:  tö  Kepauvocpdpov.  ' 

2)  S.  hierüber  Henzen  Annali  1857  p.  27. 

3)  Hygin.  § 1.  2 rechnet  die  Centurie  zu  80,  die  Cohorte  zu  480  M.  Da 
aber  bei  ihm  die  erste  Cohorte  doppelt  so  stark  ist,  als  die  andern,  so  ist  seine 
Legion  5280  M.  stark.  Alexander  Severns  bildete  eine  Phalanx  von  6 Legionen 
zu  5000  M.  (Lamprid.  Al.  Sev.  50.)  Bei  späteren  Schriftstellern,  deren  Angaben 
auf  eine  bestimmte  Zeit  nicht  zurückgeführt  werden  können , werden  6000  M. 
angegeben  d.  h.  die  Zahl  der  Marianischen  Legion.  Suidas  II,  519  Bernh. : Ae- 
pdiv  rcapa  'Pu>ptatoii;  efcaxtcyDaot  oxpaTtwrat.  Veget.  1,  17;  2,  2.  Serv.  ad 
Aen.  7,  274.  Isidor.  Orig.  9,  3,  46:  legio  sex  milium  armatorum  est.  Lydus 
de  mag.  1,  46. 

4)  60  Centurien  hatte  die  Legion  unter  Tiberius  (Tac.  Ann.  1,  32)  und 
ebensoviel  hat  sie  bei  Hygin  1.  2.  Zu  welcher  Zeit  die  erste  Cohorte  10  Cen- 
turien erhalten  hat,  welche  ihr  Vegctius  2,  8 zuschreibt,  ist  unbekannt. 
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Sie  erhält 
wieder 
Reiterei 


und  einen 
legatus  zum 
Comman- 
deur. 


1.  Die  Legion  erhielt  wieder  eine  kleine  Anzahl  Reiter,1) 
nämlich  120, 2)  also  vier  Türmen,  ebenso  wie  die  weiter  unten 
zu  besprechenden  Cohorten  der  Prätorianer  alle  mit  einer  kleinen 
zur  Cohorte  selbst  gehörigen  Abtheilung  Reiter  versehen  waren. 

2.  Einen  bleibenden  Commandeur  hatte  zur  Zeit  der  Re- 
publik die  Legion  nicht  (S.  353),  aber  schon  Cäsar  pflegte  nicht 
nur  an  Schlachttagen,3)  sondern  auch  für  längere  Zeit4)  den 
Befehl  einem  seiner  Legaten  und , wenn  deren  Zahl  nicht  aus- 
reichte, auch  seinem  Quästor  zu  übergeben.  Seit  Augustus  steht 
jede  Legion  unter  einem  legatus , der  zum  Unterschiede  von  den 
anderen  legati  (Bd.  1,  S.  410)  legatus  legionis  heisst,5)  und  die 
Statthalter  der  kaiserlichen  Provinzen  haben  so  viel  Legaten  als 


1)  Diese  sind  fast  für  alle  Legionen  aus  Inschriften  nachzuweisen.  So 
lindet  sich  ein  eques  leg . 1 Ad(iutricis)  C.  I.  L.  III,  3396.  4271;  eques  leg.  11 
Ad.  C.  I.  L.  III,  3420;  eques  leg.  Hl  Ital.  C.  I.  L.  III,  5942.  5947;  hrao; 
Xe(Y«i>vo<;)  ^ Waddington  n.  2228;  eques  leg.  VII  C.  p.  f.  C.  I.  L.  III,  31623; 
eques  vet.  leg.  VII  C.  p.  f.  C.  I.  L.  III,  1814;  eques  leg.  VIII  Aug.  ib.  4858; 
eques  leg . XI  ’ib.  6416.  4480;  eques  ex  leg . XI  C.  I.  L.  V,  896;  eques  leg.  XJI1 
C.  I.  L.  III  n.  1200;  eques  leg.  XIHl  g(cminae')  ib.  4172.  4480;  equites  leg. 
XXII  pr(imigeniae)  C.  I.  L.  III,  269.  Die  Zeit,  in  welcher  diese  Einrichtung 
bestand,  ergiebt  sich  aus  folgenden  Inschriften.  Der  Grabstein  von  Virunum  in 
Noricum  C.  I.  L.  III,  4858,  welchen  ein  eques  leg.  VIII  Aug.  zwei  andern  equi- 
tes leg.  Aug.  gesetzt  hat,  gehört  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  die  Zeit  vor 
Nero,  unter  welchem  die  achte  Legion,  welche  bis  dahin  in  Pannonia  stand, 
nach  Moesien  verlegt  wurde  (s.  Wilmanns  n.  1441).  Da  die  Legion  von  Augustus 
herrührt,  so  wird  auch  ihre  Reiterei  von  Augustus  ihr  beigegeben  sein.  Eine 
zweite  Inschrift  C.  I.  L.  III,  6178.  6179.  6180  enthält  ein  Verzeichniss  von 
Veteranen,  welche  c.  134  entlassen  wurden,  darunter  eine  Anzahl  ex  equite  leg. 
V Macedonicae.  Eine  dritte  Inschrift,  in  welcher  equites  leg.  XXII  pr.  p.  f.  Vor- 
kommen (Wilmanns  2264) , ist  aus  dem  Jahr  231 ; eine  vierte  erwähnt  einen 
eq.  leg.  111  ltal.  im  J.  240.  C.  I.  L.  III,  5942.  Hiernach  darf  man  nicht 
zweifeln , dass  diese  Reiter  gemeint  sind  bei  Tac.  Ann.  4,  73 : qui  tarn  acie 
compositi  pellunt  turmas  sociales  equitesque  legionum  subsidio  missos ; Hist.  1, 
57 : Fabius  Valens  ( legatus  legionis  primae ) — die  proximo  coloniam  Agrippi- 
nensem  cum  equitibus  legionis  auxiliariorumque  gressus  imperatorem  Vitellium  con- 
salutavit. 

2)  Joseph.  B.  Jud.  3,  6,  2:  tStoi  y«P  £*aorou  rdq[iaro}  etxoot  zpo;  xoi; 
sxatöv  Izzei;. 

3)  Caes.  B.  G . 1,  52:  Caesar  singulis  legionibus  singulos  legatos  et  quae- 
storem  praefecit,  ut  eos  testes  suae  quisque  virtutis  hdberet ; 2,  20 : His  difficul- 
tatibus  duae  res  erant  subsidio , scientia  atque  usus  militum  — et  quod  ab  opere 
singulisque  legionibus  singulos  legatos  Caesar  discedere  nisi  munitis  castris  vetuerat. 

4)  Caes.  B.  G.  O,  1 : discedens  ab  liibemis  Caesar  in  Jtaliam  — legatis  im- 
perat , quos  legionibus  praefecerat , uti  — naves  — reficiendas  curarent;  5,  25: 
Interim  ab  Omnibus  legatis  quaestoreque , quibus  legiones  tradiderat,  certior  factu f 
est  — . 5,  47 : Crassum  Sarnarobrivae  praeficit  legionemque  adtribuit. 

5)  Dio  Cass  52,  22.  So  kommen  vor  legatus  legionis  primae  Tac.  Ann.  1, 
44 ; legatus  quintae  legionis  4,  73 ; legatus  legionis  nonae  14,  32.  Andere  Bei- 
spiele s.  Suet.  Aug.  23;  Tib.  19;  Vesp.  4.  Kellermann  Vig.  n.  243—249. 
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Legionen  (Bd.  I,  S.  410,  Anm.  4).  Diese  Legaten  sind  sena- 
torischen  Ranges,1)  gewöhnlich  praetorii ; 2)  selten  bekleiden  sie 
die  Stelle  vor  der  Prätur,  3)  und  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Senat 
können  sie  das  Commando  nur  als  pro  legato  führen.4)  Unter 
ihrem  Befehl  steht  aber  nicht  die  Legion  allein,  sondern  auch 
das  Detachement  von  Auxiliartruppen,  welches  derselben  beige- 
gehen und  in  der  Regel  ebenso  stark  als  die  Legion  ist ; 5)  sie 
sind  demnach  Divisionscommandeure , unter  welchen  die  alten 
Oberofficiere  der  Legion,  die  tribuni  militant  in  unveränderter 
Weise  als  Legionsoberste  fortfungiren. 

3.  Drittens  machte  die  Verlegung  der  Truppen  in  feste 
Standquartiere  die  Einführung  einer  ganz  neuen  Classe  von  Offi- 
cieren  nöthig,  nämlich  der  Platzcommandanten,  welche  im  ersten 
Jahrhundert  praefecti  castrorum  hiessen.6)  Zu  diesen  Stellen 
wurden  langgediente  Genturionen, 7)  namentlich  primipili  am  Ende 
ihrer  militärischen  Laufbahn 8)  promovirt,  die  sich  also  dem 


1)  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  138  ff. 

2)  Beispiele  Anden  sich  häuAg  in  Inschriften,  z.  B.  der  des  Burbuleins, 
des  Neratius,  Orelli  3393,  des  P.  Metilius  in  Marini,  Atti  tav.  59.  Vgl.  C.  I.  Gr. 
4029.  5366.  Tac.  Hist.  1,  48:  leyioni  post  praeturam  praepositus. 

3)  Tac.  Ann.  2,  36:  censuit  (Gallus)  in  quinquennium  magistratuum  co- 
mitia  habenda,  utque  legionum  legati,  qui  ante  praeturam  ea  militia  fungeb antur, 
iam  tum  praetores  destinarentur.  14,  28:  Comitia  praetorum  arbitrio  senatus  ha - 
beri  solita , quod  acriore  ambitu  exarserant , princeps  composuit , tris , qui  supra 
numerum  petebant,  legioni  praeficiendo.  Suet.  Ner.  15.  Ein  praetor  designatus 
wird  nnter  Vespasian  legatus  leg.  Murat.  766,  5. 

4)  Tac.  Ann.  15,  28:  Vinianus  Annius,  gener  Corbulonis , nondum  senatoria 
aetate  sed  pro  legato  quintae  legioni  impositus.  Dagegen  Hist.  3,  52:  Plotium 
driphum  nuper  a Vespasiano  in  senatorium  ordinem  additum  ac  legioni  prae- 
positum. 

5)  Tac.  Hist.  1,  59:  octo  Batavorum  cohortes,  quartae  decimae  legionis  auxi- 
lia,  Suet.  Ti.  16:  quod  gravissimum  omnium  extemorum  bellorum  post  Punica 
per  quindecim  legiones  paremque  auxiliorum  copiam  triennio  gessit.  Tac.  Hist. 
1,  57:  Fabius  Valens  — cum  equitibus  legionis  auxiliorumque  — imperatorem 
Vitellium  consalutavit . Inschr.  bei  Meyer  Geschichte  der  XI  und  XXI  Legion 
p.  153  n.  20:  Herculi  Saxsano  vexillari  le(gionis)  XXI  Ra(pacis)  et  auxilia  eorum 
cohortes  V,  qui  sunt  sub  L.  Pompeio  Secundo  (leg.)  le(gionis ) XXI  v(otum) 
s(olverunt)  l.  m. 

6)  Ueber  den  praefectus  castrorum  und  praefect.  legionis  handeln  Renier 
Mim.  de  Vinstitut  imp.  XXVI  (1867)  p.  302  ff. , welcher  beide  Titel  auf  ver- 
schiedene Personen  und  zwar  den  letzten  auf  einen  praefectus  equitum  legionis 
bezieht,  was  aus  mehreren  Gründen  unmöglich  anzunehmen  ist,  ferner  Mommsen 
in  Archäolog.  Zeitung  XXVII  (1869)  S.  123  ff.  und  ausführlich  Wilmanns  in 
Ephem.  epigraph.  I (1872)  p.  81  ff.  In  der  letzten  Abhandl.  sind  alle  Quellen- 
zeugnisse vollständig  zusammengestellt,  weshalb  ich  nur  einige  Beweisstellen 
anführe. 

7)  Tac.  Ann.  1,  20.  Veget.  2,  10. 

8)  Ein  Avancement  vom  praefectus  castrorum  ündet  in  der  Regel  nicht  mehr 
statt,  ausser  zum  praefectus  fabrum  oder  praefectus  classis.  Wilmanns  p.  89. 


Der  Platz- 
cominan- 
dant, 

praefectus 
caslrot'tim , 


wiril  spater 

praefectus 

legionis. 


Stande  nach  von  den  senatorischen  Legaten  wesentlich  unter- 
schieden. Der  Name  einer  Legion  wurde  ihrem  Titel  nicht  bei- 
geftlgt.  so  lange  noch,  was  im  ersten  Jahrhundert  häufig  vorkam, 
mehrere  Legionen  in  einem  Lager  concentrirt  wurden ,  1 2 3  4 5)  da  das 
ganze  Lager  nur  einen  praefectus  hat,  gleichviel  ob  die  Garnison 
aus  einer  Legion,  mehreren  Legionen  oder  auch  nur  aus  Vexil- 
lationen  oder  Cohorten  besteht,  und,  wenn  ein  Heer  zum  Zwecke 
eines  Feldzuges  zusammengezogen  wird,  ebenfalls  nur  ein  prae- 
fectus castrorum , oder  wenn  das  Heer  getheilt  wird,  etwa  zwei 
praefecti  mitgehn , die  (ihrigen  aber  an  den  Garnisonsorten  Zu- 
rückbleiben. 2)  ‘Seit  Domitian  aber  hatte  jede  Legion  ihre  eige- 
nen castra, 3)  und  ihren  eigenen  Platzcommandanten , der  nun- 
mehr auch  zu  den  Officieren  der  Legion  gerechnet  und  als 
solcher  bezeichnet,  also  z.  B.  praefectus  castrorum  legionis  / ge- 
nannt wird,  wofür  allmählig  der  abgekürzte  Titel  praefectus  legi- 
onis so  allgemein  gebräuchlich  wurde,  dass  seit  Septimius  Seve- 
rus der  ältere  Titel  praefectus  castrorum  nicht  mehr  vorkommt.4) 
Unter  Gallienus  endlich  gingen  die  senatorischen  legati  legionum 
ein  Ä)  und  den  praefecti  legionum  wurde  überhaupt  das  Commando 
der  Legion  übertragen. 6)  Auch  diese  lelzte  Entwickelung  des 
Legionscommando’s  hat  ihr  Vorbild  in  einer  Einrichtung,  welche 
Augustus  speciell  für  Aegypten  getroffen  hatte.  Denn  da  Aegyp- 
ten von  römischen  Senatoren  nicht  betreten  werden  durfte  und 
selbst  unter  einem  Statthalter  ritterlichen  Ranges  stand  (s.  Bd. 
I,  S.  285),  so  konnten  auch  die  ägyptischen  Legionen  nicht  von 
senatorischen  Legaten  befehligt  werden,  sondern  erhielten  schon 
unter  Augustus  zum  Commandeur  den  praefectus  castrorum .7) 
Das  dienstliche  Verhältnis  des  praefectus  castrorum  zum  Legaten 
und  den  Tribunen  war  durch  ein  bestimmtes  Reglement  festge- 


1)  Tac.  Ann.  1,  16. 

2)  Die  zahlreichen  Beweisstellen  s.  bei  Wilmanns  p.  92.  Zwei  praefecti 
hatte  Varus  hei  seinem  Heere  zur  Zeit  der  Niederlage.  Vellei.  2,  119. 

3)  Suet.  Dom . 7 : Geminari  legionum  castra  prohibuit,  nec  plus  quam  mille 
nummos  a quoquam  ad  signa  deponi , quod  L.  Antonius  apud  duarum  legionum 
hibema  res  novas  moliens  fiduciam  cepisse  etiam  ex  depositorum  summa  videbatur. 

4)  Wilmanns  p.  95  ff. 

5)  Aur.  Vict.  Caes.  33,  34:  et  patres  quidem,  praeter  commune  Romani 
malum  orbis,  stimulabat  proprii  ordinis  contumelia , quia  prirnus  ipse  motu  socor- 
diae  suae,  ne  imperium  ad  optimos  nobilium  transferretur , senatum  militia  vetuit , 
etiam  adire  exerciturn. 

6)  Veget.  2,  9.  Wilmanns  p.  102. 

7)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  126.  Wilmanns  p.  90. 
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stellt:  seine  Hauptthätigkeit  bezog  sich  im  Frieden  auf  den  Gar- 
nisondienst, die  Vertheilung  der  Wachen  !)  und  übrigen  munera ,  1  2) 
im  Kriege  auf  die  Anlage  des  Lagers,  die  Forlschaflung  des 
Trains3)  und  den  Wege-,  Brücken-  und  Schanzenbau.4)  ln 
der  Schlacht  hat  er  kein  Cominando,  sondern  bleibt  im  Lager  bei 
der  Reserve.5) 

4.  In  der  Stellung  der  Tribunen  (tribuni  legionis , 6)  tribuni 
militum , 7 *)  tribuni  militum  legionis*))  lässt  sich  für  die  Kaiserzeil 
keine  andere  Veränderung  aufweisen , als  dass  dieselben  nicht 
mehr  direct  unter  dem  Oberfeldherrn , sondern  nunmehr  unter 
dem  legatus  legionis  stehen  und  da,  wo  es  einen  praefectus  Castro - 
rum  giebt,  gewisse  Functionen,  welche  früher  ihnen  obgelegen 
blten,  an  diesen  abgaben.  9 10)  Ob  es  noch  sechs  Tribunen  in  der 
Legion  gab  und  ob  diese,  wie  in  der  Zeit  der  Republik,  im  Be- 
fehl wechselten,  wissen  wir  nicht;  im  Uebrigen  sind  sie  noch 
immer  die  Führer  der  Legion  auf  dem  Marsche  ,ü)  wie  in  der 
Schlacht:11)  die  Repräsentanten  derselben  dem  Feldherrn  gegen- 


1)  Tac.  Ann.  i,  31;  Hist.  2,  29. 

2)  Tac.  Arm.  1,  20;  Hist.  3,  7.  3)  Veget.  2.  10. 

4)  Tac.  Arm.  1,  20;  12,  38.  5)  Tac,  Hist.  2,  26. 

6)  Kellermann  Vig.  n.  16.  40.  253.  254.  244.  258.  270.  273.  Renier  231. 

7)  Kellermann  Vig.  n.  7.  250.  263.  264.  265.  266.  268. 

8)  Kellermann  Vig.  n.  23.  248.  255.  256.  257.  259.  260.  243.  246.  249. 
Ren.  388. 

9)  Dies  wird  auch  in  der  Hauptstelle  des  Macer  Libro  primo  de  re  militari, 
Dig.  49,  16,  12  § 2 angedeutet:  Officium  tribunorum  est , vel  eorum , qui  exer- 
citui  praesunt,  milites  in  castris  continere,  ad  etcercitationem  producere,  claves 
portarum  susciptre,  vigilias  interdiurn  circumire , frwnentationibus  commilitonum 

inleresse,  frumentum  probare,  mensorum  fraudem  coercere,  delicta  secundum  suae 
auctoritatis  modum  castigare , principiis  frequenter  interesse,  querellas  commilitonum 

audire,  valetudinarios  inspicere.  Die  Schlüssel  des  Lagers  und  die  Vertheilung 
der  Wachen  konnte  der  Tribun  nur  da  haben,  wo  es  keinen  praefectus  castrorum 
gab,  oder  wo  dieser,  wie  in  Aegypten,  statt  des  legatus  legionis  fungirte. 

10)  Lamprid.  Al.  8c u.  50:  Quucunque  Her  ltgiones  faciebant , tribuni  taciti, 
centuriones  verecundi , milites  amabiles  erant. 

11)  Dies  war  auch  in  der  zweiten  Periode  Regel.  Plin.  N.  H.  22,  11: 
primum  pilum  is  (Cn.  Petreius  Atinas ) capessens  sub  Cutulo  exclusam  ab  koste 
legionem  suam  horlatus  tribunum  suum  dubitantem  per  castra  hostium  erumpere 
interfecit  legionemque  eduxit.  llorat.  Serm.  1,  6,  48:  Quod  mihi  pureret  legio 
Homana  tribuno.  Und  so  blieb  es  in  der  Kaiserzeit:  Tac.  H.  3,  9 : legioni 
{VII  Claudiae ) tribunus  Vipstanius  Messala  praeerat.  Allerdings  war  der  Legat 
dieser  Legion,  Tettius  Julianus,  geflohen  (Tac.  H.  2,  85),  allein  wir  haben  eben 
gesehen , dass  dieser  als  General  nicht  blos  die  Legion , sondern  auch  die  dazu 
gehörigen  Auxiliartruppen  befehligte.  Messala  war  also  auch  unter  ihm  Com- 
mandeur  der  Legion.  Noch  bei  Vopiscus  Aur.  7 heisst  es:  Idem  ( Aurelianus ) 
npud  Moguntiacum  tribunus  legionis  sextae  Galliccmae  Francos  inruentes  — sic 
afßixit , ut  trecentos  ex  his  captos  septingentis  interemptis  sub  corona  vendiderit. 


Veränderte 
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über *)  und  regelmässige  Mitglieder  des  Kriegsrathes. 2)  Im  ge- 
wöhnlichen Dienste  sind  ihre  Hauptgeschäfte  die  Führung  der 
Listen, 3)  die  Entlassung  der  verabschiedeten  Soldaten , 4)  die 
Ertheilung  des  Urlaubs , 5)  das  Ausexerciren  der  Mannschaften, 6) 
die  Sorge  für  Zufuhr  und  Verpflegung,  die  Inspection  des  Laza- 
reths,  die  Jurisdiction  im  Lager7)  und  für  die  militärische  Zucht 
wie  für  die  Leistungsfähigkeit  der  Legionen  sind  die  Tribunen 
verantwortlich.  8)  Seit  Claudius  giebt  es  ausser  den  activen  (in 
actu  positi)  Tribunen  auch  nicht  active,  welchen  zwar  der  Rang 
des  Tribunen,  aber  Befreiung  vom  Dienste  durch  kaiserliche  Ver- 
fügung verliehen  war. 9)  Zu  diesen  gehören  in  der  späteren 
Kaiserzeit  die  tribuni  vacantes , unter  welchen  man  Officiere  zu 
verstehen  hat,  welche  nach  Beendigung  ihrer  regelmässigen  Dienst- 


1)  Caes.  B.  G.  1,  41:  decima  legio  per  tribunos  ei  ( Caesari ) gratias  egit, 
quod  — 

2)  Caes.  B.  Q.  5,  30;  6,  7. 

3)  Zur  Anfertigung  der  Listen  haben  sie  verschiedene  Unterbeamten,  einen 

librarius  und  codicillarius , wovon  weiter  unten.  Die  Listen  waren  so  eingerich- 
tet, dass  die  Verstorbenen  durch  ein  B bezeichnet  wurden.  Isidor.  Orig.  1. 
23,  i : In  breviculis  quoque , quibus  militum  nomina  continebantur , propria  noU t 
erat  apud  veteres,  qua  inspiceretur , quanti  ex  militibus  superessent , quantique  in 
in  bello  cecidissent.  T nota  in  eapite  versiculi  supposita  superstitem  designabat-, 
0 littera  vero  ad  uniuscuiusque  nomen  defuncti  apponebatur.  — De  qua  Persiut 
(4.  13)  Et  potis  est  nigrum  vitio  praefigere  tbeta.  Vgl.  Martial.  7,  37,  1.  Auson. 
128,  13.  Kufinus  in  Hieronym.  II  p.  298  ed.  Ben.  erklärt  diese  Buchstaben 
durch  ftaviov  und  Tf)po6p.cvo;.  Vgl.  Galen  Vol.  XVII,  1 p.  601  K.  Das  6 
findet  sich  sehr  häufig,  s.  Marini  Atti  p.  165.  !77a;  dagegen  wird  der  Lebende 
in  lateinischen  Inschriften  durch  V (vivit)  bezeichnet.  S.  die  Sammlung  bei 
Marini  Atti  p.  609  ff.  auch  ausgeschrieben  VIVIT,  VIXIT  ib.  p.  93.  269.  461 
und  über  den  ganzen  Gegenstand  0.  Jahn  Specimen  Epigr.  p.  54  f.  Von  ent- 
lassenen Soldaten  sagt  man  expunguntur.  Tertull.  de  coron.  mit.  1 : Proximt 

facta  est  liberalitas  praestantissimorum  imperatorum;  expungebantur  in  castris 
milites  laureati.  Scholiasta  Persii  2,  13:  Tractum  a militibus , qui  expuncti  di- 
runtur,  dum  foras  a militia  emittuntur.  Plaut.  Cureul.  4,  4,  29:  Miles  pulchrt 
centuriatus  est  expuncto  in  manipulo. 

4)  Tac.  Ann.  1,  37.  5)  Cod.  Just.  12,  36,  13. 

6)  Capitolin.  Maximin,  duo  5.  Veget.  2,  12. 

7)  S.  Macer  a.  a.  0.  und  über  die  Jurisdiction  Tac.  Ann.  1,  44;  Quintil. 
decl.  3,  9.  Veget.  2,  9.  Isidor.  Orig.  9,  3,  29. 

8)  Spart.  Hadr.  10 : labantem  disciplinam  incuria  superiorurn  principum 

retinuit cum  tribunos  non  favor  militum  sed  iustitia  commendaret  

(cum)  nulli  vitem  nisi  robusto  et  bonae  famae  daret  nec  tribunum  nisi  plerui  barbs 
faceret  aut  eins  aetatis,  quae  prudentia  et  annis  tribunatus  robur  impleret.  Capi- 
tolin. Max.  duo  5:  ( Alexander  Severus)  illum  tribunum  legionis  quarlae  — in 
haec  verba  provexit:  — habes  tirones:  ad  tuos  mores.,  ad  tuam  virtutem.  ad  tum 
laborem  eos  fac  militiam  condiscere , ut  mihi  multos  Maximinos  — solus  effieias. 

9)  Suet.  Claud.  25:  stipendia  instituit  et  imaginariae  militiae  genus , quod 
vocatur  supra  numerum , quo  absentes  et  titulo  tenus  fungerentur. 
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zeit  von  dem  Dienst  befreit,  mit  Gehalt  zur  Disposition  gestellt1) 
und  im  Falle  eines  Bedürfnisses  mit  einem  ausserordentlichen 
Commando  betraut  wurden,  2 3 4)  während  man  sonst  vacantes  solche 
supernumeräre  Beamten  nennt,  die  als  Aspiranten  auf  eine  noch 
nicht  erledigte  Stelle  dienen. :i) 

5.  Was  endlich  die  Genturionen  der  Kaiserzeit  betrifft,  so 
ist  über  diese  bereits  S.  359  ff.  im  Zusammenhänge  gehandelt  und 
insbesondere  bemerkt  worden,  dass  nach  Einführung  der  Legions- 
cohorte  in  die  römische  Taktik  die  Centurionen  als  Cohorlen- 
officiere  bezeichnet  und  unter  ihnen  zwei  Classen , die  primt 
ordines  und  die  gewöhnlichen  Genturionen  unterschieden  werden, 
von  denen  die  primt  ordines  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  als 
Führer  der  Cohorte  zu  betrachten  sind.  Dieselben  scheinen  es 
zu  sein,  welche  später  unter  dem  Namen  Ordinarii  Vorkommen.  *) 


1)  S.  Gutherius  de  officiis  domus  Augustae.  Lips.  1G72.  8.  lib.  I c.  14. 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  6.  18,  1. 

2)  Veget.  3,  17 : Sed  optima  ratio  est,  — ut  lectissimos  de  peditibus  et  equi- 
tibus  cum  vicariis,  comitibus  tribunisque  vacantibus  habeat  dux  post  aciem  in  sub- 
iidiis  praeparatos.  Ammian  erwähnt  sie  viermal : 15,  3 : Marinus  tribunus  ex 
campidoctore  eo  tempore  vacans ; 16,  12:  vacuns  quidam  tribunus , cuius  non  sup- 
pdit  noinen ; 18,  2:  Hariobaudem , vucantcm  tribunwn  fidei  fortitudinisque  notae; 
30.  8,  wo  in  einer  Schacht  fallen  triginta  quinque  tribuni  vacantes  et  numerorum 
rectores.  Nov.  Valentin.  III  tit.  6 de  tironibus  3 $ 1. 

I 

3)  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  6,  28,  23.  Lamprid.  AL  Sev.  15:  lureiurando 
deinde  constrinxit , ne  quem  adscriptum , id  est  vacantivum  haberet , ne  annonis 
rempublicam  gravaret , dicens , malum  populi  villicum  esse  imperutorem,  qui  ex  visceri- 
bus  provincialium  homints  non  necessarios  nec  reipublicae  uliles  pasceret.  Trebell. 
Poll.  trig.  tyr.  18:  Est  et  alia  eius  epistola , qua  gratias  lialistae  agit:  in  qua 
docet,  sibi  praecepta  gubernandae  reipublicae  ab  eodem  data : gaudens  quod  eius 
consilio  nullum  adscriptitium,  id  est  vacantem,  haberet , et  tribunum  nullum  stipa- 
lorem,  qui  non  vere  pugnaret.  Der  praefectus  cohorlis  von  14  Jahren  Fabretti 
p.  116.  297  wird  ein  Beispiel  eines  solchen  Adspiranten  sein.  Den  Ansdruck 
vacantivus  (ßaxa'rzlßoi)  hat  auch  Synesius  ep.  67  ad  Tkeotimum.  ed.  Paris. 
1605  p.  256. 

4)  Veget  2,  7:  Ordinarii  dicuntur , qui  in  proelio  primos  ordines  ducunt. 

Capitolin.  Clod.  Alb.  11:  Nam  saepe  et  ordinarios  centuriones  — in  crucem  su- 
»tulit.  Kellerm&nn  Vig.  279 : florio  Baudioni  viro  ducenario  protectori  er 

ordinario  leg.  II  Ital.  Die  Erklärung  des  Vegetius  ist  übrigens,  wie  alles  bei 
diesem  Schriftsteller , unklar.  Denn  er  scheint  auch  wieder  zu  sagen,  die  ordi- 
narii  hätten  ihren  Namen  davon,  dass  sie  nur  in  der  Schlacht  den  ordo  führen, 
für  den  gewöhnlichen  Dienst  aber  einen  Stellvertreter  haben : Augustales  appel- 
'antur  qui  ab  Augusto  ordinariis  iuncti  sunt.  Flaviales  item,  tanquam  secundi 
Augustales,  a divo  Vespasiano  sunt  legionibus  additi.  In  diesem  Falle  würden 
sie  ordinarii  heissen,  wie  die  Sclaven , welche  einen  Vicar  haben.  Ulpian  Big. 
14,  4,  5.  Suet.  Galb.  12.  Durch  den  Gebrauch  eines  solchen  Vicars  würde  es 
sich  erklären,  dass  in  der  Inschr.  Mommsen  1.  N.  5712  jemand  in  zwei  Legio- 
nen zugleich  dient,  ita  ut  in  leg.  V prirnum  pil.  duceret , eodem  tempore  prin- 
ceps  esset  leg.  VI. 


Die 

Centurionen. 


ordinarii. 
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2.  Auxilia. 


VexiUa 

vrleranonnn. 


Die  Veränderungen,  welche  die  augusteische  Constitution  des 
Militärwesens  herbeiftlhrte , scheinen  auch  auf  den  Begriff  der 
auxilia,  obwohl  derselbe  -nirgends  ausdrücklich  definirt  wird, 
von  Einfluss  gewesen  zu  sein.  Denn  während  in  der  ersten  und 
zweiten  Periode  die  nicht  römischen, 1  2)  theils  in  den  Provinzen 
ausgehobenen,  theils  von  verbündeten  Königen  und  Völkern  ge- 
stellten Truppentheile  mit  diesem  Namen  benannt  wurden,  so 
kann  man  in  der  Kaiserzeit  unter  den  auxilia  alle  Corps  ver- 
stehen, welche  ausser  den  Legionen  in  den  Provinzen  standen,2] 
gleichviel , ob  dieselben  aus  römischen  Bürgern  oder  Peregrinen 
conseribirt  waren.  Bei  der  immer  weiteren  Verbreitung  des 
römischen  Bürgerrechtes,  welches  unter  Caracalla  allen  Bewoh- 
nern des  römischen  Reiches  ertheilt  ward , 3)  hörte  der  Peregri- 
nenstand  immer  mehr  auf,  und  auch  die  auxilia  waren  in  der 
späteren  Kaiserzeit  mit  Ausnahme  einer  Anzahl  barbarischer  in 
Sold  genommener  Truppen  aus  römischen  Bürgern  gebildet.  Die 
Gesammtzahl  der  auxilia  wird  nirgends  angegeben;  doch  wird 
sie  der  Truppenzahl  der  Legionen  im  Ganzen  gleichgestellt,  aber 
als  wechselnd  nach  dem  Bedürfnisse  bezeichnet.  4}  Unter  diese 
Kategorie  von  Truppen  sind  folgende  verschiedene  Abtheilungen 
zu  rechnen: 

1.  Die  Vexilla  veteranorum . 5)  Nach  der  durch  Au- 


1)  Festi  ep.  p.  17:  Auxiliäres  dicuntur  in  hello  socii  Romanorum  exterarum 
nationum. 

2)  Vellei.  2,  112:  Legionibus  nostris  auxiliarihusque . Suet.  Oct.  49:  Ei 
militaribus  copiis  legiones  et  auxilia  provinciatim  distribuit.  Vgl.  Böcking  ad  N.  D. 
I,  p.  192.  205.  Veget.  2,  1. 

3)  Dio  Cass.  77,  9.  Ulpian  Dig.  1,  5,  17.  und  oben  S.  217.  260. 

4)  Dio  Cass.  55,  24  kann  eine  bestimmte  Zahl  nicht  angeben.  Tac.  Ann. 
4,  5 : at  apud  idonea  provinciarum  sociae  triremes  alaeque  et  auxilia  cohortiwn. 
neque  multo  secus  in  iis  virium  (als  in  den  Legionen) : sed  persequi  incertum  fuit , 
cum  ex  usu  temporis  huc  illuc  meurent , gliscerent  itumero  et  aliquando  minueren- 
tur.  Von  dem  illyrischen  Kriege  des  Tiberius  sagt  Sueton.  Tib.  16:  quod  gra- 
vissimum  omnium  extemorum  bellorum  post  Punica  per  quindeeim  legiones  parem- 
que  auxiliorum  copiam  triennio  gessit.  Eine  bestimmtere  Anschauung  von  dem 
Verhältnisse  der  Auxilia  zu  den  Legionen  giebt  das  Heer,  auf  welches  Hygin 
sein  Lager  berechnet.  S.  unten. 

5)  Was  ältere  Gelehrte  hierüber  beiläufig  geurtheilt  haben,  ist  verwirrt  und 
unbrauchbar,  wie  auch  die  Exposition  von  Walch  Tacitus  Agricola  S.  240—258. 
Gut  dagegen  haben  den  Gegenstand  behandelt  Hertel  de  vexillariis  in  seiner 
Ausgabe  des  Agricola.  Lips.  1827  p.  83 — 99  und  J.  Stauder  De  vexilli  et  vexil- 
lariorum  apud  Tac.  vi  atque  usu.  Progr.  von  Köln.  1863.  4. 
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gustus  eingeftlhrten  Praxis  wurden  die  Soldaten  der  Legion,  wenn 
sie  nach  zwanzigjährigem  Dienste  ihre  Entlassung  erhielten,  theils 
um  sie  in  Fällen  des  Krieges  noch  länger  zu  benutzen,  theils 
um  die  zu  ihrer  Versorgung  anzuweisende  Geldsumme  noch  eine 
Zeit  lang  zu  sparen, *)  fürs  erste  zur  Disposition  gestellt.  Sie 
traten  zwar  aus  der  Legion  aus,  wurden  ihres  Schwures  ent- 
bunden (exatuctorari) ,1  2)  und  hörten  auf,  unter  dem  Befehle  des 
legatus  leyionis  zu  stehen,  3)  blieben  aber  unter  dem  vexillum , 
unter  welchem  sie  in  die  ihnen  bestimmte  Colonie  abgeführt 
werden  sollten,  vorläufig  vereinigt,  und  heissen  von  ihm  in  be- 
sonderem Sinne  vexillarii. 4)  Denn  dieser  Name  hat  an  sich 
(und  aus  diesem  Umstande  ist  in  der  Untersuchung  der  Sache 
eine  ausserordentliche  Verwirrung  entstanden)  eine  ganz  allge- 
meine Bedeutung.  Jedes  Detachement  irgend  eines  beliebigen 
Truppentheiles,  wenn  es  auf  dem  Marsch  oder  in  der  Schlacht 
oder  iu  den  Winterquartieren  ein  eigenes  Commando  bildet,  hat 
sein  eigenes  vexillum 5)  und  wird  vexillum  oder  vexillatio  ge- 
nannt, 6)  welcher  Ausdruck,  um  sicher  verstanden  zu  werden, 
noch  der  Bezeichnung  der  Truppe  bedarf,  von  welcher  das  Corps 

1)  Suet.  Tib.  48:  atque  etiam  missiones  veteranorum  rarissimas  fecit,  ex 
itnio  mortem,  ex  morte  compendium  captans.  Vgl.  Sueton.  Calig.  44. 

2)  Lipsius  de  mil.  R.  1,  8;  5,  19  nimmt  in  der  Kaiserzeit  eine  doppelte 
Entlassung  an,  nämlich  die  exauctoratio , durch  welche  die  Veteranen  von  dem 
Legioiisdienste  frei  wurden,  und  die  eigentliche  missio  bei  der  Abführung  in  die 
Colonien.  Die  Sache  ist  unzweifelhaft,  nicht  so  der  Unterschied  der  beiden 
Ausdrücke.  Denn  nach  gewöhnlichem  Sprachgebrauch , der  auch  bei  Tacitus 
unverändert  zu  sein  scheint,  bezeichnet  die  exauctoratio  die  Entlassung  aus  dem 
Dienste,  identisch  mit  der  missio . Liv.  8,  34 ; 26,  40 : milites  exauctoratos  di- 
mi8it.  Suet.  Tib.  30;  namentlich  auch  die  ignominiosa  missio.  Suet.  Aug.  24. 
Digest.  3,  2,  2.  Plin.  ep.  6,  31.  Lampr.  Al.  Sever.  12.  Die  vexillarii  sind 
also  wirklich  als  entlassene , jedoch  noch  unversorgte  Soldaten  zu  betrachten, 
welche,  statt  gleich  die  praemia  militiae  zu  empfangen , bis  zum  Empfang  der- 
selben noch  unter  den  Fahnen  bleiben.  Uauptstelle  ist  Tac.  Ann.  1,  17,  wo 
die  pannonischen  Soldaten  klagen , ne  dimissis  quidem  ßnem  esse  militiae , sed 
apud  vexillum  tendentes  alio  vocabulo  eosdem  labores  perferre.  ac  si  quis  tot  Casus 
vita  superaverit , trahi  adhuc  diversas  in  terras , ubi  per  nomen  agrorum  uligines 
paludum  vel  inculta  montium  accipiant.  In  dieser  Stelle  wird  die  Entlassung 
und  die  erst  später  eintretende  Versorgung,  welche  die  vexillarii  empfangen, 
deutlich  unterschieden.  Die  Soldaten  wünschen,  ne  ultra  sub  vexillis  tenerentur , 
sed  iisdem  in  castris  praemium  pecunia  solveretur.  und  c.  26  ne  veterani  sub 
vexillo  haberentur. 

3)  Dies  sagt  ausdrücklich  Hygin.  de  m.  c.  § 5. 

4)  Diese  Bedeutung  des  Wortes  ist  neu,  da  vexillarius  sonst  der  Fahnen- 
träger genannt  wird. 

5)  Caesar  B.  G.  6,  36 : Ex  quibus,  qui  hoc  spatio  dierum  convaluerant,  cir- 
citer  CCC  sub  vexillo  una  mittuntur.  c.  40:  hoc  veteres  non  probant  milites , quos 
sub  vexillo  una  profectos  docuimus. 

6)  vexillatio  kommt  bei  Tacitus  nicht  vor,  wohl  aber  in  Inschriften. 

RÜW.  Alterth.  V.  29 
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detachirt  ist.  Es  giebt  also  zuerst  vexilla  einzelner  Legionen, ') 
welche  innerhalb  der  Provinz  zu  besondern  Zwecken,  z.  B.  zu 
Wege-  und  Festungsbauten  commandirt, 1  2)  oder  zur  Deckung  der 
Militärstrassen  in  weitauseinanderliegende Cantonnements postirt,3] 
und  auch  ausserhalb  der  Provinz  zur  Theilnahme  an  einem  Feld- 
zuge verwendet  werden, 4)  während  der  Stamm  der  Legion  in 
dem  Hauptquartiere  zurück  bleibt ; es  giebt  ferner  combinirte 
Corps  von  Vexillationen  verschiedener  Legionen  einer  Provinz,5) 
es  giebt  ferner  Yexillationen  von  Auxiliartruppen , 6)  und  ganz 

1)  Tac.  Hist.  2,  24:  tertiae  decimae  legionis  vexillum ; Ann.  14,  34:  Suetc- 
nio  quarta  decuma  legio  cum  vexillariis  vicesimants  et  e proximis  auxiliäres. 
Orelli  3388:  vexillatio  Leg . VI  Victr.  P.  F. ; 2009:  Vexillatio  leg.  XXII  pr. 

2)  Tac.  Ann.  1,  20:  Interea  manipuli  ante  coeptam  seditionem  Naupactum 
missi  ob  itinera  et  pontes  et  alios  usus  — vexilla  convellunt.  Henzen  n.  6621: 
vexill.  leg.  VI  Fcrr.  viam  fecit.  C.  I.  L.  III  n.  3199 : cuius  viai  millia  passus 
sunt  CLXV1I  munit{a)  per  vexillarios  leg.  VII  et  XI.  C.  I.  L.  III  n.  1980: 
Vexillationes  leg.  II  piae  et  III  Concordiae  (es  sind  die  Leg.  II  und  III  Italica) 
ped^es)  CC  ( muri  fecerunt .)  Vgl.  n.  1979,  wo  von  der  Befestigung  von  Salonae 
die  Rede  ist. 

3)  Die  Standquartiere  der  Truppen  lassen  sich  für  gewisse  Zeiten  ziemlich 
vollständig  nachweisen.  So  hat  Meyer  die  Militärstationen  der  leg.  XXI  mu 
XI  auf  einer  instructiven  Karte  zusammengestellt  und  dies  Hesse  sich  bei  de. 
meisten  Provinzen  versuchen.  Besonders  lehrreich  ist  Tac.  Agr.  18.  Agricw 
hatte  die  Legionen  in  einzelnen  Detachements  in  die  Winterquartiere  geschieh 
( sparst  per  provinciam  numeri) ; er  beschloss  sie  wieder  zu  concentriren : eon- 
tractisque  legionum  vexillis  et  modica  auxiliomm  man«  — erexit  aciem.  Eben- 
falls von  den  in  den  Quartieren  dislocirten  Truppen  Velleius  2,  110:  Opprcm 
cives  Romani , trucidati  negotiatores , magnus  vexillariorum  numerus  ad  intenu- 
cionem  ea  in  regione,  quae  plurimum  ab  imperatore  aberat,  caesus ; und  so  ist  auch 
vielleicht  zu  verstehen  Tac.  Ann.  1,  38:  At  in  Chaucis  coeptavere  seditionem 
praesidium  agitantes  vexillarii  discordium  legionum , wo  wenigstens  nicht  noth- 
wendig  an  Veteranen  zu  denken  ist. 

4)  So  waren  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  im  J.  70  2000  diriXextot 
aus  den  in  Aegypten  stehenden  beiden  Legionen.  Joseph.  B.  Jud.  5,  1,  6.  vgl. 
6,  4,  3.  Von  dem  britannischen  Kriege  unter  Nero  heisst  es  Tac.  Ann.  14, 
38 : Auxitque  copias  Caesar  missis  ex  Germania  duobus  legionarium  milibus  — 
quorum  advenlu  nonani  legionario  milite  suppleti  sunt , und  in  dem  britannischen 
Kriege  des  Hadrian  wird  bei  Henzen  n.  5456  erwähnt  ein  praepositus  vexilla- 
tionibus  milliariis  tribus  expeditone  Britannien  leg{ionis ) VII  Geminae  (stand  in 
Spanien),  VIII  Aug .,  XXII  primig.  (standen  in  Germanien). 

5)  S.  ausser  den  bereits  angeführten  Beispielen  Tac.  Hist.  2,  100:  postremo 
agmine  una  et  vicesima  Rapax  et  prima  Italica  incessere , cum  vexillariis  trium 
Britannicarum  legionum.  3,  22:  cum  vexillis  nonae  secundaeque  et  vicesimae  Bri- 
tannicarum  legionum.  Wilmanns  n.  1429:  Vexillari  leg.  trium , leg.  1111  Mae., 
leg.  XXI  Rap.  leg.  XXII  pr.  Grotefend  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthnmsfr 
im  Rheinlande  XXVI  (18f)8)  p.  127  stellt  als  Regel  auf,  dass  diese  eombinirten 
Corps  aus  Legionen  einer  Provinz  gebildet  wurden,  was  Mommsen  C.  I.  L.  II 
n.  3272  für  richtig  hält,  Henzen  dagegen  in  Borghesi  Ouevres  IV  p.  221  be- 
zweifelt. 

6)  Wilmanns  1636:  Vex.  eqq.  Mauror.  in  territorio  Auziensi  praetendentium. 
Henzen  6920:  praef.  vexillat.  auxiliar.  Pan(noniae)infer.  Henzen  6923:  vexil. 
clas(8is ) Pr(aetoriae).  Tac.  Hist.  2,  14:  lecti  e cohortibus.  3,  6:  vexillarios  < 

' cohortibus. 
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allgemein  redet  man  auch  von  vexilla  equitum  *)  und  vexilla 
tironum.1  2 *)  Die  vexilla  legionum  werden  mehrmals  auf  1000 
Mann  angegeben,  8)  indessen  ist  im  Allgemeinen  die  Starke  einer 
Vexillation  willkürlich  und  daher  auch  der  Commandeur  der- 
selben bald  von  niederem,  bald  von  hohem  Range.  Gewöhnlich 
heisst  er  praepositns 4)  und  ist  ein  Centurio, 5)  bei  grösseren  Corps 
findet  sich  aber  auch  ein  Legionstribun, 6)  ein  legatm 7)  und  spä- 
ter ein  dux*)  als  Befehlshaber.  Zum  Unterschiede  von  allen 
übrigen  vexilla  werden  daher  diejenigen,  von  welchen  wir  reden, 
in  genauem  Ausdrucke  vexilla  veterananm  genannt ; 9)  wo  sich 
dieser  Zusatz  nicht  findet,  ist  die  Bezeichnung  zweideutig,  im 
Falle  nicht  der  Zusammenhang,  in  welchem  sie  Vorkommen,  Auf- 
schluss giebt.  In  dem  Heere  der  Kaiserzeit  machen  die  Vetera- 
nen ein  Elitecorps  aus,  wie  in  der  früheren  Periode  die  evocati ; 10) 
sie  sind  vom  gewöhnlichen  Dienste  frei  und  nur  zum  Kampfe 
verpflichtet,11)  aber  eine  Kerntruppe,  welche  bei  Hvgin  an  Stärke 
einem  Zehntel  der  Legionssoldaten  gleichkommt, 12)  zuweilen  auch 

1)  Tac.  Hist.  2,  11.  2)  Tac.  Hist.  2,  78. 

3)  Henzen  5456.  Joseph.  B.  Jud.  5,  1,  6. 

4)  Henzen  6749.  Orelli  798.  Wilmanns  1202.  1277.  1636  u.  ö.  Aus- 
führlich handelt  über  denselben  Henzen  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr. 
im  Rheinlande  XIII.  (1848)  S.  54  und  Annali  1850  p.  40.  Vergl.  Mommsen 

Ephem.  epigr.  I p.  134  f. 

5)  Orelli  2008.  2009  u.  o. 

6)  Orelli  4952.  Henzen  6453. 

7)  Henzen  6911:  leg.  Augy.  su(per)  vexillationes  in  Cappadocia.  Momm- 
sen I.  N.  4934:  L.  Neratio  leg.  leg.  XVI  Flaviae  fidel.  Hem  misso  ab  itnp. 
Antonino  Aug.  Pio  ad  deducendus  vexillationes  in  Syriam  ob  bell.  Parthicurn. 

8)  Marini  Iscr.  Alb.  p.  50  = Willmanns  n.  1202.  Ueber  diesen  Titel  s. 
Mommsen  im  Anhang  zu  Sallet,  die  Fürsten  von  Palmyra.  1866.  8.  Henzen 
&cavi  nel  bosco  sacro  dei  fratelli  Arvali,  Roma  1868  fol.  p.  102. 

9)  Tac.  Ann.  3,  21 : Vexillum  veteranorum,  non  amplius  quingenti  numero. 
Orelli  3545. 

10)  Evocati  gab  es  auch  in  der  Kaiserzeit,  aber  sie  bilden  kein  Corps,  son- 
dern werden  entweder  zu  Centurionen  (Wilmanns  1584.  1585.  1595.  1596.  1598. 
1617)  oder  zu  dem  Amt  eines  Architecten  (Wilmanns  785  1563)  oder  metisrr 
(Wilmanns  875)  promovirt,  oder  sie  dienen  als  immunes  in  der  Legion.  Vergl. 
Wilmanns  273.  1566.  1567.  1559.  1486. 

11)  Tac.  Ann.  1,  36:  placitum  — , missionem  dari  vie.ena  stipendia  meritis ; 
txauctorari , qui  sena  dena  fecissent,  ac  ret'meri  sub  vexillo  ceterorum  immunes 
nisi  propulsandi  hostis. \ 

12)  Hygin.  de  m.  c.  § 5.  Vexillarii  legionum  ecmdem  pedaturam  accipere 
debent , quam  eohors  Ugionnria.  quia  ad  sexcentos  homines  computantur . d.  h. 
nach  der  normalen  Stätke  haben  sie , wie  die  Cohorte  einer  Legion  von  6000 
M.,  600  Mann;  in  Wiiföichkeit  hat  die  Legionscohorte  bei  Hygin  nur  480  Mann; 
und  bei  Hygin  $ 30  werden  bei  der  Aufzählung  der  Truppen  nach  der  wohl 
sichern,  von  Scheie  ubd  Lange  aufgenommenen  Lesart  genannt  legiones  111, 
vexillarii  CI  OH,  cohortA s praetoriae  II 11,  also  500  auf  die  Legion,  der  sie  un- 
mittelbar hinzugefügt  werden.  S.  Lange  ad  Hyg.  p.  128. 
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vexillatio. 


Cohortes 
civium  Ro- 
man or  um. 


noch  stärker  ist.  *)  Seit  dem  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  er- 
hielt das  Wort  vexillatio  eine  neue  Bedeutung.1  2)  Es  bezeichne! 
weder  ein  zu  einem  besonderen  Zwecke  formirtes  Detachement, 
noch  ein  Veteranencorps,  sondern  einen  regelmässigen  Truppen- 
theil  und  zwar  eine  Schwadron  Cavallerie, 3)  und  in  diesem 
Sinne  ist  es  in  den  juristischen  Quellen  zu  verstehen.  4) 

2.  Die  cohortes  Italicae  civium  Romanorum  voluntariorum ,5 
auch  mit  abgekürzter  Bezeichnung  cohortes  civium  Romanomi 
ohne  Zusatz  eines  anderen  Völkernamens,6 7)  cohortes  voluntari- 
orum cohortes  voluntariorum  civium  Romanorum ,8)  coh . Italico- 
rum  voluntariorum ; 9)  coh.  ingenuorumy  coh.  ingenuoi'um  civium 
Romanorum10)  (denn  alle  diese  Namen  sind,  wie  es  scheint,  iden- 
tisch),11) bilden  eine  ebenfalls  erst  seit  dem  Beginne  dieser  Peri- 
ode vorkommende  Erscheinung,  da  früher  römische  Bürger  aus- 
schliesslich in  den  Legionen  dienten.  Seitdem  die  Legionen  in 
den  Provinzen  recrutirt  und  in  Italien  nur  die  in  Rom  stehen-  j 
den  Truppen  ausgehoben  wurden,  im  übrigen  aber  ein  rege/-  I 
massiger  dilectus  nicht  mehr  stattfand,  begannen  diejenige!  ■ 
welche  den  Dienst  als  ein  Gewerbe  betrachteten,  als  Freiwilfee 
in  Cohorten  zu  dienen,  um  so  mehr,  als  nach  einer  Bemerkung 
des  Vegetius  der  Dienst  in  den  Cohorten  leichter  als  der  in  der 


1)  Tiberius  hatte  im  illyrischen  Kriege  10  Legionen  und  10,000  Veteranen. 

2)  S.  Kuhn  Verfassung  des  R.  Reichs  I S.  133.  Wahrscheinlich  ist  diese 
Bedeutung  älter  als  Diocletian.  Denn  die  bei  Renier  n.  99  vorkommeinle 
vexillatio  militum  Maurorum  Caesariensium  Gordianorum  wird  durch  den  Bei- 
namen als  stehendes  Corps  bezeichnet. 

3)  Veget.  2,  1 ; Lydus  de  mag.  1,  46.  C.  I.  L.  III,  405 : militavit  amoi 
XX  in  vexillation.  eqq.  Dal. 

4)  Cod.  Just.' 7,  64,  9,  1;  10,  54,  3,  1. 

5)  Henzen  n.  6709 : trib.  coh.  1 Italicae  civium  Romanorum  voluvla- 
riorum. 

6)  Henzen  n.  6948:  trib.  mit.  cohort.  civium  Romanorum.  Oreili  3398: 
praef.  coh.  primae  equitatae  civ.  Roman.  Oreili  798:  praefecto  cohortis  secundai 
civium  Romanorum. 

7)  Coh.  XV  vol(untarionim ) Oreili  3586.  Henzen  5154:  Coh.  XXVI  ro-  I 
luntariorum  Oreili  3402;  (coh.)  tricensima  (vol)untariorum  Oreili  244;  cd 
XXXII  Volun.  Oreili  90.  Henzen  n.  6756.  C.  I.  L.  III,  386. 

8)  Coh.  XV  volunt.  C.  R.  Oreili  3881;  coh.  XX1III  V.  C.  R. ; coh.  V 111 
voluntariorum  civium  Romanorum,  Diplom  des  Domitian  C.  I.  L.  III  p.  859. 

9)  Coh.  mil.  Italic,  volunt.  quae  est  in  Syria  Grut.  p.  434,  1.  Vergl.  Ad 
Apost.  10,  1:  KopWjXto? , exaxovxap)£7);  ix  07retpr)<;  xt je  xaXoypivr];  'IxaXa^ 
Arrian  Acies  contra  Alanos  in  der  Ausg.  des  Arrian  von  Dübner  u.  Möller  Pari 
1846.  8.  p.  251 : ol  xijc  oreipxjc  xrje  ’lxaXtx-rj«;  iteCo (.  Es  scheint  eine  cohor 
equitata  gewesen  zu  sein,  da  p.  250  ot  xö>v  ’IxaXwv  l7nret<;  genannt  werden. 

10)  C.  I.  L.  V.  n.  3936.  11)  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  197  f. 
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Legion  war.1)  Die  Zahl  dieser  italischen  Cohorten  geht  bis  XXXII2 3). 
Dass  Reiterei  aus  freiwilligen  Italikern  gebildet  wurde,  Hisst  sich 
sich  nicht  sicher  nachweisen. :J)  Uebrigens  bezieht  sich  der  Name 
der  Btirgercohorten  nur  auf  die  ursprüngliche  Formation  derselben ; 4) 
denn  später  werden  sie  den  übrigen  Auxiliarcohorten  völlig  gleich 
gestellt.  Die  Dienstzeit  in  denselben  beträgt  25  Jahre  und  der 
Eintritt  ist  auch  Peregrinen  gestattet.5) 

3.  Den  Hauptbestand  der  Auxiliartruppen  machten  aber  die 
in  den  Provinzen  ausgehobenen  Corps  aus,  aus  welchen  nicht 
nur  die  ganze  Reiterei  des  römischen  Heeres  beschafft,  sondern 
auch  eine  grosse  Anzahl  von  Cohorten  der  Infanterie  conscribirt 
wurde. 6)  Diese  Truppen  waren  theils  nach  römischer  Art  be- 

1)  Veget.  II,  3.  Magnus  in  illis  (legionibus')  labor  est  militandi , graviora 
arma,  plura  munera,  severior  disciplina.  Quod  vitantes  plerique , in  auxiliis  festi- 
nant  militiae  sacramenta  percipere,  ubi  et  minor  sudor  et  maturiora  sunt  praemia. 
Die  leichtere  Bewaffnung,  welche  später  auch  den  Legionssoldaten  immer  mehr 
zugestanden  wurde,  mochte  allein  ein  Beweggrund  sein. 

2)  In  der  griechisch  - lateinischen  Inschrift  C.  I.  Gr.  4152  -O-NACIANVS 
SEVERVS  ||  - - OHOR  XXX  - IICR  wird  von  dem  Herausgeber  cohortis  XXXI 11 
Civium  Rom.  gelesen,  was  aber  falsch  scheint,  da  der  Strich  in  der  Abschrift 
vor  der  II  keine  fehlende  Zahl  bezeichnet,  wie  man  aus  dem  folgenden  VET- 
EKANAE  sieht.  Es  ist  also  XXXII  zu  lesen. 

3)  Mommsen  in  Zeitschr.  für  geschichtliche  Kechtswissensch.  XV,  3,  S.  366 
leugnet  es;  es  wäre  indess  möglich,  dass  die  mehrmals  ohne  Zusatz  eine«  Völker- 
namens vorkoraraenden  alae  civium.  Romanorum  (Diplom  des  Titus  C.  I.  L.  III 
p.  854;  des  Domitian  p.  855,  des  Trajan  p.  862,  868)  Italiker  wären. 

4)  Der  Einwand,  welchen  Harster  in  der  sogleich  anzuführenden  Schrift 
S.  36  gegen  die  hier  vorgetragene  Ansicht  Borghesi’s  macht,  dass  eine  in  Ita- 
lien ausgehobene  Cohorte  nicht  cohors  ltalica  sondern  cohors  Italorum  heissen 
würde,  da  die  Völkernamen  bei  der  Cohorte  im  Genetiv  stehen,  wie  z.  B.  coh.  I 
Thracum,  ist  ungegründet,  da  die  Einwohner  von  Italien  in  dieser  Zeit  keine 
Völkerschaft  sind,  welche  Itali  genannt  werden  kann,  sondern  cives  Romani 
heissen;  und  wenn  man  legio  urbana,  und  in  demselben  Sinne  wohl  auch  legio 
Macedonica  nach  dem  Itecrutirungsbezirk  sagte,  auch  cohors  ltalica  richtig  ist. 
Ausserdem  hat  Harster  ausser  Acht  gelassen  , dass  ein  und  dieselbe  Schwadron 
ola  veterana  Gallica  und  ala  veterana  Gallorum  genannt  wird.  S.  Mommsen 
C.  1.  L.  III  n.  4 p.  7. 

5)  Dies  geht  hervor  aus  dem  Diplom  des  Domitian  C.  I.  L.  III  p.  859, 
worin  das  Bürgerrecht  ertheilt  wird : peditibus  et  equitibus , qui  militant  in  co- 
horte III  Alpinorum  et  in  VIII  voluntariorum  civium  Romanorum , qui  pere- 
grinae  conditionis  probati  erant  — qui  quina  et  vicena  stipendia  aut  plura  meruerunt. 

6)  Tac.  Ann.  4,  5 sagt  von  ihnen:  At  apud  idonea  provinciarum  sociae 
iiremes  alaeque  et  auxilia  cohortium , neque  multo  secus  in  iis  virium : sed  perse- 
gui  incertum  fuit,  cum  ex  usu  temporis  huc  illuc  mearent , gliscerent  numero  et 
aliqtumdo  minuerentur.  Aus  demselben  Grunde  ist  es  auch  jetzt  unmöglich,  ein 
Verzeichniss  derselben  zu  geben.  Eine  Zusammenstellung  der  vorkommenden 
alae  und  cohortes  findet  man  ausser  in  den  Indices  der  Inschriftensammlungen 
hei  W.  Harster  Die  Nationen  des  Römerreiches  in  den  Heeren  der  Kaiser. 
Speier  1873.  8.  R.  Hassencamp  de  cohortibus  Rom.  auxiliariis.  Pars  I.  Göt- 
tingae  1869.  8.  Ueber  einzelne  diese  Truppentheile  betreffenden  Fragen  s. 
Roulez  Du  contingent  foumi  par  les  peuples  de  la  Belgique  aux  armees  de 


Cohortes. 

auxiliariac. 
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waffnet  und  disciplinirt,* 1)  theils  hatten  sie  die  landesüblichen 
Wallen  ihres  Volkes,  und  brachten  durch  die  Verschiedenheit 
derselben,  nach  welchen  sie  als  sagiUarti ,2)  scutati , 3)  co «-• 
larii , 4)  catafracti , 5)  funditores 6j  benannt  wurden,  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  von  Truppengattungen  in  das  Heer, 7)  deren  sich 
die  Feldherrn  nach  dem  Bedürfnisse  bedienten,  obwohl  alle  leich- 
ter als  die  römischen  Truppen  gerüstet  waren  und  mit  der  ge- 
meinsamen Benennung  leves  cohortes  bezeichnet  zu  werden  schei- 
nen.8) Was  zuerst  das  Fussvolk  betrifft,  so  bildeten  die  cohortes 

Vempire  Romain  [Mim.  de  l’acad.  roy.  de  Belgique  Tome  XXVI  f)t  Hartung 
lioeraische  Auxiliartruppen  am  Rhein.  Th.  1.  2.  Hammelburg  1875.  4.  und  die 
Herausgeber  der  Militärdiplome,  insbesondere  Henzen  Jabrb.  des  Vereins  von 
Alterthumsfr.  im  Rheinlande  XIII  S.  26  fT.  und  in  Annali  deU’  Inst.  1855  p.  2) 
ff . ; v.  Sacken  in  den  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Classe  der  Wiener  Acad. 
Bd.  XI  S.  336  ff.  Aschbach  in  Jahrb.  des  V.  v.  A.  im  Rheinlande  XX  (1853) 
S.  33  ff.  W.  Christ  Das  römische  Militärdiplom  von  Weissenburg.  Mönchen 
1868.  8.  Ohlenschlager  Das  R.  Militärdiplom  von  Regensburg,  in  d.  Sitzungs- 
berichten der  Münchner  Acad.  phil.  phil.  CI.  1874  S.  193  ff. 

1)  Tac.  Ann.  3,  42.  Interim  Florus  insistere  destinatis , pelliccre  aica 
equitum , quae , conscripta  Treveris , militia  disciplinaque  nostra  habebatur.  Tm. 
Hist.  3,  47;  caesa  ibi  cohors , regium  auxilium  olim;  mox  donati  civitate 
mann  signa  armaque  in  nostrum  modum , desidiam  licentiamque  Graecorum  r fr 
nebant.  So  hat  auch  Tacfarinas  in  Africa  lectos  viros  et  Romanum  in  mofa 
armatos  Tac.  Ann.  2,  52.  Das  älteste  Beispiel  fremder,  nach  römischer  An 
disciplinirter  Truppen  sind  die  numidiseben  Fusssoldaten  des  Königs  Syphai. 
die  derselbe  von  einem  römischen  Centurio  ausheben  und  ausexerciren  lies. 
Liv.  24,  4S;  ein  späteres  geben  die  Truppen  des  Dejotarus.  Cic.  Phil.  9, 
14,  33:  Deiotari  regis  et  patris  et  filii  et  magnus  et  nostro  more  instmctus  extr- 
citus.  Ad  Att.  6,  1,  14:  habet  autem  cohortes  quadringenarias  nostra  arm a- 
tura  XXX.  Daher  auch  legio  Deiotari  B.  Alex.  68,  und  in  derselben  Weise  ist 
von  Legionen  des  Königs  Juba  die  Rede.  B.  Afr.  1,  48.  59. 

2)  Tac.  Ann.  2,  16:  post  quos  pedites  sagittarii;  13,  40:  in  comibus  ptda 
sagittarius.  In  Inschriften:  ala  111  Augusta  Thracum  sagittariomm  Dipl.  XXXIX: 
cohors  1 Apamenorum  sagittariorum  equitata  C.  I.  L.  III  n.  600;  coh.  1 Flavin 
Qhal[cidenorum ) eq(uitata)  sag(  itlariorum)  n.  129;  coh.  I Hamiorum  sagittariomm 
Dipl.  XXX;  coh.  1 miliaria  Uemesenorum  Gordiana  sagittariorum  equitata  n.  3331; 
coh.  1 Ituraeorum  sagittariorum  Dipl.  XI.  XIX.  XXV;  coh.  1 sagittariorum  n. 
1583;  coh.  I Llpia  sagittariorwn  n.  600;  coh.  I sagittariorum  miliaria  Uor - 
diana  n.  6279;  coh.  III  sagittariorum  n.  335;  coh.  I Thracum  sagittariorum 
Dipl.  XL 

3)  Coh.  II  Hispanorum  scutata  Dipl.  XLIV. 

4)  ala  I Llpia  Contariorum  Dipl.  XX XIX.  XLIV;  contati  equites  Veget.  3, 1<- 

5)  ala  nova  firma  miliaria  catafracl(orum)  Philippiana  C.  I.  L.  III  n.  39; 
Praef.  alae  Gallor.  et  Pannonior.  cutafr.  unter  Antoninus  Pius  Orelli  804. 
Vergl.  3383.  Sie  kommen  schon  im  Heere  des  Antiochus  vor  Liv.  3?. 
48:  ( equites ) loricatos,  quos  cataphrados  vocant.  37,  40:  tria  millia  cataphrar- 
torum  equitum.  Loricati  equites  Veget.  3,  17 ; cataphracti  3,  23. 

6)  Tac.  Ann.  13,  39. 

7)  Bei  dem  Aufzuge  des  Vitellius  in  Rom  folgten  quatuor  et  triginta  fr 
hortes , ut  nomina  gentium  aut  species  armorum  formt , discretae.  Tac.  Bit 
2,  89. 

8)  Leves  cohortes  Tac.  Ann.  1,  51;  2,  52;  3,  39;  4,  73;  12,  35.  L 
der  letzten  Stelle  werden  sie  als  ferenlarius  miles  dem  gravis  milet  der  Legis- 
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auxiliariae*  l)  oder  sociae 2)  Abteilungen  von  zweierlei  Grösse 
und  zweierlei  Beschaffenheit.  Sie  waren  nämlich  entweder  co- 
hortes  quingetiariae 3)  zu  500  Mann  oder  6 Genturien  4 5)  oder  co- 
hortes miliariaeb)  zu  1000  Mann  oder  10  Centurien,6)  und  zwar 
bestanden  beide  entweder  ausschliesslich  aus  Fussvoik , oder  es 
gehörte  dazu  eine  bestimmte  Anzahl  von  Reiterei,  sodass  man 
also  viererlei  Cohorten  unterscheidet:  cohortes  quingenariae  und 
miliariae  peditatae  und  cohortes  quingenariae  und  miliariae  equi- 
tatae7 8) oder  equestres.s)  Die  cohors  miliar ia  equitata  besteht  aus 
240  Reitern  oder  10  Türmen  zu  24  M.  und  700  Fusssoldaten 
oder  10  Centurien  zu  76  M. ; die  cohors  quingenaria  equitata  aus 
120  Reitern  oder  6 Türmen  zu  20  M.,  und  360  bis  380  M. 


nen  und  die  spathae  (lange  Schwerter  Veget  II,  15)  und  hastae  auxiliarium  den 
yladii  und  pila  legionariorum  entgegengesetzt. 

1)  Tac.  Ann.  1,  51.  H.  4,  70. 

2)  Tac.  Ann.  1 , 49.  H.  5,  1 und  ihnen  entgegengesetzt  auxilia  regis 
Antiochi. 

3)  Spartian.  Hadr.  17. 

4)  Hygin.  de  m.  c.  §.  28.  quingenaria  habet  centurias  VI. 

5)  Hygin  1.  1.  Häufig  auf  Inschr.  COH.  MILIARIA  oder  mit  dem  Zahl- 
zeichen COH.  co. 

6)  Die  Cohors  von  6 Centurien  ist  die  der  Legionscohorte  entsprechende 
und  ursprüngliche ; die  um  4 Centurien  verstärkte  (Hygin.  $.  28  habet  centurias 
V).  welche  wir  bei  den  Truppen  der  römischen  Garnison  als  regelmässig  finden 
werden,  die  spätere. 

7)  So  unterscheidet  Hygin.  25  ff.  Da  auch  in  Inschriften  cohortes  pedi- 
tatae, wiewohl  selten,  verkommen  (C.  I.  L.  III,  3318  Dipl.  XLVI.  Steiner, 
Cod.  I.  Rh.  998.  Lersch , Centralmus.  III,  146  und  so  ist  auch  zu  lesen  bei 
Orelli  3479  COH  . . . ASTVRVM  PEDIT.),  so  nimmt  Uenzen,  Jahrb.  d.  V.  v. 
A.  im  Rheinl.  XIII,  S.  56  an , dass  es  dreierlei  Arten  Cohorten  gegeben  habe, 
nämlich  gewöhnliche,  die  eine  kleine  Anzahl  Reiterei  gehabt  hätten,  peditatae, 
die  ganz  aus  Infanterie,  und  equitatae,  die  etwa  zum  vierten  Theile  aus  Caval- 
lerie  bestanden  hätten.  Mir  scheint  diese  Annahme,  welche  die  Sache  sehr  ver- 
wirrt, unnöthig  zu  sein,  da  Hygin  und  Josephus  an  einer  gleich  anzuführenden 
Stelle  nur  zwei  Arten  unterscheiden  , und  gerade  der  selten  vorkommende  Zu- 
satz peditatae  schliessen  lässt,  dass  die  Cohorten,  die  ohne  nähere  Bezeichnung 
Vorkommen,  nur  aus  Fusstruppen  bestanden.  Indessen  erwähne  ich  eine  von 
Henzen  nicht  angeführte , aber  merkwürdige  Stelle , in  welcher  eine  cohors  vor- 
kommt, der  eine  turma  equitum  von  20  Mann  beigegeben  ist.  Arrian.  periplus 
Ponti  Euxini  c.  3,  p.  115  Blanc,  iv.  Tpa7t££oimo?  öe  öppiTjlHvTe?  rjj  ptev  Trptbriß 
ei?  Yooo’j  Xipiva  xaTTjpapiev , xai  toü?  tteCoü?  toü?  tctjttj  4*pu.vdoa|xev*  i]  yäp 
id^t?  a&TT),  ob?  otcOa  (das  Buch  ist  an  den  Kaiser  Hadrian  gerichtet),  7reC(bv 
h ti  xal  lir7:£a?  etxootv  ßoov  ei?  ßtaxoviav  eyet.  aXXa  xal  toutou?  ra?  Xöy/a? 
äxovrioat  dödrjoev.  Es  scheint  indess  nach  dem  Ausdruck  der  Stelle,  als  wenn 
diese  turma  nur  ausserordentlicher  Weise  der  cohors  beigegeben  war. 

8)  Cohors  equitata  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck;  cohors  sexta  equestris  fin- 
det sich  Plin.  ep.  X , 106.  107  (107.  108).  Die  equites  cohortales  (Renier  n. 
ÖA,  vergl.  752)  werden  unterschieden  von  den  equites  der  alae , equites  alares 
Tac.  Ann.  15,  10;  oder  alarii  Tac.  Ann.  3,  39;  4,  73;  12,  27;  13,  35. 
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Fusstruppen,  nämlich  6 Centimen  zu  einigen  60  Mann.1)  Die 
Organisation  der  cohortes  equitatae , welche  zuerst  unter  Vespasian 
Vorkommen,2)  scheint  durch  das  Bedtlrfniss  des  Besatzungs- 
dienstes in  den  Provinzen  und  an  den  Grenzen  des  Reiches  ver- 
anlasst zu  sein , welcher  die  Verwendung  dieser  Truppentheile 
als  selbständiger  Corps  nöthig  machte, 3)  und  ist  aus  demselben 
Grunde  später  auf  die  Cohorten  der  Legion  übertragen  worden. 

Auch  die  alae  equitum  waren  entweder  quingenariae 4)  oder 
miliariae,  5)  die  ersteren  zu  16  turmae6)  oder  480  Mann,  die 
letzteren  zu  24  turmae  oder  960  Mann. 7)  Unter  Vespasian  trugen 
die  nach  römischer  Art  bewaffneten  Reiter  ein  langes  Schwert, 
eine  Lanze  (< contus ),  einen  Schild  (#op£o$,  scutum),  drei  oder 
mehrere  Wurfspiesse  in  einem  Köcher,  Helm  und  Panzer ; 8)  unter 
Hadrian  hatten  sie  eiserne  vergoldete  Helme  mit  Visir  und  einem 


1)  Die  Zahl  360  wird  nicht  angegeben;  die  anderen  Zahlen  hat  Hygin. 
§.  26.  Vergl.  Joseph.  B.  Jud.  3,  4,  2.  Touxoii  etrovxo  öxxooxatoexa  orceipar 
TrpooEY^vovto  oe  x-xt  Katoapelac  r£vxe-  — xä»v  öe  OTreipthv  al  o£xa  piv  etyc> 
äva  ytXtous  p^v  -e£oy;,  at  oe  Xoirral  Sexaxpet?  dva  eljaxoatoo;  fxev  rreCous  fi 
h.  wie  Scheie  ad  Hyg.  in  Graev.  Ihes.  X,  p.  1094  und  Henzen  a.  a.  O.  S.  Si 
mit  Recht  verstehen , 6 Centurieu),  Itctceic  oe  exaxöv  efxoot.  Dass  die  Reite 
in  Türmen  getheilt  waren  und  unter  Decurionen  standen , zeigt  Hygin.  2?  und 
C.  I.  Gr.  5053:  xö  ~poox6vrjp.a  xööe  Tatou  Kaotou  KeXepos,  b:r:£to;  ydapm  t 
Örjßouojv , Ittttixt);  xupp/r);  KaXXtaxtavoü.  und  n.  5054  xö  TrpoaxovTjua  Tatoj 
'Avv£ou,  bntdto;  ythpxxjc  a Rrjßahuv,  licntxfjc  tOpjJWjc  OtitiIou.  Ein  dec(urio) 
coh(ortis)  Hispanorum  findet  sich  bei  Renier  n.  3241. 

2)  Tac.  H.  4,  19:  Batavorum  et  Canninefatium  cohortes  — — intumuen 

superbia  — et  pretium  itineris  donativum,  duplex  Stipendium,  augeri  equitum 
nwnerum  — postulubant,  non  ut  adsequerentur , sed  causam  seditioni.  Später  bei 
Joseph.  1.  1. 

3)  So  wird  bei  Joseph.  B.  J.  2,  14,  7 ein  dxaxovxdpyir);  mit  50  Reitern 
detaehirt,  und  Act.  Apost.  23  , 23  zwei  Centurionen  mit  200  Mann  und 
70  Reitern.  Die  Annahme  von  Lange,  H.  R.  M.  p.  59,  dass  diese  Cohorten 
denselben  taktischen  Zweck  gehabt  hätten  , wie  die  velites  bei  der  Belagerung 
von  Capua  (Liv.  26,  4,  Val.  Max.  2,  3 ),  welche  • inter  equites  kämpften, 
oder  die  in  gleicher  Art  kämpfenden  germanischen  Truppen  des  Caesar  (B.  G. 
7,  65;  8,  13.  Vergl.  1,  48)  oder  die  antesiynani  des  Caesar  ( B . C.  3. 
75.  Huic  suos  Caesar  equites  opposuit  expeditosque  antesignanos  admiseuit  CCCC. 
Vergl.  3,  84.  B.  Afr.  75)  scheint  mir  deshalb  nicht  zu  billigen,  weil  in  den 
angeführten  Fällen  die  Masse  der  Truppen  aus  Reiterei  besteht,  welcher  eine 
geringe  Anzahl  pedites  zur  Verstärkung  beigegeben  werden,  während  die  cohorf 
equitata  ein  Infanteriecorps  ist,  dem  nur  eine  kleine  Anzahl  equites  hinznge- 
fügt  wird. 

4)  Hygin.  § 16.  23. 

5)  Hygin.  1.  1.  Miliariae  auch  in  Inschriften.  Eine  der  frühesten  ist  die 
Ala  1 Claudia  Mill.  Kellerm.  Vig.  30 a not. 

6)  Die  Inschrift  von  Alexandria  C.  I.  L.  111  n.  14  ist  gesetzt  worden  lti 
Decurionen  der  Ala  veteranorum  Gallica  und  16  Decurionen  der  Ala  1 Thracwn 
Mauretanae. 

Hygin.  § 16. 

Joseph.  B.  Jud.  3,  5,  5. 
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Schmuck  von  rothen  Rosshaaren , ein  leichtes  Scutum , statt  des 
Panzers  aber  rothe  kimmerische  Waffenröcke. l) 

Der  Name,  mit  welchem  die  angeführten  Abtheilungen  der 
Hülfstruppen  unterschieden  werden , enthält  ausser  der  Bezeich- 
nung der  Nation,  der  Zusammensetzung  ( equitata , peditata ),  der 
Stärke  und  der  Nummer,  welche  aber  nur  die  gleichartigen  Co- 
horten  und  alae  unterscheidet , 2)  zuweilen  auch  die  Erwähnung 
des  Stifters  der  Truppe,  nämlich  des  Provinzialstatthalters,  der 
sie  zuerst  organisirt  hat,3)  des  Landes,  in  welchem  sie  stand 
oder  sich  besonders  ausgezeichnet  hatte , 4)  seit  Caracalla  auch 
des  regierenden  Kaisers , 5)  und  endlich  einen  durch  Verdienst 


1)  Arrian.  Tact.  c.  34.  Die  Kip.{xeptxa  ^itoivta  werden  Lederpanzer  aus 
der  Krimm  sein. 

2)  So  giebt  es  z.  B.  unter  den  cohortea  Thracum  die  Nummern  I — VI,- 
cohortes  primae  Thracum  kommen  aber  vier  vor,  nämlich  cohors  I Thracum , 
coh.  I Thracum  milliaria , cohors  I Thracum  equitata,  cohors  I Thracum  civium 
Romanorum , die  nicht  identisch  zu  sein  scheinen.  S.  Henzen  a.  a.  0. 
p.  45  ff. 

3)  Dass  diese  cognomina  sich  nicht  auf  den  Gommandeur  der  ala  oder 
cohors  beziehn , wie  Reinesius  VIII , 57  meinte , beweist  Borghesi  Oeuvres  IV 
p.  192  durch  das  Beispiel  der  ala  Frontoniana , welche  mit  ganz  verschie- 
denen Präfecten  vorkommt.  Grut.  414,  8;  1099,  5;  537,  7.  Solche  Beinamen 
führen  nach  der  Zusammenstellung  von  Ilenzen  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rhein- 
iande  XIII  p.  75  ff.  und  Annali  d.  Inst.  1855  p.  27  f.  die  ala  Agrippiana 
von  Agrippa  (C.  I.  Gr.  3497),  die  Apriana  (Not.  Dign.  Occ.  c.  XXV);  Atz- 
riana  (Tac.  Hist.  3,  5),  Claudiana  (Orelli- Henzen  n.  5270);  Flaviana 
Grut.  480,  6;  Frontoniana  (C.  I.  L.  III  Dipl.  XI.  XII.  XVI);  Gemelli- 
ana  (Dipl.  III);  Indiana  (Or.  188.  3507.  4039)  von  dem  Trevirer  Julius 
Indus  Tac.  Ann.  3,  42;  Petr ia na  (Dipl.  XXX.  Tac.  Hist.  1,  70;  4,  49); 
Picentiana  (Dipl.  IX.  XXX.  C.  I.  Gr.  3991);  Sabiniana  (Donati  295,  3. 
Not.  Dign.  Occ.  c.  XXXVIII);  Sebosiana  (Orelli  1603.  Dipl.  XXI);  Sili- 
ana  (Dipl.  XII.  XIX.  Tac.  Hist.  1,  70;  2,  17);  Tampiana  (Dipl.  XXI), 
benannt  von  dem  Legaten  von  Pannonien  Tampius  Flavianus  der  bei  Tac.  Hist.  2, 
86;  3,  4;  3,  10  fälschlich  in  unserem  Texte  T.  Ampius  Flavianus  geschrieben 
wird:  Tauriana  (Tac.  Hist.  1,  59);  ferner  die  cohors  Lepidiana  (Dipl.  XI. 
XII.)  Am  häufigsten  sind  die  ebenso  zu  erklärenden  Namen  Claudia,  Fla- 
via, Vlpia,  Aelia,  welche  auf  die  kaiserlichen  Stifter  des  Corps  gehn. 

4)  So  die  ala  I Flavia  Augusta  Britannica  Dipl.  XXVI;  ala  1 Thracum 
Mauretana  Dipl.  XIV ; coh.  II  Aug.  Cyrenaica  Dipl.  XVII ; coh.  I Lusitano- 
rum  Cyrenaica  Dipl.  XX.  XXII;  coh.  I Thracum  Germanica  Dipl.  XLVI;  coh. 
II  Gallorum  Macedonica  Dipl.  XXV. 

5)  Borghesi  Oeuvres  V , p.  281 : ho  gib  mostrato  ( Diploma  di  Decio 

Oeuvres  IV,  p.  294)  essersi  sotto  Caracalla  propagato  V altro  costume,  che  i 
corpi  specialmente  militari,  come  le  flotte,  le  legioni,  gli  ausiliari , le  coorti  preto- 
rie  ed  urbane,  portassero  il  nome  deW  Augusto  regnante;  del  che  in  tanta  abbon- 
danza  di  prove  non  addurrb  se  non  che  V esempio  piu.  opportuno  dl  caso  presente 
degli  EQuites  ALAE  III  AVG  THRACIAE  GALLIANAE  VOLVSIANAE 
(Pococke  p.  121,  4).  Non  per  questo  deposero  V altro  del  loro  istitutore  quando 
to  avevano:  onde  incontriamo  la  LEGio  1111  FLavia  GORDIAN A nel  Keller- 
mann,  Vig.  n.  284,  la  LEGio  XXX  Vlpia  Victrix  SEVERIANA  ALEXANDRlna 
in  altre  lapidi  del  Muratori  (p.  357,  2.  1997,  5.  2037,  5).  E piü  chiara  dimo- 


Namen  der 
Cohorten 
und  alae. 
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erworbenen  Ehrennamen , wie  Augusta , *)  Victrix , 2 ) Veterana,* 1 2  3) 

P/a  Fidelis.4}  Ausgehoben  wurden  diese  Truppen  nicht  allein  in 
den  kaiserlichen , sondern  auch  in  den  Senatsprovinzen,5)  so- 
dann aber  in  der  Regel  in  eine  andere  Provinz  versetzt;  die  sie 
häufig  in  kurzen  Zwischenräumen  wieder  verliessen.  6)  Die  spä- 
tere Recrutirung  konnte  daher  nicht,  oder  doch  nicht  regelmässig 
so  bewirkt  werden,  dass  die  Nationalität  der  Abtheiiung  ohne 
Vermischung  blieb,  vielmehr  finden  sich  in  einer  ala  oder  cohors 
Leute  ganz  verschiedener  Abstammung,  namentlich  aber  aus  dem 
Garnisonorte  der  Truppe,7 8)  abgesehen  davon,  dass,  wiewohl 
selten , auch  Elitecorps  von  Auxiliartruppen  verschiedener  Nati- 
onen [equites  und  pedites  singuläres)  s)  Vorkommen , wie  wir  sie 

strasione  ce  ne  offre  La  Cohors  prima  Aelia  Dacorum,  che  troviamo  successiva - 
mente  chiamarsi  COH  I AELIA  LAC.  ANTOniniana  (Cauiden-Gough  T.  3,  Uv. 

27,  flg.  15),  COH  1 AEL  DAC  GORDiana  ( ib . p.  430),  COH  1 AEL  DAC0- 
RVM  POS  T V MIA  NA  (id.  tav.  28,  flg.  18),  e COH  1 AEL  DAC  TETRICIA- 
NORum  (id.  tav.  27,  flg.  11). 

1)  C.  1.  L.  III.  Dipl.  XI.  XIX.  XXV.  XXVI.  XXVII  und  sonst  oft.  S. 
Aschbach  a.  a.  0.  S.  73. 

2)  Dipl.  XXXV.  XXXIX. 

3)  Coh . I Thracum  vcter[ana)  Dipl.  XLVI. 

4}  C.  I.  L.  III  n.  4665 b Dipl.  XIX.  XXV.  XXVII. 

5)  Eine  Aushebung  in  Cyrene  Tac.  Ann.  14,  18.  Die  cohortes  Hispanomm. 
welche  von  I — X gehn  (s.  Aschbach  a.  a.  0.  S.  77.  Boecking  N.  D.  II  p. 
924  ff.)  sind  wahrscheinlich  in  Baetica  ausgehoben , da  die  andern  spanischen 
Cohorten  nach  den  einzelnen  Völkerschaften  benannt  werden.  S.  Henzen  S.  80 

ff.  Boecking  N.  D.  II  p.  539.  Vgl.  die  alae  Phrygum  Boecking  a.  a.  0.  j 
p.  795. 

6)  lieber  die  Standquartiere  der  auxilia  geben  vielfache  Auskunft  die 
Militärdiplome.  Hier  genüge  das  bereits  von  Henzen  angeführte  Beispiel  der 
coh.  1 Thracum.  welche  unter  Vespasian  in  Germanien  (Dipl.  IX),  unter  Domi- 
tian in  Judaea  (Dipl.  XIV),  von  Hadrian  bis  Antoninus  Pius  in  Oberpannonien 
(Dipl.  XXXVI.  XXXIX),  unter  Sever.  und  Caracalla  in  Britannien  (Grut.  73, 

5)  zur  Zeit  der  Notitia,  d.  h.  c.  400  in  Arabien  stand. 

7)  S.  Harster  a.  a.  O.  S.  48.  Henzen  Sugli  Equiti  Singulari.  Roma  1850. 

8.  ( Este . dal  Vol.  XXII  degli  Annali  d.  Inst .)  p.  13  ff.  Es  finden  sich  unter 

den  equites  Pannonii  in  Britannia  ein  decurio  aus  Spanien  (Dipl.  XXI);  in 
einer  cohors  Thracum  ein  eques  aus  Trier  (Dipl.  XXXVI) ; in  einer  cohors  Panno- 
niorum  ein  Soldat  aus  Katiaria  in  Moesia  (Dipl.  XLV);  in  einer  cohors  Hispa- 
norum  ein  Warasdiner  (Varcianus)  aus  Pannonien  (Dipl.  II);  in  einer  cohcr i 
Montanorum  ein  Bessus  aus  Thracien  (Dipl.  XI  );  in  einer  ala  Thracum  ein 
Lusitanier  (Murat.  856,5);  in  einer  ala  Hispanorum  ein  eques  Helvetius  (Donati 
292,  7 = 469,  7 und  468,  13).  ln  den  in  Pannonien  stehenden  cohortes  Alpi- 
norurn  finden  sich  Pannonier  (Dipl.  XLII.  XXXIX),  ebenso  in  einer  dort  stehen- 
den Coh.  I Lusitanorum  (Dipl.  XII).  Von  den  Truppen  in  Caesarea  sagt  Josepbo> 

B.  Jud.  2,  13,  7:  re  ydp  rrXeov  Poop/xloi;  r rjc  Ixe l SovdfAE®;  ix  2upt«  ^ 
xotxetXeypivov.  Und  von  einem  Centurio  4,  1,  5:  rp  ge  auxdc  xe  xat  ol  w* 
aüx«j>  Supot.  Vgl.  Joseph.  Ant.  14,  15,  10:  xal  veoouXXdxxou  xou  f Propud  ou 
axpaxeupiaxoc  5vxoc  xa\  roXd|Mov  dhtelproc  ovxos,  xal  ydp  TtoXC»  ix  Eupla;  V 
xaxetXeyptcvov,  x.  x.  X. 

8)  S.  Henzen  a.  a.  O.  und  Jahrb.  v.  A.  d.  Rh.  XIII  S.  44.  Beispiele 
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in  der  römischen  Garnison  finden  werden.  Endlich  führt  ein 
Theil  der  Cohortes  und  Alae  neben  dem  Völkernamen  noch  den 
Beisatz  Civium  Romanorum , sei  es,  dass  die  Völkerschaft,  aus 
der  die  Abtheilung  ausgehoben  war,  bereits  das  Bürgerrecht  be- 
sass,  oder  dass  dem  Corps  die  civitas  im  Ganzen  verliehen  wurde,*  l) 
sowie  man  auch  den  Veteranen  des  Corps,  nicht  nur  bei  der 
Entlassung,  sondern  auch,  wenn  sie  noch  fortdienten,  die  Civität 
als  Belohnung  verlieh.2) 

Der  Commandeur  einer  Auxiliarcohorte  führt  in  der  Regel 
den  Titel  praefectus , 3)  und  ist  ein  gewesener  primipilus  einer 
Legion;  wird  er  weiter  befördert,  so  wird  er  tribunus  legionis 
und  dann  praefectus  equitum  einer  ala , 4)  mit  welchem  Posten  prae/ecti 
die  Laufbahn  eines  Militärs  von  nicht  senatorischem  Range  endet.5) 

Doch  haben  gewisse  Cohorten  der  Auxiliartruppen  darin  einen 
Vorrang  vor  den  andern , dass  sie , wie  die  in  der  Stadt  Rom 
stehenden  Cohorten  der  Praetorianer , die  urbanae  cohortes  und 
die  cohortes  vigilum , statt  von  einem  Praefecten,  von  einem  tri- 
bunus befehligt  werden,  der  dem  tribunus  legionis  an  Range 
gleich  steht,  6)  und  zwar  immer  die  cohortes  voluntariomm , 7)  die 


sind:  Ala  I sing.  c.  R.  Orelli  3651;  ala  I sing.  p.  f.  c.  R.  Orolli- Henzen 
1794.  6712;  ala  I Ulpia  sinyulariurn  n.  6711;  ala  II  Flavia  sing.  n.  3510; 
Voh.  Sinyulariurn  Orelli  529;  Renier  3586.  3588;  pedes  sinyularis  3938.  Die 
älteste  Erwähnung  einer  ala  sinyularium  ist  unter  Vitellius  bei  Tac.  Hist.  4, 
70:  ala  sinyularium  excita  olim  a Vitellio,  deinde  in  partes  Vespasiani  trans- 
gressa. 

1)  Ein  Beispiel  s.  Tac.  Hist.  3,  47. 

21  Dipl.  XI  wird  die  civitas  vorliehen  iis  qui  militaverunt  — quinis  et 
vicenis  pluribusve  stipendiis  emeritis  dimissis  honesta  missione ; item  iis , qui 
militant  — emeritis  quinis  et  vicenis  stipendiis  und  eine  ähnliche  Formel  findet 
sich  in  anderen  Diplomen.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  906  ff. 

3)  Tac.  Hist.  2,  59;  Ulp.  Dig.  3,  2,  2. 

4)  S.  oben  S.  366  und  Henzen  Annali  1873  p.  135. 

5)  Die  Anordnung  des  Claudius,  von  welchem  es  bei  Sueton.  Claud.  25 
heisst:  equestres  militias  ita  ordinavit , ut  post  cohortem  alam , post  alam  tribu- 
natum  legionis  daret,  steht  im  Widerspruch  mit  den  inschriftlichen  Ueberlie- 
fer ungen  und  kann  nur  eine  vorübergehende  Maassregel  gewesen  sein. 

6)  Dies  ist  daraus  ersichtlich,  dass  ein  tribunus  cohortis  unmittelbar  darauf 
praefectus  alae  wird,  ohne  zuvor  das  Tribunat  einer  Legion  zu  bekleiden  (Grut. 
359,  3.  Gud.  119,  2.  Murat.  686,  6=1096,  3.  1114,  5.  Grut.  1108,  5;  425, 
5.  Reines.  VI,  128.  Murat.  1053,  1 und  mehr  bei  Henzen  Jahrb.  d.  V.  v.  A. 
im  Rheinl.  XIII  S.  52.  53),  und  dass  Legionstribunen  das  Tribunat  einer  Co- 
horte,  und  dann  wieder  das  Tribunat  in  einer  andern  Legion  erhalten,  was 
also  eine  blosse  Versetzung  in  gleiche  Stellen  ist.  Grut.  484,  8.  9.  Henzen 
S.  55. 

7)  C.  I.  L.  III,  386.  506.  6302.  Ueber  die  beiden  Inschriften,  in  welchen 
ein  Präfect  vorkommt,  Orelli  3586  und  Henzen  6756,  s.  Grotefend  in  Philologus 
XH,  488  Anm. 
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numeri  equitum  singuldrium  ’)  und  wahrscheinlich  die  cohortes 
miliariae , 2)  wobei  ausserdem  auch  dem  Befehlshaber  einer  Co- 
horte  als  persönliche  Auszeichnung  zuweilen  der  höhere  Rang 
eines  Tribunen  verliehen  sein  mag.3) 

3.  Die  Garde  und  die  Garnison  der  Stadt. 

A.  Die  cohortes  praetoriae. 

Die  cohortes  Ein  eigenes  auserwähltes  Truppencorps  zum  Schutze  des 

prael.  vor  1 ‘ ‘ 

Severus,  Feldherrn  und  des  Hauptquartiers  {praetorium)  haben  wir  bereits 
(s.  S.  389)  in  den  Heeren  der  Republik  unter  dem  Namen  der 
Praetoria  cohors  vorgefunden.  Nachdem  die  Feldherrn  würde  ein 
dauerndes  Attribut  des  in  Rom  residirenden  Kaisers  geworden 
war,  musste  auch  das  praetorium 4)  nach  Rom  verlegt  werden 
und  die  neue  Organisation  der  Garde  gehörte  zu  den  ersten  Re- 
gierungsmaassregeln des  Augustus. 5)  Den  Befehl  über  dieselbe 
führen  die  Kaiser  selbst;6)  seit  dem  Jahre  752 7)  im  Namen  der 
Kaiser  die  praefecti  praetor  io,  in  der  Regel  zwei,  zuweilen  einer, 
seit  Commodus  auch  drei.  8)  Die  Truppe  bestand  aus  9 Coborten,*j 


1)  Uenzen  n.  3413.  3453.  3536.  5508.  5520.  5603. 

2)  Nach  Uenzens  Ansicht  (Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinlande  XIII  S.  52  und 
Annali  1858  p.  17.  27.  hatten  diesen  Vorzug  die  cohortes  primae ; ich  glaube 
indess,  dass  Grotefend  Philologus  XII  S.  484  und  besonders  in  den  Jahrb.  d. 
V.  v.  A.  im  Rheinlande  XXXII  (1862)  S.  61  ff.  bewiesen  hat,  dass  dieser 
Vorzug  den  cohortes  miliariae  zukommt. 

3)  ln  mehreren  Cohorten  kommen  abwechselnd  tribuni  und  praefecti  vor 
und  schliesslich  wurde  der  höhere  Titel  allen  Cohortenführern  zugestanden.  Denn 
in  der  Notitia  dign.  haben  alle  cohortes  tribuni.  Boecking  N.  D.  II  p.  536. 

4)  Praetorium  ist  der  Name  nicht  nur  der  kaiserlichen  jedesmaligen  Resi- 
denz, also  des  Hauptquartiers,  wie  z.  B.  in  dem  Edict  des  Claudius  (Mommsen 
Hermes  IV  S.  102.  105),  welches  datirt  ist:  Idibus  Martis.  Bais  in  praetorio, 
sondern  auch  des  Gardecorps.  Daher  sagt  man  militare  in  praetorio  (Dipl,  des 
Vespasian  C.  I.  L.  III  p.  853),  praefectus  praetorio , lectus  in  praetorio  ex  leg- 
VI  (Wilmanns  1508);  s.  Mommsen  Staatsrecht  II,  807,  Anm.  1. 

5)  Dio  Cass.  53,  11. 

6)  Er  giebt  selbst  die  Parole  (Tao.  Ann.  1,  7 u.  ö.)  und  in  den  Militär- 
diplomen werden  die  praefecti  gar  nicht  genannt,  während  die  Legaten  der  Pro- 
vinzen immer  als  Commandeure  der  betreffenden  Heeresabtheilungen  erwähnt 
werden.  S.  Mommsen  a.  a.  O.  Anm.  4. 

7)  Dio  Cass.  55,  10. 

8)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  807  ff. 

9)  Tac.  Ann.  4,  5 : Quanquam  insideret  urbem  proprius  miles,  tres  urbarvxe. 

novetn  praetoriae  cohortes.  Die  Geschichte  der  Prätorianer  und  die  chronologische 
Zusammenstellung  der  praefecti  praetorio  ist  eine  noch  ungelöste  Aufgabe,  wel- 
che die  Schrift  von  Gronemann  Comment.  de  militum  praetorianorum  ajntd  Ro- 
manos historia.  Trai.  ad  Rhen.  1832.  8.  sehr  oberflächlich  behandelt.  Die  aus 
neu  gefundenen  Inschriften  gewonnenen  Ergebnisse  [findet  man  bei  Henzen 
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von  welchen  unter  Augustus  drei  in  verschiedenen  Theilen  der 
Stadt  einquartirt  waren*  l)  und  die  Wache  in  dem  kaiserlichen 
Palaste  stellten,2)  die  übrigen  aber  in  Italien  dislocirt  wurden 
und  namentlich  an  Orten,  wo  die  Kaiser  sich  aufzuhalten  pfleg- 
ten, ihre  Station  , hatten. 3)  Erst  unter  Tiberius  erhielten  auf 
Sejan’s  Veranstaltung  die  Prätorianer  eine  befestigte  Caserne 
(castra)  4)  vor  dem  viminalischen  Thore 5)  und  gewannen  durch 
ihre  Vereinigung  die  Bedeutung,  welche  sie  in  der  späteren 
Kaiserzeit  in  den  Stand  setzte,  Kaiser  auf  den  Thron  zu  heben 
und  wieder  zu  stürzen.  Die  Zahl  der  Cohorten  erhöhte  Vitellius 
vorübergehend  auf  \ 6, 6)  sie  muss  aber  sofort  reducirt  worden 
sein,  da  sie  unter  Vespasian  wieder  neun  betrug. 7)  Bald  darauf, 
wir  wissen  nicht  durch  wen,  wurde  sie  auf  zehn  gebracht,  und 
10  cohortes  praetor iae  bestanden  nachweislich  vom  Jahre  4 4 2 8) 

Annali  d.  Inst.  1864  p.  14  ff.  und  BulLeUino  della  Commissione  archeologica 
1874  p.  62  ff.  1875  p.  83  ff. 

1)  Suet.  Oct.  49:  Certum  numerum  partim  in  urbis , partim  in  sui  custo- 

diam  allegit.  — neque  tarnen  unquam  plures  quam  tres  cohortes  in  urbe  esse 
pussus  est,  easque  sine  castris : reliquas  in  liibema  et  aestiva  circa  finitima  oppida 
dimittere  assuerat. 

2)  Tac.  Ann.  1,  7;  11,  37;  Suet.  Tib.  24.  Seitdem  der  grösste  Theil 
der  Prätorianer  in  Rom  concentrirt  war,  hatte  immer  eine  ganze  Cohorte  die 
Wache.  Tac.-  Ann.  12,  69;  Hist.  1,  24.  29.  Suet.  Otho  6 und  zwar  zog  diese 
in  der  Toga,  nicht  im  Sagum,  auf.  Tac.  Hist.  1,  38:  nec  una  cohors  togata 
defendit  nunc  Galbam , sed  detinet.  Martial.  6,  76  von  dem  praef.  praet.  Fuscus : 
Ille  sacri  lateris  custos  Martisque  togati,  Credila  cui  summi  castra  fuere  ducis, 
Hic  situs  est  Fuscus. 

3)  Suet.  Oct.  49;  Tib.  37.  Vgl.  die  neapolitanische  Inschrift  bei  Mornm- 
sen,  I.  R.  N.  2842.  MILiti  Numeri?  STATionis  PRAEToriae  ANTONINIA- 
NORVM.  Doni  I,  136.  C.  Junius  Justus , mit.  coh.  VI  praet.  station(is) 
Tibur. 

4)  Tac.  Ann.  4,  2:  vim  praef ecturae  modicam  antea  intendit , dispersus 
per  urbem  cohortes  in  una  castra  conducendo,  ut  simul  imperia  acciperent , nume- 
roque  et  robore  et  visu  inter  se  fiducia  ipsis , in  ceteros  metus  adderetur.  Dio 
Cass.  57,  19.  Suet.  Tib.  37.  Schol.  Juven.  10,  95. 

5)  Becker  Handbuch  I S.  199.* 

6)  Tac.  Hist.  2,  92:  sedecim  praetoriae,  quattuor  urbanae  cohortes  scribc- 
bantur , quis  singula  milia  inessent.  Quattuordecim  praetoriae  cohortes  erwähnt 
er  3,  54.  In  der  Turiner  Inschrift  Orelli  3568  = Wilmanns  1616:  C.  Gavio 
L.  F.  Stet.  Silvano , primipilari  leg.  VIII  Aug.  tribuno  coh.  II  vigilum , tribuno 
coh.  XIII  urban.  tribuno  coh.  XII  praetor , donis  donato  a divo  Claudfio ) hello 

Britannico ist  die  Zahl  XII  unerklärbar.  Denn  Gavius  Silvanus , der 

bei  Tacitus  Ann.  15,  50;  60.  71  vorkommt,  starb  65,  also  unter  Nero.  Dass 
es  damals  XII  praetoriae  cohortes  gab,  ist  wenigstens  unbekannt;  vielleicht  ist 
XII  verschrieben  statt  VII,  wie  C.  I.  L.  III,  2886  sich  coh.  VII  urb.  findet 
statt  coh.  XII  urb.  Ebenso  unsicher  ist  die  coh.  XI  praet.  in  der  Inschrift  *C. 
I.  L.  4838,  wenn  diese  nicht  etwa  in  die  Zeit  des  Vitellius  gehört. 

7)  Diplom  des  Vespasian  C.  I.  L.  III  p.  853 : nomina  militum , qui  in  co- 
hortibus  novem  praetoriis  et  quattuor  urbanis  ( militaverunt ). 

8)  Henzen  n.  6862:  C.  Marcius  C.  f.  Serg.  Salviunus  Norba  Qenio  centu- 
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bis  zum  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  *)  und  wahrscheinlich  bis 
zu  Constantin  dem  Gr.,  der  dem  Institut  der  Prätorianer  über- 
haupt ein  Ende  machte.* 1  2)  Alle  diese  Cohorten  waren  cohortes 
miliariae 3)  equitatae , 4)  in  welchen  zu  jeder  Centurie  eine  turma 
equitum  gehörte , 5)  also  1 0 Centurien  und  1 0 turmae  enthalten 
waren.  Ihr  Commandeur  war  regelmässig  ein  tribunus.  6) 

Als  im  J.  193  Septimius  Severus  mit  seinen  pannonischen 
eit  Severus.  Legionen  in  Rom  einzog,  fand  er  in  den  Prätorianern  eine  zucht- 
lose und  dabei  durch  das  Leben  in  Rom  verweichlichte  Truppe.7) 
Sie  hatten  den  Pertinax  ermordet  und  dem  Julianus  den  Thron 
verkauft,  ohne  denselben  schützen  zu  können ; und  Severus  sah 
sich  veranlasst,  das  praetorium  gänzlich  aufzulösen  8)  und  für  die 
militärische  Sicherung  Roms  und  Italiens  neue  Einrichtungen  zu 
treffen.  Um  sich  und  seine  Nachfolger  von  dem  Einfluss  der 
Garde  frei  zu  halten,  zog  er  einen  bedeutenden  Truppentheil 
der  grossen  Armee  nach  Italien,  welches  bis  dahin  nie  eine  Be- 
satzung gehabt  hatte,  nämlich  die  zweite  parthische  Legion,  wel- 


riae  coh.  X pr.  (centurionis)  Mari  Bassi , in  qua  militavit  a.  XIIX  voto  suscepto 
missus  honesta  missione  pr.  Non.  Januarias  Q.  Fabio  Catullino  M.  Ftavio  Apro 
Cos.  — aram  — posuit.  Er  diente  nach  dieser  Angabe  von  112  bis  130  in  der 
Cohors  X. 

1)  Zeugnisse  hiefür  sind  das  Diplom  des  M.  Autoninus  n.  XLV11;  das 
Diplom  des  Severus  und  Caracalla  n.  XLYII1  aus  dem  J.  208  und  die  Inschr. 
ans  demselben  Jahre  Wilmanns  n.  1508;  das  Diplom  des  Caracalla  n.  XLIX 
aus  dem  J.  216;  die  Angabe  des  Dio  Cassius  öö,  24;  das  Diplom  des  Gordian 
n.  LII  vom  J.  243;  das  Diplom  n.  LIV  vom  J.  248;  das  Diplom  des  Diocle- 
tian  n.  KVII  vom  J.  298. 

2)  Zosimus  2,  17 : Aurel.  Vict.  de  Caes.  40,  24.  Lactant.  de  mort.  pers.  26. 

3)  Tac.  Bist.  2,  93.  Dio  Cass.  55,  24. 

4)  Tac.  Ann.  1,  24:  additur  magna  pars  praetoriani  equitis.  Suet.  Cal. 
45.  Claud.  21:  turma  equitum  praetor ianorum.  Tac.  Ann.  12,  56:  praetoria- 
rum  cohortium  manipuli  turmaeque.  Die  equites  in  den  Cohorten  kommen  in 
Inschriften  oft  vor.  Wilmanns  1567:  militavit  in  coh.  I pr.  eques.  Vgl.  2069. 
Ein  eques  coh.  V Wilmanns  n.  2691;  coh.  VI  n.  1509;  coh.  Vll  n.  2064; 
coh.  V1II1  n.  1598. 

5)  Bei  Kellermann,  Vig.  99a  Col.  III,  lin.  18  befindet  sich  in  der  coh.  VI 
und  der  centuria  Sabini  ein  eques.  Andre  Beispiele  bei  Kellerm.  103.  103a.  135, 
wo  im  J.  157  ein  optio  equit.  cohortis  VI III  praetoriae  centuriae  Juli  vorkouunt; 
n.  136.  137.  163.  155.  239. 

6)  Trib.  coh.  I praet.  Kellermann,  Vig.  n.  13,  16;  cohortis  II  n.  42;  eo- 
hortis  111  n.  40,  43;  cohortis  IV  n.  16;  cohortis  V n.  36.  41;  cohortis  VII  n. 
37;  cohortis  IX  n.  31;  cohortis  X n.  39.  Die  coh.  VI,  deren  Tribunus  bei  Orelli 
3461  vorkommt,  hat  C.  I.  Gr.  Vol.  II  p.  983  n.  1813b  einen  Sirapvoc  ( praefec - 
tu*):  dHAPXQt  CTretpn;  EKTHC  IIPAITQPIAC  XElAldpym  AEFIÖNOC  A. 

7)  Dio  Cass.  73,  16. 

8)  Dio  Cass.  74,  1.  Herodian  2,  13,  10.  Spartiaß  Sever.  7,  17. 
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che  in  Alba  in  Garnison  lag,  *)  und  verschiedene  andere  Corps, 1  2) 
auf  welche  ich  zurtlckkomme.  Hierauf  reorganisirte  er  das  prae- 
torium nach  einem  neuen  Principe.  Bisher  waren  nämlich  die 
Prätorianer  ausschliesslich  in  Italien 3)  und  einigen  ganz  romani- 
sirten  Provinzen,  Spanien,  Macedonien  und  Noricum  reerutirt 
worden,  4 5)  und  alle,  welche  in  diesen  Ländern  zum  Kriegsdienst 
Neigung  zeigten,  hatten  als  Freiwillige  unter  ihnen  Aufnahme 
gefunden,  b)  so  dass  sie  sich  rühmten,  das  nationalrömische  Heer 
im  Gegensatz  zu  den  barbarischen  Legionen  zu  repräsentiren ; 6) 
.seit  Severus  dagegen  werden  die  Soldaten  der  Legionen , deren 
provinziellen  Ursprung  und  barbarische  Namen  uns  die  erhaltenen 
Truppenlisten  erkennen  lassen , 7)  nach  längerer  Dienstzeit  auf 

1)  S.  oben  S.  437.  A.  3. 

2)  Nach  Herodian  3,  13,  4 standen  unter  Severus  in  Rom  und  Italien  vier- 
mal so  viel  Truppen  als  früher. 

3)  Tac.  Arm.  4,  5:  Novem  praetoriae  cohortes , Etruria  ferme  l'mbriaque 
delectae  aut  vetere  Latio  et  colonis  antiquitus  Romanis. 

4)  Dio  Cass.  74,  2 : udXcoxa  oe  ir.exiXow  auxtp  xtve?  8xi  xa9ecTT(x<5xo;  £x 
re  IxaXt'a;  xal  xt)?  ’lßxjpta?  rfj?  xe  Maxeöovla?  xal  xoü  Nuiptxoü  (xövov  xov? 
cojpLaxocpoXaxa;  elvat  — xoüxo  p.ev  xaxeXucev,  ix  li  5^  xä>v  <jxpaxox:£ö(ov  6p.olu>; 
ravxtov  xö  äel  £vöee?  ov  «rmxaötaxaa&at  xa?a?,  auxö?  piv  tu?  xal  dntaT-rjaopiEvo? 
cid  xoüxo  xd  cxpaxuuxtxa  päXXov  aüxot?  /pxjadpevo?,  xal  xi  xat  aöXov  xoi?  dxa&ot? 
Ta  7roX£|xta  irpoOifjatuv  dxcoajoev  aüxö , xtb  oe  ö'fj  ep^tp  aatpeoxaxa  xrv  xe  ^jXtxtav 
tt)v  ix  xtjc  ’IxaAla?  7rapa7rd>Xeoe  Trpö?  Xirjaxeta;  xai  povopa^la?  avxl  r?]?  rrplv 
cxpaxeta?  xpa7rofiivT|V,  xal  xö  dato  öyXou  oxpaxuuxtüv  oupptxxou  xat  iöeiv  ctyptto- 
totTtuv  xal  axoüaat  tpopeptuidtcov  öpiXf^aat  xe  äYpoixoxaxwv  £7TXrjp(uoe. 

5)  Von  einer  solchen  Meldung  eines  Freiwilligen  berichtet  Dositheus 
Sent.  § 2. 

6)  In  der  Inschrift  Henzen  n.  6686  heisst  es  von  einem  Centurionen:  qui 
cohortis  centuriam  reguit  (sic)  praetoriae  fidus , non  barbaricae  legionis.  Die  aus  * 
ier  Zeit  des  Severus  erhaltenen  Verzeichnisse  von  Praetorianern  bestätigen  die 
Angaben  des  Tacitus  und  Dio  über  die  ältere  Art  der  Recrutirung.  Ein  later- 
'ulus  aus  den  Jahren  147.  148  bei  Henzen  Bull.  d.  Comm.  arch.  municipale 
1875  p.  1 17  enthält  die  Namen  von  sieben  Soldaten  aus  Verona,  Volsinii,  Bono- 
aia,  Beneventum,  Luca  und  Ravenna;  ein  anderer  aus  den  Jahren  153  — 156 
>ei  Kellermann  Vig.  n.  102.  102 a.  l02l>  unter  50  Soldaten  49  Italiker  und 
:inen  Macedonier  aus  Pelagonia;  ein  dritter,  aus  den  Jahren  172  — 179  bei 
(ellermann  n.  103.  103 a unter  60  Soldaten  45  Italiker,  2 aus  den  cottischen 
ind  den  Seealpen,  5 Macedonier  und  8 Noriker.  S.  Mommsen  Hermes  IV, 

1.  118. 

7)  In  den  Prätorianerinschriften  bei  Henzen  Annali  1864  p.  14  ff.  kommen 
or  2 Pannonier,  2 Moesier,  4 Thraker;  und  sechsmal  wird  erwähnt,  dass  diese 
us  dem  Legionsdienste  in  das  praetorium  versetzt  waren,  n.  1.  3.  5.  7.  9. 
0.  In  den  Verzeichnissen  bei  Henzen  Bull.  d.  Commissione  arch.  municipale 
874  p.  61  ff.  sind  die  vorkommenden  Prätorianer  aus  Anazarbus  in  Cilicien, 
incyra  in  Galatien,  Caesarea,  Capitolina  (Jerusalem),  Gadara  in  Palästina; 
eliopolis  in  Syrien , Mazaca  in  Cappadocien , Nicomedia  in  Bithynien , Strato- 
icea  in  C'arien,  Tripolis  (wohl  in  Phönioien),  Carthago  und  Thusdrus  in  Africa; 
mmedera,  Cirta,  Sicca,  Thamugas , Thebeste  in  Numidien;  AlexandTia  in 
egypten ; Anchialus,  Beroe,  Serdica,  Traianopolis  in  Thracien;  Durostorum  in 
loesia  inferior;  Ratiaria  und  Scupi  in  Moesia  superior,  Sermizegethusa  in  Dacia, 
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Dienstzeit, 

Sold. 


dem  Wege  des  Avancements  in  die  prätorischen  Coborten  ver- 
setzt, in  der  doppelten  Absicht,  diese  Prätorianer  durch  Zufüh- 
rung bewährter  und  zuverlässiger  Leute  zu  einer  wirklichen 
Elitetruppe  zu  machen  und  den  Legionären  die  Aussicht  auf 
Beförderung  in  eine  Truppe  zu  eröffnen,  welche  nicht  allein  dem 
Range  nach  die  erste  Stelle  im  Heere  einnahm , sondern  auch 
durch  eine  kürzere  Dienstzeit  und  eine  bedeutend  höhere  Be- 
soldung Vortheil  gewährte.  Denn  die  Dienstzeit  betrug  in  der 
Legion  mindestens  20,  in  dem  Prätorium  16  Jahre;* 1)  was  aber 
den  Sold  betrifft,  so  belief  sich  dieser  in  der  Zeit  der  Republik 
für  den  Legionarier  auf  1200  As  oder  120  Denafe  jährlich  (s. 
S.  92  ff.),  für  die  praetor  ia  cohors  dagegen  auf  die  Hälfte  mehr, 
also  180  Denare;2)  seit  Cäsar  erhielten  die  Soldaten  der  Legi- 
onen drei  stipendia , d.  h.  dreimal  1200  Asse,  aber  nicht  in 
Sextantarassen , von  welchen  10  auf  den  Denar  gehen,  sondern 
in  Uncialassen , von  welchen  1 6 auf  den  Denar  gerechnet  wer- 
den , also  3600  Uncialasse  oder  225  Denare.  Die  Prätorianer 
haben  nominell  den  doppelten  Sold,  3)  nämlich  7200  Asse,  allein 
ihnen  wurde  das  alte  Privilegium , welches  bei  der  Reductil 
des  Asses  im  J.  537=217  den  Soldaten  ertheilt  ward  (s.  S.  17), 
dass  ihnen  der  As  nach  wie  vor  als  yi0  des  Denar’s  gerechnet 
wrerden  sollte,  4)  nachdem  es  durch  Cäsar  für  die  Legionarier  auf- 
gehoben war,  wieder  erneuert.  Denn  sie  bezogen  in  Wirklich- 
keit einen  Sold  von  jährlich  720  Denaren  oder  täglich  im  Durch- 


Salonae  in  Dalmatia,  Aquincum,  Cibalis,  Mursa,  Sirmium  in  Pannonia  inferior.  I 
Carnuntum,  Petovio,  Savaria,  Siscia  in  Pannonia  superior.  Dagegen  finden  siet 
nur  zwei  aus  Noricum,  nämlich  aus  Celeia  und  Aelia  Solva,  und  einer  aus  Locus 
Augusti  in  Spanien.  Auch  in  den  von  Henzen  in  dem  zuletzt  angeführten  Bullettino 
1875  p.  83  herausgegebenen  Inschriften  sind  die  Prätorianer  meistens  aus  Thri- 
cien , Macedonien , Moesien , Dalmatien , indessen  zwei  auch  aus  Belgica , einer 
aus  Germania  inferior,  einer  aus  Cilicien.  Aus  denselben  Inschriften  ergiebt 
sich , dass  die  Landsleute  eine  Verbindung  (jschola)  zu  religiösen  Zwecken  und 
wahrscheinlich  gemeinsame  sacella  hatten.  Denn  in  der  Inschr.  des  J.  22< 
(Henzen  a.  a.  O.  p.  87)  errichten  19  Prätorianer  aus  verschiedenen  Cohorteu. 
nämlich  coh.  I,  11,  111 , 1111 , VII , VIII,  VII II,  X,  aber  alle  cives  Philipp- 
politani,  d.  h.  aus  Philippopolis  in  Thracien,  döm  Asclepius  Zimidrenus,  wahr- 
scheinlich einer  thracischen  Gottheit,  eine  Votivtafel. 

1)  Tac.  Ann.  1,  17;  Dio  Cass.  55,  23. 

2)  Festi  ep.  p.  223  Müll. ; Praetoria  cohors  cst  dicta , quod  a praetore  nt* 
discedebat.  Scipio  enim  Africanus  primus  fortissimum  quemque  delegit , qui  «r 
eo  in  bello  non  discederent  et  cetero  munere  militiae  vacarent  et  sesquiplex  stiptr- 
dium  acciperent. 

3)  Dio  Cass.  53,  11. 

4)  Plin.  N.  H.  33,  46. 


Digitized  by  Google 


465 


schnitt  2 Denaren. *)  Als  endlich  Domitian  den  Sold  der  Legio- 
narier auf  300  Denare  jährlich  brachte,  wird  auch  der  der 
Prätorianer  in  demselben  Verhültniss  gestiegen  sein. 

Unter  dem  praefectus  praetor ii  standen  auch  die  statores1  2) 
oder  statores  Augusti ; 3)  sie  bildeten  einen  numerus  statorum  prae- 
torianorum , 4)  welcher  in  mehrere  Centurien  zerfiel.5)  Statores 
gab  es  schon  in  der  Zeit  der  Repuplik  unter  den  apparitores 
magistratuum , namentlich  bei  den  Statthaltern  der  Provinzen,  und 
sie  werden  mit  den  Lictoren  in  eine  Kategorie  gestellt;  6)  in  der 
Kaiserzeit  scheinen  sie  ausschliesslich  für  den  Dienst  des  Impera- 
tors bestimmt  zu  sein7)  und  den  Rang  zwischen  vigiles  und 
cohortes  urbanae  einzunehmen. 8 9) 

B.  Die  cohortes  urbanae. 

Wie  die  Stadtpräfectur  zwar  von  Augustus  geschaffen,  aber 
erst  unter  Tiberius  zu  einem  stehenden  Amt  gemacht  wurde, s)) 
so  werden  auch  die  unter  dem  Befehl  des  praefectus  urbi  stehen- 


1)  Diese  Lösung  des  Widerspruches  zwischen  Dio  Cass.  53,  11,  und  Tac. 

Ann.  1,  17,  welchen  sowohl  Lipsius  als  Scheie  ad  Ilygin.  in  Graev.  Thes.  A. 
Rom.  X , p.  1204  auffallend  fanden,  hat  zuerst  Mommsen,  Die  Röru.  Tribus 
S.  42  gegeben.  Bei  Tacitus  nämlich  klagen  die  aufrührerischen  Legionarier  in 
Pannonien,  dass  sie  nur  10  As  täglich,  3600  jährlich  bekommen  (dem's  in  dient 
assibus  animam  et  corpus  acstimari)  und  fügen  hinzu : An  praetorias  cohortes, 

quae  binos  denarios  acceperint  — plus  pericuLorum  suscipere?  Sie  selbst  ver- 
langen singulos  denarios , also  360  Denare  oder  3600  Sextantarasse,  während  sie 
wirklich  3600  Uncialasse  oder  225  Denare  erhielten. 

2)  Hygin.  de  m.  c.  19:  Lateribus  eiusdem  ( praetorii ) tendere  debent  ad 

viam  quintanam  centuriae  statorum,  ut  posticum  praetorii  tueantur  et  proximi  sint 
imperatori ; quibus  duplam  pedaturam  adsignabimus,  quod  eisdem  tentoriis  utantur, 
quibus  cohortes  praetoriae. 

3)  Kellermann  Vig.  n.  199.  200. 

4)  Henzen  6832.  Grut.  546,  8;  1031,  3.  Mur.  811,  2. 

5)  Centuriae  statorum  Orelli  3422  = Wilmanns  1497 ; centurio  statortim 
Henzen  6771.  6767;  centuria  Henzen  6832.  Kellermann  199.  200. 

6)  Cic.  ad  fam.  2,  19 : existimavi  tarnen,  faciundum  esse,  ut  ad  te  statores 
meos  ct  lictores  cum  litteris  mitterem.  ib.  17.  10,  21. 

7)  Verschieden  davon  sind  die  stratores,  die  Gothofr.  ad  C.  Th.  9,  2,  3 
damit  verwechselt.  Vergl.  Lamprid.  Alex.  Sev.  52.  Dig.  1,  16,  4. 

8)  Dies  sieht  man  aus  dem  Avancement  Kellerm.  46 : Centurio  coh.  I Vig. 
Cent,  statorum , Cent.  coh.  X1III  L'rb.  Centurio  coh.  VII  praet.  Ebenso  n.  40. 
und  aus  der  Rangordnung  in  der  Dedicationsinschrift  Orelli  3422.  Centuriones 
cohortium  praetorianarum  et  urbanarum  et  statorum  evocati;  cohortes  praetoriae 
decem  et  urbanae  X.  XII.  X1III,  centuriae  statorum. 

9)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  S.  980  ff. 

Rom.  Altertli.  V.  30 


statores. 
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den  l)  städtischen  Cohorten,2)  obgleich  ihre  erste  Einrichtung  auf 
Augustus  zurückgeht,3)  ihre  spätere  Organisation  vielleicht  erst  unter 
Tiberius  erhalten  haben.  Die  Zahl  derselben  giebt  für  “diese  Zeit 
Tacitus  auf  drei  an , 4 5 6)  welche  im  Anschluss  an  die  neun  präto- 
rischen Cohorten  die  Nummern  X,  XI,  XII  führten ; *)  allein  er 
’ redet  nur  von  den  in  Rom  stationirten  Cohorten,  während,  wir 
wissen  nicht,  aus  welchen  Gründen,  eine  Cohorte 8)  und  zwar 
die  XIII  /urbana  schon  damals  in  Lugdunum  in  Garnison  lag  und 
während  des  ganzen  ersten  Jahrhunderts  blieb. 7)  Es  dürften 
daher  von  Anfang  an  vier  cohortes  urbanae  vorhanden  gewesen 
sein , 8)  und  obgleich  diese  Zahl  später  durch  Hinzufügung  einer 
XIV.,9)  XV.10 11)  und  vielleicht  einer  XVI.  cohors  n)  auf  sieben  er- 
höht wurde,  so  nennt  das  Militärdiplom  des  Caracalla  vom  J.  216 
wieder  nur  vier,  nämlich  cok . X,  XI,  XII,  XI1II12)  und  es  ist 

1)  Tac.  HM.  3,  64. 

2)  S.  0.  Eichhorst  De  cohortibus  urbanis  imperatorum  Romanorum.  Danzig 

1865.  4,  welcher  die  sämmtüchen  diese  Cohorten  betreffenden  Inschriften  sorg- 
fältig zusammen  gestellt  hat.  < 

3)  Snet.  Oct.  49.  Dio  Cass.  56,  42. 

4)  Tac.  Ann.  4,  5 : quamquam  tnsideret  urbem  proprius  miles , tres  urbarw, 
novem  praetor iae  cohortes. 

5)  Alle  drei  sind  aus  vielen  Inschriften  bekannt.  S.  Eichhorst  und  die  In- 
dices  der  Sammlungen.  Die  coh.  XI  urb.  schon  aus  einer  Inschrift  der  frühesten 
Kaiserzeit.  Henzen  6776. 

6)  Tac.  Arm.  3,  41  vom  Jahr  21 : Andevacos  Acilius  Aviola  legatus  ezcito 
cohorte , qtiae  Lugduni  praesidiwm  agitabat,  coercuit. 

7)  In  Lyon  haben  sich  zehn  Inschriften  dieser  Cohorte  gefunden,  von  denen 
neun  von  Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  355 — 361  herausgegeben  sind , die  zehnte  ! 
bei  Gndius  155,  12  steht,  wo  nach  Mommsen  Annali  1853  p.  74  nicht  coh.  XH, 
sondern  coh.  XIII  zu  lesen  ist.  Hiernach  ist  die  von  Mommsen  a.  a.  0.  ans-  ; 
gesprochene  Vermuthung  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  bei  Tac.  HM.  1,  64: 
legio  Italica  et  ala  Tauriana  abductae:  cohortem  XVIII  Lugduni , solitis  sibi 
hibernis,  relinqui  placuit  statt  cohortem  XVIII  cohortem  XIII  zu  lesen  sei. 

8)  Ich  führe  hierfür  nicht  Dio  Cass.  55,  24  an , der  vielleicht  von  seiner 
Zeit  redet,  wohl  aber  den  Umstand,  dass,  wie  aus  Mommsen  I.  N.  n.  2396  her- 
vorgeht, die  cohors  XIII  schon  im  J.  48,  also  unter  Claudius,  sicher  vorhanden, 
und,  wenn  sie  identisch  ist  mit  der  Tac.  Ann.  3,  41  erwähnten  Cohorte  von 
Lugdunum,  schon  :m  J.  21  nachweisbar  ist. 

9)  Vitellius.  welcher  die  praetoriae  cohortes  vermehrte,  hatte  noch  4 cohorlts 
urbanae  (Tac.  HM.  2,  93);  die  cohors  XIV  muss  also  später  eingerichtet  sein 
und  kommt  wirklich  erst  unter  Traian  vor.  Henzen  n.  5456.  6771. 

10)  Die  einzige  Inschrift , welche  sie  erwähnt , s.  Revue  archeol.  N.  S.  ß 
(1864)  p.  213  = Wilmanns  n.  1512:  D.  M.  Q.  Juni  Q.  fil.  Jullini  militis  ccl. 
XV  urb.  vixit  annis  XXXI II 7,  militavit  annis  XVI.  L.  Justius  Valerianus  hertf 
p.  c.  Sie  ist  von  Foucart  abgeschrieben  und  unverdächtig. 

11)  M.  Vettius  Valens  heisst  in  einer  Inschr.  (Henzen  6767  = Wilmani« 
1617)  aus  Nero’s  Zeit  centurio  coh.  XVI  urb.  Henzen  emendirt  XIV,  ander? 
XII  oder  XIII.  Falsch  scheint  auch  mir  die  Zahl,  da  diese  Cohorte  überhaupt 
nicht  nachweisbar  und  für  Nero’s  Zeit  ganz  unwahrscheinlich  ist. 

12)  C.  I.  L.  III  p.  891.  Dipl.  XLIX. 
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wahrscheinlich,  dass  damals  die  C oh  orten  XIII , XV,  XVI  Über- 
haupt nicht  mehr  existirten. *)  Dagegen  hat  die  coh.  X urbana 
auch  nachdem  die  prätorischen  Cohorten  von  neun  auf  zehn  ver- 
mehrt waren,,  ihre  Nummer  nicht  geändert,  sondern  es  gab 
gleichzeitig  eine  coh.  X praetoria  und  eine  coh.  X urbana ,1  2) 
welche  letztere  bis  auf  Diocletian  nachweisbar  ist.3)  Dieselbe  Co- 
horte  wird,  wie  mir  scheint,  in  fünf  Inschriften  und  zwar  alle- 
mal in  der  Titulatur  eines  Officiers  oder  Soldaten  als  die  cohors 
I urbana  bezeichnet4)  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  das 
Avancement  von  den  letzten  Cohorten  in  die  erste  erfolgte  und 
Soldaten  wie  Officiere  derselben  ihre  bevorzugte  Stellung  in  der 
ersten  Cohorte  des  Corps,  obwohl  diese  die  Nummer  X führte, 
in  ihrem  Titel  zu  erwähnen  berechtigt  waren,  wogegen  die  XI. 
XII.  und  XIII.  mit  den  Nummern  II,  LU,  IV  zu  benennen  keine 
Veranlassung  vorlag. 5) 

Die  städtischen  Cohorten  wurden,  wie  die  Prätorianer,  auf 


1)  Die  coh.  XIII  wird  in  diesem  Jahrhundert  nicht  mehr  erwähnt.  Da- 

gegen liegen  während  desselben  Abtheilungen  deutscher  Legionen  in  Lngdunum, 
nämlich  der  ley.  VIII  Augusta,  XXII  Prirniyenia , I Miner  via  und  A'A'A'  Ulpia 
Victrix,  deren  Inschriften  von  Boissieu  p.  321  — 342  zusammen  gestellt  sind. 
Man  darf  wohl  aus  Boissieu  p.  328  und  Renier  Comptes  Rendus  1865  p.  112; 

Revue  archeol.  N.  S.  IX  (1864)  p.  214  annehmen,  dass  diese  Aenderung  in 

Folge  der  Besiegung  des  Albinus  durch  Septimius  Severus  eintrat.  Albinus 
wurde  197  bei  Lugdunum  besiegt  und  getödtet,  Dio  Cass.  75,  6.  7.  Herodian 
3,  7.  Latrop.  8,  18.  Aur.  Vict.  Caes.  20,  9.  Iupit.  20,  2.  Wenn,  wie  es 
wahrscheinlich  ist,  die  cohors  XIII  urbana  in  seinem  Heere  diente,  so  wird 

Severus  sie  ebenso  aufgelöst  haben , wie  er  die  prätorischen  Cohorten  in  Rom 

auflüste. 

2)  Beide  Cohorten  zusammen  linden  sich  iu  der  Inschr.  Orelli  3422  = Wil- 
maas  1497,  welche  dem  M.  Aurel  von  den  coliortes  praetoriae  decem  et  urbanae 
X.  XII.  XI 111  gesetzt  ist. 

3)  Orelli  23:  Domino  nostro  Fl.  Claudio  Constantino  fortissimo  (Ji)ac  bea- 
tissimo  Caesari  Fl.  Ursacius  v.  p.  tribunus  cohortium  urbanarum  X.  XI.  et  XII 
et  fori  Suarii.  Die  Inschrift  fällt  vor  306,  in  welchem  Jahre  Constantin  Au- 
gustus  wurde.  Clinton  Fast.  Rom.  II  p.  79. 

4)  Diese  Inschriften  sind:  Mommsen  I.  N.  3623:  Liciniae  L.  Lidini  Lici- 
niani,  trib.  coh.  primae  urb.  filiae  Attianae  P.  Rapellius  Kalendinus  praef.  coh. 
II  Gal.  uxori.  Kellermann  Vig.  n.  181:  Papirio  Sporo  P.  P.  fratri  piissimo , 
tribuno  coh.  I urbanae  Antoninianae  Papirius  Socrates.  v.  e.  Henzen  n.  6770: 
M.  Carantius  Macrinus  centtirio  coh.  primae  urbanae , f actus  miles  in  ead.  co- 
horte  Domitiano  II  cos — — . Boissieu  p.  354  n.  XL1:  M.  Curvelius  M.  fil. 
Aniens.  Robmtus  mil.  cohor.  1 Faoiac  (lies  Flaviue)  L'rban.  — — Mur.  800, 
4:  D.  M.  C,  Candiaeno  Africano  filio  Justus  pater  veteranus  coh.  primae  ur- 
btmae  fecit. 

5 ) Die  coh.  VII  urb.  C.  1.  L.  III , 2886  ist  eine  Verschreibung  statt  coh. 
XII  urb.  und  für  coh.  VIII  urb.  Orelli  3445  liest  Uenzen  mit  Recht  coh.  XIII 
urb.  Die  übrigen  Inschriften,  in  welchen  Zahlen  unter  X genannt  werden, 
sind  ligorianiseh.  S.  dieselben  bei  Eichhorst  p.  23. 

30* 
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die  Stärke  von  1000  Mann  gebracht1)  und  von  Tribunen  com- 
mandirt,  2)  hatten  ebenfalls  in  Rom  eine  Caserne  auf  dem  fonrn 
Suarium 3)  und  waren  zwar  den  Prätorianern  nicht  gleichgestellt, 
aber  vor  den  Legionariern  dem  Range  nach  bevorzugt. 4)  Es  ist 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  einen  jährlichen  Sold 
von  360  Denaren,  also  diejenige  Summe,  welche  im  J.  14  die 
aufrührerischen  pannonischen  Legionen  forderten,  empfingen,5) 
obgleich  sie  die  zwanzigjährige  Dienstzeit  mit  den  Legionariem 
gemein  hatten. 6)  Recrutirt  wurden  sie  anfänglich,  wie  die  Prä- 
torianer, in  Italien,7)  aber  schon  seit  Domitian  fanden  auch  Nicht- 
italiker in  ihnen  Zutritt.  8) 

C.  Die  cohortes  vigilum. 

Das  Corps,  welches  Augustus  im  J.  759  = 6 als  Feuerwehr 
und  zugleich  als  Schutzmannschaft  gegen  Diebe  und  Räuber  or- 
ganisirte  und  unter  einen  besonderen  Commandeur  ritterlichen 
Ranges,  den  praefectus  vigilum,  stellte,9)  wurde  zwar  insofern 
als  ein  Theil  des  stehenden  Heeres  betrachtet,  als  den  Officiem 
desselben  das  Avancement  in  die  Legionen,  die  cohortes  urbam 

1)  Dies  bezeugt  Tac.  Hist.  2,  93  für  die  Zeit  des  Vitellius,  wogegen  Dio 
Cass.  55,  24  ihre  Stärke  auf  1500  M.  angiebt. 

2)  Tac.  Arm.  6,  9 und  oft  in  Inschriften,  von  denen  Eichhorst  p.  9 ein- 
undzwanzig zusammen  gestellt  hat. 

3)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  S.  989  Anm.  1. 

4)  Soldaten  und  Offleiere  werden  aus  den  cohortes  urbanae  in  die  cohorio 
praetoriae  (Dositheus  sent.  2)  und  später  aus  den  Legionen  in  die  urbanae  und 
dann  in  die  praetoriae  promovirt.  Orelli  3444.  Uenzen  6771.  6853.  6767. 

5)  Im  Testamente  des  Augustus  erhielten  nach  Dio  Cass.  56  , 32  die 
Legionarier  75  Denare,  d.  h.  ein  Stipendium  oder  1200  Uncialasse  = l/$  ihres 
Jahressoldes,  die  Praetorianer  250  Denare,  was  vielleicht  eine  runde  Zahl  ist; 
denn  240  Denare  würden  ebenfalls  1/3  des  Jahressoldes  sein ; die  urbani  die 
Hälfte* hievon , also  wohl  genau  120  Denare,  so  dass,  wenn  dies  ebenfalls,  wie 
anzunehmen  ist,  V3  ihres  Jahressoldes  war,  sie  jährlich  360  Denare  bekamen. 
Nach  Suet.  Oct.  1Ö1  betrugen  die  Legate  für  die  Praetorianer  1000  HS  = 250 
Denare,  für  die  cohortes  urbanae  500  HS  = 125  Denare,  für  die  Legionarier  300 
HS  = 75  Denare.  Dieselben  Summen  legirte  Tiberius,  Dio  Cass.  59,  2. 

6)  Ulpian  Dig.  27,  1,  8 § 9.  Plane  si  quis  in  cohortibus  urbanis  milita- 
vit , licet  ante  viginti  annos  mittitur,  tarnen  perpetuam  habet  a tutelis  excusationm. 

7)  In  dem  Verzeichnisse  von  cohortes  urbanae  Kellermann  n.  98.  98 a au? 
den  Jahren  115.  116.  119.  120  sind  die  angeführten  Soldaten  noch  Italiker 
und  in  dem  neuerdings  gefundenen  laterculus  der  cohors  XII  und  XIV  urbam. 
herausgegeben  in  Notizie  degli  scavi  di  antichith  comunicate  alla  R.  Accademia 
dei  Lincei  1876  p.  12,  finden  sich  in  den  Jahren  197  und  198  nur  Soldaten 
aus  italischen  Städten. 

8)  Unter  Domitian  stand  ein  Centurio,  gebürtig  aus  Philippi,  in  der  roh. 
XIII  urb.  Zeitschr.  f.  d.  Alterthumswiss.  1854  n.  65  p.  513  = Eichhorst  n. 
67.  Spätere  Beispiele  s.  bei  Eichhorst  n.  38.  45.  54.  61.  109.  129.  135. 

9)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  976  ff. 
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und  die  cohortes  praetoriae  offen  stand,1)  unterschied  sich  aber 
von  den  übrigen  Truppengattungen  theils  durch  seine  dienstliche 
Bestimmung,  welche  für  seine  Einrichtung  und  Ausstattung  maass- 
gebend war,2)  theils  durch  den  Umstand,  dass  es  nicht  aus 
Freigeborenen,  sondern  aus  Freigelassenen  bestand,  3)  welche  zum 
Eintritt  in  andere  Heerestheile  nicht  qualificirt  waren.  Indessen 
erwarben  dieselben  nach  der  lex  Visellia  des  Jahres  24  n.  Chr. 
durch  einen  sechsjährigen  und  nach  einem  späteren  Senatus- 
consult  durch  einen  dreijährigen  Dienst  die  cioitas 4)  und  da- 
mit die  Berechtigung  zum  weiteren  Militärdienste. 5)  Seit  Se- 
verus finden  sich  auch  in  dem  Corps  selbst  freie  Bürger  in  der 
Mehrzahl.6) 

1)  Nicht  nur  die  praefecti , tribuni  und  centuriones  avanciren  zu  anderen 
Truppengattungen , sondern  auch  der  comicularius  praefecti  vigilum  wird  zum 
centurio  einer  Legion  promovirt.  Henzen  6753.  7170.  Ueber  die  tribuni  s. 
Kellermann  p.  15  und  n.  13.  16.  31.  32.  36.  37.  39  — 43.  Den  schnellen 
Wechsel  der  Centurionen  zeigen  deutlich  die  beiden  von  Kellermann  herausge- 
gebenen Verzeichnisse  derselben  Cohorte,  welche  nur  wenige  Jahre  auseinander- 
liegen und  noch  einen  grossen  Theil  derselben  Soldaten , aber  sieben  verschie- 
dene Centurionen  aufweisen.  S.  Kellermann  p.  9.  11  und  die  Insehr.  n.  42.  45. 
51.  56.  63.  Auch  unter  den  Tribunen  kommt  ein  Freigelassener  vor  C.  I Gr. 

6662:  A.  ATXioc  fE7rxaxcofj.etxou;,  drceXeu&epoi;  2e(3aoxoö,  arpa'nftifco;  xowpxis  o 
Out^lXcDV  fPo)(xodajv.  Die  Inschrift  ist  aber  ligorianisch  und  auch  wegen  des 
axpaxT)Yt*<5c,  welches  tribunua  bedeuten  soll,  auffallend.  Sie  wird  daher  von 
Mommsen  Epigr.  Anal.  23  (Berichte  der  k.  sächs.  Gesellscb.  d.  Wiss.  1852. 
Hist. -Phil.  CI.  S.  257.  258)  für  unzweifelhaft  unächt  gehalten. 

2)  Zu  ihrer  Ausrüstung  gehörten  nicht  nur  Waffen , sondern  auch  Lösch- 
apparate: centones,  siphones , perticae,  scalae,  und  man  nannte  sie  mit  einem  Spott- 
namen sparteoli  (Schol.  ad  Juven.  14,  305.  Tertull.  Apol.  39),  nach  Du  Cange  von 
den  Feuereimern  (a  vasis  sparteis  pice  illitis ),  die  sie  zum  Löschen  brauchten. 
Auch  erforderte  ihr  doppelter  Dienst  Chargen,  die  ihnen  eigenthümlich  sind,  die 
siponarii  (Spritzenmänner)  und  aquarii , ferner  den  carcerarius  und  quaestiona- 
rius , die  balnearii  und  horrearii , welche  in  den  Bädern  und  Magazinen  Wache 
hielten  und  die  sebaciarii , welche  die  Erleuchtung  der  Wachlocale  bei  Nacht  be- 
sorgten. S.  über  alle  diese  Henzen  Annali  1874  p.  118  ff. 

3)  Dio  Cass.  55,  26.  Strabo  5 p.  235.  Suet.  Oct.  25. 

4)  Ulpian  fr.  3,  5:  Militia  ius  Quiritium  accipit  Latinua  (nämlich  Latinua 
Junianus , d.  h.  ein  Freigelassener.  S.  Th.  I S.  61),  si  inter  vigiles  Romae 
aex  annis  militaverit,  ex  lege  Viaellia  (24  n.  Chr.  s.  Vangerow  Ueber  die  Latini 
Juniani  S.  202).  At  poatea  ex  aenatus  eomulto  conceaaum  est  ei,  ut,  si  triennio 
inter  vigiles  militaverit,  ius  Quiritium  consequatur.  Es  ist  das  Verdienst  von 
Studemund , auch  die  betreffende  Stelle  des  Onius  I,  32 a fol.  8 lin.  9 ent- 
ziffert zu  haben , welche  er  (vgl.  Studemund  Mittheilungen  antiquarischen  In- 
halts aus  dem  Palimpseste  des  Gaius.  Lelpz.  1869.  4.  p.  9)  so  liest:  id  est 
fiunt  civea  Romani,  si  Romae  inter  vigiles  sex  annis  militaverint.  Poatea  dici - 
tur  factum  esse  aeruitus  consultum,  quo  data  est  iUis  civitas  Romana . si  triennium 
militiae  expleverint.  S.  auch  Henzen  zu  n.  6752. 

5)  S.  Kellermann  n.  89,  wo  ein  Soldat  aus  der  coh.  IV  vigilum  unter  die 
Prätorianer  versetzt  und  dann  Centurio  leg.  111  Aug.  wird. 

6)  Dio  Cass.  55,  26.  In  der  Inschrift  Kellermann  Vig.  n.  12  aus  Sep- 
timius  Severus  Zeit  befinden  sich  unter  18  vigiles  5 Freigelassene  und  13 
Bürger. 
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lieber  die  Viffiles  liegt  uns  ein  verhältmssmässig  reicheres 
Material  vor,  als  über  die  prätorischen  und  städtischen  Cohorten. 
bn  J.  1820  wurden  zwei  inschriftliche  Verzeichnisse  einer  ihrer 
Cohorten  gefunden,  welche  Uber  die  Organisation  nicht  nur  ihrer 
Truppe,  sondern  auch  des  Heeres  überhaupt  vielfachen  Aufschluss 
gegeben  haben;1)  im  Jahre  1858  gelang  es,  vier  Stationen  der 
viffiles  ihrer  Localität  nach  zu  bestimmen , 2 3)  und  später  eine 
fünfte  mit  Wahrscheinlichkeit  festzustellen,5)  im  J.  1866  endlich 
wurde  ein  Wachlocal  (excubitorinm)  mit  zahlreichen  Inschriften 
entdeckt,  welches  der  VII.  Cohorte  angehörte.4)  Mit  Hülfe  dieser 
Monumente  lässt  sich  Über  das  Corps  Folgendes  feststellen.  Das- 
selbe bestand  aus  sieben  Cohorten,  welche  auf  die  vierzehn  Re- 
gionen der  Stadt  so  vertheilt  waren,  dass  immer  eine  in  zwei 
Regionen  den  Dienst,  5)  und  in  beiden  einen  Wachposten  (ex-cubi- 
torium ) hatte.6)  Jede  Cohorte  war  im  Durchschnitt  1000  Mano 
stark, 7)  hatte  vielleicht  auch  eine  Anzahl  Reiter8)  und  zerfiel  iE 


1)  Olaus  Kellertnann  Vigilum  Romanorum  lutercula  duo  CoeUmonbat 
Rumat  1835  fol. 

2)  De  Rossi  Annali  d.  Imt.  1858  p.  265 — 297.  391 — 392. 

3)  Lanciani  Butt,  archeol.  munic.  1873  p.  252. 

4)  Henzen  Bullett.  1867  p.  12  ff.  Annali  1874  p.  111  ff. 

5)  Paulus  Dig.  1 , 15,  3 pr.  itaque  septem  coliortcs  opportunis  locis  eoruti- 
tuit,  ut  binas  regiones  urbis  unaquaeque  cohors  tueatur , praepositis  eis  tribunu 
et  super  omnes  speetabili  viro  qui  praefectus  vigilum  appellatur.  Nach  den  Kegi- 
onariern (Jordan,  Topographie  der  Stadt  Rom  II  S.  541  ff.)  waren  die  sieben 
Cohorten  in  folgenden  sieben  Regionen  stationirt  und  casernirt  (Dio  Cass.  55. 
26:  -aoX  Tefy*r)  xe  xirj  ttöXei  £youot),  denen  ich  die  andere  Region,  in  welcher 
sic  den  Dienst  hatten , nach  der  Vermuthung  von  Preller  Die  Regionen  der 
Stadt  Rom  S.  94  beifüge,  obgleich  dieselbe  noch  der  Berichtigung  bedarf  (Uen- 
zen Annali  1874  p.  116): 

Coh.  I Vig.  in  Reg.  VII,  dazu  gehörte  Reg.  IX. 


II  - 

- - v 

- 

- III 

III  - 

- - VI 

- 

- IV 

IV  - 

- - XII  - 

- 

- XI 

V - 

- - II 

- 

- I 

VI  - 

- - VIII  - 

- 

- X 

VII  - 

- - XIV  - 

- 

- XIII. 

6)  In  dem  Curiosum  und  der  Notitia  bei  Jordan  p.  573  werden  aufgezäUt 
eohorles  praetoriae  X,  urbanae  IV,  vigilum  VII,  quorum  excubitoria  XIII I.  1° 
der  Inschrift  Henzen  Annali  1874  p.  131  n.  13  sagt  ein  Soldat  der  VII  cohors- 
gratias  agam  Oenio  excubitori. 

7)  In  den  Verzeichnissen  bei  Kellermann  (s.  p.  24)  haben  die  7 Cents- 
rien,  in  dem  einen  die  Stärke  von  161.  168.  124.  115.  144.  119.  94  Maut, 
in  Summa  925;  in  dem  andern  von  173.  147.  149.  146.  145.  85.  165;  it 
Summa  1008  Mann. 

8)  Henzen  Annali  1874  p.  119  nimmt  an,  dass,  wie  die  prätorianischen. 
so  auch  die  städtischen  Cohorten  und  die  der  Vigiles  Reiterei  gehabt  hätten 
Für  die  cohortes  urbanae  habe  ich  hiefür  keinen  Beweis  finden  können;  in  einer 
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sieben  Centurien,  *)  während  sonst  cohortes  miliariae  zehn  Cen- 
timen haben.  Commandirt  wurde  sie  von  einem  tribunus  und 
das  ganze  Officiercorps  der  Truppe  bestand  aus  dem  praef^ctus 
vigilum , einem  Stellvertreter  desselben  mit  dem  Titel  subprae- 
fectus, * 1  2)  sieben  Tribunen,  neunund vierzig  Centurionen  und  einer 
grossen  Anzahl  von  principales , auf  welche  ich  noch  einmal  zu- 
rück  komme. 


D.  Fremde  Truppen  der  Garnison. 

Ausser  den  genannten  römischen  Truppen  standen  viertens 
in  der  Stadt  mehrere  Corps  von  Peregrinen,  und  zwar  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschiedene. 3)  Zuerst  unter  Augustus  eine 
deutsche  Garde,  Germani 4 5)  oder  Batavih ) genannt,  jedoch  aus  Germani. 
verschiedenen  deutschen  Nationen  bestehend, 6)  bestimmt  für  den 
Dienst  der  einzelnen  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses. 7)  Sueton 

Inschi,  der  coh.  VII  vigilum  Henzen  Annali  1874  p.  143  n.  48  heisst  es  aller- 
dings: 8.  Juli.  Aemilianua  7 sebaciariua.  centuria  eques  factua. 

1)  Dies  zeigen  die  beiden  laterculi  bei  Kellermann  und  die  Inschriften 
Annali  1858  p.  286.  Kellermann  p.  19  n.  1,  p.  20  n.  2. 

2)  Kellermann  p.  14 b und  n.  4,  14.  Annali  1858  p.  270.  Bull.  1874 
p.  34.  Ueber  ihn  s.  Mommsen  Staatsrecht  II,  979. 

3)  Die  Hauptuntersuchung  über  diese  Truppen,  welche  ich  benutze,  und 
aus  welcher  der  grösste  Theil  der  von  mir  weiter  unten  angeführten  inschrift- 
lichen Beweise  entnommen  ist,  ist  Henzen  Sugli  Equiti  Singolari  degli  impe- 
ratori  Romani.  Roma  1850.  8.  Eatratlo  dal  Vol.  XXII  degli  Annali  delV 
Instituto  Arch.  Henzen  Sülle  guardie  Germaniche  degli  imperatori  Romani  in 
Bull.  1856  p.  104.  Nicht  ganz  unbrauchbar  ist  auch  eine  ältere  Abhandlung 
von  Jo.  Frickius,  de  equitibua  Augusti  singularibua  in  Acta  aocietatia  Latinoe 
Jenenais  Vol.  V (1756)  p.  191 — 219.  Vgl.  Böcking  ad  N.  D.  II,  p.  789,  der 
aber  die  llenzen’sche  Abh.  noch  nicht  hat  benutzen  können  und  sich  deshalb 
mehrerer  falsch  gelesenen  Inschriften  bedient. 

4)  Bis  zur  Schlacht  bei  Actium  hatte  Augustus  eine  Leibwache  von  Cala- 
gurritani,  einer  spanischen  Völkerschaft;  dann  eine  munus  Germanorum,  die  er 
nach  der  Varusschlacht  entliess.  Suet.  Oct.  49;  Dio  Cass.  56,  23.  Unter 
Tiberius  ist  sie  aber  wieder  vorhanden.  Tac.  Ann.  1,  24  robora  Germanorum , 
qui  tum  cuatodes  imperatori  aderant.  Ebenso  unter  Caligula  (Suet.  Cal.  45 
Oermani  de  custodia.  55  Germani  corporis  cuatodes.  Vgl.  58.  Joseph.  Ant. 

Jud.  19,  1,  15)  und  unter  Nero;  Suet.  Nero  34;  Tac.  Ann.  13,  18;  15,  58. 

5)  Suet.  Calig.  43 : admonitus  de  supplendo  numero  Batavorum,  quos  circa 
se  habebat , expeditionia  Germanicae  impetum  capit. 

6)  In  Inschriften  der  ersten  Kaiser  bis  Nero  kommen  unter  dieser  Leib- 
wache vor  Frisii  (Grut.  610,  12);  Frisaeoni  (Grut.  600,  13);  Peucceni  (Mur. 

922,  38);  Suevi  (Fabretti  p.  691  n.  119  nach  Henzen’s  Ergänzung);  Veii 
(Murat.  922,  31.  o7);  Batavi  (unter  Tiberius  Murat.  922,  44;  unter  Nero 
Fabretti  p.  687,  97.  98;  Murat.  523,  5). 

7)  Ausser  den  Kaisern  selbst,  in  deren  Dienste  vorkommt  ein  Valens  Ger- 
manua  Germanicianua  Ti.  Caesaris  Aug.  natione  Batavus  (Murat.  922,  44);  ein 
Alcimachua  Neronia  Claud.  Caesar.  Aug.  n.  corporis  cust.  (Mur.  523,  5 =JLOrelli 
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bezeichnet  sie  einmal  als  numents , ein  anderes  mal  als  cohors 
und  manus , !)  allein  sie  scheint  nicht  in  Centurien  und  Turmae 
— denn  auch  Reiter  standen  in  ihr* 1 2)  — abgetheilt  gewesen  zu 
sein,  sondern  in  Inschriften  ist  immer  von  einem  collegium  Ger- 
manorum die  Rede,  3)  das  wie  die  collegia  und  familiae  servorrm 
in  Decurien  zerfiel.4  Obgleich  Galba  die  deutsche  Leibwache 
auflöste,5)  und  sie  bis  auf  Trajan  nicht  wieder  erneuert  zu  sein 
scheint,6)  kommt  später,  zuerst  unter  Caracalla,7)  eine  Leibwache 
von  Reitern  aus  Deutschen  und  Batavi  wieder  vor. 

Vielleicht  aber  hängt  mit  der  Abschaffung  der  Germani  durch 


3538.  Vgl.  Fabretti  687,  97.  98),  hatten  solche  corporis  custodes  Germanicus 
(Grut.  602,  8.  Bassus  Ti.  Germanici  Germanus.  603,  1.  Proculus , decur io 
Germanorum  Ti.  Germanici.  Reinesius  9,  30:  Mar er , Ti.  Germanici  Germanin 
corpore  cuatos);  Tiberius  Caesar,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Drusus  (Grut. 
602,  11.  Marco  Germaniciano  Ti.  Caesaris  Germano.) ; Nero,  Sohn  des  Ger* 
inanicus  (Grut.  600,  12.  Bassus  Neronis  Caesaris  corpore  custos  natione  Fri- 
sius.  Murat.  922,  38:  Nereus , nat.  German.  Peuccenus  Germanicianus  Neronis 
Caesaris.');  Drusus  Caesar,  Sohn  des  Tiberius  (Murat.  922,  31:  Bassus  Gema- 
nus  Germanician.  Drusi  Caesaris , natione  Veius . );  der  nachherige  Kaiser  Clau- 
dius (Murat.  922,  35:  Felix , Ti.  Claudi  Germanici  eques);  endlich  Agrippina, 
die  Mutter  des  Nero,  welche  eine  statio  Germanorum  im  Palatium  hatte.  Suet. 
Nero  34.  Tac.  Ann.  13,  18. 

1)  Suet.  Cal.  43;  Galb.  12;  Oct.  49. 

2)  Der  Felix,  Ti.  Claudii  Germanici  eques  Murat.  922,  35  gehörte  wenig- 
stens wahrscheinlich  zu  dem  collegium  Germanorum , wie  man  aus  dem  Fund- 
orte der  Inschr.  schliessen  kann.  Uenzen  p.  16. 

3)  Collegium  Germanorum  Murat.  523,  4.  Fabretti  687,  97.  Orelli  3538 
und  die  Inschriften  bei  Henzen  Bull.  1856  p.  106.  107. 

4)  So  kommt  vor  eine  decuria  Albani  und  decuria  Montani  Murat.  523,  5 = 
Orelli  3538;  eine  decuria  Spiculi  Fabretti  687,  97.  Ausserdem  ein  Proculus 
decurio  Germanorum  Ti.  Germanici  Doni  p.  299,  129;  Ti.  Claudius  Aug.  lib. 
Ductus  Dec.  Germanorum  Grut.  603,  3.  Unter  dem  praefectus  cohortis  German. 
Murat.  771,  3,  den  Marini,  Atti  p.  472  hieherzieht,  versteht  aber  Henzen  p.  17 
mit  Recht  einen  praefectus  einer  Auxiliarcohorte.  Dass  diese  Leibwächter  nicht 
Sclaven  waren , wie  man  aus  dem  öfters  vorkommenden  Namen  Germanicianus 
schliessen  könnte,  da  die  Sclavennamen  auf  anus  von  dem  früheren  Besitzer 
hergenommen  häufig  sind,  beweist  die  Inschrift  Henzen  Bull.  1850  p.  107  n. 
4 = Wilmanns  1518:  Nobilis,  miles  impera.  Neronis  Aug.  corp.  cust.  dec.  Ba- 
buti , nat.  Batavus.  Milüavit  an.  II,  vix.  an.  XX.  H(ic ) s(itus)  e(si).  Posuil 
Baebius,  d.  Rabuti  heres.  Denn  ein  Sclave  konnte  sich  als  miles  nicht  bezeich- 
nen. Man  wird  also  die  Germani  für  freie  Peregrinen  anzusehen  haben. 

5)  Suet.  Galb.  12 : Germanorum  cohortem,  a Caesaribus  olim  ad  custodiam 
corporis  institutam,  multisque  experimentis  fidelissimam  dissolvit  ac  sine  ullo  com- 
modo  remisit  in  patriam. 

6)  Tac.  Ann.  1,  24  sagt  robora  Germanorum , qui  tum  custodes  imperatori 
aderant.  Auch  Hygin,  der  unter  Trajan  schrieb,  erwähnt  die  Germani  nicht. 

7)  Ilerodian.  4,  13,  6:  I’ep(jLavol  oi;  6 ’Avxomvos  (Caracalla) 

eyatpe  cppo’jpotc  xe  xoü  oumaxoc  dypfjxo.  Hernach  im  J.  238,  wo  Germani  die 
Wache  im  Palatium  haben.  Capitolin.  Max.  et  Baibin.  14.  Endlich  erwähnt 
Dio  Cass.  55,  24  unter  den  zu  seiner  Zeit  in  Uoin  stehenden  Truppen  £evoi  xe 
brTrelc  irtlXexxoi,  oi?  xö  x&v  Baxaoutov  azö  xf(c  Baxaoüai;  xfj?  xqi  Prjwp 
vrjoou  övop.a,  8xt  br\  xpaxtoxot  brrteoetv  eial,  xetxou. 
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GaJba  die  Errichtung  eines  neuen  Gardecorps  zusammen, l)  wel- 
ches seit  Trajan  vielfach  erwähnt  wird , 2)  nämlich  der  equites  Eq^r^n' 
singuläres  Augusti  oder  imperatoris.  Der  Name  singularis  ist  Augusti. 
schon  älter,  und  findet  sich  in  zweierlei  Bedeutung.  Er  bezeichnet 
ursprünglich  eine  militärische  Charge,  nämlich  eine  Ordonnanz, 
welche  Officieren  verschiedenen  Ranges  in  fast  allen  Truppen- 
gattungen zur  Ausführung  ihrer  Befehle  zugeordnet  wird;3)  man 
bildete  aber  ausserdem  sowohl  in  den  Provinzen  ganze  Abtheilun- 
gen, welche,  weil  sie  aus  einzeln  ausgewählten  Leuten  verschie- 
dener Nationen  bestanden , im  Gegensätze  zu  den  nach  der 
Nationalität  bezeichneten  Auxiliartruppen  alae  oder  cohortes  sin- 
gularium  heissen , als  auch  für  den  Dienst  des  Kaisers  eine  be- 
sondere Elite,  ausschliesslich  aus  der  Reiterei  der  auxilia,  welche 
durch  den  Namen  equites  singuläres  Augusti  von  den  übrigen 
singuläres  unterschieden  wird.4)  Am  häufigsten  finden  sich  unter 
ihnen  Bessi  und  Thraces,  Raeti , Norici,  Pannonii,  Daci,  auch 
Germani,  Batavi,  Frisii,  Marsacii,  Caninefates,  Britones,  Helvetii, 

1)  Auf  dieses  scheint  wenigstens  der  Name  custodes  corporis  übergegangen 

zu  sein , wenn  anders  auf  die  singuläres  bezüglich  ist  Orelli  4453  TRIBunus 
EQuitum  CVST  AVG.  Vgl.  Fabretti  p.  360. 

2)  Hygin.  de  m.  c.  & 23:  Latcribus  praetorii  cohortes  praetoriae  atque  equi- 
Us  praetoriani,  equites  singuläres  imperatoris.  § 30:  equites  praetoriani  CCCC, 
equites  singuläres  imperatoris  CCCCL.  Auch  geht  aus  den  vielen  Monumenten  der 
eqq.  sing,  und  den  darauf  befindlichen  Namen  hervor,  dass  es  unter  den  Kaisern 
bis  auf  Nero  noch  keine  equites  sing.  gab.  Häufig  sind  darin  die  Namen  Ulpius, 

Aelius,  Aurelius,  und  wenn  auch  Claudii  und  Julii  Vorkommen , so  stehen  da- 
neben Namen  späterer  Zeit,  welche  die  Inschr.  in  das  erste  Jahrhundert  zu  setzen 
nicht  gestatten.  Die  gewöhnliche  Ansicht,  dass  Augustus  der  Stifter  der  eqq. 
sing,  sei  (Scheie  ad  Hygin.  p.  1059.  Fabretti  p.  354.  Orelli  n.  3525.  Avellino, 

Opusc.  III  p.  192)  beruht  auf  der  Inschr.  Grut.  371,  4 = Orelli  3525,  welche 
ligorianisch  ist  und  alle  Spuren  der  Unächtheit  hat.  S.  Henzen  p.  11.  12.  18  ff. 

3)  In  den  praetorischen  Cohorten  ein  miles  Coh.  II  pr.  Singularis  Tribuni 
Orelli  3591 ; ein  miles  coh.  VII  pr.  Singularis  Tribuni  Orelli  3529.  Vergl. 

3530;  in  einer  cohors  urbana  ein  Singularis  benefic(iarius ) tribuni.  Ferner  ein 
singularis  praefectorum  pr.  Kellermann  Vig.  46.  103.  In  den  Legionen  ein 
Singularis  legionis  II  Aug.  wahrscheinlich  des  Legaten.  Inschr.  bei  Henzen 
Bull.  d.  Inst.  1849  p.  106.  In  einer  Auxiliarcohorte  ein  miles  COIlortis  I 
Flaviae  Damascenorum  PEDitatae , SINGularis  COnSularis  Steiner,  Cod.  Inscr. 

Rheni  998.  Vergl.  Orelli  2003.  S.  Henzen  S.  eq.  Sing.  p.  8 ff.  Noch  in 
byzantinischer  Zeit  bestanden  neben  den  alis  singuCarium  (N.  Dign.  II  p.  102. 

Böcking  p.  788)  diese  Ordonnanzen.  Lydus  de  mag.  3,  7.  p.exa  Be  xoo;  du! 
xai;  XoYtxat;  xexaYP-dvoo;  XetxoopYfai;  eia'tv  oi  Xef^evot  otYY0U^®Pl0t> 
dvxpeyel;,  dr!  xd;  d~apyta;  o^pt-ocitov  dvexx  ypettüv  dnoaxeXXBpevot.  Ueber  den 
Ursprung  des  Namens  sagt  er:  GtYYOuXaptoo;  oe  xoo;  eipmdvoo;  xaXeto&xi  cop.- 
ßeßrptev  dx  xoo  ev't  ßepafow  yptupivoo;  (%ouv  dvö;  otqXovoxi  TtapOtitoo)  Irzl  xd; 
tTTxpytac  Bppäv  atYYOoXaptov  y®P  xöv  povfjpr)  ’IxaXot;  £$o;  xaXetv. 

4)  Statt  dieses  älteren  Titels  kommt  später  auch  vor  equites  singuläres  Au- 
gusti nostri,  imperatoris  nostri  und  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  domini 
nostri , häufig  auch  die  kurze  Bezeichnung  eques  singularis  ohne  Zusatz.  S. 

Henzen  p.  26 — 31. 
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Dalmatao,  einzeln  auch  Mauri,  Syri,  Mysi,  also  vorzugsweise  Leute 
aus  nördlichen  Gegenden.1)  Obgleich  sie  grossentheils  römische 
Namen  haben,  welche  sie,  wie  die  Freigelassenen  von  ihrem  Herrn, 
so  von  dem  regierenden  Kaiser  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Dienst  an- 
nahmen,2 3)  so  sind  doch  nur  einzelne  unter  ihnen  römische  Bürger,5) 
die  Masse  besteht  aus  Peregrinen,  und  die  equites  singuläres  dienen, 
wie  die  Auxiliartruppen,  25  Jahre.4)  Aber  wie  die  Praetorianer 
aus  der  Elite  der  Legionarier  (s.  oben  S.  463),  so  werden  die 
singtdares  aus  der  Elite  der  auxilia  recrutirt,6)  und  stehen  auf 
diese  Weise  in  ziemlich  gleichem  Range  mit  den  Praetorianern, 
wie  sowohl  die  Stelle,  welche  sie  im  Lager  neben  denselben 
einnehmen,6)  als  der  Umstand  andeutet,  dass,  wenn  sie  in  die 
Legionen  eintreten,  sie  zu  Centurionen  befördert  werden.7)  Sie 
zerfielen  in  zwei  Abtheilungen,,  hatten  in  Rom  zwei  Casernen,8 9) 
die  castra  pt'iora^)  und  die  castra  nova10 11)  Severiana,n)  die  letztere 

1)  Henzen  p.  21. 

2)  Die  Sitte , den  Namen  des  Kaisers  anzunehmen , findet  sich  nicht  bloss 
bei  Soldaten , welche  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Dienst  die  civitas  erhielten, 
sondern  ist  eine  allgemeine  (Henzen  p.  23).  Bei  Murat.  872,  3 heisst  der 
Vater  L.  Sentius  Fortis,  und  ist  seinem  Namen  nach  bereits  civia;  sein  Sohn 
heisst  M.  Ulpius  Longinus,  eques  singularis  Augusti ; er  hatte  also  einen  neuen 
Namen  angenommen.  Bei  Grut.  1041,  12  heisst  von  zwei  Brüdern  der  eine 
T.  Flavius  Asper,  der  andre,  welcher  eques  singularis  ist,  P.  Aelius  Decimius; 
der  letzte  hatte  seinen  Namen  geändert.  Bei  Grut.  518,  5 ist  Aelius  Verinus. 
eq.  sing.  Aug.  Bruder  des  T.  Hortensius  Mucro,  also  ein  geborner  Hortensius. 
So  wie  die  genannten  Soldaten,  welche  sohon  vor  ihrem  Eintritte  Bürger  waren, 
ihren  Namen  änderten,  so  thaten  dies  auch  peregrini.  ohne  dass  Bie  deshalb  für 
cives  zu  halten  sind,  jedoch  nicht  durchgängig  und  nothwendig,  wie  z.  B.  in 
dem  Verzeichnisse  der  equites  sing,  bei  Murat.  351,  1 eine  Anzahl  unrömischer 
Namen  enthalten  ist. 

3)  Ausser  den  in  der  vorigen  Anmerkung  angeführten  Beispielen  beweist 
dies  der  Q.  Appius  Q.  f.  Pompt.  Sabinianus  Donat.  271,  5 und  der  P.  Cawius 
Am.  Flavianus  Grut.  534,  8. 

4)  In  dem  Diplom  des  Alexander  Severus  aus  dem  J.  230  (C.  I.  L.  III  p. 
893),  welches  ertheilt  ist  den  equites  qui  inter  singuläres  militaverunt  castris  nori« 
SeverianiSy  wird  die  civitas  denen  gegeben,  qui  eorum  non  habcrent,  und  die 
25  Jahre  gedient  hatten. 

5)  Beispiele  sind:  Aurelius  Victor,  adlectus  ex  ala  1 Illyricorum  (Keller- 
mann  244);  Aurelius  Antonius  allectus  ex  ala  Qallorum  (Fabretti  284,  187); 
Flavius  Quintinus  lectus  ex  exercitu  Raetico  ex  ala  Flavia  pia  fideli  (Orelli  n. 
3409). 

6)  Hygin.  de  m.  c.  § 23. 

7)  Orelli  3592  und  die  Erklärung  dieser  Inschrift  von  Borghesi  bei  Henzen 
p.  25.  26. 

8)  Notitia  bei  Preller  p.  31.  Jordan  II  p.  573 : Castra  equitum  Singulari- 
orum  duo. 

9)  Kellermann  n.  225.  Fabretti  p.  284,  187.  p.  388,  XXXXIII.  p.  388. 
244.  245.  Grut.  518,  2;  526,  9;  527,  1.  Marini,  Atti  p.  269. 

10)  Marini,  Atti  p.  549.  550.  Henzen  p.  29. 

11)  Diplom  LI  im  C.  I.  L.  III  p.  893. 
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vielleicht  seit  Septimius  Severus,1)  und  verliessen  ihre  Garnison, 
wie  die  Praetorianer,  nur  in  Begleitung  des  Kaisers,  wenn  dieser 
ins  Feld  zog.2)  Das  gesammte  Corps  stand  unter  dem  praefectus 
jn'aetorio ,3)  jede  Abtheilung  aber  unter  einem  tribunus ,4)  wie  es 
scheint,  nach  Analogie  der  Praetorianer,  da  sonst  alle  Reiter- 
aMheil ungen  von  praefectis  commandirt  werden.  Aus  ihren 
Monumenten  ersieht  man , dass  sie  bewaffnet  waren  mit  einem 
Helm  ohne  Busch,  ovalem  Schilde,  Schwert  und  Lanze,  und  dass 
sie  zu  ihrer  Bedienung  mehrere  Sclaven  hatten.5) 

Noch  einen  neuen  Zuwachs  erhielt  die  Besatzung  Roms  in  P1»14®"' 
der  späteren  Kaiserzeit,  vielleicht  durch  Septimius  Severus. 6)  Denn 
nach  den  Regionariern  standen  daselbst  noch  Flottensoldaten  aus 
Misenum  und  Ravenna,  so  wie  peregrini  milites , welche  von  den 
equites  singuläres  verschieden  sind.7 8)  Die  castra  peregrina  oder  p*r*gn*i. 
peregrinorum s)  lagen  in  der  zweiten  Region  an  dem  Mons  Caelius, 
in  der  Gegend  von  S.  Maria  in  Navicella;9)  von  der  Organisation 

1)  Dies  schliesst  Uenzen  p.  33  nicht  aus  dem  Beinamen , der  nur  ein 
Ehrenname  sein  und  sich  auf  Alexander  Severus  beziehen  kann  (s.  Borghesi, 

\uov.  Dipl.  mit.  deW  jimp.  Traiano  Decio.  Oeuvres  IV  p.  295),  sondern  aus 
der  Notiz  bei  Herodian.  3,  13,  wonach  Septimius  Severus  die  Besatzung  von 
Rom  vervierfachte. 

2)  Hygin.  1.  1.  So  bezieht  sich  die  Inschrift  Orelli  3413,  welche  gesetzt  ist 
ob  reditum  numeri , wie  die  Vergleichung  von  Murat.  814,  7 lehrt,  auf  die  equites 
singuläres.  Andre  Beispiele  s.  bei  Henzen  p.  34. 

3)  Dies  zeigen  die  Inschriften  Orelli  1.  1.  Murat.  351.  1 und  eine  dritte 
bei  Henzen  p.  35. 

4)  Die  beiden  Tribunen  des  Jahres  197  s.  Orelli  3413;  die  des  Jahres 
202  Murat.  349,  2;  die  des  Jahres  205  Murat.  351,  2.  Auch  vor  den  Severen 
wurde  die  damals  allein  bestehende  eine  Abtheilung  von  einem  Tribunus  beteil- 
igt. Fabretti  359,  85.  Murat.  797,  8.  Henzen  p.  39.  Ein  praefectus  equi- 
um  singularium  ist  nicht  sicher  nachzuweisen  (s.  über  die  Inschriften  Fabretti 
>91,  128  und  Kellermann  236.  Henzen  a.  a.  O.J,  wohl  aber  ein  praepositus 
quitum  singularium  Augustorum  nostrorum  Orelli  olOO,  der  als  ein  gewesener 
rimipilus , wie  dies  auch  bei  den  Legionen  vorkommt,  ein  interimistisches  Com- 
aando  hatte.  Henzen  p.  39  ff. 

5)  Gori,  Inscr.  Etr.  III  p.  23.  Kellermann  n.  213.  214.  Henzen  p.  50. 

6)  Herodian.  3,  13,  4.  Unter  Alexander  Severus  bestanden  die  castra 
ertgrina  schon  (Orelli  4922)  und  schon  unter  Hadrian  sind  die  frumentarii  in 
ora  als  geheime  Polizei  thätig  (Spart.  Hadrian.  11),  was  jedoch  nicht  hin- 
ert,  ihre  Organisation  zu  einem  militärischen  Corps  dem  Septimius  Severus  zu- 
uschreiben. 

7)  Die  wenigen  Nachrichten  über  sie  hat  zusammengestellt  Henzen  I)is- 
>rso  8ui  militi  peregrini  e frumentarii  im  Dullett.  dtlV  Inst.  1851  p.  113 — 121. 

8)  Notitia  bei  Preller  p.  31.  Jordan  p.  573.  Cohortes  Praetoriae  X , Ur- 
inae  quatuor , vigilum  septem  — Vexilla  communia  duo  (von  diesen  ist  nichts 
iheres  bekannt),  Castra  Equitum  Singulariorum  duo , Peregrinorum , Misenatium , 
avenncitium.  Die  castra  erwähnen  die  Inschriften  Orelli-Uenzen  n.  9.  4922.  5077. 

9) )  Notitia  bei  Preller  p.  5 Jordan  p.  543.  Ammian  Marc.  16,  12,  66:  in 
striSj  quae  in  monte  sunt  Caelio.  Henzen  p.  113. 
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der  Truppe  ist  nichts  weiter  bekannt,  als  dass  ein  optio  müitum 
peregrinorum , *)  mehrmals  ein  princeps  peregrinorum ,1 2 3)  oder  princeps 
castrorum  peregrinorum*) , endlich  ein  subprinceps  peregrinorum, 4)  er- 
wähnt wird.  Der  princeps  stand  ursprünglich  im  Range  dem 
princeps  legionis  gleich.  Denn  man  avancirte  vom  centurio  legionis 
zum  centurio  frumentariorum , darauf  zum  princeps  peregi'inomm 
und  dann  zum  primipilus  legionis,5)  in  späterer  Zeit  muss  er  in- 
dessen eine  höhere  Stellung  eingenommen  haben,  da  unter  Carinus 
(283 — 285)  Act  princeps  peregrinorum  M.  Aurelius  Decimus  Praem 
der  Provinz  Numidien  geworden  war.6)  Die  peregrini  zerfielen 
in  mehrere,  vielleicht,  wenn  in  dem  Corps  nicht  noch  andere 
Officiere  vorhanden  waren,  als  wir  kennen , in  zwei  Centurien, 
unter  welchen  eine  aus  einer  besonderen  Classe  von  Soldaten, 
frumentarii.  den  frumentarii , bestanden  zu  haben  scheint;  denn  diese  stehen 
mit  den  peregrini  in  einer  offenbaren  Verbindung,7)  da  auch  sie 
dem  princeps  peregrinorum  untergeordnet  sind.8 9)  Ebenso  bildeten 
in  der  Legion  die  frumentarii  eine  eigene  Abtheilung  [numerus?) 


1)  Mommsen  I.  N.  6816.  Orelli-Henzen  3467.  3469.  6871. 

2)  Orelli-Henzen  3468.  3624.  3664.  6785.  6786. 

3)  Orelli-Henzen  5077.  Der  princeps  castrorum  in  der  Inschr.  von  Atina, 
Mommsen  I.  N.  4551  ist  vielleicht  ebenfalls  auf  die  castra  peregrina  bezüglich. 

4)  Orelli-Henzen  5077.  6747.  6785. 

5)  Orelli  3664  = C.  I.  L.  II  n.  484.  Andere  das  Avancement  betreffende 
Iii8chr.  s.  A.  7. 

6)  Renier  Inscr.  de  VAlg.  n.  1843.  Er  blieb  in  diesem  Amte  auch  unter 
Diocletian.  S.  n.  103.  106.  107. 

7)  C.  Titius  Similis  bei  Orelli  3664  war  zuerst  centurio  legionis  X,  dann 
centurio  frumentariorum,  dann  princeps  peregrinorum;  P.  Aelius  Marcellus  bei 
Orelli-Henzen  6747.  C.  I.  L.  III  n.  1180  war  centurio  frumentariorum , dann 
subprinceps  peregrinorum,  dann  hastatus  und  princeps  und  primipilus  leg.  VII; 
aus  welchen  Inschriften  zugleich  hervorgeht,  dass  nicht  nur  der  princeps  peregr. 
mehr  war,  als  ein  gewöhnlicher  Centurio,  sondern  auch  der  subprinceps  einem 
centurio  priorum  ordinum  zunächst  steht.  Bei  Orelli  1256  ist  Domitius  Bassus 
centurio  frumentariorum,  vice  principis  peregrinorum;  bei  Kellermann  Vig.  282 
not. : Cocceius  Julianus  centurio  frumentariorum  vicem  agens  principis  peregrinorum. 
Dieselbe  Verbindung  der  frumentarii  und  peregrini  geht  noch  aus  zwei  Inschrif- 
tenfragmenten  bei  Henzen  p.  115.  116  hervor,  von  welchen  das  letzte  aus  der 
Zeit  des  Gallienus  ist,  und  aus  einer  dritten  Inschrift  p.  117,  in  welcher  C. 
Sulgius  Caecilianus  optio  peregrinorum  et  exercitator  militum  frumentariorum 
genannt  wird. 

8)  Orelli-Henzen  n.  6785  und  Henzen  Bull.  1851  p.  117. 

9)  Grut.  520,  8:  C.  Annius  Valens  VETeranus  EX  NVMero  FRVMentario- 
rum  LEGionis  1111.  In  den  Jahrb.  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinl.  IX,  S.  21 
findet  sich  ein  Legionsziegel  mit  der  Inschr. : PVBlius  RENatus  Numero  Militum 
Frumentariorum?  A TEGulis.  Zwei  frumentarii  der  leg.  XX  Orelli  3491.  Ein 
frumentarius  leg.  VII  Orelli  3513.  Ein  frumentarius  leg.  VIII  und  ein  frum. 
leg.  XIII  unter  Alexander  Sever.  Orelli  4922;  ein  MILes  LEGionis  VI  VICTB. 
FRVMENTAR1VS  Grut.  530,  7;  ein  frumentarius  leg.  VII  Grut.  537,  8;  ein 
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unter  einem  eigenen  centurio.* 1}  Sie  sind  ursprünglich  wohl  eine 
Art  Fouriere,  bestimmt,  dem  Heere  vorauszugehen  und  für  die 
Herbeischaffung  der  Zufuhr  zu  sorgen,2)  später  aber  werden  sie 
sowohl  zur  Ueberbringung  von  Depeschen,3)  als  auch,  wie  unsere 
Gensdarmen,  zu  polizeilichen  Zwecken,4)  z.  B.  zur  Einbringung 
von  Arrestanten,5)  zur  Aufspürung  verdächtiger  Reden,  Hand- 
lungen und  Personen  gebraucht.  Da  sie  in  Rom  mit  den  peregrini 
verbunden  waren,  so  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  ganze 
Abtheilung  der  peregrini  einen  polizeilichen  Zweck  hatte,  wofür 
zu  sprechen  scheint,  dass  bei  Ammianus  Marcellinus  der  gefangene 
König  Cnodomar  in  die  castra  peregrina  ins  Gefängniss  gebracht 
wird.  Weil  die  vigiles  nur  als  nächtliche  Sicherheitswache  dienten, 
obwohl  sie  allerdings  auch  zum  Schutze  gegen  Diebstahl  und 
Einbruch  bestimmt  waren,  so  würde  bei  der  in  der  späteren 
Kaiserzeit  immer  mehr  sich  ausbildenden  Polizeiverwaltung  eine 
Abtheilung  von  Polizeisoldaten  ohnehin  anzunehmen  sein ; und  es 
ist  darum  um  so  unbedenklicher,  diese  in  den  peregrini  zu  er- 


mil.  frum.  leg.  Vll  Grat.  565,  11.  Marini  Atti  p.  666.  Zwei  frumentarii  leg. 
XXX  Murat.  847,  1. 

1)  Kellermann  Vig.  284:  centurio  frumentarionim  leg.  1111  T.  Oordianae. 
C.  I.  Gr.  2802.  gH  Xa[A7tpoxax7)  7:6X15  xwn  ’AcppoSeiot^cuv  xöv  Selva]  exa x6v- 
tap^ov  cppoupiEVTapiov. 

2)  In  dieser  Function  erwähnt  sie  zuerst  Caesar  B.  0.  8,  35. 

3)  Capitolin.  Max.  et  Balb.  10:  Scriptum  est  praeterea  ad  omnes  provincias 
mi8sis  frumentariis , iussumque , ut,  quicunque  Maximinum  iuvisset,  in  hostium  nu- 
mero  duceretur.  Hieronymus  in  Abdiam  c.  1 : Eos , quos  nunc  agentes  in  rebus 
vel  veredarios  appellant , veteres  Frumentarios  nominabant.  Veredarii  sind  Staats- 
couriere , die  sich  der  Postpferde  (yeredi)  bedienten.  Procop.  B.  Vand.  1,  16. 
Cassiodor.  Var.  4,  47. 

4)  Aurel.  Vict.  de  Caes.  39,  44:  remoto  pestilenti  frumentariorum  genere, 

quorum  nunc  agentes  rerum  simillimi  sunt.  Qui  cum  ad  explorandum  annuntian- 
dumque , qui  forte  in  provinciis  motus  existerent , instituti  viderentur , compositis 
nefarie  criminationibus , iniecto  passim  metu,  praecipue  remotissimo  cuique,  cuncta 
foede  diripiebant.  Sie  kommen  schon  unter  Hadrian  vor.  Spart.  Hadr.  11:  Et 
trat  curiosus  non  solum  domus  suae , sed  etiam  amicorum , ita  ut  per  frumenta- 
rios occulta  omnia  exploraret , nec  a dverterent  amici , sciri  ab  imperatore  suam 
vitam  priusquam  ipse  hoc  imperator  ostenderet.  Capitoiin.  Macrin.  12 : Quum 

quidam  milites  ancillae  hospitis  pudorem  depravasse  suspecti  essent , atque  per 
quendam  frumentarium  ille  didicisset , adduci  eos  iussit.  Trebell.  Pollio  Div.  Claud. 
17:  quum  nuntiatum  esset  per  frumentarios , Claudium  irasci,  quod  ille  (Gallie- 
nus)  mollius  viveret. 

5)  Euseb.  H.  E.  6,  40:  dXXa  xai  7rp6xepo^  xoö  xaxa  Aextov  7tpoxeö£vxo; 
ottu-ip-ou,  Saßivo;  aux^j;  u>pa?  cppoufAevraptov  Ireg'hev  ei?  dva^xrjolv  p.ou.  Cy- 
prian. ep.  ult. : Frumentarios  esse  missos , qui  me  Uticam  perducerent.  Acta  Mart, 
ed.  Ruinart  p.  177 : Atque  ego  quidem  quatriduo  domi  mansi,  udvenlum  exspec- 
tans  frumentarii.  Ille  vero  omnia  circumeundo  perscrutabatur , vias , jluvios , agros , 
ubi  me  occultari  aut  qua  transiturum  esse  suspicabatur.  Geber  die  Functionen 
der  späteren  agentes  in  rebus  und  curiosi  s.  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  6,  29,  1 
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kennen.  Es  erklärt  sich  dann  zugleich  der  Umstand,  dass  die 
peregrini  ganz  die  Einrichtung  haben,  wie  die  späteren  militärisch 
organisirten  Specialämter  (officio,)  der  Magistrate,  deren  Vorsteher 
immer  der  prinoeps  offim  ist,* 1)  für  welchen  wir  sonach  in  dem 
princeps  peregrinorum,  dem  Polizei  Vorsteher , eines  der  ältesten 
Beispiele  haben.2) 

4.  Die  Flotte. 

Der  Seekrieg  hat  für  die  Entwickelung  der  römischen  Macht 
nur  eine  verhältnissmässig  untergeordnete  Bedeutung  und  die 
Taktik  der  Marine  verdankt  den  Römern  keinerlei  Förderung. 
Erfunden  war  der  Schiffbau  lange  vor  ihnen  von  den  Phöniciero. 
Aegyptem,  Kretern,  Kariern  und  Tyrrhenern ; ausgebildet  wurde 
er  von  den  Carthagern  und  Griechen,  und  die  Hauptquellen,  aus 
welchen  wir  über  denselben  Aufschluss  erhalten,  sind  die  im 
J.  4834  entdeckten  Urkunden  über  das  Seewesen  des  attischen 
Staates.3)  Die  Behandlung  dieses  Gegenstandes  gehört  daher  in 
die  griechischen  Alterthümer 4)  und  es  ist  für  unsern  Zweck  nur 
erforderlich,  nachzu weisen,  bis  zu  welchem  Grade  und  mit  welchem 
Erfolge . die  Römer  die  bereits  vorhandenen  Einrichtungen  des 
Schiffbaus  wie  der  Seetaktik  sich  anzueignen  im  Stande  ge- 
wesen sind. 


und  besonders  Lib&nius  Vol.  I p.  428  mit  der  Note  von  lieiske  und  Vol.  I p- 
567  R.,  in  welcher  letzteren  Stelle  die  gefährlichen  Missbrauche  lebhaft  geschil- 
dert werden,  welche  diese  Polizeispione  hervorriefen,  indem  sie  durch  die  An- 
drohung von  Delationen  überall  Geld  erpressten. 

1)  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  8,  4,  10. 

2)  Principe»  officiorum  kommen  schon  vor  Capitolin.  M.  Ant.  8. 

3)  Herausgegeben  von  Böckh  Staatshaushaltung  der  Athener  Bd.  3:  Urkun- 
den Ober  das  Seewesen  des  attischen  Staats.  Berlin  1840. 

4)  Die  Erforschung  des  alten  Seewesens  überhaupt  und  des  athenischen 
insbesondere  ist  in  ein  neues  Stadium  getreten  durch  die  Untersuchungen  von 
Böckh  a.  a.  0.,  James  Smith  (On  the  »hip»  of  the  Ancients,  in  dem  Werke  Ih< 
voyage  and  » hipwreck  of  St.  Paul.  London  1848  p.  140 — 202,  deutsch  bearbeite« 
von  H.  Thiersch  Ueber  den  Schiffbau  und  die  nautischen  Leistungen  der  Grie- 
chen und  Römer.  Marburg  1851.  8.)  und  Bernhard  Graser  De  veterum  re  uavali 
Berolini  1864.  4,  fortgesetzt  im  Philologus,  3.  Supplementbaud,  Heft  2 (li&H 
und  desselben  Verfassers  Abhandlungen:  Der  antike  Dreiruderer  nach  der  Coii- 
8trnotion  Napoleons  und  nach  den  Zeugnissen  des  Alterthums,  zuerst  gedruckt 
im  Ausland  1863  S.  657  ff.,  hernach  auch  besonders  herausgegeben;  Das  Modell 
eines  athenischen  Fünfreihenschiffes  (Pentere)  aus  der  Zeit  Alexanders  de* 
Grossen  im  Königlichen  Museum  zu  Berlin.  Mit  vier  photolithographischen  Ab- 
bildungen.  Berlin  1866.  fol.  Die  Gemmen  des  Königl.  Museums  zu  Berlin 
Darstellungen  antiker  Schiffe.  Berlin  1867  . 4.  Die  ältesten  SchiiTsdarstellungeü 
auf  antiken  Münzen.  Berlin  1870.  4.  Antike  Darstellung  eines  griechischen 
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Die  Differenz  zwischen  Kriegsschiffen  und  Frachtschiffen 
(oAxaöe;,  naves  onerariae ) war  im  Alterthum  noch  grösser  als  sie 
gegenwärtig  ist.  Die  Kriegsschiffe  waren  lange  SGhiffe  ( longae 
naves),  deren  Länge  und  Breite  sich  verhielten  wie  8 : 1 oder 
7:4;  *)  sie  waren  ferner  Widderschiffe,  am  Bug  versehen  mit 
einem  in  der  Wasserhöhe  oder  unter  dem  Wasser  liegenden 
Schnabel  (IftßoAos,  rostra),  der  gewöhnlich  drei  Spitzen,  also  die 
Form  des  tridens  hat,* 1 2)  vermittelst  dessen  das  feindliche  Schiff 
zu  durchbohren  und  zum  Sinken  zu  bringen  das  Hauptinanoever 
des  Kampfes  war.  Ihre  ganze  Bauart  sowie  namentlich  ihr  Ruder- 
werk  und  ihre  Takelage  ist  daher  auf  schnelle  Bewegung  und 
leichte  Wendbarkeit  berechnet,  da  sie  eben  so  geschickt  sein 
mussten,  das  Schiff  des  Gegners  im  Anlauf  einzurennen,  als  einen 
Angriff  desselben  durch  eine  schnelle  Wendung  zu  pariren.  Die 
Kauffahrteischiffe  dagegen  sind  runde  Schiffe  (irAota  orpoYfoXa), 
deren  Länge  sich  zu  der  Breite  verhält,  wie  4:1,  sie  sind  aus- 
schliesslich auf  das  Segeln  angewiesen  und  werden  nur  im 
Nothfalle  gerudert,  weswegen  ihre  Bemannung  eine  viel  geringere 
und  ihre  Bewegung  eine  bei  weitem  langsamere  ist. 

Das  charakteristische  Kennzeichen , nach  welchem  man  die 
Arten  der  Kriegsschiffe  unterscheidet,  ist  die  Zahl  der  Ruderreihen, 
nach  welcher  sich  ihre  Grösse  und  Bauart  richtet.  Fahrzeuge 
mit  einer  Reihe  von  Rudern,  ic&ota  p.ov>jpY]  oder  pLovoxpoia,  naves 
actuariae ,3)  gab  es  natürlich  im  Alterthume  auch  bei  den  Flotten; 
sie  werden  theils  nach  der  Zahl  der  Ruderer,  theils  durch  be- 
sondere Namen  bezeichnet.4)  Es  gab  ferner  Schiffe  mit  zwei 


Dreireihenschiffes  in  Archäolog.  Zeitung  XXXII  (1875)  S.  71 — 80.  Durch  diese 
Arbeiten  sind  nicht  nur  die  älteren  Schriften  von  Bayflus,  Scheffer,  Meibom, 
Fabretti,  Le  Roi,  Minutoli,  Boettiger  und  andern  entbehrlich  gemaoht,  sondern 
auch  die  Annahmen  von  Aug.  Jal  {Archäologie  navale.  2 Bde.  Paris  1840.  8.  La 
flotte  de  Ctsar.  Paris  1861.  8.)  endgültig  -widerlegt  worden.  Jal,  welchem  La- 
rnarre  De  la  milice  Romaine.  Paris  1863  p.  209  ff.  in  allen  Stücken  folgt,  geht 
bei  seiner  Construction  der  antiken  Schiffe  von  der  Marine  des  Mittelalters  aus, 
auf  welche  er  ein  besonderes  Studium  verwendet  hat,  ist  aber  des  Griechischen 
unkundig  und  so  ausser  Stande,  auf  die  vorhandenen  Quellen  für  die  griechische 
Marine  zurückzugehen. 

1)  Graser  de  v.  r.  n.  § 52. 

2)  Virg.  Aen.  5,  142:  totumque  dehiscit  Convulsum  remis  rostrisque  triden- 
tibiis  aequor. 

3)  In  der  sonst  verderbten  Stelle  Liv.  38,  38,  8 sind  wenigstens  sicher  die 
WoTte : naves  actiuirias,  quantm  nulla  plus  quam  triginta  remis  agalur.  Cic.  ad 
Att.  16,  3,  6:  Haec  ego  conseendem  e Pompeiuno  tribus  actuariolis  decemscalmis. 
Die  actuariae  waren  also  Fahrzeuge  von  10 — 30  Rudern. 

4)  Nach  der  Ruderzahl  sind  genannt  die  Tptaxdvropot  nnd  irevrrjxövTopot ; 


Kriegs- 
schiffe und 
Fracht- 
schiffe. 
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rüderer  Ruderreiben,  Önjpeis,  irXota  ötxpoxa  , biremes , unter  welchen, 
wie  wir  sehen  werden,  die  Liburnae ,l)  d.  h.  die  dalmatischen 
Zweiruderer,  besonders  brauchbar  befunden  wurden;  allein  die 
Schiffe,  mit  welchen  die  Griechen  in  den  Perserkriegen  und  bis 
zum  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  ihre  Siege  erfochten, 
Dreiruderer,  waren  Dreiruderer,  xptr4psi;,  triremes.  Eine  Triere  ist  ein  Drei- 
master von  149'  Länge,  14'  Breite  in  der  Wasserlinie,  18  Breite 
auf  Deck  : 1 91/2'  Höhe  bei  S1^'  Tiefgang,  und  232  Tonnen  Gehalt. 
Ihre  Bemannung  bestand  aus  174  Buderern,  20  Matrosen  und 
10  Seesoldaten;  mit  Einschluss  der  Officiere  und  des  sonst  noch 
erforderlichen  Personals  im  Ganzen  225  Mann;  der  Ruderapparat 
hatte  die  Wirkung  von  24  Pferdekräften  und  die  Fahrgeschwindig- 
keit betrug  10  Seemeilen  in  der  Stunde.2)  Die  Ruderer  der  drei 
Reihen  wurden  in  Griechenland  durch  besondere  Namen  unter- 
schieden ; auf  jeder  Seite  der  Triere  sassen  in  der  untersten  Reihe 
27  OaXap.txat,  in  der  mittleren  29  Cofixai , in  der  obersten  31 
Opavtxat,  alle  mit  dem  Gesichte  nach  dem  Hinterlheile  des  Schiffes 
gerichtet.  Da  das  Unterdeck,  auf  welchem  die  Sitze  der  Thala- 
miten  standen , 2'  über  dem  Meeresspiegel  lag  und  der  ganze 
Raum  zwischen  Unter-  und  Oberdeck  riur  8 Fuss  Höhe  hatte, 
so  konnten  die  Ruderer  nicht  vertical  übereinander  placirt  werden, 
sondern  sassen  in  schräg  aufsteigenden  Reihen , so  dass  vor  dem 
Thalamiten,  aber  2'  höher,  der  Zeugit  , vor  dem  Zeugiten,  aber 
2'  höher,  der  Thranit  seinen  Platz  hatte.  Demgemäss  lagen  auch 
die  Ruderlöcher  an  der  Aussenseite  des  Schiffes  nicht  vertical, 
sondern  schräg  übereinander  und  bildeten  eine  Figur,  welche  im 
Alterthume  unter  dem  Namen  des  quincunx  bekannt  ist: 


besondere  Gattungen  von  Fahrzeugen  sind  der  xepxovpo«;  (cercurua);  der  xapaßo;, 
der  lembus , der  dxaxoc  ( acatium ),  der  xeXtj?  (celox)  und  der  myoparo , über 
welche  ich  auf  Graser  de  v.  r.  n.  § 58.  59  verweise. 

1)  Appiau  Illyr.  3 : xal  vauxtxol  (xev  4x1  xoi$  ’Apdialoi?  efevovro  Aißopvot, 

Y^vo;  ixepov  'IXXupuüv  , ot'  xöv  ’ldviov  xal  xd;  v^aou;  cX^oxeuov  vauolv  tüxetat; 
xs  xal  xourpats,  o9ev  £xi  vüv  "Piufxaioi  xd  xoucca  xal  6$**  olxpoxa  Atßupvtöa; 
rpoaaYopEdo’jai.  Lucan.  Phars.  3,  534;  Ordine  contentae  gemino  er evisse  Libur- 
nue.  Lucian.  Amor . 6;  xa^ovauxoüv  axarpo?  e6xp£rtoxov  xolvuv  xtüv  Stxpdxtuv. 
ot?  (xdXtoxa  ^pfjaOat  Atßupvol  öoxoüat.  Sie  hatten  zwar  ein  Verdeck  (xazd- 
oxpu>(i.a)  (Flut.  Anton.  67)  aber  keine  erhöhten  Schutzwände  (propuymtcula)  an 
demselben:  d.  h.  sie  waren  nicht  xaxdcppaxxot,  sondern  acppaxxoi  (Graser  § 13 ff.) 
und  daher  niedrig.  Horat.  epod.  1,  1 : Ibis  Libumis  inter  olta  navium  Amict 

propuynacula. 

2)  Ausführlich  handelt  hierüber  Graser  de  v.  r.  n.  § 30.  31.  32.  33.  77. 
78,  bei  welchem  man  auch  für  das  Folgende  die  Beweise  lindet. 
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Das  Ruder  wird  von  einem  einzigen  Mann  geführt,1)  nicht, 
wie  bei  den  Galeeren , von  mehreren ; es  ist  natürlich  für  jede 
Reihe  von  verschiedener  Dimension;  nämlich  in  der  unteren  T1/^', 
in  der  mittleren  10l/2',  in  der  oberen  13y2'  lang.  Gesteuert 
wird  die  Triere,  wie  jedes  Schiff  im  Alterthum,  nicht  mit  einem 
Steuer,  weiches  eine  Erfindung  des  Mittelalters  ist,  sondern  durch 
zwei  grosse , von  beiden  Seiten  des  Ilintertheils  angebrachte 
Schaufelruder,  lajoaXia. 

Seit  dem  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  begann  man 
noch  grössere  Schiffe  mit  vier,  fünf,  sechs,  sieben,  acht  und  mehr 
Ruderreihen  zu  bauen  und  ging  hierin  in  der  Diadochenzeit  bis 
an  die  Grenze  der  Möglichkeit,  so  dass  Ptolemaeus  Philopator  ein 
Schiff  von  40  Ruderreihen  bauen  liess,  welches  freilich  mehr  ein 
Kunststück  als  ein  seetüchtiges  Kriegsfahrzeug  wurde.2)  Unter 
diesen  hochgebauten  Schiffen  hat  die  grösste  practische  Bedeutung 
der  Fünfruderer,  weicher  die  Triere  verdrängte  und  auch  in  den 
punischen  Kriegen  vorzugsweise  in  Gebrauch  war.  Eine  Pentere 
ist  ein  Schiff  von  168'  Länge,  18 — 26'  Breite,  13‘/2  Fuss  Tief- 
gang, 15'  Höhe  über  dem  Wasser,  534  Tonnen  Gehalt  und  etwa 
42  Pferdekräften.  Sie  brauchte  310  Ruderer  und  im  Ganzen 
375  Mann  Besatzung.  In  dem  letzten  Punkte  führten  indessen 
die  Römer  eine  Neuerung  ein,  welche  von  wichtigen  Folgen  wurde. 

Bei  der  Ausbildung,  welche  in  allen  Staaten  des  Mittelmeeres 
das  Seewesen  seit  den  ältesten  Zeiten  erhalten  hatte,  kann  es 
keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  auch  die  Römer  von  Anfang  an 
im  Besitz  von  Schiffen  und  auch  von  Kriegsschiffen  gewesen  sind.3) 

1)  Der  Raum  wurde  so  ausgenutzt,  dass  auf  jeden  Mann  etwa  8 Quadrat- 
fuss  kamen  und  auch  nicht  ein  Mann  über  die  normale  Zahl  Platz  fand.  Cic. 
acc.  in  Yerr.  5,  51,  133:  Ea  est  enim  ratio  instrudamm  omatammque  naviurn, 
ut  non  modo  plures , sed  ne  singuli  quidem  possint  accedere. 

2)  Die  Namen  der  Schiffe  sind : TexpTjpiqs,  revx-fjpYjc,  £;if)pir);,  £7rxr,p7}C,  6x- 
TrjpTjS,  dvvfypTj;,  öexr(ptj;.  Demetrius  Poliorketes  erfand  sodann  Fünfzehn-  und 
Sechzehnruderer  (Ttevxexatoex-rjpetc  und  exxatöexrjpei;)  (Plut.  Demetr.  43)  und 
Ptolemaeus  Philadelphus  besass  14  s-voex-rjpei?,  2 öu>o£xr,pei;,  4 xptoxatösx‘/)pet;, 
1 elxoa-^pT)« , 2 xptocxovnfjpei;  (Athen.  5 p.  204  d).  lieber  die  xeaaapaxo'vx^px]; 
des  Ptolemaeus  Philopator  s.  Graser  de  v.  r.  n.  p.  57  ff. 

3)  Geber  die  Geschichte  der  römischen  Flotte  s.  Felix  Robiou  Le  recrute- 

Böm.  Alterth.V.  31 


Fünf- 

ruderer. 
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Zeugnis»  hieftlr  giebt  das  Gepräge  des  As  und  seiner  Theile,  auf 
deren  Rückseite  eine  prora  navis  dargestellt  ist;  die  Absendung 
eines  Weibgeschenks  nach  Delphi  auf  einem  Kriegsschiffe  im 
J.  360=394 ; J)  der  Vertrag  puit  Carthago  im  J.  ,406=348  ;* 1 2)  die 
Ueberführung  der  Antiatischen  Kriegsschiffe  nach  Rom  im  J.  416 
=338, 3j  endlich  die  Einsetzung  der  duoviri  navales  im  J.  443= 
31 4 .4)  Allein  erst  bei  dem  Ausbruche  des  ersten  punischen 
Krieges  (493=261)  schritten  sie  zu  dem  Bau  einer  grossen  Flotte 
welche  in  der  Schlacht  bei  Eknomos  330  Schiffe  zählte,5 *)  und 
trotz  der  vielen  Unglücksfälle,  in  welche  sie  durch  die  Unerfahren- 
heit der  Führer  wie  der  Mannschaft0)  geriethen,  trotz  der  Ueber- 
legenbeit,  welche  die  Carthager  fortwährend  behaupteten,7)  gelang 
es  ihnen,  mit  der  ihnen  eigenen  Energie  dadurch  den  gewünschten 
Erfolg  zu  erreichen,  dass  sie  die  Taktik  des  Seekrieges  ihrer 
eigenen  Befähigung  accommodirten.  Denn  da  sie  in  Hinsicht 

auf  Schnelligkeit  uud  Geschick  des  Manoevrirens  den  Carthagero 
nicht  gleich  kamen,  so  legten  sie  in  ihre  Schiffe  eine  erhebliche 
Anzahl  Landsoldaten  und  suchten  die  feindlichen  Fahrzeuge  in 
entern  und  die  Mannschaft  in  persönlichem  Kampfe  zu  über- 
wältigen.8 *) Auf  eine  Pentere  rechnete  man  gewöhnlich  310  Ruderer, 
48  Soldaten  und  47  nautae , d.  h.  Matrosen  und  Seeoffiziere;*) 
N auf  die  römischen  Penteren  kamen  aber  im  ersten  punischen 

Kriege  300  Ruderer  und  120  Soldaten10)  und  natürlich  noch  eine 
remigen.  Anzahl  Seeleute.  Die  Ruderer  sind  Sclaven;11)  die  nautae, 

vvelche  mit  den  remiges  nicht  identisch  sind,1?)  werden  in 

der  Regel  von  den  bundesgenössischen  Städten  gestellt13)  und 
Aushebung  heissen  daher  socii  navales ; doch  werden  sie  auch  aus  der 

ment  de  Vitat-maior  et  des  iquipages  dans  les  flottes  Romaines  in  Revue  arcMo- 
logique  N.  S.  Vol.  XXIV  (1872)  p.  95—108;  142 — 156,  eine  Abhandlung, 
deren  zweiter  Theil  nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen  ist,  da  der  Verf.  sich  mehr- 
fach durch  falsche  Inschriften  hat  täuschen  lassen. 

1)  Liv.  5,  28,  2;  legati  — missi  longa  una  nave. 

2)  Polyb.  3,  22—25. 

3)  Liv.  8,  14,  12:  Navea  Anliatium  partim  in  navalia  Romae  subducM 
partim  incensae. 

4)  Liv.  9,  30.  Mommsejn  Staatsrecht  II,  543. 

5)  Polyb.  1,  25.  6)  Polyb.  1,  37.  38.  39.  51—54. 

7)  Polyb.  1,  51;  6,  52.  8)  Polyb.  1,  22. 

9)  Graser  de  v.  r.  n.  § 49. 

10)  Polyb.  1,  26.  11)  Liv.  26,  35. 

12)  Appian  Pun.  122:  xal  ouöevöc  vat/rou  Ttapovro;  ouo’  £pexou.  Tac.  Bist. 

4,  16 : pars  remigum  — officia  nautarum  propuynaiontmque  impediebant.  Ulpian. 

Dig.  37,  13,  1 : remiges  et  nautae 

13)  Liv.  42,  27,  3. 
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römischen  Bürgerschaft  ausgehoben  und  zwar  erstens  aus  Bürgern 
der  niedrigsten  Censusklassen,1)  zweitens  aus  Bürgern  der  See- 
colonien2 3)  und  drittens  aus  Freigelassenen  [libertini]  J)  Nach  der 
Beendigung  der  puniscben  Kriege  und  der  Unterwerfung  von 
Spanien,  Macedonien,  Griechenland  und  Vorderasien  verzichteten 
die  Börner  aufs  Neue  auf  den  Besitz  einer  eigenen  Flotte,  be- 
gnügten sich,  den  zahlreichen  verbündeten  Städten  die  Stellung 
einer  gewissen  Anzahl  von  Schilfen  aufzulegen  und  sind  erst  in 
den  letzten  Zeiten  der  Republik  noch  einige  Male  in  die  Noth- 
wendigkeit  gekommen,  römische  Schiffe  auszurüsten.  Da  es  in- 
dessen an  Admiralen  wie  an  Seeleuten  überhaupt  fehlte,  so  musste 
man  sieh  dazu  verstehen,  zu  Seeoffizieren  griechische  Freigelassene 
zu  ernennen,4)  ein  Umstand,  welcher  hinreichend  beweist,  wie 
wenig  der  Dienst  zur  See  der  Neigung  und  Befähigung  des  römi- 
schen Volkes  entsprechend  war. 

Bei  dem  Beginn  des  jugurth mischen  Krieges  (643=4 1 4 ) wurde 
das  Heer  auf  Transportschiffen  nach  Africa  übergesetzt;5)  bei 
dem  Beginne  des  ersten  raithrida tischen  Krieges  667=87  fehlte 
es  gänzlich  an  einer  Seemacht,  welche  es  mit  den  400  Schiffen 
des  Mithridates  hätte  aufnehmen  können,6)  und  Sulla  liess  durch 
Lucullus  mit  Mühe  und  Gefahr  überall  bundesgenössische  Fahr- 
zeuge requiriren.7)  Nichtsdestoweniger  behielten  auch  bei  dem 


1)  Polyb.  6,  19. 

2)  Liv.  36,  -3,  4:  In  comparanda  impujre  classe  C.  Livium  praetor em  con- 
tentio  orta  cum  colonis  maritimis  paulisper  tenuit.  Nam  cum  cogerentur  in  clas- 
*em,  tribunos  plebi  appellarun-t ; ab  iis  ad  senatum  reiecti  sunt.  Senatus  ita , ut 
ad  unum  omnes  comentirent,  decrevit , vaeationem  rei  navalis  his  colonis  non  esse. 
Ostia  et  Fregeruie  et  Castrum  Novum  et  Pyrgi  et  Antium  et  Tarracina  et  Min - 
turnae  et  Sinuessa  fuerunt,  quae  cum  praetore  de  vacatione  certarunt. 

3)  Liv.  22,  11;  36,  2,  15;  40,  18,  7;  42,  27,  3.  Nach  Liv.  24,  11,  9 
müssen  im  J.  540  = 214  die  Römer  Sclaven  als  nautae  stellen.  Remiges  kön- 
nen dies  nicht  gewesen  sein,  den«  sie  wurden  armati  instructique  ab  dominis 
gestellt.  Sie  werden  also  wohl  frei  gelassen  worden  sein  und  als  libertini  gedient 
haben.  Bei  der  Eroberung  von  Neu-Carthago  kämpften  die  nautae  rühmlich  mit 
und  ein  socius  navalis  erhielt  die  corona  muralis.  Liv.  26,  48. 

4)  Auf  der  Flotte  des  S.  Pompenis  commandirten  die  Freigelassenen  Menas 
(Dio  Lass.  48,  30;  48,  38.  Plut.  Anton.  32)  oder  Menodorus  (Appian.  B.  C, 
5,  56);  Menekrates  (Dio  48,  46);  Demochares  (Appian  B.  C.  5,  83);  Apollo- 
phanes  (Appian  B.  C.  5,  105.  Dio  Cass.  48,  47);  Papias  (Appian.  B.  C.  5, 
104.  106);  auf  der  Flotte  des  Oetavian  derselbe  Menas  (Dio  Cass.  48,  45)  und 
der  Freigelassene  Helenus.  Dio  48,  30;  48,  45.  Appian.  B.  C.  5,  65. 

5)  Die  Legionen  wurden  zu  Lande  nach  Rhegium  dirigirt,  dann  nach  Sioi- 
lien  und  von  da  nach  Africa  geschafft.  Sallust.  Jug.  28. 

6)  Appian.  Mitltr.  17. 

7)  Plut.  Lucull.  2.  3.  Appian.  Mithr.  33.  56. 

31* 
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Die  Flotten 
der  Kaiser- 
zeit. 


Friedensschluss  die  Römer  keine  Schiffe  für  sich,  sondern  Hessen 
den  Mithridates  70  Schiffe  an  die  Bundesgenossen  ausliefem.1) 
Im  zweiten  mithridatischen  Kriege  ging  die  römische  Flotte  gleich 
anfangs  verloren,2)  und  eine  neue  grosse  Flotte  von  500  Schiffen 
baute  erst  Pompeius  zum  Zweck  des  Seeräuberkrieges  687=67.3j 
Ueber  fünfhundert  Schiffe  verfügte  Pompejus  auch  im  Bürgerkriege 
(705=49), 4)  und  nach  Cäsars  Tode  erhielt  das  Commando  der 
damals  vorhandenen  Flotte  Sextus  Pompejus,  der  mit  Hülfe  der- 
selben eine  selbständige  Stellung  in  Sicilien  einnahm.5)  Ihm 
gegenüber  mangelte  es  Octavian  gänzlich  an  Schiffen,  bis  im 
J.  717=37  Agrippa  die  Flotte  baute,  durch  welche  nicht  allein 
S.  Pompeius  beseitigt,6)  sondern  auch  der  Sieg  bei  Actium  er- 
fochten und  endlich  der  Grund  zu  der  stehenden  kaiserlichen 
Flotte  gelegt  wurde,  über  welche  wir  noch  zu  reden  haben. 

Sowie  nämlich  Augustus  dem  Landheere  eine  dauernde 
Organisation  verlieh  und  feste  Standorte  anwies , so  gründete  er 
eine  Mittelmeerflotte,  und  richtete  für  dieselbe  zwei  Hauptstationer 
ein,  in  Misenum  am  tyrrhenischen  und  in  Ravenna  am  adriatischeo 
Meere.7)  Im  Verlaufe  der  Kaiserzeit  wurde  es  nöthig,  zur  Deckung 
der  Militärtransporte  und  Getreideflotten,  zum  Transport  von  Truppen 
und  Kriegsmaterial  und  zur  Sicherung  der  Schifffahrt  zur  See  und 
auf  den  grossen  Flüssen  noch  ausserdem  in  allen  Theilen  des 
Reiches  Kriegsschiffe  zu  stationiren.  Wenn  einige  dieser  kleinen 
Stationen  erst  im  vierten  Jahrhundert  oder  noch  später  Vorkommen, 


1)  Unter  den  Friedensbedingungen  war  die:  praeterea  naves  LXX  tectas  in- 
atructus  aociis  daret  (Mithridates)  et  frumentum  eia  et  atipenditcm  ipse  praestaret. 
Granius  Licinianus  p.  35  Bonn. 

2)  Brief  des  Mithridates  bei  Sallust  Hiat.  4,  61  p.  113  Dietsch:  Mareum- 
que  Cottam,  Romanum  ducem,  apud  Chalcedona  terra  fudi,  mari  exui  classe  pul- 
cherrima  (680  = 74). 

3)  Piut.  Pomp.  25.  26.  Appian.  Mithr.  94. 

4)  Flut.  Pomp.  64. 

5)  Appian.  B.  C.  3,  4.  Dio  Cass.  48,  17.  Drumann  IV  S.  565. 

6)  Im  J.  36  wurde  S.  Pompeius  bei  Naulochos  geschlagen  und  starb  im 
J.  35.  Drumann  IV  S.  576.  584.  589. 

7)  Suet.  Oct.  49 : Ex  militaribus  copiis  legionea  et  auxilia  provinciatim  di*' 
tribuit:  claaaem  Miaeni  et  alter  am  Ravennae , ad  tutelam  auperi  et  inferi  maris 
collocavit.  Tac.  Arm.  4,  5.  Veget.  4,  31 : Apud  Miaenum  ergo  et  Ravennas 
aingulae  legionea  cum  claasibua  stabant , ne  longiua  a tutela  Vrbis  abacederent:  et 
cum  ratio  poatulaaaet , sine  mora , sine  circuitu  ad  omnes  mundi  partes  navigü 
pervenirent.  Nam  Miaenatium  classis  Galliam,  Hispanias,  Mauretaniam,  Afrieam. 
Aeyyptum , Sardiniam  atque  Siciliam  habebat  in  proxumo.  Classis  autem  Raven- 
natium  Epiros,  Macedoniam , Achaiam,  Propontidem , Pontum , Orientem,  Cretam, 
Cyprum  petere  directa  navigatione  consueverat. 
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so  folgt  daraus  nicht,  dass  sie  dieser  Zeit  ihre  Entstehung  ver- 
danken, und  es  wird  jedenfalls  zweckmässig  sein,  diese  Stationen 
zunächst  übersichtlich  zusammenzustellen. 


1.  Seeflotten. 

1.  Die  Flotte  von  Misenum,  classis  praetor ia  Misenensis , !) 
welche  bis  zum  fünften  Jahrhundert  fortbestand.1 2) 

2.  Die  Flotte  von  Ravenna,  classis  praetoria  Ravennas 
oder  Ravennatium .3)  Beide  Flotten  nahmen  seit  Caracalla  ver- 
schiedene Beinamen  von  den  regierenden  Kaisern  an,4)  den  Namen 
praetoriae  führen  sie,  wie  die  cohortes  praetoriae , weil  sie  unter 
dem  unmittelbaren  Befehl  des  Kaisers  stehen  und  verlieren  den- 
selben in  Folge  der  Verlegung  der  Residenz  nach  Constantinopel.5) 
Der  Hafen  von  Ravenna,  welcher  240  Schiffe  fasste,  war  in  der 
Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  bereits  versumpft  und  unbrauchbar 
geworden.6) 

3.  Die  Flotte  von  Fr  ejus  (Forum  Julium ),  classis  Foro- 
hiliensis.  Sie  bestand  aus  den  in  der  Schlacht  bei  Actium 
eroberten  Schiffen  und  scheint  bald  nach  Augustus  eingegangen 
zu  sein:7) 

4.  Die  Classis  Venetum  in  Aquileia,  als  eigene 


1)  Die  Inschriften  dieser  Flotte  sind  zusammengestellt  von  R.  Garucci  Classis 
praetoriae  Misenensis  Piae  Vindicis  Gordianac  Philippianae  monumenta  quae  ex- 
stant.  Neapoli  1852.  4.  und  gleichzeitig  von  Mommsen  in  den  in  demselben 
Jahre  erschienenen  Inscr.  R.  Neap.  p.  145  — 154. 

2)  Notit.  Dign.  Occ.  p.  118. 

3J  Mommsen  I.  N.  2757.  2805.  2823.  5594  u.  ö. 

4j  Classis  Misenensis  pia  vindex  Gordiana  Mommsen  I.  N.  2649.  Classis 
praet.  Antoniniana  Rav.  Orelli  n.  2671.  3598.  Classis  praet.  Deciana  pia  vindex 
Ravennas.  Henzen  5534.  5535. 

5")  In  der  Notitia  Dign.  Occ.  p.  118  heissen  sie  nur  classis  Ravennatium 
und  classis  Misenatium. 

6)  Jornandes  de  reb.  Get.  c.  29,  wo  die  Lesart  zwischen  CCXL  und  CCL 
schwankt.  Mehr  s.  bei  Ph.  a Turre  Monum.  Vet.  Antii  p.  56  und  Boecking 
N.  D.  Occ.  p.  997. 

7)  Strabo  4 p.  184 : xö  va6oxa9p.ov  x£>  Kaioapo;  xou  SeßctoroO , 8 xaXouat 
Oopov  ’Io6Xiov.  Tac.  Ann.  4,  5:  proximumque  Galliae  litus  constratae  naves 
prnesidebant , quas  Actiaca  victoria  captas  Augustus  in  oppidum  Foroiuliense  mi- 
serat valido  cum  remige.  Plin.  N.  H.  3,  35:  Forum  Juli  octavanorum  colonia, 
quae  Pacensis  appellatur  et  Classica.  — Einen  Plan  des  Hafens  s.  bei  A.  Leger 
Les  travaux  publics  — — des  Romains.  Paris  1875.  8.  p.  468  und  pl.  VI  Fig. 
9 — 10.  — Die  class(is ) Sicil^iae)  und  clas(sis)  Latina  beruhen  auf  falschen  In- 
schriften, nämlich  Murat.  p.  1981,  13,  jetzt  bei  Mommsen  I.  N.  191*  und 
Donati  p.  283,  10,  jetzt  C.  I.  L.  IU  n.  158*. 
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Flotte  unter  einem  praefectus  erst  in  der  Notilia  erwähnt;1)  in- 
dessen ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  schon  viel  früher  eine 
Abtheilung  der  Misenatischen  Flotte  ihre  Station  in  Aquileia 
hatte.2) 

5.  Die  classis  Britannica,  bestimmt  für  die  Verbindung 
der  Insel  mit  dem  Festlande.3)  Sie  ist  wahrscheinlich  von  Claudius 
erbaut  worden  und  kommt  in  der  Notitia  dignitatum  nicht  mehr 
vor;  vielleicht  vertrat  damals  ihre  Stelle  die  cla&sis  Sambrica, 
welche  ihre  Station  in  Gallien,  an  der  Mündung  der  Somme 
[Samara)  in  der  Nähe  von  Gessorüicum  (Bouloyne-  sur-mer, 
hatte.4) 

6.  Die  classis  Pontica,  welche  nach  Josephus  aus 
40  Kriegsschiffen  und  3000  Mann  Besatzung  bestand.5)  Ihre 


1)  N.  D.  Oec.  p.  118. 

2)  ln  Aquileia  haben  sich  mehrere  Inschriften  von  Flotten  Soldaten  gefuuden. 
C.  I.  L.  V n.  774:  «Sex.  Baebius  Bai  f.  vet.ex  classe;  n.  910:  missicius  ex  clme ; 
n.  938:  Natus  sum  summa  in  pauperie , merui  post  classicus  miles  Ad  lat ui 
Augtisti  annos  septemque  deccmque  Nullo  odio  sine,  offensa , miesus  quoq(iu) 
honeste. 

3)  Sie  erwähnt  im  J.  70  Tacitus  Hist.  4,  79:  Cirrumsteterat  Chilem  rt 
alius  metus.  ne  quarta  deeima  legio  adiuncta  Britannica  classe  adflietcuret  Baiam 
qua  oceano  ambiuntur.  Und  nochmals  im  J.  83  Agr.  25 : portus  classe  exploravil , 
quae  ab  Agricola  primum  assumpta  in  partem  virium  sequebatur  egregia  speck, 
cum  sirnul  terra  simul  mari  bellum  impelleretur t ac  saepe  iudem  eastris  pedes  equesqut 
et  nauticus  miles  mixti  copiis  et  laetitia  sua  quisque  fata , suos  casus  attollerent. 
Einen  praefectus  classis  Britannicae  unter  Hadrian  s.  Orelli  804 ; zwei  andere 
ohne  Zeitbestimmung  Orelli  3601.  C.  I.  L.  VII  h.  18.  Ein  TRierarchus  CLassit 
BRitannicae  Orelli  3603 ; ein  Seins  Satuminus  archigubemus  ex  classe  Britannica 
und  ein  Valerius  Maximus  trierarchus  bei  Javolenus  Dig.  36,  1,  48(46).  Ausser- 
dem findet  sich  ein  PRaepositus  RELiquationis , d.  h.  ein  Vorsteher  des  Depot 
der  Flotte  (Henzen  n.  6872)  und  eine  PE Datura  CLassis  BRIT  d.  h.  ein 
Ackerbesitz  derselben  C.  I.  L.  VII  n.  137.  864.  970.  Die  Flotte  diente  beson- 
ders zur  Bedeckung  der  Getreidetransporte,  welche  von  Britannien  nach  Ger- 
manien geführt  und  den  Rhein  herauf  gebracht  wurden.  Julian  erbaute  zu  die- 
sem Zwecke  während  seines  Feldzuges  in  Deutschland  800  rXoia  fxsi^ova  Xiji- 
ßcov  Zosimus  III , 5.  Libanius  epitaph.  in  Jul.  Vol.  I p.  549  R. : £xepov 
zoXXtj)  (xeiCov  xai  ^.aXtoxa  TaXarat?  oiurqptov.  Too  alxoo  -rap  int.  rfj?  vrjsoo  r.i- 
Xat  cpotxämo«  p.exa  x^v  OaXaxxav  öia  tou  P^vou,  xal  x&v  papßapmv  Quxex’,  £<m- 
ofjTiep  ictyuaav,  dTrixpeirdvxtuv,  öXxaöe;  al  itaXat  [xev  äv£tXxuap,dvat  xaxesa^aav, 
oXfycu  ös  ercXeov,  div  dv  Xiptioi  xöv  yöfxov  d£aipoufjt£vo>v , dfxdsas  dypijv 
«roxapLOÜ  xfp  olxip  yev£o6ai.  Julian  stellte  die  alte  otxox:o{Ji7:ia  wieder  her.  td 
zXoia  ö’  eU  xöv  'Pfjvov  elotjYe  p.  550.  551. 

4)  Not.  Occ.  p.  109.  Boecking  Vol.  II  p.  841.  In  Gessoriacum  ist  der 
Grabstein  des  trierarchus  classis  Britannicae  (Orelli  3603)  gefundeu. 

5)  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4:  Tt  öet  Mqeiv  Uviöyooc  xe  xal  KdXyou;  tr 

tö  xtöv  Taupcov  <püXov,  Boo^opavou?  xe  xal  xa  7teptotxa  xoü  Hovxou  xal  xf)c  Matw- 
xtöo?  irap1  otc  7cptv  p.ev  ouoe  olxeioc  ^YivmaateTo  öeottörr);,  vuv  öe  xpt r/y 

Xloic  ixXixat;  uTroxaoaexai  xal  xeooapaxovxa  vf|£?  piaxpal  xr(v  rrpiv  arXmxov  x* 
d'f ptav  etpij'vsuouot  öaXaoaav;  . . « 
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Station  hatte  sie  unter  Vespasian  und  wohl  auch  spater  in  Trapez  us ; l) 
unter  Domitian  in  Perinth,2)  unter  Caracalla  in  Cyzicus.3) 

7.  Die  Station  von  Carpathus,  südwestlich  von  Rhodas.4) 

8.  Die  Syrische  Flotte,  classis  Syriaca,  <jtoXo<; 
-opiaxos,5 6)  wohl  identisch  mit  der  spater  vorkommenden  classis 
Sdeucena*)  und  stationirtin  Selettcia,  der  Hafenstadt  von  Antiochia. 

9.  Die  ägyptische  Flotte,7)  classis  Augusta  Alexan- 
drina ,8)  Unter  den  Präfecten  derselben  stand  auch  die  Potamc - 
phylacia , d.  h.  die  zum  Wachdienst  auf  dem  Nil  postirte  Flot- 
tille,9) deren  Stationen  sich  bei  den  Zollämtern,  z.  B.  in  Hermo- 


1)  Tae.  Hist.  3,  47:  (Amcetua  Polemonis  libertus ) Trapetuntem , vetusta 
fanxa  civitatem,  a Oraecis  in  extremo  Ponticae  orae  conditam , subitus  inrupit . 
Caesa  ibi  cohore.  — — CLassi  quoque  faces  intulit,  vacuo  mari  eludens , quia 
lectissimas  Libumicarum  omnemque  mititem  Mucianus  Byzanthim  adt gerat.  Vgl. 
2,  83.  Von  Trapezunt  beginnt  auch  Arrian  seinen  7rept7rXou;  Eu?etvou  Ilovxo’j. 

2)  In  einer  Insohr.  des  Cyriacus  von  Ancona,  welche  im  C.  I.  Gr.  nicht 
steht,  aber  in  Borghesi  Oeuvres  III  p.  274  gedruckt  ist,  heisst  es:  Auxoxpolxopi 
Kaloapi  Aouixtavtp  — — KXa6oioi  Seßaoxou  dtoteXeuftepoc  Znva  xpt-hpapyo«; 
xXdaa-rjs  FUpivlMas. 

3)  Dio  Cass.  79,  7 : xöv  ox6Xov  xöv  ttq  KoClxtp  vauXoyoüvxa.  Inschr.  von 
Cyzicus  C.  I.  Gr.  3694 : 

Hfxinv  OToXapyT)?  rcovxuuv  ßeXuiv  £yu> 
e^npixp.ot?  rcxdpufciv  ‘fyfXa'ioj*£voc, 
ava  oxpaxov  Kpioretvo;  euxXeTj;  dv^p. 

'Paßevva  5’  (xot  itaxpU  apyala  tz6\iq. 

4)  Die  classis  Carpathica  kommt  erst  409  n.  Chr.  vor.  Cod.  Theod.  13,  5,  32- 

5)  C.  I.  L.  III,  421:  classis  Syriacae ; Uenzen  n.  6924:  Sex.  Cornelia  — 
Dextro  — praef.  classis  Syr . Renier  ».  3885 : P.  Aelio  — Marciano  — — 
praeposito  classib(u8)  Sytiacae  et  Auyustae.  C.  I.  L.  III  n.  434 : C.  Juli  Hilari 
trierarchi  clasis  Syriacae  Libuma  Grypi.  C.  I.  Gr.  Vol.  II  p.  1058  n.  2346 e: 
Aouxiot  Kdotos  Aoyylvoc,  axpaxuux7)(;  axöXou  Supiaxoü;  Renier  n.  3941:  iniliti 
classis  Syriacae. 

6)  Unter  Valentinian  und  Valens  Cod.  Theod.  10,  23,  1. 

7)  In  dem  Militärdiplom  des  Domitian  vom  J.  86  wird  die  civitas  und  das 
connubium  ertheilt  classicis , qui  militant  in  Aegypto  sub  C.  Septimio  Vegeto  et 
Claudio  Clemente  praefecto  classis,  item  dimissis  honesta  missione  ex  eadem  c.lasse 
senis  et  vicenis  pluribusve  stipendiis  emeritis. 

8)  In  der  Inschrift  der  Memnonstatue  bei  Letronne  Recueil  II  p.  373  u. 
CCCLII1  ist  von  Letronne  und  nach  ihm  von  Franz  C.  I.  Gr.  4735  und  Vol. 
III  p.  313 b fälschlich  gelesen  worden  praef.  classis  Aug.  quartae.  Allein  dass 
Flottenabtheilungen  wie  die  Legionen  mit  Zahlen  bezeichnet  worden  seien , ist 
nicht  zu  erweisen , und  aus  dem  Facsimile  in  Lepsius  Denkmälern  ergiebt  sich, 
dass,  wie  bereits  Uenzen  n.  6864  sah,  die  Inschrift,  jetzt  C.  I.  L.  III  n.  43, 
zu  lesen  ist:  Q Marcius  Hermogenes  praef.  ddssis  Aug.  Alex,  audit  Memnonem. 
Einen  proreta  Alexandrinus  ex  classe  s.  Jahrb.  d.  Vereins  von  Alterthumsfr.  im 
Rheinland*  V S.  317. 

9)  Henaen  n;  6928  « C.  I.  L.  II  n.  1970:  L.  Valerio  — Proculo 

praef.  c lassit  Alexandren,  et  Potamophylaeiae. 
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polis  *)  und  Elephantina1  2)  befanden.  Verschieden  von  der  Kriegs- 
flotte ist  die  ägyptische  Getreideflotte,  die  ebenfalls  oft  erwähnt 
wird.3) 

10.  Die  von  Commodus  eingerichtete  classis  Africanu 
hatte  nur  den  Zweck,  Getreide  nach  Rom  zu  schaffen,4)  neben 
ihr  gab  es  aber  seit  der  Zeit  der  Antoninen  eine  classis  tiova 
Libyca , welche  aus  Kriegsschiffen  bestand  und  ihrer  Entstehung 
nach  unbekannt  ist.5) 

II.  Stationen  aüf  Flüssen  und  Landseen. 

1.  Die  Rhein  flotte,  deren  Ursprung  in  die  augusteische 
Zeit  fällt,6)  wurde  besonders  brauchbar  befunden  in  den  Expedi- 
tionen des  Germanicus,  unter  welchem  sie  zum  Transport  der 
Truppen  längs  der  NordkUste  von  Deutschland  diente.7)  Germanicus 
hatte  im  J.  16  n.  Ghr.  1000  Schifte  von  verschiedener  und  eigen- 
thümlicher  Bauart,  unter  denen  die  meisten  Lastschiffe  waren;8) 
auch  in  der  später  bestehenden  classis  Germanica , welche  von 
einem  praef ectus  commandirt  wurde9)  und  bis  in  das  vierte 


1)  Strabo  17  p.  813:  fEp|xo:ioXixtxXj  cpuXax-q  xeXtfmov  xi  xu>v  dx  rfjc  07jßai- 
ooc  xaratfepopiveov. 

2)  Auf  den  in  Elephantine  gefundenen  Scherbenquittungen  (Froehner  Ostraca 
inedits  du  musee  impirial  du  Louvre.  Paris  1865.  8.)  wird  mehrmals  über  eine 
Abgabe  zur  Erhaltung  dieser  Wachtschiflfe  quittirt.  N.  5:  xft'  -^(epcüv)  6'JmmoN 
7roxap.o<puXaxt§ou.  N.  23:  6(Tcep)  fAepi<jfj.u>(v),  TroxafAocpoXaxtötov  xat  axaxtrövo; 
xal  TcXotou  rpextuptou , und  n.  o kommt  vor  ’Avxamc  MaXvaio?  6 da^oXoöpcvoc 
xrjv  6pp.o<p,jXaxtav  Soxjvrjc.  Vgl.  Lumbroso  Bullett.  d.  Inst.  1876  p.  102  ff. 

3)  Ueber  diese  s.  Franz  C.  I.  Gr.  III  p.  318a.  Sie  ist  gemeint  C.  I.  Gr. 
5889:  oi  vatixXrjpot  xou  itopeuxtxoü  ’AXei-avopelvo’j  axöXou.  Vgl.  n.  5973. 

4)  Lamprid.  v.  Commod.  17:  Classem  Africanam  instituit , quae  subsidio 
esset , si  forte  Alexandrina  frumenta  cessassent.  Ridicule  etiam  Carthaginem  Alexan- 
driam  Commodianam  togatam  appellavit,  cum  classem  quoque  Africanam  Hercu- 
learn  appellasset. 

5)  Sie  ist  nur  bekannt  aus  einer  neuerdings  gefundenen  Inschrift  von  Con- 
stantine  ( Bullett . d.  Inst.  1874  p.  114  = Revue  archeol.  1874  Vol.  XV  p.  334), 
welche  gesetzt  ist  von  C.  Julius  Libo,  tmTfarjrÄus  classis  novae  Lybice. 

6)  Der  ältere  Drusus  legte  bereits  die  fossa  Drusiana  an,  und  auf  ihn  be- 
zieht sich  die  vielbesprochene  Stelle  Florus  2,  30  (4,  12,  26) : Bormam  et  Cat- 
sariacum  pontibus  iunxit  classibusque  firmavit. 

7)  Tac.  Ann.  1,  60.  63.  70;  2,  7.  8.  23. 

8)  Tac.  Ann.  2,  6. 

9)  Tac.  Hist.  1,  58:  Julium  Burdonem , Germanicae  classis  praefectum.  C.  I. 
L.  III  n.  726:  C.  Manlio  — Felici  — r praef.  dass.  Bann,  et  Germ,  unter  Traian. 
Henzen  n.  6867:,  M.  Aemilius  Crescens^  praef.  dass.  Germ.  Piae  Fidelis. 
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Jahrhundert  nachweisbar  ist,1)  gab  es  Kriegsschiffe2)  und  Last- 
schiffe;3) die  Zahl  der  ersteren  war  aber  beschränkt;  in  dem 
Aufstande  des  Civilis  erwähnt  Tacilus  24  Schiffe,  welche  allerdings 
vielleicht  nur  eine  Abtheilung  der  Flotte  bildeten.4) 

2.  Die  Donauflotte,  ebenfalls  wohl  gleichzeitig  mit  den 
Donauprovinzen  entstanden,5)  zerfiel  anfangs  in  zwei  Hauptabthei- 
lungen, die  clas sis  Pannonica 6 7)  und  die  classis  Moesica,1) 
jede  unter  einem  eigenen  Präfecten.  Beide  lagen  nicht  blos  auf 
der  Donau,  sondern  auch  auf  deren  Nebenflüssen  in  vielen  kleinen 
Abtheilungen,  welche  später  als  selbständige  Flotten  Vorkommen. 
Von  diesen  sind  folgende  Stationen,  von  Westen  nach  Osten  ge- 


1)  Vom  J.  280  n.  Chr.  sagt  Vopisc.  v.  Bonosi  15 : Hic  idem,  quum  quodam 
tempore  in  Rheno  Romanas  lusorias  Germuni  incendissent,  timore,  ne  poenas  daret , 
tumpsit  imperium.  Von  der  späteren  Zeit  Eumenius  paneg.  in  Constantin.  13: 
quippe  cum  totus  armatis  navibu»  Rhenus  instructus  sit  et  ripis  omnibus  usque  ad 
Oceanum  dispositus  miles  immineat.  Ammian.  18,  2.  Ein  Theil  der  Flotte  be- 
fand sich  auf  der  Mosa.  Ammian.  16,  2. 

2)  Orelli  n.  3600:  D.  M.  L.  Damit.  Domitiani  ex  trierarch.  class.  Germ. 
Brambach  C.  I.  Rhenanarum  n.  522:  D.  M.  T.  Aur.  Provincial.  vet.  tri(erarcho') 
n clfasse ) G(ermanica)  P(ia)  F^ideli).  665 : Vexil.  cl.  G{ermanicae')  sub  cura 
Rufri  Caleni  tr. 

3)  Uenzen  n.  6866  : Similio  miles  ex  classe  Germanica  P.  fid.  pler(omate ) 
Cresimi , d.  h.  von  einer  navis  oneraria.  Ueber  pleroma  vgl.  Privatalterthümer 
11  S.  18  A.  16. 

4)  Tac.  Hist.  4,  IC:  Kadern  etiam  navibus  perfidia.  Pars  remigum  e Batavis , 

tnmquam  imperitin , officia  nautarum  propuynatorumque  impediebant.  Mox  contra 
tendere  et  puppes  hostili  ripae  obicere.  ad  postremum  gubernatores  centurionesque,  nisi 
eadem  volentis , trucidant , donec  universa  quattuor  et  viyinti  navium  classis  trans- 
fugeret  aut  caperetur.  Was  Brambach  im  Index  XIII  unter  den  alae  classis  Ger- 
manicae , quae  sunt  sub  Q.  Acutio  versteht,  ist  mir  unverständlich.  Die  Inschr. 
662  kann  doch  nur  gelesen  werden:  VEXIL larii  Legionis  VI  VICtricis  Piae 

Felicis , Legionis  X Geminae  Piae  Fidelis , ET  ALarum , COHortium,  CLAssis 
Germanicae  Piae  Fidelis,  Qui  Sub  Quinto  ACVTio  SVnt.  und  ebenso  n.  660 
und  680. 

5)  Tac.  Ann.  12,  30  erwähnt  sie  unter  Claudius  im  J.  50.  Später  kommt 
sie  mehrfach  vor,  so  unter  Julian.  Zosimus  3,  10:  7rXoia  itoxdjxia  xaraoxeuotaa; 
*ux ö;  (jiev  ap. a xptcr/iXtotc  el;  x&  7rpo3(o  öid  xou  "iorpou  TtapTfre^ , otojAupioo;  oe 

xö  Xippttov  xaxaXap.3avetv  odxaxxev.  Spanheim  ad  Julian.  Vol.  II  p.  280 
versteht  dies  so,  dass  er  oOOO  Schiffe  gehabt  habe ; wegen  des  folgenden  Gegen- 
satzes ist  aber  wohl  nur  an  3000  Soldaten  zu  denken , die  er  auf  Schiffen 
transportirte. 

6)  Sie  kommt  in  folgenden  Inschriften  vor:  Renier  n.  2165:  L.  Cornelius 

Restitutus  praef.  classis  Flaviae  Pannonicae.  Orelli  3601 : praef.  class.  Brit. 

et  Moesic.  et  Pannonic.  C.  I.  L.  111  n.  726:  C.  ManLio  — Felici  — — praef. 

class.  Pann.  et  Germ.  C.  I.  L.  III  n 4319:  T.  Flavio trierar(chac)  class. 

Fl[aviae)  Pann.  n.  4025:  L.  Jul.  Maximus  trierarcha  cl.  Fl.  Pannonicae. 

7)  Auf  sie  beziehen  sich  drei  Militärdiplome  der  Jahre  92,  99  und  105, 
C.  I.  L.  III  n.  XV,  XX,  XXII.  In  dem  ersten  heisst  sie  classis  Flavia  Moe- 
sica.  Ausserdem  s.  Mommsen  I.  N.  n.  5986 : Q.  Atatino  — Modesio  — prae- 
fecto  classis  Moesic.  Renier  n.  3885:  P.  Aelio  — Marciano  — praef.  classis 
Moesiacae. 
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zahlt,  geographisch  bestimmbar:  die  Flottille  von  Lauriacutn, 
Lorch  bei  Linz,  in  Noricum;*)  von  Artapa,  Gross-Pöchlarn,  in 
Noricum,1 2)  von  Carnuntum , jetzt  Petronell,  in  Pannmia ;3)  von 
Mursa , Eszeg  am  Dfavus,4 5)  in  Pannonia , von  Taurunum , 
Semlin  in  Pannonia.6)  Hier  fliesst  der  Savus  - in  die  Donau, 
welcher  ebenfalls  drei  8cbiffsstationen  hat,  nämlich  in  Siscia, 
Sziszek  in  Pannonia  auperior  ,6)  Servitium , jetzt  Gradiska,7] 
und  Sirmium  > jetzt  Mitrovic,8 9)  dann  folgen  weiter  auf  der  Donau 
Viminacium  (Kostolatz)  in  Moesia  superior ,*)  Ae  ge  tat  bei 
der  Brücke  des  .Trajan  und  Ratiaria  (Arcer)10)  und  an  den 
Donaumündungen  eineStation,  deren  Name  und  Lage  unsicher  isU1) 

3.  Die  Euphratflotte.12) 

4.  Eine  Flottille  auf  dem  Corner  See  ( classis  Comensis ) 
und  mehrere  Stationen  in  den  gallischen  Provinzen,  nämlich: 

5.  Die  classis  fluminis  Rhodani  Viennae  sive 
A relati. 

6.  Die  classis  Barcariorum  Ebruduni  Sapaudiae 
(in  Yverdun  auf  dem  Neuenburger  See). 

7.  Milites  muscularii  d.  h.  Marinesoldaten  in  Massilia. 

8.  Die  classis  Ararica  Caballoduno  (in  ChAlons  sur  Saöne). 

1)  N.  D.  Occ.  c.  XXXIII:  praefectus  classis  Lauriacensis. 

2)  N.  D.  Occ.  c.  XXXm : praefectus  classis  Artapensis  et  Maginensis.  lieber 
den  ersten  Ort  vgl.  C.  I.  L.  III  p.  686.  Der  letzte  Ist  unbekannt. 

3)  N.  D.  Occ.  XXXTlI:  praefectus  classis  Histricae  Camunto  sive  Vindoma- 
nae  a Cumunto  translatae.  Vgl.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  550.  Vindomanat 
haben  alle  Handschriften.  Gemeint  ist  Wien,  sonst  Vindobona. 

4)  N.  D.  Occ.  XXXI : Praefectus  classis  Istricae  Mursae. 

5)  Itirterar.  Ant.  p.  131:  Tauruno ; classis. 

6)  Hier  lag  zar  Zeit  der  Notitia  (N.  Occ.  XXXI)  die  classis  Aegetensium, 
welche  gleich  erwähnt  werden  wird. 

7)  N.  D.  Occ.  XXXI:  praefectus  classis  Primae  Pannoniae  Servitii. 

8)  N.  D.  Occ.  XXXI : praef.  classis  Primae  Flaviae  Augustae  Sirmi.  Eben- 
daselbst wird  noch  ein  praefectus  classis  Secundae  Flaviae  Graio  aufgeführt,  dessen 
Station  nicht  bekannt  ist. 

9)  Die  N.  D.  Or.  c.  XXXVIII  führt  in  dieser  Provinz  auf  eine  praefettona 
dasssis  Histrlae  Viminacio  und  eine  praefectura  classis  Stradensis  et  Germeniit 
Margo.  Die  letztere  ist  geographisch  unbestimmbar. 

10)  N.  D.  Or.  c.  XXXIX:  Praefectura  classis  Histricae  Aegetae.  Praefectura 
classis  Patiariensis. 

11)  Nach  der  N.  D.  Or.  XXXVI  steht  unter  dem  dux  Scythiae  eine  prat - 
fectura  ( legionis ) Secundae  Herculiae  Musculörum  SCythicorum  dt  classis  in  Pla- 
teypegiis. 

12)  Sie  wird  nnr  erwähnt  im  Partherkriege  des  Jtilian  und  bestand  im  J.  363 
aus  1000  onerariae  naves , quinquaginta  aliae  bellatrices  totidemque  ad  compagi- 
nandos  necessariae  pöntes.  Ammian  23,  3,  9;  23,  5,  6;  24,  1,  4.  Diese  grosse 
Anzahl  von  Schiffen  war  wohl  nur  für  den  Krieg  beschafft,  aber  dass  der  Euphrat 
ebenso  wie  der  Rhein  und  die  Donau  eine  besondere  Flotte  hatte,  ist  an  sich 
wahrscheinlich. 


Digitized  by  Google 


491 


* 9.  Die  classis  Andere ti an öt um* an  dem  Zusammenflüsse 
der  Seine  und  Oise.1) 

Die  Flottillen  der  Binnengewässer  bestanden  natürlich  aus  Arten  und 
verhältnissmässig  kleinen  Fahrzeugen,2)  allein  auch  für  den  See- 
dienst hatte  sich  der  Gebrauch  übermässig  grosser  und  mit 
Thürmen  und  einem  über  das  Deck  ansteigenden  und  zum  Schutz 
der  Mannschaft  bestimmten  Holzpanzer  versehenen  Schiffe  (vij«? 
xaxacppaxToi) 3)  in  der  Schlacht  bei  Actium,  in  welcher  die  Acht-, 

Neun-  und  Zehnruderer  des  Antonius  den  leichteren  Schiffen 
Octavians  erlagen,4)  als  so  unzweckmässig  erwiesen,  dass  man 
davon  in  der  Kaiserzeit  ganz  zurückkam.5)  Es  Finden  sich  zwar 
in  den  prätorischen  Flotten  noch  grosse  Schiffe  mit  vier,  fünf 
und  sechs  Ruderreihen,6)  aber  die  Masse  der  Schiffe  besteht  aus 
Trieren  und  Liburnen,  welche  alle,  wie  die  griechischen  Schiffe,7) 
mit  Namen  bezeichnet  sind.8)  Da  in  der  Kaiserzeit  die  Flotten  Namen  der 

' Schiffe. 


1)  Alte  aufgeführt  in  der  N.  D.  Occ.  c.  XL  p.  IIS.  Musculus  ist  eine 
kleine  Art  von  Schiffen,  curtum  navighim.  Isidor  Or.  19,  1,  14.  Boecking  ad 
N.  D.  Or.  p.  454. 

2)  Sie  heissen  lusoriat.  Yeget.  2,  1,;  4,  46.  Ammian.  18,  2.  Gothofr. 
ad  Cod.  Th.  7,  17,  1. 

3)  Graser  de  veterum  re  navali  § 13. 

4)  Dlo  dass.  50,  18.  Florus  2,  21  (4,  11):  Nobis  quadringentae  amplius 
nur« , ducentae  minus  hostium ; std  numertim  magnitudo  pensabat . Qulppe  a 
*eni$  in  novenos  remorum  ordines  (Jtex-qpci;  erwähnt  PItit.  Ant.  65),  ad  hoc  tut - 
ribus  atque  tabulatis  adlet  atae  casUlloncm  vel  urbium  specie  non  sine  gemitu 
maris  et  labore  ventorum  ferebantur ; quae  quidem  ipsa  moles  exitio  fuit . Caesaris 
naves  a binis  remigum  in  senos  nee  amplius  ordines  creverant ; itaque  habiles  in 
omnia  quae  usus  posceret , ad  impetus  et  recursus  flexusque  capiendos , illas 
graves  et  ad  omnia  praepeditas  singulas  plures  adortae  missilibus , simul  rostris , 
ad  hoc  ignibus  iactis  ad  arbitrhim  dissipavere . guXtvouc  itipyou?  hatten  sie  auch 
nach  Piut.  Ant.  66. 

5)  Vegeü.  4,  33:  Sed  Augusto  dimicanU  Actiaco  proelio , cum  Libumocum 
auxlliis  praeeipue  victus  fuisset  Antonius,  experimento  tanti  certcrmtnis  patuit,  Li - 
bumorum  naces  ceteris  aptiores.  Ergo  slmilitudine  et  nomine  usurpato  ad  earun~ 
dem  instar  classem  Romani  principes  texuerunt. 

6)  Hexeres  kommen  sehr  selten  vor,  doch  wird  eine  erwähnt  in  der  mise- 
natischen  (Uenzen  6902),  «fine  in  der  ravennatischen  (Orelli  3608),  eine  in  der 
pontfschen  Flotte  (0.  I.  Gr.  3694),  lieber  die  quadriremes  der  misenatischen 
Flotte  s.  Plin.  ep.  6,  16,  9. 

7^  Die  Namen  der  griechischen  Schiffe  sind  ohne  Ausnahme  weiblich.  S. 
den  €atak)g  bet  Boeckh,  Urkunden  über  das  Seewesen  des  Attlsehen  Staates, 
S.  81  ff. 

3)  ln  Mommsen’s  Jnscr.  R.  N.  kommen  vor:  Libumae  mit  den  Namen  Aes- 
culapius  2828.  Aquila  2660.  2777.  Armata  2817.  2839.  Clementia  2747. 
Fides  2689.  2816.  Justitia  2731  u.  ö.  Neptunus  2687  u.  ö.  Nereis  2711. 
Virtns  2677.  2682.  Ttieres  mit  den  Namen  Aesculapius  2805.  Apollo  2832. 
Aquila;  2773.  Asdepfus  2753.  Athen.  2681.  Aug.  2702.  Ceres  2749.  Con- 
eordia  2669.  Cupido;  2701-  Dantivius  2741.  Diana  2756.  ferner  Euphrates, 
Fides,  Fortune,  Hercules,  Hi»,  Liber  pater,  Libern«,  Lucifer,  Mars,  Merourius, 
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überhaupt  nicht  mehr  für  grosse  Seeschlachten,  sondern  für  die 
Sicherung  der  Meere  und  Küsten,  die  Bedeckung  der  Transporte 
und  für  administrative  Zwecke  bestimmt  waren,  so  kamen  die 
schweren  Schiffe  allmählich  ganz  ausser  Gebrauch  und  das  Kriegs- 
schiff heisst  ausschliesslich  liburna ,*)  während  der  Commandeur 
trierarcha.  des  Schiffes  den  Titel  trierarcha  führt,  gleichviel  ob  er  eine  Triere 
oder  eine  Liburne  commandirt.2) 


Minerva,  Neptunus,  Nilus,  Parthicus,  Pax,  Pietas,  Pollux,  Providentia,  Quadriga, 
Rhenus,  Salvia,  Salus,  Silvanus,  Sol,  Spes,  Taurus,  Triumphus,  Venus,  Vesta, 
Victoria,  Virtus.  Quadriremes  mit  den  Namen  Annona  2735.  Dacicus  2729. 
Fides  2700.  Fortuna  2778.  Minerva  2684.  Venus  2694.  Vesta  2668.  Quin- 
queremis  Victoria  2676.  Ueber  die  Schiffsnamen  s.  Ruhnken  De  tutelis  et  in- 
signibus  navium,  in  dessen  Opusc.  p.  267  ff.  Marini  Atti  p.  408.  Cardinali 
Memorie  Romane  I,  2 p.  60.  Hagenbuch , epist.  epigr.  p.  607  ß.  Boecking 

ad  N.  D.  Occ.  p.  863.  Aschbach  Die  lateinischen  Inschriften  mit  den  Namen 
römischer  Schiffe  von  den  beiden  prätorischen  Flotten  zu  Misenum  und  Ravenna, 
in  Sitzungsber.  der  phil.-hist.  Classe  der  Wiener  Academie  LX.XIX  Bd.  (1875) 
S.  153  ff.,  ein  bequem  eingerichtetes,  aber  unvollständiges  Verzeichniss,  in  wel- 
chem die  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  bekannt  gewordenen  Flotteninschriften 
unberücksichtigt  geblieben  sind.  Nachträge  dazu  giebt  J.  Klein  Jenaer  Litera- 
turzeitung 1876  Nr.  24  S.  382  ff.  Besonders  wichtig  sind  die  von  de  Rossi 
Ballett,  d.  Inst.  1875  p.  42  ff.  herausgegebenen  Inschriften. 

1)  Zosimus  5,  20:  rcXota  -(dp  sÜTcp  xpöc  vaup-aylav  dpxoüvxa,  Alßopva 
xaüxa  xaXoupieva.  — öoxouat  öd  7ttnc  xd  rrXota  xaüxa  xayuvauxetaBat  irevnjxov- 
xöptov  o üy  tjxxov,  xaxa  7roXu  xüiv  xpixjpixtüv  dXaxxoüfxeva , itXslaxotc  Ixeoiv  xij; 
xouxaiv  dxXtxoüaiqc  ö-mAioupylac , !el  xai  IloX'jßioc  6 auvfpacpeüc  dxxlOeaBal  rro; 
!öo£e  xä>v  e£r)ptxü>v  irXoltuv  xd  pixpa,  otc  tpatvovxat  TtoXXaxtc  'Projxatoi  xal  Ka&- 
ytjöövtot  iroXefrfjaavxec  rcpöc  aXXrjXouc.  Hieraus  erklärt  sich,  das  Vegetius  4,  o7 
alle  möglichen  Schiffe,  Ein-,  Zwei-,  Drei-,  Vier-  und  Fünfruderer  Libumae  nennt, 
und  4,  32  beide  praetorischen  Flotten  aus  Libumae  bestehen  lässt,  was  für  die 
frühere  Zeit  falsch  ist,  und  dass  Eutrop.  2,  20  alle  naves  rostratae  als  Libumae 
bezeichnet,  obgleich  er  vom  ersten  punischen  Kriege  redet,  in  welchem  man  mit 
Penteren  kämpfte.  Auch  Leo  Tact.  19,  7 und  8 beschreibt  die  Kriegsschiffe 
seiner  Zeit,  die  er  öpdpLtovec  nennt,  als  biremes , mit  25  Ruderbänken  oben  und 
25  unten.  Auf  jeder  Bank  sass  rechts  ein  Mann  und  links  ein  Mann;  die  Be- 
satzung trug  also  100  Mann.  "Exaoxoc  öe  xtov  öpo|i.tuvo)V  eüfr/)X7]c  laxtu  xal 
oüfxfxexpoc , lytuv  fxev  xdc  Xeyofxdvac  dXaalac  öüo , xrjv  xe  xaxai  xat  x?jv  dva>. 
ExacTTj  öe  dXaola  lyixm  Cuyoüc  xö  dXdy  tcxov  rdvxe  xat  elxoct,  dv  otc  ol  xroxij- 
Xaxat  xa8ea(K)Oovxai , tue  elvat  Cuyoüc  xouc  arcavxac  xaxtu  piv  elxoat  xat  Trdvxe, 
avto  öe  ö|xola>c  elxoat  xai  rcdvxe,  optoü  Ttevx-hxovxa.  Ka8’  Iva  Öd  aüxtbv  Ö6o  xa- 
6do8tuaav  ol  xtnirqXaxoOvxec,  etc  p.ev  öefcta,  elc  öe  aptaxepd,  tue  elvat  xoüc  Srav- 
xac  xo)7nr)Xdxac  6p,oo  xal  xouc  aüxoüc  xal  oxpaxttüxac  xouc  xe  avto  xal  xoüc  xatro 
avöpac  exaxdv. 

2)  Galen.  Vol.  V p.  897  Kühn : xptxjpapyac  ptev  tbvöpLaCov  ol  7raXaiol  xoüc 
apyovxac  xtuv  xprrjpoov,  vuv  ö1  -JjÖt)  rtavxac  oöxtuc  xaXoüot  xoüc  ÖTtajcoüv  ‘fyfoupi- 
vouc  oxöXou  vauxtxoü , xav  pd)  xpcrjpetc  tuaiv  al  vfjec.  Dies  war  auch  in  Grie- 
chenland und  zwar  schon  in  guter  alter  Zeit  herkömmlich.  S.  die  Inschr.  von 
Ilalicarnass  Waddington  n.  504:  ‘AXtxapvaoodiuv  ol  oxpaxeuadpievoi  dv  xfj  xexpf)- 
pet , vauapyoüvxoc  <PiXdYpoo  xou  At){A-qxplou  xai  xprqpdpyou  ’AvöpoaBdvou  xoü 
’AvÖpoivoc  ’ A^ÖXXtuvt  — xai ’AaxXrjxltp,  in  welcher  der  Commandeur  der  Tetrere 
xpixjpdpyvjc  genannt  wird.  Andererseits  wurden  schon  in  Athen  kleinere  Schiffe, 
z.  B.  Dreissigruderer,  von  Trierarchen  befehligt  (Boeckh  Urkunden  S.  120),  und 
ebenso  kommt  in  der  misenatisohen  Flotte  ein  TRierarcha  DE  LIBuma  AQ  VILA 
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Wie  während  der  Republik  nur  die  niedrigste  Glasse  der 
italischen  Bevölkerung,  namentlich  Freigelassene  und  Sclaven  zum 
Flottendienste  bestimmt  wurden,  denen  man  im  Kriege  Land- 
soldaten als  kampffähige  Mannschaft  beigab,  so  bestand  auch  unter 
den  Kaisern  die  Bemannung  der  Flotte  aus  Freigelassenen  und 
Peregrinen,* 1)  die  erst  durch  eine  Dienstzeit  von  26  Jahren  das 
Bürgerrecht  erwarben,2)  und  nicht  nur  dem  Range  sondern  auch 
dem  Solde  nach  am  schlechtesten  gestellt  waren,  ohne  dass  zwischen 
den  Soldaten  und  r einiges  hierin  ein  Unterschied  gewesen  wäre.3) 
In  den  Kriegen,  welche  den  Sturz  des  augusteischen  Hauses  herbei- 
führten , und  demselben  folgten , wurde  mehrmals  aus  .Flotten- 
soldaten eine  Legion  gebildet;  zuerst  von  Nero,  dessen  Legion 
aber  bei  seinem  Tode  noch  nicht  organisirt  war,  da  sie  weder 

(Mommsen  I.  N.  2660)  und  in  der  syrischen  Flotte  ein  trierarchus  classis  Syria- 
cae  Libuma  Grypi  Orelli  3604)  vor.  Vgl.  Tac.  Hist.  2,  16 : Claudium  Pyrrhi- 
mm  trierarchum  Liburnicarum  ibi  navium. 

1)  Suet.  Oct.  16:  viginti  servorum  millibus  manumissis  et  ad  remum  datis. 
Nach  Tac.  H.  3,  12  waren  bei  dem  Regierungsantritte  des  Vespasian  die  mei- 
sten Soldaten  der  Ravennatischen  Flotte  Pannonii  und  Dalmatae. In  den  Inschr. 
bei  Mommsen  sind  die  Flottensoldaten  Aeyyptii , Afri,  Alexandrini , Bessi , Bithyni, 
Cilices , Corsi,  Cyprii,  Dalmatae,  Germani,  Graeci,  Nicaeenses , Pannonii,  Pontici, 
Sardi,  Seleucienses,  Syri.  Der  Cn.  Arrius  Myro  n(atione)  Formianus  n.  2668  ist 
ein  Freigelassener.  Ein  vema  findet  sich  n.  2824.  2831. 

2)  Aus  den  erhaltenen  Miltärdiplomen  ersieht  man,  dass  das  Bürgerrecht 
ertheilt  wurde : Im  J.  52  (Dipl.  I im  C.  I.  L.  III  p.  844)  trierarchis  et  remi- 
yibus,  qui  militaverunt  in  classe,  quae  est  Miseni  — et  sunt  dimissi  honesta  mis- 
sione ; im  J.  71  (Dipl.  VIII)  veteranis , qui  militaverunt  in  classe  . . . .,  qui  sena 
et[vice]na  sti[pendia  au\t  plura  meruissent;  im  J.  86  (Dipl.  XIII)  classicis , qui 
militant  in  Aegypto  sub  C.  Septimio  Vegeto  et  Claudio  Clemente  praefecto  classis , 
item  dimissis  honesta  missione  ex  eadem  classe  senis  et  vicenis  pluribusve  stipen- 

diis  emeritis ; im  J.  92  (Dipl.  XV)  iis  qui  militant  in  classe  Flavia  Moesica, 

qui  sena  et  vicena  plurave  stipendia  meruerunt;  im  J.  99  (Dipl.  XX)  den  classici 
in  Moesia  inferior ; im  J.  105  (Dipl.  XXII)  den  classici  in  Moesia  inferior;  im 
J.  127  (Dipl.  XXXI)  iis  qui  militant  in  classe  praetoria  Ravennate  — qui  sena 
et  vicena  stipendia  meruerunt;  im  J.  129  (Dipl.  XXXII)  iis  qui  militaverunt  in 
classe  praetoria  Misenensi  — sex  et  viginti  stipendis  emeritis  dimissis  honesta  mis- 
sione ; im  J.  134  (Dipl.  XXXV)  iis  qui  militaverunt  in  classe  praetoria  Misenensi 

— sex  et  viginti  stipendis  emeritis  dimissis  honesta  missione;  im  J.  145  (Dipl. 
XXXVIII)  iis  qui  militaverunt  in  classe  praetoria  Misenensi  — sex  et  viginti  sti - 
pendiis  emeritis ; im  J.  247  (Dipl.  LIII)  iis  qui  militaverunt  in  classe  praetoria 

Philippiana  p.  v.  Misenense octonis  et  vicenis  stipendis  \emeritis] ; im  J. 

249  (Dipl.  LVI)  iis  qui  militaverunt  in  classe  praet.  Deciana  p.  v.  Ravennate 

— — octonis  et  vicenis  stip.  emeritis. 

3)  In  den  angeführten  Diplomen  sind  einmal  remiges  genannt,  ihnen  werden 
aber  dieselben  Vortheile  bewilligt,  wie  den  Soldaten;  und  Ulpian  Dig.  37,  13, 
1 sagt  geradezu : in  classibus  omnes  remiges  et  nautae  milites  sunt.  Alle  Beamten 
ies  Schiffes  sind  Soldaten;  so  der  gubemator , der  in  eine  Centurie  gehört. 
Mommsen  I.  R.  N.  2695.  Faustus  miles  gubemator  quadriremis  ib.  2700.  Die 
Soldaten  starben  oft  so  arm,  dass  man  zu  ihrem  Begräbnis»  collectiren  musste 
Mommsen  I.  R.  N.  2646),  weshalb  auch  ihre  Grabinschriften  schlecht  gearbei- 
tet sind. 


Flotten- 

sold&ten. 
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Adler  noch  Fahnen  hatte, i)  • sodann  von  Galba1 2)  und  Vespasian. 
Die  beiden  letzteren  Legionen  bestanden  hernach  fort,  jedoch  mit 
Uffioadiu-  i |em  Beinamen  adiutrix  I und  II,3)  durch  welchen  das  eieen- 
thümliche  Bechtsverhaltniss  dieser  Legionen  bezeichnet  wird,  welche 
nicht,  wie  die  übrigen,  aus  römischen  Bürgern,  sondern  zunächst 
wenigstens  aus  Peregrinen  gebildet  waren.4)  Später  wurde  ein 
Theil  der  Flottensoldaten  von  Misenum  und  Ravenna  sowohl  zur 
Garnison  von  Rom  gezogen,5)  als  auch  bei  KriegszUgen  zu  Lande 
verwendet,  weshalb  Hygin  in  seiner  Lagerbeschreibung  §.  30 
500  classici  Misenates , 800  Ravennates  aufführt;  ihre  Dienste 
aber  bestehen  darin,  dass  sie  voranziehn,  um  die  Wege  auszu- 
bessern,6 7)  so  wie  man  sie  in  Born  brauchte,  um  im  Amphitheater 
die  Segeltücher  (vela)  zum  Schutze  gegen  die  Sonne  auszuspannen. »j 


1)  Suet.  Galb.  12:  Nam  cum  clasriarios,  quos  Nero  ex  remigibus  iustos  militn 
fecerat , redire  ad  pristinum  statum  cogeret , recumntes  atque  insuper  aquilam  (t 
signa  pertinacius  jlayitantes  non  modo  immisso  equite  disiec.it , sed  decimavit  etm 
Plut.  Galba  15.  Tac.  H.  1,  3t. 

2)  Dass  Galba  diese  Legion  in  Spanien  bilden  konnte,  ist  nicht  unerklärlich 
da  ein  Theil  der  misenischen  Flotte  in  Spanien  stationirt  sein  konnte,  für  welche 
Provinz  auch  später  keine  besondere  Flotte  bekannt  ist.  S.  Grotefend  in  Jahrb. 
des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande  XVI,  S.  215  ff.;  XVH, 
S.  209  ff. 

3)  S.  oben  S.  430.  440. 

4)  In  den  beiden  Diplomen  des  Galba  (C.  I.  L.  III  n.  IV.  V)  vom  J.  68 

heisst  es : Ser.  Galba  imperator veteranis , qui  militaverunt  in  legione  I 

adiutrice  honestam  missionem  et  civitutem  dedit.  Beide  Soldaten , denen  diese 
Diplome  ausgefertigt  sind,  sind  Peregrinen,  nämlich  Diomedes,  Sohn  des  Artemo 
aus  Laodicea  in  Phrygien,  und  Matthaous,  Sohn  des  Polaus,  ein  Syrer.  Unter 
den  sieben  Zeugen  sind  in  dem  einen  Diplom  5 Sardinier,  1 Maeonier  und  1 
Ephesier,  in  dem  andern  4 Antiochener,  1 Apamener  und  2 Veteranen  mit 
griechischen  Namen.  In  dem  Diplom  des  Vespasian  ans  dem  Jahre  70  (N.  VI) 
■wird  die  civitas  ertheilt  veteranis , qui  militaverunt  in  leg.  11  Adiutrice.  Maa 
sieht  also,  dass  beide  Legionen  nicht  ans  cives  bestanden.  Später  indessen  ist 
dies  anders.  Die  Soldaten  der  leg.  1 Adiutrix , welche  von  Vespasian  bis  Twjan 
in  Obergermanien  lag,  waren  ln  dieser  Zeit  zwar  grösstentheils  der  Nation  narh 
Pannonier  oder  Dalmater,  aber  dem  Stande  nach  eives  Romani.  S.  Fuchs  Alte 
Gesch.  von  Mainz  I S.  114  ff.  Grut.  478,  6. 

5)  Die  Regionarier  (bei  Preller.  Die  Regionen  der  Stadt  Rom)  S.  30.  31 
erwähnen  castra  Misenatium  und  Itavennatium  in  Rom. 

6)  Ilygin.  § 24. 

7)  Lamprid.  Commod.  15.  Aus  dem  Ausdruck  des  Vegetius  4,  31:  Ap«* 
Misenum  ergo  et  Ravennam  singulae  legione#  cum  classibus  stabant , auf  welchen 
auch  Boeeking  p.  989  Gewicht  legt,  ist  auf  eine  Formirung  der  classiarii  in  Le- 
gionen kein  Schluss  zu  machen.  Fabretti  Col.  Trai.  p.  83,  auf  den  sich  Boeeking 
beruft,  glaubt  irrthümlich,  dass  die  zuweilen  aus  classiariis  ausgehobenen  Legio- 
nen in  Ravenna  und  Misenum  gestanden  hätten ; obgleich  schon  Lipsius  de  map»- 

4 Rom.  1,  5 über  die  Stelle  des  Vegetius  richtig  geurtheilt  hatte. 
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Noch  in  der  Zeit  der  Notitia  dignitatum  nehmen  unter  allen  Arten 
von  Soldaten  die  classiarii  die  niedrigste  Stufe  ein.1) 

Unter  diesen  Umständen  eröffnete  der  Dienst  auf  der  Flotte  Admirale, 
so  wenig  eine  Aussicht  auf  Beförderung  zu  höheren  Aerntern,  dass 
sogar  die  Stelle  des  Flottencommondeurs  den  Seeleuten  vollkommen 
unzugänglich  blieb.  Das  Conimando  der  Flotten  übernahm,  wie 
das  des  Heeres,  der  Kaiser  selbst,2)  der  für  die  prätorischen 
beiden  Flotten  als  seine  Stellvertreter  zwei  Admirale  ( praefecti )3) 
und  zwei  Viceadmirale  ( subpraefecti )4)  ernannte  und  auch  jede  der 
Übrigen  Flotten  unter  einen  pf'aefectus  stellte.5 6)  Zu  allen  diesen 
Präfecten  nahm  er  Personen  ritterlichen  Standes*5)  und  gewöhnlich 
Officiere  des  Landheeres,  welche  zu  deu  militiae  equestres  befähigt 
waren,  d.  h.  primipili , Legionstribunen  und  praefecti  alarwn, 
welche  dann  später  in  den  Procuratorendienst  eintraten,7)  (s.  oben 


1)  Boecking  ad  N.  D.  Occ.  p.  993. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  805. 

3)  Die  Ansicht  von  Robiou  p.  142,  dass  Angustus  anfangs  beide  praetori- 
schen  Flotten  unter  einen  praefectus  gestellt  habe,  beruht  nur  darauf,  dass 
einigemal  der  Titel  praefectus  classis  ohne  weiteren  Zusatz  vorkommt,  woraus 
man  nichts  schliessen  kann.  Denn  bei  Mommsen  I.  N.  2648  ist  der  praefectus 
von  Misenum  gemeint,  und  ebenso  findet  sich  ein  servus  dispensator  classis  (n. 
2652)  und  ein  veteranus  ex  classe  (n.  2838)  ohne  Zusatz,  da  der  Ort  der  In- 
schrift jedes  Missverständniss  unmöglich  machte.  Dagegen  hat  Vitellins  einmal 
beide  Flotten  combinirt.  Tac.  Hist.  2,  100:  Namque  Lucilius  Bassus  post  prae- 
fecturam  alue  Ravennati  simul  ac  Misenensi  classibm  a Vitellio  praepositus,  quod 
non  statim  praefecturam  praetorii  adeptus  foret , iniquam  iracundium  flagitiosa 
perfidia  ulciscebatur.  Wenn  Cn.  Marcius  Rusticus  bei  Mommsen  I.  N.  1460. 
len  Titel  praefectus  classium  praetoriarum  führte,  so  erklärt  sich  dieser  aus  n. 
1884,  nach  welcher  er  praefectus  erst  der  Misenatischen  und  dann  der  Raven- 
latischen  Flotte  war. 

4)  8ubpraefecti  der  misenatischen  Flotte  s.  Orelli  3614.  Mommsen  I.  N. 
2646,  der . ravennatischen  Flotte  Orelli  2223.  3888.  C.  I.  L.  V n.  328. 

5)  Einen  solchen  praefectus  hat  die  classis  Alexandrina  (Henzen  n.  6864. 
>928),  die  classis  Britannica  (Orelli  804.  3601),  die  classis  Germanica  (Henzen 
*867) ; die  classis  Syriaca  (Henzen  6924). 

6)  Der  in  einer  Inschrift  von  Mytilene,  C.  I.  L.  III  n.  455  vorkommende 
tf.  Titius  M.  f.  pro  cos.  praef.  classis,  cos.  designfatus ) gehört  in  das  Jahr  723 
=s  31  und  kommt  für  die  Kaiserzeit  nicht  in  Betracht;  die  Inschr.  des  C.  Ve- 
utius  — praef.  dass  — — leg.  prov.  Africae  Orelli  4082  ist  falsch.  8.  Momm- 
en  C.  I.  L.  V p.  7 n.  40*. 

7)  Das  bekannteste  Beispiel  ist  das  des  älteren  Plinius , welcher  im  J.  79 
ls  praefectus  classis  Misen.  seinen  Tod  fand.  Plin.  ep.  6,  16.  Aber  auch  die 
azifbahn  mehrerer  anderer  Präfecten  ist  aus  Inschriften  bekannt,  so  die  des  Ti. 
ulius  Ti.  f.  Stel.  Paetinus  Bassianus  — praef.  clas.  Mis.  (Orelli  3613),  des 
ex.  Aulienus  (Mommsen  I.  N.  4628),  des  M.  Calpumius  Seneca  (C.  I.  L.  II 
. 1178.  1267),  des  M.  Aquilius  Felix  (Orelli  3180),  des  L.  Valerius  Proculus , 
r aef.  classis  Alexandrin.  (Henzen  6928),  des  M.  Maenius  Agrippa  — praef. 
assis  Britannicae  (Orelli  804),  eines  namenlosen  praef.  classis  Brit.  et  Moesic. 

Pannonic . (Orelli  3601),  des  Sex.  Cornelius  Dexter,  praef.  classis  Syr.  (Hen- 
jn  6924). 
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S.  355  ff.).  Dass  Freigelassene  die  Stelle  des  Admirals  bekleiden, 
officiere.-  findet  sich  nur  ausnahmsweise  unter  einigen  Kaisern.1)  Was  die 
übrigen  Officiersstellen  und  sonstigen  militärischen  Functionen 
der  Flotte  betrifft,  so  haben  wir  hierüber  sehr  unvollständige 
Nachrichten.  Zu  den  höheren  Officieren  gehört  der  stolarchus , 
wie  es  scheint,  ein  Abtheilungscommandeur,2)  der  archiguberrms . 
über  den  nichts  bekannt  ist,3)  der  Vorsteher  des  Flottendepöts, 
praepositus  reliquationis  classis , der  sich  in  Misenum4)  wie  in 
Britannien5 * 7)  findet,  und  die  auf  den  Schiffen  commandirenden 
trierarchi , nauarchi*)  und  centuriones.’1)  Die  übrige  Masse  be- 


ij  Es  sind  dies : Ti.  Julius  Aug.  lib.  Optatus,  praef.  class.  Alis,  unter  Clan- 
dius.  (Dipl.  I,  C.  I.  L.  III  p.  844  aus  dem  J.  52  und  Inschr.  Garucci  n.  13), 
Anicetus  libertus , classi  apud  Misenum  praefectus  unter  Nero  im  J.  59  (Tac. 
Ann.  14,  3),  Oscus  libertus  unter  Otho  (Tac.  Hist.  1,  87),  und  Q.  Marm 
Hermoyenes  praef.  classis  Aug.  Alex,  im  J.  134  (Henzen  6864). 

2)  Der  praef.  classis  Mis.  heisst  griechisch  frapyo;  Meioxjvtwv  axdXoo,  MonimscD 
I.  N.  2649,  und  dies  ist  ein  alter  Titel,  den  schon  im  Heere  des  Pompeji 

D.  Laeli us  führte,  von  dem  Caesar  B.  C.  3,5  sagt:  Praeerat Asiaticis  (naribin 

D.  Laelius  und  der  in  der  Inschrift  von  Aradus  C.  1.  Gr.  Vol.  III  p.  1177  t 
4536c  Ir. apyo;  oxdXou  heisst.  Dass  aber  der  beneßciarius  stolarchi  Mornns' 
I.  N.  26öö=Henzen  6870  ein  beneßciarius  des  Präfecten  von  Misenum  gewsfct 
sei,  bezweifelt  Henzen  p.  521  mit  Recht.  Die  prätorischen  Flotten  lagen® 
verschiedenen  Stationen,  und  ein  Stationscommandeur  wird  der  oxöXapyo;  ß- 
wesen  sein.  Dagegen  heisst  allerdings  der  Präfect  der  Flottenstation  im  Poutu> 
in  einer  poetischen  Inschrift  C.  1.  Cr.  3694  oxoXapyr,;. 

3)  Mommsen  2664 : Aurelio  Candido  navarcho  drchigybemi  CI.  Pr.  Mim 
Javolenus  Digest.  36,  1,  46:  Seius  Satuminus  archigubemus  ex  clusse  Britannien 
Auch  er  war  ein  Abtheilungscommandeur  oder  doch  ein  höherer  Offleier.  Diodor. 
20,  50:  nXetoxta;  6 Kü>o;,  dpyraußepvrjXT);  tuv  xoü  Gujjarcivxoc  oxöXou. 

4)  Mommsen  1.  N.  2651.  ' Henzen  Bullett.  1851  p.  117.  118. 

5)  Henzen  6872. 

0)  Es  ist  oben  S.  492  bemerkt  worden,  dass  der  Titel  trierarcha  den  Be- 
fehlshabern nicht  nur  der  Trieren , sondern  auch  anderer  Schiffe  gegeben  wird. 
Hieraus  folgt  indessen  nicht,  dass  alle  Schiflscapitaine  Trierarchen  gewesen  seien, 
sondern  Nauarchen  und  Trierarchen  bestanden  neben  einander  und  waren  viel- 
leicht auch  dem  Range  nach  verschieden.  Bei  Polybius  heisst  vauapyo;  ersten* 
ein  Admiral  (1,  53,  7;  1,  54,  2 und  5;  5,  43,  1;  5,  59,  1 u.  ö.),  und  diese 
Bedeutung  hat  der  Titel  auch  sonst  z.  B.  in  der  Inschrift  Waddington  n.  504; 
zweitens  aber  der  Commandeur  eines  einzelnen  Schiffes  (1,  21,  4).  In  der 
ersten  Bedeutung  scheint  Cicero  das  Wort  zu  brauchen  Acc.  in  Verr.  5,  24. 
60 : Sumptum  omnem  in  classem  frumento , stipendio  ceterisque  rebus  suo  quaeqtu 
nauarcho  civitas  semper  dare  solebat;  in  der  zweiten  Vegetius  4,  32:  Singahn 
autem  liburnae  singulos  nauarchos , id  est  quasi  navicularios,  habebant , qui  exeqy 
tis  ceteris  nautarum  ofßciis  gubernatoribus  atque  remiyibus  et  militibus  ex ercendit 
cotidianam  curam  et  iuyem  exhibebant  industriam.  4,  43 : in  nauarchis  diligentia 
in  gubernatoribus  peritia,  in  remigibus  virtus  eligilur.  Zusammen  mit  den  Trie- 
rarchen nennt  sie  Ulpian  Dig.  37,  13,  1 : Item  nauarchos  et  trierarchos  classm 
iure  militari  posse  testari  nullu  dubitatio  est. 

7)  lieber  das  Verhältniss  der  trierarchi,  nauarchi  und  centuriones  classian 
(Orelli  3617.  3618.  Henzen  6897)  ist  nichts  bekannt.  Alle  drei  scheinen  aU* 
dem  Range  nach  ziemlich  gleich  zu  stehn.  Ein  Nauarch  der  misenatische» 
Flotte  wird  zum  Centurio  einer  Legion  promovirt  (Henzen  n.  6871),  ist  ah« 
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stand  theils  aus  Gemeinen,  theils  ajis  Chargirten  ( principales ) und 
nach  ihrer  besonderen  Dienstleistung  bezeichneten  und  danach 
auch  verschieden  besoldeten  Leuten.  Die  Bezeichnung  des  gemeinen 
Soldaten  ist  miles  ex  classe , manipulans  ex  triere ;!)  zu  den 
principales  gehören  der  optio ,2)  armorum  custos  ,3)  gubernator ,4) 
proreta  (der  Untersteuermann,)5)  hortator  (der  Aufseher  über  die 
Ruderer,)6)  nauphylaXj7)  signifer ,8)  der  comicen,9)  zu  unterscheiden 
von  dem  symphoniacus  (TpiTjpaoAr^),  nach  dessen  Musik  gerudert 
wurde,  10)der  victimarius,11}  medicus'2)  und  verschiedene  duplicarii 1S) 
und  beneficiarii ;14)  zu  den  Rechnungsbeamten  scribae, 15)  librarii ,16) 


weniger  als  dieser;  zur  Ermordung  der  Agrippina  wurden  commandirt  der  trier- 
archus  Herculeius  und  der  centurio  classiarius  Obaritus  (Tac.  Ann.  14,  8):  die 
Centurie  hat  ihren  Namen  von  dem  Schiff,  dem  sie  angehört,  z.  B.  mil(es) 
cl^nssisi)  pr.  Mis.  centuria  Irireme  Asclepio.  Mommsen  I.  N.  2753,  und  so  auch 
27‘28.  2755.  27G2.  2801.  2832.  2837.  Zu  dieser  centuria  gehört  auch  der  gu- 
bemator  (n.  2695).  Mommsen  nimmt  an,  dass  die  Centurionen  der  Flotte  selbst 
in  zwei  Classen  zerfielen , nämlich  in  jedem  Schiffe  in  Trierarchen  und  Nau- 
archen , und  dass  unter  M.  Aurel  und  L.  Verus  noch  eine  dritte  Classe  von 
Centurionen  eingerichtet  sei,  nämlich  die  principes , die  mehrmals  Vorkommen 
(2667.  2666.  EX  Numero  PRINCipum  CL.),  und  ergänzt  danach  das  Fragm.  n. 
2653  folgendermaassen : 

DlVi  NErVAE  ABNEPOT1B 

centuriones  trierarchi  nav  ARCHI.  CL  ASSIS.  PRAETOR.  MI  SEN. 

devoti  n.  m.  q.  e.  quod  ad  binos  ccNTVRIOXATVS.  QVIBVS.  1)1  WS.  PI  VS 

naves  classis  praet.  misen.  omAVERAT.  ADIECTO.  TERTIO.  ORDINE 
Optimum  princiPEM  AEQV AVER  INT. 

1)  Die  letztere  Bezeichnung  Mommsen  2769.  2818. 

2)  Id.  2710—2720. 

3)  Id.  2676.  2677.  Vielleicht  ist  identisch  der  armigerus  trieris  Orelli  3631. 

4)  Mommsen  2695  u.  ö. 

5)  Id.  2721.  2805.  Griechisch  Tzpojpsu; , wie  ihn  auch  Ovid.  Met.  3,  634 
nennt.  Ueber  ihn  handelt  gut  Scheffer  p.  302. 

6)  Orelli  3646.  Bei  den  Griechen  hatte  der  xeXeuor auch  die  Aufsicht 
über  die  Beköstigung  der  Ituderer.  Suidas  s.  v.  Vol.  II  p.  203  Bernh.  Viel- 
leicht ebenfalls  bei  den  Römern,  denn  der  diaetarius , den  Ulpian.  Diy.  4,  9,  1 

3 mit  dem  vaucpoXot?  zusammen  bei  der  custodia  navis  erwähnt,  mag  nur  den 
Verschluss  der  Vorräthe  gehabt  haben. 

7)  Mommsen  2702  ff.  Orelli  3593.  Ulpian.  1.  1.  Et  sunt  quidam  in  ruivi- 
bus , qui  custodiae  gratia  navibus  praeponuntur  ut  vaucpXaxes  et  diaetarii.  Mehr 
bei  Scheffer  p.  308. 

8)  Mommsen  2095.  9)  id.  2688. 

10)  Id.  457.  Cic.  div.  in  Caecil.  17,  55.  und  mehr  bei  Scheffer  p.  307  und 
Philodemus  de  musica  in  Volum.  Herculan.  I col.  8 p.  39. 

11)  Mommsen  2739.  12)  Id.  2701. 

13)  Id.  2740.  2741.  2742.  14)  Id.  2686.  2687. 

15)  Id.  2723.  2728  ff.  Festus  p.  169:  Navalis  scriba , qui  in  nave  appare- 
bat , inter  aliud  genus  scribarum  minimae  dignitatis  habebatur,  qund  pfriculis  quo~ 
que  eins  ministerium  esset  obiectum. 

16)  Mommsen  2727.  2730. 

Röm.  Aiterth.  V.  32 
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tabellarii ,!)  dispensatores  ;2)  zu  den  Arbeitern  hei  der  Flotte  avchi- 
tecti, 3)  fahrig)  artißces,5)  velar ii, 6)  centonarii , utrinduru , «nna- 
forcs , ")  subunctores , 8)  coronarii , 9)  dolabrarii . 1 °) 


5.  Das  Corps  der  Handwerker  und  die  Artillerie. 


Pie  fahrt. 


Dass  sich  von  Anfang  an  hei  jedem  Heere  Zimmerleute, 
Schmiede,  namentlich  Waffenschmiede,  und  andere  Handwerker 
befanden,  ist  bekannt11)  und  bedarf  um  so  weniger  eines  Beweises, 
als,  abgesehen  von  den  bei  allen  Feldzügen  erforderlichen  techni- 
schen Arbeiten,  die  antike  Kampfesart  eine  fortwährende  Reparatur 
und  Erneuerung  der  bei  jedem  Kampfe  Schaden  leidenden  Waffen 
nöthig  machte.  Je  mehr  sich  aber  die  Theorie  des  Krieges  ent- 
wickelte , um  so  mehr  war  man  bemüht  für  die  Zwecke  des 
Marsches,  des  Angriffs  und  der  Verteidigung  diejenigen  technischen 
Mittel  in  Anwendung  zu  bringen,  welche  die  damalige  Kenntniss 
der  mechanischen  Künste  an  die  Hand  gab,  und  seit  dem  Ende 
der  Republik  finden  wir  bei  jedem  Heere  ein  organisirtes  Corps 
von  fabri , welches  nicht  allein  das  gewöhnliche  Kriegsmaterial 
in  Stand  hielt,  sondern  auch  den  Belagerungs-  und  Vertheidigungs- 
apparat,  die  Geschütze  und  die  Brücken  construirte  und  wenn 
es  nöthig  war  auch  Minen  (cuniculi)  anlegte. ,2)  Der  Befehlshaber 


1)  Orelli  3636:  tabulario  dass.  Raven. 

2)  Momuisen  2652.  3")  Id.  7293. 

4)  Id.  2689.  5)  ld.  2709. 

6)  Id.  2737.  2738.  7)  Orelli  3646. 

8)  Mommsen  2736.  9)  Orelli  3645. 

10)  Henzen  6865. 

11)  Es  gab  schon  im  servianischen  Heere  zwei  Centimen  der  fabri  aerarit 
(67tXottoio{)  und  fabri  tiynarii  (t^xtove;).  Liv.  1,  43,  3.  Dionys.  4,  7 und  von 
ihnen  heisst  es  bei  Livius:  datum  munus , ut  machinas  in  hello  ferrent. 

12)  Veget.  2,  9:  Habet  praeterea  legio  fabros  tiynarios , structores  carpentn- 
rios  ferrarios,  pictores  reliquosquc  artifie.es  ad  hibemorum  aedificia  fabrieanda,  d 
machinas  turres  ligneas  ceteraque , quibus  vel  expuynantur  adversariorum  dvitatti 
vel  defenduntur  propriae , praeparatos,  qui  arma  vehicula  ceterwjue  genera  tonnen- 
torum  vel  nova  facerent  vel  quassata  repararent.  Habebant  etiam  fabricas  seuli- 
rias  loricarias  arcuarias,  in  quibus  sayittae  , missibilia , cassides  omniaque  ar m> 
rum  genera  formabantur.  Haec  enim  erat  cura  praecipua,  ut  quidquid  extrcitw 
necessarium  videbatur,  nunquam  deesset  in  castris,  usque  eo,  ut  etiam  cuniculari-' 
haberent,  qui  ad  morem  Bessonim  ducto  sub  terris  cuniculo  murisque  intra  fund>i- 
menta  perfossis  inprovisi  emeryerent  ad  urbes  hostium  capiendas.  Horum  iud<: 
proprius  erat  praefectus  fabrum.  Bekanntlich  soll  schon  Veii  im  J.  358  = 39<i 
durch  eine  Mine  erobert  worden  sein  (Liv.  5,  19.  Plut.  Camill.  5.  Diodor ». 
93);  im  J.  363  n.  Chr.  eroberte  der  Kaiser  Julian  auf  dieselbe  Weise  dieSt*£ 
Maiozamalcha.  Ammian.  24,  4,  21.  Bei  dem  Graben  halfen  die  Legion?- 
Soldaten,  aber  unter  Anleitung  der  Techniker,  wie  es  auch  bei  der  Aufstellunf 
der  Geschütze  24,  4,  12  heisst:  locabant  etiam  artifices  tormenta  muralia. 
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des  Corps,  der  praefectus  fabrum1),  gehört  nicht  einer  Legion  an,2 3)  Dw  prae/te- 
sondern  steht  unmittelbar  unter  dem  Feldherrn,  der  ihn  aus  be- 
sonderm  Vertrauen5)  für  die  Zeit  seiner  eigenen  amtlichen  Wirk- 
samkeit zu  diesem  Posten  ernennt,  und  dessen  Name  im  letzten 
Jahrhundert  der  Republik  wie  im  ersten  der  Kaiserzeit4)  seinem 
Titel  binzugefügt  wird.5)  Die  praefectura  fabrum  ist  demnach 
kein  stehendes  Amt,  sondern  dauert  zunächst  ein  Jahr,  wird  aber, 
wenn  dem  Statthalter  der  Provinz  das  imperium  prorogirt  wird, 
ebenfalls  verlängert,  so  dass  der  Präfect  seine  Amtsdauer  nach 
Jahren  zählt  und  sich  als  praefectus  bis  oder  Herum, 6)  oder  ter 
oder  lertio,1 8)  quarto, b)  sexies  oder  sexto 9)  bezeichnet.  Das  Amt 
gehört  zu  den  militiae  equestres,  und  wird  entweder  von  Rittern 10) 
oder  solchen  Officieren  bekleidet,  welche  bereits  eine  Auxiliär- 
coli  orte  commandirt  haben  und  später  tribuni  legionum  werden,11) 
auch  wohl  in  die  höheren  ritterlichen  Aemter,  namentlich  die 
Procuratorenstellen,  übergehn.12)  Nach  Septimius  Severus  scheint 
das  Corps  der  fabri  aufgelöst  und  unter  die  Legionen  vertheilt 
zu  sein. 


1)  Ueber  ihn  s.  Hagenbuch  bei  Orelli  n.  3428 ; Borghesi  Oeuvres  V p.  206 
ff.  Mommsen  Hermes  I S.  60.  61. 

2)  Erst  Vegctius  redet  von  fabri  der  Legion.  Die  Inschriften,  in  welchen 
ein  praefectus  fabrum  legionis  vorkommt,  sind  alle  ligorianisch.  S.  Hagenbuch 
a.  a.  O.  und  Borghesi  p.  206. 

3)  Von  Cornelius  Baibus,  praef.  fahr,  des  Caesar  sagt  Cicero  pr.  Balbo  28, 
63 : In  praetura  , in  consulatu  praef ectum  fabrum  detulit  (ei  Caesar ) ; consilium 
hominis  probavit , fidem  est  complexus,  officia  observantiamque  dilexit. 

4)  Später  scheint  dies  aufzuhören.  S.  Mommsen  a.  a.  0. 

5)  So  kommt  vor:  Mamurra  eques  Romanus,  praefectus  fabrum  C.  Caesaris 
in  Gallia , Plin.  N.  II.  36,  48;  C.  Vellejus , (Pompeil)  Marcique  Bruti  ac  Ti. 
Neronis  praefectus  fabrum,  Vellei.  2,  76;  duo  praef ecti  fabrum  Pomp eii,  Cic.  ad 
Att.  9,  7C;  P.  Volumnius , praefectus  fabrum  Antoni , Corn.  Nep.  Att.  12;  und 
Cicero  ad  fam.  3,  7 erwähnt  Q.  Leptam . praefectum  fabrum  meum.  Aus  dem 
ersten  Jahrhundert  sind  die  Inschriften  des  M‘ . Aimilius  — Proculus , praef. 
fahr.  M\  Lepidi  aug(uris)  proc(onsulis)  aus  dem  J.  26,  C.  I.  L.  111,  398;  des 

C.  Manlius  Felix praef.  fahr.  imp.  Caesaris  Nervae  Trai(ani),  C.  I.  L.  111, 

i26  und  des  gleich  anzuführenden  Silanus. 

6)  Orelli-llenzen  253.  254.  2287.  3602.  6211.  6924.  6945.  6948. 

7)  Orelli-Henzen  2303.  5996.  5997.  6470.  6760.  6926.  6946. 

8)  Orelli  516. 

9)  Orelli  3434  ==  Kellermann  Vig.  257 : O.  Maenio  C.  f.  Cam.  Basso  — 
naefecto  fabrum  M.  Silani  M.  f.  sexto  Carthaginis.  M.  Silanus  war  nämlich 
mter  Tiberius  sechs  Jahre  Proconsul  von  Africa  und  zwar  von  31  — 37.  Tae. 
Hist.  4,  48.  Borghesi  Oeuvres  V,  p.  208.  217. 

10)  Plin.  N.  H.  36,  48.  Orelli-Henzen  2183.  3899.  3900.  3905.  5017. 
>632.  6852. 

11)  Orelli-Henzen  256.  1740.  2254.  3057.  3439.  3817.  3841.  3856.  3876. 
1887.  51  20.  5439.  6158.  6677.  6755.  7045.  7076.  7084. 

12)  Orelli-Henzen  208.  3817.  6924. 

32* 
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Geschütze. 


Was  die  Geschütze  und  Belagerungsapparate  betrifft,  deren 
Herstellung  den  fabri  oblag,  so  haben  zwar  die  römischen  Schrift- 
steller den  bekannten  Ausspruch  des  Cicero : Omnia  nostros  aui 
invenisse  per  se  sapientius , quam  Graecos , aut  accepta  ab  illis 
fecisse  meliora , quae  quidem  digna  statuissent , in  quibus  ela- 
borarent{)  auch  auf  die  Erfindungen  der  Mechanik  anzuwenden 
so  wenig  Bedenken  getragen,  dass  sie  schon  in  den  frühesten 
Zeiten  von  Geschützen  und  Belagerungsapparaten  reden,1 2)  allein 
geben  wir  auch  zu,  dass  einige  einfache  Werkzeuge,  wie  Sturm- 
leitern und  Sturmböcke  früh  gebräuchlich  und  Minen  bekannt 
waren,  so  ist  doch  unzweifelhaft,  dass  die  Ausbildung  des  Ge- 
schützwesens sowie  der  Befestigungs-  und  Belagerungskunst  aus- 
schliesslich den  Griechen  angehört,3)  auch  bei  diesen  erst  etwa 
seit  dem  J.  400  v.  Chr.  beginnt,4)  und  ihren  Ilöhepunct  erst  in 
der  Zeit  der  Diadochen  erreicht.  Bei  den  Römern  werden  Ge- 
schütze erst  seit  den  punischen  Kriegen  häufig  erwähnt,5)  aber 
noch  Caesar  fand  bei  der  Belagerung  von  Massilia  Geschütze  voü 
solcher  Wirkung  in  dieser  Stadt,  dass  er  denselben  nichts  ähn- 
liches entgegenzustellen  hatte,6)  und  nach  der  Schlacht  bei 
Pharsalus  liess  er  zum  Behuf  der  Belagerung  von  Alexandria 
Geschütze  in  Griechenland  und  Asien  zusammenbringen.7)  Ob 

1)  Cic.  2'usc.  1,  1,  1. 

2)  Dionysius  5,  49  lässt  im  J.  251  = 503  Cameria  belagern  mit  Leitern, 

Widdern  xal  izdaavi  roXiopxlac  und  ebenso  erwähnt  er  6,  92  bei  der  Be- 

lagerung von  Corioli  261  = 493  und  10,  21  bei  der  Belagerung  von  Antinm 
295  = 459  namentlich  den  Widder,  welcher  in  Griechenland  zuerst  von  Perikies 
im  J.  440  v.  Chr.  bei  der  Belagerung  von  Samos  angewendet  wurde.  Diodor. 
12,  28.  Plutarch.  Pericl.  27.  Nach  Livius  5,  5 wurden  bei  Yeji  im  J.  353= 
401  turres,  vineae  und  testudines  gebraucht,  während  die  testudo  nach  der  sonstigen 
Ueberlieferung  eine  Erfindung  des  Clazomeniers  Artemon  ist,  zuerst  unter  Perikies 
in  Gebrauch  kam  (Plin.  N.  //.  7,  56,  201.  Serv.  ad.  Aen.  9,  505.  Diodor. 
1.  1.),  und  damals  in  Korn  ebenso  wenig  bekannt  sein  mochte,  als  die  gleich- 
zeitig von  Livius  genannten  Thürme.  Es  gab  auch  eine  Erzählung,  wonach  die 
Venus  Calva  ein  Standbild  zum  Andenken  der  Frauen  erhielt,  welche  bei  der 
Belagerung  des  Capitols  durch  die  Gallier  390  vor  Chr.  ihr  Haar  zur  Bespannon? 
der  tormenta  hergaben.  Lactaut.  de  fals.  relig.  1,  20.  Veget.  4,  9.  Capitolin. 
Maximin.  iun.  7.  Indessen  ist  dies  nur  eine  etymologische  Mythe,  und  man 
erklärte  den  Beinamen  auch  anders.  Serv.  ad  Aen.  1,  720. 

3)  Dies  sagt  ausdrücklich  Athenaeus  6 p.  273e.  roxpa  tö>v  EXXrj- 

vtov  fj/r)yavac  xal  opyotva  TroXtopxrjTtxd  (J-aBovte;  toutoic  aüxtüv  7repteY^vovro. 

4)  Die  Erfindung  der  6$ußeXetc  xaxaTC^Xxai  wird  in  die  Zeit  des  altern  Dio- 
nysius gesetzt.  Diodor.  14,  42.  43.  50.  Aelian.  V.  H.  6,  12.  Aus  Sicilien 
kamen  sie  nach  Griechenland.  Plutarch.  Apophthegm.  Vol.  VI  p.  724.  820. 
Keiske,  p.  230.  268  Dübner. 

5)  S.  die  Stellen  bei  Köchly  und  Rüstow,  Griech.  Kriegsschriftsteller  1. 
S.  189. 

6)  Caes.  71.  C.  2,  2.  7)  B.  Alex.  1. 
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in  späterer  Zeit  die  Römer  irgendwie  diesen  Zweig  der  Kriegskunst 
selbständig  gefördert  haben,  ist  sehr  fraglich,  da  nur  ein  neues, 
aber  ziemlich  unvollkommenes  Geschütz  in  der  späteren  Kaiser- 
zeit nachweisbar  ist ; der  Hauptsache  nach  gehört  die  Darstellung 
des  Belagerungskrieges,  wie  die  des  Seekrieges  der  Alten,  in  die 
griechischen  Alterthümer,  und  würde,  zumal  da  diesem  Gegen- 
stände eine  eingehende  Behandlung  zu  Theil  geworden  ist,1)  in 


1)  Die  Abbildungen  von  Kriegswerkzeugen,  welche  in  unveränderter  Gestalt 
namentlich  in  Schulbüchern  ohne  Angabe  der  Quelle  immer  aufs  neue  wieder- 
holt werden,  und  vor  deren  Benutzung  man  nicht  genug  warnen  kann,  sind  aus 
zwei  älteren  Untersuch ungen  über  diesen  Gegenstand  entnommen,  nämlich  Lipsii 
Poliorceticon  libri  quinque , abgedruckt  in  Lips.  Opp.  Vesaliae  11575.  8.  Vol.  III 
uud  Folard,  Traite  de  Vattaque  et  de  la  defense  des  places  des  anciens  in  Abrigi 
des  Commentaires  de  M.  de  Folard  sur  l’histoire  de  Polybe  par  M **.  Tome  111. 
Paris  1754.  4.  p.  171.  Folard  verstand  Griechisch  gar  nicht  und  Lateinisch 
wenig;  Lipsius  fehlt  es  aber  sowohl  an  Kcnntuiss  der  Mechanik,  als  an  der 
Hauptqaelle  für  den  schwierigsten  Gegenstand  , die  Construction  der  Geschütze, 
da  die  Schriften  des  Heron  und  PhUon  über  den  Geschützbau  erst  87  Jahre 
nach  seinem  Tode  in  den  Mathcmatici  veteres  ed.  Thevenot  Faris  1693  p.  121 
—144  und  p.  49 — 78  edirt  sind,  durch  sie  aber  erst  die  Stelle  des  Vitruv.  10,  10 
(15)  ff.  erklärbar  wird.  Nach  dem  ersten  Versuche,  die  Construction  der  Ge- 
schütze aus  diesen  Quellen  zu  bestimmen , welchen  Silberschlag  in  den  französ. 
Abhandlungen  der  Berliner  Academie  ( Histoire  de  Vacadimie  royale  annee  1760. 
Berlin  1767  p.  385  ff.)  machte,  und  der  Küchly  unbekannt  gebliebenen,  aber 
sanz  brauchbaren  Abhandlung  von  Alois  Marini  Illustrationes  prodromae  in  scrip- 
lores  liraeco»  et  Latinos  de  belopoeia  in  den  Dissertazioni  dcW  accademia  Homana 
di  archeologia.  Tomo  I.  Uoma  1821.  4.  p.  387 — 414  haben  Köchly  und  Rüstow 
in  der  Geschichte  des  Grieoh.  Kriegswesens,  Aarau  1852.  8.  sehr  sorgfältig  und 
mit  S&chkenntniss  über  diesen  Gegenstand  gehandelt  und  darauf  durch  Heraus- 
gabe und  eingehende  Erklärung  von  Heron’s  ßeXo7toiixa  und  Philon's  Buch 
rrepi  ßeXorroiixiov  so  wie  der  bisher  völlig  unverständlichen  Stelle  des  Vitruv 
über  die  Geschütze  die  schwierige  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  einer 
lang  ersehnten  Lösung  entgegenfübrt.  S.  Griechische  Kriegsschriftstellcr. 
Griechisch  und  deutsch,  mit  kritischen  und  erklärenden  Anmerkungen  von  Köchly 
u.  Küstow.  Th.  I.  Aeneas,  von  Vertheidignng  der  Städte.  Heron  und  Philon, 
vom  Geschützbau.  Nebst  Anhängen  und  10  Tafeln  Abbildungen.  Leipzig  1853. 
8.  Seitdem  sind  die  Schriften  des  Biton  xaxaoxeual  TtoXetjuxärv  6pYbw«»v  xal 
x<tTa7taXTtxä»v  und  des  lleron  BeXotrouxd  und  XeiftoßaXXlorpac  xaxaoxeo9)  rat 
ojixixeTpia  in  einer  neuen  und  vortrefflichen  kritischen  Bearbeitung  erschienen 
in  C.  Wescher  Poliorcitique  des  Urecs.  Paris  1867.  4.  und  auch  zur  Erklärung 
derselben  neue  Beiträge  hinzugekommen.  S.  V.  Prou  La  chirobaliste  d’Hcron. 
Paris  1862.  8.  Vincent  la  Chirobaliste  de  Heron.  Paris  1866  und  die  Ver- 
handlungen der  Philologenversammlung  zu  Heidelberg  1865  S.  223  ff.  Ich  habe 
von  den  zahlreichen  Zeichnungen  Köchly’s  und  Rüstrow’s  drei  entlehnt,  um  die 
Einrichtung  der  Geschütze  im  Allgemeinen  zu  veranschaulichen.  Die  äussere 
Form  derselben  war  indessen,  wie  man  aus  der  Trajanssäule  ersieht,  eine  wesent- 
lich andere,  wie  Köchly  selbst  in  den  angeführten  Verhandlungen  S.  227  be- 
merkt : »Auf  der  Trajanssäule  wölben  sich  die  beiden  obem  Riegel , statt  in 

horizontaler  Linie  von  einem  Halbspann  zum  andern  zu  laufen,  in  einem  förm- 
lichen Bogen  über  denselben,  während  diese,  von  einer  runden  Verkleidung 
eingeschlossen  und  oben , wo  sich  die  Spannköpfe  und  Spannbolzen  befinden, 
von  einem  spitz  zulaufenden  Deckel  überkleidet,  wie  ein  paar  kleine  Thürme 
aussehen,  welche  von  den  horizontal  liegenden  untern  Riegeln  als  von  einer  sie 


Digitized  by  Google 


502 


Ihre  Con- 
strnction. 


diesem  Ruche  Übergangen  werden  können,  wenn  nicht  die  häufige 
Erwähnung  der  Belagerungsapparate  wenigstens  eine  Erklärung 
der  gewöhnlichsten  technischen  Ausdrücke,  insoweit  sie  für  das 
Versländniss  der  römischen  Schriftsteller  nöthig  ist,  unerlässlich 
machte. 

1.  Geschütze.  Was  zuerst  die  Geschütze  betrifft,  so  sind 
die  beiden  Hauptformen  derselben,  wie  auch  ausdrücklich  erwähnt 
wird,* 1 *)  der  Armbrust  nachgebildet.  Den  Uebergang  von  der 
kleinen  Kernwaffe  zu  dem  schweren  Geschütze  machte  die  in 
grossen  Dimensionen  construirte  Armbrust  mit  zwei  elastischen 
Bogenarmen  von  llolz  oder  Stahl,  welche  llero  §.  5 — 7 YasTpoKpeTr,;, 
Bauchspanner,  nennt,  weil  man  beim  Spannen  dieselbe  gegen  den 
Bauch  stemmte;  mit  ihr  mag  identisch  sein  die  arcubcUlistafi 
welche  von  der  manuballisla  j^stpoopYtxov  to£ov)  3)  sich  nur  durch 
die  Dimension  zu  unterscheiden  scheint.  Bei  den  groben  Geschützen 
trat  aber  die  wesentliche  Differenz  ein,  dass  man  bei  ihnen  ah 
bewegende  Kraft  statt  der  Biegungselasticitäl  des  Bogens 
Torsionselasticität  in  Anwendung  brachte,  von  welcher  alle  schweren 
Geschütze  den  Namen  tormenta  haben.  Alle  diese  Maschinen  be- 
stehen nämlich  aus  drei  Theilen,  dem  Fussgestelle,  der  Bahn  des 
Geschosses,  und  derjenigen  Vorrichtung,  welche  statt  des  Bogens 
dient.  Diese  ist  ein  Spannkasten  aus  drei  Fächern  bestehend. 
Durch  das  mittelste  derselben  geht  die  Bahn  des  Geschosses;  in 
die  beiden  Scitenfächcr  aber  werden  in  verticaler  Richtung  stärkt1 
elastische  Stränge,4)  die  aus  Sehnen  von  bestimmten  'filieren,5) 
oder  Haaren  von  Thieren  oder  Frauen6)  gedreht  sind,  ueben 
einander  eingezogen,  und  dabei  vermittelst  eines  eigenen  Instru- 
mentes (evtoviov)7)  so  straff  angespannt,  dass  sie  gleichmässig 
klingen.8)  Nach  der  Dimension  der  in  dem  untern  und  oberu 


verbindenden  üasis  sich  erheben.  Diese  Constrnction  giebt  nicht  allein  dem 
Geschütz,  ein  gefälliges  Anschn,  sondern  lasst  auch  der  Flugbahn  der  abgewor- 
fenen  Steinkugel  einen  freieren  Spielraum.« 

1)  llero  § 4.  2)  Veget.  2,  15;  4,  21.  22. 

3)  Hero  $ 4. 

4)  Nervi  torti , qui  brachia  c.ontinere  debent.  Vitruv.  10,  10  (15).  Veget. 

4,  9.  22.  Contorta  ballista  Ammiau  19,  1,  7. 

5)  llero  § 29. 

6)  Hero  § 30.  Florus  2,  15,  10.  Caes.  B.  C.  3,  9.  Vitruv.  10,  B- 
Veget.  4,  9. 

7)  Hero  § 28. 

8)  Vitruv.  10,  12.  Vgl.  1,  1,  8;  3,  2. 
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Rahmen  des  Spannkastens  senkrecht  Übereinander  befindlichen 
Kreisausschnitte,  durch  welche  die  nervi  gezogen  werden,  be- 
stimmt sich  das  Kaliber  des  Geschützes.1)  Bei  einer  Katapulte 
muss  der  Durchmesser  des  Ausschnittes,  welchen  der  Spann  bolzen 
[cuneolus  ferreus ),  um  den  die  nervi  gelegt  werden,  bildet,  einem 
Neuntel  des  Pfeiles  gleich  sein,  den  die  Katapulte  schiesst.2 3; 
Zwischen  die  Spannnerven  wird  auf  jeder  Seite  ein  gerader, 
hölzerner,  nicht  elastischer  Bogenarm  gezwängt,  so  dass  derselbe 
. im  Zustande  der  Buhe  an  die  Ständer  des  Spannkastens  angedrückt 
wird.  Beide  Bogenarme  werden  durch  eine  Sehne  verbunden 
und  diese  vermittelst  einer  am  Ende  der  Pfeilbahn  angebrachten 
Winde  angezogen. 


ln  Beziehung  auf  die  bewegende  Kraft  sind  alle  Tormcnta 
übereinstimmend;  in  Beziehung  auf  die  Anwendung  aber  zer- 
fallen sie  in  zwei  Hauplarlen,  nämlich 

I.  CatapuUac  (xarairsXTat) , bei  welchen  die  Pfeilbahn  in  Catapulta«. 
horizontaler  Richtung  auf  dem  Fussgestelle  angebracht  ist,  und 
welche  Pfeile :l)  unter  geringen  Erhöhungswinkeln  schiessen,  daher 


1)  Philo  § 3. 

2)  Ilcro  § 32.  Philo  § 12.  Vitruv.  10,  10.  Rustow  S.  381.  Hei  den 
Ballisten  wurde  das  Kaliber  in  Bezug  auf  das  Gewicht  dos  Steines,  den  die 

3 

Balliste  schleudert,  bestimmt  nach  der  Formel  d—  1,  1 |/ 100  a , ln  welcher  d 
das  Kaliber  in  Dactylen  (16  auf  den  griech.  Fuss)  und  a das  Gewicht  des 
Steingeschosses  in  Minen  bezeichnet.  Rüstow,  Gesch.  d.  Gr.  Kriegswesens  S. 
393.  Hero  $ 32.  Philo  § 0. 

3)  Festi  ep.  p.  367  M.:  Tri  fax  ielum  lomjitudinis  trium  cubitorum , quod 
catapulta  mittitur.  Vergl.  Gell.  10,  25.  Der  Pfeil  ( pilum  calapultarium  Plaut. 
Cure.  5,  3,  11)  wird  auch  selbst  catapulta  genannt.  Plaut.  Pers.  1,  1,  28  und 
mehrere  Stellen  bei  Nonius  p.  552  M. 
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Ballittae. 


auch  opyava  suftutova  !)  und  von  den  Pfeilen  xaxaTcsXxat  ofcoßcXei;1 *) 
oder  scorpiones 3)  genannt.  , 


2.  Ballislae  (7rETpoßoXot,  XiOoßoXot,  opyava  TtaXtvtova,)4)  welche 
gewöhnlich  Steine,  doch  auch  balkenai  tige  Ilolzsttlcke  5)  unter  einem 


n Hero  § 3. 

2j  Diodor.  18,  51  unterscheidet  xaxa7t£Xxat  öfcußeXeti  re  xa't  TrerpoSoXoi 
und  dies  ist  regelmässig.  S.  die  Stellen  bei  Schneider  ad  Vitruv.  10,  10,  1. 
Lateinisch  catapultae  et  ballistae.  Tac.  Ann.  12,  56.  Gell.  6,  3.  Da  indes» 
catapulta  das  allgemeine  Wort  ist,  so  sagt  Caesar  B.  C.  2,  9 auch  saia  « 
catapultis.  Vergl.  Sidon.  Apollin.  Carm.  22,  123.  Appian.  B.  Mithr.  34:  h 
xaxaTteXx&v  avot  etxoaiv  6|ao0  fxoXußöatva;  ßapuxaxa?  <xcp t£vxcov. 

3)  Vitruv.  10,  10  redet  von  scorpiones  et  ballistae,  und  versteht  unter  den 

ersteren  die  Katapulten , wie  auch  Hero  § 3.  Vergl.  Caesar  B.  O.  7,  25. 
Sallust.  bei  Nonius  p.  553  M.  Auch  der  Pfeil  heisst  so.  Sisenna  bei 

Non.  1.  1.  longius  scorpios  catapulta  concitus.  Bei  Polyb.  8,  7 scheinen  die 
exopTclöta  Armbruste  zu  sein,  da  sie  mit  gewöhnlichen  Bogen  zusammen  gestellt 
werden : xojjöxa?  xal  oxopTtlöta  Tcapatmjaac  £vxö?  xou  xetyou;.  Und  in  dem- 
selben Sinne  führt  sie  Livius  26,  47  an,  wo  von  Scipio  bei  der  Eroberung  vob 
Neucarthago  vorgefunden  werden:  catapultae  maximae  formae  CXX,  minoru 
CCLXXXI , ballistae  rnaiores  XXIII,  minores  LII ; scorpionum  maiorum  mintr 
rumque  et  armorum  telorumque  ingens  numerus.  In  der  Zeit  des  Ammian  ist 
scorpio  eine  Ballista  und  hat  somit  seine  Bedeutung  verändert ; die  ältem  erwähnt 
noch  Veget.  4,  22.  Scorpiones  dicebant,  quas  nunc  manuballistas  vocant.  Manu- 
ballistae  sind  Armbrüste. 

4)  Die  Benennungen  euOuxova  und  7raXtvxova  erklärt  Hüstow  zu  Ileron  $• 
318  davon,  dass  die  Bogenarme  bei  den  ersteren  mit  den  Spannnerven  immer 
einen  rechten  Winkel  bilden,  bei  den  letztem  aber  unter  einem  schiefen  Winke 
heruntergezogen  werden,  so  dass  sie  schräg,  d.  h.  unter  einem  schiefen  Winkel 
zu  den  Spannnerven  stehn. 

5)  Von  vielen  Stellen  genüge  hier  Silius  Ital.  1,  334: 


i 

i 
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Winkel  von  45°  schleudern.  Bei  diesen  hat  die  Bahn  des  Ge- 
schosses seihst,  indem  sie  vorn  auf  dem  Fussgestelle  des  Spann- 
kastens, hintenaberauf  dem  Boden  ruht,  eine  Neigung  von  45°; 
die  Bogensehne  ist  breit  und  gurtartig,  um,  in  der  Breite  auf- 
gestellt, Steine  und  Kugeln  fassen  zu  können.1)  Beide  Arten  von 
Geschossen,  Katapulten  wie  Ballisten,  haben  auf  der  Bahn  ab 
einen  beweglichen  Läufer  c cl,  welcher  mit  der  Sehne  zugleich 
durch  eine  Winde  e f zurückgezogen  wird.2) 


Man  kann  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die  beiden 
beschriebenen  tormenta  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiser- 
zeit keine  wesentliche  Veränderung  erfuhren;3)  in  nachconstan- 


adduclis  stridula  nervis 

Phoedis  (d.  h.  Massiliensis)  effundit  vastos  ballista  molares : 

Atque  eadem  inyentis  mutato  pondere  teli 
Ferratam  excutiens  omum  media  agmina  rumpit. 

1)  Heron  § 30.  2)  Heron  § 10.  11. 

3)  Vitruv.  10,  10  — 12  (15 — 18)  bezieht  sich  allein  auf  diese  Geschütze, 
indem  er,  ohne  sie  näher  zn  beschreiben,  nur  die  Maassverhältnisse  ihrer  Theile 
angiebt,  und  bei  keinem  Schriftsteller  findet  sich  eine  Andeutung,  die  auf 
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tinischer  Zeit  aber  ist  von  Katapulten  nicht  mehr  die  Hede,  sondern 
man  bedient  sich  zweier  Geschütze,  der  Ballista  und  des  Onager, 
über  deren  Conslruction  man  in  Ermangelung  einer  Beschreibung 
von  der  lland  eines  Sachkundigen  indessen  sehr  verschieden  ur- 
theilt.  Die  ballista , welche  Pfeile  schiesst,  und  durch  Schrauben 
hoch  oder  niedrig  gerichtet  wird,  halten  Büstow  und  Köchly 
für  eine  neue  Erfindung,  und  stellen  sie  als  eine  grosse  Armbrust 
mit  eisernem  elastischem  Bogen  dar;  ich  bezweifle  die  Richtigkeit 
dieser  Vorstellung,  da  Vegctius1)  ausdrücklich  sagt,  dass  die 
ballista  nicht  einen  Bogen,  sondern  zwei  Bogenarme,  und  die 
Torsionselastieität  der  Spannnerven  hat,  weshalb  ich  sie  für  im 
Wesentlichen  identisch  mit  der  allen  Katapulte  und  für  keine  neue 
Erfindung  ansehe.2)  Dagegen  ist  eine  eigentbümlich  construirte 


Neuerungen  in  dieser  Hinsicht  sdiliessen  Hesse.  S.  Köchly  und  Rüstow,  Griecb. 
Kriegsschriftsteller  I,  S.  190  und  die  Erklärung  der  Stelle  des  Vitruv  daselbst 

S.  306  ff. 

1)  Vegct.  4,  22:  Ballista  funibus  nervinis  tenditur,  quae , qwinlo  prolixiora 

braehiola  habuerit , — tanto  spicula  lonyius  mittit , quae  »i  iuxta  artem  meebani- 
cam  temperetur  et  ab  exercitatis  hominibus , qui  mensurarn  eius  colleyerint  (d.  h. 
die  das  Kaliber  richtig  bestimmen),  penetrat,  quodeunque  percusserit.  Und  noch- 
mals 4 , 9 : Onayri  vel  ballistae  — nisi  funibus  nervinis  intentae  nihil  prosunt , 
wo  nur  von  den  Spannnerven,  nicht  otwa  von  der  Bogensehne  die  Rede  sein 
kann,  da  der  Onager  keine  Bogensehne  hat.  Ebenso  Isidor.  Oriy.  18,  10,2. 
Balista  yenus  tormenti , ab  emittendo  iacula  dicta.  — Torquetur  enim  verber( 
nervorum. 

2)  Ausser  den  beiden , von  Köchly  und  Rüstow,  Griecb.  Kriegsschriftstcller 
I,  S.  406  ff.  erläuterten,  gleich  anzuführenden  Beschreibungen  giebt  es  noch 
eine  dritte,  dort  unbeachtet  gelassene,  bei  Procop.  B.  Goth.  1,  21.  Von  einer 
Bogenform  ist  zwar  auch  in  dieser  die  Rede,  aber  es  fragt  sich,  ob  dadurch  nicht 
etwa  nur  die  zweiarmige  Katapulte  bezeichnet  wird  , im  Gegensatz  zu  dem  ein- 


£iir/£tjjL£v7)  (es  ragt  der  bewegliche,  los  auf  der  eisernen  Pfeilbahn  aufliegende 
Läufer  vorn  heraus).  ’Eitetöav  ouv  xouc  itoXepuou;  ßaXXetv  eOsXoyaiv  avDptorot, 
ßp ö/o’j  ßpav£o;  dvepaet  xd  £6Xa  £;  aXXtjXa  veueiv  xrotoöat,  a hi]  xoö  xö-r/j  axpj 
5'j|Aßai'va  etvat.  Hier  ist  von  einem  eisernen  Bogen  nicht  die  Rede,  sondern 
von  Hölzern,  die  die  Bogenarme  bilden.  Sollte  die  ßpö/ou  ßpayeos  Ivepoi;,  das 
Einthun  einer  straffen  Schlinge  nicht  das  Einziehen  der  Spannnerven  bedeuten? 
Zuletzt  wird  der  Pfeil  aufgelegt,  der  Läufer  durch  Winden  angezogen,  und  die 
Sehne  schnellt  von  selbst  ab.  Etwas  deutlicher  ist  diese  Beschreibung  jeden- 
falls als  die  bei  Ammian.  Marc.  23,  4,  1 : balistae  fiyura  docebitur  prima. 
Ferrum  inter  axiculos  duos  firmum  compayinatur  et  vastum , in  modum  regula( 
maioris  extentum , cuius  ex  volumine  tereti , quod  in  medio  ars  polita  componit. 
quadratus  eminet  stilus  extentius , recto  eanalis  anyusti  meatu  cavatus , et  hac 
multiplice  chorda  nervorum  tortiliurn  illiyatus.  (Köchly  illiyatum  , ich  zweifle  ob 
mit  Recht  und  halte  für  den  Sinn:  die  Pfeilbahn  mit  dem  Läufer  geht  zwischen 
den  beiiren  Spannnerven  mitten  durch.)  eique  cochleae  duae  liyneae  coniunyuntur 
aptissime , quarum  prope  unam  adsistit  artifex  contemplubilis  et  subtiliter  adponit 
in  temonis  cavumine  sayittam  liyneam  spiculo  maiorc  conylutinatum ; hoeque  facto 
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Maschine  der  onager , in  dieser  späten  Zeit  auch  scorpio  genannt,  *) 
eiue  einarmige  Katapulte,* 1 2)  welche  Steine3)  in  folgender  Weise 
schleudert : 


In  dem  aus  zwei  starken,  unter  sich  verbundenen,  parallelen 
Hölzern  bestehenden  Spannkasten  des  Onager  sind  die  nervi  ho- 
rizontal, nicht  wie  bei  den  früher  beschriebenen  Geschützen  ver- 
lical  gezogen.  Zwischen  dieselben  wird  ein  hölzerner  Arm  ge- 
steckt, der,  wenn  er  in  Ruhe  ist,  vertical  emporsteht,  und  an 
dessen  oberem  Ende  eine  Schleuder  befestigt  ist.  Dieser  Arm 
wird  vermittelst  einer  Winde  zurückgezogen,  bis  er  fast  horizon- 
tal liegt,  die  Schleuder  mit  einem  Stein  geladen,  und  dann  der 


hinc  inde  validi  iuvencs  versant  ayiliUr  rotabilcm  flexum  (die  Winde).  Cum  ad 
extremilatem  nervorum  acumen  venerit  summum  (wenn  der  Läufer  so  weit  zurück- 
gezogen ist , dass  seine  friihor  vorragende  Spitze  nun  mit  den  Spannnerven  in 
einer  Linie  liegt),  percita  intemo  pulsu  a balista  ex  oculis  avolat.  ln  der  dritten 
Beschreibung,  welche  sich  in  der,  der  Notitia  dignitatuin  angehängten  Abhand- 
lung de  rebus  bellicis  8,  10  findet  (s.  Böcking,  Leber  die  Not.  Dign.  Bonn  1834 
S.  26  flf.),  ist  nun  allerdings  von  einem  eisernen  Bogen  die  Rede,  und  zwar  bei 
der  sogenannten  ballista  fulminalis : Uuiusmodi  balistae  yenw < murali  defensioni 
necessarium  supra  caeteras  impetu  et  viribus  praevalere  usu  eompertum  est.  Arcu 
enim  ferreo  supra  c analem . quo  sayitta  exj)rimitur,  erecto  validus  nervi  funis 
ferreo  unco  tractus  eandem  sayittam  imynis  viribus  in  hostem  dimissus  impellit. 
Hunc  tarnen  funem  non  manibus  neqtte  viribus  militum  trahi  fabricae  ipsius  mayni- 
tudo  permitiit,  sed  retro  duabus  rotis  viri  sinyuli  radiorurn  nisibus  adnitentes  fu- 
nem retrorsum  tendunt  pro  difficultate  rei  viribus  machinis  aeyuisitis.  Balistam 
tarnen  ipsam  ad  diriyenda  seu  altius  seu  humilius  tela  cochleae  machina , prout 
vocet  utilitas , nunc  eriyit  nunc  deponit.  Wenn  hier  unter  arcus  ein  wirklicher 
Bogen  zu  verstehen  ist,  und  der  Verfasser,  der  sich  ganz  an  das  äusserlich 
Sichtbare  hält,  nicht  etwa  einen  eisernen  Reifen  meint,  der  die  Theile  der 
Maschine  zusammenhält,  so  ist  die  Blitzballiste  allerdings  von  den  alten  Kata- 
pulten gänzlich  verschieden. 

1)  Arnmian  Marc.  23,  4,  der  ihn  genau  beschreibt.  Zweifelhaft  ist  es,  ob 

bereits  Tertullian.  contra  Gnosticos  scorpiace  c.  1 diesen  scorpio  meint , da  er 
ihn  tela  schiessen  lässt:  Unde  et  bellicam  machinam  retractu  tela  veyetantem  de 

scorpio  nominant. 

2)  Lydus  de  may.  1,  46:  xaTa7^Xrrj;  oe  eaxiv  tioo;  eXsroXeto;*  y.aXeixat 
Ye  xtp  irAfjdei  ävaypo?. 

3)  Veget.  4,  22.  Aimniau  1.  1.  Procop.  B.  Goth.  1,  21. 


Onager. 
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Haken , an  welchem  der  Arm  zurückgezogen  wird , durch  einen 
Hammer  ausgeschlagen.  In  Folge  dessen  schnellt  der  Arm  em- 
por, und  wirft,  an  einen  vor  der  Maschine  angebrachten,1)  aus 
Hasen  oder  einer  mit  weicher  Fütterung  belegten  Mauer  bestehen- 
den Widerstand  anschlagend,  den  Stein  aus  der  Schleuder.  Der 
Onager  ist  sonach  ebenso  der  Slockschleuder  (fundibalus)  nach- 
gebildet,2) wie  die  Katapulte  der  Armbrust. 

Regelmässig  machte  man  von  dem  schweren  Geschütze  nur 
im  Belagerungskrieg  Gebrauch,2)  aber  auch  im  Felde  führte  man 
Geschütze  mit  um  sich  ihrer  zur  Eroberung  oder  Vertheidigun» 
fester  Positionen  zu  bedienen.3 4)  Die  Legionen  5)  wie  die  Cohorten 
der  Prätorianer6)  hatten  ihre  eigenen  Geschütze  und  zwar  zu 
Vegelius  Zeit  jede  Centurie  der  Legion  ein  Horizontalgeschütz, 
damals  carroballista  genannt,  und  jede  Cohorte  ein  Wurfgeschütz, 
(len  oben  beschrieben  Onager.7 *) 

Die  Carroballistae  waren  mit  Maullhieren  bespannt,  und  hatten 
I I Mann  zur  Bedienung.  Dass  Wurfgeschütze  in  weit  geringerer 
Anzahl  als  Horizontalgeschütze  gebraucht  werden,  hat  seinen  Grußi 
darin,  dass  Wurfgeschütze  immer  von  grösserem  Kaliber  und 
grösseren  Dimensionen  sind,  und  kommt  daher  auch  in  früherer 
Zeit  vor.  So  waren  z.  B.  in  Neukarthago,  als  Scipio  es  belagerte, 
120  grosse  Katapulten  und  23  grosse  Ballisten,*)  und  die  Juden 
hatten  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  unter  Vespasian  300 
Katapulten  und  40  Ballisten.9) 


1)  In  den  Abbildungen  bei  und  nach  Folard  wird  dieser  Widerstand  in 
Form  eines  starken,  über  dem  Spannkasten  angebrachten  Querholzes  dargestellt. 
Ämmian  sagt  aber : cui  ligno  (dem  Schleuderarme)  fulmentum  prostemitur  ingens . 
cilicium  paleis  confertum  minutis , validis  nexibus  illigatum  et  locatum  super  con- 
gestos  caespites  vel  latericios  aggeres , was  ich  nur  so  verstehen  kann , dass  der 
Arm  an  eine  vor  der  Maschine  betlndliche,  vertieale,  mit  einer  Matratze  belegte 
Rasen-  oder  Ziegelwand  anprallt. 

2)  Procop.  B.  G.  1,  21:  a^evoövat;  oe  auxat  (al  (XTjyavat)  etoiv 
vwt  «SvaYpot  l~ txaXoövTat. 


3)  Liv.  6,  9,  2;  26,  6,  4;  27,  15,  5;  27,  28,  13;  28,  6,  3;  29,  35, 
8;  32,  16,  10;  33,  17,  3.  Polyb.  8,  7;  8,  9;  9,  41;  Hirt.  b.  Afr.  31. 

4)  Caes.  B.  G.  2,  8;  8,  14;  B.  C.  3,  56;  B.  Afr.  31.  56.  Tac.  Ann. 
1,  56 ; 2,  6;  2,  20.  Hist.  3,  23. 

5)  Tac.  //.  3,  23:  quintae  decimae  legionis  ballista.  Joseph.  B.  Jud.  5,  6, 
3.  Dio  Cass.  65,  14. 

6)  Einen  librator  einer  prätorischen  Cohorte  s.  Kellermann  Vig.  n.  127. 

7)  Veget.  2,  25.  8)  Liv.  26,  47. 

9)  Joseph.  B.  Jud.  5,  9,  2.  Köohly,  Griechische  Kriegsschriftsteller  1 

S.  19o. 
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2.  Beiaeeruneswerkzeuge.1)  Die  Eroberung  einer  StadtBelaeer,,ngs- 

° ° ° ' u Werkzeuge. 

oder  eines  festen  Ortes  kann  entweder  durch  Einschliessung  oder 
durch  Angriff  erfolgen.  Im  ersten  Falle  bedienten  sich  die  Römer, 
wie  die  Griechen,  der  Circumvallation,  d.  h.  der  Einschliessung 
durch  einfachen  oder  mehrfachen  Wall  und  Graben,  welche  den 
Belagerten  sowohl  die  Zufuhr  abschnitt,  als  auch  einen  Entsatz, 
oder  einen  heimlichen  Abzug  der  Besatzung  unmöglich  machte. 

Das  merkwürdigste  Beispiel  einer  solchen  giebt  die  Circumvalla- 
tion von  Alesia,  welche  Caesar  B.  G.  7,  69  ausführlich  be- 
schreibt.2) Im  zweiten  Falle  bieten  sich,  insofern  es  nicht  sofort 
gelingt,  die  Grüben  mit  Faschinen  zu  füllen,3)  und  die  Mauern 
auf  Leitern  zu  ersteigen,4)  oder  die  Thore  einzuschlagen,  drei 
Mittel  dar,  um  in  die  Stadt  zu  dringen : erstens  die  Eröffnung 
einer  Bresche  in  der  Mauer,  zweitens  die  Anlage  von  Minen,  ent- 
weder um  die  Mauer  zu  untergraben  und  zum  Einsturz  zu  bringen, 
oder  um  unter  der  Mauer  in  die  Stadt  zu  gelangen ; drittens  die 
Aufführung  einer  Erhöhung  bis  zur  Krone  der  Stadtmauer.  Zu 
den  Breschinstrumenlen  gehört  erstens  der  Widder,  xpioc,  aries, 
d.  h.  ein  starker  Balken  mit  eisenbeschlagenem  Kopfe,  den  man 
in  ältester  Zeit  durch  Menschen,  später  auf  Rädern  an  die  Mauern 
führte,5)  zuletzt  aber  in  folgender  Art  construirte.  Ein  grosser 
Mast,  zuweilen  aus  mehreren  Stücken  zusammengesetzt,  und  60 


1)  Ueber  Belagerung  und  Vertheidigung  von  Städten  haben  wir  noch  reich- 
liche Quellen  aus  dem  Alterthum.  Darüber  handelt  Aeneas  Tacticus  in  der 
Schrift  Ilü>c  osT  7roXtopxoupivoui  avr£ye iv , herausgegeben  von  Köchly  und 
Rüstow,  Griech.  Kriegsschriftsteller  Bd.  1,  ferner  eine  Reihe  griechischer  Auto- 
ren, welche  man  bei  Wescher  a.  a.  0.  zusammen  iindet,  und  endlich  Vegetius 
im  vierten  Buche.  Auch  in  neuerer  Zeit  ist  dieser  Gegenstand  vielfach  bear- 
beitet worden.  S.  insbesondere  Dureau  de  la  Malle  Poliorcetique  des  anciens. 
Avec  Atlas.  Paris  1819.  8.  Köchly  und  Rüstow,  Gesch.  des  Griech.  Kriegs- 
wesens. Aarau  1852.  8.  A.  de  Rochas  d’  Aiglun  Poliorcetique  des  Grecs. 
Traite  de  fortißcation,  d'  attaque  et  de  difense  des  places,  par  Philon  de  Bysance, 
traduit  pour  la  premitre  fois  du  grec  en  fran?ais , commente  et  accompagne  de 
fragmenls  explieatifs  tires  des  Ingenieurs  et  historiens  grecs.  Paris  1872.  8. 

2)  Andre  Beispiele  s.  bei  Lipsius,  Poliorc.  lib.  2,  wo  die  Stelle  des  Caesar 
über  Alesia  ausführlich  besprochen  wird. 

3)  fossas  aggere  complere  Caes.  B.  C.  3,  63 ; 5,  9 ; 7,  57.  85. 

4)  Vorschriften  für  ihre  Construction  giebt  Polyb.  9,  19.  Leo  Tact.  15, 
32.  Beispiele  von  ihrer  Anwendung  siehe  Appian.  de  reb.  Hisp.  22.  Tac. 
Hist.  3,  27. 

5)  Vitruv.  10,  13  (19j  und  mehr  bei  Rüstow  S.  205.  Es  liegen  noch  die 
Beschreibungen  und  Zeichnungen  zweier  bis  auf  die  neuere  Zeit  erhaltener 
Widder  vor,  von  denen  der  eine  in  Murviedro,  dem  alten  Sagunt,  der  andere  in 
lleilbronn  gefunden  wurde.  Siehe  über  dieselben  Hübner  Hermes  II  S.  234  IT. 
VIII  S.  450  ff. 
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— 180  F.  lang,1)  wird  entweder  an  einem  oder  an  mehreren 
Wunden  an  einem  horizontalen  Balken  aufgehängt,  der  von  zwei 
Seiten  durch  Streben  getragen  wird.2)  Der  Widder  hängt  also 
in  einem  Satteldache,  das  auch  die  Form  eines  Schuppens  oder 
Hauses  haben  kann,  und  auf  einem  Roste  steht,  weicherauf 
Rädern  bewegt  wird.  Das  Dach,  welches,  wie  alle  Arten  von 
Schutzdächern,  testndo ,3)  in  diesem  speciellen  Falle  testudo  am- 
laria ,4)  ysXmvr,  xptocpopo?5)  heisst,  ist  mit  frischen  Thierhäuten  und 
andern  nicht  brennbaren  Stoffen  bekleidet,  und  dient  zugleich 
zum  Schutze  der  Mannschaft,  welche,  das  hintere  Ende  des  aries 
an  Stricken  zurückziehend,  den  Balken  in  Bewegung  setzt. 


Einen  ähnlichen  Zweck  und  eine  ähnliche  Construction  hatten 
die  Mauersicheln,  falces  murales,  mit  welchen  man  Steine 
aus  der  Mauer  zu  reissen  suchte,  und  welche,  wie  der  Widder, 
an  einem  schwebenden  Balken,  wahrscheinlich  von  kleineren  Di- 
mensionen befestigt  waren;0)  ferner  die  Mauerbohrer,  terebrae ?) 
d.  h.  Widder  mit  einer  scharfen  Spitze,  welche  nicht  im  Ganzen 
die  Mauer  erschütterten,  sondern  ein  einzelnes  Loch  einzuschlagen 
bestimmt  waren.  Die  letzteren  wurden  indessen  nicht  aufgehängt, 

1)  ltiistow  S.  309. 

2)  Jos.  B.  J.  3,  7,  19 : xaTauupsixai  öe  xaXot;  piao;,  &arep  dhrö  TrXatrn-pfo; 
exspa;  ooxoü,  sxaupot;  exax£piu6ev  eöpouois  ’j7ieax7)piYpiv7]c.  Ammian.  23.  4. 
et  sic  suspenso  utrimque  transversis  asseribus  et  ferratis , quasi  ex  lance , vintulis 
trabis  allerius  continetur.  Lucan.  3,  490:  aries  suspenso  fortior  ictu. 
Procop.  B.  Qoth'.  1,  21  besteht  die  Widderschildkröte  aus  4 aufrecht  stehenden 
Pfeilern,  die  unten  und  oben  durch  4 Balken  verbunden  sind.  Die  Seiten- 
wände sind  von  Leder;  vom  Dache  sagt  er  nichts;  das  Häuschen  hat  4 Räder 
und  wird  durch  50  Mann , die  innerhalb  stehen , fortgeschoben.  Vergl. 
Isidor.  Orig . 18,  11. 

3)  Veget.  4,  14.  4)  Vitruv.  10,  13  (19). 

5)  Appian.  Mithr.  73. 

0)  Veget.  4,  14.  Caes.  B.  O.  3,  14.  7,  22.  86. 

7)  Vitruv.  10,  13  (19),  7.  Apollodori  Poliorcet.  bei  Wescher  p.  148  ff- 
Hero  Byzant.  p.  222  Wescher. 
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sondern  auf  Rollen  vor  und  zurückgeschoben , was  auch  noch 
später  zuweilen  mit  dem  Widder  geschah.1)  Bei  der  Untergrabung 
der  Mauer  verfährt  man  in  doppelter  Weise , entweder  so , dass 
man  durch  Soldaten  vermittelst  verschiedener  Brechinstrumente 
(dolabrae,  Maueräxte)  die  Mauer  am  Fundament  aufreissen  lässt,2) 
oder  indem  man  eine  Mine  unterhalb  des  Fundamentes  in  die 
Stadt  führt.  Für  beide  Zwecke  hat  man  verschiedene  Schutz- 
mittel. Die  gerade  unter  der  Mauer  arbeitenden,  allen  Steinwürfen 
und  sonstigen  Angriffen  ausgesetzten  Soldaten  deckte  man  durch 
die  Breschschildkröte , ysAtovr^  Biopoxrt welche  die  Form  eines 
Pultdaches  hat,  auf  Rädern  herangeschoben  wird,  und  oben  und 
von  den  Seiten  mit  nassen  Fellen  belegt  wird.3) 


Zur  Anlage  einer  eigentlichen  Mine  (cuniculus)  4)  wird  eine 
andere  lestudo , der  müsculus , angewendet,  von  dem  sogleich  weiter 
unten  die  Rede  ist. 

Wollte  man  dagegen  auf  die  Höhe  der  Mauer  gelangen , so 
bediente  man  sich  dazu  des  Erddammes  oder  der  Terrasse  (y«ip.a, 
agger)  und  zur  weiteren  Erhöhung  der  Thürme.  Der  agger  hat 
in  der  Regel  die  Höhe  der  Mauer,  gegen  welche  er  geführt  wird;5) 
Caesar  brachte  ihn  vor  Avaricum  auf  80  F.*  Höhe  und  330  F. 


Aeneas  Tact.  c.  32.  liiistow  S.  206.  310.  Ein  solcher  aries  heisst  aries 
subrotatus  Vitruv.  1.  1. 

‘2)  Liv.  21,  11.  Tac.  Hist.  3,  27. 

3)  Riistow  und  Köchly,  Gesell,  d.  Gr.  Kriegsw.  S.  207.  Fig.  83.  Vergl. 
Leo  Tact.  15,  31. 

4)  Vitruv.  10,  16  (22).  Vcgot.  4,  24.  Leo  Tact.  15,  33. 

ö ) Liv.  43,  19:  Perseus  circumvallalo  oppido  aygerem  a parte  superiore  du- 
•ere  instituit,  cuius  altitudine  muros  superaret,  Zosimus  2,  25.  Joseph.  B. 
lud.  3,  7,  10. 


dolabrae. 


I 


agger. 
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pluleus. 


vineae. 


Breite,1)  und  bei  der  Belagerung  von  Massilia  hatte  er  ebenfalls 
eine  Höhe  von  80  F.  ;2)  er  diente  zugleich  dazu,  die  Gräben  aus- 
zufüllen und  das  Terrain  zu  ebnen,  damit  auf  ihm  sieb  die  Thürme 
bewegen  konnten.  Der  agger , aus  Erde  und  Faschinen  ( crates ) 
gebaut,  wird  von  den  Seiten  durch  ein  Holzgerüst  zusammen- 
gehalten,3) welches  zuweilen  auch  durch  Querbalken,  die  den 
Damm  durchschneiden , verbunden  ist;4)  er  kann  daher  durch 
Feuer  zerstört  werden 5)  und  wurde  aus  diesem  Grunde  vor 
Massilia  mit  Steinmauern  versehen.6 *)  Zu  den  Schutzmitteln, 
unter  deren  Deckung  die  Soldaten  am  Damme  arbeiten,  gehören 
erstens  die  pliitei,1}  d.  h.  Feldschirme  von  Weidengeflecht  mit 
Fellen  behängen,  in  Gestalt  einer  Apsis,8)  auf  drei  Bollen  bewegbar: 


zweitens  die  vineae  (Lauben,)9)  d.  h.  leicht  gebaute  Holzgerüste 
von  8 F.  Höhe,  7 F.  Breite  und  46  F.  Länge,  mit  flachem  Dache 
aus  Brettern  oder  Weidengeflecht,  auch  an  den  Seiten  mit  Weiden- 


1)  Caes.  B.  0 . 7,  24. 

2)  Caes.  B.  C.  2,  1. 

3)  Lucan.  3,  395  ff.  Dass  ausserordentlich  viel  Holzwerk  za  dem  agger 
gehörte,  sieht  man  aus  Caes.  B.  C.  2,  15.  Joseph.  B.  J.  3,  7,  8;  5,  6,  2. 
Das  sämmtliche  Material,  woraus  die  Schüttung  gemacht  wird,  nennt  man  eben- 
falls agger;  dazu  gehören  auch  Baumstämme  und  Steine.  Curtius  8,  10,  27 
vgl.  mit  30. 

4)  Caes.  B.  C.  2,  15. 

5)  Caes.  B.  G.  7,  22.  24.  B.  C.  2,  14.  Appian.  Fun.  119  u.  ö. 

6)  Caes.  B.  C,  2,  15. 

7 ) Veget.  4,  15:  plutei  dicuntur , qui  ad  similitudinem  absidis  contexuntur 
e vimine  et  ciliciia  vel  coriis  proteguntur,  temisque  rotulis , quarum  una  in  medio, 
duae  in  capitibus  apponuntur,  in  quameunque  partem  volueris , udmoventur  mort 
curpenti.  Festi  ep.  pag.  231  M. : Plutei  crates  corio  crudo  intentae  quae  sole- 
bunt  opponi  militibus  Opus  facientibus.  Ammian.  21,  12,  6.  Isidor.  Orig.  18, 
11,  3.  Uebrigens  wendet  man  plutei,  d.  h.  Weidenflechtwerk  mit  Feilen  be- 
deckt, auch  zum  Schutze  von  Wällen  und  Mauern  (Caes.  B.  G.  7,  41),  Thür- 
rnen  (Caes.  B.  G.  7,  25)  und  Schiffen  (Caes.  B.  €.  3,  24)  an, 

8)  Apsis  ist  ein  dem  Grundrisse  nach  halbkreisförmiger  Ausbau  (Plin.  ep.  2. 
17),  wie  er  bei  den  Basiliken  vorkommt.  Urlichs,  Die  Apsis  der  alten  Basiliken. 
Greifswald  1847  . 8. 

9)  Veget.  4,  15.  Caes.  B.  C.  2,  2:  contextae  viminibus  vineae. 
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geliecht  verkleidet,  und  mit  Folien  oder  nassen  Kissen  (een  ton  es}*) 
gegeu  Feuer  gesichert ; 


drittens  die  Schuttschildkröte,  j(sXc«v7j  ^(oarpe;,1 2)  testudo , queie  ad 
congestionem  fossarum  paratur. 3)  Da  sie  bis  dicht  unter  die 
Mauer  vorgeschoben  wird,4)  so  ist  sie  fest  gebaut  und  an  der 
Vorderseite  mit  einem  Vordache,  das  bis  auf  den  Boden  hinab- 
reicht, versehen.  Sie  hat  nach  Vitruv  25  F.  Lange  und  25  F. 
Breite,  und  wird  auf  Rädern  bewegt. 


Dieselbe  Testudo,  wenn  auch  mit  veränderten  Dimensionen, 
scheint  unter  dem  musculus  zu  verstehen  zu  sein,  dessen  sich  die 
Römer  beim  Miniren  bedienten.5)  Caesar  nennt  so  einen  60  F. 

1)  Centones  braucht  man  zum  Feuerlöschen.  Digest.  33,  7,  12.  Es  sind 
nasse  Säcke  oder  Kissen.  Sisenna  bei  Nonius  p.  91  M. : puppis  netto  made- 
fuctis  caüonibus  inteyuntur.  Vgl.  Caes.  B.  0.  2,  9.  Genauer  beschreibt  diese 
Kissen  Vitruv.  10,  14  (20).  maximeque  recenlibus  percrudis  coriis  duplicibus  con- 
sutis,  fartis  alga  aut  paltis  in  aceto  maeeratis  circa  tegatur  machina  tota : itn  ub 
his  reiieientur  plagae  ballistarum  et  inipelus  inccndiorum.  Die  Anfertigung  dieser 
Kissen  geschieht  durch  die  fabri  centonarii. 

2)  Diodor.  2,  27  u.  ö.  Riistow  a.  a.  0.  S.  311.  Vergl.  Onosander 
Strat.  42,  3. 

3)  Vitruv.  10,  14  (20),  der  sie  beschreibt. 

4)  Dass  sie  fester  gebaut  ist  als  die  von  Vegetins  4,  5 als  eine  machina  e 
lignis  levioribus  beschriebene  vinea , sieht  man  aus  Caesar  B.  C.  2,  2,  wo  frei- 
lich alle  Zurüstungen  ausnahmsweise  stark  gemacht  werden.  Antecedebat  testudo 
pedum  LX  aequandi  loci  causa  facta  item  ex  fortissbnis  lignis , convoluta  Omnibus 
rebus,  quibus  ignis  iactus  et  lapides  defendi  possent. 

5)  Isidor.  Orig.  18,  11,  4:  Musculus  cuniculo  similis  fit  quo  murus  perfo- 
dilur.  Es  scheint  also  eine  lange  und  schmale  testudo  zu  sein,  wie  sie  es  auch 
in  der  Beschreibung  bei  Caesar  ist.  Als  eine  Schüttschildkröte  bezeichnet  den 
Musculus  deutlich  Veget.  4,  IG:  Musculos  dicunt  mmores  marhinas,  quibus  pro- 
tecti  bellatores  sudalum  (soyoaxov  nennt  man  die  Pallisaden  vor  dem  Walle  oder 
der  Mauer.  Du  Cange,  Glos s.  med.  Grate,  s.  v.)  auferunt  civitatis ; fossatum 

Böm.  AUertU.  V.  33 


centones. 


nunc  ul  m. 
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lurres. 


langen,  4 F.  breiten,  verdeckten  Gang,  welchen  er  vor  Massilia 
von  seinem  Vertheidigungsthurm  bis  an  die  Mauer  der  Stadt  vor- 
schob, und  unter  welchem  er  das  Fundament  der  Mauer  losbrechen 
liess.* 1) 

War  der  agger  vollendet,  so  erbaute  man  auf  ihm  in  einer 
Entfernung,  die  vor  Geschossen  schützte,2)  die  turres  ambulatoriae 3) 
oder  mobiles ,4)  u7roTpoxot,5}  über  deren  nur  unvollkommen  be- 
kannte Construction  ich  auf  R ü stow  6)  verweise.  Diese  Thürme, 
auf  einer  Basis  aus  zwei  Paaren  Langschwellen,  zwischen  denen 
die  Rüder7 *)  liegen,  aus  Holz  gebaut,  hatten  durchschnittlich  eine 
Höhe  von  90 — 180  F.,s)  und  im  ersleren  Falle  10  Stockwerke;9) 
man  führte  sie  zuweilen,  namentlich,  wenn  es  anging,  auf  Schiffen, 
auseinandergenommen  mit  sich.10 11)  Ueber  die  mechanischen  Mittel, 
durch  welche  man  die  Thtirme  in  Bewegung  setzte,  sind  wir  fast 
gar  nicht  unterrichtet; n)  Schienen  wurden  nicht  gelegt,12 13)  denn  es 
kommt  vor,  dass  ein  Thurm  mit  dem  Rade  einsinkt.  t:‘)  Gewöhn- 
lich dienten  die  Thürme  als  Batterien , indem  man  sie  auf  den 
oberen  Stockwerken  mit  Geschützen  besetzte;  sie  wurden  aber 


etiam  apportatis  lapidibus  liynis  ac  terra  non  solum  complent  aed  etiam  solidanl. 
ut  turres  ambulatoriae  sine  impedirnento  iungnntur  ad  mumm.  Der  musculu < 
wird  daher  zuerst  bei  einer  repentina  oppuynatio  zur  Anwendung  gebracht.  Caes. 
B.  C.  3,  80;  auch  beim  Ausfall.  Caes.  B.  G.  7,  84,  wo  musculi  mitge- 
nommen werden  , was  sie  übereinstimmend  mit  Vegetius  als  minores  machintu 
bezeichnet. 

1)  Caes.  B.  C.  2,  10.  Diese  Anwendung  des  musculus  ist  gewöhnlich. 
B.  Al.  1:  omnes  oppidi  partes,  quae  minus  esse  firmae  videntur , testudmibw 
(d.  h.  durch  Breschschildkrüten  in  Form  des  Pultdaches)  ac  musculis  tentantur. 

2)  Caes.  B.  G.  2,  30 : Vbi  vineis  actis,  agyere  exstructo  turrim  procul  ccn- 
stitui  viderunt , primum  aridere,  — quod  tanta  machinatio  ab  tanto  spatio 
instrueretur.  Hernach  sehen  sie  den  Thurm  tanta  celeritate  promoveri , da» 
sie  den  Muth  verlieren.  7,  18,  24.  Senec.  de  v.  beata  26  3:  ex  longinquo 
struuntur. 

3)  Vitruv.  10,  13  (19).  Veget.  4,  17.  4)  Liv.  21,  11. 

5)  Onosander  Strat.  c.  42. 

6)  Gesch.  des  Griech.  Kriegsw.  S.  313  flf. 

7)  Veget.  1.  1.  Liv.  32,  17.  Curtius  4,  6,  9.  Procop.  B.  Goth.  1,  21. 

Hirt.  B.  Alex.  2.  Leo  Tact.  15,  30. 

8}  Es  kommen  jedoch  auch  niedrigere  Thürme,  z.  B.  von  50  F.  vor.  Joseph. 
B.  Jud.  3,  7,  30. 

9)  Zehn  Stockwerke  hat  der  Thurm  bei  Hirtius  B.  G.  8,  41.  Silius  Ital. 
14,  301. 

10)  Appian.  B.  C.  4,  72;  5,  36.  Vgl.  Dio  Cass.  77,  18. 

11)  Veget.  4,  17.  Bei  Procop.  B.  Goth.  1,  21  werden  sie  von  Ochsen  ge- 
zogen, und  dies  kommt  schon  viel  früher  B.  Alex.  2 vor. 

12)  Curtius  4,  6,  9:  humus , mooendis  inutilis  turribus,  desidente  sabuloagi- 
lilatem  rotarum  morubatur  et  tabulata  turrium  perfringebat. 

13)  Liv.  32,  17. 
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so  nahe  an  die  Mauer  vorgeschoben,  dass  in  den  unteren 
Geschossen  ein  Widder  angebracht,1)  und  von  den  oberen  Fall- 
brücken (sambucae)  auf  die  Mauer  hinabgelassen  wurden.2)  Fall- 
brücken wendete  man  auch  allein  an,3)  namentlich  bei  einem  An- 
griffe von  der  Seeseite,  indem  man  zwei  Schiffe  zusammenlegte, 
und  auf  deren  Deck  das  untere  Ende  der  Fallbrücke  feslstellle ;4) 
einen  ähnlichen  Zweck  hatte  auch  der  Krahn  ( tolleno ),5)  vermittelst 
dessen  man  einzelne  Leute  auf  die  Mauer  hob. 


3.  Vertheidigungs  mittel.  Gegen  alle  beschriebenen 
Angriffswerkzeuge  wendeten  die  Belagerten  besondere  Schutzmittel 
an,  die  ich  wenigstens  in  der  Kürze  anführe.  Leitern,  welche 
an  die  Mauer  gesetzt  wurden,  warf  man  mit  zweizackigen  Gabeln 
[ furcae ) herunter,6)  die  Hinaufsteigenden  aber  fasste  man  mit 
Zangen  [forfe.v , lupus) 7)  und  zog  sie  an  einem  Krahne  in  die 
Stadt  hinein ; alle  Arten  von  testudines  suchte  man  durch  herab- 
gegossenes geschmolzenes  Blei,8 9 10)  durch  Pech  und  andere  brennende 
Stoffe,  namentlich  auch  durch  Brandpfeile  (■ malleoli )*)  und  grössere 
Brandgeschosse  ( phalaricae )*°)  zu  zerstören;11)  Widder  und  Mauer- 


1)  Veget.  1.  1. 

2)  Polyb.  8,  6,  2;  Festus  p.  325  M.  Veget.  4,  21.  Rüstow  a.  a.  0. 
Eine  Beschreibung  und  Zeichnung  der  sumbuca  giebt  Bito  Kaxaoxeuoti  TtoXejxt- 
vuuv  ipYavarv  in  Wescher  PoliorrJtique  p.  57 — 61. 

3)  Onosander  Strat.  42,  3.  4)  Polyb.  8,  6 — 8. 

5)  Veget.  4,  21. 

6)  Liv.  28,  3.  Suidas  I,  p.  1366  Beruh.  riapeoy.e6aaxo  oe  */at  obtpotva, 

wäre  drrtu&sioöai  x-Tjv  xtüv  0*aXa»v  7tp03«Y0l,Y'5v’ 

7)  Liv.  28,  3.  Veget.  4,  23.  Einen  complicirteren  lupus  beschreibt  Procop. 
B.  Goth.  1,  21. 

8}  Polyaen.  Strat.  6,  3. 

9)  Nonius  p.  556  M. : Malleoli  manipuli  spartei}  pice  contacti , qui  incensi 

aut  in  muros  aut  in  testudines  iaciuntur.  Ausführlich  beschreibt  sie  Atnmian. 
Marc.  23,  4,  14.  S.  auch  Festi  ep.  p.  135  M.  Herodian.  8,  4,  11.  Veget. 
4,  18.  Liv.  42,  64.  Hirt.  B.  Alex.  14. 

10)  Beschrieben  Liv.  21,  8.  Vgl.  34,  14.  Veget.  4,  18.  Virg.  Aen.  9, 
705  und  dazu  Servius.  Appian.  Illyr.  11. 

11)  Leo  Tact.  15,  50. 

33* 


Vertlieidi- 
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bohrer  schlug  man  entweder  durch  heruntergeworfene  Steinmassen 
ab,  *)  oder  fasste  sie  mit  Schlingen  und  hielt  sie  fest  oder  zog  sie 
hinan,2)  oder  mau  schützte  die  Steile  der  Mauer  tlurch  feste  Ge- 
rüste3) und  vorgehängte  Kissen,  welche  den  Stoss  brachen;4 5) 
die  Thore  sicherte  man  durch  spanische  Reiter  (erteil  ;)*)  den 
Agger  versuchte  man  zunächst  anzuzünden,6)  und  gelang  dies 
nicht,  durch  Minen  zu  untergraben,7)  worauf  dann  der  Thurm, 
wenn  er  an  die  unterminirte  Stelle  kam , einsank  ;8)  * gegen  die 
Thürme  endlich  wirkte  man  theils  durch  die  auf  den  Mauern 
aufgestellten  Geschütze,  theils  durch  Feuer,  theils  eudlich  durch 
Errichtung  von  Gegenthürmen  auf  der  angegriffenen  Stelle  der 
Mauer.9 10 11)  Wankte  ein  Theil  der  Mauer,  so  wurde  die  Stelle  für 
den  Fall  einer  entstehenden  Bresche  durch  eine  innerhalb  vor- 
zogene  zweite  Mauer,  die  man  aus  dem  Material  der  zunächst 
gelegenen  Häuser  aufführte,  im  voraus  sicher  gestellt.1"; 


6.  Die  Provincial-  und  Municipal-Milizen. 

Wir  haben  gefunden,  dass  der  Kern  des  kaiserlichen  Heeres, 
nämlich  die  Legionen,  seit  Augustus  in  die  Grenzprovinzen  ver- 
legt war,  so  dass  bei  dem  Tode  des  Augustus  von  den  damals 
vorhandenen  25  Legionen  8 in  den  beiden  Germaniae,  3 in  Spanien, 
2 in  Africa,  2 in  Aegypten,  4 in  Syrien,  2 in  Pannonien,  2 in 
Dalmatien,  2 in  Moesien  standen.  Die  übrigen  Provinzen  heissen 
Die  inerm«$  | )oi  Tacitus  an  mehreren 

provi  neide . 


Stellen  inertnes  provinciae.u)  Es  sind 


1)  Appian.  Mithr.  74.  Polyaen.  0,  3.  Veget.  4,  23.  Joseph.  B.  Jud. 
3,  7,  21. 

2)  Liv.  36,  23.  I>io  Cass.  66,  4.  Appian.  1.  1.  Veget.  1.  1. 

3)  Dio  Cass.  66,  4. 

4)  Appian.  1.  1.  Veget.  4,  23.  Joseph,  B.  Jud.  3,  7,  20.  Aeneas  Tact. 
32.  Isidor.  Oriy.  18,  11,  2. 

5)  Caes.  B.  G.  3,  67.  Sallust.  bei  Nonius  p.  555. 

6)  Joseph.  B.  Jud.  3,  7,  9. 

7)  Caes.  B.  G.  3,  21 ; 7,  22.  Dio  Cass.  66,  4. 

8)  Veget.  4,  20. 

9)  Veget.  4,  19.  Leo  Tact.  15,  51. 

10)  Liv.  21,  11.  / Veget.  4,  23.  Riistow  und  Köchly,  Gesch.  des  Griech. 
Kriegsw.  8.  210. 

11)  Tac.  Hist.  1,  11;  2,  81;  2,  83;  3,  5.  Ebenso  sagt  Joseph.  B.  Jud. 
2,  16,  4 von  Bithynia,  Cappadocia,  Pamphylia,  Lycia  und  Cilicia:  yoapic  2“Xor< 
<fopoXoYOÖvrai.  l'eber  diese  Provinzen  handelt  vortrefflich  J.  Jung  Die  Militär- 
verhaltnis.se  der  sogenannten  provinciue  intnnes  des  Römischen  Reichs , in  Zeit- 
schrift für  die  österreichischen  Gymnasien,  Jahrgang  XXV  (1874)  S.  668—696. 
S.  818. 
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dies  erstens  die  Provinzen  des  Senates,  zweitens  die  kaiserlichen 
Provinzen,  in  denen  zwar  ein  Legat  regierte,  aber  Legionen  nicht 
standen,  wie  AquHania,  Belgica , Lugdunensis  und  in  Asien  Ga- 
latia,  drittens  die  procuratorischen  Provinzen.  Aber  auch  in  diesen 
musste,  wenn  nicht  für  Kriegszwecke,  so  doch  für  die  Aufrecht- 
eihaltung der  Ordnung  und  Sicherheit  ein  militärischer  Schulz 
vorhanden  sein  und  dafür  waren  besondere  Einrichtungen  ge- 
troffen, über  welche  wir  Folgendes  erfahren. 

Was  zuerst  die  senatorischen  Provinzen  betrifft , so  nahm 
unter  diesen  Africa  eine  exceptionelle  Stellung  ein,  dessen  Pro- 
consul  unter  den  ersten  Kaisern  eine  Legion  commandirte  und 
auch  seit  Caligula  noch  ein  eigenes  Commando  für  seinen  Gebrauch 
behielt.  S.  Th.  I S.  308.  Aber  alle  Proconsuln  verfügen  über 
eine  Anzahl  römischer  Officiere  und  Soldaten,*)  welche  indess  von 
den  Kaisern  möglichst  beschränkt  wurde,  da  es  im  militärischen 
Interesse  lag,  nicht  zuviel  Truppen  von  ihren  regelmässigen  Garni- 
sonen abzucommandiren.1 2  Plinius  hatte,  als  er  Bilhvnien  vor- 
waltete  (Th.  I S.  4 94) , einige  Cohorten  unter  sich,3)  welche  in 
Nicomedia  standen,4)  von  welchen  er  aber  an  den  praefectus  orae 
maritimae  \ 0 beneßeiarii , 2 equites  und  einen  centurio  abgeben 
musste;5)  er  bittet  noch  um  einen  Legionscenlurio,  d.  h.  um  eine 
Centurie  Legionssoldaten,  erhält  aber  eine  abschlägige  Antwort.6) 
Diese  Truppe  ist  so  unzureichend,  dass  die  Gefängnisse  in  Er- 
mangelung von  Soldaten  durch  servi  publici  bewacht  werden 
müssen.7) 

Die  kaiserlichen  Provinzen,  in  welchen  keine  Legionen  stan- 
den, mochten  sie  nun  von  Legaten  oder  Procuratoren  regiert 
werden,  hatten  eine  etwas  stärkere  Garnison.  In  Lugdunum  bc- 

1)  Auch  Ulpian  Diy.  1,  16,  7 § 1 sagt  allgemein  von  dem  procomul: 
ministeria  quoque  militaria  , si  opus  fuerit,  ad  curatores  adiuvandos  dare  ( debet ) 
und  1,  16,  4 § 1;  Nemo  procomulum  stratores  mos  habere  polest,  sed  vice  eorum 
milites  mmisterio  in  provinciis  funyuntur. 

2)  Traiani  ep . ad  Plin.  22  (33) : Nobis  autem  utilitas  demum  spectanda  e d, 
et  quantum  fieri  potest,  eurandum,  ne  milites  a signis  absint. 

3)  Plin.  ep.  ad  Tr.  21  (32).  52  (60).  106.  4)  Plin.  1.  1.  74  (16). 

5)  Plin.  1.  1.  21  (32).  6)  Plin.  I.  1.  77  (81);  78  (82). 

7)  Plin.  1.  1.  19  (30);  20  (31).  Sonstige  Nachrichten  über  Truppen  sena- 

torischer  Provinzen  fehlen.  Wir  erfahren  nur,  dass  in  Sicilien  auf  dein  Kryx 
eine  Wache  von  200  Mann  stand  (Diodor  4,  83.  C.  I.  Gr.  5501.  5598),  ohne  dass 
wir  wissen,  auf  welche  Zeit  sich  diese  Notiz  bezieht,  und  können  aus  einigen 
Inschriften  vermuthon , dass  in  Euinenia,  einem  Kreuzpunkt  mehrerer  .Strassen 
in  der  Provinz  Asien  ein  militärischer  Posten  gelegen  hat.  8.  C.  1.  Gr.  n.  3898. 

3002c.  3902».  3902*1. 
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stand  dieselbe  aus  der  cohot's  XIII  urbana  (s.  S.  466) , in  den 
meisten  Provinzen  aus  Auxiliartruppen.  So  in  Dalmatien,  nachdem 
dies  seit  Vespasian  ohne  Legionen  war,1)  und  in  dem  zu  Galatien 
gehörigen  Pontus,2)  ferner  in  allen  procuratorischen  Provinzen,  in 
den  Alpes  Cottiae,3)  in  Raetia  vor  Marc  Aurel,4)  in  Noricum  bis 
zu  demselben  Kaiser,  5 6)  iuThracien,0)  in  Cappadocien  vor  Vespasian,7 8 
in  Judaea  vor  dem  Jahre  70, s)  in  Matirclania  (s.  Th.  1 S.  325, 
endlich  in  Sardinien,  wo  im  J.  96,  in  welchem  es  procura  torische 
Provinz  war,  Th.  1 S.  99),  zwei  Cohorten  standen.9)  Allein 
auch  diese  Truppen  waren  im  Verhältnis  zu  dem  Umfange  der 
Provinzen  so  unbedeutend,10)  dass  sie  weder  für  die  regelmässige 
Erhaltung  der  Ordnung  und  Sicherheit  noch  für  ausserordentliche 
Fälle  ausgereicht  haben  würden,  w'cnn  nicht  für  diese  Zwecke  in 
der  Constitution  der  Provinzen  selbst  Sorge  getragen  wäre,  und 
zwar  auf  dreifache  Weise. 

Es  ist  im  ersten  Theile  S.  14  ff.,  S.  341  ff.  ausführlich  nach- 
gewiesen worden,  dass  alle  Provinzen  in  Communalbezirke  zer- 
fielen und  dass  die  Administration  dieser  Bezirke  der  Communal- 
behörde  oblag.  Wie  w:eil  deren  Vollmacht  ging,  lernen  wir  aus 
der  im  Jahre  1870  bei  Osuna  entdeckten,  im  Jahre  710=44  von 


1)  Es  standen  hier  die  cohors  III  Alpinorum , die  cohors  VIII  voluntcri- 
orum  und  noch  andere  Truppcntheile.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  282. 

2)  Tac.  Hist.  3,  47.  3)  Suet.  Tib.  37. 

4)  Im  Jahr  108  standen  dort  4 alae  und  11  cohortes,  also  etwa  8500  Mann 
(C.  I.  L.  III  p.  866.  Dipl.  XXIV);  im  J.  16(5  3 alae  und  13  cohortes.  8. 

das  von  Ohlenschlagcr  in  den  Berichten  der  Bayrisch.  Acad.  1874  S.  193  ff. 
herausgegebene  Diplom. 

5)  In  Noricum  lag  dio  ala  I Augusta  Tkracum  (C.  1.  L.  III , 5654.  5655. 
4806);  die  cohors  I Flavia  Britonum  (i&.  4811.  4812.  5688);  die  cohors  I Mon- 
tanorum  (ib.  4844.  4846.  4849) ; die  cohors  I Asturum  (i&.  4839). 

6)  Die  Besatzung  von  Thracien  bestand  unter  Vespasian  aus  2000  Mann. 
Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4. 

7)  Tac.  Ann.  15,  6;  Hist.  2,  6. 

8)  In  Caesarea  standen  2 alae  und  5 cohortes.  Joseph.  Ant.  19,  9,  2; 
20,  5,  3;  20,  6.  1.  Tribunen  und  Präfecten  dieser  Truppen  erwähnt  Joseph 
Ant.  20,  6,  2;  B.  Jud.  2,  14,  5,  vgl.  Acta  apost.  10,  1,  22,  wo  ein  Centurio 
vorkommt,  auch  Ascalon  hatte  eine  Besatzung  von  einer  ala  und  einer  Gehörte. 
Joseph.  B.  Jud.  3,  2,  1. 

9)  Dipl.  XVIII.  C.  I.  L.  III  p.  861. 

10)  Nicht  nur  Josephus  B.  J.  2,  16,  4 spricht  von  der  geringen  Truppen- 
macht,  mit  welcher  die  Römer  die  Provinzen  behaupteten,  sondern  auch  Aristi- 
des Vol.  I p.  349  Dind.  sagt:  ouxio  öe  xaOxpxi  piev  eppouptnv  röXetc,  pöp* 

( cohortes ) öe  xai  IXat  äTtoyptüaiv  e9vü>v  SXrav  eivat  cpuXaxt),  xai  o 06’  aöxai  rri 
•cd;  rröXetc  ixdtaxo)  x&v  yevöjv  roXXal  löpupivat,  aXX’  iv  <xpt9|xö>  xä»v  dXXav  bii-  i 
orapptivai  tat;  ytöpat;  ’ <&rre  ttoXXd  xä>v  dyvoetv,  örou  rox'  ifftiv  mroii 

tj  eppoupa. 
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Caesar  der  Colonie  Julia  Genetiva  Urbanorum  in  Baetica  gegebenen 
lex,{)  in  welcher  den  Decurionen  gestattet  wird,  erstens  die  Stadt 
mit  Festungswerken  zu  versehen  und  zu  diesem  Dienste  alle  Ein- 
wohner, Colonislen  wie  Fremde  heranzuziehen,2 3)  zweitens  gegen 
einen  feindlichen  Angriff*  mit  der  bewaffneten  Bürgerschaft  aus- 
zumarschiren , in  welchem  Falle  der  duovir  oder  ein  von  ihm 
ernannter  Anführer  das  Commando  mit  der  Vollmacht  eines  Iribtmus 
mililum  übernehmen  soll.1*)  Da  Osuna  oder  Urso  im  Binnenlande 
liegt  und  einem  Angriff  von  Seeräubern  nicht  ausgesetzt  war, 
Baetica  überhaupt  aber  keine  besonders  gefährdete  Provinz  ist, 
so  darf  man  annehmen,  dass  diese  Anordnung  des  Gesetzes  nicht 
dieser  Colonie  speciell  galt.  Und  in  der  That  fehlt  es  nicht  ganz 
an  Beispielen  römischer  Colonien,  deren  eigene  Behörden  in 
Kriegszeiten  eine  sehr  selbständige  Thätigkeit  entwickelten.  Bei 
dem  Aufstande  des  Civilis  unterhandelten  die  Decurionen  der 
colonia  Agrippinensis  mit  den  überrheinischen  Germanen,  be- 
willigten einige  ihrer  Forderungen , aber  erhielten  energisch  die 
Grenzsperre,4)  und  als  im  J.  363  nach  dem  Tode  des  Kaisers 
Julian  sein  Nachfolger  Jovianus  den  Parthern  die  Stadt  Nisibis  in 
Mesopotamien,  ebenfalls  eine  römische  Colonie  (Th.  I S.  281), 
abtrat,  erklärten  die  Einwohner,  sie  seien  allein  im  Stande,  die 
Stadt  zu  verlheidigen,  auch  ohne  die  kaiserlichen  Truppen,  und 
sie  hätten  dies  schon  oft  gethan.5) 


1)  Herausgt'geben  von  Monnnscn  Ephem.  Epigr.  II  (1K75)  p.  105  ff. 

2)  Lex  Col.  Jul.  üenet.  2,  23,  p.  110:  Quamcunque  munitionem  decuriones 
huiusce  coloniae  decreverint , si  maior  pars  decurionum  atfucrit,  cum  ea  res  con- 
suletur,  eam  munitionem  fieri  liceto , dum  ne  amplius  in  annos  singulos  inque 
homines  singulos  puberes  operas  quinas  et  in  iumentn  plaustraria  iuga  singula 
operas  temas  decemant.  Eique  inunitioni  aediles  qui  tum  erunt  ex  decurionum 
decreto  praesunto.  — Qui  in  ea  colonia  intrave  eius  coloniae  fines  domicilium 
praediwnve  habebit  neque  eius  coloniae  colonus  erit , is  eidem  munitioni  uti  colo- 
nus  pareto. 

3)  1b.  5,  2,  p.  112:  Quicunque  in  Colonia  Genetiva  Uvir  praefectusve  iure 
dicundo  praeerit , eum  colonos  incolasque  contributos  qtiocumquc  tempore  coloniae 
finiwn  tuendorum  causa  armatos  educere  decuriones  censuerint,  quot  maior  pars 
qui  tum  aderunt  decreverint , id  ei  sine  fraude  sua  facere  liceto.  Eique  llviro 
aut  quem  Uvir  armatis  praefecerit  idem  ius  eademque  animadversio  esto , uti  tri- 
buno  militum  populi  Romani  in  exercitu  populi  Romani  est , itque  ei  sine  fraude 
sua  facere  liceto  ius  potestasque  esto , dum  it , quot  maior  pars  decurionum  decre- 
verit  qui  tum  aderunt,  fiat. 

4)  Tac.  Hist.  4,  63—65. 

5)  Ammian.  25,  9.  2 : manusqtie  tendentes  orabant , ne  imponeretur  sibi  ne- 
cessitas  abscedendi ; ad  defendendos  penates  se  solos  sufficere  sine  adiumentis  pu- 
blicis  adfrmantes  et  milite , salis  cnfisi  adfuturam  iustitiam  pro  genitali  sede  di~ 
micaturis,  ul  experti  sunt  saepe. 
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Provinci«i-  Ausserdem  cah.es  in  mehreren  Provinzen,  aueh  in  den- 

milizen. 

jenigeu,  in  weichen  Legionen  garnisonirten , eine  regelmässige 
Provinzialmiliz  für  besondere  Zwecke.  So  residirte  in  Tarraco 
ein  praefectus  orae  maritimae , ')  dem  der  Schutz  der  Küste  gegen 
Seeräuber,  und  die  Strandpolizei1  2j  oblag,  und  dem  zwei  Cohorten 
zur  Verfügung  standen,3)  und  eine  ähnliche  Bestimmung  scheint  der 
Iribunus  mililum  cohortis  maritimae  zu  haben , der  in  Baetica 
fungirte.4)  In  Noviodunum  (Nyon),  der  Colonia  Julia  Equeslrium, 
kommt  ein  praefectus  arcendis  latrociniis  vor,  der  ein  Muuicipal- 
beamter  gewesen  zu  sein  scheint,  und  selbstverständlich  ein 
Commando  unter  sich  haben  musste;5)  noch  bis  auf  Galbas  Zeit 
hielten  die  Helvetier  eigene  Truppen,  welche  sie  selbst  besoldeten 
und  zur  Besetzung  der  Grenzfestungen,  wahrscheinlich  auch  zun» 
Schutze  der  durch  ihr  Land  gehenden  Militärstrasse  verwendeten,6) 
und  in  einer  Inschrift  des  Jahres  230  werden  hastiferi  civitatis 
Mattiacorum  in  Germania  superior  erwähnt.7) 

Landsturm.  Endlich  kam  in  der  Kaiserzeit  auch  das  Mittel  zur  Anwen- 
dung, welches  während  der  Republik  regelmässig  in  Gebrauch 
war,  dass  nämlich  in  Fällen  der  Noth  der  Statthalter  entweder 
den  Communen  die  Stellung  von  Soldaten  und  Schilfen  aullegte8) 
oder  auch,  wo  dies  nicht  thunlich  war,  aus  der  gesammten  waffen- 
fähigen Mannschaft  einen  Landsturm  organisirte.  Einen  solchen 
bot  unter  Claudius  der  Procurator  von  Cappadocien  Julius  Pae- 
lignus  auf,9)  und  in  Baetien  wurden  nicht  nur  Auxiliarcohorten 
für  das  stehende  Heer  ausgehoben,  sondern  die  ganze  junge  Be- 
völkerung in  dem  Gebrauche  der  Waffen  geübt.10)  Auf  gleiche 
Weise  wurde  im  J.  09  in  dem  Kampfe  des  Otho  und  Vitellius 


1)  C.  I.  L.  II  n.  4138.  4217.  4225.  4226.  4239. 

2)  Dig.  47,  9,  7. 

3)  C.  I.  L.  II  n.  4138.  4224.  4264.  4266. 

4)  0.  I.  L.  II  n.  2224. 

5)  Mommsen  Inscr.  Conf.  Helvet.  n.  119. 

6}  Später  scheint  dies  nicht  mehr  der  Fall  gewesen  zu  sein , denn  Tac. 
Hist.  1,  67  spricht  davon  wie  von  einem  früheren  Zustande:  rapuerant  ( miliUs 
unetuicesimae  Leyionis)  pecuniam  missain  in  Stipendium  castelli,  quod  olim  Helvetii 
suis  militibus  ac  stipendiis  tuebantur.  S.  Mommsen  Die  Schweiz  in  römischer 
Zeit  S.  21. 

7)  Orelli  4983. 

8)  Dies  Verfahren  war  z.  B.  in  Sicilicn  den  Piraten  gegenüber  gewöhnlich. 
Cic.  acc.  in  Verr.  5,  17,  43 ; 5.  24,  60. 

9)  Tac.  Arm.  12,  49. 

10)  Tac.  Hist.  1 , 68:  inde  Kaeticae  alae  cohortesque  et  ipsorum  Raetorum 
iuventus,  sueta  armis  et  more  militiae  exercita. 
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von  den  Procuratoren  der  Alpes  Maritimae  *)  und  der  Provinz 
Noricum2)  die  Einwohnerschaft.  des  Landes  zur  Vertheidigung 
derselben  in  Anspruch  genommen. 


Der  Dienst  im  Heere. 

Nachdem  wir  so  eine  Uebersicht  über  die  Streitkräfte  ge- 
wonnen haben,  welche  in  der  Kaiserzeit  vorhanden  waren,  wenden 
wir  uns  nunmehr  zu  den  Verhältnissen  des  Dienstes  selbst. 

Was  zuerst  den  Eintritt  in  den  Dienst  bcirifft,3)  so  bestand 
zwar  gesetzlich  die  allgemeine  Verpflichtung  zu  demselben  fort,4) 
allein  in  Italien  wurde  dieselbe  absichtlich5)  seit  Augustus  nur 
für  die  Besatzung  der  Stadt  und  in  Zeiten  besonderer  Noth  in 
Anspruch  genommen6)  und  auch  ausserhalb  Italiens  beruhte  der 
Kriegsdienst  auf  einem  contractlichen  Verhältnisse,7)  dessen  Be- 
dingungen Augustus  festgestellt  hatte  und  in  welches  man  grossen- 
theils  freiwillig  trat,  um  den  Haupttheil  des  Lebens  dem  Militär- 
stande zu  widmen  und  dann  für  das  Alter  eine  Versorgung  zu 
empfangen. 

1)  Tac.  Hist.  2,  12:  Maritimae  tum  Alpes  tenebat  procurator  Marius  Matu- 
rus.  Is  concita  yente  (nee  deest  iuventus)  arcere  provinciae  (inibus  Othonianos 
intendit. 

2)  Tac.  Hist.  3,  5:  Jyitur  Sextilius  Felix  cum  ala  Auriana  et  octo  cuhurti- 

bus  ac  Noricorum  iuventute  ad  occupundam  ripam  Aeni  ßuminis  — missus. 

3)  Lange,  hist.  mut.  rei  mil.  p.  33.  Itevillout,  de  Romani  exercitus  de- 
lectu  et  supplemento  ab  Actiaca  puyna  usque  ad  aevum  Tlieodosianum.  Paris 
1849.  8.  Der  Verfasser  der  letzteren  Abhandlung  scheint  die  Lange'sche 
Schrift  nicht  gekannt  zu  haben ; er  hat  besonders  die  Zeit  nach  Diocletian 
ausführlicher  behandelt  und  giebt  für  die  früheren  Perioden  keine  neuen  Auf- 
schlüsse. 

4)  Digest.  49,  16,  4,  § 10. 

5)  Dio  Cass.  52,  27.  Herodian  2,  11:  £;  ooov  fxev  ^ap  otto  OTj|ioxpaTt a; 
xd  fPa)(jiata>v  OKpxeTxo  — , dv  ärXot;  ’lraXidjTai  Travre;  rjaav  — tt-  ou  oe  et; 
tov  SeßaoTÖv  TteptfjXÖev  r)  go vapyta,  'ItaXttuta;  piv  rovouv  avertauoe  xal  twv 
onXtuv  £Y’jp.vcooe,  eppoupta  Öe  xal  atpaTOTteoa  rfj;  dpyfj;  TTpo’jßaXexo,  (xioOo^öpoo; 

otTr^peaiot;  axpatuhta;  xaTaorrjoa|Aevo;.  Die  Festungen  Italiens  iiess 
man  verfallen.  Herodian.  8,  2.  4;  kriegerische  Uebungen  hörten  in  Italien  auf. 
Suet.  Oct.  83.  Senec.  ep.  36;  und  man  entzog  sich  immer  mehr  dem  Kriegs- 
dienst, selbst  durch  Flucht  (Suet.  Tib.  8)  oder  Verstümmelung  der  rechten 
Hand.  Suet.  Oct.  24.  Digest.  49,  16,  4,  12  und  mehr  in  meiner  Hist.  eqq. 
Rom.  p.  62  ff. 

6)  Eine  ausserordentliche  Kecrutirung  fand  in  Italien  statt  unter  Augustus 
nach  der  Niederlage  dos  Varus  (Dio  Cass.  56,  23.  Suet.  Auy.  24);  unter  Nero 
(Suet.  iVer.  44),  unter  Vitellius  (Tac.  Hist.  3,  58),  unter  Hadrian  (Henzcn  n. 
7420a),  unter  M.  Antoninus  (Uenzen  5478),  unter  Philippus  (Grut.  152,  4). 
S.  Mommsen,  Hermes  IV  p.  119. 

7")  Dio  Cass.  54,  25:  IttI  jbTjTOi;  — •/.aT'/tXe'fdftevot.  Herodian  2,  11.  Suet. 
Auy.  49. 
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Aushebung. 


Ha  eine  neue  Aushebung  ganzer  Legionen  nur  ausnahms- 
weise vorkam,1)  so  genügte  es,  jährlich  den  Ersatz  für  die  ab- 
gehende Mannschaft  einzusleilen.2)  Dies  geschah  theils  durch 
Annahme  von  Freiwilligen,  (i volunlarii ,)3)  welche  indess  grossen- 
thcils  besitzlose  Leute  waren  und  in  Ermangelung  eines  andern 
Unterkommens  sich  zum  Militärdienst  entschlossen,4)  theils  durch 
Aushebung  ( inquisitio ,)5]  bei  welcher  es,  wenigstens  unter  Traian 
freistand,  einen  Vicar  zu  stellen.0)  Die  prätorischen  und  städti- 

schen Cohorten  wurden  bis  Septimius  Severus  in  Italien  ausge- 
hoben, seit  diesem  durch  gediente  Legionäre  ergänzt  (s.  S.  463) ; 
die  Legionen  aber  erhielten  ihre  Ersatzmannschafl  aus  den  Pro- 
vinzen 7)  und  zwar  sowohl  aus  den  kaiserlichen 8)  wie  aus 
den  se  na  torischen.9)  Ganz  ausgeschlossen  vom  Dienste  bleiben 

nach  wie  vor  die  Sclaven,10)  während  Freigelassene  unter  den 
Vigiles  und  auf  den  Flotten,  Peregrinen  unter  den  Auxiliarlruppen, 
in  den  Legionen  aber  ausschliesslich  römische  Bürger  dienten.11 

1)  Von  den  wenigen  neu  errichteten  Legionen  der  Kaiserzeit  ist  oben  S.  434 ff. 
die  Rede  gewesen.  Von  der  Entlassung  ganzer  Legionen  berichtet  uns  Laui- 
prid.  v.  Alex.  Sev.  52:  ul  saepe  legiunes  integras  exaudoraverit. 

2)  Velleius  rühmt  von  Tiberius,  mit  welcher  Schonung  er  diesen  Ersatz 
bewirke,  2,  130  : ( fuanta  cum  quiete  horninum  rem  perpetui  prateipuique  timoris . 
supplementum,  sine  trepidatione  delectus  providet. 

3)  Digest.  49,  16,  4 § 10:  plerumque  voluntario  milite  numeri  supplentur. 
Plin.  ep.  ad  Trat.  30  (39). 

4)  Tac.  Ann.  4,  4:  Multitudinem  veteranorum  praetexebat  Imperator  et  dileetibu* 
supplendos  exereitus : na  in  voluntarhim  militem  deesse , ac  si  suppeditet,  non  ea- 
dem  virtute  ac  modestia  agere , quia  plerumque  inopes  ac  vagi  sponte  militiam 
sumant.  1,  31  : vernacula  rnultitudo , nuper  acto  in  urbe  dilectu,  lasciviae  sueta, 
laborum  intoleruns. 

5)  Plin.  ep.  ad  Trai.  30  (39).  6)  Plin.  1.1. 

7)  Hygin  de  man.  castr.  2:  legionts  quoniam  sunt  militia  provinciales  fide- 
lissima , ad  valluin  tendere  debent.  Tac.  Ann.  13,  7;  13,  35;  16,  13;  Hist.  2, 
21  und  die  verschiedenen  Listen  von  Legionssoldaten  bei  Renier,  Jnscr.  de  l'Alg. 
u.  127.  129.  133.  134. 

8)  Tac.  Ann.  13,  35 : Et  habiti  per  Galatiam  Cappadociamque  diledus. 
Aus  dem  Zusammenhänge  ist  ersichtlich , dass  von  Legionen  die  Rede  ist.  In- 
schrift bei  Renier,  Revue  archiologiqut.  N.  S.  XXII  (1870)  p.  103:  M. 
Liburnius  M.  f.  Pol.  Saturninus  Ancy[ra),  sign.  leg.  XXII  eenturiae  Vatcri 
Prisci , M.  Valerius  M.  f.  Pol.  Saturninus  Ancy(ra),  signif.  leg.  XXII  centu- 
riae  Servi(li) , also  zwei  Bürger  aus  Ancyra.  Die  Inschrift  ist  ans  der  Zeit 
des  Nero. 

9)  Tac.  Ann.  16,  13 : i Kodein  anno  diledus  per  Galliam  Xarbonensem  Afri- 
camque  et  Asiam  habiti  sunt  supplendis  Illyricis  legionibus.  Wir  kommen  hierauf 
zurück  bei  den  gleich  zu  besprechenden  diledatores. 

10)  Digest.  49,  16,  11:  Ab  omni  militia  servi  prohibentur ; alioquin  capite 
puniuntur.  Plin.  ep.  ad  Trai.  29  (38)  n.  30  (39).  Dio  Cass.  67,  13  Isidor 
Orig.  9,  3,  38.  Servius  ad  Verg.  Aen.  9,  547. 

11)  Eine  Ausnahme  machen  nur  die  leg.  I und  II  adiutrix,  welche  aber 
nur  anfänglich  aus  Nichtbürgern  bestanden,  und  später  wie  die  übrigen  Legionen 
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Die  immer  grössere  Verbreitung  des  römischen  Bürgerrechtes  in 
den  Provinzen  und  die  fortgehende  Anlage  von  Militärcolonien, 
in  welchen  die  Söhne  der  alten  Soldaten  zum  freiwilligen  Ein- 
tritt in  den  Dienst  die  nächste  Aufforderung  hatten,* 1)  machte  im 
Ganzen  eine  Ergänzung  der  Legionen  aus  römischen  Bürgern  mög- 
lich.2) Die  wesentliche  Aenderung  der  Verhältnisse  lag  nur  darin, 
dass  Italien  selbst,  ehedem  eine  unerschöpfliche  Quelle  von  Geld- 
mitteln und  Streitkräften,  nachdem  es  während  der  Republik  die 
finanzielle  Erhaltung  des  Staates  den  Provinzen  aufgebllrdet  hatte, 
in  der  Kaiserzeit  auch  den  Ruhm  des  kriegerischen  Geistes  und 
die  allgemeine  Wehrhaftigkeit  aufgebend,  die  Stellung  der  Kriegs- 


rccrutirt  worden  zu  sein  scheinen.  Von  Augustus  sagt  Suet.  Oct.  25:  Libertino 
milite,  praeterquam  Romae  incendiorum  causa,  et  si  tumultus  in  graviore  annona 
inetueretur , bis  usus  est,  semel  ad  praesidium  coloniarum  Illyricum  continyentium 
(vgl.  Dio  Cass.  55,31.  Vellei.  2,  111),  Herum  ad  tutelam  ripae  Rheni  fluminis 
( nach  der  Varusschlacht.  Dio  Cass.  56,  ‘23):  eosque  servos  adhuc  viris  feminis- 
que  pecuniosioribus  indictos  u c sine  inora  manumissos  sub  priore  vexillo  habuit, 
neque  aut  commixtos  cum  ingenuis  aut  eodem  modo  armatos.  Diese  libertinl 
dienten  ebensowenig  in  der  Legion,  als  die  Sclaven , welche  M.  Antoninus  aus- 
hob. Capitol.  M.  Ant.  21:  Servos , quemadmodum  bello  Punico  factum  fuerat, 
ad  militiam  paravit,  quos  Voluntarios  exemplo  V olonum  appellaoit. 

1)  Ein  Beispiel  giebt  die  Inschr.  C.  I.  L.  III,  42:  C.  Maenius  Haniochus 
domo  Corinthi,  7 leg.  XI  CI.  P.  F.  In  der  Zeit  nach  Diocletian  ist  der  Kriegs- 
dienst in  der  Familie  der  Veteranen  erblich.  Kevillout  p.  43  ff.  Kuhn,  Ver- 
fassung des  Rom.  Reichs  I S.  147  t'. 

2)  Merkwürdig  ist  in  dieser  Beziehung  die  Stolle  des  Aristides  Vol.  I p. 

352  Dind.  = 217  Jebb. : II««;  oov  dre oifpaxe;  eupexe  olxstov  oxpaxeofxa  xüjv 
7XoXixä)v  oux  £vo-/Xou|x£vtov.  toüxo  os  eröpioev  V)  7tept  raar^;  xfj;  apyfj; 

ßouXfj  xat  xo  |rr)0£v  dxxptvstv  «jevov  et;  (XTjOsv  <I>v  av  Suvrpxt  xe  xai  S£tq  zoietv. 
Tt>  oov  rj  ouX.Xoy7j  xat  xt;  6 xpözo;;  £X8ovxe;  £rt  zaaav  xfjv  üirrjxoov  evxe08cv 
eax£«h aoOs  xou;  XeixoupprjGOvxas  rrjvSe  xr,v  XetxoupYtav,  xat  ««;  eupexe,  öp.oü  xfj; 
xe  zaxpiöo;  dzr(XXa£axe  xat  xfjv  ügexepav  rroXtv  avxsooxs  aüxol; , öisxe  xat 
aioyuvofjvai  xal  xo  Xotzöv  auxou;  Ixetaoo;  y'  ebtetv,  ßftev  rjaav  xo  äpyaiov. 
noiajoaptevot  o£  zoXtxa;,  ouxtn  xai  axpaxubta;  erorrjaaxe,  «“haxe  to'j;  xe  azö  xfj; 
7ioXe«u;  (J^j  axpaxe6ea8at  xat  xou;  axpaxeuopLevou;  [at^o'  oxt  oov  fjxxov  etvat  zoXt- 
xa;,  zoXtxela;  xfj;  gev  apyata;  azoXtoa;  yeye'trl[xi'tooi  ap.a  x/j  oxpaxeta,  xfj;  oe 
u|isx£pa;  zoXtxa;  xe  xai  eppoopou;  azö  xfj;  auxf^;  iljpipa;.  Diese  Stelle,  welche 
weder  von  Marini  Alli  p.  434  ff.  , noch  von  Herzog  Galliae  Narbonensis  historia 
p.  161  richtig  erklärt  worden  ist,  steht  in  dem  iy%ihp.iov  Ptuptrj;,  welches 
Aristides  in  Rom  selbst  gehalten  hat.  Kr  sagt:  die  Einwohner  Roms  (xo-j;  dzö 
xfj;  roXeoi;.  p.  352)  haben  es  nicht  für  würdig  der  Stellung  des  herrschenden 
Volkes  erachtet,  sich  selbst  den  Mühen  des  Kriegsdienstes  zu  unterziehen; 
Fremden  aber  die  Beschiitzung  des  Reiches  anzuvertrauen,  haben  sie  Bedenken 
getragen.  Aus  diesem  Grunde  ertheilten  sie  das  Bürgerrecht  vielen  Städten  in 
der  Provinz,  deren  Einwohner  nunmehr  es  sich  zur  Ehre  rechneten,  Römer  zu 
sein  und  den  Kriegsdienst  übernahmen.  S.  auch  Tac.  Ann.  11,  24:  Tune 

solida  domi  quies  et  adversus  externa  floruimus , cum  Transpadani  in  civitatem 
recepti,  cum  specie  deductarum  per  orbem  terrae  legionum , additis  provincialium 
vulidissimis , fesso  imperio  subventum  est.  Und  3,  40  wird  zu  den  Galliern  ge- 
sagt : eg  reg  tum  resumendae  libertati  tempus,  si  ipsi  florentes,  quam  inops  Italia , 
quam  imbellis  urbana  plebes , nihil  valid  um  in  exercitibus  nisi  quod  exte  mum, 
eogitarenl. 


Eintritt 

Freiwilliger. 
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liileclalorcs. 


Dh*>  Mita ss. 


macht  an  die  Provinzen  abtrat , ein  Umstand , der  für  die  Ent- 
wickelung der  Geschichte  der  Kaiserzeit  von  der  grössten  Bedeutung 
wurde.1) 

Die  Aushebung  geschah  in  Italien  wie  in  den  Provinzen  durch 
kaiserliche  Commissarien,  die  den  Titel  dilectator 2)  führten,  und 
denen  die  Prüfung  der  körperlichen  wie  der  politischen  Befähigung 
des  Eintretenden  oblag.3)  Je  weniger  man  in  dieser  Periode  auf 
die  bürgerliche  Stellung  der  Recruten  Rücksicht  nahm,  um  so 
mehr  sah  man  auf  körperliche  Befähigung,  namentlich  auch  auf 
das  Maass,  das  durchschnittlich  5 Fuss  10  Zoll  (1,725 Meter)  be- 
trug,4) und  dessen  in  der  Republik  niemals  Erwähnung  geschieht. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  der  Eintritt  erfolgte,  beziehen 
sich  auf  drei  Puncte:  die  Dienstzeit,  den  Sold  und  die  Versorgung 
nach  Beendigung  des  Dienstes.  Auf  die  letztere  kommen  wir 
weiter  unten  zurück;  von  dem  Solde  ist  bereits  S.  92.  464. 
.gesprochen  worden  ; er  betrug  für  die  Prätorianer  720 , für  die 
Soldaten  der  cohortes  urbanae  360.  für  die  Legionarier  225  Denare 

1)  In  diesem  Puncte  hatte  noch  Caesar  einen  ganz  entgegengesetzten  Grund- 
satz befolgt.  B.  <t.  6,  1 : Simul  ab  iineo  Pompeio  — petit,  — quos  ex  Cisal- 
pinn  Gallia  consulis  sacramento  rogavisset , ad  signa  convenire  et  ad  se  proficisci 
iuberet,  magni  interesse  etiam  in  reliquum  tempus  ad  opinionem  Galliae  existu- 
mans,  tantas  videri  Italiae  facultates , ut,  si  quid  esset  in  bello  detrirnenti  accep- 
tum,  non  modo  id  brevi  tempore  resarciri,  sed  etiam  maioribus  augeri  copiis 
posse  t. 

2)  Sie  sind  in  Italien  senatorischen  , in  den  kaiserlichen  Provinzen  ritter- 
lichen Ranges ; in  den  Seuatsprozinzen  kann  auch  der  Statthalter  die  Aushebung 
vornehmen.  Ueber  die  dilectatores  s.  Renier  Müanges  cCcpigraphie  p.  73  — 96 
und  jetzt  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  797. 

3)  probare  milites  ist  der  technische  Ausdruck  für  die  Annahme,  Plin.  cp. 
ad  Trai.  30  (39).  Veget.  1,  8.  Cod.  Just.  12,  34,  1 , repudiare  für  die  Ab- 
weisung. Yeget.  1,  1. 

4)  Dositheus  Adriani  sent.  §2:  Alxoüvx<5;  xtvo;,  iva  axpaxeyxjxat,  Aopiavö; 

eircev  floü  DeXei;  oxpaxeOeaHoti ; ’Exeivou  X&jovxo;  EU  7rpatxd>piov,  ’Aopiavö; 
dfcrjxaaev  Iloiov  fAfjxo;  eye t;;  Aeyovxo;  ixeivov»  IHvxe  röoa;  xai  tjpuao  ’ASptavo; 
etrrev  ’Kv  xooouxip  et;  xxjv  roXtxtX'ijv  arpaxeoo’J.  Veget.  1,  5:  Proceritatem  tiro- 
num  ad  incommam  scio  semper  exa dam,  ita  ut  senos  pedes  vel  certe  quinos  et 
denas  uncias  habentes  inter  alares  equites  vel  in  primis  legionum  cohortibus  pro- 
barentur.  Ineomma  oder  ist  das  Maass.  Hieron.  in  Jovin.  2 $ 34. 

Acta  Mart.  ed.  Hainart  (ed.  1713)  p.  300:  Dion  proconsul  dixit:  apta  illum. 
Cumque  aplaretur , Maximilianus  respondit : Non  possum  militare  — Christianus  sum. 
Dion  proconsul  dixit:  Jncumetur.  Cumque  incumatus  fuissct,  ex  officio  rccilatum 
est:  Habet  pedes  quinque,  uncias  decem.  Symposii  aenigma  91.  Miles  podagricus : 

Bellipotens  olim,  saevis  metuendus  in  armis 
(Juinque  pedes  habui,  quos  unquam  nemo  negavit\ 

Nunc  mihi  vix  duo  sunt : inopem  me  copia  fecit. 

Auch  in  byzantinischer  Zeit  ist  ein  bestimmtes  Maass  erforderlich.  Cod.  Tb.  7, 
1,  5;  7,  22,  8;  8,  17,  3.  Im  Jahro  367  war  in  Italien  das  Maass  5 Fuss  7 
unciae,  Cod.  Th.  7,  13,  3.  Mehr  s.  bei  Le  Beau  a.  a.  O.  XXXV  p.  195  ff. 
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jährlich.  Die  Dienstzeit  war  gesetzlich  für  den  Prätorianer  auf  16,1)  Dienstzeit, 
für  die  cohortes  urbanae 2)  und  die  Legionen  auf  20, 3)  für  die 
Auxiliartruppen  auf  25  Jahre4 5)  fixirt.  Am  längsten  dienten  die 
Flottensoldaten,  nämlich  von  Vespasian  bis  Antoninus  Pius  20, &) 
unter  Philippus  und  Decius  28  Jahre.0)  Doch  fand,  namentlich 
im  ersten  Jahrhunderte,  bei  den  Legionariern  die  Entlassung  ge- 
wöhnlich erst  lange  nach  dem  gesetzlichen  Termine  statt,  wie 
man  nicht  allein  aus  den  Klagen  der  Soldaten  unter  Tiberius,7 *) 
sondern  auch  aus  zahlreichen  Inschriften  ersieht,  in  welchen  ein 
Centurio  von  43,^)  ein  Evocatus  von  46 9)  und  Soldaten  von  23 , 1 °) 

24, ")  26, l2)  28, 13 * * *)  32, ,4)  33, 1 6) *  38, 10)  40, l7 *)  durchschnittlich  aber 
von  25  Dienstjahren  Vorkommen ; ,8)  auch  bei  der  Entlassung  der 
Auxiliartruppen  wird  immer  die  Formel  gebraucht : qui  quina  et 
vicena  plurave  stipendia  memerunt ,19)  ja  selbst  die  Prätorianer 
dienten  zuweilen  weil  über  die  gesetzliche  Zeit.20) 

Die  Zahl  der  Dienstjahre  eröffnete  den  Soldaten  keinerlei  A,‘  des 

Dienstes  und 

Aussicht  auf  Beförderung  zu  den  höheren  Officierstellen,  sondernAv  ancement. 
im  Gegensätze  zu  dem  Dienste  auf  Avancement,  der  militia 
equestris  (S.  356)  heisst  sein  Dienst  militia  caligati,V)  d.  h.  der 


1)  Tac.  Ann.  1,  17.  Dio  Cass.  55,  23.  % 

2)  Ulpian  Dig.  27,  1,  8 S 9. 

3)  Dio  Cass.  55,  23.  Tac.  Ann.  1,  17;  1,  78.  Diplom  des  Vespasian 
VI  C.  I.  L.  111  p.  849.  Dig.  27,  1,  8 § 2.  Cod.  Just.  7,  64,  9.  Suidas 
s.  v.  Bexepavo;. 

49  Diese  Zahl  erwähnen  übereinstimmend  die  Diplome  des  Nero  (II)  Vespa- 
si&n  (IX),  Titus  (XI),  Domitian  (XII.  XIII.  XIV.  XVI),  Nerva  (XVIII),  Traian 
(XIX.  XX.  XXI.  XXII.  XXIII.  XXIV.  XXV.  XXVI.  XXVII),  Hadrian  XXX. 
XXXIII.  XXXIV.  XXXVI),  Antoninus  Pius  (XXXIX.  XLII.  XL1V),  M.  An- 
toninus (XL VI)  und  noch  des  Diodetian  (LVIII). 

5)  Diplom  VII.  VIII.  XV.  XXXI.  XXXII.  XXXV.  XXXVIII. 

6)  Diplom  LIII.  LVI.  7)  Tac.  Ann.  1,  17. 

8)  C.  1.  L.  III  n.  2834.  9)  C.  I.  L.  III  n.  3565. 

10)  C.  I.  L.  III  n.  2709.  11)  C.  1.  L.  III  n.  2839. 

12)  C.  I.  L.  III  n.  1172.  Wilmanns  1486. 

13)  C.  I.  L.  III  n.  4858.  14)  ib.  2048. 

15)  ib.  2014.  16)  ib.  2818. 

17)  Servius  ad  Verg.  Aen.  2,  157.  Mommsen  C.  1.  L.  III  p.  282  und  n. 

2710.  Renier  1061. 

18)  Henzen  n.  6842. 

19)  S.  die  Anm.  4 citirten  Diplome.  Ein  Flottensoldat  von  32  Dienstjahren 

Henzen  6848. 

20)  Ein  Prätorianer  von  30  Dienstjahren.  Henzen  6846. 

21)  al  dbrö  xaX((OC  OTpaxelat.  Modestin.  Dig.  27,  1,  10  pr.  S.  Orelli  3465  : 
militavil  in  caliga  ann(os)  XV  J.  3868:  C.  Oppio — Basso — Omnibus  officiis  in  ra- 

liga  functo.  Grut.  p.  279,  3:  honorati  et  decuriones  et  nuinerus  militum  cnli- 
yatorum.  Marini  Iscr.  Alb.  p.  18:  Sex.  Atusius  — Priscus  evoc.  Aug  — aram 

Tiberino  posuit , quam  caligatus  voverat.  Suet.  Aug.  25 : coronas  — saepe  etiam 
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inuni  f ex. 
immun  is. 

(luptariu*. 


sahtrriarii. 


Dienst  des  Gemeinen , der  bis  zu  dem  Hange  des  Centurionen 
fuhrt  und  mit  demselben  abschliesst.  So  beschränkt  diese  Lauf- 
bahn war,  so  gewährte  sie  doch  ebenfalls  die  Mittel  tüchtige 
Soldaten  zu  belohnen  und  zu  befördern  und  jeden  Mann  nach 
seiner  Befähigung  in  der  verschiedensten  Weise  zu  verwenden, 
wie  eine  kurze  Uebersicht  der  militärischen  Functionen  lehrt, 
welche  in  dem  Subalternendienste  Vorkommen. 

Eine  gewöhnliche  Begünstigung  verdienter  Soldaten  bestand 
in  der  Befreiung  von  dem  schweren  täglichen  Dienst  und  in  einer 
Erhöhung  der  Besoldung.  Der  Soldat,  welcher  alle  munera  miläiae , 
d.  h.  den  vollständigen  Schanzdienst,  Wachdienst  und  Felddienst 
leistet,  heisst  munif ex,1)  der  dagegen,  welcher  von  demselben 
theilweise  oder  ganz  befreit  ist,  immun is .2)  Eine  höhere  Be- 
soldung verleiht  ebenfalls  einen  höhern  Bang,  der  durch  die  Titel 
duplarius ,3)  duplicariu s ,4j  dupliciariush)  und  sesqui- 
plarius °)  oder  s esquip  licar  in  s1)  bezeichnet  wird.  Beider 
Begünstigungen  theilhaftig  waren  die  nach  Vollendung  der  gesetz- 
lichen Dienstzeit  freiwillig  fortdienenden  ( emeriti )*)  oder  wieder 
eintretenden  Soldaten  (e  voc  a t f) , zu  denen  auch  die  salariar  i i zu 
rechnen  sind,  welche  nicht  die  gewöhnliche  Löhnung,  sondern  ein 


caligatis  tribuit.  Suet.  Vitell.  7 : tota  via  caligatorum  quoque  militum  obvios t 

exosculans.  Plin.  N.  H.  7,  135:  V.  V ’entidium  — iuventam  inopem  in  caliya 

militari  tolerasse.  Dig.  3,  2,  2,  pr. : dimissum  accipere  debemus  militem  cali- 
gaium  vel  si  quis  alius  usque  ad  r.enturionem.  Dig.  48,  3,  9 : is  autem  qui 
exercitum  accipit , etiam  ius  animudvertendi  in  milites  caligatos  habet.  Seneca  de 
brev.  i sitae  17,  6:  Maritim  cnliga  dimisit , d.  h.  er  hat  vom  Gemeinen  an  ge- 

dient. Bekanntlich  erhielt  von  der  Tracht  der  gemeinen  Soldaten  Caligula  seinen 
Beinamen.  Tac.  Ann.  1,  41.  69.  Dio  Cass.  57,  5.  Suet.  Cal.  9. 

1)  l'esti  ep.  p.  33.  Veget.  2,  7 ; 2,  19.  Ammian  16,  5,  3.  C.  I.  I..  V, 
896 : militavit  munifex  unnis  VII , eques  annis  IIII. 

2)  Dig.  50,  6,  7 (6):  Quibusdam  aliquam  vacationem  munerum  graviorum 

conditio  tribuit,  ut  sunt  mensores  u.  s.  w.  Es  folgt  die  Aufzählung  der  mili- 
tärischen Grade,  mit  denen  Immunität  verbunden  war.  Allein  immunis  ist  auch 
au  sich  ein  Titel,  z.  B.  immunis  turmae,  immunis  legionis , Kellermann  Vig.  n. 
225  und  die  Anm.  dazu;  immunis  consularis  Orelli  181.  402.  2105;  immunis 
in  der  cohors  I vigilum  Orelli  3471  und  in  andern  Truppentheilen.  Orelli  1541. 
3527. 

3)  Orelli- Henzen  206.  2203.  3476.  3481.  3531.  3535.  4994.  6855.  Ein 
Verzeichniss  der  sehr  zahlreichen  duplarii  der  legio  III  Aug.  giebt  die  Inschrift 
Renier  n.  90. 

4)  Uenzen  5729.  Varro  de  l.  L.  5,  90:  duplicarii  dicti,  quibus  ob  virtutem 
duplicia  cibaria  ut  darentur  institutum. 

5)  Henzen  6682.  6)  Orelli  3416.  3476. 

7)  Orelli  3408.  Veget.  2,  7 : Duplares  duas,  sesquiplares  unam  semis  con- 
sequebantur  annonam. 

8)  Orelli  3183.  3471. 
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Gehalt  (sularium)  beziehen.1)  Denn  dies  war  bei  allen  evocati 
der  Fall.2) 

Dieselben  Vortheile  gemessen  zweitens  alle  Chargirten, 
princip  ales 3),  d.  h.  diejenigen,  welche  dem  Hange  nach  prinnpait». 
zwischen  den  Gemeinen  und  den  Centurionen  stehen. 

Dies  sind: 

1.  Die  Unterofficiere  der  Centurien  und  Türmen,  der  optio , °Pli0- 
in  der  Infanterie  Stellvertreter  des  Centurionen,4)  in  der  Cavallerie 
Stellvertreter  des  Decurionen  ;5 6 7)  der  tesserarius,  welcher  die  teuerarim. 
Parole  holt,0)  und  der  Fit  hu  rieh , vexillarius , signifer.1)  vexuiarm*. 


1)  S.  Mommsen  Ephem.  epigr.  II  p.  4*24,  wo  die  Inschrift  des  Llpius 
Celerinus,  salariarius  leg.  I adi(utricis ) besprochen  wird. 

2)  Fabretti  135,  1Ö4.  700,  217. 

3)  Vegetius  rechnet  dazu  alle  Oiflciere  bis  zum  Tribunen,  sowie  alle  mit 
besondern  Geschäften  beauftragten  Militärs  und  sagt  zuletzt:  Hi  sunt  milites 
principules,  qui  privilegiis  muniuntur.  Reliqui  munifices  appellantur , quin  munera 
facere  coyuntur.  Ausser  Vegetius  geben  über  die  principales  Aufschluss  Tarrnn- 
tenus  Paternus  in  dem  ersten  Buche  der  militaria , Digest.  50,  6,  7 (0)  und 
verschiedene  Listen  von  Truppentheilen,  namentlich  die  beiden  von  Kellermann 
herausgegebenen  Verzeichnisse  der  vigiles. 

4)  Festus  p.  198:  Optio  qui  nunc  dicitur , anteu  appellabatur  accensus.  1* 

adiutor  dnbatur  centuriani  u trib.  militum.  Qui  ex  eo  tempore,  [<?uo],  quem  velint, 
centurionibus  permissum  est  optare,  etiam  nomen  ex  facto  sortitus  est.  Festi  ep. 
p.  184:  in  re  militari  optio  appellatur  is , quem  decurio  aut  centurio  optat  sibi 
rerum  privatarum  ministrum.  Veget.  2,  7 : Optionen  ab  ndoptando  uppellati, 

quod  antecedentibus  aeyritudine  pruepeditis  hi  tnnquam  adoptati  eorum  atque  vicarii 
solent  uni  versa  curare.  Optio  centurionis  heisst  er  Grut.  571,  3;  Wilmanns 
1565;  optio  in  centuria  Grut.  551,  3;  0.  1.  L.  II,  2610;  optio  primi  pili,  optio 
hastati  posterioris.  Kenier  1407.  Mehr  bei  Kellermann  p.  19.  In  der  spä- 
teren Zeit  wenigstens  avancirt  er  nach  einer  bestimmten  Dienstzeit  zum  centurio. 
Mommsen  I.  R.  N.  6816:  M.  Orbius  — optio  mit.  pereyrinorum.  Mil.  annis 

XVII.  Vixit  an.  XXXV.  Restabant  huic  dies  LI,  ut  fieret  centurio.  . 

5)  Varro  de  l.  L.  5,  91:  Quos  hi  ( decuriones  turmarum ) primo  administros 
ipsi  sibi  adoptabant  optiones  vocari  coepti , quos  nunc  propter  ambitiones  tribuni 
faciunt.  Nonius  p.  68  M.  Optio  equitum  Orelli  3465.  Wilmanns  1572. 
Renier  129.  Später  ist  optio  ein  allgemeiner  Titel  für  den  Chef  irgend  eines 
militärischen  Verwaltungszweiges,  w-ie  sich  weiter  unten  ergeben  wird. 

6)  Orelli  3462.  3480.  3489.  Uenzen  6752.  6771.  6791.  6833. 

7)  Ueber  die  Fahnen  der  verschiedenen  Truppentheile  (S.  334.  346)  fehlt 
es  noch  an  einer  eingehenden  Untersuchung.  In  den  Cohorten  der  Vigiles  hat 
jede  Centurie  einen  vexillarius,  der  auch  vexillarius  ceniuriae  heisst.  Kellermann 
p.  20.  Orelli  3480.  Henzen  6752.  6791.  6831.  Daneben  findet  sich  ein 
siynifer  coh.  I viy.  (Kellermann  n.  77)  und  ein  sign.  coh.  VII  viy.  (Kellermann 
n.  1),  den  Kellermann  für  identisch  mit  dem  vexillarius  hält.  Allein  auch  bei 
den  equites  singuläres  giebt  es  siyniferi  (Orelli  3067)  und  zwar  siyniferi  turma- 
rum (Orelli  3504)  und  daneben  vex illarii  (Orelli  3416.  Henzen  5508),  die,  wie 
es  scheint,  die  Fahne  der  (da  trugen;  es  könnten  daher  bei  den  Vigiles  umge- 
kehrt die  siyniferi  die  Fähnriche  der  Cohorte  sein,  ln  gleicher  Weise  giebt  es 
in  den  prätorianischen  Cohorten  siyniferi  (Keilermann  n.  101.  10la.  105.  113) 
und  vexillarii  (Kellermann  n.  121),  von  denen  die  letzteren  den  equites  praeto- 
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cornicula 

rius. 


2.  Die  hei  den  höheren  Ofiicieren  zu  bestimmten  militärischen 
Diensten  commandirten  oder  von  denselben  als  Ordonanzen  zu 
besonderer  Verwendung  berufenen  Soldaten.  Dazu  gehören  : 

Der  cornicularius ,*)  so  benannt  von  einem  Helmschmuck, 
corniculum ,* 1 2)  den  er  als  insigne  seines  Amtes  trägt,  ein  Adjutant, 
den  jeder  Commandeur  eines  grösseren  Truppentheils  hat,  während 
der  Republik  also  *der  Legionstribun,3)  und  zwar  vielleicht  nur 
der  jedesmal  commandirende ; während  der  Kaiserzeit  der  le- 
gatns  legionis 4)  und  der  commandirende  tribunus  militum ,5)  so 
dass,  wenn  in  der  Legion  zwei  comicularii  Vorkommen,6)  diese 

riani  angehören  können.  Bei  den  cohortes  urbanae  scheint  jede  Centime  einen 
signifer  gehabt  zu  haben.  8.  das  kürzlich  gefundene  Verzeichniss  von  4 Cen- 
timen der  Coh.  XII  urb.  und  4 Centimen  der  Coh.  XIV  urb.  in  Notizic  degli 
scavi  di  antichith  comunicate  alla  II.  Accademia  dei  TAncei.  Koma  1876  p.  1‘2 
nebst  Tafel.  Die  Inschrift  ist  aus  den  Jahren  197  und  198  n.  Chr.  Yergl. 
Orelli  9462.  3489.  3056.  4479.  Ob  in  der  Legion  jede  Centime  ein  signttm 
hatte,  wie  man  jetzt  annimmt,  ist  aus  dem  Titel  signifer  legionis , welcher  regel- 
mässig vorkommt  (Orelli  99.  2704.  3379.  3394.  3482.  3484.  3553.  3627.  Hen- 
zen  5331.  6810.  Renier  235.  371.  693.  897.  906.  1055.  1136.  1182.  1249. 
1252.  1338.  1370),  nicht  zu  ersehen.  Ebenso  ist  ein  f signum  cohortis  in  der 
Legion  (s.  S.  425)  nicht  sicher  nachzuweisen.  Aber  die  Legion  hatte  seit 
Marius  den  aquilifer  (Orelli  3389.  Kellermann  n.  286.  288.  iienier  242.  254. 
767.  889.  1239  und  sonst  oft)  und  ebenso  die  erste  Cohorte  der  Prätorianer 
(Orelli  3477)  und  die  erste  Cohorte  der  vigiles  (Orelli  3471);  ausserdem  gehört 
zu  jedem  grösseren  Corps  noch  ein  imaginifer,  so  zu  der  Legion  (Orelli  3478. 
Uenzen  6822)  und  zu  einer  Auxiliarcohorte  (Orelli  3479.  Kellermann  223. 
Brambach  693). 

1)  Pseudo-Asconius  in  Verr.  p.  179  Or.  : Accensus  nomen  est  ordinis  et  pro- 
motionis  in  militia,  ut  nunc  dicitur  princeps  vcl  commentariensis  aut  cornicularius. 
II acc  enim  nominu  de  legionaria  militia  sumpta  sunt. 

2)  Liv.  10,  44,  5:  equites  omnes  ob  insignem  multis  locis  operam  comiculis 
armillisque  argenteis  donat.  Cassiodor  Var.  11,  36  leitet  dagegen  den  Namen 
davon  ab,  dass  der  cornicularius  praefuit  comibus  secretarii  praetoriani , d.  h. 
tribunalis.  Aber  dies  bezieht  sich  auf  die  n&chconstantinische  Zeit,  in  welcher 
der  cornicularius  bei  gerichtlichen  Verhandlungen  des  pruefectus  praetorio  fun- 
girt.  Gothofr.  ad  C'od.  Theod.  4,  8,  10;  8,  4,  10. 

3)  Frontin  Strat.  3,  14,  1.  Yal.  Max.  6,  1,  11. 

4)  Die  Inschrift  von  Carnuntum  C.  I.  L.  III  n.  4452  ist  gesetzt  von  den 
cornirularii , commentarienses  und  speculatores  legionum  III.  Der  ersten  sind 
drei,  also  in  jeder  Legion  einer,  der  zweiten  drei,  in  jeder  Legion  einer; 
der  dritten  dreissig,  also  in  jeder  Legion  10.  Der  Titel  dieses  cornicularius  ist: 
cor.  leg(ati)  ohne  Zusatz,  C.  I.  L.  III,  887.  4405;  comic.  leg(ati)  leg(ionis  I 
adQutricis)  ib.  4363;  comic.  leg(ionis)  XIII  f , ib.  3972;  comic.  leg.  II  adi.  ib. 
3496;  3526;  auch  comicular.  praef[ecti ) legionis'),  ib.  3565  und  comic.  praef. 
Kastr.  leg.  XI 11  g.  ib.  1099.  6023  a. 

5)  Renier  57 : Cornicularius  et  b^ene)f[iciarii)  trib(uni)  laticlavii  leg.  111 

Aug.  Es  folgen  die  Namen  des  cornicularius  und  der  12  beneficiarii . Ein 
c.orn.  trib.  leg.  111  ltal.  C.  I.  L.  5974;  ein  vet(eranus)  leg.  I ad[iulricis). 
mil(itavit)  nn(no.i)  XXVI,  comi.  trib.  un(nos)  XVI  ib.  4322;  ein  comic.  trib. 
ohne  Zusatz  ib.  1681. 

6)  C.  I.  L.  II,  4122:  Q.  Hedio  (L.  f.  Pol.')  Lolliano  (f ienli)ano  leg(ato ) 
(Augg.)  pr.  Pr.  p(rovinciae  Hispaniae  Citerioris)  praesidi  o(ptnno)  comicula(rii ) 
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beiden  zu  verstehen  sein  dürften.* 1)  Desgleichen  stehen  bei  den 
Statthaltern  der  Provinzen  cornicularii 2)  und  zwar  wahrscheinlich 
zwei,3)  weshalb  das  Bureau  derselben  officium  corniculariorum , 
nicht  cornicularii  heisst,4 5)  ferner  bei  dem  praefectus  praetor  io  f°) 
den  tribuni  der  pratorischen  Cohorten,6)  dem  praefectus  urbi  und 
den  tribuni  coh.  urb. , 7)  dem  praefectus  vigil um , 8 9)  dem  sub- 
praefectus  vigilum  und  den  Tribunender  vigiles  ,ü)  dem  praefectus 
annonae , obwohl  dieser  kein  Militär  unter  sich  hat,10 *)  bei  ver- 
schiedenen Procuratoren n)  und  auch  bei  den  Auxiliarcohorten.12) 

Die  commentarienses  oder  a commentarii s , in  der 
Legion  wahrscheinlich  zwei,13)  ausserdem  auch  bei  den  Provinzial- 


eius  et  com(mentarienses ) et  specul(atores ) leg(ionis)  VII  yem(inae ).  Es  folgen 
die  Namen  von  2 cornicularii , 2 commentarienses  und  10  speculatores. 

1)  In  der  Dedicationsinschrift  Iienier  127  nennen  sieh  2 cornicularii  und 
*1  commentarienses.  Von  den  letzteren  bezeichnet  sich  einer  als  commentariensis 
Lty.  d.  h.  legati  oder  legionis , der  andere  als  commentariensis  tribuni,  und  das- 
selbe Verhältnis  dürfte  für  die  cornicularii  anzunehmen  sein.  Die  Grabinschrift 
Orelli  3522  gilt  vier  Personen , darunter  C.  Sallio  Primioni  comicular{io ) leg. 
III  Aug.  und  C.  Sallio  Caponio  comic(ulario)  ohne  Zusatz. 

2)  C.  I.  L.  III,  707 : T.  Flavio  Longino  Q.  Marcio  Turboni  leg.  Aug.  pr. 
pr.  Titius  Crispus  comicul(arius)  eius.  1106:  Celerinius  Valerianus  comic.  con- 
suLaris.  Mommsen  Inscr.  conf.  Ilelv.  n.  78:  M.  Carantius.  Macrinus  — — cor- 
nicular.  Comeli  Qallicani  leg.  Aug. 

3)  C.  I.  L.  III,  252:  L.  Pelronium  Verum  leg.  Aug.  pr.  pr.  — -w  T. 

Julius  Seleucus  et  Septimius  Valerianus  beneficiari  et  comiculari  eius  praesidem 
sanctissimum. 

4)  C.  I.  L.  III,  3543:  L.  Cassio  Pudenti  quond(am)  mil.  leg.  II  ad.  adiu- 
tori  officii  corniculariorum  consularis;  wonach  auch  n.  1471  zu  lesen  ist:  adiut. 
offic.  comicul(ariorum ).  Die  Inschrift  Renier  70  ist  gesetzt  von  36  Personen, 
welche  sich  COR  LEG  III  AVG  P V nennen  und  einen  Optio  haben.  Dass 
dies  cornicularii  seien,  wie  Uenzen  7420  a vv  und  Wilmanns  1482  annehmen, 
ist  wegen  der  Zahl  unmöglich;  mir  scheint  daher  Renier  im  Recht  zu  sein, 
wenn  er  comicines  versteht. 

5)  Ex  comicular(io')  pr.  pr.  C.  I.  L.  III,  3846;  Orelli  3157;  comiculario 
pr.  pr.  Orelli  3488. 

6)  C.  I.  L.  II,  2610:  com.  trib.  (coh.  VII  pr.);  C.  I.  L.  III,  2887; 
Orelli  3465;  Henzen  6771. 

7)  Einen  com.  praef.  urb.  kann  ich  nicht  nachweisen,  einen  comicul.  trib. 
s.  Mommsen  I.  R.  N.  1459.  Orelli  3462. 

8)  Orelli  3456.  Henzen  6753.  7170. 

9)  S.  über  diese  Kellermann  p.  21.  10)  Orelli  3489. 

11)  Com.  proc.  in  Pannonia  inferior  C.  I.  L.  III,  3275;  comicularius  ( pro - 
curatoris  provinciarum  Lugudunensis  et  Aquitanicae)  Henzen  6642;  com.  proc. 

annonae  Aug.  Ostis,  Henzen  6520. 

12)  Com.  coh.  I ■ Fl(aviae ) Damas(cenorum)  Orelli  4979. 

13)  C.  I.  L.  II,  4122.  Darunter  scheint  einer  commentariensis  legionis 
(C.  I.  L.  II,  4156),  der  andere  comm.  tribuni  zu  heissen.  Renier  127.  ln 
der  Inschrift  C.  I.  L.  III , 4452  werden  in  drei  Legionen  nuT  drei  commentu- 
ienses  verzeichnet. 

Rom.  Alterth.  V.  34 
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speculatoret. 


tingularis. 


strator. 


Statthaltern,1)  dem  praefectus  praetor  io 2)  und  dem  praefectus 
vigilum .3) 

Die  speculatores,  welche  schon  in  den  Bürgerkriegen 
vorkamen, 4 * 6)  und  deren  es  in  der  Kaiserzeit  in  jeder  Legion  zehn 
gab.s)  Sie  wurden  als  Couriere  zur  Ueberbringung  von  DepescheD,0) 
zuweilen  auch  zu  Heukersdiensten  verwendet.7)  Zahlreich  waren 
sie  in  den  prätorianischen  Cohorten8)  und  konnten  zu  einem  be- 
sonderen berittenen  Corps  formirl  werden,9)  das  unter  eigenen 
Officieren  stand,10)  von  den  übrigen  Prätorianern  unterschieden11) 
und  von  den  Kaisern  zu  ihrem  persönlichen  Schutze  in  Rom  wie 
auf  Feldzügen  mitgeführt  wurde.12) 

Der  s in gularis,  eine  Ordonnanz  bei  allen  höheren  Officieren. 
dessen  bereits  oben  S.  473  Erwähnung  geschehen  ist. 

Der  strutor  (Stallmeister),  dessen  sich  ausser  dem  Kaiser,13) 
nur  die  kaiserlichen  Legaten14)  und  wohl  auch  die  procura  torischen 


1)  a com.  cos  (d.  h.  consularis').  Mommsen  Inscr.  conf.  Helv.  n.  40  = 
Orelli  235. 

2)  Wilmanns  n.  1259.  3)  Kellermann  p.  20. 

4)  Auctor  belli  Hisp.  13:  Speeulator  de  legiwe  II  Pompeiana  raptus  a mi- 
litibus  et  interfectus  est.  B.  Afr.  37 : Caesar  — imperat , speculatores  apparito- 
resque  omnes  ut  sibi  praesto  exsent.  Eine  cohors  speculatorum  auf  einer  Münze 

der  Triumvirn  s.  Eckhel  L).  N.  VI  p.  53. 

*ö)  C.  I.  L.  II,  4122;  III,  3324.  4452. 

6)  S.  hierüber  Th.  I S.  419,  wo  bereits  die  speculatores  zur  Besprechung 
gekommen  sind. 

7)  Seneca  de  ira  1,  18,  4. 

8)  Dass  sie  ursprünglich  auf  die  Cohorten  vertheilt  waren,  zeigt  der  specu- 
lator  cohortis  V pr.  bei  Mommsen  I.  It.  N.  2219.  Vgl.  Kellermann  99 a.  101. 
101 ».  102.  102*.  103.  103».  128.  129.  132. 

9)  Tac.  Hist.  2,  11:  Jpsum  Othonem  comitabantur  speculatorum  lecta  Cor- 
pora cum  ceteris  praetoriis  cohortibus.  Vgl.  2,  33. 

10)  Der  praefectus  turmae  speculatorum  Orelli  1222  beruht  auf  einer  falschen 
Inschrift,  jetzt  Mommsen  I.  R.  N.  823*,  aber  einen  tesserarius  und  optio  der 
speculatores  erwähnt  Tac.  Hist.  1,  23  und  einen  exercitator  equitum  speculatorum 
die  Inschrift  Uenzen  0767. 

11)  In  dem  Diplom  des  Vespasian  C.  I.  L.  III  p.  853  heisst  es:  nomina 
speculatorum,  qui  in  praetorio  meo  milituverunt , item  militum,  qui  in  cohortibus 
novem  praetoriis  et  quuttuor  urbanis , subieci.  Vgl.  Tac.  Hist.  1,  31:  dilapsis  spe- 
culatoribus  cetera  cohors  non  aspemata  concionantem. 

12)  Suet.  Claud.  33 : neque  convivia  inire  ausus  est  nisi  ut  speculatores  cum 
lanceis  circumstarent.  Tac.  II.  2,  11. 

13)  Er  führt  dem  Kaiser  das  Pferd  vor  und  hilft  ihm  beim  Aufsteigern 
Spartian  Carac.  7 ; Ammian.  30,  5,  19  ; hat  aucli  beim  Ankauf  der  Pferde  die 
probatio  militarium  equorum.  Ammian  29,  3,  5.  In  byzantinischer  Zeit  haben 
die  stratorcs  noch  ein  anderes  Geschäft,  die  Beaufsichtigung  der  Gefangenen. 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  9,  3,  1. 

14)  Er  heisst  daher  strator  consularis  (C.  I.  L.  III,  4830.  5449)  oder  stra- 
lor  Uyati  (C.  I.  L.  II,  4114.  III,  4317.  3334  Renier  20.  1818.  Vgl.  129.  133. 
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Statthalter,1)  nicht  aber  die  Proconsuln  der  Senatsprovinzen2)  be- 
dienen dürfen.  Er  pflegte  ein  centurio 3)  oder  decurio 4 5)  zu  sein. 

Die  verschiedenen  Exerciermeister , doctor  cohortis , 
camp idoctor6)  cohortis  und  exer citator .6 8) 

Der  secutor  tribuni.1) 

Der  adiutor  tribuni.*) 

Endlich  die  beneficiarii,  welche  wie  in  derZeit  der  Re- 
publik, so  auch  unter  den  Kaisern  in  grosser  Zahl  vorhanden 
waren.  Im  allgemeinen  Sinne  können  sich  alle  Officiere  und 
alle  principales  beneficiarii  desjenigen  Vorgesetzten  nennen,  dem 
sie  ihre  Stelle  verdanken;9)  im  zweiten  Bürgerkriege  befanden 
sich  im  Heere  des  Pompeius  2000  evocati , welche  in  früherer 
Zeit  seine  beneficiarii  gewesen  waren  und  sich  aus  Dankbarkeit 
gegen  ihn  wieder  unter  seine  Fahnen  stellten;10 11)  in  den  kaiser- 
lichen Heeren  ist  für  alle  höheren  Officiere  eine  ihrem  Range  ent- 
sprechende Anzahl  von  beneficiarii  angcselzt, n)  welche,  ohne  einen 
bestimmten  Titel  zu  erhalten,  und  ohne  Rücksicht  auf  das  gewöhn- 
liche Avancement  von  ihnen  selbst  gewählt  und  zu  Geschäften 

1)  Wilmanns  1251:  L.  liaebio  — Juncino , proc.  heredit.  proc.  Aug.  pratf. 
prov.  Srird(imV/e)  — — Q.  Moniunus  PoUio  dec.  et  strator  eius  v.  f. , praesidi 

carissimo.  Renier  3893 : C.  Octavio  Pudenti proc..  Augg.  a censibus  P. 

Cornelius  Primus  d.  alae  Thrac.  ex  stratore  eins  praesidi  innocentissimo . 

2)  Dig.  1,  16,  4 $ 1. 

3)  Renier  26.  1818.  C.  1.  L.  II,  4114. 

4)  Wilmanns  1251.  Renier  3893. 

5)  Orelli  1790:  quod  coh(ortis ) doctor  voverat,  nunc  campi  doctor  coli.  1 pr. 
p.  v.  — posuit.  Orelli  3495. 

6)  Ein  exercitulor  mil.  frumentariorum  Uenzen  6871.  Zwei  centuriones  exer- 
citatores  equitum  sing.  Uenzen  5508;  ein  exercitntor  equit.  spectilatomm  Uenzen 
6767.  ex ercitator  equitum  pr.  Orelli  3498. 

7)  In  der  Legion:  Orelli  2129;  in  den  co  horte  $ urbanac : Orelli  3462.  3516; 
in  den  cohortes  vigilum : Orelli  3471.  Uenzen  6791.  6831. 

8)  In  den  cohortes  urbanae:  Orelli  3462;  in  den  cohortes  vigilum  Henzen 
6752. 

9)  Liv.  9,  30,  3 : ut  tribuni  militum  seni  deni  in  quuttuor  legiones  a populo 
crearenlur,  quae  anteu,  perquam  paucis  suffrngio  populi  relictis  locis , dictatorum 
et  conmlum  ferme  fuerant  beneficia.  Val.  Max.  4,  7,  5 : L.  Petronius  — admodum 
humili  loco  nntus  ad  equestrem  ordinem  et  splendidae  militiae  stipendia  P.  Caeli 
beneficio  pervenerat.  Suet.  Tib.  12:  Venit  in  suspicionem  per  quosdam  beneficii 
sui  centuriones.  Tac.  Hist.  1,  25:  primores  militum  per  beneficia  Nymphidii  (des 
pratf.  praeti)  suspeclos. 

10)  Caes.  B.  C.  3,  88. 

11)  Als  im  J.  37  von  Caligula  das  Commando  der  in  Africa  stehenden  Le- 
gion dem  Proeonsul  genommen  und  einem  Legaten  übertragen  wurde  (Th.  I S. 
308).  heisst  es  bei  Tac.  Hist.  4,  48:  aequatus  inter  duos  beneficiorum  numerus 
Nach  der  Inschr.  Renier  127  hatte  in  späterer  Zeit  der  consularis , d.  h.  der 
kaiserliche  Legat  (Th.  1 S.  408)  von  Numidien  30  beneficiarii,  dagegen  ein 
tribunus  semestris  5. 

34* 
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verschiedener  Art  verwendet  werden.1)  Solche  beneficiarii  hatte 
jeder  legatus  Augusli  pro  praetore ,2)  im  ersten  Jahrhundert  auch 
der  Proconsul  von  Africa , so  lange  dieser  eine  Legion  comman- 
dirte;3)  ferner  der  Legat  der  Legion,4)  der  Legionstribun,5)  der 
praefectus  praetorio ,8)  die  Tribunen  der  prä torischen  Cohorten,7) 
der  praefectus  urbi  und  die  tribuni  cohortium  urbanarum ,8)  der 
praefectus,  subpraefectus  und  die  tribuni  vigilum ,9)  der  stolarchus 
der  Flotte10)  und  die  kaiserlichen  Procuratoren.11)  Noch  in  späterer 
Zeit  werden  unter  den  Officieren  der  Provinzialstalthalter  die 
beneficiarii  oft  genannt.12) 

3.  Die  Bureaubeamten,  nämlich  die  Schreiber,  librari i,n) 
notarii  ) excep tor es  ,15)  codicil  larii ,16)  die  Führer  der 
Miiitüiiisten,  ab  indicibus  ,17)  und  die  Registratoren,  tabulariiXH) 
und  capsarii ;19)  die  Cassenbeamten , in  den  prätorischen 

1)  So  findet  sich  ein  beneficiarius  leyati  — ayens  c(uram)  c(urceris)  C.  I.  L. 
III,  3412;  ein  beneficiarius  consularis  Herum  stationcm  Habens  ib.  3949  ; und 
auch  zu  polizeilichen  Diensten  müssen  die  beneficiarii  von  dem  Statthalter  ver- 
wendet worden  sein.  Tertullian  de  fuya  in  persec.  12:  In  matricibus  beneficia- 
riorum  et  curiosorum  inter  tubemarios  et  lanios  et  aleones  et  lenones  Christiani 
quoque  vectiyales  continentur. 

2)  Beneficiarius  consularis  oftmals,  z.  R.  Renier  87.  127.  C.  I.  L.  III, 
1910.  3397.  4057  u.  ö.  S.  den  Mommsenschen  Index  p.  1156. 

3)  Tac.  Hist.  4,  48. 

4)  Henzen  6797.  C.  I.  L.  III,  3624  und  Mommsen  Index  p.  1156. 

5)  Renier  90.  C.  I.  L.  III,  101.  196.  4314. 

6)  Orelli  3489.  3868.  6767. 

7)  C.  I.  L.  II,  2610;  III,  2887. 

8)  Mommsen  I.  R.  N.  1459. 

9)  Oefters,  s.  Kellermann  Index  p.  77. 

10)  Mommen  I.  R.  N.  2687. 

11)  Orelli  4109.  C.  I.  L.  III,  554.  3442.  3449.  u.  ö.  ' S.  Mommsens  In- 
dex p.  1156. 

12)  C.  I.  Gr.  4578°.  Eusebius  //.  E.  9„  9.  und  dazu  Valesius.  Mehr  bei 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  8,  4,  5. 

13)  librarius  ley(ati)  ley{ionis ) II  adi(utricis)  C.  I.  L.  III,  3538.  auch  libra- 
rius  leyionis , librarius  consularis  (Mommsen  Index  p.  1158). 

14)  notarius  leyati  Renier  204. 

15)  exceptor  praef.  praet.  Murat.  864,  3.  exceptor  tribuni  viyilum,  praeferti 
viyilum  Kellermann  Index  p.  78.  exceptor  praesidis  provincies  M(oesiae ) s{upe- 
rioris)  Henzen  8617. 

16)  Sie  kommen  bei  den  Vigiles  vor,  Kellermann  Index  p.  78. 

17)  Curator  ab  indicibus  Orelli  3464  und  dazu  Borghesi  Oeuvres  VI  p.  370; 
ab  indices  Henzen  6814. 

18)  Das  tabularium  castrense  kommt  vor  Marini  Atti  p.  499  nach  Kellermanns 
(p.  19)  Lesung.  Ein  tabularius  classis  Rav.  Grut.  160,  7.  ein  adiutor  tabula- 
riorum  fisci  castrcnsis , ein  tabularius  fisci  castrensis  Marini  Atti  p.  553.  Renier 
551;  adiutor  tabularii  Renier  1767.  1935;  drei  adiutores  tabularii , kaiserliche 
Freigelassene,  Renier  1833. 

19)  Dig.  50,  6,  7.  Capsarius  heisst  der  Sclave,  welcher  im  Bade  die  Klei- 
der in  Verwahrung  nimmt  (Privatalterthümer  I S.  151);  in  der  angeführten  Di- 
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und  städtischen  Cohorten  der  curator  fisci^)  in  den  Legionen 
der  Buchführer,2)  actuarius  oder  actarius ,3)  auch  ab  actis 
oder  exactus 4)  genannt,  und  der  Kassirer,  arcarius,s)  zu 
dessen  Personal  der  Zahlmeister,  dispensator , ein  Sclave,  nicht 
ein  Soldat,6)  gehört,  wie  überhaupt  in  den  Bureaus  als  Httlfs- 
arbeiter  auch  Freigelassene7)  und  Sclaven8)  verwendet  wurden. 

Diesen  Beamten  lag  nicht  allein  die  Besorgung  der  laufenden  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  ob,  sondern  auch  die  Verwaltung  gewisser 
Vermögensobjecte  des  Regimentes,  zu  denen  die  Hinterlassenschaften 
der  ohne  Erben  und  Testament  verstorbenen  Soldaten9)  und  die 
Depositengelder  gehörten.10) 

4.  Die  Intendantur-  und  Magazinbeamten,  der  horrearius ,u)  intendantur- 
vielleicht identisch  mit  dem  horrei  libr  arius  ,12)  der  pe- 
quarius , welcher  das  Schlachtvieh  besorgt,13)  die  lanii  und 
v enatores,ix)  der  Zeughausverwalter,  armorum  cws/os,15)  der 
Verwalter  des  Arsenals  in  Mainz,  optio  navalio  rum ,16)  die 


gestenstelle  wird  er  aber  unter  die  milites  immunes  gerechnet  und  hat  wohl  den 
Namen  von  der  capsa  (Ot) xtj),  in  welcher  Bücher  verwahrt  wurden.  Renier  63 : 
librarius  et  discentes  capsarii. 

1)  Er  kommt  vor  in  den  cohortes  praetoriae,  C.  I.  L.  II,  2610;  Henzen 
6771 ; und  in  den  cohortes  urbanae  Wilmanns  1565. 

2)  Veget.  2,  19 : Totius  enim  legionis  ratio,  sive  obsequiorum  sive  militarium 
munerum  sive  pecuniae,  cotidie  adscribitur  actis  maiore  prope  diligentia,  quam 
res  annonaria  vel  civilis  polyptychis  adnotatur. 

3)  actarius  legionis  C.  I.  L.  III,  4232  ; 6179.  Renier  60 D.  102.  282. 
actarius  alae  C.  I.  L.  III  3392. 

4)  exactus  consularis  Orelii  3131.  Henzen  5668.  exactus  proc{uratoris J, 
Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  334.  Ueber  die  Erklärung  dieses  Namens  s.  Momm- 
sen  Annali  1853  p.  73.  und  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  190. 

5)  Renier  493:  ark{arius ) legionis  eiusdem. 

6)  Renier  191 : Advenius  Aug(usti)  vern(a ) disp(ensator')  leg.  III  Aug.  493 : 
Cassio,  Auggg.  nnn  vem.  disp.  leg.  III  Aug. 

7)  Renier  1833.  8)  familia  rationis  castrensis  Renier  69. 

9)  Ulpian  Dig.  28,  3,  6 § 7. 

10)  Für  diesen  Zweck  gab  es  wieder  eigene  librarii  depositorum  und  librarii 
caducorum.  Dig.  50,  6,  7 (6). 

11)  Bei  den  Vigiles.  Wilmanns  1499. 

12)  Dig.  50,  6,  7 (6). 

13)  pequarius  legionis  Renier  465,  legionis  XX  Henzen  6825.  Vgl.  Renier 
63.  129.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  191. 

14)  Dig.  50,  6,  7 (6). 

15)  C.  I.  L.  III,  4238:  armorum  cuslos  leg.  X1III,  ib.  5655:  ex  armorum  c.u- 
stode  alae  I Aug . Sonst  erwähnt  n.  3549.  3556.  3560.  Renier  129.  133.  134. 
223.  252.  514.  556.  639.  776.  C.  I.  L.  II,  4168  u.  ö.  S.  Jahrb.  d.  Vereins 
v.  A.  im  Rheinlande  Heft  LIII  S.  147;  LVII  S.  76.  Becker  Inschr.  des  Mu- 
seums der  Stadt  Mainz  n.  72.  94.  210.  Einen  scriba  armamentarii  s.  Hen- 
zen 6796. 

16)  Orelii  3627.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  189. 
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Aufseher  der  MitiUfrgebftude,  der  Reitbahn,  ( custos  basilicae 
equestris ,)‘)  und  des  Bades  (a  balneis.)1 2 3) 

5.  Die  Beamten  des  Militärgerichts,  der  Auditeur  (qua  es- 

tionari us  oder  a quaestionibus*)  und  der  carcerarius  4 5) 

« 

6.  Die  Opfergehtllfen,  der  huruspexb)  und  victimuvius .6) 

7.  Die  Trompeter  und  Hornisten,  von  welchen  in  den  Le- 
gionen drei  Arten,  tub  ic  i ne  s , cornicines  und  bucinatores 
Vorkommen,7)  die  ersten  für  die  Signale  zum  Angriff  und  Rück- 
züge,8) die  zweiten  für  das  Signal  zum  Aufbruch,  die  dritten 


1)  custos  basilicae  Henzen  6811.  Vgl.  6736:  basilicam  cquestrem  exercita- 
toriam  — aedificavit. 

2)  Ir»  den  Inschriften  der  vigiles  findet  sich  ein  a balneis  , ein  balnearius, 
ein  unctor  und  ein  optio  balnearii.  Bäder  aber  gab  es  in  allen  Garnisonen.  Vulcat. 
v.  Avidii  ('assii  5.  Lamprid.  Al.  Sev.  53 , »nid  schon  Tiberius  hatte  in  deiu 
pannonischen  Feldzuge  Bäder,  wenigstens  für  die  Kranken.  Vellei.  2,  114.  Ein 
balneum  legionis  II  adiutricis  in  Pannonien  8.  Ephem.  epigr.  II  p.  382  r».  696. 

3)  quaestinnarhu  wird  in  den  Lexicis  als  Folterknecht  erklärt  und  zwar  auf 
Grund  des  untergeschobenen  Titels  am  Ende  des  Codex  Theodosianus  Vol.  VI 
p.  348  Ritter.  Allein  wenn  auch  der  bei  den  Vigiles  vorkoramende  quaestiona- 
ritts  und  a quaestionibus  praefecti  in  diesem  Sinne  verstanden  werden  könnte, 
da  der  praefectus  vigilum  über  Diebe  und  Einbrecher  abzuurtheilen  hatte  (Dig. 
1,  15,  3 $ 1),  so  ist  das  nicht  möglich  bei  don  Legionen  und  den  cohortes  ur- 
banae.  Die  quaestionarii  der  Legion  (C.  I.  L.  II,  4156),  deren  es  mehrere  (Rc- 
nier  87)  und  zwar- wenigstens  fünf  gab  (Renier  127),  konnten  gegen  Legions- 
soldaten, welche  Bürger  waren,  die  Folter  nicht  anwenden,  da  dieser  nach  römi- 
schem Recht  nur  Sclaven  unterworfen  sind  (Walter  R.  Rechtsgeschiehte  § B51); 
auch  sind  diese  a quaestionibus  angesehene  principales , wie  die  lnschr.  Orelli 
3462  = Mommsen  I.  R.  N.  1459  beweist:  C.  Luccius  — Sabinus  Beneventi  de- 
curio  vivus  sibi  fecil.  Militavit  in  coh.  V pr.  adiut(or)  tribuni  Orfit(i ) secutor, 
optio  valetudifnarii),  optio  urcarii,  singularis  benef[icinrius ) tribunfi ),  a quaestio- 
nib(us)  f actus  per  Annium  Verum  praef.  urbis  et  tesserarius , optio  signif fisci 
curat(or) , optio  ab  act(ia)  comicul^arius ) trib(uni),  benef.  Valeri  Asiatic.  praef.  urb. 

4)  Ueber  das  Gefängniss  s.  Tac.  /Inn.  1,  21;  Juven.  6,  561.  Ein  carce- 
rarius kommt  vor  bei  den  Vigiles , ein  optio  carceris  Kellermann  n.  107.  182. 
Grut.  80,  5.  Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  355. 

5)  Renier  127.  133.  326. 

6)  In  der  Flotte  Mommsen  I.  R.  N.  2739;  bei  den  Vigileß,  Kelleruiann 
Ind.  p.  79;  in  der  Legion,  Grut.  545,  4. 

7)  Un<er  den  duplarii  leg.  III  Aug.  in  dem  Verzeichniss  bei  Renier  n.  90 
sind  4 tubicines , 2 cornicines,  2 bucinatores , und  wenn  die  cor.  log.  III  Aug.  in 
der  Inschrift  Renier  70  als  cornicines  zu  verstehen  sind,  so  gab  es  deren  in  der 
Legion  36.  Einen  tubicen  legionis  s.  Orelli  3521.  3522.  5726;  einen  bucinator 
Orelli  3522.  Ueber  die  Instrumente  selbst  s.  Veget.  3,  5:  Semivocalia  signa 
sunt,  quae  per  tubam  aut  cornu  aut  bucinam  dantur.  Tuba  quae  directa  est  ap- 
pellatur:  bucina,  quae  in  semet  aereo  circulo  flectitur;  cornu,  quod  ex  uris  agre- 
stibus,  argento  nexum , temperatum  arte  spirituque  canentis  flatus  emittit  auditum. 
Ovid.  Met.  1,  98:  non  tuba  directi , non  aeris  comua  flexi.  Juvenal.  2,  118. 
Isidor  Orig.  18,  4.  Der  bucinator  kommt  auf  der  Traianssäulc  vor  Bartoli  Col. 
Trai.  8.  Froehner  La  colonne  Trajane , Paris  fol.  Vol.  II  pl.  83.  134;  einen 
tubicen  s.  Bartoli  Arcus  31.  Uebrigens  ist  bucina  richtige  Schreibart.  S.  Kel- 
lerinannn  103,  19  u.  ö. 

8)  Veget.  2,  22.  Caesar  B.  G.  3,  46. 
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endlich,  welche  mit  den  aeneator es  wohl  identisch  sind,1]  um 
die  vigiliae  zu  signalisiren  und  das  classicum  zu  blasen.2)  Die 
Praetorianer  haben  ebenfalls  tubicines ,3)  cornicines 4)  und  bucina- 
tores ,5)  die  Vigiles  bucinatores ,6)  die  cohorles  urbanae  tubicines ;7 *) 
die  equites  singuläres  einen  bucinator  und  tubicen ,s)  was  insofern 
auffällig  ist,  als  der  Cavallerie  ein  anderes  Blasinstrument,  der 
lituus  zugeschrieben  wird.9)  Ein  liticen  wird  indessen  einmal 
auch  in  der  Legion  der  späteren  Zeit  erwähnt.10 11) 

8.  Die  Techniker,  welche,  seitdem  die  Truppen  in  festen 
Garnisonen  lagen , nicht  blos  für  den  unmittelbaren  Zweck  des 
Krieges,  sondern  auch  für  das  Leben  im  Lager  in  grosser  Zahl 
erforderlich  waren.  Unter  ihnen  sind  namentlich  zu  nennen  die 
Bautechniker,  der  archi tectus  ,n)  der  Wasserbaumeister,  li- 
brator,12)  der  Brunnenmeister,  aqu  i le x ,13)  der  Röhrenmeister, 
canaliclar ins  ,14)  ein  Ingenieur  für  Anlage  der  Gräben,15)  in 

1)  Aeneutores  leyionis  Orelli  1887;  in  einer  Auxiliarcohorte  Henzen  8793. 
Vgl.  Suet.  Caea.  32.  Festi  ep.  p.  2(J:  aeneatores  cornicines  dicuntur. 

2)  Veget.  2,  22:  Eryo  quotiens  ad  aliquod  opus  exituri  sunt  aoli  milites, 
tubicines  conunt ; quotiens  movenda  sunt  siyna,  comifices  canunt ; quotiens  autem 
puynatur , et  tubicines  et  cornicines  pariter  canunt.  Classicum  item  appellatur 
quod  bucinatores  per  comu  dicunt.  Hoc  insiyne  videtur  imperii,  yuia  classicum 
canitur  imperatore  praesente  vel  cum  in  militem  capitaliter  animadvertitur. 

3)  Kellermann  Viy.  n.  99a.  101.  101 a.  103. 

4)  Kellermann  133.  5)  Kellermann  99a.  101.  103. 

6)  Kellermann  tab.  I.  II.  III.  VI.  VII. 

7)  Kellermann  n.  89.  8)  Grut.  518,  8.  Kellerm.  216. 

9)  Ascon.  ad  Horat.  Od.  1,  1,  23:  lituus  equitum  est  et  incurvus,  tuba  vero 
peditum  est  et  directa. 

10)  Orelli  3519:  liticen  leyionis  III  Parthicae.  In  der  ligorianischen  Inschr. 

Mur.  798,  1 kommt  ein  anderer  Liticen  derselben  Legion  vor  nebst  einer  Abbildung 
des  lituus,  der  als  ein  Horn  mit  langer  Spitze,  kleiner  Windung  und  langem 
Auslauf  vorgestellt  wird.  Der  lituus  hatte  aber  keine  Windung,  sondern  nur 
die  Krümmung  des  Augurnstabes , der  ebenfalls  lituus  heisst.  Seneca  Oedip. 
733 : Sonuit  reflexo  classicum  cornu  Lituusque  adunco  stridulos  cantus  Elisit  aere. 
Vgl.  Festi  ep.  p.  116  s.  v.,  wo  er  yenus  bucinae  incurvae  genannt  wird.  Kr 

hatte  einen  hellen  schrillenden  Ton.  Ennius  in  Festi  ep.  1.  1.  Statius  Theb.  6, 
228.  Seneca  Tliyest  575.  Auf  Münzen  ist  er  öfters  dargestellt.  S.  Cavo- 
doni  Annuli  dell'  Inst.  XI  p.  304.  305;  ebenso  findet  er  sich  auf  der  Traians- 
säule.  Fabretti  Col.  Traiana  p.  204. 

11)  Orelli  3489.  Renier  547.  Ausserdem  ein  architcct(us')  armament(arii) 
Uenzen  6681.  Andere  Inschriften  über  die  militärischen  architecti  s.  bei  J.  Becker 
Jahrbücher  des  Vereins  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinlande,  Heft  L1II  S.  146. 

12)  lieber  diesen  haben  wir  eine  merkwürdige  Inschrift  von  Lambaese  in 
Numidicn  (Wilmanns  785),  nach  welcher  Nonius  Datus,  veteranus  ley.  III  Auy. 
librator  eine  Wasserleitung  nach  der  Stadt  Saldae  anlegte  und  zu  diesem  Zweck 
einen  Berg  von  zwei  Seiten  durchstechen  liess,  so  dass  die  cuniculi  in  der  Mitte 
des  Berges  zusammentrafen.  Ein  librator  ley.  111  Auy.  findet  sich  auch 
Renier  926. 

13)  Dig.  50,  6,  7 (6).  14)  Henzen  6785. 

15)  artifices  qui  fossam  faciunt  Dig.  50,  6,  7. 
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Flottenstationen  die  SchitTshaumeister  (naupegi ,)1)  ferner  die 
Kupferschmiede,  ( aerarii ,)  Eisenschmiede  ( ferrarii ,)  Stein- 
hauer [Inp  idar  ie,)  Dachdecker,  (s candularii ;)  die  Kalkbrenner, 
Holzfäller,  Kohlenbrenner.2)  Hierzu  kommen  die  Fabrikanten  von 
Geschützen,  Helmen,  Pfeilen,  Bogen,  Spiessen,  Hörnern,  Trompeten, 
die  Wagenbauer,  Lederarbeiter  und  Bleigiesser,3)  die  Gelreide- 
inesser  ( men  sores ,)  und  die  Landmesser  [metatores  ,4)  end- 
lich bei  den  Vigiles  die  Spritzenmänner,  sifonarii  und  aquarii 
9.  Die  Aerzte  und  Lazarethbeamten.6)  Wie  in  der  Zeit  der 
üepublik  für  die  Verwundeten  und  Kranken  der  Armee  gesorgt 
wurde,  ist  völlig  unbekannt.  Dass  bei  jedem  Heere  irgend  eine 
ärztliche  Hülfe  vorhanden  war,  lässt  sich  nicht  bezweifeln  und 
wird  auch  einmal  bemerkt,7)  aber  sie  bestand  zunächst  darin, 
dass  höhere  Officiere  ihren  Hausarzt  ins  Feld  mitnahmen,8)  und 


n Dig.  00,  6,  7.  2)  Dig.  50,  6,  7. 

3)  ballistrarii,  bucularum  structores , sagittarii,  arcuarii,  spicularii,  comuarii, 
tubarii,  carpentarii,  pelliones , plumbarii , alle  Dig.  50,  6,  7. 

4)  Mensor  heisst  zwar  auch  ein  Feldmesser,  z.  B.  C.  I.  L.  III,  586,  wo  er 
bei  einer  Grenzvermessung  vorkommt,  aber  als  principalis  in  der  Legion  (C.  I.  L. 
III,  3433.  Itenier  n.  90  B.  201.  563.  564)  und  den  prätorischen  Cohorten  (Henzen 
6820  = Borghesi  Oeuvres  VII  p.  28)  ist  es  ein  mensor  frumenti,  wie  er  auch  in 
der  zuletzt  angeführten  Inschrift  heisst.  Vgl.  Marini  Atti  p.  552 — 554.  Noch 
Lydus  de  mag.  4,  46  nennt  in  der  Legion  jr/jvaope;  irpopitpat  (Getreidemesser) 
und  u/qTaTopss  ytupopirpat.  Dagegen  sagt  Cicero  castrorum  metator.  Phil.  11, 
5,  12;  14,  4,  10.  Vgl.  Veget.  2,  7:  Metatores,  qui  praecedcntes  locum  eliyunt 
castris;  doch  erwähnt  derselbe  gleich  darauf  auch  mensores , qui  in  castris  ad  po- 
dismum  demetiuntur  loca,  in  quibus  tentoria  milites  figunt. 

5)  Kellermann  p.  16.  19. 

6)  Dieser  Gegenstand  wurde  zuerst  behandelt  von  Kühn  in  8 Universitäts- 
programmen de  medicinae  militaris  apud  veteres  Graecos  et  Romanos  particula  1.  11. 
111.  IV.  V.  VI.  X.  XI.  Lipsiae  1824—1827.  4.  Die  Nummern  VII.  VIII.  IX. 
sind  nie  erschienen.  Die  spätere  Schrift  von  Zimmermann  De  militis  cuTatione 
apud  veteres,  Berol.  1834.  8.  ist  ohne  Werth.  Neuere  Untersuchungen  findet 
man  bei  Noel  des  Vergers  Essai  sur  Marc-Aurble.  Paris  1860.  8.  H.  Goell  Kul- 
turbilder aus  Hellas  und  Rom.  1867.  III  S.  216  f.  Renö  ßriau  Du  Service  mi- 
litaire  chez  les  Romains.  Paris  1866.  8.  Vgl.  desselben  Schrift:  L'assistance 
midicale  chez  les  Romains.  1869.  8.,  nochmals  gedruckt  in  den  Memoires  pre- 
sentes par  divers  savants  a L'academie  des  inscr.  Premiere  Sirie  T.  VIII.  7/de 
partie.  Paris  1874.  4.  Gaupp  Das  Sanitätswesen  in  den  Heeren  der  Alten. 
Blaubeuren  1869.  4.  Ohlenschlager  Sitzungsberichte  der  philos.  Classe  der 
Münchener  Academie.  1872  S.  323  ff.  Häser  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Me- 
dicin,  3.  Bearbeitung.  I Jena  1875.  8 S.  418  ff.  H.  Droysen  Das  Militär- 
medicinalwesen  der  römischen  Kaiserzeit,  im  1.  Heft  der  deutschen  militärärzt- 
lichen Zeitschrift. 

7)  Cic.  Tusc.  2,  16,  38:  Quin  etiam  videmus  ex  acie  efferri  saepe  saucios, 
et  quidem  rüdem  illum  et  inexercitatum  quamvis  levi  iclu  ploratus  turpissimos 
edere:  at  vero  ille  ex ercitatus  ob  eamque  rem  fortior,  medicum  modo  requirens,  a 
quo  obligetur  — — 

8)  So  hatte  Cato  in  Utica  seinen  Arzt,  den  Freigelassenen  Cleanthes 
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war  gewiss  sehr  unzureichend,  da  es  in  den  ersten  sechs  Jahr- 
hunderten Roms  überhaupt  keine  Aerzte  von  Profession  gab,') 
und  zuweilen  nach  der  Schlacht  mehr  Soldaten  an  ihren  Wunden 
starben,  als  in  der  Schlacht  selbst  gefallen  waren.2)  Mit  der 
Hinrichtung  des  stehenden  Heeres  begann  indessen  gleichzeitig 3) 
die  Organisation  des  Medicinalwesens  in  der  Armee , und  wir 
hören  nunmehr  nicht  nur  im  Allgemeinen  von  angestellten  Militär- 
ärzten,4) sondern  ersehen  auch  aus  zahlreichen  Inschriften,  dass 
alle  Truppentheile  mit  Aerzten  versehen  waren.  Zuerst  die  Le- 
gionen, deren  Aerzte  immer  mit  dem  Titel  meclicus  legionis  Vor- 
kommen,5) aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  jeder  Legion  in 
grösserer  Anzahl  vorhanden  waren;  zweitens  jede  prätorianische 
Cohorte,6)  drittens  wahrscheinlich  jede  städtische  Cohorte  ;7)  viertens 

(Plut.  Cat.  min.  70)  und  Pansa  bei  Mutina  den  Arzt  Glaucon  bei  sich.  Suet. 
Oct.  11.  Cic.  ep.  ad  Brutum  1,  6,  2. 

1)  Plin.  N.  H.  29,  12. 

2)  Von  der  Schlacht  bei  Sutriura  443  = 311  sagt  Livius  9,  32,  12:  et 
apud  Romanos  tantum  vulnerum  fuit , ut  plures  post  proelium  saucii  decesserint, 
tjuam  ceciderant  in  acie. 

3)  Die  Inschriften,  welche  unsere  Hauptquelle  sind , gehen  nicht  bis  Au- 

gustus  zurück.  Aber  der  Sorge  für  die  Krankenpflege  im  J.  7 n.  Chr.  gedenkt 

Velleius  2,  14:  Per  omne  belli  Germanici  Pannonicique  tempus  nemo  e nobis 

yradumve  nostrum  aut  praecedentibus  aut  sequentibus  imbecillus  fuit , cuius  salus 
ac  valetudo  non  ita  sustentaretur  Caesaris  cura  tanquam  distractissimus  ille  tan- 

torum  operum  mole  huic  uni  negotio  vacaret  animus. Jam  medici , iarn 

apparatus  cibi , iam  in  hoc  solum  importatum  instrumentum  balinei  nullius  non 
succurrit  valetudini.  Vergl.  Tac.  Ann.  1,  65:  non  tentoria  manipulis,  non  fo- 
menta  sauciis. 

4)  Sie  erwähnt  Onosander  Strat.  1,  10  (13):  xai  rroXu  ^pTjOipuuTepös 

OTparrj-foO  Xdfos  oix  do6vato;  — xä>v  eTOjpivujv  toTc  xpaupiaTiat;  latpwv 

und  Galen  XII , p.  557.  604.  Kühn.  Auch  irv  den  Digesten  kommen  die  mili- 
tum  medici  vor,  4,  6,  33  § 2;  50,  6,  7. 

5)  Die  Inschriften  sind  bereits  von  Briau  und  Droysen  grossentheils  zu- 
sammengestellt. Von  Legionsärzten  sind  bekannt: 

L.  Caeli(u8 ) Arrian^us)  medicus  legionis  II  Italic.  C.  I.  L.  V,  4367. 

’AaTrXTprtotöT)?,  tarpö«;  XeYeä>(vo;)  ß'  Tpa('iavij;)  hr/upa?.  C.  I.  Gr.  4766. 

A.  Numisius  medicus  legionis  11  adiutricis.  Cod.  Just.  10,  52,  1. 

M.  Claudianus  medicus  leg.  III  Au(g).  Renier  506. 

T.  Flavius  Italus  med.  leg.  111  Aug.  Renier  637. 

T.  Fl.  Onesiphorus  med.  leg.  III  Aug.  Renier  641. 

(Lic)inius  Valens  medicus  leg.  1111  Mac.  Brambach  1127. 

(Name  fehlt)  medicus  leg.  IIII  Fl.  C.  I.  L.  III,  3537. 

Ti.  Claudius  Hymnus  medicus  leg.  XXI.  Orelli  448. 

A&cptoio?  KX^jjxTjc  laxpö;  XeYiä»(vo;)  ßx\  C.  I.  Gr.  5088. 

Aemilius  Deciminus  medicus  Ordinarius  leg.  I adi.  C.  I.  L.  III,  4279. 

Vlp.  Lucilianus  medicus  Ordinarius  {leg.  111  Ital.").  C.  I.  L.  III,  5959. 

Ohlenschlager  a.  a.  O.  p.  323. 

6)  L.  Vibius  Rufus  medicus  coh.  V pr.  Kellermann  138. 

Sex.  l'itius  Alexander  medicus  cho.  V pr.  Grut.  68,  1. 

7)  Dies  kann  man  nur  schliessen  ans  der  Inschrift  von  Lyon  bei  Boissieu 
p.  355:  D.  M.  M.  Aquini  Verini  optionis  Karceris  ex  cohort.  XII 1 urban{a ) 
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die  Cohorten  der  viyiles , von  welchen  jede  vier  medici  gehabt  zu 
haben  scheint,* 1]  vielleicht  weil  der  Feuerwehrdienst  häufig  eine 
ärztliche  Behandlung  nöthig  machte;2)  fünftens  alle  Corps  der 
Auxiliartruppen3)  und  sechstens  jedes  Schiff  der  prätorischen 
Flotten.4)  Alle  diese  Aorztc  werden  zu  den  Militärs  gerechnet 

und  sind  immunes.5)  zum  Theil  auch  duplicarii.  Sie  mussten  also 
in  der  Legion,  sowie  in  den  prä torischen  und  städtischen  Cohorten 
römische  Bürger  sein , während  in  den  Cohorten  der  viyiles  und 
bei  den  Auxiliartruppen  Freigelassene  oder  Peregrinen  gebraucht 
werden  konnten.  Nun  waren  bis  zum  Ende  der  Republik  die 
Aerzte  in  Rom  durchschnittlich  Griechen,6)  aber  schon  Caesar, 
welcher  ihnen  sämmtlich  das  Bürgerrecht  verlieh.7)  dürfte  hiezu 
durch  die  Rücksicht  auf  die  Gesundheitspflege  des  Heeres  ver- 
anlasst worden  sein  und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  an- 
gestelllen  Aerzte  in  der  Legion  wie  in  den  prätorischen  und 
städtischen  Cohorten  Bürger  waren.  Allerdings  ist  es  wahrscheinlich, 
dass,  wie  in  den  militärischen  Bureaus  unter  den  Militärbeamten 
Freigelassene  und  Sclavcn  arbeiteten,  so  auch  den  Aerzten  liberli 
und  servi  als  HüJfsarbeiler  beigegeben  w urden  und  hierin  hat  es 
vielleicht  seinen  Grund,  dass  die  Stabsärzte  sich  medici  ordinarii 
nennen. 

Rononius  ( iordu s medicus  castrensis  ,•  denn  dieser  medicus  castrensis  kann  sich 
nur  aut  die  castra  der  coh.  XIII  urbana  beziehn  , welche  in  Lyon  stand.  S. 
oben  S.  4Hf>. 

1)  ln  der  coh.  V vig  werden  am  Schluss  von  tab.  IV  Keil,  aufgeführt: 
C.  Runnius  Hilaris , C.  Julius  Hermes , Q.  Fab  im  Pollux , S.  Lutalius  Ecarpm 
medici,  und  in  der  coh.  II  vig.  (Kellermann  n.  4)  sind  der  medici  ebenfalls  4, 
deren  Namen  indessen  nicht  mit  Sicherheit  gelesen  werden  können. 

2)  Dies  vermuthet  wenigstens  Droysen. 

3)  Bei  den  equites  singuläres  des  Kaisers:  L.  Julius  Helix  medicus,  Orelli 
1576;  ferner  kommen  vor: 

Anicius  Ingenuus  medicus  ord(inarius)  coh.  I Tungr(orum).  C.  I.  L.  VII,  690. 

Rubrius  Zosimus  medicus  coh.  III I Aq.  Brambach  1747. 

,M.  l'lpius  Sporns  medicus  alarum  Indianae  et  tertiae  Asturum.  Orelli  3507. 

Dorus  ex  medico  Scutariorum.  Ammian  16,  6,  2. 

4)  Scxtus  Arrius  Romanus,  medicus  dupl.  n(atione)  Aegypt(ius).  Murat. 
781,  7. 

AI.  Satrius  Longinfus ) III  (d.  h.  trieri)  Cupidfine ).  Mommsen  I.  ß.  N. 

2701. 

(\  Octavius  Fronlo  quond<im  medicus  duplicar.  ex  III  Tigr.  Briau  p.  89. 

Ij.  Lollius  Valens  med.  III  Fide.  üarucci  n.  153. 

5)  Digest.  50,  6,  7 (6).  Auf  der  Traianssäule  (Fabretti  Col.  Trai.  p.  207: 
Fronhner  pl.  45)  sieht  man  zwei  Aerzte  mit  dem  Verbinden  von  Wunden  und 
Ausziehen  von  Pfeilen  beschäftigt.  Sie  sind  bewaffnet  wie  andere  Soldaten. 

6)  S.  meine  Privatalterthümer  II,  S.  356  ff. 

7)  Sneton  Caes.  42 : Omnisque  medicinam  Romae  profestos  — civitate 

donavit. 
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Behandelt  werden  die  kranken  Soldalen  ( valetudinarii )i)  theils 
in  ihren  Zelten2)  Lheils  in  dem  Lazareth  (valetudinarium)  .3)  Auf 
ein  Lager  von  drei  Legionen  rechnet  Hygin  ein  Lazareth,  auf 
ein  Lager  von  fünf  oder  sechs  Legionen  mehrere.4)  Das  valetu- 
dinarium steht  unter  den  tribuni ,5)  in  der  Garnison  unter  dem 
praefeclus  castrorum ,6 7 8)  und  hat  eigene  Beamten  in  den  optiones 
valetudinarii1)  und  eine  Anzahl  Krankenwärter  (qui  uegris  praesto 
sunt  *)  Die  optioJics  valetudinarii  kommen  auch  in  Rom  vor, 
sonst  aber  ist  von  Lazarethen  in  der  Stadt  Rom  nichts  Näheres 
bekannt. 

In  gleicher  Weise  war  in  dem  Lager  für  eine  Thierheil- 
anstalt (veterinär ium)  gesorgt9 *)  und  Thierärzte  (veterinarii) ,lü) 
namentlich  Pferdeärzte,11)  werden  öfters  erwähnt. 

Die  angeführten  Functionäre  sind  alle  Militärs,  aber  nicht  alle 
zu  einem  Avancement  qualificirt,  wie  z.  R.  die  Aerzte  zu  einem 
militärischen  Commando  nicht  gelangen  können.  Allein  die  Schreiber 
und  Rechnungsführer  und  wenigstens  theilweise  auch  die  Techniker, 
wie  der  architectas  und  librutor , sind  ausgediente  oder  noch  dienende 
Soldalen,  die  zu  den  principales  gehören.  Die  Stufenfolge  im 
Avancement  der  principales  ist  theilweise  erkennbar  aus  den  In- 
schriften, welche  die  Laufbahn  einzelner  Militärpersonen  angeben, 
am  vollständigsten  aber  aus  den  beiden  Verzeichnissen  der  vigiles , 
welche  nur  einige  Jahre  der  Zeit  nach  auseinanderliegen,  und  in 
welchen  dieselben  Personen  zweimal  Vorkommen,  nämlich  in  dem 
älteren  Verzeichniss  als  Gemeine  oder  principales  niederen  Ranges, 


1)  Dig.  49,  16,  12  § 2. 

2)  Die  Kaiser  besuchten  die  Kranken  in  den  Zelten.  Plin.  Paney.  13. 

Lauiprid.  Alex.  Sev.  47. 

3^  Dig.  50,  6,  7 (6).  4)  Hygin  de  m.  c.  35  und  4. 

5)  Dig.  49,  16,  12  § 2.  Voget  3,  2. 

6)  Veget.  2,  10. 

7)  Optiones  valetudinarii  (im  Plural)  hat  die  leg.  II I Auy.  Itenier  63; 
sonst  kommen  vor:  L.  Caecilius  Urbanus  opl.  val.  in  Lambuese , Kenier  74; 

Luccius  Sabinus  optio  valetudi.  wie  es  scheint  in  der  coli.  V pr.  Monuuson 
1.  R.  N.  1459;  T.  Statilius  Aquilinus  optio  valetudinarii,  ebenfalls  in  Rom, 
Hunzen  6834;  Edistus  optio  valetudinarii  in  Bonn,  Brambach  462. 

8)  Dig.  50,  6,  7 (6).  9)  Hygin  de  m.  c.  $ 4. 

10)  Dig.  50,  6,  7 (6).  Kin  Freigelassener,  L.  ('rassitius  llennia , medicus 

veterinarius , C.  I.  L.  V,  2183. 

11)  Ein  trcrcm'taxpöc  C.  I.  Gr.  5117;  forzotaxpo;  ib.  1953,  ein  iTtrctxo;  taxpo; 
Letronne  Recueil  II  n.  CDLXX1II , ein  Katoapo;  tTtTCtaxpö; , Ephem.  arehaeoi. 

i«.  602. 
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in  dem  spateren  in  einer  höheren  Stellung,  welche  sie  in  der 
Zwischenzeit  erlangt  hatten.  Hieraus  ergiebt  sich  folgendes 
Avancement : 

1.  Miles. 

2 Codicillarius  Tribuni. 

3.  Secutor  Tribuni. 

4.  Beneficiarius  Tribuni 
oder  optio  cohortis 
oder  optio  carceris. 

5.  Tesserarius  centuriae. 

6.  Optio  centurionis. 

7.  Vexillarius 

oder  n commentariis  praefecti. 

8.  Optio  balnearii  oder  cornicularius  tribuni.') 

9.  Beneficiarius  Subpraefecti  oder  Praefecti.'1 * 3) 

10.  Cornicularius  Pi'aefecti  oder  legionis. 

11.  Centurio .s) 

Ausserdem  ist  in  den  genannten  Listen  der  vigiles  die  Ord- 
nung beobachtet,  dass  in  jeder  Centurie  zuerst  die  munera  prae- 
fecti, dann  die  munera  centuriae , zuletzt  die  munera  tribuni  auf- 
gezählt werden.  Die  munera  cohortis  sind  nicht  zusammengestellt, 
sondern  zwischen  den  übrigen  Aemtern  aufgeführt,  so  dass  ihre 
Reihefolge  nicht  überall  sicher  ist.  In  der  folgenden  von  Ke  11  er- 
mann gegebenen  Uebersicht4)  sind  sämmtliche  munera  der  vigiles 
so  geordnet,  dass  sie  von  den  höchsten  zu  den  untersten  herunter- 
gehen; die  in  der  vorhergehenden  Tabelle  enthaltenen,  zum  ge- 
wöhnlichen Avancement  gehörigen  munera  sind  durch  den  Druck 
bezeichnet. 


1)  In  einer  prät.  Cohorte  (Kellerinann  40)  ist  das  Avancement:  tesserarius. 
optio , fisci  curator,  cornicularius  tribuni. 

‘2)  In  einer  coh.  urbana  (Orelli  3402)  ist  das  Avancement : tesserarius,  optio, 
siynifer,  fisci  curator , optio  ab  actis , cornicularius  tribuni,  beneficiarius  — prae- 
fecti Urb. 

3)  Bei  Orelli  3489  ist  ein  Prätorianer  tesserarius  in  centuria , beneficiarius 
praefector.  praetor.,  cornicularius  praef.  annonae ; centurio  leg.  XIII l.  Vergl. 
Grut.  745,  1,  wo  ein  cornicularius  pr.  praet.  centurio  leg.  wird  und  ebenso 
Grut.  350,  1. 

4)  Noch  genauer,  obwohl  im  Ganzen  übereinstimmend  mit  Kellermann,  hat 
Wilmanns  n.  1499  die  Reihenfolge  der  Grade,  welche  bei  den  Vigiles  Vorkommen, 
zusammengestellt. 
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Munera 

Praefecti 

Munera 

Subpraefecti 

Munera 

Centurionis 

Munera 

Tribuni 

Munera 

Cohortis 

Cornicularius 

Beneficiarius 

Princ.  Beneflc. 

Cornicularius 

A quaestionibus 

Beneficiarius 

Cornicularius 

Optio  baln. 

A commentariis 

Vexiliarius 

Optio 

Imaginifer 

Tesserarius 

Beneficiarius 

Optio  carc. 
Einerit.  benef. 

Kxeeptor 

• 

Librarius 

Optio  coh. 

Secutor 

Bucinator 
Aquarius 
Optio  arrarii 
Caous 

Librarius 

Unctor 

Horrearius 

Tabularius 

Exceptor 

A balneis 

Emeritus 

Beneficiarius 

Codiciliarius 

Balneator 

Carcerarius 

Sifonarins 

Victimarius 

Wer  sich  zum  Eintritl  in  das  stehende  Heer  entschloss,  hatte, 
wie  wir  gesehen  haben,  die  Aussicht,  vom  17.  bis  zum  42.  Jahre 
oder  vielleicht  länger  in  einer  Garnison  zu  liegen,  und  musste 
daran  denken,  einerseits  für  diese  Zeit  sich  einigermassen  häus- 
lich einzurichten,  andererseits  für  sein  Alter  etwas  zu  sparen. 
Das  erste  hatte  darin  eine  Schwierigkeit,  dass  die  Soldaten  in 
der  Regel  unverheiratet  sein  mussten.* 1)  Es  kam  zwar  vor,  dass 

1)  Die  sehr  complicirte  Frage  über  das  conubium  der  Soldaten  bat  zuerst 
Mommsen  C.  I.  L.  III,  p.  905  ff.  eingehend  erörtert,  welchem  ich  die  anzu- 
führenden  Data  grossentheils  verdanke.  Dass  die  Soldaten  der  Regel  nach  erst 
nach  ihrer  Entlassung  ein  iustum  matrimonium  schliessen  konnten,  sagen  Gains 

1,  57:  linde  et  veteranis  quibusdam  concedi  solet  principulibus  comtitutionibus 

conubium  cum  Jus  Lutinis  peregrinisve,  quas  primus  post  missionem  uxores  duxe- 


Das  Sohin 
ten leben. 


Ehelosig- 

keit. 


Digilized  by  Google 


542 


ein  Soldat  schon  vor  seinem  Eintiitt  in  das  Heer  geheiralhet  hatte, 
und  in  diesem  Falle  konnte  er  seine  Frau  entweder  behalten, 
ohne  mit  ihr  zusammen  zu  leben,* 1)  oder  sich  auch  von  ihr 

scheiden,2)  als  Soldat  aber  heirathet  er  nicht,  sondern  erhalt  die 

Erlaubniss  dazu  erst  nach  der  Entlassung  oder  wenigstens  nach 
Vollendung  der  gesetzlichen  Dienstzeit  und  auch  die  Officiere 
waren  von  dieser  Anordnung  nicht  ausgenommen.3)  Die  einzigen 
weiblichen  Personen,  welche  sich  im  Lager  fanden,  waren  He- 
tären, meretrices ,4j  und  diese  zu  entfernen  gelang  weder  in  der 

Zeit  der  Republik  noch  unter  den  Kaisern,5)  aber  auch  nur  mit 

einer  concubina  zusammen  zu  wohnen  war  bis  auf  Septimius 
Severus0)  verboten.  Dagegen  scheint  den  peregrinen  Truppen, 
welche  erstens  länger  dienten,  als  die  Legionäre  und  zweitens 


rint:  et  qui  ex  eo  matrimonio  nascuntur , et  cives  Romani  et  in  potestatem  pa- 
rentum  fiunt.  Dlo  Cass.  60,  24:  (Claudius)  tois  OTpa-euouivoK;,  iizzibi]  y'jsaixa; 
O’jx  do’jvavxo  ex  ye  ttüv  vdfxcuv  eye iv , xa  twv  Y£7c<!XYPt^T<uv  oixaiuipaza  idwxe. 
Tac.  Ann.  14 , 27 : Yeterani  — — neque  coniuyiis  suscipiendis  neque  alendis 

liberis  sueti  orbas  sine  posteris  domos  relinquebant.  Tertullian  Exhort,  ad  eastit. 
12:  Scilicet  solis  maritorum  domibus  bene  est;  perierunt  caelibwn  familiae,  res 
itpadonum , fortunae  militum  aut  pereyrinantium  sine  uxoribus : non  enim  et  nos 
in  Hit  es  mmus  ? 

1)  I>ig.  24,  1,  32  § 8:  $i  miles  uxori  donaverit  de  castrensibus  bonis  et 

fuerit  damnutus , — — donatio  vuleblt.  49,  17,  8:  Si  forte  uxor  vel  coynutus 
vel  quis  alius  non  ex  castris  notus  filio  familias  donaverit  quid  vel  leyaverit,  et 
expresserit  nominatim . ut  in  castrensi . peculio  habeat;  an  possit  castrensi  peculio 
adyreyari ? 49,  17,  6:  si  mihi  proponas  ad  castra  eunti  marito  uxorem  servos 

donasse. 

2)  Dig.  24,  1,  01  — 03:  Saepe  enim  evenit,  ut  propter  sacerdotium  — aut 
vuletudinem  aut  militiam  salis  commode  retiiuri  midrimonium  non  possit  et  ideo 
bona  yratia  matrimonium  dissolvitur. 

3)  Selbst  der  Statthalter  der  Provinz  und  Commandeur  des  Heeres  erhielt 
erst  in  der  Kaiserzeit  die  Erlaubniss,  seine  Frau  in  die  Provinz  mitzunehine». 
S.  Th.  1 S.  393  f.  „und  bei  Properz  5,  3,  45  klagt  ein  Mädchen  ihrem  iin  Felde 
stehenden  Geliebten : 

Romanis  utinam  patuissent  castra  puellis ! 

Essem  militiae  sarcina  fida  tuae. 

4)  Serv.  ad  Am.  8,  088:  mutier  castra  scquebatur,  quod  inyenti  turpitudine 
apud  maiores  fuit.  i'nde  btllalurus  Pompeius  in  Lesbo  reliquit  uxorem. 

5)  Scipio  fand  im  Lager  bei  Numantia  2000  Hetären.  Appian  IJisp.  85. 
Liv.  ep.  57.  Andere  Beispiele  bei  Mommsen  a.  a.  O.  p.  908  not.  2. 

0)  Herodian  3,  8,  5:  Kat  -pp  T£)  sir^psatov  autot?  (toü;  OTpaTitbratc)  — 

rfifyaz Yuvca£i  T£  ouvotxstv.  Dass  hiermit  nicht  die  Erlaubniss,  ein  iustuin 

conubium  zu  schliessen,  gemeint  ist,  geht,  wie  Mommsen  bemerkt,  aus  den  lange 
nach  Severus  den  Flottensoldaten  ertheilten  Diplomen  n.  LIIJ  vom  J.  247  und 
n.  LYI  vom  J.  249  hervor,  in  denen  denselben  bei  ihrer  Entlassung  das  Bür- 
gerrecht verliehen  wird,  ipsis  filiisque  eorum,  quos  susceperint  ex  mulieribtis,  quct 
sectmi  roncessa  consuetudine  vixisse  probaverint , und  das  conubium  cum  isdem,  quos 
tune  secum  habuissent , und  ebenso  ist  zu  verstehen,  wenn  in  dem  Diplom  des 
Alexander  Severus  vom  J.  230  den  equdes  siny ulares  bei  dem  Abschiede  das 
conubium  rum  uxoribus , quas  tune  secum  habuisstnt,  bewilligt  wird. 
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auch  in  den  Garnisonen  Frauen  peregrinen  Standes  finden  konnten,1) 
die  Eingehung  einer  Ehe  mit  diesen  eine  Zeit  lang  gestattet  worden 
zu  sein;2)  seit  Septimius  Severus  dürfen  aber  auch  sie,  wie  die 
Legionäre,  nur  eine  concubina , oder  wie  der  technische  Ausdruck 
lautet,  eine  Haushälterin,  focaria ,3)  haben,  deren  Kinder  den 
Namen  der  Mutter  erhalten,4)  gewöhnlich  wieder  Soldaten  werden 
und  als  ihren  Geburtsort  das  Lager  (castra)  angeben.5)  Im  vierten 
Jahrhundert  sind  diese  Verhältnisse  ganz  geändert.  Alle  Soldaten 
können  in  dieser  Zeit  heirathen6)  und  bedürfen  nur,  um  die 
Frau  in  der  Garnison  bei  sich  zu  haben,  einer  besonderen  Er- 
laubnis.7) 

Für  die  financiellen  Verhältnisse  der  Soldaten  war  dadurch  Sp.ik.ssen. 
Sorge  getragen,  dass  bei  jeder  Cohorte  der  Legion  unter  Aufsicht 
des  signifer  eine  Sparkasse  (foäis)  angelegt  war,  in  welcher  von 
den  Donativen,  die  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten  an  die 
Soldaten  gezahlt  wurden  (s.  oben  S.  136),  die  Hälfte  dcponirt 
und  davon  jedem  Mann  eine  Summe  gesammelt  wurde,8)  über 


1)  Die  Legionssoldaten  konnten  als  römische  Hfirger  mit  «len  Frauen  der 

Provinz  kein  iustum  matrimonium  eingehn.  Liv.  43,  3:  Ex  militibm  Romani* 

et  ex  Hinpania  mulieribu* , cum  quibus  conubium  non  esset,  natos  ne  memorantes, 
super  quntuor  milia  hominum  orabant , ut  sibi  oppidum , in  quo  habitarent, 
daretur. 

2)  In  den  älteren  Diplomen  wird  den  Auxiliartruppen  verliehen  conubium 
cum  uxoribus , quas  tune  habuissent,  cum  eat  civitaa  ii*  data  aut  si  qui  caelibe* 
essent,  cum  im,  qua*  postea  duxissent.  S.  Diplom  I — IX.  XI — XXXVI.  XXXVIII. 
XXXIX.  XL.  XLII.  XLII1.  XL1V.  XLV1. 

3)  Constitution  des  Jahres  213  Cod.  Just,  5,  16.  2;  des  Jahres  215  Cod. 
Just.  6,  46,  3.  Inschrift  aus  der  Zeit  etwa  des  Klagabal  Orelli  2671. 

4)  Das  Diplom  de»  Philippus  vom  J.  247  N.  LIII  ist  ertheilt  ex  oplione 
T.  Fl.  T.  fd.  Alexandro  n (atione)  Jtal(ico),  d(omo)  Misen(o),  et  Marc(iae ) Pro- 
ctdae  ux[ori)  ei(us ) et  Marc[io)  Alexandro  et  Fl.  Marco  et  IJlp.  Sabino  et  Aure- 
L^iae')  Faustae  fil(iia)  eius.  Von  diesen  vier  Kindern  hat  Marcius  seinen  Namen 
von  Marcia  Procuia ; die  anderen  Kinder  sind  nach  drei  anderen  focariue  be- 
nannt. 

5)  S.  die  Verzeichnisse  von  Legionssoldaten  und  Veteranen,  Kenier  n.  100. 
127.  129.  133.  134.  139.  In  dem  letzten  Verzeichniss  sind  unter  18  Soldaten 
C im  Lager  [eastris)  geboren. 

6)  Nach  Ammian  20,  8,  7 waren  die  in  Gallien  stationirten  Soldaten,  als 
sie  im  J.  360  von  Constantius  zum  parthischen  Kriege  requirirt  wurden,  un- 
willig, quod  ad  pnrtis  orbis  eoi  postremas  venire  iussi  hornine*  adsueti  ylacialibu » 
terria,  separnndique  liberis  et  coniugibu*  egentes  trahebantur  et  nudi. 

7)  Cod.  Theod.  7,  1,  3. 

8)  Veget.  2,  20:  lllud  vero  ab  antiquis  divinitus  institutum  est,  ul  ex  dona- 
tivo , quod  milites  consectmtur , dimidia  pars  sequeslraretur  apud  signa  et  ibidem 
ipsi*  mililibus  servaretur.  — — Decem  fallt* , hoc  est  decein  sacci , per  cohorte * 
sinyulas  ponebantur , in  quibu*  haec  ratio  condebatur.  Addebatur  etiam  naem * 
undecimus , in  quem  Iota  legio  parliculam  aliquam  conferebat , aepulturae  scilicet 
causa,  ut , si  quis  ex  contubemalibus  defecisset,  de  illo  undecimo  sacco  ad  sepul- 
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welche  er  wie  Uber  sein  sonstiges  castrense  peculium l)  verfügen 
Bekr«^n8'  k°nnle-  Ausserdem  gab  es  in  jeder  Legion  eine  Begriibnisskasse2) 
und  gewisse  Klassen  von  Soldaten  und  principales  traten  zu 
tehoiae.  Collegien  oder  scholae 3)  zusammen,  welche  namentlich  den  Zweck 
einer  gegenseitigen  Unterstützung  verfolgten.  So  haben  die 
speculatores  der  legio  I und  II  adiutrix , zusammen  20  Manu, 
eine  scfiola  in  Aquincum  in  Pannonien,4)  die  optiones  der  legio  III 
Äug  eine  schola  in  Lambaese  in  Numidien,5)  und  in  der  zuletzt 
genannten  Legion  giebt  es  noch  ein  Collegium  von  36  Personen, 
wie  es  scheint  cornicines ,6)  welche  ein  Eintrittsgeld  ( scamnarium ) 
von  750  Denaren  zahlen , dafür  aber,  wrenn  sie  Uber  See  reisen, 
ein  Reisegeld,  wenn  sie  Veteranen  werden,  ein  amilurium ,7)  wenn 
sie  eine  Beförderung  erhalten,  eine  Ausrüstungssumme,  wenn  sie 
ihre  Stellen  verlieren,  eine  Entschädigung , und  auch  bei  ihrem 
Tode  eine  bestimmte  Summe  erhalten,  welche  an  die  Erben  ge- 
zahlt wird.  Zu  diesem  Zwecke  hat  das  Collegium  eine  arca  und 
einen  quaestor.*) 

Indessen  war  der  Soldat  nicht  ausschliesslich  auf  Ersparnisse 
praemia  oder  gegenseitige  Unterstützung  angewiesen,  sondern  hatte,  wenn 
der  Entias-  er  die  Dienstzeit  vollendete,  nach  seinem  contractlichen  Verhält- 

8Ung 

nisse  einen  Anspruch  auf  bestimmte  Vortheile  ( praemia  mäitiae), 
namentlich  auf  eine  Versorgung  im  Alter,  welche  nach  der  ur- 
sprünglichen Einrichtung  des  Augustus  in  einer  einmal  zu  zahlenden 

turam  ipsius  promeretur  expensa.  Haec  ratio  apud  signiferos  — servabalur.  Et 
ideo  signiferi  non  solum  fideles  sed  etiatn  literuti  homines  eligebantur,  qui  et  »er- 
vnre  deposita  et  scirent  singulis  reddere  rationem.  Dass  die  signiferi  übrigens 
das  Geschäft  nicht  allein  besorgten,  sieht  mau  aus  der  Erwähnung  von  libririi 
depositorum.  Dig.  50,  6 (7). 

1)  Ueber  dies  handelt  der  Digestcntitel  De  castrensi  peculio  49,  17,  wo  c. 
11  folgende  Definition  gegeben  wird:  Castrense  peculium  «st,  quod  a parentibm 
vel  cognatis  in  militia  agenti  donatum  est  vel  quod  ipse  filius  familias  in  militia 
adquisiit , quod,  nisi  militaret,  adquisiturus  non  fuisset. 

2)  Vegetius  a.  a.  0. 

3)  Schola  ist  zunächst  das  Gebäude,  in  welchem  sich  das  Collegium  ver- 
sammelt, dann  das  Collegium  selbst.  In  der  constantiuischen  Zeit  ist  es  auch 
eine  militärische  Abtheilung , wie  namentlich  die  scutarii , eine  Truppe  dieser 
Zeit,  formirt  sind  in  eine  schola  prima  scutariorum  (Ammian  26,  1,  4.  Murat. 
1895,  3),  welche  von  einem  tribunus  commandirt  wird,  eine  schola  secunda 
(Ainmian  25,  10,  9;  26,  1,  5.  Murat.  1922,  4)  und  eine  schola  tertia  (Grut. 
1052,  11). 

4)  C.  I.  L.  III,  3524.  5)  Uenier  60. 

6)  Renier  70. 

7)  Die  Bedeutung  dieses  Ausdrucks,  der  auch  Renier  60  vorkommt,  ist  un- 
sicher. S.  darüber  Henzen  zu  n.  6790. 

8)  Beide  hat  die  schola  optionum  Renier  60,  welche  ebenfalls  die  Reise- 
gelder und  das  anularium  zahlt. 
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Geldsumme,  später  gewöhnlich  in  einer  Ackeranweisung  bestand 
(Th.  I.  S.  453).  Allerdings  konnten  Soldaten  auch  vor  Been- 
digung der  Dienstzeit  entlassen  w'erden  und  zwar  wegen  Krank- 
heit oder  wegen  eines  Delictes;1)  aber  wenn  sie  ausgedient  haben 
und  nicht  etwa  als  veterani  oder  emeriti  noch  freiwillig  bei  dem 
Heere  bleiben,  in  welchem  Falle  sie  befördert  werden,  eine 
Gehaltszulage  bekommen  und  von  den  gewöhnlichen  Diensten 
befreit  w'erden,  erhalten  sie  ihre  honesta  inissio,2)  und  ihre  Ver- 
sorgung , welche , wenn  sie  in  einer  Geldsumme  bestand , bei 
den  Prätorianern  5000  Denare  oder  20000  Sesterzen,  bei  den 
Legionariern  3000  Denare  oder  42000  Sesterzon  betrug,3)  durch 
Caligula  für  die  letzteren  auf  die  Hälfte  reducirt,4)  aber  durch 
Caracalla  wieder  erhöht  wurde.5)  Diejenigen  Truppentheile,  welche 
aus  Peregrinen  bestanden,  pflegten  nach  beendigter  Dienstzeit, 
gleichviel  ob  sie  entlassen  wurden  oder  noch  freiwillig  weiter 
dienten,  als  eine  ausserordentliche  Vergünstigung  das  römische 
Bürgerrecht  und  das  conubium  mit  Frauen  peregrinen  Standes, 
so  wie  die  Legitimation  ihrer  Kinder  aus  einer  solchen  Ehe,e) 
die  Truppentheile  aber,  welche  bereits  das  römische  Bürgerrecht 
besassen,  also  die  Legionarier,  die  Prätorianer  und  die  Soldaten 
der  cohortes  urbanae , die  Erlaubniss  zu  erhalten,  mit  Frauen 
latinischen  oder  peregrinischen  Rechtes  eine  gesetzliche  Ehe  ein- 
zugehen , so  dass  die  aus  solchen  Ehen  entsprossenen  Kinder 
römische  Bürger  wurden  und  in  die  patria  potestas  des  Vaters 
kamen.7)  Diese  Privilegien  wurden  von  dem  Kaiser  in  Form 

1)  Dig.  49,  16,  13  § 3:  Missionum  generales  causae  sunt  tres:  honesta, 

causaria , ignominiosa.  Honesta  est,  quae  tempore  militiae  impleto  datur : causaria, 
rum  quis  vitio  animi  vel  corporis  minus  idoneus  militiae  renuntiatur ; ignominiosa 
causa  est,  cum  quis  propter  delictum  sacramento  solvitur. 

2)  Die  entlassenen  Soldaten,  wenn  sie  principales  sind,  behalten  ihren  Titel 
bei,  mit  Vorgesetztem  ex.  z.  B.  Orelli  3578:  IV L.  MACRIANO.  QVONDAM 
V KT  KR  AN  O Alisso  Honesta  Missione  KX  lieneh'iciario  COnSularis.  Vergl.  3581 
u.  ö.  Ueber  das  ex  s.  Marini , Atti  p.  267.  268.  296.  297.  298.  399.  460. 
463.  464.  467.  487. 

3)  Dio  Cass.  55,  23.  4)  Suet.  Calig.  44. 

5j  Die  corrupte  Stelle  des  Dio  Cass.  77,  24  wird  von  Lange  p.  95  so 
einendirt:  toi«  orpatuhTat«  aUXa  xfj«  atpaxeia«,  toi«  p.ev  dv  töj  öopucpoptx<p  TeTcq- 
uivot«  c«  ytXta«  (1.  dljaxtaviXla«)  otaxoaia«  irevfrpiovTa , toi«  oe  TcevxaxioyiXta« 
/.ap^dvetv.  Danach  erhielten  die  Prätorianer  62f)0,  die  Legionarier  f>00ü 
Drachmen. 

6)  Die  Formel  ist : quorum  nomina  subscriptn  sunt  ipsis  liberis  posterisque 
eorum  civitatem  dedit  et  conubium  cum  uxoribus , quas  tune  habuissent , cum  est 
rivitas  eis  data,  aut  si  qui  raelibes  essent , cum  iis,  quas  postea  duxissent , dum- 
taxat  singuli  singulas.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  UI.  p.  907. 

7)  Die  Formel  ist:  ius  tribuo  conubi  dumtaxat  cum  singulis  et  primis  uxo- 

Küm.  AUerth.  V.  35 
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ihpiome  einer  lex  (^a  (Th*  I S.  64)  erlassen,* 1)  enthielten  das  Verzeich- 
niss der  darin  bedachten  Soldaten,  geordnet  nach  den  Truppen- 
theilen  und  dem  Rangverhültnisse  der  Personen,  und  waren  an 
einem  Öffentlichen  Gebiiude  des  Capitols  oder  des  Forums  aus- 
gestellt.2) Jedem  der  Betheiligten  aber  wurde  ein  Diplom  auf 
einem  broncenen  Diptychon3)  unter  Hinzuziehung  von  sieben 
Zeugen  als  ein  officieller  Extract  der  Originalurkunde4)  ausgestellt. 
Man  hat  diese  Militärdiplome,  deren  uns  noch  62  ganz  oder  theil- 
weise  erhalten  sind,5)  ohne  Grund  tabulae  hartes  tue  missionis 
genannt,6)  denn  nur  in  drei  Diplomen,  welche  von  Galba  und 
Vespasian  an  Veteranen  der  aus  Seesoldaten  gebildeten  legio 
prima  und  secunda  ertheill  sind,  wird  diesen  die  honesta  missio 
zugleich  mit  den  erwähnten  gewöhnlichen  Privilegien  verliehen  ;7) 
in  den  andern  Diplomen  wird  entweder  die  Entlassung  voraus- 
gesetzt,8) oder  es  wird  das  Privilegium  ohne  die  Entlassung  er- 
theilt;9)  mehrmals  auch  bei  der  Ertheilung  ausdrücklich  zweier 
Klassen  von  Soldaten,  der  noch  dienenden  und  der  ausgedienleu 
Erwähnung  gethan.10) 


ribus,  ut  etiamsi  pereyrini  iuris  feminas  mutrimonio  tun  iunxerint , proinde  liberos 
toLUint  ac  si  ex  duobus  civibus  Romanis  nutos.  S.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  905. 
Diplome  von  Legionarii  haben  wir  nicht,  ausser  drei  für  Soldaten  der  ley.  1 nud 
II  adhUrix , welche  aus  Flottensoldaten,  nicht  aus  cives  Romani  bestanden,  wohl 
aber  von  Prätorianern  und  Soldaten  der  coliortes  urbanae. 

1)  S.  hierüber  Mommsen,  die  Stadtrechte  von  Salpensa  und  Malaca  S.  391 
ff.  C.  I.  L.  III,  p.  902. 

2)  Mommsen  Annali  dell'  Inst.  1858  p.  202. 

3)  Ueber  die  Form  des  Diptychon  s.  meine  Privatalterthümer  II,  385 — .389 
und  über  die  Einrichtung  der  Militärdiplome  Marini  Atti  p.  432 — 489.  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  320  IT.  und  jetzt  Mommsen  C.  I.  L.  III,  p.  902  — 919. 

4)  Die  betreffende  Stelle  der  lex,  welche  extrahirt  ist,  wird  in  drei  Diplomen 
(III.  VI.  VII)  genau  angegeben:  pag.  II  Kap.  XVI;  t.  1 pag.  V loc.  XXXXVI; 
t.  I pag.  II  loc.  XXXXIIII. 

5)  Alle  sind  jetzt  von  Mommsen  herausgegeben  und  zwar  58  im  Corpus 
Inscr.  Lat.  111  p.  843  — 919;  die  vier  neuerdings  gefundenen  in  Ephemeris 
epigr.  II  p.  454—466.  Daselbst  findet  man  auch  die  zahlreiche  Literatur  über 
dieselben  angegeben. 

6)  S.  Henzen,  Zwei  Militärdiplome  der  Kaiser  Domitian  und  Hadrian 
Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande  XIII , S.  9?  ff. 

7)  Dipl.  IV.  V.  VI.  Die  Formel  ist:  honestam  missionem  et  civitateiu  dt- 
dit  ipsis  Liberia  posterisque  eorum  et  conubium  cum  uxoribus,  quas  tune  habuisstnt. 
cum  est  civitas  iis  data. 

8)  So  z.  B.  in  dem  Diplom  des  Claudius  n.  I. : trierarchis  et  remi- 

yibus , qui  militaverunt  in  classe,  quae  est  Miseni  — — et  sunt  dimissi  honesto 
missione. 

9)  Diplom  des  Domitian,  n.  XIV:  equitibus  et  peditibtis,  qui  militant  m 
alis  duabus  — et  cohorlibus  quattuor  (folgen  die  Namen),  qui  quinn  et  virm 
stipendia  meruerant. 

10)  Diplom  des  Trajan , n.  XIX  : equitibus  et  peditibus , qui  militant  in  alu 


Digitized  by  Google 


547 


Die  Grundsätze,  auf  welchen  das  römische  Dienstreglement 
beruhte , sind  in  allen  Perioden  der  Geschichte  des  römischen 
Militärwesens  unverändert  geblieben.  Denn  obgleich  ihre  con- 
sequente  Durchführung  in  den  Bürgerkriegen  eine  Unterbrechung 
erlitt,  so  machte  die  Organisation  des  stehenden  Heeres  doch 
sogleich  wieder  eine  Erneuerung  der  alten  Strenge  des  Diensjtes 
nöthig,  und  sowohl  Augustus* 1)  alsTraian2)  und  Hadrian3)  rich- 
teten auf  diesen  Punct  vorzugsweise  ihre  Thäligkeil.  Die  leitende 
Ansicht  war  zu  allen  Zeiten  die,  dass  der  Soldat,  wenn  er  nicht 
dem  Feinde  gegenüberstand,  also,  was  bei  dem  stehenden  Heere 
besonders  in  Betracht  kam,  während  einer  zuweilen  langen 
Periode  des  Friedens  auf  eine  Weise  in  Beschäftigung  gehalten 
werden  müsse,4)  die  ihm  für  seine  Ausbildung  nützlich,  in  Be- 
ziehung auf  vorzunehmeude  Excesse  hinderlich  und  dem  Besten 
des  Staates  in  einem  den  grossen  Kosten , welche  er  demselben 
verursachte,  entsprechenden  Verhältnisse  förderlich  sein  müsse. 
Die  Zeit  des  Soldaten  wurde  deshalb  im  Lager  vollkommen  in 
Anspruch  genommen  einmal  durch  den  Wachdienst,  sodanu  durch 
Uebungen,5)  welche  mit  den  Recruten  zweimal  des  Tages,  mit 
den  älteren  Soldaten  einmal  angestellt  und  nach  bestimmter  An- 
ordnung ausgeführt  wurden.6)  Zu  diesen  Uebungen  gehört  ausser 
dem  Etnexerciren  der  Recruten7)  die  Marschübung  ( ambulatio ), 
welche  dreimal  im  Monat  stattfand  und  bei  welcher  die  Infanterie 


duabus  et  cohortibus  V,  quae  appeUanlur  (folgen  die  Namen),  item  dimissis  ho- 
nesta misstone.  Vollständig  giebt  die  Nachweisungen  über  alle  drei  Fälle  Monun- 
sen  a.  a.  O.  p.  906  IT. 

1)  Veget.  1,  8.  Digest.  49,  16,  12  § 1.  Suet.  Aug.  24. 

2)  Plinius  ep.  ad  Trai.  29  (38)  nennt  ihn  daher  conditorem  disciplinne 
militaris  firmatoremque. 

3)  Spartian  Hadr.  10.  Dio  Cass.  69,  9. 

4)  Onosander  Strut.  9.  Leo  Tact.  7,  2. 

5)  Ein  Reglement  für  regelmässige  Uebungen  der  Infanterie  und  Cavallerie 
hatte  schon  Scipio  in  Spanien  entworfen  und  eingefiibrt.  Polyb.  10,  20,  21. 

6)  Sehr  bewundernd  äussert  sich  darüber  Joseph,  li.  J.  3,  5,  1 : Al  geX£- 

xai  os  auToi;  oooev  rrjc  xaxd  dXrjöetav  euxovla;  dbto&^o’jstv , aXX’  fxaoxo;  6tt]- 
pipo it  oxpaxuuxrj;  7t dar]  Trpodopta  xa6d7rep  7roXep»u  — — xai 

o ux  av  apapxot  xic  ehruiv  xd;  peX£xa;  a utän  yaipl;  aitAxxo;  TiapaxaSei; , xd; 
7tapaxa;et;  öe  pell’  alpaxo;  peXIxa;.  Vergl.  Senec.  ep.  18:  Miles  in  media  pac.e 
decurrit  sine  ullo  koste,  vallum  iacit  et  supervacuo  Labore  lassatur , ut  sufficere 
necessario  possit.  Tertullian  ad  Martyr.  3 : Etiam  in  pace  Labore  et  inc.ommodis 
bellum  pati  iam  ediscunt , in  annis  deumbulando , campum  decurrendo , fossam 
moliendo.  Veget.  1,  1;  2,  f);  2,  23:  Juniores  quidem  et  novi  milites  mane  et 
post  meridiem  ad  omne  yenus  exercebantur  amiorum.  Veteres  autem  — semtl  in 
die.  Vergl.  Silius  Ital.  Pun.  8,  548 — 560.  Julian.  Or.  I Vol.  1 p.  11  Spanh. 
Onosander  c.  10.  Leo  Tact.  c.  7.  Cod.  Just.  3,  43,  1. 

7)  Veget.  1,  4;  1,  26. 
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mit  vollem  Gepäck,  zehn  römische,  d.  h.  etwa  zwei  geographische 
Meilen  hin  und  zurück  theils  im  Schritt,  theils  im  Lauf  zurück- 
legte,1) das  Manoever  (decursio7)*)  Uebungen  im  Springen,3) 
Schwimmen,4)  Fechten  und  Schiessen,5)  Voltigiren  und  Reiten f) 
und  in  der  Schanzarbeit.7)  Allein  da  bei  einer  so  langen  Dienst- 
zeit, wie  sie  im  römischen  Heere  gesetzlich  war,  die  sich  einförmig 
wiederholenden  Exercitieu  zur  Beschäftigung  nicht  genügten,  so  trug 
man  zu  keiner  Zeit  Bedenken,  die  Arbeitskraft  einer  so  grossen 
und  geübten  Menschenmasse  für  gemeinnützige  Zwecke  in  An- 
spruch zu  nehmen,  ohne  dass  man  geglaubt  hätte,  der  Ehre  des 
Oefteutiiche  Soldaten  dadurch  zu  nahe  zu  treten.  Der  Consul  Flaminius  liess 

Bauten. 

567=187  durch  seine  Soldaten  die  Strasse  von  Bononia  nach 
Arretium  anlegen,8)  P.  Nasica  in  den  Winterquartieren  Schiffe 
bauen;9)  Mariuseinen  Rhonecanal  graben,10)  Sulla  im  inithridatischen 
Kriege  den  Kephissos  ableiten,11)  und  in  den  Bürgerkriegen,  in 


1)  Veget.  1,  27:  Praeterea  et  vetus  consueludo  permansit  et  Divi  Auymti 

alque  Adriani  constitutionibus  praecavetur , ut  ter  in  mtnse  tum  equites  quam 
pedites  educantur  ambulatum : hoc  enim  verbo  hoc  exercitii  yenus  nominant. 

Vgl.  1,  9. 

2)  Liv.  26,  51;  23,  35.  Veget.  3,  4.  Capitolin.  Maximin,  duo  ü. 
Sueton.  Nero  7 und  über  die  Münzen  mit  DECVR81Ö  Eckhel,  I).  N.  VI,  p. 
271.  303.  Dass  die  decursio  ein  Manoeuver  ist,  sieht  man  aus  Liv.  40,  6: 
Mos  erat,  lustrationis  sacro  peructo  exercilum  derurrere  et  divisaa  bifariom  du>i » 
acies  concurrere.  ad  simulacrum  puynue.  Mehr  s.  bei  Eckhel  a.  a.  0. 

3)  Veget.  1,  9;  2,  23;  3,  4. 

4)  Veget.  1,  3.  10;  2,  23;  3,  4. 

5)  Veget.  1,11:  A sinyuLis  autem  tironibus  sinyuli  pnli  defiycbanlar  m 

terram , ut  nutare  non  possent  et  sex  pedibus  eminerent.  ('ontra  illum  pnlum 
lunquam  contra  adversarium  tiro  — st  exercebat.  Vgl.  1,  14;  2,  23.  Juveual. 
6,  247  ff.  Man  bediente  sich  statt  der  Waffen  bei  dem  Schlagen  und  Schiessen 
schwerer  hölzerner  Stangen  oder  Stöcke.  Daher  vecte  certare , Veget.  1,  9;  3, 
4.  Sallust.  fraym.  Hist.  2,  11  Dietsoh.  Die  Stange  heisst  auch  cluva  liynea, 
Veget.  1,  11,  sudes , Juvenal.  1.  1.,  was  Lipsius  de  mit.  li.  p.  343  ohne  Grund 
ändert.  Vergl.  Silius  Ital.  Pun.  8,  554:  vibrare  sudem.  Festi  ep.  p.  311  M.: 
iacere  sudes.  Onosander  nennt  sie  vapltojxa;  r\  oxupaxac  axovxttov,  Leo  Tact.  7, 
18:  xovxaptot  aveu  £t<pä»v.  Vergl.  C’od.  Just.  3,  43,  1 und  Nomoc.  13,  28:  Mo- 
vov  ös  zaiCetv  l?eaxt  [xovößciXov  xal  xutvöavöv  xövxaxa  (d.  h.  ludus  quinUmuf, 
weil  man  dies  Spiel  im  Lager  auf  der  via  quintana  anstellte)  ytupt?  rn;  xöprr;. 

6)  Veget.  1,  18.  7)  Veget.  1,  21  ; 3,  4. 

8)  Liv.  39,  2:  ne  in  otio  militem  haberet , viam  a Bononia  perduxit 
Arretium. 

9)  Frontin.  Strat.  4,  1,  15:  P.  Nasica  in  hibernis , quamvis  classis  usus 
non  esset  necessarius,  ne  tarnen  desidia  miles  corruniperetur , aut  per  otii  licentiam 
sociis  iniuriam  inferret , nuves  aedificare  instituit. 

10)  Flut.  Mar.  15:  xpiibac  £vxau9a  xov  oxpaxöv  «ryoXdCovxa,  xacppov  [Ufdhp 
IvißaXe. 

11)  Plut.  Sulla  16:  oux  eia  xou?  oxpaximxa?  oyoXd£etv,  dXXa  -posayiuv 
aöxou;  ‘fyvd'jxaCe  xöv  xe  K/jcpiaov  ix  xou  öeülpou  zapaxp&ireiv  xal  xaippov; 
öpuaaeiv. 
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welchen  man  die  Soldaten  möglichst  schonte,  liess  man  wenigstens 
grossartige  Befestigungswerke  durch  sie  ausführen.1)  Augustus 
gestattete  ausdrücklich  die  Beschäftigung  des  Militärs  mit  öffent- 
lichen Bauten  und  verbot  nur,  sie  zu  Privatunternchmungen  zu 
gebrauchen,2)  was  hie  und  da  geschehen  war;3)  in  Folge  dessen 
sind  die  grossartigen  Bauten  der  Kaiserzcit  überwiegend  von 
römischen  Soldaten  unternommen  worden.4)  Unter  diesen  sind 
namentlich  anzuführen  : 

Erstens  die  Befestigungsbauten  an  den  Grenzen  ( limites ) 
des  Reiches,  insbesondere  in  Britannien  die  Grenzwälle  des 
Agricola,  Hadrian  und  Antoninus  Pius  (Th.  1 S.  132)  mit  ihren 
Befestigungswerken,  deren  Inschriften  noch  zum  Theil  erkennen 
lassen,  welche  Strecken  von  den  einzelnen  Truppentheilen  vollendet 
wurden;5)  in  Deutschland  der  limes  Transrhenanus,6)  d.  h.  die 
von  Domitian  begonnene,  später  weiter  befestigte,  von  der  Mün- 
dung der  Lahn  bis  Kehlheim  an  der  Donau  gehende  Grenzmauer 
(Th.  I S.  124),  ferner  die  Grenze  an  der  Donau.7)  dem  Euphrat  und 
in  Numidien*)  mit  den  dazu  gehörenden  Burgen  und  Thürmen;9) 

Zweitens  die  durch  das  ganze  römische  Reich  gehenden 
Militärstrassen,  deren  Anlage  und  Unterhaltung  so  ausschliesslich 

1)  Caesar  zog  mit  einer  Legion  eine  Befestiguugsmauer  vom  Genfer  See 

bis  an  den  Jura.  Caes.  B.  O.  1,  8.  Schon  früher  hatte  im  J.  71  Crassus  den 
Spartacus  durch  eine  Mauer  eingeschlossen,  wie  Plut.  Grass.  10  sagt,  äjxa  xai 
ayoXtjV  Ttöv  OTpaxtamöv  0<paip<I>v.  Ebenso  heisst  es  B.  Afr.'  32:  Caesar  iubet 

milites  rursus  ad  opus  redire  et  per  causam  munibionum  tirones  in  labore  defa- 
tigare  non  intermittit. 

2)  Digest.  49,  16,  12  § 1.  Nach  Ulpian  Big.  1,  16,  7 § 1 ist  es  dem 
Proconsul  erlaubt,  zum  Bau  von  Tempeln  und  öffentlichen  Gebäuden  in  Provin- 
zialstädten ministeria  quoque  militaria , si  opus  fuerit,  dare. 

3)  Liv.  ep.  11:  L.  Postumius  consularis , quoniam,  cum  exercitui  praeesset, 
opera  militum  in  agro  suo  usus  erat,  damnatus  est. 

4)  Vergl.  W.  Harster,  Die  Bauten  der  römischen  Soldaten  zum  öffentlichen 
Nutzen.  Speier  1873.  4. 

5)  S.  Hübner  C.  1.  L.  VII  p.  193  und  im  Index  p.  341. 

6)  Trebell.  Pollio  Irig.  tyr.  3,  9.  Vopiscus  v.  Taciti  3,  4. 

7)  Est  ist  der  limes  Raetiae  (Uenzen  Acta  fratrum  Arvalium  p.  81,  Vopis- 
cus Aurelian.  13.  Vopiscus  v.  Bonosi  14),  der  limes  lllyrici  (Capitolin.  Anf. 
P.  22.  Vopiscus  Aurel.  13;  der  limes  Scythicus  und  Thracicus  ib .) 

8)  Dies  ist  der  limes  Orientale  (Vopise.  Aurel.  13.  Vopisc.  Saturnin.  7); 
und  der  limes  Africanus  (Vopiscus  Firm.  3)  oder  Libyens  (Treb.  Pollio  triginta 
tyr.  29). 

9)  Aus  der  grossen  Zahl  hierauf  bezüglicher  Inschriften  genügt  es,  anzu- 
führen  C.  I.  L.  III , 3387 : Tib.  CI.  Claudianus , leg.  Auy.  pr.  pr.  praesidium  ve- 
tustate  coll{apsum)  mutato  loco  manu  milit^urn)  restitui  iussit.  n.  88 : fabricalus 
est  burgus  ex  fundamento  manu  — equitum  VJIII  Balm.  s(u&)c(urn)  Vahali 
trib(uni ) n.  3385.  3653.  5670a.  Renier  38 : munimenta  et,  turres  a solo  ( diruta 
refecit ) leg.  111  Aug. 
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den  Soldaten  oblag,1}  dass  von  diesem  munns  selbst  die  Veteranen 
nicht  frei  waren.2)  So  ist,  um  nur  einige  Beispiele  anzuführen, 
in  Dalmatien  die  Strasse  von  Salonae  nach  Andetrium  durch  die 
legio  VII , eine  andere  Strasse  durch  vexillarii  der  leg.  VII  und 
A7,3)  in  Pannonien  der  Weg  von  Aquincum  nach  Mursa  durch 
die  legio  II  adiutrix ,4 5)  in  Da^ien  eine  Strasse  durch  die  cohors 
I Flavin  Ulpia  tiispanorum ,*)  in  Syrien  eine  Strasse  durch  die 
leg.  III  Gallien ,6)  endlich  in  Numidien  von  der  legio  III  Aiuj. 
der  Weg  von  Carthago  nach  Theveste 7 *)  und  die  von  Lambaese 
ausgehende  via  Septimana  ,*)  von  einer  vexillatio  der  leg.  VI 
ferrata  aber  der  Weg  von  Thamugas  nach  Diana9)  gebaut  worden. 

Drittens  erforderte  die  Einrichtung  und  Instandhaltung  der 
Waffenplälzc  eine  fortdauernde  Thätigkeit  der  Besatzung.  Die 
Festungswerke,10)  die  militärischen  Gebäude,11)  die  Wohnhäuser 
der  Garnison  wurden  von  den  Soldaten  unter  Leitung  der  Techniker 
hergestellt,  und  das  Material  zu  diesen  Bauten  von  dem  Militär 
selbst  beschafft.  Uebcrall  wo  römische  Truppen  gelegen  haben, 
findet  man  noch  die  Ziegel,  welche  mit  dem  Stempel  des  Truppen- 
theils,  der  sie  verfertigt  hat,  versehen  sind.  In  Vindonissa  (Win- 
disch  in  der  Schweiz)  lagen  lange  Zeit  zwei  Legionen,  die  XXI. 
und  die  XI. ; in  überwiegender  Anzahl  finden  sich  aber  die  Ziegel 
der  ersteren.  Man  kann  daraus  schliessen,  dass  diese  zuerst  in 
den  Ort,  der  ein  vicus  war,  einrückle,  und  da  dort  noch  keine 
Truppen  gelegen  hatten,  alle  Bauten  ausführte,  welche  zur  Ein- 
richtung eines  Waffenplatzes  erforderlich  waren.12) 

Indessen  arbeiteten  die  Truppen  nicht  allein  für  militärische 
Zwecke,  sondern  wurden  von  den  Kaisern  wie  von  den  Statt- 


1)  Wenn  Quintilian  inst.  2,  13,  16  sagt:  Itaqtie  et  stratum  militari  labort 

iter  saepe  deserimus,  compcndio  ducti , so  bezeichnet  er  mit  dem  ersten  Ausdruck 
jede  Hauptstrasse. 

2)  Dig.  49,  18,  4 : Viac  stemendae  immunitatem  veteranos  non  habere  Julio 
Sossiano  veterano  rescriptum  est. 

3)  C.  I.  L.  III,  3200.  4)  C.  I.  L.  III,  3708. 

5)  C.  I.  L.  III,  1627.  6)  C.  I.  L.  III,  306. 

7)  Orelli  3564.  8)  Renier  4361. 

9)  Renier  4360. 

10)  Von  einem  Castell  in  Britannien  heisst  es  C.  I.  L.  VII,  269:  [caifum 

cum]  bracchio  caementicium  [co/iors]  VI  Nerviorum  sub  cura  L.  A[lfeni]  Scnecio- 

n(is)  consularis  amplissimi  [fecit\. 

11)  So  wird  z.  B.  eine  Reitbahn  gebaut  von  einer  cohors  Hispanontm 
Uenzen  6736. 

12)  H.  Meyer,  Geschichte  der  Xlten  und  XXIsten  Legion.  Zürich  1853.  1 
S.  128. 
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haltern  zu  den  verschiedensten  Dienstleistungen  verwendet,  theils 
um  augenblicklich  dringenden  Aufgaben  zu  genügen,  theils  aber 
auch  um  die  Soldaten  immer  in  Thätigkeit  zu  erhalten.1)  Sie 
wurden  requirirt  zur  Hülfe  beim  Bau  von  Tempeln  und  öffent- 
lichen Gebäuden;2)  sie  gruben  Canäle3)  und  setzten  namentlich 
in  Aegypten  die  Nilcanäle  mehrmals  in  Stand,4 *)  sie  baggerten 
Häfen,6)  bauten  Wasserleitungen6)  und  Brücken,7)  legten  Bergwerke 
an  und  betrieben  auch  zuweilen  den  Bergbau,  wiewohl  diese 
Arbeit  rechtlich  als  eine  Strafe  galt;8)  sie  haben  Sümpfe  trocken 
gelegt,9)  Weinstöcke  angepflanzt,10)  und  sind  sogar  einmal  in 
Syrien  zur  Vertilgung  der  Heuschrecken  aufgeboten  worden.11) 

Die  Mittel,  durch  welche  man  die  Disciplin  bei  den  Soldaten 
und  den  militärischen  Geist  bei  den  Officieren  zu  erhalten  und  zu 
befördern  suchte,  sind  dem  Principe  nach  ebenfalls  immer  gleich 
gewesen,  und  haben  nur  durch  die  Veränderung  der  Verhältnisse  im 
Einzelnen  eine  Modification  erfahren.  Die  Ausübung  des  richterlichen 
Verfahrens,  sowohl  bei  Privatstreitigkeiten  unter  den  Soldaten,  als 
bei  Dienstvergehen,  lag  den  Tribunen  ob  und  in  Beziehung  auf 
die  socii  in  der  ersten  Periode  den  praefectis  sociorum ; 12)  todes- 


Dic 

Disciplin. 


Strafen. 


1)  Vopiscus  Prob.  9:  Sepulcro  ingenti  ( eum)  honoravit , quod  adhuc  exstat 

tumulo  ad  ducentos  pedes  terra  elatum  per  milites,  quos  otiosos  esse  nunquam  est 
passus.  Exstant  apud  Aegyptum  eius  opera,  quae  per  milites  struxit  in  pluritnis 
civitatibus.  In  Nilo  autem  tarn  multa  fecit,  ut  vectigal  frurnentarium  solus  adiu- 
verit ; pontes,  templa,  porticus , basilicas  labore  militum  struxit:  ora  fluminum 
multa  patefecit , paludes  plerasque  siccavit  atque  in  his  segetes  agrosque  constiluit. 
c.  20 : Nunquam  mililem  otiosum  esse  perpessus  est,  siquidem  multa  opera  mili- 

tari manu  perfecit , dicens  annonam  gratuitam  militem  comcdere  non  debere, 

2)  Digest.  1,  16,  7 § 1.  Beispiele  s.  bei  Renier  23.  28.  39.  1403.  Am- 
phitheater von  Soldaten  erbaut,  Renier  1650.  Tac.  Hist.  2,  67. 

3)  Tac.  Ann.  11,  20:  Ut  tarnen  miles  otium  exueret,  inter  Mosam  Rhe- 
numque  trium  et  viginti  milium  spatio  fossam  perduxit , qua  incerta  Oceani  vita- 
rentur.  13,  53:  Paulinus  Pompeius  et  L.  Vetus  ea  tempestate  exercitui  praeerunt. 
Ne  tarnen  segnem  militem  attinerent , ille  inchoatum  ante  tres  et  sexaginta  annos 
a Druso  aggerem  coercendo  Rheno  absolvit , Vetus  Mosellam  atque  Ararim  facta 
inter  utrumque  fossa  connectere  parabat. 

4)  Suet.  Oct.  18.  Vopiscus  Prob.  9. 

5j  Ein  Beispiel  aus  der  Zeit  des  Diocletian  und  Maximian  bei  Libanius 
Vol.  I,  p.  324  R. : ?Xr(v  £y< uv  raJ-tapyos  SeXeuxeta  (Syriae)  oterpiße,  ttp 
Xtpivt  töv  etoirXouv  aTrep^aCoixevo;  ßat!6v.  Und  weitläufiger  Vol.  I,  p.  661. 

6)  Wilmanns  785.  Renier  109. 

7)  Tacitus  Ann.  1,  20.  Vopiscus  Prob.  9. 

8)  S.  oben  S.  257,  Amn.  7.  8.  9)  Vopiscus  Prob.  9.  21. 

10)  Vopisc.  Prob.  19.  Aurel.  Vict.  epit.  37. 

11)  Plin.  N.  H.  11,  106.  * 

12)  Polyb.  6,  37,  8 : xopio;  o’  irri  xai  6 y iXtapyo;  xai  dvey’jptdCwv 

xat  |xaoTiYt»v  * tous  &£  ouggdyou;  ot  IXpaupexTOt.  Liv.  28,  24.  Digest.  49, 
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würdig  Verbrechen*  l)  und  Vergehen  der  Officiere2)  kamen  zur 
Cognition  an  den  Feldherrn.  Die  Strafen  selbst3)  bestanden  erstens 
in  Abzug  vom  Solde  und  Abrechnung  des  Feldzuges  von  der  er- 
forderlichen Dienstzeit,4)  zweitens  in  verschiedenen  Arten  der 
Degradation,  nämlich  in  alter  Zeit  in  Versetzung  unter  die  accensi , 
welche  durch  die  censio  hastaria , d.  h.  die  Abnahme  der  hasta 
geschah,5)  später  bei  Gemeinen  in  Versetzung  zu  einem  schlechteren 
Truppentheil  (militine  mutatio) , bei  den  immunes  in  Versetzung 
unter  die  munifices  [munerum  indictio),  bei  den  principal  es  oder 
höheren  Officieren  in  der  gradus  deiectio ;6)  drittens  in  einer 

16,  12  $ 2.  Veget.  2.  7.  Dass  die  pignoris  capio  keine  Strafe  wegen 
Dienstvergehen  war,  sondern  bei  Privatstreitigkeiten  unter  den  Soldaten  vorkani, 
hat  Sehneider,  de  eens.  hast.  p.  9 ff.  erwiesen. 

1)  Dionys.  11,  43:  ore  vöfxo;  äroxxeivgiv  £oa>y.e  xoic  r^eiAoatY  xov»; 

äTTEittoOvta;  rj  xd  or(fi.eia  xataXurövra ;.  u.  ö.  Unter  den  Kaisern  wurden  Todes- 
strafen und  Infamia  von  dem  legatus  consularis  verhängt.  Dio  Cass.  52,  22. 

2)  Beispiele  s.  Florus  1,  18,  17.  Valer.  Max.  2,  7,  4;  2,  7,  8 u.  6., 
aus  welchen  Stellen  man  ersieht,  dass  auch  die  Officiere  den  körperlichen  Strafen 
unterworfen  waren.  Die  Kaiser  übten  das  Strafrecht  über  Officiere  selbst  aus. 
Dio  Cass.  52,  22.  33.  Suet.  Tib.  30. 

3)  Hauptstelle  ist  Digest.  49,  16,  3 § 1:  Poenae  militwn  huiuscemodi  sunt: 
castigatio , pecuniaria  multa,  munerum  indictio , mititiae  mutatio,  gradus  deiectio , 
ignominiosa  missio.  Ueber  die  Anwendung  der  Strafen  in  jedem  Falle  giebt 
dieser  Titel  (de  re  militari ) nähere  Auskunft.  Vgl.  Lipsius,  de  mil.  R.  5,  18. 
Le  Beau  a.  a.  0.  41  p.  206  ff.  Zander  a.  a.  0.  Erste  Forts.  S.  11. 

4)  Diesen  Gegenstand  hat  Schneider,  de  eens.  hast.  p.  5 ff.  vortrefflich 

erörtert.  Fosti  ep.  p.  69  M. : Dirutum  aere  militem  dicebant  antiqui,  cui  Sti- 
pendium ignominiae  causa  non  erat  datum,  quod  aes  diruebatur  in  fiscum, 
non  in  militis  sacculum.  Nonius  p.  532  M. : Aere  diruti  appellabantur  milites, 
qtiibus  propter  ignominiam  Stipendium  — subtrahebatur.  Varro  de  vita  P.  R. 
lib.  2:  Stipendium  appellabatur , quod  aes  militi  semenstre  aut  annuum  dabatur; 
cui  datum  non  sit  propter  ignominiam,  aere  dirutus  esset.  Festus  p.  285a.  s.  v.: 
resigneUum  aes.  So  wird  einer  Legion  der  halbe  Sold  abgezogen , Liv.  40,  41 ; 
der  ganze  Sold,  Valer.  Max.  2,  7,  15:  Legioni  enim  neque  Stipendium  anni 

procedere  (d.  h.  es  sollte  dieser  Feldzug  nicht  angerechnet  werden)  neque  aera 
dari  voluit.  Frontin.  Strat.  4,  1,  21;  4,  1,  46. 

5)  Wahrscheinlich  versetzte  man  zu  Polybius’  Zeit  aus  den  Triariern  in  die 
principes , aus  diesen  in  die  haslati , oder  vielleicht  sofort  unter  die  velites. 
Schneider  a.  a.  0.  p.  43.  Ein  analoges  Beispiel  aus  dem  J.  133  v.  Chr.  s. 
bei  Valer.  Max.  2,  7,  9,  wo  C.  Titius,  ein  praefectus  equitum,  bestraft  wird, 
und  die  tunnne  equitum,  guibus  praefuerat,  ademptis  equis  in  funditorum  alat 
versetzt  werden.  Wahrscheinlich  ist  hier  von  equites  sociorum  die  Kede.  Von 
römischen  Truppen  s.  Valer.  Max.  2,  7,  15,  wo  im  Kriege  mit  Pyrrhus  der 
Senat  beschliesst,  ut  ex  iis  (captivis)  qui  equo  meruerant , peditum  numero  mili- 
tarent : qui  pedites  fuerant , m funditorum  auxilia  transcriberentur.  i)ass  sie 
unter  die  auxiliäres  versetzt  seien  , ist  nicht  wohl  glaublich  ( vgl.  Schneider  p. 
43j,  wenigstens  nicht  für  diese  Zeit,  obwohl  ein  Beispiel  auch  aus  späterer  nicht 
vorhanden  ist,  cs  ist  daher  der  Bericht  bei  Frontin.  4,  1,  18  wahrscheinlicher: 
Appii  Claudii  sententia  senatus  cos,  qui  a Pyrrho  — capti  et  postea  remissi  erant, 
equites  ad  peditem  redegit,  pedites  ad  levem'armaturam , Omnibus  extra  vallum 
iussis  tendere.  Hieniit  sind  offenbar  die  velites  gemeint. 

6)  Ein  Beispiel  von  Degradation  zum  Gemeinen.  Valer.  Max.  2,  7,  4. 
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öffentlichen  Beschämung  (ignominia),1)  wobei  man  die  Schuldigen 
in  den  principia  des  Lagers  ausstellte,2)  oder  auch  aus  dem 
Soldatenstande  ausstiess  (missio  ignominiosa) , 3)  und  wenn  diese 
Strafe  ganze  Truppentheile  traf,  ihnen  Gerste  statt  Weizen  zur 
Nahrung  gab4)  und  sie  ausserhalb  des  Lagers  campiren  liess;5) 
viertens  in  körperlicher  Züchtigung  (castigatio)  ; endlich  in  der 
Todesstrafe,  welche  namentlich  im  Falle  der  Desertion  oder  Wider- 
setzlichkeit eintrat.6)  Die  Execution  wurde  entweder  von  den 
Soldaten  selbst  vollstreckt  (fuste  per  entere,  fustuarium  supplicium) , 7) 
oder  von  den  Lictoren  des  Imperators  { virgis  caedi  et  securi 
percuti)  ;8)  bei  ganzen  Truppentheilen , welche  sich  ein  todes- 
würdiges  Vergehen  hatten  zu  Schulden  kommen  lassen,  trat  die 
Decimation  nach  dem  Loose  ein.9)  Die  grausamsten  Strafen  er- 
litten Ueberläufer,  wenn  man  sie  wieder  einfing;  ihnen  wurden 


1)  Polyb.  6,  37,  10.  Lex  Julia  municipalis  (C.  I.  L.  I,  n.  206)  lin.  121  : 
< [uoive  a put  exercitum  ignominiae  causa  ordo  udemptus  est  erit;  quemvt  impera- 
tor  ignominiae  causa  ab  exercilu  decedere  iusit  iuserit. 

2)  Val.  Max.  2,  7,  9.  Polyaen  8,  24,  3.  Suet.  Oct.  24.  Frontin.  Strat. 
4,  1,  26.  27.  28.  Quintilian  decl.  3. 

3)  Die  Foroiel  hierbei  s.  B.  Afr.  54,  wo  drei  Offleiere  so  entlassen  werden, 
zwei  Tribunen  und  ein  Centurio.  Dort  sagt  Caesar:  C.  Avicne,  quod  in  Jtalia 
milites  populi  Romani  contra  rempublicam  inatigasti  rapinasque  per  municipia 
fecisti,  quodque  mihi  reique  publicae  inutilis  fuisti , — ob  eas  res  ignominiae 
causa  ab  exercitu  meo  removeo  hodieque  ex  Africa  abesse  et  q-uantum  pote  pro- 
ficisci  iubeo.  Itemque  te , Aule  Fontei,  quod  tribunus  militum  seditiosus  malus- 
que  civis  fuisti,  te  ab  exercitu  dimitto  u.  s.  w.  Vergl.  Frontin.  4,  1,  37:  lega- 
turn  cum  ignominia  dimisit. 

4)  Polyb.  6,  38,  3.  Frontin  Str.  4,  1,  25.  37.  Veget.  1,  13.  Dio  Cass. 
49,  38.  Sueton  Oct.  24. 

5)  S.  oben  S.  396. 

6)  Dionys.  11,  43.  Ueber  den  Begriff  der  Desertion  siehe  den  angeführten 
Digestentitel.  Das  Verlassen  der  signa  in  der  Schlacht  oder  auf  dem  Marsche 
galt  nach  strengem  Gesetz  für  todeswürdig.  Joseph.  D.  Jud.  3,  5,  7.  Liv. 
epit.  56.  Tac.  Ann.  13,  36.  Lamprid.  Alex.  8t v.  51. 

7)  Beschrieben  von  Polybius  6,  38.  Vergl.  Cic.  Phil.  3,  6,  14:  fustua- 
rium meruerunt  legiones , quae  consulem  reliquerunt.  Liv.  5,  6:  fustuarium 

meretur,  qui  signa  relinquit  aut  praesidio  decedit.  Serv.  ad  Aen.  6,  825.  Liv. 
ep.  57.  Tac.  Ann.  3,  21.  Velleius.  2,  78:  primipili  centurionem  — ob  turpem 
ex  acie  fugam  fusti  percussit  und  öfter. 

8)  Liv.  4,  29;  epit.  15;  28,  29:  deligati  ad  palwn  virgisque  caesi  et  se- 
curi percussi.  Valer.  Max.  2,  7,  6.  Die  Strafe  wird  auch  sonst  häuüg  erwähnt. 

9)  Polyb.  6,  38.  Liv.  2,  59.  Dionys.  9,  50:  5e  xoü  aXXou  tcXtjOous 

dito  oexaoo;  exaTnr);  et;  dvtjp,  6 Xaytbv  y.Xtjpo)  rpö  x&v  aXXtov  dir£8vt)Oxe. 

ajTTj  ' Ptopaioi;  Traxptö;  eext  xax a xöiv  Xittovxojv  xa;  xd;et;  rj  7tpoepiv<uv  xa; 
orjp.e(a;  Y)  xöXast;.  Diese  Strafe  brachte  noch  später  Caesar  (Dio  Cass.  41,  35), 
Domitius  Calvinus  (Dio  Cass.  48,  42),  Antonius  (Dio  Cass.  49,  27.  Frontin. 
Str<it.  4,  1,  37)  und  Octavian  (Dio  Cass.  49,  38.  Sueton.  Oct.  24)  in  An- 
wendung. Es  kommt  auch  vor,  dass  nur  der  Zwanzigste  getödtet  wird.  Frontin. 
Strat.  4,  1,  35. 
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Italiihnun- 

gen. 


Decoralio- 

ncn. 


die  Häode  abgehauen,1)  oder  sie  wurden  wilden  Thieren  vor- 
geworfen.2) 

Auf  der  andern  Seite  wirkte  auf  den  römischen  Soldaten  die 
Aussicht  auf  die  mannigfaltigste  Anerkennung,  welche  theils  durch 
öffentliche  Belobung  in  der  contio  des  Lagers,3)  theils  durch  Be- 
vorzugung beim  Avancement,  theils  durch  pecuniäre  Vortheile, 
theils  durch  verschiedene  Arten  militärischer  Decoralion  crtheilt 
ward.  Was  die  pecuniären  Vortheile  betrifft,  so  wurde  zwar  die 
Beute  gesetzlich  an  das  Aerarium  abgeliefert  (S.  274),  allein  bei 
gewaltsamer  Erstürmung  einer  Stadt  oder  eines  Lagers  gab  man 
sie  auch  den  Soldaten  preis,4)  und  bei  dem  Triumphe  wurde 
regelmässig  ein  Beuteantheil  als  donativum  an  das  Heer  vertheilt,5 6) 
woraus  sieh  unter  den  Kaisern  der  Gebrauch  entwickelte,  bei 
besonderen  Gelegenheiten,  z.  B.  einer  Thronbesteigung,  die  Sol- 
daten ansehnlich  zu  beschenken  (s.  S.  136).  Ausserdem  wurde 
für  persönliche  Auszeichnung  nicht  nur  sofort  von  dem  Feldherrn 
ein  Geschenk  aus  der  Beute  bewilligt, K)  sondern  den  Soldaten 
auch  der  Sold  um  die  Hälfte  erhöht  oder  verdoppelt.7) 

Als  Decorationen , welche  bei  Paraden,  festlichen  Aufzügen, 
z.  B.  bei  dem  Triumphe,8)  bei  Festspielen9)  und  anderen  feier- 
lichen Gelegenheiten  getragen  wurden,  verlieh  man  ihnen  namentlich 
die  hasta  (hasta  pura,  d.  h.  ohne  Spitze),10)  von  deren  ursprüng- 
licher Bedeutung  oben  S.  317  gesprochen  worden  ist,  ferner 


1)  Vater.  Max.  2,  7,  11. 

21  Vater.  Max.  2,  7,  13.  14.  Digest.  49,  16  3 $ 10. 

3)  Polyb.  6,  39,  2.  Liv.  26,  48  und  sonst  oft. 

4)  Liv.  6,  13 ; 7,  27  und  oben  S.  274. 

5)  Liv.  10,  46;  30,  45;  33,  23.  37;  34,  46.  52;  36,  40;  37,  59;  39, 
5;  40,  43.  59;  41,  7.  13;  45,  41.  44.  In  der  letzten  Zeit  der  Republik  über- 
stiegen diese  Geschenke  bei  weitem  den  Jahressold.  Pom  pejus  gab  bei  seinem 
Triumphe  jedem  Soldaten  6000  HS  fPlin.  N.  H.  37,  2,  16)  , Caesar  bei  dein 
seinigen  im  J.  46  jedem  Manne  20,000  1IS.  Dio  Cass.  43,  21. 

6)  Dion.  6,  94.  Geschenke  von  30  Ochsen  (Liv.  27,  48)  100  Ochsen 
(Liv.  7,  37,  vgl.  Plin.  N.  11.  7,  102)  werden  mehrmals  erwähnt. 

7)  Grut.  357,  1 : C.  Antonio  — torq.  aur.  et  an(nona ) dttpl(ive')  ob  vir- 

t(utem ) donato.  Solche  Soldaten  sind  die  torquati  duplares,  torquati  sesquiplaret 
bei  Veget.  2,  7.  Uebcr  die  duplicurii  s.  oben  S.  526. 

8)  Liv.  10,  46;  45,  38.  Zonaras  7,  21.  Appian.  Mithr.  117  u.  ö. 

9)  Vellcj.  2,  40,  4. 

10)  Polyb.  6,  39,  3:  [Aexd  oe  xaöxa,  t(ji  jxev  xpwsavxi  roXepuov  yataov 

ocupeixat  (6  oxoax^yo;)-  xtj>  oe  xaxaßaXdvxi  xai  oxvXsooavxi  xö)  ptiv  <piaXr(v, 
x<T)  ö’  Imret  cpaXapa.  Die  tptaXrj  kommt  sonst  nur  noch  einmal  vor.  Vopisc. 
Prob.  5:  publice  in  concione  donatus  est  hastis  puris  quatuor,  coronis  vallaribus 
duabus , vexillis  puris  quatuor , armillis  aureis  duabus , torque  aureo  uno , palera 
sacrificali  quinquelibri  una. 
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vexilla ,!)  armillae , d.  h.  Armhünder,1 2)  ^sXict,  von  Gold  oder 
Silber,3)  catellae  (Ketten)  und  fibulae  (Heftnadeln}, 4 5 6j  silberne  und 
goldene  torques,*)  welche  theils  um  den  Hals,  theils  über  die  Brust 
herabhängend  getragen  wurden/)  endlich  phalerae ,7)  von  deren 
Beschaffenheit  wir  erst  durch  die  im  Jahre  1858  auf  dem  Gute 
Lauersfort  bei  Crefeld  gefundenen  Originale8)  eine  Anschauung 
gewonnen  haben.  Phalerae  sind  Schildplatten  von  dünnem  Broncc- 


1)  Sali.  Jug.  85.  Vopisc.  Prob.  5.  Silius  Ital.  15,  262  und  oft  in  In- 
schriften. S.  Borghesi  Iscriz.  di  Fuligno , Oeuvres  V p.  32.  Es  wird  unter- 
schieden vexillum  argenteum  (Orelli  3569.  3570)  oder  vexillum  argento  insigne 
(Orolli  3575)  und  vexillum  purum  (Vopisc.  Prob.  5),  was  Salmasius  zu  d.  St.  als 
ein  purpurnes  Fähnchen  ohne  Gold  und  Silber  versteht.  Bekanntlich  verlieh  Au- 
gustus  dem  Agrippa  ein  vexillum  caeruleum,  Suet.  Aug.  25.  Dio  Cass.  51,  21. 
Es  gab  auch  vexilla  bicolora  (Vopisc.  Aurelian.  13)  und  vielleicht  sind  im  Gegen- 
satz zu  diesen  dio  pura  einfarbige. 

2)  Dass  die  armilla  ein  Armband  war , zeigt  Sueton  Ner.  6 : (Juae  fabula 

exorta  est  deprensis  in  lecto  eius  circum  cervicalia  serpentis  exuviis , quas  tarnen 
aureae  armillae  ex  voluntate  matris  inclusas  dextro  brachio  gestavit.  Ara  rechten 
Arm  trägt  sie  auch  der  Aquilifer  bei  Lindenschmit  IV,  6;  an  beiden  Armen 
der  Centurio  Lindenschmit  VI,  3. 

3)  Festi  ep.  p.  25  M. : Armilias  ex  auro , quas  viri  militares  ab  imperato- 

ribus  donati  gerunt , dictas  esse  existimant , quod  antiqui  humeros  cum  bracJiiis 
armos  vocabrmt ; unde  arma  ab  bis  dependentia  sunt  vocata.  p.  46  : Calbeos 

armillas  dicebant , quibus  triumphantes  utebantur  et  quibus  ob  virtutes  milites  doiui- 
banttir.  Sie  kommen  häufig  vor.  Liv.  10,  44.  Dionys.  10,  37.  Plin.  N.  II. 
7,  102.  Gell.  2,  11;  9,  18.  Vopisc.  Prob.  5 und  in  Inschriften.  Orelli  3568. 
3571  u.  ö.  Nach  Plin.  N.  11.  33,  37  erhielten  armillae  nur  cives. 

4)  Liv.  39,  31. 

5)  Isidor.  Orig.  19,  31,  11:  Torques  sunt  circuli  aurei  a collo  ad  pectus 

dependentes.  Torques  aurei  oder  aureae , Varro  bei  Nonius  p.  227  M.  Quin- 
tilian.  Inst.  6,  3,  79.  Plin.  N.  H.  33,  37:  Auxilia  quippe  et  externos  tor quibus 
aureis  donavere,  at  cives  non  nisi  argenteis.  Dieser  Unterschied  ist  für  die 
Kaiserzeit  nicht  richtig.  Suet.  Aug.  43:  C.  Nonium  Asprenatem  — aureo  tor- 
que  donavit.  Veget.  2,  7.  In  Inschriften  kommt  gewöhnlich  zusammen  vor 
tvrquibus  annillis  phaleris  donatus.  Orelli  3568.  3453.  3454.  Bullett.  d.  Inst. 
1845  p.  132  und  sonst  oft.  Auch  eine  ala  torquata , Fabretti  p.  140.  149  und 
eine  ala  bis  torquata,  Orelli  516.  Andere  Beispiele  Dionys.  10,  37.  Hirt.  B. 
Hisp.  26.  Tac.  Ann.  2,  9;  3,  21.  Vopisc.  Prob.  5 u.  ö.  Es  scheint  übrigens 
verschiedene  Arten  von  torques  gegeben  zu  haben.  Furlanetto  Lapid.  Patavine. 
n.  23:  C.  Julius  Aetor , donatus  ab  Ti.  Caes.  Aug.  f.  Auguslo  torque  maiore 

bello  Delmatico.  Dieser  Schmuck  findet  sich  bei  verschiedenen  Nationen  in  ver- 
schiedener Form,  namentlich  bei  den  Galliern , von  denen  dio  Römer  ihn  ent- 
lehnten. S.  Birch,  On  the  torc  of  the  Celts , in  Archaelogical  Journal  Vol.  II 
(1846)  p.  368-380;  Vol.  UI  (1846)  p.  27—38. 

6)  S.  Lindenschmit  IV,  6;  VI,  5. 

7)  Nach  Florus  1,  5 sind  die  phalerae  wie  die  fasces,  trabeae,  paludamenla, 
praetextae  etruskischen  Ursprungs.  Beispiele  ihrer  Verleihung  s.  Liv.  39,  31. 
Plin.  7,  102.  Sali.  Jug.  85  und  sonst  oft,  auch  in  Inschriften  Orelli  3568 
und  öfter. 

8)  S.  A.  Rein  De  phaleris  in  Annuli  dell'  Inst.  1860  p.  161 — 204.  O.  Jahn, 
Die  Lauersforter  Phalerae.  Bonn  1860.  4. 


vexilla. 

armillae. 

Ivrques. 

j'lutlerac. 
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corouar. 


Silber-  oder  Goldblech1)  mit  Reliefs,  deren  hohle  Rückseite  mit 
Pech  ausgegossen  wird,  und  die  auf  einer  untergelegten  Kupfer- 
platte, und  mit  dieser  auf  einem  Riemen  befestigt  werden.  Mit 
solchen  phalerae , welche  oft  bedeutenden  Kunstwerth  hatten,2) 
schmückte  man  ursprünglich  das  Riemenzeug  der  Pferde,3)  die  als 
donum  militare  verliehenen  phalenae  wurden  aber  auf  einer  gitter- 
förmig zusammengefügten  Riemenunterlage  Uber  der  ganzen  Breite 
des  Panzers  getragen.4)  Von  höherem  Werth  als  diese  Aus- 
zeichnungen sind  die  coronae , deren  es  verschiedene  Arten  giebt.5) 
Den  ersten  Rang  unter  ihnen  hatten  die  Coronet  triumphalis , ein 
Lorbeerkranz,  den  der  triumphirende  Feldherr  trögt,6)  und  die 


1)  Jahn,  S.  5.  8.  phalerae  aureae  erwähnt  auch  Apul.  Met.  10,  17.  Säet. 
Ort.  2ö. 

2)  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  12,  29:  phaleras  pulcherrime  factas , quae  regis 
Hieronis  fuisse  dicuntur,  utrum  tandem  abstulisti  an  emisti? 

3)  Suidas  II  p.  1409  Beruh.  (PaXaoor  xd;  rpoptextnriox;,  xoü;  daTrtStoxo’j;, 

xd,v  xdofrryjtv  xtjv  xxxd  xö  ptixuiirov  xfiiv  ZrcTmv.  Daher  equus  phaleratus , Suet. 
Calig.  19.  Suet.  Claud.  17.  Appian.  Mithr.  115:  Ttttccuv  yaktvot  xai  rpoaxep- 
viota  xai  iroiMOia,  “xvxa  6u.oia>;  oid/.iHa  xai  xxxaypuaa.  Polyb.  31,  3:  brzei; 
ypuao'faXxpoi  — äpppocpaXepoi.  Verg.  Aen.  Ö,  310:  Primus  equwn  phaleris 

insiynem  victor  habeto.  Liv.  32,  52  u.  ö.  Ein  Pferdeschrauok  dieser  Art  ist 

publicirt  von  E.  Braun,  Annali  deli  Inst.  1854  p.  91,  tav.  21.  Anderes  s.  bei 
A.  de  Longpe'rier,  Iievue  numismatique  1848  p.  85  ff.  und  Revue  archeologique 
1849.  T.  I p.  324  ff.  Kein  a.  a.  0.  p.  162. 

4)  Dargestellt  ist  mit  einem  Schmuck  von  5 phalerae  der  Centurio  M.  Cae- 

lius  auf  einem  Stein  des  Bonner  Museums,  am  besten  abgebildet  bei  Linden- 
schmit  VI,  5;  mit  9 phalerae  der  Centurio  Q.  Sertorius  Festus  auf  einem  Steine 
in  Verona,  abgebildet  bei  Orti,  Qli  antichi  marmi  alla  yente  Sertoria  Veronese 
spettanti.  Verona  1833  n.  2 p.  10;  beide  auch  Annali  dell’  Inst.  1860.  Tav. 
d’ayy.  E\  mit  9 phalerae  der  aquilifer  Cn.  Musius  auf  einem  Mainzer  Steine  bei 
Lindenschmit  IV,  6;  ferner  eine  lorica  mit  9 phalerae  auf  einem  Steine  des 
Museums  zu  Wiesbaden  (Annali  1860  Tav.  d’agg . E.  n.  4).  Ueber  andere 

Darstellungen  von  phalerae,  namentlich  auf  Münzen  s.  Rein  p.  170  ff.  Jahn, 

Taf.  2. 


5)  Die  übereinstimmenden  Nachrichten,  welche  Gellius  5,  6,  Festus  und 
andere  Schriftsteller  über  die  coronae  geben , scheinen  alle  auf  Varro  zurück- 
zugehn.  S.  Mercklin,  De  Varrone  coronarum  Romanorum  militarium  interprete 
praeripuo  quaestiones  im  Index  Scholar  um  Dorpalcnsis  1859 

6)  Cic.  in  Pison.  24,  58  ff.  Liv.  10,  7:  corona  triumphali  laureaque. 
Zonaras  7,  21:  oxecpavöv  xe  od'fvv);  dva^TjadfAevo;.  Dionys.  2,  34.  Plin.  15, 
127.  137 : Ex  ea  triumphans  postea  Caesar  laurum  in  manu  tenuit  coronam'pie 
capile  gessit  ac  deinde  Imperatores  Caesares  cuncti.  Jnvenal  10,  41.  Den  sieg- 
reichen Feldherren  wurden  auch  Kronen  von  Gold  von  den  unterworfenen  Völkern 
geschenkt,  woraus  die  Abgabe  des  aurum  • coronarium  entstanden  ist  (s.  oben 
S.  285).  Diese  nennt  Gellius  5,  6 ebenfalls  coronae  triumphales.  Sie  wurden 
aber  nicht  getragen,  sondern  unter  den  erbeuteten  Gegenständen  mit  aufgefiihrt. 
Liv.  34,  52;  37,  58.  59;  39,  5.  7.  29.  42;  40,  16.  34.  43;  45,  39.  Ob 
der  Lorbeerkranz  ein  wirklicher  oder  goldener  war , war  wohl  der  Sache  nach 
gleich.  Unter  dem  triumphalischen  Schmucke,  den  Scipio  dem  Masinissa 
schenkte  (Liv.  30,  15),  war  eine  aurca  corona,  und  Gellius  1.  1.  sagt:  Hae  an- 
tiquitus  e lauru  erant,  post  fieri  ex  uuro  coeptae. 
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corona  obstdionalis  oder  graminea , welche  das  Heer  selbst  seinem 
Führer  nach  Befreiung  aus  einer  verzweifelten  Lage  zum  Geschenk 
machte,  und  der  römische  Senat  und  das  römische  Volk  aus 
gleichem  Grunde  im  zweiten  punisehen  Kriege  dem  Q.  Fabius 
Maximus  decretirte.1)  Demnächst  folgen  die  corona  myrtea  oder 
ovalis , welche  bei  der  Ovation  üblich  ist;2)  die  corona  civica  von 
Eichenlaub  [quernea , ilignea ,)3)  welche  wegen  Bettung  eines 
Bürgers  in  der  Schlacht  ertheilt  wird  und  dem  Inhaber  bestimmte 
Ehrenrechte  verleiht;4)  die  corona  muralis  von  Gold  mit  zinnen- 
arligen  Verzierungen,  für  Erstürmung  einer  Mauer;5 6)  die  goldene 
corona  castrensis oder  vallaris  mildem  insigne  va Ui  für  Auszeichnung 
bei  Eroberung  eines  Lagers;0)  die  goldene  corona  navalis , auch 
rostrata  oder  classica  genannt;7)  die  Oel kröne  (oleaginea) , welche 


1)  Plin.  N.  H.  22,  6 — 13:  Corona  quidem  nulla  fuit  graminea  nobilior.  — 
eadem  vocatur  obsidionalis , Liberutis  obsidione  abominandoque  exitio  totis  castritt, 
an  Welcher  Stelle  auch  die  wenigen  Personen,  die  sie  erhalten  haben,  angeführt 
werden.  Vergl.  Gellius  5,  6;  2,  11.  Festi  ep.  p.  97  M.  s.  v.  Gradivus. 
Festus  p.  190b  s.  v.  Obsidionalis  corona.  Liv.  7,  37.  Einen  broncenen  Helm 
mit  der  corona  obsidionalis  8.  Hullelt . d.  Inst.  1834  p.  39.  lieber  die  sym- 
bolische Bedeutung  der  Graskrone  vergl.  Zander  a.  a.  O.  Erste  Fortsetzung 

5.  17. 

2)  Plin.  A7.  //.  lf),  125.  126.  Valer.  Max.  3,  6,  5.  Gellius  5,  C.  Festi 
ep.  p.  144.  195. 

3)  Plin.  Ar.  II.  16,  7 — 13.  Festi  ep.  p.  42.  Gellius  5,  6.  Liv.  6,  20; 
10,  46.  Verg.  Aen.  6,  772.  Polyb.  6,  39,  6.  Tac.  Ann.  3,  21;  12,  31; 
15,  12.  Suet.  Ocl.  25.  Tib.  32.  Vopisc.  Prob.  5.  Ovid.  Fast.  4,  953. 
Melum.  1,  562.  Trist.  3,  1,  39.  Plutarch.  Q.  II.  92.  Clandian  24,  75. 
Orelli  3567.  Die  coroiui  civica  trägt  der  Centurio  M.  Caelius  bei  Lindenschinit 
VI,  5.  Sie  wurde  auch  vom  Senate  dem  Au'gustus,  als  servator  civium  decretirt. 
Monuin.  Aneyr.  6,  14.  Fasti  Praenestini  ad  13  Januar  (C.  I.  L.  I,  p.  312). 
Dio  Cass.  53,  16.  Eckhel,  I).  N.  VI,  p.  88. 

4)  Plin.  A7.  H.  16,  11  IT.;  Civica  iligna  primo  fuit,  postea  rnayis  placuit 
ex  aescuto.  — — Additae  leges  artae  et  ideo  superbae  — — : civem  servare, 
hoslern  occidere , ut  ne  eum,locwn  in  quo  sit  actum , hostis  optineat  eo  die , ut 
servatus  fateatur  ( alias  testes  nihil  prosunt) , ut  civis  fuerit.  Auxilia  quamvis 
rege  servato  decus  non  dant,  nec  crescit  honos  idem  imperatore  conservato,  quoniam 
conditores  in . quocumque  civem  summum  esse  voluere.  Acrepta  licet  tili  perpeluo. 
Ludis  ineunti  semper  assurgi  etiam  ab  senatu  in  more  est ; sedendi  ins  in  proximo 
senatui.  Vacatio  munerum  omnium  ipsi  patrique  et  avo  patemo. 

5)  Gellius  5,  6:  quasi  muri  pinnis  decorata  est.  Polyb.  6,*  39,  5.  Liv.  26, 
48.  Silius  Italicus  15,  257.  Orelli  n.  3569.  3570.  3574.  3575.  C.  I.  L. 
III,  4013. 

6)  Festi  ep.  p.  57.  Plin.  N.  H.  33,  38.  Liv.  10,  46.  Val.  Max.  1,  8, 

6.  Corona  castrensis,  Orelli  3048.  3575.  vallaris,  Orelli  749.  3509.  3570. 
C.  I.  L.  111,  4013. 

7)  Festi  ep.  p.  163  M.  (Festus  p.  162).  Navali  corona  solet  donari , qui 

primus  in  hostium  navem  armatus  transilierit.  Nach  den  übrigen  Zeugnissen 
wurde  sie  sehr  selten  und  nur  an  Feldherren  gegeben,  namentlich  dem  M.  Varro 
vom  Pompe, jus  im  .Seeräuberkriege  (Plin.  N.  H.  7,  115;  16,  7)  und  dem  Agrippa 
von  Augustus.  Dio  Cass.  49,  14 : y.at  tü>  aT4<potvov  ypuaoöv  igpoXoi« 
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die  Soldaten  erhielten,  welche,  ohne  in  der  Schlacht  gewesen  zu 
sein,  doch  dem  Triumph  beiwohnten;1)  endlich  coronae  aureae 
oder  gcmmatae  ohne  weitere  Bezeichnung.2)  Die  Verleihung  dieser 
Decorationen  geschah  durch  den  Oberbefehlshaber  öffentlich  in 
einer  contio,3)  und  zwar  mit  Beobachtung  des  Unterschiedes,  dass 
in  der  Regel  die  armillae , phalerae  und  torques  den  Soldaten  und 
den  pnncipales  bis  zum  Centurio  hinauf,  die  coronae , hastae  purae 
und  vexilla  den  höheren  Offieieren,  den  tribuni , praefecti,  legati 
legionum  und  legati  consulares  zuerkannl  wurden.4)  Für  die  Zeit 
der  Republik  allerdings  lasst  sich  diese  Unterscheidung  nicht  nach- 
weisen;  denn  L.  Siccius  Dentatus,  der  als  das  berühmteste  Bei- 
spiel persönlicher  Tapferkeit  oft  erwähnt  wird,  hatte  sich  in  120 
Schlachten  22  hastae  purae , 25  phalerae , 83  torques , 160  armillae , 
26  coronae , nämlich  14  civicae , 8 aureae,  3 murales , 1 obsidio- 
nalis,  also  Auszeichnungen  fast  aller  Art  verdient5)  und  der  Prätor 
Q.  Arrius  erhielt  wegen  seines  Sieges  über  den  Sklavenführer 
Critus  im  Jahre  081  =736)  nicht  allein  eine  corona  und  hasta 
pura,  sondern  auch  phalerae.1}  Unter  den  Kaisern  werden  da- 
gegen armillae,  torques  und  phalerae  regelmiissig  an  Leute  unter- 
geordneten Grades  vergeben,  nämlich  Legionssoldaten,8)  Prii- 


'fjay.r^(A£vov  doiupr,oc<TO , 8 p.Yj  TTp<5xepov  p.T(x’  auth;  aXXu>  xiu  ^evexo.  Liv.  ep. 
129:  M.  Ayrippa  navali  corona  ab  Caesare  donalus  tat , qui  honos  nemini  ante 

eum  habitus  trat.  Seneca  dt  ben.  3.  32.  Vellej.  2,  81,  der  sie  corona  classica 
nennt.  Verg.  Aen.  8,  084.  Ovid.  Ars  am.  3,  392  und  auf  Münzen  des  Agrippa. 
Eckhel,  I).  N.  VI,  p.  104.  Später  decretlrte  der  Kaiser  Claudius  sie  sich 
selbst.  Suet.  Claud.  17,  und  coronae  classicae  kommen  auch  unter  Trajan  vor. 
Borghesi , her.  di  Fuliyno , Oeuvres  V,  p.  32;  coronu  classica , C.  I.  L.  111, 
4013;  corona  navalis  unter  Trajan,  Orelli  n.  3454. 

1)  Gell.  f>,  0,  4.  Dio  Cass.  46,  40. 

2)  Plin.  N.  //.  22,  G : Coronae  aureae  ohne  Zusatz,  Orelli  n.  363.  3453. 

3457. 

3)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  80,  185:  tu  vero  quibus  rebus  gestis,  quo  koste 

superuto  contionem  donandi  causa  advocare  ausus  es?  § 187:  quae  porro  tun 

praefatio  donationis  fuit?  lila  scilicet  vetus  alque  imperatoria:  Quandoque  tu 
quid  in  proelio , in  bello , in  re  militari  — ? Lieber  die  contio , in  welcher  der 
Kaiser  Valerian  dem  Aurelian  Verleihungen  dieser  Art  macht,  berichtet  Vopisc. 
Aurel.  13. 

4)  S.  Henzen , 1 doni  miliUiri  de'  Romani  in  Annali  dell'  Inst.  1860  p. 
205—210. 

5)  Plin.  A\  II.  7,  102;  22,  9.  Gellius  2,  11.  Dionys.  10,  37.  Valer. 
Max.  3,  2,  24. 

6)  Liv.  epit.  90.  Borghesi  Oeuvres  I,  p.  65.  Wehrmann , Fasti  praetorii. 
Berlin  1875.  8.  p.  41. 

7)  Borghesi  Oeuvres  II,  p.  339  ff. 

8)  C.  I.  L.  V,  4305. 
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torianer,1)  Centurionen,2)  und  zwar  alle  drei  Decorationen  zugleich, 
woraus  sich  erklärt,  dass  in  Inschriften  seit  Hadrian3)  dieselben 
nicht  mehr  einzeln  genannt,  sondern  durch  die  Formel  donis  do 
natus  ab  imperatore 4)  bezeichnet  werden.5 6)  Allein  die  phalerae 
scheinen  etwa  seit  Septimius  Severus  ganz  ausser  Gebrauch  ge- 
kommen und  durch  grosse  goldene  oder  silberne  Medaillons  ersetzt 
worden  zu  sein,  welche  in  Gold  gefasst,  zuweilen  mit  Steinen 
deeorirt,  und  gehenkelt  am  Bande  getragen  w urden,  wie  dies  die 
noch  in  nicht  geringer  Zahl  vorhandenen  Exemplare  erkennen 
lassen.0)  Was  dagegen  die  coronae , hastae  purae  und  vexilla 
betrifft,  so  erhalten  eine  corona 7)  und  eine  hasla 8)  zuweilen 
auch  Centurionen;  tribuni  und  praefecti  aber  nicht  nur  eine,9) 
zuweilen  zusammen  mit  einem  vexillum ,10 11)  sondern  auch  zwei 
hastae,  zwei  vexilla  und  zwei  coronae ,n)  während  den  Legions- 
legaten auf  einmal  3 corome , 3 hastae,  3 vexilla ,12)  und  endlich 
den  consularischen  Legaten  4 coronae , 4 hastae , 4 vexilla13} 
verliehen  werden. 


1)  Grut.  1102,  4.  Mur.  1073,  4. 

2)  Grut.  391,  4;  416,  1;  1096,  4.  Mur.  799,  6.  805,  8 und  mehr  bei 
Henzen  p.  207.  Die  älteste  Inschrift,  in  welcher  diese  Verleihung  erwähnt 
wird,  ist  die  eines  evocatus  des  Caesar.  C.  1.  L.  1 n.  624. 

3)  Henzen  p.  208.  4)  Grut.  p.  387,  8. 

5)  Borghesi,  Annali  dell’  Inst.  1838,  p.  62  bemerkte  schon,  dass  die  Verleihung 

von  torques , anniLlae  und  phalerae  in  Inschriften  nach  der  Zeit  des  Severus  und 
Caracalla  nicht  mehr  vorkonune , und  auch  von  der  husta  pura  und  corona  au- 
rea  findet  er  (Oeuvres  II,  338)  aus  späterer  Zeit  nur  ein  Beispiel,  und  zwar 
in  einer  Inschrift,  die  sich  als  falsch  ergeben  hat  (Mommsen  I.  R.  N.  468*). 
Allein  Schriftsteller  erwähnen  diese  Decorationen  noch  viel  später.  Vopiscus 
Aurel.  13:  Cape  iyitur  tibi  pro  rebtts  yestis  luis  coronas  murales  quatuor t coronas 
vallares  quinque,  coronas  navales  duas , coronas  civicas  duas , liastas  puras  decem. 
Vopiscus  Prob.  5 : Publice  in  concione  donatus  est  hastis  puris  quatuor , coronis 
vallaribus  duabus , vexillis  puris  quatuor , armillis  aureis  duabus , torque  aureo 
uno.  Noch  Beiisar  verlieh  unter  Justinian  seinen  Soldaten  <|»£Xia  xe  xal  oxpe- 

tcxou»  d.  h.  urmillae  und  torques.  Procop.  B.  Ooth.  3,  1. 

6)  S.  Steinbüchel,  Recueil  de  midaillons  en  or  du  cabinet  imperial  de  Vienne. 

Vienne  1826.  8.  Arneth,  Gold-  und  Silber- Monumente.  G.  taf.  14  — 18. 
Sayyi  di  dissertazioni  accademiche  di  Cortona.  Tomo  IV  (1743)  p.  235  ff. 

Tav.  I.  II.  Millin,  Mon.  ant.  ined.  Tom.  I,  p.  252.  Dissertazioni  dell'  acca- 
demia  Romana  di  archeologia,  Tomo  II  (Roma  1825.  4)  p.  3 — 39.  Tav.  3. 

7)  So  trägt  der  bereits  angeführte  Centurio  M.  Caelius,  der  im  Varianischen 

Kriege  fiel,  eine  corona  civica.  Lindenschmit  VI,  5.  Andere  von  Henzen  bei- 
gebrachte Beispiele  sind  Grut.  391,  4;  416,  1;  1096,  4.  Mur.  799,  65 

805,  8. 

8)  Mur.  1073,  4.  Die  Inschrift  ist  aber  ligorianisch. 

9)  Grut.  61,  4;  387,  8 ; 428,  1. 

10)  Grut.  368,  5;  425,  5;  437,  7.  Henzen  5456. 

11)  Grut.  433,  5.  Mommsen  I.  N.  383.  Orelli  3569. 

12)  Mur.  881,  2.  Henzen  6912. 

13)  Henzen  5449.  5478.  5479  und  mehr  bei  Henzen,  Annali  1860  p.  210. 
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tpoiia.  Zu  den  praemia  militiae  gehören  endlich  auch  die  spolia, 

d.  I».  entweder  die  Waffen  eines  im  Einzelkampfe  in  Folge  einer 
Herausforderung  erlegten  Feindes,1)  oder  die  aus  der  im  Ganzen 
gemachten  Waffenbeute,  welche  dem  Quaestor  abgeliefert  wurde,2) 
den  ausgezeichneten  Soldaten  von  dem  Feldherrn  zugesprochenen 
Rüstungen,3)  die  als  Andenken  des  Sieges  von  denselben  behalten 
oder  in  einem  Tempel  mit  einer  Weihinschrift  dedicirt  wurden.4) 
tpoiia  oj>iina.  Eine  besondere  Art  der  spofia  sind  die  spolia  opima , welche  der 
römische,  unter  eigenen  Auspicien  eommandirende  Anführer  dem 
feindlichen  Anführer  abnimmt.5)  Dergleichen  spolia  sind  nur 
dreimal  erworben  worden:  Romuius  gewann  sie  von  Acren,  dem 
Anführer  der  Caeninenser ;®)  A.  Cornelius  Cossus  im  Jahre  317 
==437  von  Totumnius,  dem  Könige  der  Veienter;7)  der  Consul 
M.  Claudius  Marcellus  im  Jahre  532=222  von  Viridomar,  König 
der  lnsubrer;s)  alle  drei  weihten  sie*in  dem  Tempel  des  Jupiter 


1)  Gell.  2,  11  von  dem  Siccius:  Spolia  — babuit  multiiuya;  in  his  provo- 
catoria  pleraque. 

2)  Nach  der  Schlacht  heisst  es  caesorum  spolia  legere  Liv.  5,  36.  39 ; aber 
diese  werden  abgeliefert.  Tao.  Ann.  12,  54.  Der  Feldherr  beschenkt  indessen 
damit  ausgezeichnet«;  Soldaten,  spolia  laryiri , Tac.  Ann.  12,  39. 

3)  Siccius  erhielt  34  spolia.  Plin.  N.  H.  7,  102. 

4)  Liv.  10,  7 : eos  viros  — quorum  domos  spoliis  hostium  adfixis  ineignes 
inter  alias  feceritis.  23,  23 ; 38,  43.  Sueton  Nero  38. 

5)  Ausführlich  handelt  über  die  sp.  op.  W.  A.  B.  Hertzberg,  De  spoliis 
opimis  quaestio  in  Sehneidewin's  Philologus  I,  S.  331 — 339. 

6)  Liv.  1,  10.  Propert.  5,  10,  1 — 16.  Plut.  Ilomul.  16  und  die  Insohr. 
Orelli  50.03  = Mommsen,  I.  R.  N.  2189. 

7)  Liv.  4,  19,  20.  Propert.  5,  10,  17  ff.  Plut.  1.  1.  Livius  nennt  den 
Cossus  seinen  Quellen  zufolge  tribunus  militum , macht  aber  dazu  selbst  die  Be- 
merkung: Omnes  ante  me  auctores  secutus  A.  Comelium  Cossum  tribunum  mili- 
tum secunda  spolia  opinui  Jovis  Feretrii  templo  inlulisse  exposui.  Ceterum , prat- 
terquam  quod  ea  rite  opima  spolia  habentur,  quae  dux  duci  detraxit , nec  ducem 
novimus , nisi  cuius  auspicio  bellum  yeritur , titulus  ipse  spoliis  inscriptus  illos 
meque  uryuit  consuletn  ea  Cossum  cepisse.  Diese  Inschrift  habe  der  Kaiser  Au- 
gustus  noch  vorgefunden  und  selbst  gelesen.  Daher  heisst  er  richtig  bei  Festus 
p.  189“  M.  consul.  Valer.  Max.  3,  2,  4 und  Aur.  Vict.  de  V.  Ul.  25  machen 
ihn  zum  mayister  equitum,  Serv.  ad  Aen.  6,  842.  861  zum  tribunus  militum 
consulari  potestate.  Bei  dieser  Unsicherheit  der  Ueberlieferung,  über  welche  das 
Genauere  Niebuhr,  K.  G.  II,  S.  516  IT.  und  Hertzberg  S.  335  geben,  kann 
das  Beispiel  des  Cossus  die  allgemein  anerkannte  Definition  der  spolia  opima, 
nach  welcher  dieselben  von  dem  Anführer  selbst  gewonnen  sein  müssen , nicht 
in  der  Art  ändern,  wie  Perizonius  Animudv.  bist.  VII,  p.  236  ff.  mit  Beistiin- 
mung  von  Niebuhr  a.  a.  O.  es  angenommen  hat. 

8)  Plut.  Marc.  8.  Valer.  Max.  3,  2,  5.  Liv.  epit.  20.  Propert.  1,  1,  41. 
Serv.  ad  Aen.  6,  856.  Sil.  Ital.  1,  133;  3,  587;  12,  280.  Fasti  Triumph, 
ad  ann.  532:  M.  Claudius  M.  f.  M.  n.  Marcellus  Cos.  de  Calleis  Insubribus  et 
Utrman.  K.  Mart,  isque  spolia  opima  rettulit  duce  bostium  Virdumaro  ad 
(.'lastidium  inter fecto.  Ueber  die  spolia  opima  im  Allgemeinen  vergl.  Plin. 
Paney.  17. 
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Feretrius-. *)  Soweit  sind  alle  Berichte  der  Alten  übereinstimmend; 
indess  braucht  nicht  nur  Livius  den  Ausdruck  spolia  opima 
einmal  von  der  Waffenbeute  in  Folge  eines  gewöhnlichen  Zwei- 
kampfes statt  des  richtigen  Ausdrucks  spolia  prorocatoria ,1 2 3)  sondern 
in  einem  Gesetze  dos  Numa  bei  Varro  werden  ausdrücklich  drei 
Arten  von  spolia  opima  unterschieden,  prima  spolia  opima , se- 
cunda und  tertia ,:J)  welche  alle  darum  spolia  opima  heissen,  weil 
sie  dem  feindlichen  Anführer  abgenommen  sind,  darin  sich  aber 
zu  unterscheiden  scheinen , dass  bei  den  ersten  der  römische 
Feldherr,  bei  den  zweiten  ein  römischer  Officier,4)  bei  den  dritten 
ein  gemeiner  Soldat  der  Sieger  ist,  und  dass  in  den  beiden  letzten 
Fällen  die  Waffen  nicht  in  dem  Tempel  des  Jupiter  Feretrius  ge- 
weiht werden  dürfen. 

Wir  haben  noch  schliesslich  von  denjenigen  Auszeichnungen 
zu  reden,  welche  dem  Feldherrn  selbst  nach  einem  entscheiden- 
den Siege  zu  Theil  wurden , und  zu  diesen  gehört  ausser  dem 


1)  S.  Becker,  Handbuch  I,  S.  402.  403. 

2)  Bei  Livius  23,  40  fordert  der  Campaner  Vibellius  Taurea  den  Römer 
Asellus  und  sagt:  cur  non  ferro  decemeret  daretque  opima  spolia  victus  aut 
victor  cnperet? 

3)  Die  Stelle  hei  Festus  p.  186b.  189a  M.  wird  von  Hertzberg  so  restituirt: 

Unde  spolia  qtioque,  quae  dux  P.  II.  duci  hostium  detraxit  («c.  opima  dicuntur ); 
quorum  tunta  raritas  est,  ut  intra  annos  (minus  quinycntos  triyinta  tnntum)  trina 
contiyerint  nomini  Romano , umi , quae  Ilomultis  de  Acrone,  altera , quae  consul 
Cossus  Cornelius  de  Tolumnio ; tertia , quae  M.  Marcellus  Jovi  Feretrio  de  Viri- 
domaro  fixerunt.  M.  Varro  ait  opima  spolia  esse  etiam , si  manipularis  miles 
detraxerit , dummodo  duci  hostium.  [>W  prima  esse  utique , quae  dux  duci.  Velar i 
enirn , quae  a duce  recepta]  non  sint , ad  aedem  Jovis  Feretrii  poni.  Testimonio 
esse  libros  pontificum,  in  quibus  sit:  Pro  primis  spoliis  bove , pro  secundis  soli- 

taurilibus , pro  tertiis  ayno  publice,  fieri  debere : esse  etiam  Pompilii  reyis  legem 
opimorum  spoliorum  talem.  ('ui  suo  auspicio  classe  procincta  opima  spolia  cupi- 
untur , dari  aer.  CCC.  oporleat  et  bovem  caedito  Jovi  Feretrio.  Cuius  auspicio 
classe  procincta  secunda  spolia  capta , in  Martis  ara  in  campo  solitaurilia  utra 
voluerit  caedito.  qui  cepit , CC  aer,  dato.  Cuius  auspicio  classe  procincta  tertia 
spolia  capta , Janui  Quirino  aynum  mar  cm  caedito.  C qui  ceperil , ex  aere  dato. 
Dis  piaculum  dato.  Dass  diese  Restitution  der  Hauptsache  nach  richtig  ist, 
sieht  man  aus  mehreren  anderen,  offenbar  dem  Varro  nachgeschriebenen  Stellen. 
Serv.  ad  Aen.  0,  860.  Plut.  Marc.  1.  1.  Romul.  1.  1. 

4)  Dass  auch  die  secunda  spolia  opima  waren , scheint  wenigstens  nach 

Florus  anzunehmen.  Florus  1,  33,  11  (2,  17,  11):  de  quibus  (Vaceaeis)  Scipio 
ille  posterior , quwn  rex  fuisset  provocatus , opima  rettulerat.  Valer.  Max.  3,  2, 
6 : Eodem  virlutis  et  puynae  yenere  tisi  sunt  T.  Manlius  Torquatus  et  Valerius 

Coruinus  et  Aemilianus  Scipio.  Hi  nempe  ultro  provocanles  hostium  duces  intere- 
merunt : sed  quin  sub  alienis  auspiciis  rem  yesserant , spolia  Jovi  Feretrio  non 
posuerunl  consecranda.  Vergl.  Dio  Cass.  51,  24:  xal  tÖv  jiJasiXIa  aCnrüiv  A£X- 
öu>v a au-bz  6 Kpaaao;  dnlxxetvs*  xav  ra  axüXa  autoü  tu»  tPsptrpia)  Au,  tw?  xai 

7tt p.a  dv4Öv(x£v,  eiTiep  auxoxpaTojp  OTpar^yo;  iyeyovei,  wo  die  Worte  tu;  xal 
lÖTZfxa,  wie  Hert/.berg  bemerkt,  den  Sinn  haben  können  : da  es  opima  waren. 

Rom.  Alterth.  V.  36 


Ehren  des 
Feldherrn 
selbst. 
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ImP*™top-  Imperatorlitel,1)  dem  vom  Senat  nach  einem  glücklichen  Feldzuge 
Bupplicalio.  angeordneten  Dankfeste  ( supplicatio ),2)  dem  feierlichen  Einzuge 
Nieder  mit  lorbeerbekränzten  fasces  und  der  Niederlegung  des  Lorbeers 

des  ( 

Lorbeers.  auf  dem  Capitol3)  vor  allem  der  Triumph.4)  Die  Berechtigung 

L>er 

Triumph,  zum  Triumph  war  an  bestimmte  Bedingungen  geknüpft  , welche 
bereits  ausführlich  erörtert  worden  sind;5 6 7)  die  Kosten  bewilligte 
Ui  der  Blüthezeit  der  Republik  der  Senat,0)  und  es  war  somit 
vor  dem  Einzuge  eine  Verhandlung  mit  dem  Senate  erforderlich, 
während  deren  der  zurückgekehrte  Feldherr  ausserhalb  des  Po- 
moerium,  adurbem  oder  extra , portavn,1)  verweilen  musste.  Denn 


1)  Mommsen,  Staatsrecht  I2,  121  ff. 

2)  Von  den  Supplicationen  wird  ausführlicher  in  dem  Abschnitt  über  die 

Sacra  die  Hede  sein:  sie  dauerten  einen  Tag  (Llv.  27,  4,  7;  38,  11")  oder  zwei 
(Liv.  1 U,  23)  oder  drei  (Llv.  21,  8;  27,  51;  30,  40  u.  C.)  oder  vier  (Liv.  5, 
23);  später  auch  zehn  (Cie.  de  prov.  com.  11.  27),  fünfzehn  (Caes.  11.  G.  2, 
35.  Oie.  a.  a.  0. 11  §2(5),  zwanzig  (Caes...  II.  Q.  4,  38;  7,  90),  ja  sogar  vierzig 
(8uet.  Caes.  24)  und  fünfzig  Tage  (Cic.  Phil.  14,  11),  und  konnten  auch  in 
dein  Falle  decretirt  werden,  dass  kein  Triumph  statt  fand.  So  schreibt  Cato 
an  Cicero  (ep.  ad  fam.  15,  5,  2):  Quodsi  triumphi  proerogativum  putas  suppli- 

cationein  et  idcirco  cusum  potius  quam  te  laudari  mavis , neque  supplicationem 
sequitur  semper  triumphus  et  triumpho  mullo  dar  tun  est  senatum  iudicare  potius 
mansuetudine  et  innorentia  imperatoris  provinciam  qmtm  vi  mililum  aut  benigni- 
tate  deorum  retentam  atque  conservatum  esse. 

3)  Füll.  N.  11.  15,  134:  ( Laurus)  fasces  imperatorum  decorat ; ex  his  in 
yremio  lovis  optimi  maximique  deponitur , quotiens  laetitiam  nova  victoria  attulit. 
Obsequens  61  : C.  Antonius  proros.  cum  Catilinam  dev  leistet , laureatos  fasces  in 
provinciam  tulit.  Jbi  a Dardanis  oppressus  amisso  escercitu  profuyit.  Apparuit 
eum  hostibus  portendisse  victoriam,  cum  ad  eos  laurum  victricem  tulerit,  quhm  in 
(apitolio  debuerut  deponere.  Augustns  lehnte  mehrmals  den  ihm  decretirten 
Triumph  ab;  so  in  den  Jahren  729  = 25.  l)io  Cass.  53,  26;  734  = 20, 
Borghesi  Oeuvres  II  p.  100  ff.;  746  — 8,  Dio  Cass.  55,  6 und  begnügte  sich, 
den  Lorbeer  im  capitolinischen  Tempel  nieder  zu  legen.  Mon.  Aue.  I,  22:  [Cum 
deinde  plu]ris  triumphos  mihi  .srn| atus  decrevisset , iis  su  jper.icd/jcf  tantummodo 
laur\us  deposui , m Capi[tolio  votis  quae  q]uoque  bello  nuncu[param , reddi]tis. 
Dasselbe  that  später  Nero  (Suet.  JVer.  13),  Domitian  (Suet.  Dom.  6),  Nerva 
(Plin.  Pan.  8).  Den  ganzen  Gegenstand  erörtert  Mommsen  R.  P.  A.  p.  10. 

4)  Leber  den  Triumph  giebt  es  eine  grosse  Anzahl  älterer  Schriften,  welche 

man  bei  Rein  in  Fauly’s  Kealencyclopädie  VI  S.  2149  angeführt  findet.  Neuer- 
dings hat  diesen  Gegenstand  behandelt  H.  A.  Goell : De  triumphi  Romani 

origine,  permissu,  apparatu , via.  Schlelz  1854.  8. 

5)  S.  Mommsen  Staatsreeht  I2  S.  124 — 133. 

6)  Folyb.  6,  15,  8:  xou;  irpoaafopeuofiivous  rtap’  a6xo?c  üptapßouc, 
u»v  vr.b  t) jv  öduv  d^erai  xotc  iroXixoctc  urcö  xä»v  oxpaxT^tüv  •#)  töjv  xaxttp-jaapivar* 
iTpa^ptaTtuv  ivopveta,  xoüxous  oi  ouvavxai  ^stplCetv  <u?  Ttp^rret,  rcoxe  8e  xö  rotparrav 
o'j bk  auvxeXeTv,  tav  p.7)  xö  auveöptov  ou^xoixdlbfcat  xat  §tp  xTjv  e(;  xaüxa  Sairdvrjv. 
Llv.  33,  23,  8:  Q.  Minucius  eonsul  de  Liguribus  Boiisque  Oallis  in  monte  Albano  . 
triumphavit.  1s  triumphus  ut  loco  et  fama  rertsm  gestarum  et  quod  sumptum 
non  erogatum  ex  aerario  omnes  sciebant,  inhonoratior  fuit,  ita  signis  carpentisque 

et  spolii8  ferme  aequabat.  Dio  Cass.  fr.  74,  2.  Vol.  I p.  124.  Dindorf: 
KXauötoc,  el  xol  xd  pah ota  dxptß&s  7|7t(oxaxo,  öxi  o>!»x  dvevix-fjxei,  dXX1  oov  rat 
xoxe  xooauxn  UTtepricpavia  lyp-hoaro  <2>axe  — — xd  ayxd  dvaXtuuaxa  alrnoat. 

7)  S.  Th.  I S.  394  Anm  8. 
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mit  dem  Eintritt  in  die  Stadt  verliert  er  die  Kriegsauspicieri  *)  und 
es  ist  bekannt,  dass  Lucullus  nach  seiner  Rückkehr  aus  Asien 
drei  Jahre  lang  ausserhalb  Roms  blieb , bis  ihm  endlich  der 
Triumph  bewilligt  wurde.1 2)  War  aber  die  Verhandlung  beendet 
und  der  Tag  des  Triumphes  feslgestellt,  so  ordnete  sich  der  Zug 
auf  dem  Marsfelde  bei  der  dort  liegenden  villa  publica ,3)  wo  noch 
Vespasian  die  Nacht  vor  seinem  Triumphe  zubrachte.4)  Ueber* 
den  Weg,  welchen  von  hier  aus  der  Zug  nahm,  sind  die  Nach- 
richten unsicher  und  die  Annahmen  der  Topographen  sehr  diffe- 
rirend;5)  nach  Beckers  und  Prellers  Ansicht  ging  der  Zug  zuerst 
durch  die  porta  triumphal is , welche  zwar  mehrfach  erwähnt  aber 
nirgends  ihrer  Lage  nach  genau  bestimmt  wird,6)  und  dann  in 
den  Circus  Flaminius , 7)  in  welchem  sich  ein  geeigneter  Platz  für 
die  Menge  der  Zuschauer  darbot;8 9)  in  die  Stadt  gelangte  er  durch 
die  porta  Carmental  is  und  von  da  über  das  Velabruyi ,tt)  und  Forum 
boarium  in  den  Circus  maximus .10 11)  Hiernach  in  das  Thal  zwischen 
dem  mons  Palatinus  und  mons  Caelius  eintretend,  nahm  er  die 
Richtung  auf  die  Sacra  via  und  zog  auf  dieser  Uber  das  forum 
nach  dem  Capitol. n)  Die  Strassen  waren  bekränzt,  die  Tempel 


1)  Mommsen  Staats  recht  I2  S.  96  Anm.  4;  S.  124  Anm.  f).  Ulplan  Dig. 
1,  16,  16:  Proeonxul  portam  Roinue  ingresaus  deponit  Imperium. 

2)  Dramann  IV  S.  161  f.  3)  Becker  Handbuch  I S.  624. 

4)  Joseph.  B.  lud.  7,  5,  4:  ToO  hk  oxoaxiuixwoö  iravrö;  £xt  vjxxtßp  xaxd 

Xö^ou;  xal  xa£ei;  xol;  TCpoefcwOeuxdxos  xat  rrcpl  60pac  tfvxos,  ou 

xüiv  avtu  ßaaiXettuv  (nicht  vor  dem  kaiserlichen  Hallaste  auf  dem  Falatinus), 
dXXa  rcXtjalov  xoö  xfjc  loiBo;  tepoü*  cxel  f^P  dvcicauovxo  xtjc  vjxxo;  fxelvq;  ol 
otuxoxpdxopc;.  Der  Isistempel  lag  unmittelbar  an  den  Septa  und  der  villa  publica. 
Becker  1 S.  623  ff.  645. 

5)  S.  Becker  1 S.  145 — 154.  Urlichs  Rüm.  Topographie,  Stuttgart  1845 
S.  87  ff.  Preller,  Die  Regionen  der  Stadt  Rom  S.  239  f. 

6)  Cie.  in  Pison.  23,  55:  quasi  vero  id  aut  ego  scire  debuerim  — — aut 
ad  rem  pertineat , qua  tu  porta  introieris , modo  ne  triumphale , qune  porta  Mace- 
donieis  semper  consulibus  ante  te  patuit.  Tae.  Ann.  1,  8.  Suet.  Oct.  100. 
Dio  Cass.  56,  42.  Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  4. 

7)  Flut.  Lucull.  37. 

8)  Plntarch  Aenx.  Paul.  32:  rO  jjlev  fv  xc  xot;  tiTTTixoi?  Äedxpot;,  ä 

xlpxou;  xoiXoOatv , xrept  xe  x7(v  dyopav  (xpia  rr^auevot  xa't  xaXXa  xf);  -rröXetu; 
pepT)  xaxaXaßövxes  — — dfteümo.  Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  4:  IrrepiTTOv  xöv 
Opiaiji^ov  oia  x&v  Heaxpoiv  Btc^EXauvovxe;,  eh]  xoT;  zX^Heatv  •?)  Hsa  £>aiuv. 

9)  Suet.  (’aes.  37. 

10)  Cie.  Verr.  1,  59,  154.  Daher  wird  gesagt,  der  Zug  gehe  durch  mehrere 
Cirei,  Plut.  Aem.  Paul.  32. 

11)  Horat.  Epod.  7,  8.  Od.  4,  2,  35.  Ueber  die  Via  sacra  und  den  Gang 
des  Triumphznges  handeln  ausführlich  Sachse  , Beschreibung  der  Stadt  Rom  I, 
S.  215  ff.  Bunsen,  Beschreibung  von  Rom  II,  1 S.  439  ff.  Ambrosch,  Studien 
und  Andeutungen  I,  S.  76  ff. 

36* 
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geöffnet;1)  die  Zuschauer  lu grössten  die  Einziehenden  mit  dem 
Zuruf  Jo  triumphe!2). 

Den  Zug  eröffneten  die  Behörden  und  Senatoren,3)  welche 
sich  zu  diesem  Zwecke  auf  dem  Campus  Martins  versammelt 
hatten;4)  dann  folgten  Musiker  [tubicines) ,6)  und  hinter  diesen 
wurden  in  langer  Reihe  die  eroberten  und  erbeuteten  Gegenstände 
getragen  oder  gefahren,  ein  Theil  in  natura , nämlich  die  erbeuteten 
Waffenstücke,  Fahnen,  Gefässe,  Statuen,  Kronen,  Gold  und  Silber, 
geprägt  und  in  Barren;®)  ein  Theil  in  bildlicher  Darstellung,  nämlich 
Abbildungen  von  Flüssen,  Städten,7)  besiegten  Feinden, H)  Modelle 
eroberter  Festungen,  Schiffe  und  Maschinen,9)  ferner  die  Ehren- 
kränze, welche  die  Städte  der  Provinz  dem  Triumphator  gewidmet 
hatten,  anfänglich  Lorbeerkränze,10)  später  aber  goldene  corotiae , 
deren  Fiamininus  H4  und  Aemilius  Paulus  400  aufführte.11)  Die 
nächste  Abtheilung  des  Zuges  bildeten  die  für  das  Opfer  auf  dem 
Capitol  bestimmten  Opferthiere,  nämlich  weisse  Stiere,12)  mit  ver- 
goldeten Hörnern , geschmückt  mit  Binden  (vittae)  und  Kränzen, 
geleitet  von  stattlich  gekleideten  Jünglingen  und  Knaben,  welche 
goldene  und  silberne  Opferschalen  f paterae)  trugen.  Die  Zahl 
dieser  Thiere  betrug  bei  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paullus  120. ,3) 


1)  Ovid.  Trist.  4,  2,  4.  Flut.  Aem.  Paul.  32. 

2 ) Horat.  Od.  4,  2,  40.  Epod.  0,  21.  Marini , Atti  p.  605.  Ovid  Trist. 

4,  2,  48  und  Brisson,  de  form.  4,  33. 

3)  Dio  Cass.  51,  21.  Dionys.  2,  34. 

4)  Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  4. 

5 ) Flut.  Aem.  Paul.  33.  Appian.  Pun.  66. 

6)  Ueber  die  Einzelheiten  verweise  ich  auf  die  ausführlichen  Beschreibungen 

der  Triumphe,  die  sich  in  Menge  tlnden.  Beschrieben  wird  der  Triumph  des 
Rouiulus  bei  Dionys.  2,  34;  des  L.  Quinctius  Cincinnatus  Liv.  3,  29  und  aus 

spaterer  Zeit  die  glänzenden  Triumphe  des  Fiamininus  Liv.  34,  52.  Plut. 

Flam.  14;  des  L.  Aemilius  Faulus  Liv.  45,  39.  40.  Flut.  Aem.  Paul.  32  ff. ; 
des  Scipio  Africanus  Appian  Pun.  66;  des  Lucullus  Flut.  Luc.  36  f . , des  Pom- 
pejus  Appian  Mithr.  116  f. ; s.  auch  die  ausführliche  Darstellung  bei  Drumann, 
Geschichte  Roms  IV,  S.  485  ff. ; des  Caesar  Dio  Cass.  43,  19.  Suet.  Caes.  37. 
Veil.  2,  56;  des  Vespasi&n  Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  4.  5.  Suet.  Vesp.  8,  12. 

7)  Liv.  26,  21.  Cic.  Phil.  8.  6,  18.  Tac.  /Inn.  2,  41:  vecta  spolia , captivi, 
simulacra  montium,  fluminum , proeliorwn.  Polyb.  6,  15.  Flor.  2,  13,  88  vom 
Triumph  des  Caesar:  tune  in  ferculis  Nilus , Arsinoe  et  ad  simulacrum  ignium 
nrdens  Pharus.  Ovid  ep.  ex  Ponto  3,  4,  103  ff.  Trist.  4,  2,  36  flf.  Zonara> 

7,  21.  Claudia».  24,  22  ff.  Anderes  s.  bei  Jahn  zum  Fersius  p.  223. 

Sj  Z.  B.  der  sterbenden  Cleopatra.  Dio  Cass.  51,  21. 

9)  Quintil.  6,  3,  6:1.  10)  Gellius  5,  6,  5. 

11)  Liv.  34,  52,  8.  Plut.  Aem.  Paul.  34. 

12)  Servius  ad  Very.  lieorg.  2,  146:  quia  triumphantes  de  albis  tauris  sacri-  » 
ficabant.  S.  Cerda  zu  der  citirten  Stelle  des  Yergil.  Comm.  Cruq.  ad  Horat. 
Epod.  9,  22.  Liv.  34,  52,  8.  Flut.  Marc.  22. 

13J  Flut.  Aem.  Paul.  33. 
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An  den  Zug  der  Opferlhiere  schloss  sich  der  der  vornehmen  Ge- 
fangenen, welche  nicht  als  Sklaven  verkauft,  sondern  für  die 
Verherrlichung  des  Triumphes  aufbewahrt  worden  waren,  um 
nach  demselben  dem  Tode  oder  der  Gefangenschaft  überliefert  zu 
werden.  Selbst  Könige  und  Königinnen,  wie  Perseus  und  Zenobia 
wurden  in  Ketten  geführt,1)  und  Regel  war  es,  dass  alle  diese 
Gefangenen  sofort  nach  dem  Triumphe  hingerichtet  wurden.2) 
So  starb  der  Anführer  der  Privernaten  Vitruvius,  nach  dem  Triumph 
des  Consuls  Plautius  425=329  ;3)  G.  Pontius,  der  Führer  der 
Samniten,  nach  dem  Triumphe  des  Q.  Fabius  Maximus  478 — 276;4) 
Jugurtha  nach  dem  Triumphe  des  Marius;5)  Vercingetorix  nach 
dem  Triumphe  des  Cäsar6),  und  Vcspasian  begann  nach  der  An- 
kunft des  Triumphzuges  auf  dem  Capitol  das  Opfer  nicht  eher, 
als  bis  ihm  der  Tod  des  Führers  der  Juden,  Simon,  gemeldet 
war.7)  Dass  Perseus  nach  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus 
nicht  gelödtet,  sondern  gefangen  gehalten  wurde,8 9)  war  eine  in 
alter  Zeit  selten  vorkommende  Ausnahme;  dagegen  gereicht  es 
dem  Pompejus  zur  Ehre,  dass  er  von  324  vornehmen  Gefangenen, 
welche  seinen  Triumph  schmückten,  keinen  tödtete,  sondern  die 
meisten  beschenkte  und  in  ihre  Heimath  entliess0),  und  ähnlich 
verfuhr  Tiberius  in  seinem  pannonischem  Triumphe  im  Jahre 
12  n.  Chr.10). 


1)  Liv.  45,  40,  6.  Vopiscns  Aurel.  34. 

2)  Cic.  accus,  in  Verr.  5,  30,  77  : At  etiam  qui  triumphnnt , eoque  diutius 
vivos  hostiurn  duces  reservant,  ul,  bis  per  triumphum  ductis,  pulcherrimum  specta- 
culum  fructunvjue  victoriae  poyulus  Romanus  percipere  possit , tarnen , cum  de 
foro  in  Capitolium  cumim  inflectere  incipiunt , illos  duci  in  carcerem  iubent, 
idemque  dies  et  victoribus  imperii , et  victis  vitae  finem  facit.  Bei  Liv.  26,  13, 
15  sagt  der  Campaner  Vibius  Yirrius:  Non  videbo  App.  Claudium  et  Q.  Fulviutn 
victoria  insolenti  subnixos,  neque  vinctus  per  urbern  Romanam  triumphi  spectaculum 
trahar,  ul  deinde  in  carcere  ad  palum  deliyatus  , lacerato  viryis  tcryo , cervicem 
securi  Rornanae  subiieiam.  Die  Hinrichtung  durch  das  Beil  kam  später  ab. 
S.  Mommseu  Staatsrecht  I'2  S.  129  Anra.  2.  Vgl.  Trebell.  Poll,  triyinta  tyr.  22: 
( Aemilianus)  stranyulatus  in  carcere  captivorum  veterum  more  perhibetur. 

3)  Liv.  8,  20,  7.  4)  Liv.  epit.  11. 

5)  Liv.  epit.  67,  Plut.  Mar.  12. 

6)  Dio  Cass.  40,  41  ; 43,  19. 

7)  Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  6:  *Hv  oe  rrj;  TrogTTfj;  to  xeXo;  irrt  xöv  vewv 
toö  KaitexoAto'j  Atöc,  dtp’  Sv  dX0ovx£(;  eotincav  Tjv  y«P  rraXatöv  naxpiov  rrepi- 

{j.£vetv,  p-eypi;  av  xov  xoö  axpaxrjYOÖ  riüv  rroXep.uov  ftavaxov  d7taYYdXY)  xi;. 

8)  Plut.  Aem.  Paul.  37. 

9)  S.  die  Stellen  bei  Drumann  IV,  S.  487  f. 

10)  Ovid  ep.  ex  Ponto  2,  1,  45:  > 
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Hinler  den  Gefangenen  folgten  zunächst  die  Lictoren  des  Feld- 
herrn  in  purpurnen  tunicae  und  darauf  ein  Chor  von  Kitharisten 
und  Tityrislen  oder  ludiones* * *  4)  wie  sie  auch  in  der  pompa  circensis 
und  bei  festlichen  Leichenztlgen  Vorkommen  und  sich  im  etrus- 
kischen Ritus  finden.2)  Der  Wagen  des  Triumphators,  dem  Träger 
mit  Räuchergefässen  vorangingen,3)  war  mit  Lorbeer  bekränzt4) 
und  mit  vier  ebenfalls  bekränzten  Pferden  bespannt. 5j  Camillus 
triumphirle  bekanntlich  mit  vier  weissen  Rossen,6)  und  dasselbe 
that  Cäsar;7)  dessen  fieispiel  die  Kaiser  folgten.8)  Das  Costüm, 


v 


Maxima  pars  horum  (captivorum)  vitam  veniamque  tuUrunt, 

In  quibus  1 1 belli  summa  caputque  Bato. 

Bato  war  einer  der  Anführer  der  Pannonier.  Vellej.  2,  110.  114.  Dio  Cass. 

55,  34;  56,  16. 

1)  Appian  Pun.  66:  a’jxou  o T)yo0vxxi  toj  orparrjoO  paßooüyot  tpotvtxoO; 
ytxwva;  ivocöuxdxe;,  xat  yopö;  xtHaptoxüiv  re  xat  xtxuptaxwv , l'  p.tgr(|w 
T’JppTjvixf^;  rep'.e!;(ua|j.£voi  re  xai  oxetpdv nv  yp’jcfjv  4nixetf.i£vot  • taa  T£ 

ßatvouotv  l'i  xd^et  gexd  tpo-q;  xat  p.ex’  öp'/rjaetu;.  X’jooü;  auxoü;  xaXouotv. 

xouxcov  64  xi;  4v  pidstp , rcop^Opav  no6r(pT)  rteptxeijjttvo;  xat  <{>4Xta  xat  oxperrä 


ar.o  YpuaoO,  ayjrjaaxtCexat  rotxtXo»;  4;  yiXmrct  tu;  4iropyo6}xevoc  xot;  TCoXegtot;. 

2)  Dionys.  7,  72:  TjxoXooOo’jv  6e  xoi;  aYtuvtsxat;  öpyrjoxöiv  yopoi  roX).ot 
xpiyifj  veveg.rjp.4vot , Ttpöjxot  p.4v  dv6pü>v,  öeoxepot  6e  ayevetojv , xeXeyxaiot  bt 

ratotuv,  ot;  rapTjxoXo-jöoyv  avXrjxat  xe  dpyaixol;  4p.<pjaö»vxe;  aGXtaxoi;  ßpa/esw. 
cu;  xat  ei;  xdöe  ypövou  y^«** » xtÖaptoxai  X'jpa;  £ 7rxay6p6o*j;  iXetpavxtva; 
xai  xd  xaXo'jgeva  ßdpßtxa  xpexovxe;.  Weiter  beschreibt  er , dass  die  ersten 
Chöre  einen  Waffentanz  tanzten , dann  aber  aaxuptaxajv  yopol , die,  als  Satyrn 
gekleidet , Spottlieder  sangen,  und  dass  dies  auch  bei  Triumphen  und  Leichen- 
begängnissen üblich  gewesen  sei.  Vgl.  über  diese  Sitte  Müller  Etrusker  II,  199ff. ; 
und  über  die  Leichenziigc  Suet.  Vesp.  19. 

3)  Appian  Pun.  66.  4)  Suet.  Oct.  94. 

5)  Ovid  ep.  ex  Ponto  2,  1,  58.  Florus  1,  1,  5 (1,  5,  6).  Zonaras  7,  8. 

6)  Liv.  5,  23  sagt  darüber:  parumque  id  non  civile  modo  sed  humanum 
etiam  Visum. ' Jovis  Solisque  equis  aequiparatum  dictatorem  in  religionem  etiam 
trahebant.  Plut.  Camill.  7.  Dio  Cass.  52,  13. 

Dio  Cass.  43,  14. 

Suet.  Ner.  25.  Plin.  Pan.  22.  Daher  bezeichnen  die  Dichter  über- 
haupt den  Triumph  als  Einzug  mit  weissen  Kossen.  Propert.  5,  1,  32;  Ovid 
A.  am.  1,  214.  Der  von  Elephanten  gezogene  Wagen,  welcher  sich  auf  Münzen 
früherer  Kaiser  Üudet,  bezieht  sich  auf  die  pompa  circensis.  Er  war  dem  divus 
Augustus  (Eckhel  D.  JV.  6,  128),  der  Livia  (Suet.  Claud.  11),  der  Drusilla 
(Dio  Cass.  59,  13)  und  dem  Pertinax  (Dio  74,  4)  nach  ihrem  Tode  bewilligt 
worden  und  diente  dazu,  die  Bilder  dieser  consccrirten  Fürsten  und  Fürstinnen 
bei  der  pompa  zu  tragen.  Poinpojus  soll  bei  seinem  africanischen  Triumphe 
allerdings  versucht  haben,  Elephanten  vor  seinen  Wagen  zu  spannen , aber  da- 
vor» wieder  abgestanden  sein.  Piut.  Pomp.  14.  Plin.  N.  H.  8,  4;  erst  seit 
dem  dritten  Jahrhundert  kommt  dies,  und  auch  nur  in  einem  besonderen  Falle 
vor,  nämlich  bei  dem  triumphus  Persicus , d.  b.  einem  Triumphe  über  die  Parther. 
Capitolin.  Gord.  tert.  27 : Quadrigae  elephantorum  Gordiano  decretae  sunt,  utpoit 
qui  Persas  vicisset,  ut  triumpho  Persico  triumpharet.  S.  hierüber  Norisius , Dt 
numismate  Diocletiani  et  Maximiani  in  Nor.  Opera  Veron.  1729  fol.  Vol.  II 
p.  1108  ff.  Der  erste  Triumph  dieser  Art  ist  der  des  Alexander  Severus,  Lam- 
prid.  AI.  Sgo.  57. 
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in  welchem  der  Triumphator  erscheint,  ist  der  Ornat  des  capito- 
linischen  Jupiter  selbst')  und  wird  aus  dem  Schatze  des  capito- 
linischen  Tempels  geliefert.1 2)  Es  besteht  aus  einer  purpurnen, 
mit  aufgelegten  Goldfäden  gestickten  lunica  palmala , einem  Werke 
der  ars  plumaria , und  einer  ebenfalls  purpurnen,  mit  goldenen 
Sternen  verzierten,  weiten  loga  picta 3)  (aXoupYU  XP00^®3“0*)*4) 
vergoldeten  Schuhen,5)  einem  Elfenbeinstabe  oder  Scepter  (scipio) , 
auf  dessen  Spitze  ein  Adler  angebracht  war,6)  und  einem  Lor- 
beerkranz.7) Das  Scepter  hatte  er,  wie  es  scheint,  in  der  linken 
Hand,  denn  in  der  rechten  trug  er  einen  Lorbeerzweig;8)  über 
seinem  Haupte  hielt  ein  hinter  ihm  stehender  Staatssclave  (servus 
publicus)  die  goldene  Krone  des  Jupiter,  welche  zu  schwer  war, 
um  von  ihm  selbst  getragen  zu  werden.9)  Mit  ihm  auf  dem  Wagen 
stehend10)  oder  auch  vor  ihm  auf  den  Pferden  sitzend11)  begleiteten 
ihn  seine  noch  unorwachsenen  Söhne;  im  Wagen  auch  zuweilen 
seine  Töchter ; neben  den  Wagen  gingen  seine  appnrilores 12)  und 
hinter  demselben  ritten  seine  erwachsenen  Söhne,1')  seine  legali 
und  tribuni ; u)  an  diese  schlossen  sich  die  aus  der  Sela  vere»  befreiten, 

1)  'lunica  Jovis , Juven.  10,  38:  exuviae  Jovis,  Suet.  Oct.  94;  ornatus 
Jovis,  Liv.  10,  7,  10. 

2)  S.  Privatalterthümer  II  S.  151  Anm.  8.  Vgl.  Mommsen,  Staatsrecht  l2 
S.  396  Amu.  4. 

3)  Ueber  diese  Kleidungsstücke  und  die  Art  der  Stickerei  ist  ausführlich 
gehandelt  worden  in  meinen  Privataltcrthümern  11  S.  150 — 153. 

4)  Plut.  Aem.  Paul.  34. 

5)  Cassiodor  Var.  6,  1 erwähnt  die  ealeei  aurati  bei  der  solennitas  consularis, 
bei  welcher  die  antreteuden  Consuln  der  spätem  Kaiserzeit  in  Triumphalschmuck 
erschienen. 

6)  Dionys.  3,  61.  Val.  Max.  4,  4,  5.  Juvenal  10,  43.  Lydus  de  mag. 
1,  7.  Dieser  scipio  findet  sich  auch  auf  Münzen.  S.  Eckhel  D.  N.  VI,  p.  114. 

7)  Plin.  N.  H.  15,  137. 

8)  Plut.  Aem.  Paul.  34:  xa't  oacpvrjs  xXäva  Ttpotelvoov.  Plin. 

N.  11.  15,  137:  triumphans  postea  Caesar  laurum  in  manu  tenuit. 

9)  Juvenal  10,  39:  magnaeque  coronae 

tantum  orbem , quanto  cervix  non  sufficit  ulla. 

{Juippe  tenet  Sudans  hanc  publicus  et,  sibi  consul 
ne  placeat , cttrru  servus  portatur  eodem. 

Plin.  N.  11.  33,  11:  vulgoque  sic  triwnphabant , et  cum  corona  ex  auro  Etrusca 
sustineretur  a tergo , anulus  tarnen  in  digito  ferreus  erat  aeque  triumphantis  et 
servi  f ortasse  coronam  sustinentis.  Zonaras  7,  21. 

10)  Liv.  45,  40,  8.  Valer.  Max.  5,  7,  1;  5,  10,  2.  Tac.  /Inn.  2,  41. 
Capitolin.  M.  Ant.  pli.  12,  10.  Zonaras  7,  21. 

11)  Cic.  pr.  Mur.  5,  11:  /ln,  cum  sedere  in  equis  triumphantium  praetextati 
potissimum  filii  soleanl,  huic  donis  militaribus  patris  triumpbum  decorare  fugiendum 
fuit , ne  rebus  communiUr  gestis  puene  simul  cum  patre  triumpharet?  Appian 
Pun.  66.  Suet.  Tib.  6.  Zonaras  7,  21. 

12)  Appian  Pun.  66.  13)  Liv.  45,  40,  4. 

14)  Cic.  in  Pison.  25,  60.  Appian  Mithr.  117. 
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mit  dom  Moore  zurückgckchrten  römischen  Bürger  in  der  Tracbt 
von  Freigelassenen,1)  das  geschorne  Haupt  mit  einem  pileus  be- 
deckt,2)  und  den  Schluss  machten  die  Soldaten  selbst  in  militärischer 
Ordnung  abtheilungsweise  marschierend,  alle  geschmückt  mit  ihren 
Decorationen , io  triumphe  rufend3)  und  Lob-  und  Spottlieder, 
welche  nach  alter  Sitte  bei  dieser  Feier  gestattet  waren,  singend.4) 
War  der  Zug  auf  dem  Capitol  angekommen , so  wendete  sich  der 
Imperator  zur  Erfüllung  seiner  religiösen  Pflichten.  Er  befand 
sich,  in  dem  Schmucke  der  Gottheit  und  in  dom  Bewusstsein  des 
errungenen  Sieges  einziehend,  auf  einer  Höhe  menschlichen  Glückes, 
welche  unter  den  Zuschauern  Neid,  in  ihm  selbst  Ueberhebung  zu 
erregen  geeignet  war.  Gegen  den  Neid  und  den  bösen  Blick 
schützte  er  sich  durch  ein  Amulet  (fnsemus) , welches  er  entweder 
selbst  trug5)  oder  an  dem  Triumphwagen  anbrachte;6)  die  Ueber- 
hebung lehnte  er  von  sich  ab,  indem  er  den  Göttern  die  Ehre 
gab,7)  denn  durch  den  hinter  ihm  stehenden  Sclaven  Hess  er  sich 
bei  den  Acclamationen  des  Volkes  zurufen : Sieh  hinter  dich  und 
vergiss  nicht,  dass  du  ein  Mensch  bist!,8)  und  in  dem  Tempel 

1)  Plautus  Amphitr.  460:  Uti  ego  hodie  raso  capite  calvos  capiam  pileum. 
Liv.  45,  44,  19. 

2)  Liv.  30,  45,  5:  Sfcutm  Sripionem  triumphnnttm  est  pileo  capiti  imposilo 
Q.  Terentius  Culleo , omnique  deindt  vita , ut  dignum  erat , libertatis  auctorm 
eoluit.  33,  23,  6;  34,  52,  12. 

3)  Varro  de  l.  L.  6,  68. 

4)  Liv.  4,  20,  2;  5,  49,  7;  39,  7,  3;  45,  38,  12:  Militum  quidem  pro- 
prio est  causa , qui  et  ipsi  laureati  et  quisque  donis,  qtiibus  donati  sunt , insiyntt, 
triumphum  nomine  cientes  suasque  et  imperatoris  laudes  canentes  per  urbem  in- 
eedunt.  Dionys.  2,  34;  7,  72.  Appian  Pun.  66.  Plin.  N.  77.  19,  144.  Dio 
Cass.  43,  20.  Plut.  Acm.  Paul.  34.  Marcell.  8.  Suet.  Caes.  50  ff.  Vellej. 
2,  67.  Martial  1,  5.  Vopisc.  Aur.  6.  Hartung,  Kelig.  d.  Rom.  I,  S.  288. 
Rernstein,  versus  ludicri  in  Romanorum  Caesares  priores  olim  compositi.  Halle 
1810.  Zell,  Ferienschriften  II,  S.  148  ff.  Kutterer,  de  licentia  triumphali  mili- 
ttim  Romanorum.  Heiligenstadt  1852.  4. 

5)  M aerob.  Sat.  1,  6,  9:  A'tim  sicut  praetexta  mayistratuum , ita  bulla  yestamai 
erat  triumphantium,  quam  in  triumpho  prae  se  gerebant  inclusis  intra  eam  remediii 
quae  crederent  adversus  invidiam  valentissima.  lieber  die  bullat,  d.  h.  die  gol- 
denen Kapseln,  in  denen  das  Amulet  getragen  wurde,  s.  meine  Privatalter- 
thümer  I,  8.  84  f. 

6)  Plin.  N.  //.  28,  39:  religione  tutalur  et  fascinus , imperatorurn  quoqut, 
non  solum  infantium  custos , qui  deus  inter  saera  Romana  Vestalibus  colitur  et 
currus  triumphantium  sub  his  pendens  defendit  medicus  invidiae , iubetque  eosdtm 
respicere  similis  medicina  linguae,  ut  sit  exorata  a teryo  Fortuna  yloriae  carnifci. 
8.  über  diese  Stelle  O.  Jahn,  Ueber  den  Aberglauben  des  bösen  Blicks,  Be- 
richte der  sächs.  Gesellschaft  der  Wiss.  Phil.  Hisf.  Classe.  1855.  S.  70. 

7)  An  diesen  Gedanken  erinnert  Horat.  (>d.  3,  6,  5; 

Dis  te  minorem  quod  geris , impf  ras : 

Tiine  omne  princ.ipiwn,  huc  refer  exitum. 

8)  Hierauf  geht  der  Schluss  der  eben  angeführten  Stelle  des  Pliniu»,  in 
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des  Jupiter  angelangt,  legte  er,  wie  dies  bei  jedem  Siege,  auch 
wenn  demselben  der  Triumph  nicht  folgte,  geschah,  den  Lorbeer 
der  f'asces  und  den  Lorbeerzweig,  welchen  er  in  der  Rechten 
trug,1)  später  aber  eine  Palme2)  als  Zeichen  des  Sieges  dem  Gotte 
in  den  Schooss  und  schritt  darauf  zu  der  Darbringung  der  reichen 
Dankopfer,3)  welche  gewöhnlich  schon  bei  dem  Beginne  des  Krieges 
gelobt  worden  waren.  Nachdem  Augustus  in  Erfüllung  des  bei 
dem  Anfänge  des  Philippensischen  Krieges  von  ihm  concipirten 
Gelübdes  dem  Mars  ultor  zuerst  im  J.  734=20  eine  Capelle  auf 
dem  Capitol,4)  sodann  im  J.  752=2  einen  Tempel  auf  dem  Forum 
Augusti  dedicirt  hatte,5)  liess  er  in  diesem  die  insignia  Iriumphi , 
d.  h.  wohl  die  aufzubewahrenden  Beutestücke,  z.  B.  Fahnen  und 
Spolien  deponiren,6)  und  auch  dies  w ird  in  feierlicher  Weise  aber 
am  Tage  nach  dem  Triumphe  geschehen  sein.  Denn  mit  der 
Vollziehung  des  Opfers  und  mit  einem  Festmahle  der  Magistrate 


welcher,  wenn  sie  anders  corroct  ist,  Fortuna  a teryo  als  ein  Begriff  zu  nehmen 
ist  : „und  ein  ähnliches  .Mittel  eines  Zurufes  heisst  die  Triumphircnden  hinter 
sich  sehen,  damit  die  Fortuna  in  ihrem  Kücken,  die  Mörderin  des  Ruhmes,  ver- 
söhnt sei".  ln  derselben  Beziehung  sagt  Juveiial  10,  41,  der  Sclavo  stehe  hinter 
dem  Triumphator,  sibi  consul  ne  placeat  , und  Arrian  dies.  Epict.  3,  24,  85: 
oiov  ol  Toi;  Dpioijj.ße'jo’jotv  ecpeoTürcec  OTtiolkv  y.ai  £»7tO[Atp.vt)OXOVTe<;,  öti  avftpornot 
eiotv.  Tertullian  Apoloy.  33:  Hominem  sc  esse  etiam  triumphans  in  illo  subli- 
missimo  curru  admonetur.  Suyyeritur  enim  ei  n teryo : Respicc  post  te ! hominem 
te  memento.  Hieronymus  ad  Paulum.  Vol.  IV,  p.  55  Bened. : Monitor  quidem 
liumanae  imbecillitatis  apponitur  in  similitudinem  triumphantium,  quibus  in  curru 
retro  comes  adhaerebat,  per  sinyulas  acclamationes  civium  dicens : Hominem  te 
esse  memento. 

1 ) Pacatus  Paney.  in  Theodosium  9,  5 : Sic  ayrestes  Curii , sic  veteres 
Coruncanii , sic  nomina  reverenda  Fabricii , quum  ituluciae  bella  suspenderant , 
inter  aratra  vivebant ; et  ne  virtus  quiete  lanyuesceret,  depositis  in  yremio  Capito- 
lini  Jovis  laureis,  triumphales  viri  rusticabantur.  Bei  Silius  Italicus  15,  118  er- 
scheint dem  Soipio  die  Virtus  und  sagt  zu  ihm  : 

Sed  dabo , qui  restrum  saevo  nunc  Marte  fatiyat , 
imperium.  superare  manu , laurumque  superbam 
in  yremio  Jovis  excisis  deponere  Poenis. 

Beide  Stellen  zeigen,  dass  atich  bei  dem  Triumph  die  laurea  niedergelegt  wurde. 

2)  In  den  Fragmenten  der  Barberinischen  Triumphalfasten  (C.  I.  L.  I 
p.  477  ff.),  welche  die  Triumphe  der  Jahre  711  =43  bis  733  = 21  verzeichnen, 
ist  bei  jedem  Triumphe  die  Formel  gebraucht:  triumphavit.  Palmam  dedit.  Diese 
Sitte  kann  aber  nicht  die  ursprüngliche  sein.  Denn  die  palma  als  Siegeszeichen 
zu  verleihen  ist  griechischer  Gebrauch  und  in  Rom  bei  den  Spielen  erst  461  = 
293  eingeführt.  Liv.  10,  47,  3:  Eodem  anno  coronati  primum  ob  res  bel/u  bene 
yestus  ludos  Romanos  spectarunt , palmacque  tum  primum  translato  e Graecia 
more  victoribus  datae. 

3)  Joseph.  R.  Jud.  7,  5,  6.  4)  Dio  Cass.  54,  8. 

5)  Ueber  beide  Tempel  s.  jetzt  Mommsen  C.  I.  L.  I p.  393. 

6)  Suet.  Oct.  29:  Aedem  Martis  bello  Philippensi  — voverat;  sanxit  ergo, 

ut  de  bellis  triumphisque  hic  consuleretur  senatw,  provincias  cum  imperio  petituri 
hinc  deducerentur,  quique  victores  redissent,  huc  insignia  triumphorum  conferrent. 
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und  des  Senates,* 1)  zuweilen  auch  einer  Bewirthung  der  Soldaten 
und  des  Volkes2 3)  schloss  die  Feierlichkeit,  welche  anfangs  auf 
einen  Tag  beschränkt  war,  und  erst  seit  den  niacedonisehen 
Triumphen  des  Flaminious  und  Acmilius  Paulus  in  Folge  der 
Masse  der  Beute  und  der  in  immer  höherem  Grade  entfalteten 
Pracht  des  Aufzuges  auf  mehrere  Tage  ausgedehnt  wurde. 

Ausser  dem  eigentlichen  Triumphe,  von  welchem  wir  bisher 
gesprochen  haben , gab  es  indessen  noch  andere  Siegesfeiern, 
welche  in  besonderen  Fullen  zur  Anwendung  kamen.  Zu  diesen 
gehören 


Iriumphu  * 
tiaonli*. 


triumphus  in 
inon  te  Al- 
bano. 


a.  der  triumphus  navalis  oder  marüimus , welchen  zuerst  C. 
Duilius  in  Folge  seines  Seesieges  über  die  Carthager  im  J.  494 
— 260,;})  dann  M.  Aemilius  Paulus  wegen  eines  Sieges  über  die 
Carthager  bei  Herraaeutn  499— 255, 4)  Q.  Fabius  Labeo  wegen 
eines  Krieges  mit  Greta  565— 1895 6)  und  Cn.  Octavius  in  Ver- 
bindung mit  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus  über  den  König 
Perseus ß)  beging.  Geber  die  Eigenthümlichkeilen  dieser  Ehre 
wissen  wir  nichts  weiter,  als  dass  zweien  der  Triumphatoren, 
dem  Duilius  und  dem  M.  Aemilius  Paulus7)  zum  ewigen  Andenken 
eine  columna  roslrala  gesetzt  wurde.  Die  Säule  des  Paulus  ist 
indessen  untergegangen  und  die  des  Duilius  nur  in  einer  Re- 
stauration, welche  der  Kaiserzeit  angehört,  vorhanden,8) 

b.  der  triumphus  in  monte  Albano , welchen  Feldherren,  denen 
die  Bewilligung  zum  solennen  Triumphe  nicht  ertheilt  war,  ohne 
weitere  Erlaubnis  bei  dem  Tempel  des  Jupiter  Latiaris  auf  dem 
Mons  Albanus  hielten.  C.  Papirius  Maso  war  der  erste,  welcher 


i 


Was  unter  diesen  insiijnia  verstanden  wird , können  wir  nur  daraus  schließen, 
d^ss  Augustus  selbst  die  von  den  Partbern  ihm  zurückgeliefcrten  siyna  in  dem 
Tempel  deponirte.  Dio  C’ass.  54,  8. 

1)  Liy.  45,  39.  Valer.  Max.  2,  8,  G u.  ö. 

2)  Piut.  Luc.  37.  Athenaeus  5 p.  221  f. : xtp  xoö  'HpxxX^ou;  teptj». 

tp  ol  to'jc  9piätj.(iou;  xaxaYOvTec  3xpax7)](oi  eaxubsi  xov»;  roXtxac. 

3)  Liv.  epit.  17.  Florus  1,  18,  10  (2,  2,  10).  Plin.  .V.  H.  34,  20. 

4)  Liv.  42,  20,  1. 

5)  Liv.  37,  60,  6;  38,  47,  5 und  die  Münzen  bei  Momwseu  G.  d.  R.  Mw. 
S.  542.  ■ 

6)  Liv.  45,  42,  2.  ln  den  fasti  triumphales  Capitulini  sind  ausser  den 
angeführten  noch  bei  den  Jahren  497.  498.  500.  513.  526  triumphi  navaUt 
verzeichnet. 

7)  Liv.  42,  20,  1.  # 

8)  C.  1.  L.  I,  n.  195  und  dazu  Motumsen, 
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diese  Art  des  Triumphes  im  J.  523=251  zur  Anwendung  brachte1) 
und  seinem  Beispiele  folgten  andere.2) 

c.  ln  dem  Falle  endlich , dass  der  Sieger  entweder  nicht 
unter  cigeuen  Auspicien  gefuchten  hatte  oder  seine  Thaten  dem 
Senate  des  Triumphes  nicht  würdig  schienen,  pflegte  eine  geringere 
Art  des  Triumphes,  die  ovatio , bewilligt  zu  werden,3)  bei  welcher 
der  Sieger  nicht  auf  einem  Wagen,  sondern  in  alter  Zeit  zu  Fusse,4) 
später  zu  Pferde,5)  nicht  in  der  toga  picta,  sondern  in  der  prae- 
texta ,6)  nicht  lorbeergekrönt,  sondern  in  einem  Myrtenkränze7) 
einzog.8) 

Die  Zahl  der  Triumphe  von  Romulus  bis  auf  Vespasian  wird 
von  Orosius  7,9  auf  320  angegeben ; aus  der  späteren  Zeit  lassen 
sich  noch  etwa  30  hinzufügen.  Der  letzte  Triumph  scheint  im 
J.  302  von  Diocletian  gehalten  zu  sein.9)  Aber  in  Beziehung  auf 
das  ins  triumphandi  trat  schon  unter  Augustus  diejenige  Aenderung 
ein,  welche  der  Begriff  der  Monarchie  nöthig  machte.  Denn  da 
alle  Feldherren  der  Kaiserzeit  als  legali  Augusti  und  nicht  unter 
eigenen  Auspicien  das  Commando  führten,  so  fällt  im  Falle  eines 
Sieges  dem  Kaiser  selbst  der  Imperatortitel  und  das  Recht  des 
Triumphes  zu.10)  Ovationen  haben  noch  einigemale  sowohl  die 
Kaiser  als  auch  die  Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  gefeiert,  unter 
Claudius  auch  der  Legat  von  Britannien,  A.  Plautius;11)  aber  die 


1)  Fasti  triumphales.  Plin.  N.  fl.  15,  120.  Valcr.  Max.  3,  6,  5. 

2)  Liv.  26,  21;  33,  23;  42,  21.  Plut.  Marc.  22.  Mommsen  Staatsrecht 
12,  S.  131. 

3)  Mommson  Staatsrecht,  l2,  S.  125.  129.  Gcllius  5,  6,  21  : Ovandi  ac 
non  triumphandi  causa  est,  cum  aut  bella  non  rite  indicta  neque  cum  iusto  huste 
yesta  sunt,  aut  hostium  nomen  liumile  et  non  idoneum  est,  ut  servorum  piratarum- 
que : aut  deditione  repente  facta  impulverea , ut  dici  solet,  incruentaque  victoria 
obvenit. 

4)  Dionys.  5,  47.  Daher  7re£ö;  9ptap.|3o;  Dionys.  9,  30. 

5)  Dio  Cass.  54,  8;  55,  2.  Scrv.  ad  Aen.  4,  543.  Gellius  5,  0. 

6)  Dionys.  5,  47.  7)  Geil.  5,  6,  20. 

8)  Beispiele  von  Ovationen  s.  Liv.  3,  10;  26,  21;  31,  20;  33,  27;  41,  33. 
Später  ovirte  Crassus  nach  dem  Sdavonkriege.  Goll.  5,  6.  Pint.  Crass.  11; 
Octavian  nach  der  Schlacht  bei  Philippi  und  nach  dem  siciliscbon  Kriege.  Stiet. 

Oct.  22;  nach  Dio  Cass.  dreimal.  S.  48,  31;  49,  15;  54,  8. 

9)  Eutrop.  9,  27.  Eine  noch  spätere  Erwähnung  eines  Triumphes,  der  aber 

mehr  ein  processus  consularis  gewesen  zu  sein  scheint,  kommt  unter  Justinian 
vor.  Procop.  B.  Vand.  2,  9:  ’OXmp  öe  uoxepov  BeXtcrapup  xal  6 öptagßoc  x<zxd 
o7j  xöv  naXatöv  vdp.ov  fcuvexeXdafbj  • otoitou;  ^poeXDövxi  ot  fcuvdreoe 
(pepeatM  xe  7xpöc  xcuv  atyp-aXiuxtov  xal  dv  xip  olcpptp  öyoupivtj),  x<p  jiirxetv 

aixa  oVj  dxeiva  xou  BavotXtov  TtoXdp.o’j  xd  Xdcpupa. 

10)  Mommsen  Staatsrecht,  I2,  S.  132.  133. 

11)  S.  Mommsen  a.  a.  O.  S.  133  Anm.  2. 


oratio. 


Digitized  by  Google 


572 


ornameuta 

triumphalia. 


Ehre  des  Triumphs  wurde  für  die  Feldherrn  nunmehr  ersetzt 
durch  die  ornameuta  triumphal ial)  oder  insignia  triumphalia ,2)  d.  h. 
die  Bewilligung,  bei  feierlichen  Gelegenheiten  in  der  toya  picta , 
oder  tunica  palmata  und  der  corona  laurea  zu  erscheinen,  und 
auch  wohl  die  Errichtung  einer  Statue  in  diesem  Schmucke.3) 
Augustus  erlheilte  diese  Auszeichnungen  an  mehr  als  dreissig 
Personen,4)  und  zwar,  soviel  man  aus  den  bekannten  Beispielen 
ersehen  kann,  an  Consulare,5)  und  zwar  als  Belohnung  für  glücklich 
beendete  Feldzüge,  also  noch  ganz  im  Sinne  des  alten  Triumphes;6) 
aber  schon  unter  Tiberius  wurde  sie  eine  Belohnung  der  Dela- 
toren;7) Claudius  bewilligte  sie  allen  Consularen  und  vielen 
Senatoren , welche  bei  dem  britannischen  Feldzuge  mitgewesen 
waren;8)  dem  jungen  Silanus,  dem  Bräutigam  seiner  Tochter 
Octavia,9 10)  und  dem  Legaten  Q.  Curtius  Rufus,  der  nie  einen 
Krieg  geführt  hatte, ,0)  weshalb  die  Sache  bei  den  Soldaten  einen 
Scandal  erregte.11)  Die  Folge  der  unter  Nero  fortgesetzten  leicht- 
sinnigen Bewilligung  dieser  Ehre  war.12)  dass  sie  am  Ende  auf- 
hörte, eine  Ehre  zu  sein.13)  Die  Bemühungen  des  Vespasian,  die 
alte  militärische  Disciplin  herzustellen,  verschallten  auch  den 
ornamenla  triumphalia  dadurch  wieder  Geltung,  dass  er  sie  an 
consularische  Legaten  nach  glücklichen  Kriegen  gab,14)  und  nach- 


L)  S.  über  diese  Borghesi  Oeuvre s V,  p.  26  ff.  Mommsen  Staatsrecbt  l2, 
S.  449  ff.  Vgl.  S.  422. 

2)  Tac.  Ann.  1,  72;  12,  3. 

3)  Tac.  Agr.  40  : triumphalia  ornameuta  et  illustris  statuae  honorem.  Vgl. 
Tac.  Ann.  4,  23.  Pltn.  33,  131:  triumphales  statuae.  Dio  Cass.  55,  10 
p.  356  cd.  Sturz.  Alle  diese  Ornamente  stellt  die  Münze  bei  Eckhcl  VI,  113 
dar,  wo  man  weitere  Narhweisungen  findet. 

4)  Suet.  Oct.  38.  5)  Borghesi  p.  27. 

6)  So  z.  B.  gab  es  unter  Tiberius  drei  triumphales  statuae,  dio  wegen  dreier 

Kriege  gegen  den  Tact'arinas  ertbeilt  waren.  Tac.  Ann.  4,  23. 

71  Dio  Cass.  58,  14.  8)  Dio  Cass.  60,  23. 

9)  Tac.  Ann.  12,  3.  Suet.  Claud.  24.  Triumphalia  ornameuta  Silano,  — 

nondum  puberi  derlit.  Dio  Cass.  60,  31. 

10)  Tac.  Ann.  11,  20.  11)  Suet.  Claud.  24. 

12)  Suet.  Nero  15.  Triumphalia  ornameuta  eliam  guaestoriae  dignitatis  <t 

nonnullis  ex  equeslri  ordine  tribuit,  nec  utiguc  de  causa  militari. 

13)  Tac.  Ann.  13,  53.  (Juietae  ad  id  tempus  res  in  Germania  fuerant. 
ingenio  ducum , gui  pervulgatis  triumphi  insignibus  maius  ex  eo  dccus  sperabant , « 
pacem  continuavissent.  Ein  praetor  designatus  erhält  die  Orn.  tr.  Tac.  Ann.  15,  72. 

14)  Schon  der  unter  Otho  mit  den  Orn.  triumph.  beschenkte  M.  Aponius 
Saturninus  (Tac.  II.  1,  79)  war  Consular,  und  Consul  unter  Nero  gewesen. 
Unter  Vespasian  erhielten  die  Orn.  triumphalia  folgende  Consulares:  Mticianus 
(Tac.  //.  4,  4);  Plautius  Silvanus  (Grut.  452,  6);  Ulpius  Traianus,  der  Vater 
des  Kaisers  (Plin.  Paneg.  9.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  434);  Cn.  Pinarius  (C&rdi- 
uali,  Diplomi  n.  84). 
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dem  sie  unter  Domitian  wieder  freigebig  verschenkt  worden  waren,1) 
kamen  sie  zuletzt  noch  einmal  als  kriegerische  Belohnung  unter 
Trajan  zur  Anwendung  2 3)  Wenn  noch  später  einigemal  viri 
triumphalen  erwähnt  werden,8)  so  bestand  die  Ehre  darin,  dass 
ihnen  eine  statua  inter  triumphales ,4)  d.  h.  unter  den  Statuen 
der  alten  Triumphatoren  beschlossen  wurde;  in  den  Ehrendecrelen 
seit  M.  Aurel  ist  mit  Uebergehung  der  ornamenta  immer  nur  von 
dieser  die  Bede.5)  Als  Grund  des  Eingehens  dieser  militärischen 
Auszeichnung  betrachtet  man  mit  Hecht  den  Umstand,  dass  der 
triumphaliche  Schmuck  schon  zu  Trajans  Zeit6)  allen  Consuln 
bei  feierlichen  Aufzügen  verstattet  wurde  und  somit  aufhörte,  ein 
Vorrecht  verdienter  Feldherrn  zu  sein.7) 


1)  Flin.  ep.  2,  7,  der  von  der  jüngsten  Vergangenheit  sagt,  es  hätten  viele 
die  ornamenta  erhalten,  qui  nunquam  in  acie  steterunt . nunquam  castra  viderunl. 
Doch  erhielt  sie  auch  Agricola.  Tao.  Ayr.  40. 

2)  Unter  ihm  erhielten  sie  Vestricius  Spurinna  (Füll,  ep.  2,  7),  obgleich 
in  dieser  Stelle  nur  die  statua  triumphalis  erwähnt  wird ; aber  da  die  ornamenta 
noch  später  ertheilt  wurden,  so  bezieht  Borghesi  sowohl  diese  Stelle  darauf,  als 
auch  Dio  Cass.  08,  10,  wo  Sossius,  Palma  und  Celsus  jeder  bei  ihrem  Leben 
eine  Statue  erhalten;  und  auf  den  Cornelius  Palma,  den  Eroberer  Arabiens 
(s.  Th.  1 S.  274),  geht  nach  Borghesi  die  fragmentarische  Insehr.  Orelli  3187, 
in  welcher  der  Senat  eine  supplicatio,  ornamenta  triumphalia  und  eine  statua  in 
foro  Auyusti  ponenda  deeretirt.  Bestimmt  erwähnt  in  dieser  Zeit  die  Ornamenta 
triumphalia  die  Inschrift  Hen/.en  5448,  die  sich  nach  Borghesi  auf  den  treuen 
Freund  des  Trajan,  Licinius  Sura  (s.  Dio  fass.  08,  9.  15)  bezieht  und  in  der 
es  am  Ende  heisst : huic.  Senatus  auctore  imp.  Traiano  Aug.  Germanico  Dacico 
Triumphalia  omamenH  a)  decrevit , statuamque  pecun:  publ.  ponend{ani)  censuit. 

3)  Bei  Herodian.  7,  3,  3 kommt  das  Wort  Opta|i.ßeutix(i;,  welches  Borghesi 
citirt , nicht  vor,  sondern  es  heisst  vom  Maximinus:  itXdaxous  foöv  xu>v  ettvrj 
xoti  OTpctTOTteoci  ret:tOTeu(x£v(uv  |xexd  (uiaxelas  xi p.r(v  v)  WSav  in i xpOTtatoic  npoi- 
fevopivrjv  — dvapTtdaxo’Ji  izotet. 

4)  Trebel  1.  Poll.  trig.  tyr.  c.  21. 

5)  ln  der  Inschr.  auf  M.  Claudius  Fronte,  Henzen  n.  5478  heisst  es:  huic 
Senalus  auctore  imperatore  M.  Aurtlio  Antonino  — statuam  in  foro  I)ivi  Traiani 
pteunia  publica  eens.  Ein  anderes  Beispiel  s.  bei  Kellerm.  Vig.  n.  42.  Vergl. 
Grut.  p.  457,  2.  Ein  viertes  giebt  die  Inschr.  des  T.  Vitrasius  Pollio  (Consul 
iterum  a.  170)  bei  Henzen  5477:  Huic  senatuS.  AVC'J'ORIIiVS.  JMperatorib  || 
Antonino  et  COM  MODO.  AVGG.  Germani  ||  cis  sammtiClS.  STATVAS.  DVAS. 
I'mmi  ha  ||  bitu^nilitaül.  JN.  FORO.  Dl  VI.  TRAiani  al  ||  teram  habiTV.  CI  VI LJ. 
1 N.  PRONAo  aedis  ||  divi  pii  ponRNDAS  CENSuit. 

6)  Schon  Juvenal.  10,  35  beschreibt  einen  Consul  in  diesem  Aufzuge. 
Vergl.  Borghesi  a.  a.  O.  p.  38. 

7)  Ausonius  Gratiarum  act.  p.  294  Bip. : Namque  iste  habitus  (die  palmata 

vestis')  ut  in  pace  consulis  est , sic  in  victoria  triumphantis. 
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Dritte  Periode. 

Zweiter  Abschnitt. 


Veränderun- 
gen in  der 
Taktik. 


Es  ist  in  dem  ersten  Abschnitte  versucht  worden , von  der 
Organisation,  welche  die  gesammle  römische  Streitmacht  im  ersten 
Jahrhundert  der  Kaiserzeit  erhalten  hatte , ein , soweit  es  die 
Quellen  gestatteten,  vollständiges  Bild  zu  geben.  Es  wäre  nunmehr 
der  Anordnung,  welche  wir  in  der  ersten  Periode  befolgten,  ent- 
sprechend, auch  die  Action  dieser  Streitmacht  im  Kriege  in 
Betracht  zu  ziehen  und  eine  Darstellung  des  Marsches,  der  Schlacht- 
ordnung und  des  Lagers  eines  Heeres  der  Kaiserzeit  folgen  zu 
lassen.  Allein  für  das  erste  Jahrhundert  fehlt  es  hierüber  au 
allen  Nachrichten,  und  was  wir  an  späteren  Quellen  haben,  ist 
unzureichend,  von  zweifelhaftem  Werlhe  und  einer  Zeit  angehörig, 
in  welcher  in  der  Heeresverfassung  wesentliche  Veränderungen 
eiugetrelen  waren  und  die  Anzeichen  eines  allmählichen  Verfalles 
immer  deutlicher  hervortreten. 

Unter  Trajan  hatte  das  Heer  noch  einmal  Gelegenheit  gehabt, 
in  grossen  Erfolgen  Huhtri,  Ehre  und  Bewusstsein  seiner  Tüchtig- 
keit zu  gewinnen;  unter  Hadrian  dagegen  folgte  eine  Periode  des 
Friedens  und  mit  ihr  eine  Reihe  administrativer  Einrichtungen, 
welche  sich  auf  den  Garnisondienst  bezogen  *)  und  für  die  Folge 
in  Geltung  blieben.1 2)  Was  aber  die  Taktik  betrifft,  so  begann 
man,  unfähig  zu  einer  selbständigen  Fortbildung  derselben,  sich 
mit  der  Theorie  der  Kriegskunst  in  gelehrter  Weise  zu  beschäftigen, 
und  zwar,  da  die  römische  Literatur  dafür  wrenig  Mittel  darbot, 


1)  Spart.  Hadr.  10:  pacisque  tnagis  qtiam  belli  cupidtis  militeni,  quasi  bellum 
immineret , exercuit.  Und  weiter:  ipse  post  Caesarem  Oriitvianum  labantem  dis - 
ciplinam  inctiria  superiorum  principum  retinuit  ordinatis  et  officiis  et  impendiis. 
Auch  Vegetius  1,  8 benutzt,  quae  Auyusti  et  Traiani  Hadrianiqur  constitutionibus 
cauta  sunt. 

2)  Ausführlich  bespricht  seine  Kestungsinspeotionen , seine  Exercireinricb- 

tungen  und  seine  disciplinarischen  Maassregeln  Dio  Dass.  09,  9,  wo  es  zuletzt 
heisst : ouNeXövxt  xe  eirtciv , o'jxio  xat  xfu  xai  toi;  napotyyiXn>zot  rräv  n 

axpxxiumxGv  oi’  SXrjt  xfj;  dp/f4;  fjoxrjoe  xat  xaTexöaprjOev  axrre  xai  vöv  xd  xöt£ 
ür’  aoxoü  xcr/Hcvx«  vöpov  ocptoi  xf,;  oxpareia;  etvat.  Aurel.  Vict.  ep.  14  be- 
richtet sogar,  dass  die  Militärverhältnisse  der  constantinischen  Zeit  grossentheils 
auf  den  Ordnungen  des  Hadrian  beruhten  : A reyibus  multis  pnce  occultis  munr- 
ribus  inpetrnta,  iactabnt  paltim , plus  se  otio  adeptum , quam  armis  ceteros.  Officia 
sane  publica  et  palatina  nec  non  militiae  in  tarn  formam  statuit,  quae  paucis  per 
Constantinum  inmutatis  hodie  perseverat. 
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hauptsächlich  mit  den  Lehren  der  griechischen  Taktiker.1)  Nicht 
nur,  dass  man  schon  vor  Trajan  für  die  Exercierübungen  Graeci 
magistri  zu  Hülfe  nahm,2)  sondern  man  überzeugte  sich  auch, 
dass  das  Princip  der  alten  römischen  Taktik  nicht  länger  haltbar 
sei  und  mit  einem  neuen  vertauscht  werden  müsse,  das  den 
damaligen  Zuständen  und  Bedürfnissen  entsprechend  wäre.3) 

Niebuhr  bemerkt,  dass  es  nur  zwei  Arten  von  Taktik  gebe, 
»die,  welche  auf  den  einzelnen  Streiter,  und  die,  welche  auf 
Massen  baut«.4).  Auf  die  persönliche  Tüchtigkeit  des  einzelnen 
Soldaten  vertrauend,  hatte  Camillus  die  servinnische  Phalanx  auf- 
gelöst; in  der  von  ihm  geschaffenen  Stellung  hatte  nicht  nur  der 
Manipel,  durch  Intervalle  von  den  übrigen  Manipeln  getrennt, 
sondern  auch  der  einzelne  Soldat  zur  freien  Bewegung  Raum 
gewonnen;  die  Cohortenslellung  des  Marius  beruhte  schon  auf 
einer  taotischen  Einheit,  welche  dreimal  so  gross  als  der  Manipel 
war:  die  Kaiserzeit  vollends  fand  in  den  Kriegen  gegen  barbarische 
Völker,  welchen  gegenüber  die  Wirkung  einer  geordneten  Masse 
ungleich  gefahrloser  und  erfolgreicher  als  ein  Kampf  von  Mann 
gegen  Mann  war,  ein  geeignetes  Mittel  sowohl  zur  Schonung 
römischer  Truppen,5)  als  zur  Sicherung  des  Erfolges  in  der 
Rückkehr  zu  derjenigen  Stellung,  mit  welcher  die  römische 

1)  Der  älteste  der  griechischen  Tactiker  der  Kaiserzeit  ist  Onosander,  dessen 

(herausg.  von  Köehly  Dips.  18(50.  8)  dem  Q.  Veranius,  Cos.  49 
dedicirt  ist.  Es  folgt  die  Tactik  des  Aelianus,  geschrieben  unter  Trajan  und 
in  zwei  Bearbeitungen  erhalten,  von  welcher  die  ältere  bisher  dem  Arrianus  zu- 
geschrieben wurde.  Dass  dies  ohne  Grund  geschehen  ist,  hat  Köehly  in  drei 
Abhandlungen  nachgewiesen,  von  welchen  die  beiden  ersten  in  Köchly’s  Opuscula 
academica.  Tom.  I.  I.ips.  1858  anfgenommen  sind.  Die  dritte  unter  dem 
Titel  Libri  tuctici  duae , quae  Arriani  et  Aeliani  f'eruntur , editiones  emendatius 
descriptae  et  inter  se  collatae.  Turiei  1803.  4.  erschienen  ist.  Herausgegeben 
sind  beide  Schriften  in  Köehly  und  Riistow  Griech.  Kriegsschriftsteller  11,  1. 
Leipzig  1850. 

2)  Plin.  Paneg.  13:  Postquam  vero  Studium  armorum  a manibus  ad  oeulos, 
ad  voluptatem  a labore  translatum  est ; postquam  exercitationibus  nostris  non 
veteranorum  aliquis , cui  decus  muralis  aut  civiea , sed  Graeculu s magister  adsistit : 
quam  magnum  est,  unum  ex  Omnibus  patrio  more  laetari. 

3)  In-'der  Schrift  des  Arrianus  über  die  Paradeevolutionen  der  römischen 
Reiterei,  welche  im  20sten  Jahre  des  Hadrian  (136)  geschrieben  ist  und  früher 
als  ein  Theil  der  oben  besprochenen  Tactik  des  Aelian  herausgegeben  wurde 
(Arrianus  ed.  Dübner  et  Müller.  Paris  1846.  8.  p.  280 — 286),  wird  am  Schlüsse 
als  eine  Anordnung  des  Hadrian  gerühmt,  dass  die  römische  Reiterei  die  sämrnt- 
lichen  tactischen  Bewegungen  der  Parther,  Armenier,  Sarmaten  und  Gelten  ein- 
zuüben gewöhnt  wurde. 

4)  Niebuhr,  B.  G.  III,  S.  543. 

5)  In  der  Schlacht  des  Agricola,  welche  Tac.  Agr.  35  beschreibt,  standen 
in  der  acies  nur  auxiliäres , die  Legionen  bildeten  die  Reserve.  So  sagen  auch 
die  Batavi  bei  Tac.  H.  4,  17 : provinciarum  sanguine  provincias  vinci. 
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l>ie 

Phalanx. 


Taktik  ihren  Anfang  genommen  hatte,  nämlich  der,  durch  keine 
Intervalle  getrennten,  dicht  geordneten  Phalanx. 

Wir  besitzen  aus  der  ersten  Zeit  der  römischen  Kaiserherr- 
schaft keine  Schlachtheschreibung , aus  welcher  über  die  Fort- 
dauer oder  Veränderung  der  Cohorlenstellung  ein  sicherer  Schluss 
zu  machen  wäre;1)  schon  unter  Nero  scheint  indess  in  Britannien 
in  phalangitischer Ordnung  gekämpft  worden  zu  sein,2)  und  aus  Ha- 
drians Zeit  haben  wir,  um  den  technischen  Ausdruck  zu  brauchen, 
einen  Ordre  de  bataille  des  Historikers  Arrian,  in  welchem  er  im 
J.  136  als  kaiserlicher  Legat  von  Cappadocien  (Th.  1 S.  213)  zum 
Zwecke  eines  gegen  die  Albaner  zu  unternehmenden  Feldzuges 
die  Marsch-  und  Schlachtordnung  vorschreibt.3)  Diese  Schlacht- 
ordnung ist  eine  Phalanx  ohne  Intervalle;  sie  hat  8 Mann  Tiefe 
und  besteht  aus  Legionariern.  Die  vier  ersten  Glieder  sind  mit 
pila , die  vier  letzten  mit  lanceae  bewaffnet,  hinter  ihnen  steht 
ein  neuntes  Glied  von  Auxiliarlruppen , welche  Pfeile  schiessen. 
Die  Cavallerie  und  Artillerie  steht  auf  den  Flügeln  und  im  Rücken 
der  Phalanx;  und  weiter  zurück  ist  noch  eine  Reserve  auserlesener 
Truppen  aufgeslellt,  um  nach  allen  Seiten  hin  an  bedrängten  Stellen 
Hülfe  zu  leisten.4)  Von  Caracalla  wird  erzählt,  dass  er  eine  Pha- 


1)  Onosander  c.  19  erwähnt  noch  die  Intervalle  der  Coh orten : T.axtn  6 s 
6iaOTT(fActTa  xc txa  xd?  xd-ja;,  Tv  , diretodv  dxxevchaioaiv  ext  itpoafivTtnv  xä>v  txoas- 
(jLtujv  xa  ßdXt],  itpiv  ei?  yeipx?  dXÖeiv  xd;  cpdXapra? , d”iaTpd<l'avxe;  (ot  ti/tXoi)  sv 
xöo(xtp  6is$(tuai  piavjv  x^v  <p aXaffa  xal  dxxpaycu;  dixt  xr(V  oipaYtav  dn oxo- 
(jiiaoü)0iv. 

2)  Lange  p.  82.  l)io  Cass.  62,  8 beschreibt  eine  Schlacht  des  Paulinus 
gegen  die  Britannier,  in  welcher  Paulinus  sein  Meer  in  drei  Phalangen  , welche 
eine  acies  bilden,  anfstellle,  xx't  droxvcuaev  dxaaxov  xu»v  ptepärv,  &are  5yapr4xxov 
etvat.  Auch  lässt  vielleicht  auf  die  phalaugitische  Ordnung  schliessen  , dass  in 
dieser  Zeit  neben  den  pilis  mehrmals  lanceae  erwähnt  werden,  die,  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  in  den  hintern  Gliedern  der  Phalanx  üblich  sind.  Tac. 
Hist.  1,  79:  Homanus  miles , fa c.ilis  lorica  et  missili  pilo  aut  lanceis  udsultan s. 
Vergl  2,  29. 

3)  Es  ist  dies  die  Ixxalji?  x ax’  ’AXav&v  in  dem  Arrian  von  Dübner  p.  250 
— 253;  sie  sollte  aber  heissen  sxxacji;  xax’  AX3ava»v ; denn  gegen  die  Aibani 
war  der  Feldzug  projectirt.  I)io  Cass.  69,  15:  0 |*sv  ouv  xu»v  ’louoatojv  — oXe- 
pio?  d?  xoüxo  dxeXe’jxxjoev,  2repo;  os  d?  AXfiaväjv,  siol  6e  MaaaaYdxat , dxivr,^- 
’jtto  <Papaop.avou*  — — STreixa  xmv  ’AXßaväiv  xd  p.sv  6u>poi?  utto  too  O'joXo- 
Yatoou  TreioÖdvxmv , xd  6s  xai  <FXao6u>v  ’A(!»(i»tav6v  xov  xfj?  KaTTjraooxia?  apyovTa 
ctoßrjHdvxiuv,  dTraOoaxo.  Vergl.  Müller,  Geographi  Gr.  min.  I,  p.  CXI1. 

4)  Arrian  acies  § 15:  xexdy  t)a>  6s  (Vj  ^aXa^O  diri  dxxui  xal  iruxWj  auxoi; 
eoxuj  Tj  ouYxXstat? , xai  al  tasv  7tpü)xai  xdaaape?  xa^si?  eaxtuaav  xovxottdpwv  , dr* 
67j  xovxoT?  paxpa  xal  drlXsTrxa  xa  <Ji6/)pia  7tpof)7:xat.  Kai  tootou?  ot  p.sv  xrpcu- 
xooxdxat  et?  icpoßoXr(v  dyovxtuv , ä>;  ei  rreXaCotev  aoxol?  ot  rroXsatoi , xaxa  xd 
ax7j&7]  p.aXtaxa  xtüv  i7t7ituv  xtOeaQat  xä»v  xovxtüv  xov  a(6t)pov  (Sie  werfen  also 
nicht,  sondern  stosseu).  Ot  osuxepooxdxat  6e  xat  ol  xij?  xpixtj;  xai  xeTaptr,; 
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lanx  von  16,000  Macedoniern  errichtete,* 1)  und  Alexander  Severus 
hatte  ein  Corps  von  Argyraspiden  und  Chrysaspiden,  und  führte 
eine  Phalanx  von  30,000  Mann  in  den  Partherkrieg.2) 

Was  zweitens  das  Lager  betrifft,  so  mussten  die  von  Polybius  Das  Lager, 
beschriebenen  Einrichtungen  desselben  schon  während  der  Re- 
publik eine  wesentliche  Umgestaltung  erfahren  haben,  seitdem  in 
Folge  des  Bundesgenossenkrieges  der  Unterschied  der  socii  und 
des  römischen  Bürgerheeres  aufgehoben  und  in  den  folgenden 
Kriegen  das  Bedürfniss  grösserer  Heere,  als  sie  Polybius  im  Auge 
hatte , eingetreten  war.  Allein  eine  instructive  Nachricht  über 
diese  Veränderungen  suchen  wir  sowohl  bei  Caesar  als  bei  den 
Schriftstellern  des  ersten  Jahrhunderts  vergebens  und  die  Unter- 
suchung Über  diesen  Gegenstand  ist  auf  zwei  Hülfsmillel  angewiesen, 
welche  gegenwärtig  nur  mit  grosser  Schwierigkeit  zu  benutzen  sind. 

Das  eine  sind  die  der  Erforschung  noch  vorliegenden  Lager- 
bauten  selbst.  Es  haben  sich  nämlich  nicht  nur  von  Feldlagern 
Ueberreste  erhalten,  wie  von  den  Lagern  des  Caesar  an  der 
Aisne3)  und  alif  dem  Berge  Saiut-Pierre-en-ChAtre  bei  Compi&gne,4 5) 
sondern  auch  für  die  Anlage  der  Militärcolonien  und  der  Stand- 
lager (castra  stativa)  der  Kaiserzeit  ist  der  Grundriss  des  Feld- 
lagers maassgebend.  Die  von  Augustus  gegründete  Colonie  Augusta 
Praetoria  Salassorum  {Aosta)&)  hat  die  Form  eines  Rechtecks  von 
724  X 572  Meter  und  lässt  noch  den  Decumanus  Maximus  er- 
kennen, der  die  Stadt  in  eine  nördliche  und  eine  südliche  Hälfte 
theilt  und  in  zwei  Thore  ausläuft  ;G)  von  römischen  Standlagern 


xdfcews,  de  dhtovTiagov  rpoße^X-rjodtuv  toüe  xovxo6?,  ßrou  av  xoyotev  xat  hvtto'jz 
xptfcoovxes  xai  l7r7r*Srrjv  xaxxxavoüvxs; , xa't  Dopcm  xal  xaxacppcixTtp  Hrnpaxi  £pira- 
Y^vroe  to ü xovxoo,  xa't  ötot  pLxXaxöxirjTa  xoü  atS-rj&O'j  ^mxag'-pftevTo; , dypsiov  xöv 
d-vaßdrirjv  Troi^oovree.  At  oe  xaljeic  xö>v  Koy/oyoptov  £ax<uaav  x.  x.  X. 

1)  Dio  Cass.  77,  7.  18.  2)  Lamprid.  Alex.  Sev.  50. 

3)  Caesar  li.  O.  2,  7.  Napoleon  111.,  Geschichte  Caesar  s II,  S.  10t  und 

Atlas  Taf.  9.  Nach  der  auf  dieser  Tafel  enthaltenen  Aufnahme  nähert  sich 
dies  Lager  der  Form  des  Quadrates.  Die  vier  Ecken  sind  abgerundet,  der 
Durchschnitt  von  Norden  nach  Süden  beträgt  658  Meter,  der  Durchschnitt  von 
Norden  nach  Westen  655  Meter.  Statt  der  vier  Thore  sind  fünf  verzeichnet. 
Dies  Lager  ist  nicht  viel  grösser  als  das  polybianische,  welches  ein  Quadrat  von 
635,8  Meter  ist.  Wie  in  demselben  8 Legionen,  welche  Caesar  angiebt,  Platz 
fanden,  ist  eine  unbeantwortete  Frage. 

4)  B.  Gallic.  8,  9.  Napoleon  III.,  G.  Caesar’s  II,  S.  316.  Atlas  Taf.  30. 
Das  Lager  hat  eine  unregelmässige,  einem  Rechteck  sich  annähernde  Form  und 
4 Thore. 

5)  Strabo  4,  p.  206. 

6)  Nissen,  Das  Templum.  S.  59.  60. 

Rom.  Alterth.V.  37 
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sind  nber  sowohl  in  Frankreich  *j  als  in  England 1  2 3)  und  in  Deutsch- 
land2) mehr  oder  weniger  gut  erhaltene  Ueberreste  vorhanden. 
Belehrend  sind  dieselben  schon  jetzt  in  Betracht  des  technischen 
Verfahrens  bei  der  Anlage  des  Walles,  der  Gräben  und  der  Thore; 
um  aber  aus  ihnen  ein  Resultat  für  die  innere  Anordnung  des 
Lagers  zu  gewinnen , bedarf  es  noch  einer  fortgesetzten  Unter- 
suchung, bei  welcher  namentlich  genaue  Angabe  der  Maasse  und 
Berücksichtigung  der  Momente  erforderlich  ist,  die  zur  Zeit- 
bestimmung des  Baues  dienen  können.  Denn  militärisch  wichtige 
Puncte  sind  unzweifelhaft  auch  im  Mittelaller  benutzt  und  natür- 
lich «auch  «lein  BedUrfniss  der  Zeit  noch  mit  andern  und  neuen 
Befestigungen  versehen  worden. 

Die  zweite  Quelle  ist  die  vielgebrauchte  Schrift,  welche  unter 
dem  Titel  Hygini  grumutici  Uber  de  munitionibus  castrorum  heraus- 
gegeben wird.4)  Sie  ist  ein  Fragment  ohne  Anfang  und  Ende, 
für  welches  weder  der  Name  dos  Hyginus  noch  der  Titel,  welcher 
nur  für  den  letzten  Abschnitt  passt,  handschriftlich  sicher  be- 
glaubigt ist.5)  Lachmann  schreibt  sie  dem  jüngeren  Hyginus  zu,6) 
von  dessen  Schrift  de  limitibus  constituendis 7)  er  nur  üusserl,  dass 

i 

I ♦ * 


1)  Caumont  Count  d'antiquites  monumentales.  Tome  II.  Paris  1831.  8. 
p.  313—343  und  dazu  pl.  XXXI.  XXXII. 

2)  Ich  führe  beispielsweise  an  das  Lager  von  Venta  Icenorum  (Norwich),  von 
welchem  sich  eine  Zeichnung  in  Archaeoloyia  Vol.  XII  p.  137,  Plate  XXI  findet. 
Es  bildet  ein  Rechteck  von  il20x  1349  engl.  Fuss  und  hat  die  regelmässigen 
vier  Thore. 

3)  Unter  den  rheinischen  Lagern  ist  belehrend  das  Lager  von  Nieder-Bieber 
bei  Neuwied.  S.  l)orow,  Die  Denkmale  germanischer  und  römischer  Zeit  in  den 
liheinisch-Westphälisc.hen  Provinzen.  Bd.  11,  S.  31—57  und  Tab.  II.  III.  K« 
ist  ein  Rechteck  von  480x075  Rhein.  Fuss,  also  für  einen  kleinen  Truppen- 
körper bestimmt;  es  hat  sechs  Thore,  nämlich  ausser  den  vier  gewöhnlichen 
noch  zwei  an  der  via  quintana  und  ist,  wie  das  Lager  des  Iiygin,  in  drei  Theile 
getheilt.  In  dem  mittleren  Theile  und  im  Mittelpunkte  des  Lagers  liegt  das 
Praetorium.  Andre  castra  s.  bei  Rossel,  Das  Römische  Wiesbaden.  Wiesbaden 
1858.  8.  Seite  67  und  Taf.  IV.  Krieg  von  Hochfelden,  Geschichte  der  Militär- 
Architektur  des  früheren  Mittelalters,  S.  60  und  daraus  bei  Guhl  und  Koner, 
S.  391  n.  353.  F.  W.  Schmidt,  Localuntersuchungen  über  den  Pfahlgraben, 
in  Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Alterthumskunde,  Bd.  VI  (1859),  S. 
133.  153  ff.  185. 

4)  Sie  ist  zuletzt  mit  einem  Commentar  herausgegeben  von  L.  Lange. 
Göttingen  1848.  8. 

5)  Ich  verweise  hierüber  auf  zwei  sorgfältige  Untersuchungen  von  A.  Genioll: 
Das  Verhältni88  der  drei  Wolfenbüttler  von  Lange  für  das  Fragment  de  muni- 
tionibus castrorum  benutzten  Handschriften,  in  Hermes  X,  S.  244  — 250,  und: 
Ueber  das  Fragment  de  munitionibus  castrorum,  in  Hermes  XI,  S.  164  — 1*8. 

0)  Bei  Lange  p.  45.  51. 

7)  Gromatici  veteres  p.  166 — 2ü8. 
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sie  vor  Conslanlin  d.  Gr.  geschrieben  sei;  Lange  dagegen  dem 
älteren  Hyginus,  der  unter  Trajan  lebte,  und  von  dem  in  der 
Sammlung  der  Gromatiker  drei  Bücher:  de  limüibus , de  con - 
ditionibus  agrorum  und  de  generibus  controversiarum  enthalten 
sind.  Die  sprachlichen  Eigenthümlichkeiten  der  Schrift  geben 
kein  Argument  an  die  Hand,  dieselbe  dem  einen  oder  dem  andern 
zu  vindiciren;1)  die  Erwähnung  des  Kaisers  Trajan,  welche  sich 
in  den  gedruckten  Texten  findet,  beruht  nur  auf  einer  Gonjeclur, 
zu  welcher  keine  Veranlassung  vorliegt,2)  aber  aus  dem  Inhalte 
selbst  lässt  sich  jetzt  mit  einiger  Sicherheit  naohweisen,  dass  das 
kleine  Buch  weder  in  der  Zeit  des  Trajan  noch  des  Constantin,  seiue  z«it. 
sondern  im  Anfänge  des  dritten  Jahrhunderts3)  verfasst  sein 
dürfte. 

Die  Gründe,  welche  sich  hiefür  anführen  lassen,  sind  folgende : 

\ . Die  Legionen,  welchen  unser  Autor  ihre  Lagerplätze  an- 
weist, haben  keine  Reiterei.  Die  Legionsreiterei  ist  eine  Ein- 
richtung des  Augustus  (s.  S.  442)  und  bestand  unzweifelhaft  unter 
Vespasian4)  und  Hadrian,5 6)  ja  die  equiles  legionum  sind  noch  unter 
Caracallafi)  und  bis  zum  Jahre  240  nachweisbar.7)  Wann  sie  ab- 
geschafll  sind,  wissen  wir  nicht  und  es  ist  möglich,  dass  sie 
allmählich  eingingen,  so  dass,  wie  es  cohortes  equitatae  und  pe- 
ditatue  gab  (S.  455),  auch  eine  Zeit  lang  Legionen  mit  und  ohne 


1)  S.  Getnoll  Hermes  XI,  S.  166 — 174.  Um  nur  eines  anzuführen,  so 
setzt  der  Verf.  der  Schrift  über  das  Lager  fünfmal  causa  vor  den  Genetiv,  § 3. 
5.  17.  49.  50,  was  sich  zweimal  auch  in  Handschriften  des  Livius  40,  41,  11; 
40,  44,  10  findet  (Madvig,  Emend.  Liv.  p.  473),  und  nur  einmal  nach,  § 52, 
während  der  jüngere  llygin  es  immer  nachsetzt:  p.  169.  5;  169,  10;  176,  6. 

2)  In  den  Ausgaben  heisst  es  § 45:  ln  quantum  potui , domine  Traiane, 
pro  tirocinio  meo  in  brevi  omnes  auctores  sum  persecutus.  Der  Arcerianus  hat  aber 
domine  frater  und  dies  ist  eine  gewöhnliche  Anrede.  8.  Friedländer,  Darstel- 
lungen l4  S.  430  und  II.  Droysen,  Rhein.  Museum  1875  p.  469,  wo  verwiesen 
wird  auf  Fronto  ep.  ad  amicos  2,  25  (p.  188  Naber):  Tibi,  domine  frater , commo- 
diu s evenit ; und  ep.  ad  Verum  2,  7 p.  134:  Postremo , si  quid  humanitus,  ab- 
sente Victorino  et  doniino  fratre  meo,  mihi  accidmet , huic  iusta  corpori  meo  curanda 
inandavi. 

3)  Von  den  gleich  anzuführeuden  Thatsachen  sind  die  beiden  ersten  schon 
von  Droysen  a.  a.  O.  und  Gemoll  a.  a.  O.  geltend  gemacht  worden. 

4)  Joseph.  R.  Jud.  3,  6,  2. 

5)  Arrian  acies  c.  Alanos  § 4 : xat  toutoic  ot  di ro  cfaXaf^oc  biTtet;. 

<DdXaf!;  heisst  bei  ihm  die  Legion , wie  § 5 : xö  ovjgetov  xvj;  irevxexat&exdxtjc 

6)  Renier  821:  C.  Julius  Satuminus  eq.  leg.  111  Aug.  Antoninianac.  Den 
letzten  Beinamen  hat  die  Legion  erst  seit  Caracalla.  Horghesi  Oeuvres  IV, 
p.  295. 

7)  S.  oben  S.  442,  Anm  1. 

37* 
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Reiterei  neben  einander  vorbanden  sein  konnten;  aber  nach 
Hadrian  füllt  die  Abschaffung  jedenfalls  und  es  bleibt  nur  noch 
(lbrig,  den  Termin  genauer  zu  ermitteln. 

2.  Der  Commandeur  der  Legion  ist  bei  Hygin  ein  legatus. 
Die  Legionslegaten  aber  hören  unter  Gallienus  (253 — 268)  auf,1) 
und  schon  lange  vorher  werden  sie  durch  praefecti  legionum  (S.  444) 
ersetzt.  Die  Schrift  muss  daher  vor  Gallienus  verfasst  sein. 

3.  Dygin  erwähnt  neben  drei  Legionen  fünf  Auxiliarcorps, 
oder,  wie  er  sich  ausdrückt,  nationes , nämlich  Gantabri , Getcte , 
Dnci,  Britones  und  Palmyreni ,2)  die  Stadt  Palmyra  war  aber  unter 
Caracalla  colonia  iuris  Italici ;3)  ihre  Einwohner  waren  also  damals 
Römer,  und  konnten  nicht  mehr  unter  den  nationes  aufgeführt 
w'erden. 

Hienach  dürfte  die  Schrift  vor  Caracalla  und  vielleicht  unter 
Septimius , Severus  zu  setzen  sein,  wofür  auch  der  Umstand 
sprechen  würde,  dass  ihr  Verfasser  einen  orientalischen  Feldzug 
im  Auge  hat.4) 

Weil  die  Grösse  des  Heeres  in  der  Kaiserzeit  nicht  bestimmt 
ist,  und  dasselbe  beispielsweise  aus  drei,  fünf,  sechs  Legionen5 *) 
und  sehr  verschiedenen  Auxiliarlruppen  bestehen  kann , so  geht 
der  Verfasser  von  der  Beschreibung  der  einzelnen  Bestandtheile 
des  Lagers  aus,  welche  überall  gleichmässig  Vorkommen,  stellt 
dann  die  ganze  Form  des  Lagers  für  ein  bestimmtes  Heer  von 
drei  Legionen  dar®)  und  schliesst  mit  der  Lehre  von  der  Be- 
festigung des  Lagers. 

Die  normale  Form  der  einzelnen  Zeltreihe  ist  das  semistri- 
gium , d.  h.  ein  Raum  von  30  F.  Breite,  120  F.  Länge,  berech- 
net auf  eine  volle  Cenlurie  für  100  Mann.  In  demselben  bilden 
je  10  Mann  ein  contubernium ,7)  und  haben  zusammen  ein  Zelt 


1 ) >S.  oben  S.  444,  Anm.  5. 

2)  Hygin.  de  m.  c.  29. 

3)  Ulpianus  libro  prirno  de  rensibtt s (geschrieben  unter  Caracalla)  in  Pig. 
f)0,  ln,  1 § f) : Est  et  Palmijrena  cAvitas  ( colonia , quae.  ius  Ilalieum  habet),  in 
provinria  Phoenice  prope  barbaras  genles  et  nationes  collocata. 

4)  In  seinem  Lager  werden  auch  den  Kameelen  Plätze  angewiesen.  § 29. 

ö)  Hygin  § 3.  4. 

G)  Eine  Zeichnung  des  hyginisehen  Lagers  ist  nicht  ohne  eine  gewisse 
Willkührlichkeit  in  den  Details  zu  entwerfen.  Man  findet  eine  solche  in  Langet 
Ausgabe. 

7)  Joseph.  B.  Jud.  3,  G.  2.  Da  das  contubernium  nicht  immer  vollzählig 
war,  so  unterscheidet  es  Leo  Tact.  4,  2 von  der  oexapyi'a : öiatpetadcu  toivuv  6 
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( papilio ),  welches  10  F.  im  Quadrat  einnimmt  und  noch  einen 
Raum  von  10  F.  Länge  und  14  F.  Breite  für  die  Waffen  und 
iumenta  hat,  im  Ganzen  also  ein  Rechteck  von  10  F.  Länge  und 
24  F.  Breite  angewiesen  erhält,  sodass  in  der  Breite  der  Striga 
noch  0 F.  für  die  Communiealion  übrig  bleiben.1)  Aber  die 
Genturie  der  Legion  des  lljgin  hat  in  Wirklichkeit  nur  80  Mann, 
von  denen  jedesmal  IG  auf  Posten  sind;  es  befinden  sich  daher 
in  dem  Scmistrigium  nur  8 Zelte  zu  8 Mann  und  ein  neuntes 
für  den  Centurioncn.2)  Die  Cohorte  nimmt  hieuach  ein  Rechteck 
von  30  F.  Breite  und  720  F.  Länge  ein,  welches  indessen  im 
Falle  des  Bedürfnisses  in  ein  anderes  Rechteck  von  gleichem 
Flächeninhalte,  z.  B.  von  60  F.  Breite  und  360  F.  Länge  ver- 
wandelt werden  kann.3)  Die  cohortes  miliariae , zu  denen  die 
ersten  Leg ionscoh orten  ebenfalls  gehören , erhalten  das  doppelte 
Maass,  ebenso  die  cohortes  praeloriae,  die  primipilares  und  cvocati , 
welche  den  Vorzug  eines  bequemeren  Zeltes  gemessen.4)  Bei  der 
Cavallcrie  werden  auf  ein  semistrigium  40  Mann  gerechnet,  sodass 
eine  ala  quingenariu  1 2 ,/2  semistriyia , eine  ala  miliar ia  26  semi- 
strigia  einnimmt;5)  eine  cohors  equestris  wird,  indem  man  den 
eques  gleich  2'/^  peilites  rechnet,  zu  680  Mann  angeschlagen  und 
erhält  7 semistriyia , eine  cohors  equestris  miliar  ia  das  Doppelte, 
nämlich  14  semistriyia .°) 

Aus  diesen  Elementen  lässt  sich  für  jedes  gegebene  Heer 
sowohl  der  Umfang  des  Lagers  als  die  Anordnung  der  Theile 
bestimmen.  Als  normale  Form  wird  sowohl  von  llygin7)  als  noch 
von  Späteren1*)  ein  Rechteck,  dessen  Länge  um  ein  Drittel  grösser 
ist,  als  seine  Breite,  betrachtet,  allein  die  einzig  mögliche  Form 
ist  dies  nicht;  schon  Cäsar  brauchte  caslra  lunata,  ein  halbmond- 
förmiges Lager,9)  und  später  hat  man  dafür  auch  die  Form  des 
Dreiecks,  Kreises  und  Halbkreises  angewandt.10)  Wie  man  in 


axpaxo;  ei;  Tafi^a-a  — xal  e*A  uTtootaipetiftco  ei;  oexapyla;.  Kat 
’.v  ei;  xa  Xe^ögeva  xovxo’jßepvta*  xauxa  oe  Yev£3'1to(3/*v  xe  äni»  rcevxe 

r,YO'jv  xaxa  oexotpywv  ?j  sv  xovxoußepvtov 


o£xa 


avoptov 


Ti cc;  oe 

X'XX'/3XT,X  0)3av 
7toXXaxi;  xae  airo 
Tj  oüo. 

1)  Hygin  § 1 : qui  (pedes)  conuersantibus  spatiu  sufficitnt. 

2)  Hygin  § 1.  3)  llygin  § 2. 

4 ) llygin  § 3.  5.  6.  5)  Hygin  § 16.  34. 

0)  Hygin  § 26.  27.  Lange,  Tiiat.  mutat.  r ei  mit.  p.  65. 

7)  Hygin  § 21  und  daselbst  Lange. 

8)  Vogotius  3,  8.  Leo  Tact.  11,  29. 

9)  Bell.  Afr.  80.  10)  Veget.  1,  23;  3,  8, 
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diesem  Puncte  von  der  alten  Lagerform,  dem  Quadrate,  abging, 
so  ist  auch  in  der  Anordnung  der  Hauptlheile  ein  neues  Princip 
bemerkbar.  Die  Legionen,  welche  bei  Polybius  im  innern  Theile 
des  Lagers  ihren  Platz  haben,  lagern,  weil  sie  die  zuverlässigsten 
Truppen  sind,  an  der  ganzen  Ausdehnung  des  Wallwegs1)  and 
werden  von  dem  inneren  Theile  des  Lagers  durch  einen  neuen 
Weg,  die  via  sagularis , welche  30  Kuss  Breite  hat  und  auf  allen 
vier  Seilen  des  Lagers  mit  dem  Wallwege  parallel  läuft,  geschie- 
den.2) Der  iunere  Theil  der  castra  selbst  zerfällt  nicht,  wie  hei 
Polybius,  in  zwei,  sondern  in  drei  Hauptabtheilungen,  von  denen 
die  mittlere  von  dem  Prätoriuni  und  den  Gardetruppen  ein- 
genommen wird,  und  hierin  liegt  der  Grund,  dass  die  quadratische 
Form  des  Lagers  sich  in  ein  Rechteck  verwandelt.  Dieser  mittlere 
zwischen  der  via  principalis  und  der  via  quintana  befindliche  Theil 
heisst  daher  lalera  praetorii ;3)  an  ihn  schliesst  sich  auf  der  einen 
Seite,  von  der  via  principalis  bis  zur  porta  praetor ia , der  vordere 
Theil  des  Lagers,  die  pmetentura ,4)  auf  der  anderen  Seile, 
zwischen  der  via  quintana  und  der  porta  decumana  der  hintere 
Theil  des  Lagers,  die  retentura .5)  Die  via  praetor  ia , welche  die 
pmetentura  der  Länge  nach  durchschneidet,  so  wie  die  via  prin- 
cipalis ist  von  100  F.  auf  60  F.6)  die  via  quintana  von  50  F. 
auf  40  F.  Breite  reducirt;7)  dagegen  aber  laufen  zwischen  den 
einzelnen  strigac  viae  vicinariae  von  10  oder  20  F.  Breite  durch.8) 

Hygin  berechnet  nun  sein  Lager  auf  ein  Heer  von  drei  Le- 
gionen, und  es  ist  ftlr  den  Zusammenhang  unserer  Darstellung 
wichtig,  die  Truppentheile,  welche  er  dazu  rechnet,  abgesehen 
von  der  localen  Disposition , über  welche  man  auch  nach  der 
neuesten  Untersuchung  hierüber  in  mehreren  Puncten  zweifelhaft 
sein  kann , zusammenzustellen , um  daraus  das  Verhältniss  der 
Truppentheile  zu  einander  zu  bestimmen,  ln  dem  mittleren  Theile 
des  Lagers  befinden  sich  zu  beiden  Seiten  des  Prälorium  ausser 
den  comites  und  officiales  imperatoris 

2 cohortes  primae  leyionariae , 

2 cohortes  vexillariorum , 


1)  Hygin  $ 2. 
3)  Hygin  $ 4. 
b)  Hygin  § 17. 
7)  Hygin  § 17. 


2)  Lange  ad  Hyg.  p.  120. 

4)  Hygin  § 14. 

6)  Hygin  $ 14. 

8)  Hygin  § 37  ff. 
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4 cohorles  praetor iae , 

400  equiles  praetoriani , 

450  equiles  singuläres , 

5 «/aß  quingenariae. 

In  der  praetentura  ausser  den  Zelten  der  und  Iribuni 

4 a/ae  miliar  iae, 

1 cofiors  prima  der  dritten  Legion, 

3 cohorles  legionariae , 

1 cohors  vexillariorum , 

000  Mauri  equiles , 

500  Pannonii  veredarii, 

500  classici  Mi  Senates , 

800  classici  Ravennales , 

200  exploratores , 

auch  liegt  in  diesem  Theile  des  Lagers  das  valetudinarium , das 
veterinär ium  und  die  fabrica. 

In  der  retentura  endlich  lagern 

3 cohorles  peditatae  miliar  iae , 

3 cohorles  peditatae  quingenariae , 

2 cohorles  equitatae  miliariae , 

4 cohorles  equitatae  quingenariae , 

2 centuriae  statorum , 

500  Palmyreni , 

900  Getae, 

700  Z>ac*, 

500  Britones , 

700  Cantahr i. 

Der  Haupttheil  der  Legionen  umgieht  alle  diese  Truppentheile, 
indem  er  längs  dem  Wallwege  seine  strigae  hat. 

Den  römischen  Theil  der  Fusstruppen  machen  3 Legionen, 
die  Hygin  zu  5280  Mann  rechnet,  also  15840  Mann  Legionarier, 
3 Cohorles  Vexillariorum  zu  500  Mann,  also  1500  Mann,  und  4 
prätorische  Cohorlcn , die  aber  dem  ihnen  zugewiesenen  Raum 
nach  nicht  die  normale  Stärke  von  1000  Mann,  sondern  vielleicht 
die  halbe  Anzahl  haben  können,1)  in  Summa  etwa  20,000  Mann 
aus.  Hierauf  kommen 


1)  Ein  Theil  der  prätorischen  Cohorten  blieb  nämlich  in  Itom  zurück.  S. 
Lange  ad  Hyg.  § 6. 
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an  Fussvolk.  der  auxilia 


cl as sic i Mixen  ates  500 

classici  Ravennates  800 

exploratores  200 

3  cohortes  peditatae  miliar iae  3000 

3 cohortes  peditatae  quingenariae  1500 

2 cohortes  equitatae  miliar  iae  1520 


an  Reiterei 


und  480  equites 

4  cohortes  equitatae  quingenariae  1520 

und  480  equites 

Palmyreni  500 

Getae  900 

Daci  700 

Britones  500 

Cantabri  700 


in  Summa  12340 


equites  praetor iani  400 

equites  singuläres  450 

5  alae  quingenariae  zu  480  M.  2400 

4 alae  miliariae  zu  960  M.  3840 

Mauri  60o 

Pannonii  veredarii  800 

Dazu  die  equites  der  cohortes  960 


in  Summa  9450 

woraus  hervorgeht,  dass  das  Verhältniss  der  auxilia  zu  den  Le- 
gionen noch  immer  ein  im  Ganzen  gleiches  war,  ein  Resultat, 
das  für  die  Bestimmung  der  Gesammtzahl  des  römischen  Heeres 
wichtig  und  von  uns  bereits  vorher  (S.  379  ff.)  angenommen 
worden  ist. 

DE.d.lüm  Din  Heerverfilssung  der  constantiniscbon  und  nachconslanlini- 
421Ä"schen  Z,'U  isl  nur  unvollkommen  bekannt  und  einer  besonderen 
Untersuchung  dringend  bedürftig;')  indessen  bisst  sich  soviel  er- 
kennen, dass  sie  nur  zum  Theil  ihren  Ursprung  dem  Constantin 
oder  wahrscheinlich  dem  Dioclelian  verdankt,  zum  Theil  dagegen 
veg.tiua.  einer  viel  früheren  Zeit  angehört.  Hatte  Vegetius,  welcher  sein 


I ) Audi  I.augu  s Mütoria  tnutoliunutn  rei  mililnris  ltouwnurum  uclit  nur  bis 
toiistaniiij, 
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Bach  über  das  Kriegswesen  iu  den  Jahren  384 — 395  aus  Quellen 
der  verschiedensten  Zeiten  coinpilirte, !)  irgend  ein  Verständuiss 
von  historischer  Entwickelung  gehabt,  so  würde  er  in  der  Lage 
gewesen  sein  uns  Aufklärung  über  diejenigen  Fragen  zu  geben, 
welche  jetzt  uugelöst  vor  uns  liegen.  Allein  er  stellt  seine  Excerple 
so  unverständig  zusammen,  dass  wir  niemals  wissen,  von  welcher 
Zeit  er  redet,  und  selbst  die  Anhaltspuncle  suchen  müssen , an 
welche  sich  die  Geschichte  des  Militärwesens  der  Kaiserzeit  knüpfen 
lässt.  Als  solche  scheinen  die  Regierungen  des  Hadrian,  Septimius 
Severus  und  Alexander  Severus  angesetzt  werden  zu  können,1 2) 
und  als  ein  solcher  hat  auch  das  Buch  des  sogenannten  Hyginus 
einen  historischen  Werth,  vorausgesetzt,  dass  seine  Zeit  richtig 
bestimmt  worden  ist. 

Nach  Hygin  besteht  die  Legion  noch  aus  10  Cohorlen  und 
die  Cohorle  aus  6 Centurien.  Dass  auf  die  erste  Cohorle  960 
Mann,  auf  die  übrigen  Cohorlen  aber  nur  halb  soviel,  nämlich 
480  Mann  gerechnet  worden,3)  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  eine 
alte,  auf  Augustus  zurückgehende  Einrichtung.  Denn  schon  in 
Casars  Heere  war  die  erste  Cohorle  stärker  und  vielleicht  doppelt 
so  stark  als  die  übrigen.4) 

Nach  Hygin  ist  ferner  der  Commandeur  der  Legion  ein  legatus , 


1)  Flnvii  Vegetii  Renati  epitoma  rei  militaris  rec.  C.  Lang.  Lips.  1869.  8. 
Ueber  die  Zeitbestimmung  s.  Lang,  praefatio  p.  IX.  Ueber  seine  Quellen  sagt 
Yeget.  1,  9:  llaec  necessitas  conpulit  evolutis  uuetoribus  ea  me  in  hoc  opusculo 
fidelissime  dicere , quae  Cato  ille  Censurius  de  disciplina  militari  scripsit , qitac 
Cornelius  Celsus , quae  Fronlinus  perstringenda  duxerunt , quae  Paternus  diligen- 
lissimus  iuris  militaris  adsertor  in  libros  redegit,  quae  Augusti  et  Traiani  Hodria- 
tiique  constitutionibus  caula  sunt.  Nihil  enim  mihi  auctoritatis  adsutno , sed  hör  um, 
q uns  supra  rettuli , quae  dispersa  sunt,  velul  in  ordinem  epitomata  conscribo.  Der 
jüngste  der  angeführten  Schriftsteller,  Paternus,  lebte  unter  Commodus,  man 
sollte  also  denken,  Yegetius  rede  nur  von  den  beiden  ersten  Jahrhunderten; 
dies  ist  aber  keineswegs  der  Fall,  sondern  auch  das,  was  er  die  antiqua  ordimitio 
nennt,  bezieht  sich  auf  eine  spätere  Zeit. 

2)  Ueber  Hadrian  s.  S.  574,  über  Septimus  Severus  S.  462  f.  Von  Alexan- 
der Severus  wird  noch  die  Rede  sein. 

3)  Hygin.  § 1.  3. 

4)  Caesar  II.  C.  3,  91  : Erat  Crastinus  €vocalus  in  exercitu  Caesaris,  qui 
suptriore  anno  apud  eum  primum  pilum  in  legione  X duxerat.  — Hic  signo  dato, 
„Sequimini  me,  inquit , manipulares  mei  qui  fuistis.(i  — — Haec  cum  dixisset, 
primus  ex  dextro  comu  procucurrit , atque  eum  eleeti  mililes  circiter  CXX  volun- 
larii  eiusdem  centuriae  sunt  prosecuti.  Eine  Centurie  konnte  höchstens  100  Mann 
haben,  und  zwar  in  der  Legion  von  6000  M.  So  stark  aber  waren  die  Legionen 
Casars  nicht,  und  man  sieht,  dass  diese  Centurie  ungewöhnlich  stark  war.  Die 
Stelle  ist  übrigens  auch  darin  belehrend,  weil  sie  beweist,  dass  die  Verstärkung 
der  ersten  Cohorte  nicht  durch  Vermehrung  der  Centurien  geschah,  sondorn  dass 
jede  Centurie  auf  eine  grössere  Zahl' gebracht  wurde. 
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der  erst  unter  Gallienus  durch  den  praefectus  legionis  überall  er- 
setzt wird  (S.  444),  und  die  Zahl  der  Cenlurionen  noch  unver- 
ändert, nämlich  60,  sodass  auch  die  erste  Cohorte  nur  6 Centurien 
und  6 Centurioncn  hat.1) 

Nach  Hygin  gehören  drittens  zur  Legion  nur  Fusstruppen, 
aber  keine  Reiterei.  Bestand  aber  diese  Ordnung  in  der  ersten 
Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts,  so  kann  die  antiqua  ordinatio 
Die  ugion.  legionis,  von  welcher  Vegetius  berichtet,2)  weder  die  des  Augustus 
noch  des  Hadrian  sein,  sondern  frühestens  der  zweiten  Hälfte  des 
dritten  Jahrhunderts,  also  etwa  dem  Diocletian  oder  dem  Aurelian 
zugeschricben  werden.  Diese  ordinatio  ist  aber  folgende : 
Einteilung.  Auf  die  Legion  werden  10  Cohorte n gerechnet,  von  welchen 
die  erste  1105  Mann,  jede  der  übrigen  555  Mann  zählt.  Die 
erste  Cohorte  zerfällt  in  10,  jede  der  übrigen  in  5 Centurien, 
jede  Centuric  wieder  in  10  contubernia , auf  welche  damals  der 
in  seiner  allen  Bedeutung  anliquirte  Name  manipulus  überging, 

. und  die  unter  10  decani  standen.3)  Es  hat  also 

1 contubernium  10  milites  gregarii,  1 decanus 
1 centuria  100  - - 10  decani  \ centurio 

I cohors  500  - 50  decani  5 centuriones 

« 

die  prima  cohors  1000  - - 100  decani  5 centuriones 

und  noch  5 höhere  Officiere  [ordinär ii), 
die  Legion  also  im  Ganzen  6100  Mann,  wobei  die  ordinarii 
der  ersten  Cohorte  nicht  mit  gezählt  sind. 

Bewaffnung.  In  der  Bewaffnung  ist  eine  wesentliche  Veränderung  einge- 
treten.4) Die  5 ersten  Cohorten  führen  pila , und  zwar  jeder 
Mann  zwei,  ein  grösseres,  welches  Vegetius  spiculum , und  ein 
kleineres,  das  er  vericulum  oder  verutum  nennt,  beide  von  dem 
alten  pilum  wohl  verschieden ; die  fünf  letzten  Cohorten  tragen 


1)  Hygin  sagt  dies  nicht  ausdrücklich,  allein  er  weist  § 1 in  jeder  pedatura 
einer  Centurie  deu>  Centurioncn  seinen  Platz  an  und  bemerkt  § 3,  wo  er  von 
der  ersten  Cohorte  redet,  nicht,  dass  diese  die  doppelte  Anzahl  von  Centurioneu 
gehabt  habe.  Daher  nimmt  Lange  p.  121  für  die  erste  Cohorte  nur  6 Centu- 
rionen  an.  Und  diese  Annahme  wird  bestätigt  durch  die  Inschrift  Renier  n.  60, 
welche  von  den  Optionen  legionis  111  Auyustae  pro  salule  Atiyg.  also  frühestens 
unter  M.  Aurel  und  Verus  gesetzt  ist.  ln  ihr  finden  sich  60  Namen  von  optio- 
nes , welche  auf  eine  gleiche  Anzahl  von  Centurionen  schliessen  lassen.  S.  Ge- 
moll  a.  a.  O.  S.  177. 

2)  Veget.  2,  6.  7.  3)  Ve^et.  2,  13. 

4)  Veget.  2,  15. 
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lanceae,  eine  unrömische,  in  der  früheren  Zeit  wohl  nur  bei 
Auxiliartruppen  übliche,  zum  Werfen  bestimmte  und  mit  einem 
Wurfriemen  (amentum)  versehene  Waffe;1)  ebenso  sind  die  langen 
Schwerter  (spathae),  welche  Vegctius  den  Legionen  zuschreibt, 
von  den  Auxiliartruppen  an  die  Legionen  gekommen. 

Bei  dem  Aufmarsch  ist  die  Legion  in  zwei  Treffen  formirt.  Aufmarsch. 
Die  prima  acies  bilden  die  5 ersten  Cohorlen,  von  denen  die 
erste  auf  dem  rechten  Flügel,  die  dritte  im  Centrum,  die  fünfte 
auf  dem  linken  Flügel  steht;  in  der  secunda  acies  nimmt  die 
sechste  den  rechten  Flügel,  die  achte  das  Centrum,  die  zehnte 
den  linken  Flügel  ein.2) 

Jede  Cohortc  hat  ausser  den  Centurionen  einen  besondern  omciere. 
Commandeur,  nämlich  die  erste  einen  tribunus , die  übrigen  ent- 
weder einen  tribunus  oder  praepositus .3)  Unter  diesen  stehn  in 
den  neun  letzten  Cohorten  je  fünf  Centurionen,  in  der  ersten 
aber  10  Centurionen,  welche  in  zwei  Rangclassen  zerfallen.  Fünf 
von  ihnen  sind  Oberofficierc  und  heissen  ordinarii;  es  sind  nach 
der  entweder  in  den  Handschriften  verderbten  oder  von  Vegetius 
selbst  incorrect  wiedergegebenen  Ucberlieferung 4) 

1 . Der  centurio  primi  pili,  der  4 Ccnturien, 

2.  der  primus  hastatus,  der  2 Centurien, 

3.  der  princeps  secundus , der  1 i/2  Centurie, 

4.  der  secundus  hastatus , der  1 '/2  Centurie, 

5.  der  triarius  prior , der  1 Centurie  commandirt. 

Die  übrigen  5 Centurionen  sind  die  Geholfen  der , ordinarii 
und  wie  es  scheint,  dieselben,  welche  Vegetius  Auguslal.es  und 
Flaviales  nennt,5)  weil  sie  von  Augustus  und  Vespasian  den  Cen- 
turionen der  ersten  Cohorle  beigegeben  worden  seien,  ln  dieser 
Nachricht  ist  alles  unverständlich.  Nach  den  allen  Bezeichnungen, 
welche  offenbar  gebraucht  sind , mussten  1 . der  primus  pilus, 

2.  der  primus  princeps , 3.  der  primus  hastatus , 4.  der  primus 
pilus  posterior , 5.  der  primus  princeps  posterior  genannt  werden, 
namentlich  ist  aber  der  triarius  prior  eine  reine  Fiction,  da  dieser 


0 Isidor  Or.  18,  7,  5:  Lancea  est  hasta  amentum  haben s in  medio . Nach 

Varro  bei  Gcllius  15,  30  ist  sic  spanischen,  nach  Diodor  5,  30  gallischen  Ur- 
sprungs, wie  die  spatha.  Sie  kommt  auf  Münzen  des  P.  Carisius  in  Beziehung 
auf  den  Krieg  mit  den  Cantabri  vor.  Borghesi  Oeuvres  II  p.  336. 

2)  Veget.  2,  15.  3)  Vegct.  2,  12. 

4)  Veget.  2,  8.  5)  Veget.  2,  7, 
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Reiterei. 


Das  Heer 
des  vierten 
Jahrhun- 
derts. 

Die 

Legionen. 


Titel  nie  existirt  hat  und  ausserdem  den  primipilus  bezeichnen 
würde. 

Als  eigentliches  Resultat  des  Berichtes  ist  also  das  zu  be- 
trachten, dass  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  die  Legion  nicht 
aus  60,  sondern  aus  53  Genturien  bestand,  aber  noch  normal  zu 
6100  Mann  gerechnet  wurde.  Ausserdem  ist  zu  bemerken,  dass 
sie  wieder  Reiterei  hatte  und  zwar  726  Reiter,  von  welchen  auf 
die  erste  Cohorte  <32,  auf  jede  der  folgenden  66  kamen.  Das 
ganze  Corps  zerfiel  in  22  turmae , jede  zu  30  Mann  und  drei 
Officieren.  Nur  der  erste  Officier  führt  den  Titel  decurio , *)  wäh- 
rend der  zweite  ein  duplicarius , der  dritte  ein  sesquipliccu'ius 
ist,2)  eine  Einrichtung,  welche  bei  der  Auxiliarreiterci  schon  unter 
Hadrian  getroffen  war.3) 

Zu  Vegetius  Zeit  waren  wiederum  grosse  Veränderungen 
eingelrelen.  Die  Zahl  der  Legionen  war  ausserordentlich  ge- 
wachsen, seitdem  in  denselben  Barbaren  aller  Art  Aufnahme 
fanden ; denn  während  sie  unter  Scptimius  Severus  33  betrug, 
zählt  die  bald  nach  dem  J.  400  verfasste  Notitia  Dignitatum  25 
legiones  Palathuie , 70  legiones  Comitatenses , 37  legiones  Pseudo- 
comitatenses  und  noch  etwa  13  andre  Legionen,  im  Ganzen  also 
175  auf;4)  die  Stärke  der  Legion  dagegen  ist  sehr  vermindert, 
was  Vegetius  allerdings  nicht  einem  neuen  Princip,  sondern  dem 
mangelhaften  Ersatz  für  die  Entlassenen,  Kranken  und  Descrtiren- 
den  zuschreibt.5)  Wir  erfahren  gelegentlich,  dass  5 Legionen 
6000  Mann  ausmachten,6)  dass  in  der  kleinen  Stadt  Amida 
7 Legionen  eingeschlossen  waren7)  und  zu  einer  unbedeutenden 
Expedition  im  Gaucasus  12  Legionen  gebraucht  wurden.8) 


1)  Veget.  2,  14. 

2)  Dies  ersieht  man  aus  Hygin,  wo  freilich  nicht  von  Logionsreiterei  die 
Hede  ist;  § 16:  (nla  miliarid)  turmas  habet  XXI 111;  in  iis  dccuriones,  dtipli- 
carii,  sesquiplicarii. 

3}  Arrian.  Tact.  § 42:  T)ye[i.ov-:;  ovofuml  ävaxctXetohai  y.ü.zwj’si  ravta; 
to’j;  iTtrrda; , de xadap/'rjv  ttpurrov,  xat  oigoiptrrjv  ent  rouTip  xal  oott;  ev 
puaDocpopa • eiterra  xo'j;  £cpE;f|;  Tfj;  dexaoap/ta;. 

4)  Ich  vertrete  dieso  Zahl  nur  als  annähernd  richtig.  Ihre  Feststellung  hat 
Schwierigkeiten,  welche  eine  eingehende  Erörterung  nöthig  machen  würden. 

5)  Veget.  2,  3:  Legionum  nomen  in  exercitu  permanet  hodieque,  sed  per 
neylegentiam  superiorutn  temporum  robur  in/ractum  ent.  Und  hierauf  führt  er 
die  Gründe  au. 

6)  Zosimus  5,  45. 

7)  Ammianus  18,  9,  3;  19,  2,  14. 

8)  Ammianus  27,  12,  16.  Dieso  .Stellen  sind  bereits  von  Kuhn  Vcrf.  des 
R.  Reichs  1 8.  140  angeführt,  bei  welchem  man  noch  weitere  Naehweisunge n 
findet. 
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Was  die  Garden  betrifft,  so  wurden  die  Prätorianer,  wie 
bereits  S.  4 62  erwähnt  ist,  von  Septimius  Severus  neu  organisirt 
und  von  Constantin  gänzlich  beseitigt.  An  ihrer  Stelle  fungiren 
im  4.  Jahrhundert  und  später  drei  Gardecorps  unter  den)  Namen 
der  scholares , domestici  und  protectores,x)  welche  indessen  alle 
nicht  von  Constantin  herrllhren,  sondern  älteren  Ursprungs  sind. 
Die  scholares  führt  Cedrenus  auf  Gordian  II  zurück;2)  sie  stehen 
unter  dem  magister  officiorum , 3)  der  nach  Lydus  unter  Licinius 
in  Wirksamkeit  trat;4)  sie  waren  3500  Mann  stark  und  kamen 
unter  Justinian  auf  5500  Mann.5)  Geringer  an  Anzahl  aber  höheren 
Ranges  waren  die  domestici  und  proteclores , welche  in  eine  schola 
equitum  und  eine  schola  peditum  zerfielen6)  und  auch  unter  der 
gemeinsamen  Benennung  domestici  proteclores  Vorkommen.7)  In 
-dieses  Corps  wurden  nur  Veteranen  und  zwar  regelmässig  Cen- 
turionen,  welche  ihre  Dienstzeit  vollendet  hatten,  aufgenommen  : 8) 
es  bestand  demnach  aus  Officieren  und  wurde  von  einem  primi- 
cerius  und  zehn  decemprimi  senatorischen  Hanges  commandirt.9) 
Diese  proteclores  nun  lassen  sich  zurückverfolgen  bis  auf  den  An- 
fang des  dritten  Jahrhunderts.  Sie  kommen  zuerst  vor  unter 


1)  Kuhn  a.  a.  0.  I 8.  140  ff. 

2)  Ceilrenus  1 p.  451  Bonn. 

3)  Notitia  Dign.  Or.  r,.  X. 

4)  Lydus  de  mayistr.  2,  25. 

5)  Procop.  hist.  nrc.  c.  24. 

6)  Cod.  Just.  2,  7,  25  § 3 Krüger  = 2,  8,  ü § 3;  12,  17,  2.  Am- 
ntian  14,  7,  9. 

7)  Orelli  3537.  Annnian.  2 1 , 10,  30.  In  der  Notitia  Dign.  heissen  sie 
bl os  domestici. 

8)  Symmachus  ep.  3,  07.  (iothofredus  ad  Cod.  Tlieod.  7,  20,  5 nnd  im 
Paratitlon  ad  Cod.  Th.  0,  24  (de  domesticis  et  protectoribus).  Mommsen  O.  I.  L. 
III  n.  6194.  Vgl.  n.  371. 

9)  Verordnung  vom  J.  414  Cod.  Th.  6,  24,  7.  Früher  scheint  der  Comman- 

deur  ein  comes  gewesen  zu  sein;  denn  von  Dioeletian  sagt  Zonaras  12,  31 : a).Xoi 
ÖS  •Jtöjxr^Ta  öopeoxMtoiv  auTÖv  Y£v£oHat  Im  J.  1875  ist  in  Köln  eine  In- 

schrift gefunden  worden,  welche  von  Düntzer  in  den  Jahrbüchern  des  Vereins 
von  Alterthumsfreunden  im  Kheinlande  LVII  S.  82  publicirt  und  gelesen  worden 
ist:  T.  Fl.  Constans  centurio  proferlJortmi]  und  zwar  mit  Beziehung  auf  eine  in 
Bonn  befindliche  Inschrift  Henzen  0728  = Brambach  318,  welche  man  ebenfalls 
liest:  (/).  Af.J  Superini  renturioni*  protect.  Dfommi]  n (ostri.  Ein  Centurio  protecto 
mm  ist  sonst  nicht  nachzuweisen  und  das  Wort  Centurio  ist  in  beiden  Inschriften 
nicht  ausgeschrieben,  sondern  Erklärung  eines  Zeichens,  welches  nicht  das  ge- 
wöhnliche Centurionenzeichen  ist.  Mir  scheint  in  beiden  Inschriften  nicht  cen- 
turio protectorum,  sondern  EX  FROTEC'tore  zu  lesen,  wie  C.  I.  L.  III  276 a. 
4185. 
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palatini 

und 

romiltih'nse». 

limHanei 
u.  ripenses. 


Caracalla  (21  1 — 217),1)  dann  unter  Klagabal  (218 — 222), 2)  Gallienus 
( ^53 — 267), 3)  Aurelian  270 — 275),4)  Probus  (280)5)  und  im  Jahr 
310; 8)  vor  Caracalla  werden  sie  nicht  erwähnt.  Man  darf  dem- 
nach annehmen,  dass  Septimius  Severus,  als  er  die  prätorischen 
Cohorten  durch  Aufnahme  gedienter  Legionssoldaten  neu  con- 
stiluirte,  auch  das  Corps  der  protectoi'es  einrichtete,  welches  gleich- 
zeitig mit  den  Prätorianern  bestand,7)  und  dem  Kaiser  Gelegen- 
heit gab,  verdienten  Centurioncn  eine  neue  und  ehrenvolle  Be- 
förderung zu  gewähren. 

Eine  der  wichtigsten  Veränderungen , welche  die  Heeres- 
organisation  in  der  späteren  Kaiserzeit  erfuhr,  ist  die  Theilung 
der  ganzen  Streitmacht  in  zwei  Theile,  nämlich  die  palatini  und 
comitalenses , welche  dem  alten  Bürgerheere  entsprechen,  und  den 
limitanei  und  ripenses , zu  welchen  vielleicht  auch  die  pseudo- 
comitatenses  zu  rechnen  sind.*)  Zosimus  schreibt  diese  dem  Con- 
stantin  zu,  indem  er  berichtet,  dass  derselbe  die  bis  zu  seiner 
Zeit  an  den  Grenzen  des  Reiches  stationirlen  Truppen  zum  grossen 
Theil  in  das  Innere  der  Provinzen  verlegt  habe,9)  und  in  der 
Thal  ist  aus  Ammian  ersichtlich,  dass  bei  einem  entstehenden 
Kriege  die  Truppen  jedesmal  an  die  Grenze  ziehen  und  nach  Be- 
endigung desselben  wieder  in  die  Provinz  zurückkehren.10)  Die 


1)  Spartian.  ('arac,  5:  cum  in  Asiam  trniceret , naufrayii  periculum  adit  — , 
ita  ut  in  scafam  cum  protectoribus  vix  descenderet.  c.  7 : Occims  est  autem  in 
medio  itinere  inter  Carras  et  Kdessam , cum  — inter  protectnres  suos , coniurntos 
raedis , ageret. 

2)  Orelli  1809:  Atirelius  Faustus  prol.  divini  lateris  Aug.  n. 

3)  C.  I.  L.  III  n.  3424:  Val.  Marcellinus , praef.  ley.}  prot.  Aug.  n.  a(ßens) 
l(egati).  Wilmanns  1039;  T.  Petronio — trib.  coh.  primae  pruet.  protect. 

Augg.  nn.  Die  letztere  Inschrift  ist  aus  dem  J.  201. 

4)  C.  I.  L.  III,  327.  5)  C.  I.  L.  III,  1805. 

0)  C.  I.  L.  III,  3335. 

7)  Ks  scheint,  dass  auch  im  Dienst  befindliche  tribuni  zu  den  protectores 
gehörten.  C.  1.  L.  III  n.  3120:  tn'6.  coh.  VI  praet.  et  protector  Augyg.  nnn. 
Wilmanns  n.  1039  (s.  Anni.  57).  Auch  der  pro efectus  praetorio  hatte  proteclores. 
Orelli  3530,  und  ebenso  der  dux  Mesopolamiae  bei  Ammian.  18,  5,  1. 

9)  8.  hierüber  Kuhn  Die  Verf.  des  Köm.  Reichs  I S.  135  ff. 

8)  Zosimus  2,  34 : Eitpafje  o t xt  Kouvaxavxivo;  xal  Ixepov,  Ö xoi;  ßapßapoi; 

axdtX otov  Ir.oWße  x?jv  liz\  xTjv  Pumaiot;  urroxstp. cvrrv  ytupav  GiajÜaaiv.  xfj;  ^ap 
Ptupiatojv  drcixpaxeias  axavxa/oü  xu>v  da^ax iä>v  xit  AioxXr^xtavoö  rtpovota  — — 
TtöXeai  xal  cppoopioic  xai  itupYOi»  , xal  i ravxö;  xou  oxpaxuaxixoö 

xaia  xaüxa  xt^v  otxrjatv  l^ovxoc  , auopos  xo?C  ßap^apotc  ’lp  Gidflaoi;  — — . 
Kai  xauxr(v  xfjv  cta«pdXetav  ötacpüetpujv  h Kmvaxavxivoj  xüiv  oxpaxuuxüiv  xö  ~ oXu 
gspoc  xü)v  io^axubv  ä"oax-/joa;  rat?  ou  öeopivatc  ffor<3£ias  7röXeatv  if-AOLriarrjas, 
xai  xou;  dvo^Xoapivou;  uzö  ßap^aptov  ßotjaelau  x.  x.  X. 

10)  Kuhn  a.  a.  O.  S.  13‘J.  A.  1007. 
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Besetzung  der  Grenze  bilden  seitdem  ausschliesslich  die  limitcmei 
und  riparienses,  d.  h.  fest  angesiedelte , ackerbauende  Soldaten, 
denen  es  nicht  nur  oblag,  den  limes  imperii  zu  verlheidigen, 
sondern  auch  die  Grenzlander  zu  bebauen.1)  Der  Anfang  zu 
dieser  Einrichtung  war  aber  langt;  vor  Constantin  durch  Alexan- 
der Severus  gemacht  worden.  Er  hatte  zuerst  angeordnet,  dass 
das  den  Grenzern  angewiesene  Land  nur  in  dem  Falle  von  Vater 
auf  Sohn  vererben  solle,  wenn  der  Sohn  wieder  Soldat  wurde, 
in  Privatbesitz  aber  niemals  übergehn  dürfe;2)  unter  ihm  finden 
sich  auch  zuerst  die  spiiler  regelmässig  vorkommenden  duces 
fimitum. 3) 

Man  ersieht  aus  der  Zusammenstellung  dieser  dürftigen  Notizen, 
dass  die  Geschichte  des  römischen  Militärwesens  von  Seplimius 
Severus  bis  Constantin  noch  eine  Aufgabe  der  Zukunft  ist.  Es 
wird  für  jetzt  sich  empfehlen  über  einzelne  Puncte,  wie  man 
bereits  mit  Erfolg  begonnen  hat,  weitere  Specialuntersuchungen 
anzustellen , für  welche  das  jährlich  zuwachsende  inschriftliche 
Quellenmaterial , wenn  es  vollständig  benutzt  wird,  schon  eine 
lohnende  Ausbeute  gewährt,  um  so  erst  einen  sicheren  Anhalt 
für  die  weitere  Forschung  zu  gewannen. 


1)  S.  Kuhn  S.  138  f. 

2)  Lamprid.  Al.  Sev.  f>8:  Solu,  qwie  de  hoatibua  capta  sunt,  limitnneia  du- 
ribus  et  militibus  donuvit,  ita,  ut  eorum  essent , ui  berede a eorum  militarent , nec 
tinquum  ad  prioalos  pertinerent.  dicens,  attentius  eos  militaturoa,  ai  etium  auu  ruru 
tiefender  ent. 

3)  Korghesi  Oeuvres  V p.  339.  492.  Mnmmsen  bei  Sallet,  Die  Fürsten  von 
Palmyra  S.  72. 
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